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Vorwort jum Sritten Bande, 


F Ps waderen Gelehrten, welder den Blan diefer neuen Bearbeitung der 

Geſchichte Sachfens gefapt und gum größeren Theile ausgeführt hatte, 
war eS nicht befdieden, dad begonnene Werf gu vollenden. Jn den erften 
Woden des Nevolutionsfturmes yon 1848 entrif ihn ein unerwarteter Tod feinem 
vielfeitigen Wirfungsfreife. Der Unterjeichnete tibernahm e8, dads von Gretſchel 
bid gu dem Sabre 1763 bearbeitete Werf yu Ende gu führen, und nicht feine 
Schuld, fondern die Folge duferer, von ihm unabhängiger Umftinde war ed, 
daß aud dariiber mehr als flinf Sabre vergangen find und das Erfcheinen 
des ganjen Werfes ein reichliches Jahrzehent in Anfprud) genommen hat. Daz 
bei hat es nicht einmal, der urſprünglichen Abſicht gemäß, bis auf die Gegen- 
wart durchgeführt werden finnen. Denn als die nunmehrige Verlagshandlung 
dad Werf aus den Händen feines zweiten Verlegers übernahm, mußte fie mit 
dem neuen Bearbeiter die Nothwendigfeit erfennen, daffelbe, um den gerechten 
Wünſchen feiner Abnehmec gu entiprechen, fic) nicht nod auf einen vierten 
Band ausdehnen, vielmehr möglichſt bald einen Abſchluß gewinnen gu laſſen. 
Ginen vierten Band wiirde aber aud) der verewigte Gretfchel nöthig gefunden 
haben, wenn ev diefe Gefchichte, in gleicher Planmäßigkeit und Ausführlichkeit, 
wie er fie bid gu dem Ausgange des fiebenjahrigen Krieges behandelt hatte, 
bid auf den Hheutigen Tag hatte fortfihren wollen, und nun auf die zahlreichen 
Umgeftaltungen, weldje die BVerfaffung vom 4. Sept. 1831 in ihrem Gefolge 
hatte, den Reidthum von Material, welches die aber Das Staatsleben ver- 
breitete erweiterte Oeffentlichfeit, vor Allem die offentliden Landtagsverhand- 
lungen DdDarboten, das Gedrang von GEreigniffen, wie fie fich feit Dem Jahre 
1848 gefolgt find, gefommen ware. Wir haben es vorgezogen, mit dem Ein— 
tritt der Berfaffungsurfunde gu fchliefen, einem Z3eitpunfte, der ja in der That 
den Beginn einer neuen era flic Sachſen bezeichnete und das alte Sachfen, 
wie es fic bid dahin geſchichtlich entwidelt und erhalten und unter der 
langen Megierung Friedrich Augufts in den Formen faft gar nicht verdndert, 
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wenn aud im Geifte ded Regimentes ungemein veredelt und gehoben hatte, 
abſchloß. Wir überlaſſen es der Zufunft, ob es uns oder Nachfolgenden 
sufallen wird, dem Werfe in fpaterer Beit eine Fortſetzung gu geben, welche 
die Herausbildung des jegigen Cachfen aus dem Alten bebandeln mag. 


Die Arbeit des Unterzeichneten an diefem Bande beginnt mit Seite 171. 
Gr hat fic) bei feiner Fortfegung des Gretſchelſchen Werfes Dem urſprünglichen 
Blane deffelben anſchließen müſſen und died hat ihn au einer anderen Behand— 
lungsweiſe, theilweife aud yu cinem Gingeben auf andere Momente veranlaßt, 
alg er in feinen früheren gefcbichtlichen Yrbeiten gewohnt war. Es reut ibn 
nicht, fich auch in diefem, allerdings mithfamen Genre verfucht yu haben. Sn 
den Perfonalien ijt er ſelbſt nod) jpecieller geworden, als fein Vorganger, weil 
er es mit Der neueren Zeit yu thun hatte und es Manchen der Jegtlebenden 
erfreuen mag, die Grinnerung an die Manner erfrifeht zu feben, die in feiner 
Jugend mit Bedeutung in Staat, Kirche oder Schule, in Kunft und Wiffen- 
fhaft gewirft, oder fic) fonft einen Namen gemacht haben in Sachfen. Die 
große Schwierigkeit, Die mit Dem Auffinden dieſer nod nirgend vollitandig zu— 
fammengeftellten, fondern einzeln aud jerftreuten Quellen gufammengulefenden 
Daten verbunden ift, mag das Vorfommen einzelner Lien entfchuldigen. 


Leipzig, den 5. October 1853. 


Friedrich Bilan. 


Sechſte Ubtheilung. 


(Rurfadjen in Berbindung mit Polen. Fortſetzung. Bergl. Il. Band 
S. 530 bis 668). 


Hl) Der Kurftaat in Verbindung mit Polen wabhrend 
Yr HMegierung des Kurfürſten Friedrich Auguft LI. 
alé Konig von Polen Auguft MAT.) und der Ansgang 
der herzoglich ſächſiſchen Nebenlinien Merfeburg 
und Weifenfels. 


(1733 — 1763.) 


Gpramige nog, ald die vergangenen Seiten, geftalteten ſich die beginnenden, 
7) fowobl fir Sadfen, als aud fur Polen. Febler in ver Politif nad 
lajen, ſchlechte Cinridtungen im Innern und weit getriedbene Verſchwendung brac- 
ten fiber beide Lander großes Ungliid. Die Tage eines Moris und insbefondere 
bes grofien Staatéwirthes und Geſetzgebere Muguft waren längſt voritber und erft 
neh Beendigung der mit diefem Abſchnitt aufangenden Regierung begannen weifere 
hirfien beffere Tage fir ibr angeftammtes Land und ein gliidlideres Verflandnif 
iden fic und dem Bolfe herdeigufiibren. Daf ein foldes geſtört werden fénne, 
wenn mit Wahrheit an altes Unrecht erinnert, wenn treu erzählt wird, daß in 
friberen Seiten nach anderen Grandfigen gebandelt und Clend und Verderben über 
die Bolter gebradt worden fei, darf der fein Baterland Liebepde und feine Pflicht 
Reanende nicht fürchten, der ſich nicht gum Werkzeug der veränderlichen Politit des 
immer ſchnell poribereifenden Augenblicks erniedrigen will, Wenn er auch weiß, 
deß Mande es miffbifligen, wenn altes Unrecht in's Gedaidtnif guriidgerufen wird, 
md dah die Beweggründe ihrer Beſorgniß yu ehren find, fo belebt ibn dod auch 
tit Ueberzeugung, daf ein auf Geredtigfeit und wahre Staatéflugheit gegründetes 
politifdhes Syſtem nit erfchiittert werden könne, wenn nur das Geſchehene nad 
Rriften wahr berichtet wird*), ,,Die Zeiten eines Brühl fdnnen far Sadfen nie 





*) Ge fei geftattet, den Sinn der beim trefflidhen bon Dohm (Denkw. m. Zeit Thl. 4 
&. 148 fig.) gu lefenden Worte in obigen Zeilen anguwenden. 
iil, 1 
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wiederkehren!“ rief cin hocherleuchteter ſächſiſcher Staatémann in einer der erften 
conftitutionellen Standeverfammlungen des Königreichs Sachſen aus, und fie werden 
ed nimmer, wozu aud die Gefchidte das Shrige beigutragen hat. 

Mls ,,die Bett Brühls“ wird die nunmehr darjuftellende Periode mit Recht 
bezeichnet, denn vor diefem Namen tritt der des von ibm geleiteten Fiirften in den 
Hintergrund. Des am 7. October 1696 geborenen Kurfiirften Friedrich Auguft Il. 
Jugendgeſchichte ift ſchon in tem vorigen Abſchnitte mitgethcilt worden. Die grofen 
Reifen, die er, wie wir faben, gleich feinem Vater gemadt, ſchienen nidt den 
gleichen Einfluß auf ibn gebabt gu haben. Die angtehenden Eigenſchaften feines 
Vaters beſaß er nidt, und wenn er gleid) von einer vortheilbaften äußern Bildung 
war, fo war dod fein Geift befdranft. Zurückhaltung gab fid in feinem Weſen 
fund. Dem Lurus, der feine Jugend umgeben, blieb er gugethan und gab fid) dem 
Prunfe als einer Gewohnheit bin, ohne ibn gu lieben. Der Reprafentation war 
ex nicht bold und foll daber den Aufenthalt in Dresden dem in Warfdhau vorge- 
zogen baben, wo ign die Gewobnbeiten der Polen zu cinem glanjenderen Hofftaat 
nöthigten. Aber auc) an dem dresdener Hofe wimmelte es yon franzöſiſchen Tänze— 
rinnen und italienifchen Sängern, denn die Oper ergdste den Fiirften; vor Allem aber 
die Jagd, der er auf dem von feinem Bater im 3. 1721 begonnenen und vom Sohne 
1742 vollendeten Jagdſchloß HDubertushurg mit Vorliebe oblag. Hierher beglei— 
tete ibn auch feine Gemablin, der er eine unverleslidje Treue bewabrte. Mit ftar- 
feren Zugen entwirft von ifr und des Fürſten Geiftesgaben cin nicht {dmeidel- 
haftes Bild Friedrid) der Große, deffen Vater ſchon den Wettinern abgeneigt war 
und bet deffen Urtheile, wenn es fic) aud in mander Hinſicht beftatigt, wir nidt 
vergeffen dürfen, daß er des Rurfurften Feind war. Die aus feiner Sndividua- 
Nitat bervorgebende Gutmüthigkeit führte den Fiirflen Gunftlingen und befonders 
einem derfelben in die Hande, welder gefdict genug war, den auf feine MAutori- 
tit eiferfiidtigen Monarchen glauben yu machen, daß er felbft regiere, ob er gleich 
an den Regierungsgefdhaften geringen Antheil nabm und in phlegmatifder Whge- 
fchiedenbeit von denfelben lebte. Diefer eine war der Graf Brii bl, welder fon 
unter der vorigen Regierung eine bedeutendere Stellung erreicht hatte. Als Einlei— 
tung ju den folgenden Begebenheiten mogen daber hier dicfes merfwiirdigen, aber 
fur Gadfen fo unbeiloollen Manned friibere, beim Beginn der nunmebrigen Re- 
gierung vorhandene Verbhaltniffe, ebenfo wie die feines Vorgängers Sulfowsli, den 
ex erft im Sabre 1738, wie wir fpater feben werden, zu verdrangen vermodte, 
etwas weitlanfiger mitgetheilt werden. Ueber einige der iibrigen in diefer Zeit 
vornebmlid) handelnden Perfonen wird das Nöthige in Anmerfungen beigebradt 
werben. 

Heinrid von Brühl wurre als der jungfte Sohn Johann Moritz' von 
Bribl, herzoglich fadfifden weißenfelſiſchen Oberhofmarſchalls und Gebeimenraths 
(welden letzteren Titel er and vom Konig Auguft fl. erbielt, wabrend er and 
die Stelle cined Landeshauptmanns im Fiirflenthume Ouerfurt befleidete), und der 
Erdmuthe Sophie, der Todter eines königlich ſchwediſchen Oberften und furpfalyi- 
fen Kammerherrn Peter von der Heydte, am 13. Auguſt 1700 gu Weifenfels, 
nad Anderen gu Gangloff-Commern geboren, welder letztere Ort cin in der Nabe 
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wer thüringiſchen Gtadt Weifenfee gelegenes Ritter- und Stammgut der Briidl- 
igen Familie war, dat derfelbem nad archivariſchen Nachrichten feit 1474 ge- 
fire, aber bon dem Bater des nachherigen Premierminifters im Sabre 1738 fiir 
52,000 Thlr. an den Herzog von Sadfen- Weifenfels wegen zerrütteter Bermi- 
yatumftande veräußert werden mute. Diefelben waren aud Urſache, daß der 
jnge Heinrich ſchon frühzeitig in Hofdienfte trat, indem er im Sabre 1713 diefe 
txfbabe als Page bei der verwitweten Herjogin von Gadfen- Weifienfels, Krie- 
terife Eliſabeth, begann, welde fic damals größtentheils in Leipzig aufhielt. 
lef ticle Weife befand er fic fchon als Knabe und Siingling an einem Orte, wo 
6 ſo Bieles oereinigte, was nidt ohne Cinfluf auf feine Bildung im Sinne der 
wmeligen Zeit bleiben fonnte. Jn Leipzig fand der Page Brühl nicht bloß im 
wm befhranften reife eines Heinen Hofftaates bas Borbild der abgeſchliffenen 
thentweife, welche damalé alg bag Ziel eines vollendeten Weltmannes galt. Er 
ih bier and eine Menge junger Perfonen feines Standes, welde damalé in 
teyg in größerer Anzahl als auf anderen deutſchen Univerfititen unter ihren fo- 
Gaunten Hofmeifiern ſtudiren follten, und deren Gefelfdhaft ibm die Erlernung 
@ bamaligen Converfationgtons nod mehr fiderte. Während die Haufige Anwe- 
weit bes dresdner Hofes auf den leipziger Meffen nidt ohne Einwirkung auf die 
Hiligen Berhattniffe fence Stadt überhaupt blieb, mußte fie inébefomdere bem finf- 
tga Hofmanne die beſte Gelegenbeit darbieten, die Künſte des Hoflebens fid an 
tr Quelle angueignen. Wenn die durch ſolche Verhaltniffe gegebenen Cindriice 
tt Birtung auf das empfängliche Gemüth des jungen Brühl nicht verfebten 
EMien und jene dufere glatte Bildung vorbereiteten, die fpater den Hofmann and- 
* fo ift dod feinedwegs anzunehmen, daß Brühl bei feinem Aufenthalte in 
fih bemüht babe, aud den Grand yu einer ernfteren Bildung ju legen, welde 
tem finftigen Staatémanne unentbehrlich war, Auch der Schmeichler Pit. 
016%) ſpricht bloß von den Fortfdritten, bie Brühl in den ſchönen Wiſſenſchaf- 
tn (er babe hübſche Berfe gu fertigen gewuft) und den Uebungen, bie einer Perfor 
iriner Geburt jiemten, gemacht babe. Geine Erbolung fei die Muſik umd die Un—- 
trbaltung mit Perfonen gewefen, deren Geſchmack (damaliger Zeit) den feinigen 
fate ſichern können. Gewiß ift, daß der junge Menſch gelebrig alle die Fertigkei— 
tea ſich ſehr bald aneignete, welche einen liebenswürdigen Pagen aus ihm bildeten. 
Daher erwarb er ſich febr raft die Gunft feiner Herrin, der verwitweten Herjo- 
gin von Gachfen - Weifienfels, welche ibn dem Konig Muguft il. empfahl. Somit 
relief der junge Brühl Leipzig, um in die Dienfte des Königs als Silberpage gu 
teten, al welcher er in dem Ober-RKaimmereifaffen-Reglement vom 16, Diary 1720**) 





") Etat abregé de la Cour de Saxe sous le Regne d Auguste Ill. Roi de Pologne et 
Electeur de Saxe. Anno MDCCXXXIV. Gtite 53 fig. 

) Damit iſt Dohm’'s Angabe in feinen Denkwürdigkeiten gu serictigen, welder Br. 
fon 1713 ate Silberpogen eintreten läͤßt. Im J. 1715 führen ihn die leipziger Adreßka— 
lender nod im Dienſte der Herzogin von Sachſen-Weißenfels auf. Es werde hier bemerkt, 
taf Angaben, wenn fie, wie obige, von denen Anderer abrocichen, fic) auf genaue archiva: 
riſcht Rodridten Miigen. Das wahrſcheinlich von Juſti Andere nennen den Prof. Haufen 
ter Sedner) verfafte und im frangdfifder und deutſchet Sprache (17K) erfchienene Buds 
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aufgefitgrt wird. Sm folgenden Sabre ernannte ifn ein k. Refeript vom 20. Marg 
gum Reiterfdolaren auf k. Koſten. 

Der Hof Augufts mufte bezüglich der Art und Weife, wie ber junge Briibl 
feine Bildung begonnen hatte, fur ibn die hohe Schule werden. Sur glidliden 
Fortſetzung derfelben boten vor Allem die Beſchäftigungen eines Pagen hinreichende 
Gelegenheit, weldhe folgendergeftalt gefdhildert werden*): „Ein Page mufite die 
Herrſchaft in die Kirche begleiten, die Sebleppe tragen, bei der Tafel ferviren, mit 
ibr augreiten, fic) des Tages etlidemal aus- und anfleiden und die Haare frifiren 
lafjen. Die übrigen Stunden bradte ein Page mit Spagierengehen, auf Raffee- 
häuſern mit Spielen, mit Madden oder fonft auf eine plaifante Art yu.’ — Daf 
eine ſolche Lebendweife, und nod) dazu an jenem Hofe, wo fic) Mufterbilder genug 
porfanden, mit dazu führen mufte, die äußere Abgefdliffenheit tes gelebhrigen, mit 
einem munteren Naturell begabten Brühl in kurzer Beit ibrem Ziele naber gu 
fubren, ift leicht gu eradten, Alles galt der Außenſeite; von einer Bildung gum 
funftigen Staatémanne ift aud jest nod nicht die Rede, wiewohl Brühl in diefer 
Periode feines Lebens fic) mit Cifer auf die Crlernung auslandifher Spraden ge- 
legt haben foll. Verſteht man Pollnigend Worte (a. a. O.) über die Art und 
Weife, auf weldhe er ſich die Gunft des Königs erwarbh, recht nad der Zeit, in 
welder fie gefdrieben wurden, fo wird fein 3weifel iiber die eigentlichen Fähigkei— 
ten des jungen Brühl obwalten. Cine Discretion und unverbrüchliches Schwei- 
gen, verbunden mit einer edeln Freimüthigkeit und einer Auddructéweife, weldhe die 
ſchwerſten Angelegenbeiten leicht und angenehm darftellte und obne Mühe ent- 
fchied, das waren die Eigenſchaften, welde, wie Pöllnitz fagt, ein damit begabtes 
Subject wiirdig madten, bet Betreibung grofer Angelegenbeiten (wie diefe nun 
eben damals bebandelt wurden) verwendet gu werden. Der Konig erfannte diefe 
Fähigkeiten, und indem er Brühl in die unmittelbare Nabe feiner Perfon zog, gab 
er ihm immer mebr Gelegenbeit, fein ihm eigenthiimlides Hoftalent yu entwickeln. 
Er wufte fic) aud) fo vollfommen in den Charafter feines Herrn und Meifters eine 
zuftudiren, daß er, wie der angefubrte Hoffdriftfteller fagt, fic ihm unentbehrlich 
madte. Wo der Konig fic befand, mufte Brühl um ibn fein and ibn auf allen 
feinen Reiſen begleiten**). Durch ein Refeript vom 19. Mai 1727 wurde Brühl 
pteben und Gharakter bes Grafen Brühl“, enthalt mance guverlaffige Nachricht, wenn es 
gleich in cinem unwürdigen, vom Parteigeifte cingegebenen Tone gefdrieben iff. Dau fommt 
das in vertraulichen Bricfen (1763) gefdhricbene Leben der Grafin Brühl und einige andere 
fpater anzuführende Schriften. 

Vergl. die Beitrage zu des Herrn Graſen von Brühl Leben; gedr. bei Peter Ham— 
mer, 3+ Bogen. 

) So braucht man nice erft die Wahrheit einer Anekdote gu unterfuchen, welche damals 
liber dic Art und Weiſe, wie Brühl fic) odie Gunft ves Kdnigé erworben babe, in Umlauf 
war, und welde aud ſchon das erwähnte Buc uber daé Leben und den Charakter Brühls fir 
erdichtet halt. Es foll namlid) einftmalé cin Gourier febr wichtige Depefchen unmittelbar an 
den Konig tiberbrade haben, welche febr ſchleunige Antwort erfordert Hatten. Der Page 
Brühl fet deshalb beauftragt worden, den gebcimen Kriegérath und Gabinetsfecretair Pauli 
ciligft gu rufen; allein dieſer Beamte fei wegen Trunkenheit des Gebrauchs feiner Sinne nicht 
madtig gewefen. Brühl habe nun dem Konig aus der Verlegenheit geholfen, indem er fid 
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Sammerjunfer, und nun flieg er rafd von einer Stufe yur anderen. Gin Decret 
com 20. Dar; 1730 ernannte ibn jum Kämmerer; am 7. April 1731 wurde er 
OberfieucreinnehHmer und am 7. Suni Generalaccisdirector (vergl. Il. Bo. S. 611). 
Rod in demfelben Sabre aber ernannte ibn ein Decret om 14. Quli gum Director 
tes Departements der innern Angelegenbheiten im gebeimen Cabinet, 
welder Ernennung bald (25. Auguft) die jum wirfliden Gebcimenrathe folgte. 
Ded wufte fih Brühl unter der Regierung Augufts il. aud nod andere mit- 
telbar oder unmittelbar eintrãgliche Stellungen ju verſchaffen, indem er am 12. Sas 
mar 1732 Bice-Oberfieuerdirector, am 11. Kebruar deffelben Sabres Director des 
SeitangSwefens (f. Il. Bo. S. 626), und am 2. Mpril Director der Rammer, Ren- 
teres und Des Berggemachs wurde, worauf am 8. Januar 1733 die Ernennung jum 
Rammerprafidenten erfolgte. Ungeachtet der bedeutenden Stellung, welde 
Srehl fon unter der Regierung Angufts il. einnahm, glaubten dod Biele, daß 
& biefeide bei Auguſt il. nidt bebaupten werde, da diefer dem Günſtling des 
deters weniger Aufmerffamfeit ſchenkte, als feinem Stallmeifter Gulfows ti. 

Ulerander Jofeph von Sulfowsti war ebenfalls als Page febr jung 
aten Dienft Augufté ll. aufgenommen worden, und wurte von ibm dem Kur— 
yringen beigegeben, den er auf feinen Reifen begleitete. Laut Refcript vom 
B. Suni 1722 ernannte ibn der Konig jum Kammerjunfer und am 11. Februar 
(726 gum Rammerberrn, wabrend er in demfelben Sabre Staroft von Sofolnif 
wurde. Ym Sabre 1727 iibertrug thm ber Nurpring tie Muffidht über feine 
Sewtangelegenbeiten und ernannte ihn ju feinem Stallmcifter, wabrend er zwei Sabre 
Pater Burd Patent vom 12. Novbr. 1729 Capitain bei der von dem Kurprin— 
sen gur Bewadung des Jagdſchloſſes Hubertuoburg erridteten Freicompagnie Gre- 
aadiere wurde. Mit felbiger erſchien er and im Lager bei Zeithain (f. I. Bd. 
S. 656), wo er fo viele militairiſche Renntniffe entwicelt baben foll, daß er vom 
Renig curh Patent vom 30. Mai 1730 gum Oberften des Leib- Gnfanterie -Re— 
ziments ernannt wurde und am 8. Auguft 1732 die Charge cines Hoflagermeifters 
cou Litthauen erbielt. Daß Sulfowsfi mit dem Herrn von Brühl nicht in 
sertrauter Freundſchaft zu (eben ſchien, beſtärkte die Hofleute in der Anſicht, daß das 
Glück ves Letztern unter der neuen Regierung aufhören werde; allein gewandt 
wafte fid) dieſer auf der Hobe deffelben ju erhalten und daffelbe nod ju fteigern. 
Brühl war bei dem Tove des Kinigd Auguft Il. gegenwartig, von dem er nod fur; 
sorber mit dem weißen Mdlerorden geſchmückt worden war, fowie er ſchon im Lager bei 
Jeithain den ſchwarzen Adlerorden Preufens erhalten hatte. Naum batte Auguft i. 
rie Augen gefdloffen, fo verficherte fic) Brühl feiner Juwelen (wie erzählt wird, 
ter polniſchen Reidsfleinodien) und der widtigften Papicre und eilte damit nad 
Dresden, wo er nod vor dem kurfürſtl. Gefolge am 22. Acbruar 1733 eintraf- 
Rohlwollend empfing ibn unter folchen Umftinden der neue Rurfiirft, dem er 
feime Dorldnfigen Unterbandlungen wegen der Erlangung der polnifden Kinigéfrone 
im beften Lichte darzuſtellen wußte, einer Krone, nad welder Auguſt Il. vermoge 
gue Abfaffung dec Depeſche erboten und die Antwort dergeftalt sur Sufeiedenheit des Koönigs 
abgcfagt babe, Daf ihm feitdem dic befondere Gunft deſſelben gu Theil qeworden fet, 
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feiner Gndividualitat*) gum Heile des Sachſenlandes fonft vielleicht weniger thatig 
gefirebt baben wiirde. Bereits am 25. Februar 1733 äußerte ſich jenes Wobl- 
wollen dadurd, daß Brühl durch ein kurfürſtl. Refeript gam Ynfpector fammt- 
lider Staatsfaffen ernannt wurde, wabrend er in diefem, wie in dem fol- 
genden Sabre in feinen früheren Aemtern größtentheils beftatigt wurde. Dod trat 
er aldbald bie Rammererdarge (f. oben S. 5) laut Refcript oom 5. Mary 1733 
an Sulkowski freiwillig ab, deffen Gunft er dadurd) yu gewinnen ſuchte und 
aud) wirflich gewann, fo daß der Hoffcriftfteller Pöllnitz im Jahre 1734 fried: 
„Dieſe beiden Herren fennen weder Eiferſucht, nod Neid; fie entfcheiden zuſam⸗ 
men in allen Angelegenbeiten.” Und in der That, während Brühl nunmehr durch 
Decret vom 23. Sunt 1733 Cabinetsminifter mit Conferirung des Departe- 
ments der Civifangelegenheiten wurde, erbielt der im September 1733 durch Rafer 
Karl VI. in den Reidsgrafenftand erhobene Gulfowsti, der nach den bee 
flebenden Religionsverficherungen, alé Ratholif, in Gadfen eigentlid keine Mi— 
nifterftefle befleiben fonnte, den Poften eined wirfliden Cabinetsminifters 
durd) Decret vom 22. Sunt 1733 und die Beforgung der auswartigen Ange- 
fegenbeiten gemeinfdaftlid mit Brühl, fowie faut Refeript vom 5. ult 
deffelben Jahres die Militairangelegenheiten gemeinfdaftlid mit dem Grafen von 
Wacerbarth **). 


So taufdhte Brühl ſchon jest feinen Nebenbubler und erhielt ſich in der 
Stellung, die ihm balo Gelegenheit geben follte, jenen gu ftiirzen. Beftindig ſuchte 
er in der Nabe feines Herrn zu bleiben, und begleitete ihn auc auf feinen Jagden. 
Sein Benehmen gegen denfelben trug den Charakter der Kriecherci an ſich, wäh— 
rend der äußerlich woblgebildete Mann im Umgange durd feine Hoflidfeit, ange. 
nehme Manieren und Munterkeit des Geiſtes Andere ju gewinnen, aber ibnen aud 
binter ſchönen Redensarten feine Abfidten gu verbergen wufte. Jn den Gefdaf- 
ten und befonders in der Politif mußte feine Unfenntnif der von ihm im oben 
Grade ausgebildete Geift ber Intrigue, Doppelzüngigkeit und felbft der Liige ers 
fesen. Seine Berfdwendung, von der noc fpater die Rede fein wird, grengte an 
dag Unglaublide. Glaubwürdige Perfonen ſchlugen die Koſten feines Haushaltes 
auf eine Dillion Thaler an, und dod gelang ed ihm nod, fic ein grofes Ver— 
mogen gu verfdaffen. Bei alledem ſchrieb er u. a, den Gedanfen: ,,Die Sdein- 
giiter diefer Erde find blof fiir ſolche Leute, welche feine befferen hoffen oder feine 


*) Friedrichs des Grofien Werke, Bd. I, S. 62. 


**) Jofeph Anton Gabaleon Graf von Wackerbarth-Salmour, Adop— 
tivfobn des Cabinetéminifters ven Wacerbarth (vergl. Bo. I. S. S61 Anm. 1.), wurde gur 
Zeit Augufte Il. unterm 8. Marg 1712 Rammerherr und vom 22. Deebe. 1723 bis zum 
18. Mai 1728 Gefchaftétrager am kurbaierſchen Hofe, fowie am legtgenannten Tage pradicir- 
ter Gebeimerrath, als welcher cr bis gum 12. Juli 1730 als Gefandter am faiferliden Hofe 
weilte, Am 12. Juli ging er als Gefandter an den papfttiden Hof Glemens NIL und wurde 
naw feiner Ruͤckkehr am 21. October 1731 wirklicher Gebeimrath, fowie am 24. Marg 1733 
Gabinetéminifter. Won feiner fpdteren Laufbahn und feinen Schickſalen, befonderés auch als 
Oberhofmeifter deo Kurpringen Friedrich Shriftian, wird weiter unten die Rede fein, 


é 
wabrbafteren fuchen’‘, in einem von ibm herausgegebenen afcetifdhen Buche*) wieder. 
Aud ließ er fic zuweilen bei Andachtsübungen überraſchen, während er gu andern 
Zeiten, infofern e¢ feinen Planen forderlig war, vollige Religionsgleidhgiltigteit 
zeigte und verfdiedenen Confeffionen zugleich anzugehören frien. Genugfam wer- 
ben Ddiefe Züge im Berlaufe der dufferen und inneren Gefdichte des Rurftaates 
Safen, gu deren Darfiellung wir nun wbergeben, hervortreten. 


1) Der Kurftant Sadfen bis sum Ausgang des sfterreidifden 
Erbfolgckrieges. 


(1733 — 1748). 


a) Aenßere Negierungsgeſchichte Friedrich Ungufts UL. (RKoniges 
Auguſt MAE.) in dieſer eit. 


Die Verhandlungen uber die Thronfolge in Polen, weldhe unter der vorigen 
Segierung ftatifanden, find bereité erwabnt worden. Der fogenannte löwenwold'- 
ige Bertrag (f. I. Bo. S. 597 fig.) war von den theilnehmenden Mächten nidt 
ernſtlich gemeint, wad fid alsbald nad dem Tode Mugufié Il. fund that. Ruß— 
fand und Oeſterreich gaben den in diefem nod nidt ratificirten BVertrage als Pra- 
tendenten aufgeftellten Pringen von Portugal auf und erreihten auch ibre Abſicht, 
ben Kurfürſten von Gadfen ju Aufopferungen yu bewegen, wozu Brii bl 
leit feime Einwilligung gab. So wurde denn am 16. Salt 1733 durch den Grafen 
con Ligelburg und den Freiberrn von Zech ju Wien ein Schutzbündniß zwiſchen 
Deſterreich und Sachſen geſchloſſen *), worn fic beide Madte ibre Staaten 
gegenfeitig garantirten. Juſonderheit erfannte Rurfadfen die pragmatifde ance 
tion Karls VI. an, was früher An gut ll. (vergl. Bo. ll. S. 597) verweigert hatte, 
und ermeuerte die frubere Verzidtleifiung der Kurfürſtin Maria Joſepha auf die 
thr alé Tochter Joſephs |. am den öſterreichiſchen Staaten juftehenden Anſprüche. 
ja einem befonderen Artifel verfpradh der Kurfürſt Friedrich Auguft II., dag 
faiferlihe Geſuch beim Reidstage, bem er aud) Runde von der Anerfennung dex 
pragmatifden Sanction gab, ju unterftiigen, wonad aud die Erbfolge in Bezug 
anf das Herjogthum Mantua auf den weibliden Stamm ausgedebut werden follte. 
Dagegen madte fid der Raifer in einem befonderen Artifel anbeifdig, das Eure 
fadfifde BVerlangen wegen Readmiffion verſchiedener Stimmen, befonders hinſicht⸗ 
lid der Mark⸗ und Burggrafidaft Meifien (vergl. Bo. U.S. 29 amd 596), gu unter- 
ſtützen; aud follte cin geheimer Artikel den Kurfürſten noc mehr berubigen, 
ta durch ihn das gegenfeitige Schutzbündniß auf die fadfifden Stifter und diejent- 
gen Orte, weldhe Heffen-Caffel wegen der (weiter unten gu erwabnenden) hanaui— 
ſchen Erbfolge abjutreten verfproden hatte, fowie auf einige andere Anfalle ausge— 
debut wurde. Insbeſondere aber willigte der fiber die UAnerfennung feines Erb- 


*) Dee Ditel dices ſeltenen Buches sft: ,, Die wahre und griindliche Gottfeligteit der 
Ghrifien insgemein“, nedft cinec Abhandlung vom Gebet. 1746, 8. 
**) Bei Wend im Cod. jur. gent. recentissim. T. 1, p. TOU sq. 
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folgegeſetzes erfreute Raifer cin, weder den Sieg der Partei des Stanislaus Lescinski 
in Polen, nod die Gelangung eines Dritten auf den polnifden Thron zuzu— 
laffen, viclmeby den Kurfürſten von Gadfen in diefer Besiehung ju unter- 
ftiigen und feine erfolgte Wahl nothigenfallé mit Gewalt anfredt ju balten, ine 
fofern dieß ohne Beeintradtiqung der polniſchen Wabhlfreiheit und ohne Bere 
lefung der mit Rußland und Preufien eingegangenen Verbindlidfeiten geſchehen 
fonne. allé dem Kurfürſten feine Abſichten auf den polniſchen Thron nidt 
gelingen, follte er nach cinem gweiten geheimen Artifel deffenungeadtet die prag- 
matifhe Sanction anerfennen. — Gin gleides Bertheidigungsbiindnif wurde von 
Kurſachſen um diefelbe Zeit mit der ruffifden Raiferin Anna geſchloſſen, welche 
dem Kurfürſten ebenfalls ihren Beiftand zu feiner Gelangung auf den polniſchen 
Thron zuſicherte, wogegen dicfer als fiinftiger Konig von Polen verſprach, Anna's 
Kaifertitel anguerfennen, fich der Anſprüche Polens auf Liefland, weldhes Schweden 
im nyftadter Frieden am 10. September 1721 an Rufland abgetreten hatte, ju 
begeben und in Kurland, dag nach den Abſichten der polnifehen Stände feine Selbft- 
ſtändigkeit verlieren und als eine Proving ihres Reiches organifirt werden follte, 
nad bem Tobe des Herjogs Ferdinand (vergl. Br. II. S. 573) cine frete Wahl 
ftattfinden und das Land immer als Herjogthum beftehen gu laſſen. Auch hierbei 
wurde dem Kurfurften Friedrich Auguft il. gur Bedingung gemadt, fic ſowohl 
der Unterftiigung des Raifers als Prenfiend yu verfidhern. Das Legtere gedachte 
bem Rurfiirften von Sachfen feine Unterſtützung fo theucr alg möglich ju 
verfaufen, und Friedridy Wilhelm verlangte (Mai 1733) von Rurfadhfen dag 
fallenlaffen bes aufgenommenen Proceffes wegen der Anfpruche auf Jülich und Berg 
und die Gewabrileiftung Bergs, wenn Pfalz -Neuburg mit Tode abginge, fiir einen 
feiner Söhne; ferner die Cventualbelefnung auf Kurland, weldes die Kaiferin 
von Rufifand fiir ihren Giinjtling Biron (Bühren) wünſchte, die Wnerfennung 
alg Konig von Preufien, den Titel von Oſtfriesland und nocd mebres Andere, 
wogegen Friedrid Wilhelm dem Kur fiirften Jülich gewahrleiften wollte und ihm 
zugleich mundlich gu verfteben gab, daß er dad mit ſchönen und langen Leuten ver- 
febene furfadfifde Grenadicrregiment Rutowoki wünſche. Friedrid Auguft i. 
Fonnte dem König von Preußen die gewünſchten beftimmten BVerfiderungen nicht 
geben, weil er die Rechte der andern ſächſiſchen Hauler und die Rechte Polens zu 
berückſichtigen batte, und flatt des rutowskiſchen Regiments, ju deffen Abgabe der 
ſächſiſche Minifter von Mantenffel*) rieth, famen als Geſchenk nur zwei eben nidt 


*) Des im Jahre 1709 gum Reichsfeeiherrn und am 1. Mai 1719 in den Reichsgrafen— 
fland erhobenen Ernft Ghriſtoph von Manteuffel Wirkſamkeit fallt inébefondere in 
die vorige Periode. Bereits im Marg 1705 ward ex Hof: und Legationsrath und Geſchäfts— 
träger an dem däniſchen Hofe, 1700 Kammerherr und Gefandter am danifden, fowie 1711 
am preubifden Hofe. Pradicirter Gehcimrath ward er 1713, und wirklicher, fowie Ga bi- 
netéminifter im 3. 1715, Gefandter am cufjifdhen und preußiſchen Hofe 1717, Director 
des leipziger Zeitungsweſens (vergl, Bd. I. S. 625) 1720 und Generaldirector über die tur: 
fürſtl. Bibliothe® und Gammiungen in demſelben Jabre (vergl. Bod. ll. ©. G51), welche Diz 
rection er 1728 dem Gabinetéminifter von Friefen auf kurfürſtl. Befehl überlaſſen mußte. 
Um 15. Auguft 1730 wurde er mit Borbehalt feines Charakters und Ranges als Cabinets: 
minifter mit 12,000 Thlr. Penſion entlaffen und lebte feithem (nad Yollnig a. a, O. S. 53) 
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lange Rekruten nad Potsdam. Dad wirkte freilich wenig bei dem, dem Rurfiire 
ſten von Sadfen obnehin abgeneigten Friedrich Wilhelm, der fish auh vom 
Rafer und son Rußland immer mehr zurückzog und, fiber tie von diefen mit Sache 
fen obne thn abgeſchloſſenen Berirage aufgebracht, anfing, fid) dem Staniélaud 
fegcinsht mebr zuzuwenden, was der franzöſiſche Gefandte Chetardin auf alle Weiſe 
zu befördern ſuchte. 


Sn Polen traten nun die gewöhnlichen Parteiungen ein. Den Winken Ruß— 
landse und Oeſterreichs, welche drohende Bewegungen nach Polens Grenzen bin 
machten, folgte cin Theil des Adels, während der zahlreichere Theil, unter dem 
Primas Potocki, von franzöſiſchem Einfluß geleitet, fic fur Stanislaus erklärte. 
Dieſem, dem Schwiegervater Ludwigs XV., hatte Frankreich Unterſtützung verfpro- 
ten, ihn mit Gelt verſehen und einige Bataillone eingeſchifft, die, wie man glaubte, 
Stanidfaud, deſen Perſon ter Ritter Thiange darſtellte, nach Danzig bringen wür⸗ 
ten, wabrend jener, als Diener eines Kaufmanns verkleidet, yu Lande über Berlin 
in Warſchau eintraf und bald darauf (12. Septhr. 1733) gum König erwablt und 
sggerufen wurde. Die ſchwächere fad fife Parte’, unter dem Fiirften Wis- 
mowtesfi, entfernte fid) vom Wahlfelde und bildete eine Gegenconföderation. Die 
in Warſchau befintlicben furfadsifden Abgefandten, der Graf Racderbarth- Sal- 
mour und ter General Baudiſſin, mußten fid, gleich den ruſſiſchen, ibrer Siders 
bert regen in tas Quartier ded kaiſerl. Gefandten zurückziehen; die Anbanger des 
Stanislaus belagerten aber bald darauf (29. Septbr. 1733) das ſächſiſche Palate 
in der krakauiſchen Borftadt, in weldem tad Gefolge der Gefandten fic befand, 
und dad ber Oberft von Sdlidting gegen die mit Kanonen Anſtürmenden tapfer 
dertheidigte, bis er unter Bermittelung des papftliden Nuntius Paulucci eine ebren- 
colle Capitulation (30. September) ſchlieſen fonnte. Schon einige Tage fritber 
(22. September) war Stanidlans nah Danzig geflüchtet, wo er am 2. October 
anfam. Denn aufgefordert vom Raifer, ließ die ruffifde Kaiferin unter dem Gene- 
ral Paul Lafey cine Armee von 20,000 Mann nad Polen vorriiden, unter deren 
Schutze ver Kurfürſt Friedrich Auguft Hf. von 15 Cenatoren und ungeſähr 
800 Edelleuten, als den fadfifhen Anhingern, auf dem Kelde von Wola, wo einſt 
Heinrich von Valois gewählt worden war, unter dem Ramen Muguft Il. (5. Oe 
tober 1733) gum Konig oon Polen erwablt wurde. Uebrigens Hatten and 
$ierber Beſtechungen das in Polen gewsbnlide Spiel getrieben. So hatte man 
unter antern 3 Millionen polnifehe Gulden, die Gründung einer Ritterafademie, 
Wiederherſtellung der polnifden Grensfeftungen auf eigene Rechnung, einen jabrlichen 
Beitrag von 100,000 Fl. zu den Geſandtſchaftskoſten, die Erricdtung von 20 Dom: 
berrenfieflen an einer nenen Kapelle bet ber Rathedralfirde yu Rrafau u. f. w. vere 
fproden. Gun Gadfen wurte tiefe Wabl auf mannigfade Weiſe gefeiert, worauf 
aug in Polen, wohin Anfang November 1733 fächſiſche Truppen unter dem Be- 
feble tes Herjogs Jobann Adolph von Sadfen-Weikenfels aufbraden, 





in Berlin. Rach der weiter unten angufahrenden Siepmann'ſchen Schrift foll Brühl gu ſei— 
ner Entiernung beiaetragen haben, wiewohl fie ion fn oben ermabnter 3eit nicht unthatig 
etideinen abt, Nad) ardivarifdhen Radridten ſtarb er in Leipzig den 30. Januar 1749- 
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weldje bald kleine Scharmützel mit der Gegenpartei gu befieben batten, glangende 
Hefte folaten. Der neue König brad) am 9. Decbr. nad Polen auf und bald 
nad ibm aud dieRonigin. Zu Tarnowis wurden am 6. Sanuar 1734 die pacta 
convenla feierlid) befehworen, und nachdem am 15. Qanuar gu Krakau dad Lets 
chenbegaugniß Konig Auguſts UH. (zugleich mit der Beifegung Johann Sobiesfi’s) 
begangen worden war, wurde dafelbft am 17. Qanuar 1734 Auguft lll. mit feiner 
Gemablin durd Lipsfi, den Biſchof von Krafau, feterlich gefront*). 

Mittlerweile hatte Fleury die Gelegenbeit, welche die durd Rußland und 
Sadfen dem Sdhwiegervater feines Königs widerfahrene Beleidigung darbot, febr ge- 
ſchickt sum Vortheile Frankreichs zu benugen begonnen und, um fic dafiir gu raden, 
bem Verbündeten der beiden Kronen, dem deutfden Kaifer (Octbr. 1733) den Krieg 
angefiindigt, an dem Spanien und Sardinien, ihre Vergrößerungspläne in Stalien 
verfolgent, Antheil nabmen. Qn diefem Kriege, welder fiir das öſterreichiſche Haus 
febr nactheilige Folgen hatte, wurde der Raifer nur yon dem deutſchen Reiche un- 
terſtützt, wozu ſich endlid) aud) Friedrich Wilbelm von Preußen bewegen Lief, 
welden ber franzöſiſche Gefandte fortwabrend fir Stanislaus, wenn gleich vergeb- 
lid, ju gewinnen ſuchte, während Auguf lll. auf die vom Preußenkönig geftellten 
Bedingungen, unter denen er Stanislaus bewegen wollte, durch die preufifden 
Staaten nad Franfreih zurückzugehen, fic) nicht einlaſſen wollte. Fricdridy Wile 
helm verfangte nämlich aufer Elbing nocd) das ſächſiſche Amt Gommern und die 
Graffdaft Mannsfeld; allen Auguſt weigerte ſich beftimmt, etwas von feinen 
Grblanten abjutreten, obſchon er fic, wie er bereits gegen Rufland und Oefterreih 
gethan batte, verpflidjten wollte, die polniſche Krone nicht erblich zu machen. Sta— 
niglaus aber, den Gecfeudorf und der fad fifde Miniſter von Manteuffel ver- 
geblid) zur Niederlegung ber Krone yu bewegen fudten, weilte fortwabhrend zu 
Danzig, wo unter Mitwirkung des franzöſiſchen Gefandten Monty die bewaffneten 
20,000 Burger und die 10,000 Mann Beſatzung Vertheidigungsmafregeln trafen. 
Von Lafey, deffen RMuffen bis auf 50,000 Mann verftarft worden waren, wurde 
nun Danzig eng eingefhloffen, und nachdem der Feldmarfdhall Miinnid) dad Obere 
commando iibernommen batte, lief derfelbec die Stadt bombarbdiren. Zwar erfdien 
ein frangofifhes Geſchwader vor derfelben, und da man mit Zuverſicht dic Entſetzung 
Danzigs erwartete, fo fleigerte Friedrich Wilhelm, den Munnichs beleidigender 
Trop und Augufts nadlaffiges Benehmen, fowie geringfhagende Aeuferungen der 
ſächſiſchen Minifter immer mehr erzürnten, feine Forderungen an Auguft iil. 
Allein die Truppen jenes Gefchwaders, ungefabr nur 2400 Dann flarf, wurden 
von Münnich, ter ein Corps von 10,000 Mann Sadfen, unter dem Herzog 
Sobann Adolph von Sadfen-Weifenfels, an fish gezogen hatte, zurück— 
gefdlagen, und Danzig mufte in Unterbandlungen mit den Belagerern treten. 
Stanislaud aber fliichtete fic ale Bauer verfleivet nad Königsberg, wo er unter 
Friedrich Wilhelms Schutz war und nut feiner zahlreichen Partei einen förmlichen 
Hof bielt. Danzig wurde bald darauf (7. Quli 1744) gu einer ſehr nachtheiligen 


) Die Reibe der in diefer Zeit ftattgciundencn Feicrlidfciten ſ. u. A. in Mittag’s 
Leben Augufte IN. S. 224 flg. weitläuſig befdricben. 
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Capitulation gensbthigt und 49 ſich dafelbft aufbaltende polnifdhe Maguaten nufiten 
fih unterwerfen, was indeffen der hauptſächlichſte Gequer Mugufts il., der Pri 
mat Potedi, nicht that, weshalb ex mit dem franjdfifden Gefandten Monty als 
Gefangener nad Thorn gebracht wurde. Nach and nad) wurde hierauf in Polen 
bie Rube außerlich wiederhergeſtellt, die Anhänger des Stanislaus vertrieben oder 
unterdrückt und Auguſſt III., der (26. Decbr. 1734) die mifvergniigten Polen durch 
cin Girfularfehreiben jur Unterwerfung ermabute, allmählig durch die Bermittelung 
ſachſiſcher und ruffifder Truppen anerfannt. Bald erbielt ver Romig diefe 
Sverfennang aud von Frankreich in den aud von Spanien, Reapel und Sicilien 
angenommenen Friedenspräliminarien, welche mit bem Raifer am 3. Octbr. 1735 
zu Wien*) abgefdloffen wurden, wonad Stanislaus nur den Titel eines Königs 
son Polen und Grofberjogs von Litthauen führen and von dem Schwiegerſohne 
bes Raifers Rarl Vi. Lothringen und Bar (eigentlich fur Franfreich) erhalten follte. 
Yad entfagte Stanislaus der yweimal getragenen Krone durch cine befondere gu 
Réinigsberg am 27. Sanuar 1736 ausgeſtellte Urkunde *) und zog ſich dann nad 
Frankreich in's Privatleben zurück. 

Durch jenen erft im Jahre 1738 mit ruſſiſcher Hülſe gum Definitiofrieden 
erhobenen Bertrag, wobdurd der Kaiſer zwei Königreiche feined Hauſes anfopferte 
and bie fone Reichsprovinz Lothringen an Frankreich überließ, ohne dafür etwas 
Maveres als unjuverlaffige Gewährleiſtungen feiner pragmatifden Ganction yu ers 
baften, erlangte Mugu ft iil., fowie durch feinen und Anna's Beitritt zu den Prafi- 
minarien ***), ben ficdern Beſitz feines Königreichs Polen. Auch der nidt ohne 
Geringſchätzung bebantelte und deshalb fdmoflende König von Preufien erfannte 
ihn ſpäter (Muguft 1737) als König an. Zu Polens Berubigung bielt Muguft Il, 
im Sunt und Juli 1736 cinen Pacificationsreidhstag, den eingigen, welden 
er gu Stande bradhte und der in mannigfadher Rückſicht merkwürdig wurde. 

Fortwahrend jzeigten fig auf demfelben die Dinge in ſehr fritifder Lage, und 
tie Partei des Stanislaus ſetzte ihre Umtriebe fort. Dic bewog den Miniſter 
son Brühl yur Anwendung eines ſpäter oft wiederbolten Mittels, um zur Kennt- 
nif jener Umtriebe ju gelangen. Cr beauftragte nämlich den faut Refeript und 
Saftruction vom 16. Sunt 1736 in dem gebeimen Cabinet gum Empfang und zur 
Extrabirung der Bittſchriften angeftellten Alerander Heinridh von Siep— 
manny) mit Eröffnung der cingebenden Briefe, in Folge deffen and 
wirflid eine Verſchwörung gegen den Konig, den man während des Gotteddrenfies 


*) Bei Wend a. a. O. TH. J. S. 1 fig. 
**) Bei Wendt a. a. O. S. 8. 
7) Bei Wend a. a. O. S. 27"flg. und 31 fia. 
+) SGiepmann wurde im Jahre 1729 Auditeur bei der Garabiniers Barbe und dann 
Privatiecretaic Brũhls zur Fuhrung der franzoſiſchen Gorrefpondeng in gebeimen Gabinets⸗ 
angelegenbeiten. Mit often erwahnter Stelle erhielt ex bie Dispenfation von dem perfinticen 
Erſcheinen in ber Kanzlei. Seine weiteren Schickſale werden alébald oben im Terte er— 
wabnt werden. Gr binterlich cine Darftellung derfeiben (Sdloger’s Staatsanzeigen, Heit 62.), 
bie verichiedene Berichtigungen erfubr (vergl. Pslig Jahrbücher 1429 St. 404 fig.), dure 
weld aber von feinem verwerfliden Treiben nichts hinweggenommen wird. 


mit einem Piſtolenſchuß todten wollte, entdectt worden fein foll, wornber indeß 
die angeftellten Grirterungen Fein Refultat gaben. Defto eifriger ſetzte Siepmann 
die Brieferdffnung fort, wozu ihm cin Qude, der dazu in Pflidt genommen wurde, 
die Siegel nadfteden mufte. Bald wurde diefe Brieferdffnung auch auf die Pa- 
piere des preufifchen Refidenten Hofmann ausgedehnt, deffen Leute zur Ueberliefe- 
rung derfelben beftocen wurden. Dieſes faubere Gewerbe, welded bald Repreffa- 
lien bervorrief, wurde dann, wie wir ſehen werden, in verftarftem Maße in Dres— 
den mebre Sabre anfangs von Siepmann fortgefest, der zu feiner Belohnung faut 
Refeript vom 6. Suni 1738 gum Hof- und Accisrath mit der Anwartſchaft, in die 
erfte vacante Stelle im Acciscollegium mit 2000 Thlr. Gehalt einzurücken, ernannt 
wurde. Zum Vorwande diefer Beförderung wurde feine Ueberfegung der Verhand— 
lungen des Pacificationéreidhstages in die frangofifhe Sprade genommen. Diefer 
Reichstag erneucrte die flrengen Gefege gegen die Diffidenten, und wenn aud der 
neue König die Anerfennung von Seiten deffelben erfangte, fo ward dod auch die 
Entfernung nicht nur der ruſſiſchen Truppen, fondern aud des ſächſiſchen Mili- 
fairs binnen vierzig Tagen beſchloſſen, widrigenfalls der polniſche Adel gegen daffelbe 
auffigen follte. Nur die k. Leibwache, vie aus 1200 Sachſen befteben durfte, 
wurde biervon auégenommen. 

Um das Jahr 1738 fing Brühl an, in den Zenith feines Glückes eingutreten. 
Sollte aud) Siepmanns Erzählung ungegrundet fein, daf er ſchon unter der früheren 
Regierung die Kunſt geiibt, Andern den Sturg gu bereiten*), fo ift tod fo viel gewif, 
daß er diefelbe in vollftandigem Maße an feinem Nebenbubler Sulkowski ent. 
widelte. Fortwährend fchien fic) Brühl dem in der Gunft des Königs nod hoch— 
ftebenden Grafen Sulkowski unterjuordnen, und that dief bis wenige Worden vor 
deffen alle, gu deſſen Bereitung er ſich Verbundete fudte. Sulkowski lief die 
Königin nidt fo, wie fie es wünſchte, an den Regierungsgeſchäften Theil nehmen. 
Ihre Unjufriedenbeit mit dem Gunfiling wußte Briihl geſchickt gu fteigern, wabrend 
er zugleich Unterhandlungen mit dem Pater Guarini, einem andern Gunfiling und 
Gewiffensrath des Königs (ver irriger Weife als Beichtvater der Konigin genannt 
wird), anfniipfte, intem er dicfem nicht wher bas Mittelmäßige fic) erbebenden 


*) Sicpmann ergablt unter Anderm (Schloger’s Ctaatsangeigen Heft G2. S. 155), daß 
Brihl auger gum Sturge der Cabinetsminiſter v. Manteuffel (vergl. S. 8) und v. Hoymb 
(vergl. Il. Bd, S. G57) aud) gu bem des Marquis von Kleury und des Grafen ven Wagdorf 
beigetragen habe. Archivarifche Nachrichten fagen davon nichts. Nad) thnen war rang 
Sofeph Wicardel, Marquis von Fleury und von Beaumont auf Empfchlung 
des Konigé von Cardinien im 3.1725 in kurſächſ. Dienfte alé Gabineteminifter getreten und 
hatte bas Departement oder auswartigen Anaclegenbeciten erhalten, Won 1726 bis 1728 war 
ex Geſandter am faiferl. Hole, wurde 1731 entlaffen, bebiclt aber faut Refeript von 1734 
feinen Gebalt, den er in Gardinien verzehrte. Er ftarb im Jahre 1735. — Chriftian 
Heinrich Graf von Wagdorf batte urſprünglich verſchiedene Juſtizämter bekleidet, 
war 1724 Kammerherr und Geſchäftsträger gu Kloreng und Parma cin Jahr lang geweſen 
und wurde 1731, wie jene Nachridien fagen, weaen ungebiibrliden Benehmens gegen den 
Kansler von Binau alé Hof- und Juftitienvath aus der Landesregicrung entlaffen, verlor 
bald darauf weaen verſchiedener Vergehen dic Kammerherrnwürde und fam 1735 lebensläng— 
lid) auf den Konigftein, wo er am 20, Juni 1747 ſtarb. 
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Ropfe voripiegelte, daß er bie Herrſchaft mit ibm theilen und die katholiſche Reli- 
gion befordern wolle, foweit diefi obne Unruben im deutſchen Reiche und in Gadfen 
geſchehen könne. Guarini ging darauf cin und wendete mit der Kinigin feinen 
Ginflu§ baja an, den Grafen Gul fowsti aufer Gunft yu ſetzen. And den Bei- 
fiand des öſterreichiſchen Hofes erbielt Brühl zu feinem Vorhaben. Wie 
Friedrich der Große erzählt*), fol Sulkowoki einen Plan entworfen haben, nad 
weldem ſich Auguft I. mad des Raifers Rarl VI. Tode Böhmens bemidtigen 
follte. Als der Fürſt Liechtenſtein im Sabre 1735 durd Dresden reifle, verrieth 
ibm Brühl diefen Plan umd erhielt fir diefe Treuloſigkeit, die fpater nod andere 
Ginwirfungen hatte, das Berfpreden der öſterreichiſchen Diitwirfung jum Sturge 
Sulfowsti's. Diefer war damals befonderd in militairiſchen Würden geftiegen ; 
faut Patent. vom 20. Sanuar 1734 war er Generalmajor bei der Qnfanterie ge- 
worden, am 2. December deſſelben Sabres ward er Wencrallieutenant und faut 
Patent. vom 14. April 1737 General der Jufanterie. Am 6. Februar 1737 trat 
er das Departement der Dilitairangelegenbeiten bem Miniſter von Brit hl mit ab 
und ubernabm dafür faut Ordre vom 4. Mai deffelben Sabres dad Commando des 
bem Raifer Karl Vi. nad Ungarn wider die Türken gefdidten kurſächſiſchen 
Hũlfscorps. Dieſes neue Verhaltnif beförderte Sulfowmsti'¢ Fall und arbestete 
Brähln in die Hinde. An diefem in feipen Beſonderheiten nidt bierber gebiri- 
gen Feldzuge nahm ein Theil jener ſächſiſchen Hiilfeodlfer nicht Antheil, weil ex ge 
fpat fam, litt aber eben fo wie der gebraudic Ther! an Verwabrlofungen, welche 
vornehmlich bem Grafen Gulfowsti Sduld gegeben wurden. judbejondere wurde 
baruber geflagt, daf er dad fiir die Truppen nothige Bieh auffaufe und die Preife 
deffefben, wie der übrigen Yebencbrdiirfniffe, ſteigere. Auch foll er ungefdidte, die 
Truppen in Gefabr fesende Operationen angeordnet haben und daruber mit dem 
fon genannten (S. 9) Oberfien von Sdhlidting in Streit gerathen fein, Sul⸗ 
fowsf: verflagte bei feiner Rückfehr nah Sachſen den Oberfien beim Ri nig; 
bod diefer alte Sriegdheld waste fich fo gu vertheidigen, daf Auguſſt gegen Sul- 
koweki etwas ju erfalten anfing. eat fdien fiir Brühl die Zeit gefommen gu 
fein, den immer nod madtigen Gunfiling vom Fiirjten gu entfernen. Gulfows fi 
§atte indeſſen burd den Beidtoater des Königs, den Pater Liegeritz, von fei- 
acé Gegners Plinen Runde erhalten und fuchte nun fein yu grofes Bertrauen 
badurd wieder unſchädlich gu maden, daf er beim König auf die Entfernung 
Brühls vom Hofe drang. Bon diefem Anſuchen foll die Königin, unterſtützt 
von öſterreichiſchem Einfluß, BVeranlaffung genommen haben, die Entfernung Sule 
fowsfi’s zu verfangen. Kurz, Laut eigen$indiger kurfürſtl. Ordre vom 5. Fe- 
bruar 1738 ward ber Graf, wie die ardivarifden Nachrichten befagen, ,,wegen 
gegen ben Rinig bewiefenen refpectwidrigen Benehmens“ feiner ſämmtlichen Char- 
gen entlaffen, mit Ausnahme des Charafters und Ranges eines Cabinetéminifters, 
fowie eines Generals der Qnfanterie mit 6000 Thlr. fabrlider Penfion. Die Un— 
qnade mufte der Oberft von Schlichting dem Grafen anfiindigen, der fie mit Rube 
aufnahm. Brühl aber begann nun aud deffen Ginfilinge (der Oberft v. Shmistal 





") Werke, I, 166. 
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erſchoß ſich) zu verfolgen und lief, wie Friedrich der Grofe erzahlt, am Whend des 
Tages, an weldhem Sulfowsli geftiirzt worden, die Oper .,Clemenza di Tito** 
geben. Auf feinem Schloſſe gu Reuffen in Grofpolen verlebte Gulfow sti ale 
Bir ft den Reſt feiner Tage und ftarb am 22. Mati 1762 laut Depeſche des geb. 
Legationsraths yon Pesold an den Premierminifter Grafen von Brühl vom 29. Mai 
des lester wabnten Sabres. 

Die Freunde iiber Sulkowski's Sturz foll, wie Zeitgenoffen erzählen, ziemlich 
allgemein gewefen fein. Auch wird zu der allgemeinen Urſache des Haffes gegen ibn, 
daf er namli ein Gunfiling war, nod die befondere hingugefiigt, daß er fein Sachſe 
war und aud der Confeffionseifer in der durch mande, weiter unten gu erwabnende, 
Ereigniffe aufgeregten Zeit ihm widerftrebte. Die nacfolgenden Tage follten die 
Gadfen uberzeugen, daß fie keinen Grund batten, fic) yu freuen. Zwar hatte fid 
Sulfowsfi in den fünf Jahren feines Gluctes aud ein Vermigen von zwei Millio- 
nen erworben*), allein er hatte von feinen verſchiedenen Aemtern jährlich hundert- 
taufend Thaler und braudte nur fedstaujend, wabrend cr zugleich bei Bergebun- 
gen von polnifden Rronbedienungen, Starojteien u. ſ. w. grofe Geſchenke erbielt. 
Brühl dagegen fing an, Sadfen als feine Goldquelle gu betradten, befonders 
ſeitdem er (vom Sabre 1746 an) förmlich alleiniger Regent des Landes wurde. 
Wir fugen hier alsbald die Chargen und Aemter ber, die Brühl gu den friheren 
(vergl. S. 5), von ibm meiftens beibebaltenen nad und nah in Sachſen erbielt. 
Maddem er am 2. Novbr. 1734 Oberfteuerdirector (weldhes Amt er erft 
1737 nad des Herrn von Miltitz Wbleben wirklich ubernabm) und laut Decret 
pom 17. Suni 1737 Dompropft ju Budiffin geworden war**), wurde er faut Re- 
feript pom 1. Auguft 1739 Oberinfpector der Porjellanmanufactur. Gm Sabre 
1737 jum Reichsgrafen ernannt, wollte er ſich auch, ohne je gedient yu haben, der 
höheren Militairfiellen bemeiftern, wobei ibm freilid) der Herzog Sobann Adolph 
von Gadfen-Weifenfels als ein regierender Herzog ju Sachſen anfangs im 
Wege fland. Daher begann er felbft cin Jnfanteries Regiment, das feincn Namen 
erbielt, gu errichten und wurde laut Patent und Refeript vom 6. Decbr. 1741 
Oberfter deffelben, am 4, Februar 1742 General der Gnfanterie, worauf er das 
Commando der in Polen flebenden, zur facfifden Garde gehörigen 1200 Mann 
erbielt, [aut eines königl. Schreibens an ben polu. Rronmarfdall vom 17. Febr. 
1742, Gpater (2. Januar 1748) fommt Brühl nod alé Commandant des durd 
Refignation des Generallieutenants Johaun Paul Sybilsfi, Fretherrn von Wolffs- 





*) Sn dev Oberlaufis beſaß Sulkowski fechs Rittergüter (Neſchwitz, Doberſchütz, Holg- 
fda, 3fifha, Puſchwitz und Jeßnitzz, welche er nebft Subehor am 3, Decbr. 1757 an den 
Freiherrn von Rieſch gu Wien fiir 220,000 Thlr. verkaufte. Bon diefer Kaufſumme begablte 
cr feine ſämmtlichen Echulden und ſchenkte die ihm übrig gebliebenen 155,200 Thlr. feinem 
alteften Sohne Auguft, k. wirktichen geh. Rathe und Kammerer, Reichsfürſten von Gulfowsti 
laut Donationédecret vom 3. Decbr. 1757. 

**) Hierbei ift gu bemerfen, daß Brahl durch ein Deeret vom 6. Mai 1737 und durd ein 
Reſcript vom 28. Novbr. 1744 von der perfontiden Uebernahme der Ganonicate bei den 3 hoben 
Stiftern Meifien, Merfeburg und Raumburg, fowie bei den Gollegiatftiftern Wurzen und 
Zeitz wegen feiner dbrigen Gefchafte, jedoch mit volligem Genuß der damit verbundenen Pra- 
rogativen und Emolumente, befreit wurde, 
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berg erledigten und bei der gräflich Brühl'ſchen Familie beftindig verbleibenden Re- 
giment$ Chevaux légers vor. Cin Refcript vom 8. Decbr. 1746*) fiibrte den 
Grafen don Brühl endlich auf den Gipfel feiner Stellung, indem es ibn gum 
Premicrminifter mit Beftimmung des Manges uber alle auderen 
Ebargen im Kurfirfienthbume Sachſen erflirte. Später wurde er nod 
Director der KRammercollegien in den Stiftern Merfeburg und Naumburg durd ein 
Refcript vom 17. Decbr. 1753, weldhes diefe Directorialftellen mit feinem Amte 
aig Nammerprafident vereinigte; aud erhielt er am 17. Mar, 1755 das Oberauf- 
feberamt ũber die kurfürſtl. Parforce-Sagd. Wenige Jahre guvor (Januar 1750) 
batte er fich gum Commiffarius der dangiger Pfundfammer ernennen [affen, mit der 
dem Mathe zu Danjig und Elbing ertheilten Erlaubnif, in feiner Abwefenbeit einen 
Bicecommiffarius in der Portorie-Angelegenbeit yu beftellen. Dies Lewtere führt 
auf Die Siellung, welde der Graf Brühl fih aud in Polen gu verſchaffen wußte. 
Hier fonnte er feine Rronbedienungen und Starofteien erhalten, wenn er nidt der 
fathbolifden Confeffion zugethan war und das polnifde Indigenat erbalten batte. 
Dem erftern Mangel hatte er ſchon früher, bald nad dem Sturze Sulkowoki's, ab- 
gebolfen, fon um dem dem Pater Guarini gegebenen Verfprecen in etwas Ge- 
nige 3u leiſten; dod blied er blof fur Polen fatholijd, wabhrend er in Gadfen, 
wo er nad den ertheilien Religiondverfiderungen nicht hatte Diinifter fein tinnen, 
bie Formen des lutheriſchen Cultus beobadtete. Wie er ſchon im Sabre 1745 das 
bohmiſche und 1746 das kurländiſche Indigenat erbalten hatte, fo wufte er dad 
Polens, wo er ſich im Jahre 1745 bereits anfaffig gemacht hatte, im folgenden 
Sabre gu erhalten, naddem er durch Verſertigung von Stammbaumen and unge- 
geure Beſtechungen, vornehmlich aber durch die einflufreidhen Cyatorish begiinftigt, 
von einem Tribunal die lächerliche Entſcheidung erlangt hatte, daß er polnifder 
Abſtammung fei. Nachdem er auf diefe Weife die nbthigen Bedingungen erfüllt 
atte, gelangte er durch Rauf**) im Sabre 1752 zur polnifden Kronfeldjenqmeifter- 
fielle und erlangte im Sabre 1757 die widhtige Starofter des gipfer Landes. 


Die Befoldungen, weldhe der Premier-Minifler von Brühl von der grofen 
Zahl der in feincr Perfon vereinigten Aemter bezog, follen nad einer, wie es ſcheint, 


*) Daffelbe lautet ertrachweife alfo: „Wir haben in gnddigfter Betradtung derer Uns 
und Unferm K. Churhauſe von Unſerm Gabineté: und Gonfereng » Minifter, wirklichem ges 
beimen Rath und General Heinrid) Grafen von Brühl, Freiherrn gu Forfta und Pfdrten, 
feit langen Jabren ber, fowobl in denen Unſer Koͤnigreich Polen angebenden, als aud und 
vornehbmlid Unfere Chur- und Erblande betreffenten vielen und wichtigen Givils und Mili: 
tairs Angelegenheiten mit volfommenem Attachement treu, eifrig und unermiidet [ciftenden, 
eripriefliden Dienfte, auch deffen befigenden furtreffliden Coualitaten, guten Erfabrung und 
ausnehmendin Gefchicdlidteit, denfelben gu Unferm Premier-Miniſter mit Beſtim— 
mung des Rangsé uber alle andern Ghargen in Unſerm Churfürſtenthum 
Sadfen aus eigener Bewegnif und fonderdaren Gnaden declariret zc, a. 

Datum Warſchau, den 8, Decbr, 1746, A. R. ad Mandatum 

Menzel.“ 


**) Nad archivariſchen Rachrichten. Das Leben Brühl's, Thl. i. S. 139 ſagt 
durch Lift, 
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qu gering angefdlagenen Berecnung*) fid) jährlich anf 52,142 Thlr. belaufen 
haben. Daju famen nod die reichen Gefchenfe, welche ibm die Freigebigkeit feines 
Fürſten fpendete. So erbielt er 3. B. im Sabre 1740 die Herrſchaft Forfta und 
Pförten mit dem Rechte und dem Titel eines Freiherrn. Als die fadfen- wet- 
fienfelfifde Linie ausſtarb, foenfte thm der Konig, wie das Donationsdecret 
und Refeript vom 20. Mai 1746 befagt, alé Aequivalent ‘fiir die bet dem weiffen- 
felfifdhen Sehuldenivefen habende Forbcrung, das von feinem Bater (vergl. ©. 3) 
verfaufte Stammgut der Brühlſchen Familie, das altſchriftſäſſige allodificirte Ritter- 
gut zu Gangloff-Sommern nebft den vier Dörfern Griinftart, Kugleben, Obertopf- 
ſtädt und Herrenfchwende, auch den fogenannten Oberfee bei Weißenſee, einſchließlich 
des Ordenshofes dafelbft. Wegen jenes Stammgutes wurde Laut Refcript vom 
3. Suli 1751 eine Majoratsdispofition vom Grafen von Brit hl errvidtet, der 
bei feinem Ableben nod an Giitern beſaß: Nitzſchwitz bet Wurzen, Zſcheplin, Linde- 
nau und Zettau, Ober- und Niederlichtenau, Seifersdorf mit Grofnaundorf, Bellers- 
dorf, ferner in Dresden ein prächtiges Palais, das fiirftenbergifrhe Haus und 
fonft nod mebre Grundftuce, welde alle zuſammen einen Werth yon 1,050,700 Thlr. 
batten, wozu nod ein ungebenres Mobiliarvermögen (u. a. 376,843 Thlr. an Pre- 
tiofen, 62,007 Thlr. an Gilberwerf, 53,905 Thr. an Garderobe u. f. w.**) 
fam, fo daß das Gefammtvermigen Brühls bet ſeinem Tode nad Abzug der 
Schulden 1,539,346 Thlr. betrug. Und doc hatte Brühl einen Aufwand ge- 
macht, welder den feines Königs bei weitem übertraf. „Als ich,“ ſchreibt u. a. 
der Berfaffer ver Briefe uber Brühls Yeben***), ,,in den Jahren 1744 bis 1747 
in Dresden war, fo wurde die Brübl'ſche Tafel niemals geringer als mit dreifig 
Schüſſeln bhefegt, und das mit einer folchen Profufion und BVerfdwendung, daf die 
Bedtenten, wie fie wollten, Eſſen aus dem Haufe fdleppen fonnten. Cin flein 
Tractament mußte wenigfens aus funfzig Schüſſeln befteben und ein grofes wohl 
aus achtzig und bundert. Ich babe nach der Zeit königliche Höfe gefeben, wo die 
königliche Tafel ordentlich und gewöhnlichermaßen nur mit zwölf Speifen befest 
worden iff und bei Tractamenten mit vierundgwanjig bis dreißig. Zu eben der 
Beit beftanden die Brühl'ſchen Bedtenten wenigftens aus gweihundert Perfonen. Dar- 
unter waren zwölf Kammerdiener, zwölf Pagen, alle möglichen Hausoffiziers oon 
Stallmeiftern, Bereitern, Haushofmerftern, Küch- und Kellerfdreibern, wie fie nur 
an den größten Höſen befindlid) fein fonnen. Die Küche beftand aus vier Mund- 
köchen, zwölf andern Koden und fo viel Küchjungen und Beiläufern, daß fie über 
dreißig Perfonen hinaufſtieg. Die Kelleret und Conbvitoret war faft eben fo flarf, 
und man verfiderte mid), taf mebr als hundert Bediente in Livrée vorhanden 
waren.” Rednet man nun nod gu dem im Borftehenden erwahnten WAufwande 
die Pradt, welde in Brühls Garten und Schlöſſern zu Dresden und auf feinen 
Giitern berrfhte, die Summen, welde feine Prunkſucht auf eine grofe Bibliothef, 
*) S. dielelbe in Weiße's „Muſeum für die fachf. Geſchichte“, Thl. 2., S. 102 flg., 
wo cin oder das anbere Ame mehr als oben angegeben ift, 3. BW. das eines acigifchen Ober: 
ftcuereinnebmers, aber verfchiedene aud) weggelaſſen find. 

**) Weiße's ,,Mufeum fie die fad. Geſchichte““, Thl. 2, St, 2., S. 99 fg. 
***) Thi. 1, S. 134 fig. 
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Runft-, Naturalien- und Gemaldefammiungen verwendete, fo wird man gu der 
Ueberzeugung gefiibrt, daß weder feine Einnahmen, nod die erhaltenen Gefdente 
binretchten, jenen Aufwand gu beftreiten und dabei, felbft nach der abficdtliden 
Verwüſtung feiner Güter durch die Preufien, das erwabnte grofe Vermögen anju- 
fammefn. Den grifiten Aufwand machte der Graf gerade in ber Beit, wo die 
Steuerfaffe dem Banferott nahe war, worauf weiter unten ebenfo zurückzukommen 
fein wird, alé auf feine ubrigen Operationen, welde die traurigften Folgen fiir 
bie innere Staatsverwaltung Sachſens batten, das Land ausfaugten, Brühl aber, 
ber ja gugleid) der Rammer und den controlirenden Behdrden vorftand, und feine 
Anhänger bereidherten. Daf dem gutmiithigen, von Gefdhaften ungern hörenden 
König Bieles verborgen blieb, dafiir forgten jene. 

Nah dem Sturze Sulkowski's lief gwar Brühl den Pater Guarini und die 
Rinigin cine Zeit fang an‘den Gefdhaften fdeinbar Theil nehmen, wufite aber 
Beive bald aufier Thatigheit gu ſetzen und insbefondere dic Letztere jedes Cinfluffes 
auf igrerr Gemahl gu berauben, indem er fie gugleid) mit feinen Anhangern, nicht 
obne Halfe feiner Gemablin, einer geborenen Grafin Rollowrat Rrafowsfi*), um- 
gab. And gu dem Konig Hielt er alle Zugänge durch Perſonen befegt**), welde 
ihm ihr Glück verdanften und nicht wagten, dem Fürſten die Augen gu öffnen. Die 
dahin zielenden Beftrebungen der Königin und aud des RKurpringen führten 
ju feinem Refultate, wabrend Andere aus diefer Urſache der Race des Premicr- 
minifters anbeimfielen, woriiber fpater bin und wieder weitere Andentungen erfolgen 
und verfdiedene Anhanger Brühls genannt werden follen, von denen wir Hier nur 
feinen Hauptgiinfifing, den vom Lafat zum Grafen emporgeftiegenen Henni de **), 
vorlaufig erwabnen. Des Premierminifters Cigenfdaften alé Staatsmann find 
fon oben (f. S. 6) im Allgemeinen angegeben worden. Mit der Beforgung 
ber Geſchäfte gab er fic) wenig ab. Faft Alles hing von der Entſcheidung feiner, 
ber glanjendfien Verforgungen fidjeren, Gecretaire ab, ver ſich baufig die wür— 
digſten, erfahrenſten und in Gefdaften erprobteften Danner unterordnen mufiten. 
Gin Augenjeuge +) fagt darüber Folgendes: „Alles beruht auf der Entſcheidung 
and Ginficht feiner Gecretaire, und Brühls ganze Kunſt befteht nur darin, daß 





*) eben der Frau Grafin Brühl S. 19. 
**) Leben Brühls Thl. 1. S. 111. 

***) Sohann Shriftian Hennicte wurde 1718 dem Appellationérath v. Döring 
alg Bevollmächtigter gur Befigergreifuny der weidaifdhen Aemter Tautenburg zc. nad dem 
Ableben des Hergogs Moris Wilhelm gu Sachſen-Zeitz fubftituirt; im J. 1720 Infpector 
ber diefe Acmter und bald barauf KRammer-Gommiffionérath und Ober-Accis-Commiſſarius, 
1722 Rammer: und Bergrath, 22. Juli 1728 in den Reichsadelftand erhoben, 1730 Director 
ter Stifts-Kammer gu Zeitz und 1731 ſtiftiſch-naumburgiſcher Rammerdirector. Seine glan- 
pendere Laufbahn begann er, naddem fein Ginner Brühl geftiegen war, unter der Regie= 
tung Augufté II. Da wurbe H. i. J. 1734 Vice-Kammerpräſident und pradicirter gebeim. 
Rath, 1738 Director dex Stift-Merfedurgifden Kammer, fowie im folgenden Jahr wirklider 
Geheimerath, 1741 Reichsfreiherr und 1745 Reichsgraf. Im J. 1746 erbhielt er den Vorſitz 
in der zur Ausgleidjung der preuf. Gontributionen niedergefegten Gommiffion und ftard am 
& Suni 1752. 

+) Beitrage z. eden Bruͤhls (gedr. bei Peter Hammer). 
Ill. 2 
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er ſich alle Morgen von demjenigen, was dem Könige vorgetragen werden ſoll, 
unterrichten Taft. Sobald dies geſchehen, verfügt er ſich nach Hofe, wo man 
ihn von zehn bis halb zwölf Uhr mit Papieren Hin und wieder laufen ſieht. 
Dann läßt er ſich auf kurze Zeit zur Gräfin Moseinska und von da in ſein 
Palais zur Tafel tragen. Nach Beendigungderſelben fährt er um 3 Uhr mit 
dem Könige entweder ſpazieren, oder auf die Jagd, oder gum Scheibenſchießen. 
Bon 7 bis 8 Uhr Abends geht er wieder nad Hofe und von ba in fein Palais, 
wo er zur Paffirung der Abendflunden entweder grofe UAffemblée oder Loge 
halt.“ So war die Tagesordnung befdhaffen, in nerhalb welder das Wohl 
und Wehe des Landes entſchieden ward, gu deffen Wedhfelfallen wir nun in 
Folgendem wieder übergehen. 


Am 20. October 1740 erlofd mit dem Tode des Kaiſers Karl VI. der 
habsburgifhe Mannoſtamm und mandes Band wurde geloft, welded deutſche Fur- 
flen feit Sabrhunderten an jenes Haus gefnipft hatte. RKurfadfen, deffen 
Haupt in Folge jener Nachridt raf aus Polen gurucfeilte, iibernahm ohne Wi— 
derfprud das Reidsvicariat in den Landern des ſächſiſchen Rechts und erbielt 
während deffelben das Zugeſtändniß der Vicariatsgerichtsbarkeit über das König— 
reich Böhmen, welche der wiener Hof dem kurſächſiſchen beſtändig verweigert 
hatte. Auch wurde in dieſer Zeit die ſeit 1547 von Oeſterreich behauptete (ogl. 
1, Bo. S. 528) böhmiſche Lehnsherrlichkeit über die gräflich reußiſchen Beſitzungen 
wiederum an Kurſachſen abgetreten. Auf der andern Seite beharrte aber die fad- 
ſiſche Regierung, gleich den meiften andern deutſchen Reichsſtänden, auf ihrem Wi— 
derfprude gegen den Vergleich, den (1724) Baiern und Pfalz wegen gemeinfdaft- 
licher Führung des Reichsvicariats in den fränkiſch-rheiniſchen Landern (vgl. II. Bd. 
GS. 596) geſchloſſen atten, und verweigerte die Führung eines gemeinfdaftliden 
Siegels mit jenen beiden Vicariatshöfen bei dem Reichokammergerichte, weldhes in 
dem fadfifden Sprengel nur unter Rurfadfens Unterjeichnung ausfertigen 
follte, rworauf jedod dag Rammergeriht nicht einging und daber feine formliden 
Ausfertigungen unterlief?. Während hierüber und uber die böhmiſche Kurſtimme, 
ſowie über manche andere müßige Frage die Reidstagégefandten verhandelten, 
waren Ereigniſſe eingetreten, welche auf die Verhältniſſe des Kurſtaates Sachſen 
den größten Einfluß gewannen. 

Brühl — der König kam bezüglich der Geſchäfte wenig in Betracht — 
mehr der Rolle eines Hofcavaliers und eines eigennützigen und ränkevollen Günſt— 
lings, als der eines ſtaatoklugen Miniſters gewachſen, ſchwankte zwiſchen den ver- 
ſchiedenſten politiſchen Planen unſicher in den Begebenheiten hin und her, welche 
ber Zod Karls VI. hervorrief. Anfangs erkannte er, gleich den meiſten andern 
deutſchen und auswärtigen Höfen, die Tochter ded Kaiſers, Maria Thereſia, als 
einzige und rechtmäßige Erbin der öſterreichiſchen Erblande an und ſchien treu an 
ber mehrmals (vgl. S. 7) wiederholten Verzichtleiſtung der Gemahlin Auguſts Ill. 
auf die öſterreichiſche Erbſchaft, ſowie an der geſchehenen Anerkennung der prag: 
matifden Sanction balten zu wollen. Als Reichsvicar mufite daber fein Fiirft ein 
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(17. Decbr. 1740) an den jungen Konig von Preufien Fried- 
rich II. erlaffen*), welder alobald feine Anſprüche auf die ſchleſiſchen Fürſtenthü⸗ 
mer Jägerndorf, Liegnitz, Brieg und Wolau, die übrigens nicht ſeine Politik 
Seftimmten, durch einen Einſall in Schleſien geltend machte, den das Glück der 
Waffen in der Erſtlingsſchlacht bei Molwitz krönte. Auch ſchloß Brühl, nach— 
dem die Preußen bereits einen großen Theil Schleſiens eingenommen batten, einen 
Sertrag zur Aufrechthaltung ber pragmatiſchen Sanction (Januar 1741) mit Ruß—⸗ 
land, wohin er gegen das Ende des Sabres 1740 den früher von der Kaiſerin Anna 
eatlaſſenen ſchönen Grafen Lynar gefandt atte, der nun wiederum in fein fraberes 
sertrautes Berhaltnif zur Regentin Anna von Braunfdhweig trat. Desgleiden 
anterhandelte Brühl mit England über cine Theilung Preufiens, weldhes er ſchon 
mit Reid und Eiſerſucht ju betradten anfing, die eben fo viel Antheil an feiner 
Hendlangtweife haben modten, alé die Furcht vor der Enthallung feiner yum 
Sturje Sulfowsti's (vgl. S. 13) angewendeten Yntriguen durch Defterreih. Im 
Widerfireit mit jenem Beginnen ſchien der Anfpruh ju fteben, den Brühl gu 
gleider Zeit auf die Führung der böhmiſchen Kurftimme fiir den Kurprinzen von 
Sadjen machte, weil feine Frau eine Kurftimme führen könne, wabrend er and 
die Uebertragung derſelben anf Maria Therefia’sé Gemahl, den diefe zu ibrem 
Mitregenten ernannt hatte, ſehr übel nabm. So erſchien, ungeadtet jener Schritte, 
die Stellung Rurfadfens, das nun and auf oem Wabltage den Kurfürſien, 
bie fiir Ausſchließung det böhmiſchen Wahlftimme antrugen, beiftimmte, Oefterreih 
gegeniiber immer jweidentig, und in der That leitete Brühl bald von diefem 
Berhaltniffe einen Hauptgrund mit ab, um die plötzliche Aenderung feines politi 
fen Syfiems ju Gunften der Geguer Defterreihs zu rechtfertigen. 

Bu den Letzteren gehörte vor Alen aud der Kurfiirf{ Karl Albrecht von Bai- 
ern, der, mit Berufung auf Ferdinands J. Teftament, Anſprüche auf die gefammte 
oſterreichiſche Monardhie gu haben bebauptete, während die ländergierige Elifabeth, 
bie nod die fpanifde Politif leitete, ihr Abſehen auf einige Landftride Italiens 
gerichtet batte. Franfreih, weniger auf Croberungen, alé auf die Zerftiidelung der 
õoſterreichiſchen Monardie und Erhebung Baierns bedadt, fpielte eine Hiilferolle, 
welde wider Rest, Chre und Volfsftimmung dem friedliebenden Fleury dur 
bie Brüder Belleisle und Ludwigs XV. Maitreſſe, die anf den Ehrgeiz des 
nod nidt gan; in Sinnlichkeit untergegangenen Königs wirfende Mailly, abe 
gezwungen worden, um den kriegeriſchen Nationalruhm der Frangofen gu verjiin- 
gen. Ohne deutſche Gefinnung und Fiirftenadel bettelte Karl Albrecht bei den 
Franjofen um Unterftiigung und die deutſche Raiferfrone, und Belleisle, gum Mare 
fall von Frankreich und Botfhafter beim bevorftebenden Wabhleonvent ernannt, 
durchzog mit prunfvoller Anmafung Deutſchland, wo der Kinig von Preufien in 
feimem Feldlager die lächerliche Citelfeit des Frangofen betrog, indem er im einem 
nadber nidt unterzeichneten Vertrage Karl Albrecht die Stimme bei der Kaifer- 
wahl gufiderte und den Anfpriden auf Zülich und Berg entfagte, wogegen die 


*) S. dieſes Schreiben bei Dlenſchlager Geſchichte des Interregnums nad Abfterben 
Karls Vi. x. Thl. 1. S. Mflg. 
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Franzoſen 30,000 Maun nad Baiern und eine zweite Armee nach Weftphalen gu 
fenden verfpraden, um Hanover und Sachſen gu ſchrecken, damit Friedrid Il. fein 
Heer von der Elbe entfernen könne. Dann reifie Belleitle nah Munden, wo 
die beriihtigten nymphenburger Vertrage zwiſchen Spanien und Baiern u. Frankreich 
u. Baiern verfandelt und (Enve Mat und Anfang Juni 1741) abgefdloffen wurden *). 
Im Herbftmonat 1741 drang nun Karl Albrecht mit einem baieriſch-franzöſiſchen 
Heere in Oberöſterreich ein und lief ſich als Erzherzog von Oeſterreich huldigen. 

Brühl hatte, alé die erflen Unterhandlungen zwiſchen Baiern und Franf- 
reid Segannen, ſich febr unfchliffig gegeigt, den Eurfadfifden Gefandten 
in Paris, Grafen Poniatowski, gänzlich ohne Nachricht gelaffen und war im Laufe 
der erwähnten Ereigniſſe fortwahrend im Schwanken verharrt. Als aber die Lage 
Maria Therefia’s immer bedentlider ward und ihre auf die Unterſtützung der Sees 
mate und Nuflands geftellten Crwartungen durch die Ubhangigfeit dex engliſchen 
und holländiſchen Regicrung von den ftaatéfiihrenden Parteien und durdh die Ge— 
genwirfungen Friedrids Il. am petersburger Hofe, fowie durd die auf franzöſiſchen 
Betrieh erfolgte Kriegserflirung Schwedens gegen Rufland getäuſcht wurden; 
alé endlid aud Georg Il. als Kurfürſt von Hanover die jugefagte Hilfe, mit 
Hinblick auf die unter Maillebois herangiehenden und fein RKurfurftenthum bedro- 
henden 12,000 §ranjofen, aufgeben mufte: da glaubte aud Brühl die alte 
Verbindung KRurfadfens mit Oefterreich abbrechen und ploplid gu deffen Geg— 
nern iiberfpringen ju müſſen, um die Beſorgniß gu beſchwichtigen, bet der gu er- 
wartenden Theilung der oflerreidhifden Lande gu fury gu kommen. Leidht wurde 
eg dem nad Dresden fommenten Marſchall Belleisle, den ſächſiſchen Mi— 
nifter ju beriiden und ibn ju bereden, dem nymphenburger Bertrage gegen 
Oeſterreich (19. Septbr. 1741) beigutreten, wobei er die Erwerbung Mährens in 
Ausſicht fiellte, was freilidh feiner Lage nah Sachſen nicht viel nützen Fonnte. 
Dann lief fih Brühl auch Oberſchleſien verfpreden, gleidfam als wolle er die 
Stellung Sach ſens zwiſchen Oeſterreich, Prenfien und Baiern mit Vorſatz be- 
denklich machen. Am 1. November 1741 wurde gu Franffurt am Wain ein 
formlider Acceffionsvertrag zwiſchen Sadfen, Baiern und Preußen unterzeichnet, 
worin auc die Grenze zwiſchen dem fadfifden und preußiſchen Schleſien auf das 
Genauefte beflimmt wurde, und beiderfeitige Grengcommiffarien begannen bereits im 
Frühjahr das Geſchäft der Grenjregulirung, was freilid durd die Aenderung der 
Verhaltniffe bald unndthig wurde. Friedrich Il, der Belleisle’s Landerverthetlungen 
überhaupt lächerlich fand, gab ubrigens genugfam ju erfennen, wie gering er die 
Abfidten Sadfens auf Oberfdlefien fhage. 

Die Vorwande jum Kriege gegen Oefterreid) waren nun fiir Brühl bald 
gefunden, und verfdiedene, nach damaliger Art didleibige, Manifefte follten fie der 
Welt fund thun*). Als Urſachen des friegerifden Muftretend Kurfadfens gegen 


— — — 


*) Ueber die, da die Sachen übel ausgingen, nicht bekannt gemachten und hinſichtlich 
des Bekanntgemachten abgeleugneten nymphenburger Verträge ſ. Schloſſer Geſchichte des 
18. Jahrhunderts, Thl. I. S. 24 fig. 

**) S. die fammtt, Sariften bei Olenfdlager, Thl. III. S. 119 fig. 
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Deſterreich wurden u. a. folgende angegeben: König Auguft Ul. habe die Rinigin 
Maria Therefia als die einzige rechtmafige Erbin ihrer väterlichen Lander gwar 
anerfannt, doc unter der aucdridliden Cinfdranfung, daß die pragmatifde Sanc- 
tion nad ihrem ganzen Inhalte aufrecht erhalten werde. Die Kinigin von Ungarn 
gabe diefefbe aber durch Uebertragung der Mitregeutſchaft an ihren Gemahl völlig 
gebroden. Es fei nunmehr alle Hoffnung verfdhwunden, Rube und Frieden gu 
erhalten, und ter König von Polen glaube ſich in dem Falle gu befinden, von der 
Hinterlaſſenſchaft Karls V1. fic) fo viel gu verſchaffen fuden gu diirfen, als es die 
gegenwartigen Umſtände julaffen wollten, Dann wurden in einem diefer Manifefte die 
Gerechifame der Rinigin von Polen, als der alteften Todter von Leopold I. 
altefiem Sohne, weitlaufig auseinandergefept, deren Erbfolge um fo mehr eintreten 
miffe, da durch eine feierlihe Theilung Leopolds unter feinen Söhnen Sofeph und 
Karl vom Sabre 1703 das Vorzugsrecht der jofephinifden Prinjeffinnen nad der 
Ordnung ver Erfigeburt fefigefegt und jene Verzichtleiſtung nur in Bezug auf die 
pragmatifde Sanction, die nun eben gebroden, gefdheben fei. Wher Auguſt I. 
{eitete auc Anſprüche auf die öſterreichiſche Succeffion aus feiner eigenen Perfon 
ber, indem er darauf binwies, daf die alten Markgraſen von Meifien im Sabre 
1250 nad dem Erlöſchen des Hanfes Babenberg die Nadfolge im Hauſe Oefter- 
reid batten erbalten follen, von der fie damalé durch Ottofar von Böhmen und 
dann burd Rudolph von Habsburg (vergl. damit |. Bd., S. 85) verdrangt wor- 
ben waren. Dann ſtützte ſich das Manifeft auf die Entſchädigungeforderung fiir 
bag, was dem Hauſe Gadfen dadurch entgangen fei, daff die Raifer aug dem 
Haufe Habsburg ire VerpHlidtungen gegen jenes nicht erfiillt batten, wobei na- 
mentlich auf die nicht erbaltene Erbfolge in dem jülich-cleviſchen Ländern Bezug 
genommen wurde. Auch wirde Sadfen, wenn der Kaifer den vertragéemafigen 
Beiſtand geleiftet bitte, im Jabre 1706 von den Schweden feinen Schaden erlit- 
ten baben, der ſich auf 30 Millionen Gulden belaufe, und endlich wurde noc Be— 
zug auf grofe Geldfummen genommen, welche Sadfen von dem wiener Hofe 
zu fordern babe, die es aber niemalé habe erfangen finnen. 

Ende October 1741 lief König Auguft iil. ein Heer von 22,000 Sachfen, 
unter dem Befeble des Grafen Rutoweli, in Böhmen einrücken. Der Rurfirft 
von Baiern, der ven Mugenblic feiner Königokrönung in Prag nicht erwarten 
fonnte, entblößte Oeſterreich, wo fidh ein furdhtbares Heer der durd Daria The- 
refia’s perſönliches Erſcheinen unter ihnen begetfterten Ungarn gegen ibn fammelte, 
von Truppen, die er nach Böhmen führte, um Prag ju erobern. Mit diefem 
franzöſiſch · baieriſchen Heere vereinigten ſich die Sach ſen und von dieſer verbunde- 
nen Armee wurde am 26. November 1741 Prag mit Sturm erobert, wobei ſich 
vier natürliche Sohne (vergl. II. Bo. S. 658) König Auguſts I.: der Anfubrer per 
Sadfen, Graf Rutowsli, Graf Rofel, der Chevalier von Sachſen und der im 
frangofifdben Herre dienende Graf Moris von Sadfen, auszeichneten. Jn Prag 
wun fpielte Karl Albrecht (Decbr. 1741) den Konig, und Belleisie theilte die Fefte 
feines Schützlings. Dann gingen Beide nad Frankfurt, wo jener jum Rafer (24, 
Januar 1742) gewählt ward und die Refte der empfangenen Subfidien bet feiner 
Rronung verfdwendete. An Belleisle’s Stelle in Prag fam ver franz. Marſchall 
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Broglio, ver Widerfprudh fand, als er die Baiern und Gadfen commandiren 
wollte, welde letzteren in ubler Lage fid) befanden und durd die ftrenge Kälte (Sa- 
nuar und Februar 1742), fowie durd das gebeime BVerbot der Konigin von Po— 
Ien, ben Klöſtern und der Geiſtlichkeit fein Leid zuzufügen, mebr fitten alé durch 
Feindes Schwert. Aud war das Mißtrauen gegen Preußen grof. Zwar batte 
Friedrich Il. ben Argwohn, der, in Folge eines gu Kleinfdnellendorf getroffenen 
und durch Defterreih befannt gewordenen Abfommens far einen geheimen Waffen- 
ſtillſtand zwiſchen Preufen und Oeſterreich, bei den Baiern und Gadfen ent- 
flanden war, durch den Grafen Podewils ju befhwidtigen gefudt. Dod 
wird erzablt, daf nod gegen Ende des Sabres 1741 Brubl in grofen Schrecken 
gerathben fei, alg er bie Preußen in der Mabe der Sachſen gewuft. Es fei 
nämlich bald nach der Eroberung von Prag*) der Generallieutenant von Birkholz 
mit einem Corps Sachſen nebft dem General Palaftron mit einem Corps Franzo— 
fen nach Deutſchbrod gefandt worden, um die dort ſich ſetzenden Oeſterreicher 
vollends aus Böhmen gu vertreiben. Den Sachſen habe fid) General von Kalk— 
fein mit S000 Preufen in Chrudim yur Geite gefebt. Als die fadfifdhen 
Generale die Anfunft diefer Preufen dem Grafen Brühl gemelvet, fet diefer in 
grofie Unrube gerathen, da er nidt gewuft, wad er fich von diefem preußiſchen 
Corps zu verfeben babe. Der Chevalier von Gadfen und der General von Birk. 
bol; feien bierauf von ibm befebligt worden, den preußiſchen General auf alle 
Weife gu fondiren, ob er mit freundlichen oder widrigen Gefinnungen feine Stel- 
Tung fo nabe bei den Gachfen genommen babe. Dieſes Gondiren fei aber fo une 
gefhict unternommen worden, daf der offene und ehrliche Ralfftein cine ziemlich 
derbe Antwort auf diefes lacherliche Unternehmen gegeben habe. 

So zeigte fic), daß ein Cinverftindnif gwifhen Gadfen und Prenfen nicht 
vorhanden war, dad dod) Brühl neben dem Bündniſſe mit Batern und Frant- 
reich vor Allem hatte ſuchen müſſen, um den Krieg gegen Oeſterreich mit glückli— 
dem Erfolg beginnen zu können. Indeſſen war fdon in diefer Zeit, befonders 
alé Maria Therefia, unterftust durch den Patrioti¢mus over Ungarn und englifce 
und bollandifde Subfidien, Waffenglück hatte und (San. u. Febr. 1742) durd den 
General Khevenbiiller Oberofterreih yon den Feinden befreit und durd den Ge- 
neral Bärenklau Batern felbft erobert fab, das BVerlangen Bri hls wieder rege 

eworden, den eingeſchlagenen Weg gu verlaffen und fic) auf’s Neue mit Oefter- 
reid) gu verbinden. Denn um ibn mut feinen eigenen Waffen gu fdlagen, hatte 
bie Kinigin von Ungarn cin altes Fraulein yon Kling, dad früher bei der Ergies 
bung der Königin von Polen mitgewirft hatte, nad) Dresden gefandt, um ibm den 
gur Herbeifiibrung von Sulfowshi's Sturz dem Fürſten Liedhtenftein übergebenen 
Plan der Theilung von Karls Vi. Erbſchaft (vergl. S. 13) vorzuhalten und ihm 
mit ber Entdefung ſeines Verraths zu droben, fallé er nicht fofort bie fadfi- 
ſchen Truppen aus Böhmen zurückziehen ließe. In dieſer Verlegenbeit fand Fried- 
rich I. den ihm ohnehin abgeneigten Brühl, als er nach Dresden fam, wm den 
König Auguſt WL. zur Theilnabme an einem Feldjuge nad Mähren zu bewegen, 


*) Leben Bribie, Thi. 1. S. 170 fig. 
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dem Fortſchritten der öſterreichiſchen Waffen ein Ziel fegen follte. Bemer- 


welder 
ee eer ae in Dresden herrſchenden Zuſtände ift die von dem König 
von Preuge: ergablte Art und Weife, in welder die diesfallfige Conferen; 






) ee Zuſammenlunft, an welder, außer Brühl, der Graf Moritz 

Graf Rutoweti und einige Audere Theil nabmen, war es fiir Fried- 

cine — Aufgabe, den gutmüthigen, aber phlegmatiſchen, leiner aus- 

—— fabigen und am allerwenigften nach kriegeriſchen Thaten 

gu gewinnen, Als er in das Conferengzimmer trat, legte Brühl, 

feineo Herrn hinlanglid fannte, die Rarte von Mähren, deren 

a , raf gufammen; dod Friedrich breitete fie von Neuem aus 

* Vortheile der beabſichtigten Unternehmung dem Konig von Polen, 

Mahren gewonnen werden follte, begreiflih yu machen. Bri hl, 2* 

Buftimmungen feines ſich langweilenden Herrn gepeinigt, unter 

mit der Bemerfung, daß die Oper bald angehen werde, und nun 

uguft an der Confereng nicht [anger Theil nehmen; doc erbielt Friedrich 
Zaſtimmung ju dem, was er wiinfdte. 


Il. ging nun an der Spite einer fadfifdhen, mit den Preufen 
aud nod ein franz. Corps ftief) vereinigten Yrmee nad Mabren, wo 
Erfolge nicht ungünſtig waren. Uber nur widerfirebend hatte Bri hl, 
— geheime Unterhandlungen mit dem wiener Hofe durch die Königin, 
mit wenig Vorſicht, führen ließ, die Sachſen ziehen laſſen und 
Prenfien nur einen ſehr zweideutigen Verbundeten gewonnen. Durch 
ſeiner Hilfevdlfer wurde zwar nod Iglau eingenommen und Fried- 
Erſcheinen oor Wien wiirde anvermeidlid gewefen fein, wenn nidt die Fran- 
gum Marſchall Broglio nag Böhmen juriidgefehrt waren und die Sadfen 
SH Miftrauen, Neid und Ciferfudt jenen gunftigen Erfolgen die Schnuelllraft 
Die Belagerung von Briinn mußte unterbleiben, da der Konig 
dazu nöthige Geſchütz aus Mangel an Geld verſagte, nachdem fury 
ein grofier Smaragd fir 400,000 Thlr. angefauft worden war. 
der Unternebmung in Mähren entfagen und antwortete dem ibn 
en Miniſter von Bülow, als dieſer ihn betrübt fragte, wer 
e mahriſche Krone aufſetzen ſolle, daß Kronen in der Regel 
Geſchütz zu erobern ſeien. Bald trennten ſich auch die Sachſen 
val cee e und fagerten fid), anftatt fig mit den Franzoſen an 
ber Moldau ju vereinen, um den Oefterreidern ein neues Gegengewidt gu geben, 
an den Grenjen des Rurftaates, im faager Kreiſe. So nahmen fie nidt an 
ver SHladt Theil, welche Friedrich Ul. den Oeſterreichern am 17. Mai 1742 
poifhen Cjaclau und Chotufig ſiegreich lieferte. Als er den König Auguſt I. 
von der gewonnenen Schlacht durch den Grafen von Wartensleben benadridtigen 
id, war diefer durch Brühl fo wenig von dey Verwendung feiner Truppen un- 
terridtet, daß er den Grafen fragte, ob felbige ſich bei jenem Treffen gut gebalten 
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*) Friedtichs nachgel. Werke, Bd. II. S. 193. 


batten. Brühl wufte feimen Herrn, der nun die Wahrheit erfubr, mit einigen 
elenden Griinden zu beſchwichtigen. 


Bald nah der Sdhladht bei Chotufig wurden (11. Suni 1742) zu Breslau 
die Praliminarien eines Friedend*) unterzeidnet, wodurch gang Niederfdlefien und 
Glag an Friedrid) Ul. abgetreten wurden, wads hernach der in Berlin*) (28. Yuli) 
geſchloſſene Friede beftitigte und befraftigte, Vermöge der bresfauer Praliminas 
rien follte aud Rinig Auguft Ill. als Kurfiirft von Sachſen mit in den Frie- 
den, jedod unter der Bedingung eingefdhloffen werden, daf die ſächſiſchen Trup- 
pen binnen ſechszehn Tagen von den franzöſiſchen getrennt und aug Bobmen zu— 
riidgejogen warden. Brühl verfaumte nist, von diefem Artifel (XL) der Pralt- 
minarten fofort Gebraud ju maden, und verſöhnte ſich nidt durd einen formliden 
Friedensſchluß, fondern durd die Declarationen vom 23. und 28. Suli 1742 ***) 
mit Oeſterreich, an deffen Gntereffen er fid) um fo eifriger anſchloß, je mebr ihm 
daran Iag, die kurze Verbindung mit Oefterreihs Gegnern in Bergeffenbeit gu 
bringen. Friedrich Il. hatte es fiir hinreichend gebalten, den König Auguft Il. 
in den Frieden mit einzuſchließen, um ifm ehrenvoll aus der Verlegenheit gu zie— 
fen. Daf er Sachſens Anfpriidhe an Oberſchleſien nist berückſichtigte, entſchul— 
digte er damit, daß er von den geheimen Unterhandlungen Brühls mit Oefterreth 
Nachricht gehabt; dod wurde in einem gebeimen Artikel yu den breslauer Prali- 
minarien beftimmt, daß Gadfen eine Entfhadigung in den angrenjenden Rreifen 
Böhmens erhalten folle. Indeſſen trug diefe Beftimmung bloß das Geprage des 
Scheines an fi, wahrend AUnderej) muthmafen, daf Brühls erwabntes Pri- 
vatintereffe Antheil daran gebabt, daß jene BVeftimmung tm berliner Frieden feine 
Wirkung erbielt. 


Mach dem breslauer Frieden vertrieben die Oefterreiher die Franjofen bald 
(Decbr. 1742) aus Böhmen und bemadtigten ſich dann (Quni 1743) Baierns, 
welches der General Seckendorf (Octbr. 1742) fiir den unglicliden, nun gum 
zweiten Male aus feiner Reſidenz vertriebenen Kaiſer wieder erobert hatte. Während 
die Franjofen und Barern bis an den Rhein guriidgedrangt wurden, fdlug die 
Grfteren (7. Qunt 1743) mit der fogenannten pragmatifden Armee der Konig von 
England Georg Il. im Treffen bei Dettingen. Maria Therefia hörte nicht auf die 
Friedensvorſchläge, welche thr jest oon Frantreih und dem Kaiſer gemadht wurden, 
fondern dachte nur an die Abſetzung des Legtern, um ihren Gemahl Frang ar 
feine Stelle gu bringen. Vielmehr verband fic Oeſterreich (13. Septbr. 1743) 
im wormfer Bertrag genauer mit Grofbritannien und Gardinten, das es durd 
einige Whtretungen gewann; aber wabrend es fic) dadurd) das Uebergewicht in 
Stalien gegen Frantreid) und Spanien ficherte, mufte e¢ Preufien beunrubigen, 


*) Wenck Cod. jur. recent. T. 1. p. 734. 
**) Wenck I. c. p. 739 sq. 
***#) Wenck I. c. p. 717 sq. 

+) Leben Bruühls, J. Thl. S, 176. 
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weil, inbem bie Bertragenden ihre Befigungen fidh gewabrieifieten, der König von 
Sardinien verfpradh, daß er die Lombardei vertheidigen wolle, damit die Königin 
son Ungarn ihre Truppen in Deutſchland gebrauden könne. 

Mote aud Sachſen mit Ciferfudt auf Preußens wadfende Größe bliden, 
fo hatte es doc fein Staatsintereſſe erheiſcht, dies Gefühl zu unterdriiden und 
fic zu bemiiben, eine höhere Bedeutfamfeit unter den deutſchen Staaten wieder ju 
gewinnen. Anſchließung an Preufien, ober wenigſtens firenge Neutralitat, ware 
dieſem Intereſſe forderlicber gewefen, alé tie Annäherung an Oeflerreich. Diefe 
legtere wurde alsbald nad dem bresfauer Frieden dad Ziel ber brühl'ſchen Po— 
litik, auf welche aud die Furcht oor dem Cinfluffe, den Ariedrids If. überlegener 
Geift auf den Herrn des unumſchränkten Oiinfilings gewinnen könnte, ebenfo wie 
mande Brühls Habſucht ſchmeichelnde Mittel wirfen mochten, während die weib- 
lide Unterhändlerin, dag alte Fraulein von Kling, fortdauernd etwaige andere 
Anſichten in Dresden untergrab. Bu einem Biiudniffe gwifhen Sachſen und 
Defterreidh war fon ter Grund in den obenerwabnten Erklärungen von 1742 
gtiegt*), wonad Maria Therefia und Auguft Hl. binnen vier Woden, oder fo- 
tald es möglich fein würde, cin foldes abſchließen wollten, dod follte e¢ bem 
breslauer frieden mit entgegen fein; ein Zuſatz, um ten Konig von Preufen, 
wenn er von dieſer Annaherung Runde erbielte, nicht yu reijen. Indem nue 
Sadfen dem wormfer Bertrage beitrat, fam endlid) (20. Dechr. 1743) zwiſchen 
Sefterreth und Sadfen cin Bertrag**) auf den Grund ded vom 16. Sault 
1733 (jf. S. 7) gu Stande, wodurch beide Mächte fig unter Zuſicherung vow 
Hũlfstruppen far den Fall eines Angriffs alle ihre Lander und Befigungen gegen- 
fettig gewabrieifieten, welche Garantie in einem feparaten Urtifel and auf Polen 
auggedefut wurde. Die Königin von Ungarn erfannte das fdon tm der pragma- 
tifgen Sanction erwähnte Erbrecht des Kurhauſes Sach ſen in den öſterreichiſchen 
Staaten für den Fall des Ausganges der männlichen und weiblichen Deſcendenten Karis 
Vi. an. Eine beiderſeitige Commiſſion ſollte (rt. VI.) gu Dresten oder Prag nieder⸗ 
gefest werden, um die zwiſchen beiden Staaten obſchwebenden Grenjz- oder anderen 
Irrungen ju vertragen, wobei jugleih dem Konig von Polen die Ausfuhr der Bediirfniffe 
far feinen Hofftaat und die Bergwerfe aus den dfterr. Staaten ohne Entridtung einiger 
Mauth geftattet fein follte. Aud wurde demfelben das Recht gugeftanden, fur den 
Rothfall den Weg aus Sachſen nach Polen durdh Bibmen, Mabren und Ober- 
fdlefien mit einer Escorte von 1200 Dann, jedod obne einige Beſchwerde diefer 
Lander, gu nebmen. Diefe letztere Beftimmung wurre nicht ohne Hinblick auf einen 
neuen, zwiſchen Oeſterreich und Preufen etwa aushrechenden Krieg, umd deshalb viel: 
leicht in einen der geheimen Artikel gu dieſem Vertrage aufgenommen, weldhe genugfam 
von Bri hls doppeljiingiger Politi€ und feiner Keigheit Zeugniß ablegten. Denn wäh— 
rend er im dem Offentlichen III. Urtifel feinen feindliden Ginn darlegte, lief er in 
ven erftem gebeimen Urtifel die Beftimmung einfliefen, daß die verfprodenen 6000 


*) Wenck I. c. p. 718. 
**) Wenck |. c. p. 722. 
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Mann Sadfen im gegenwartigen Kriege nist geftellt au werden braudten, 
wabrend wiederum in bem gweiten gebeimen Artifel ausgemacht wurde, daf man 
fih befonderé ju vertragen habe, wenn der König von Polen fic zur Theilnabme 
an dem gegenwartigen Rriege gegen Frankreich verfteben wolle. 

Sdon war in diefem Vertrage von der Möglichkeit eines Bundniffes mit 
Rufland und Grofbritannien die Rede. Erflered, mit deffen Groffiirften der 
Konig von Polen eine feiner Töchter yu vermahlen gedachte, dagegen aber 
vom feilen Minifter Beftudhef nur einen vorzeitigen Chevertrag und Worte 
erbielt, wabrend Friedrich I]. die ibm von dorther drobende Gefabr durch das Bere 
löbniß der zerbſter Prinzeſſin Katharina mit Clifabeths Neffen Peter befeitigte, 
ſchloß (4. Februar 1744) einen Tractat mit Gadfen, welder eine gemeinfhaft- 
lige Hiilfe, im Fall eines Angriffs, feftfeste, aber, wie die Beſtimmungen des 
Vertrages mit Oefterreigh, auf etwas ganz Anderes jielte, als er ausdrücklich aus— 
fprad. England aber trat um diefelbe Zeit, als es und Oefterreich die franzöſiſche 
Kriegserklärung erbielten, (14. Mat 1744) in eine Verbindung mit demfelben und 
Sachſen, weldhe das im folgenden Jahre gu Warſchau unterzeichnete Bündniß 
vorbereitete und wonad ſich die Theilnehmer ju wechſelſeitigen Gewährleiſtungen 
ihrer Befigungen (wobei die Hulfévolfer Gadfens Yon 6000 Mann auf 20,000 
erhöht wurden) auf den Grund der nambaft gemadten alteren Bertrage, mit Ue— 
bergebung der Beflimmungen des breslauer Friedens, verpflidteten, Friedridy IL, 
welder von dieſen Verträgen Abſchriften erhielt, fab in ihnen mit nidt ungegriin- 
deter Beſorgniß dic Mbficht der Verbündeten, den breslaucr Fricten gu brechen 
und ifm Schleſien wieder gu entreifien. Dieß und dag fort{dreitende Waffenglück 
ber Oeſterreicher lief ibn nicht langer faumen, fic) an Franfreih und Baiern na- 
ber anzuſchließen, zumal da er fiir ten Krieg den Vorwand gebrauden fonnte, 
den Raifer gu ſchützen und die deutſche Verfaſſung aufredht zu erbalten. So ſchloß 
er, den Hülfsgeſuchen des Kaiſers, die Seckendorf an ihn bradte, Gehör gebend, 
am 22. Mat 1744 mit dem Kaifer, vem Kurfiirften von der Pfalz, vem Konig 
von Sdweden ald Landgrafen von Heffen-Caffel die franffurter Union, welche 
äußerlich gwar den Schutz des Kaifers und feines Anfehens, fowie die Entſcheidung 
der öſterreichiſchen Erbfolgeſtreitigkeit durch das Reich jum Zweck hatte, aber in 
einem geheimen Artikel die Theilung Böhmens zwiſchen dem Kaiſer und Preußen 
und die Erwerbung der Anſprüche auf Oberſchleſien für das Letztere feſtgeſetzt ha— 
ben ſoll; ein Artikel*), den der wiener Hof fiir ächt erklärte, dem aber der Kaiſer 
und Preufien beflandig widerſprachen. Aud Franfreich ſchloß (6. Sunt und 24. 
Sult 1744) befondere Verträge mit Friedrich Il. und trat jener Union bet, gu der 


*) S. die Union bei Wenck I. c. T. IL. p. 163 flag. und den gebeimen Artifel p. 170, 
Dod) fagt Friedrich in feinen Werken felbft offen und einfach, dah der Artifel (des ihm vom 
Seckendorf vorgelegten Entwurfs gu einem Bandniffe mit dem Kaiſer und Frankreich), wel— 
der von der Eroberung handelte, nur auf das Gerathewohl in bas Project eingeftreut worden 
fei, fir den Fall, daß dbiefe Unternebmung einen glücklichen Crfola hätte. Ce ware klüglich 
gebandelt, fic) uber cine Theilung, welche nachher dic Bundesgenoffen entzweien Fonnte, im 
Voraus gu cinigen, 
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anh Gadfen cingeladen werden follte, wenn man ſchon fein Nidtbeitreten unter 
ten obſchwebenden Verhältniſſen vorausfah. 

Der gweite flefifdhe Rrieg ward nun von Friedrid) Ul. eröffnet. Konig 
Aaguft lil und fein allmadtiger Brühl befanden ſich in Polen, fern vom der Gee 
fabr, die den Kurſtaat betraf, der, am den Einen gewaltigen Leiter gewoshnt, nun 
in Rathloſigkeit gerieth. Am 10. Auguft 1744 wurden den in Dresden anwefen- 
den gebeimen Rathen Requifitorialbriefe bes Königs von Preußen iibergeben und 
Binterfeld fucte im Namen deffelben um freien Durchzug fir die preußiſchen Trup- 
pen, als Hülfsvölker des Kaiſers, nad Böhmen nad. Umſonſt baten die ſäch— 
fiſchen Rathe, wenigitens fo lange yu warten, bid des Königs Refolution einge⸗ 
troffen fet; Winterfeld antwortete im Bewuftfein der preußiſchen Uebermacht. Alles 
Proteftirens und aller kriegeriſchen Anſtalten ungeadtet erfolgte ber Durchzug von 
100,000 Manu. Bald nahm Friedrich ll. Prag (16. Septbr. 1744) dard ECapi- 
talation ein und brang bis Tabor, Budweis und Frauenberg vor. Dadurch wurde 
ein Hauptzweck der Prenfen bei dieſer Unternehmung erreicht und der Pring Karl 
von Lothringen mufite fiber ben Noein zurückgehen und fih nach Böhmen wenden. 
Hier (22. Octbr. 1744) vereinigte fic) mit ibm ein 22,000 M. ftarfes Corps 
ver Sachſen, welches in Folge der mit der Königin von Ungarn geſchloſſenen 
Rertrage ju ihrer Hiilfe nach Bohmen zog, obwohl der Anfiibrer des Corps, Jo⸗ 
hann Adolf von Sadfen-Weiffenfels, bet feinem Marſche (12. October) 
erlarte: „Wie Se. Königl. Majeftat von Polen nicht aflein vor Dero Perfon die 
Freundfdaft mit Ihro Kaiſerl. Majeſtät und Ihrer Königl. Majeſtät in Preufien, 
ingleichen mit andern derſelben Alliirten unverrückt fortſetzen, nicht minder ralione 
Dero Chur- und Erblande die exacteſte Neutralität, maßen ſie ſonſt an dem Kriege 
keinen Antheil nahmen, beobachten laſſen, ſondern auch niemahlen in etwas, ſo 
der Wahl und Würde Ihrer Kaiſerl. Maieſtät nachtheilig, eingehen wollten.“ 
Bald ſah ſich nun der König von Preußen, ohne dak es yu einer offenen Feld⸗ 
foladt fam, gendthigt, Böhmen (Novbr. 1744) yu raumen, Prag aufzugeben und 
ſich nad Schleſien zurückzuziehen. Friedrich ll. warf e¢ alé eine Geckerei dem Gra- 
fen Brühl vor, daß er fich geriibmt habe, durd feine Gewandtheit die Preußen 
aug Bohmen herausgetrieden yu haben. Diefer aber hatte unterdeffen die poln. 
Republi yu einer Verbindung mit Oefterreih gu bringen und mit Preufen ga ent- 
zweien geſucht, wabrend die andere Partei dem ſächſiſchen Hofe mannigfadhe Bere 
forechungen (fir Brühl ein Neichsfiirflenthum, fiir den Pater Guarini Hoffnung 
auf ben rotben Hut, fiir den dreddener Hof feds Kreife von Böhmen, das Fire 
fienthum Tefden, ein Theil von Mabren und die Dtitwirfung yur Erblidma- 
ung der polnifden Krone) gemadt batte, um ibn auf die Seite des Raifers 
bintbergujieben. Brühl aber, wie verjagt er aud friber im Unglück gewefen 
war, wiegte fid jest, nachdem der König von Preafen Böhmen hatte raumen 
miiffen, und Holland und England ibn gänzlich fiir Oeſterreich gu gewinnen ſuch⸗ 
ten, in triigerifchen Hoffnungen und meinte bie Maske vollftindiq abwerfen gu 
finnen, Go wurde denn am 8. Januar 1745 gu Warſchau die fir den Kure 
ſtaat fo unbeilvolle Quadrupelallianz zwiſchen England, Deſterreich, den 
@eneralftaaten und Sachſen abgefdloffen. 
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Mad diefem BWertrage*) machte ſich Bri hl fiir feinen Konig und RKurfiirften 
anheiſchig, zur Sicherung Böhmens und der Konigin von Ungarn 30,000 Dann 
Sachſen in’s Feld gu ftellen, wofiir England 100,000 Pfo. Sterl. und die Ge- 
neralftaaten 50,000 Pfd. Sterl. Subfidiengelder gu zahlen verfpraden. Waren 
aber diefe Truppen gegen Preußen nicht mehr nöthig, fo follte ber Kurfiirft von 
Sadfen doh 10,000 Mann feiner Truppen fiir efende 60,000 Pfo. St. von 
England und 30,000 Pfd. St. von Holland nach den Niederfanden, oder wohin 
ed jene Mächte fonft fiir gut befinden wiirden, fenden. Dann wurde dem Kure 
fiixfien Friedrich Auguft verfprochen, daf die Verbündeten, falls Gadfen ange- 
griffen werden follte, thm villige Genugthuung fiir den erlittenen Schaden ſchaffen 
und, wenn er ein oder dad andere feiner Lander eingebufit habe, die Waffen nidt 
eher niederlegen wiirden, alg bis ibm feine Staaten vollfommen wiederhergeſtellt 
waren. Wabhrend der dritte gebeime Artifel des BVertrages von dem Heranziehen 
Polens gum Mugen ber gemeinen Gade fpridt, wobet England und Oeſterreich 
den Konig Auguft Il. in feinen heilſamen Abſichten in diefer Hinficht yu unter- 
ſtützen (verdadtig genug, wenn ſchon am Schluſſe des Artifelé die Verletzung der 
polnifden Conftitution abgelehnt wird) verſprechen, ftellt der 8. offene Artikel 
fix Sachſen in allgemeinen Ausdrücken das Berfprechen auf, dak nad gliidli- 
dem Ausgange des Krieges ibm alle Sorge fiir fein Gntereffe bewiefen und ihm 
alle nad den Umftinden nur mögliche Bortheile verſchafft werden follen. Daf 
unter dieſen allgemeinen Ausdriicen die in Preuffen yu machenden Croberungen 
yerftanden wurden, follte fid bald mehr als gu deutlich erweifen, denn als bet 
vem Anstaufde ver Ratificationen des Bertrages (15. Marz, 1745) Brühl fid 
beſchwerte, dafi der Antheil Gadfens an den gu machenden Croberungen nod 
nidt fefter beftimmt fet, fudte man ihn alsbald durch Worte gu befriedigen. Go 
wurde am 18. Mat 1745 gu Leipzig zwiſchen Maria Therefia und dem Konig 
Anguft Ul. jener berudtigte Thetlungsvertrag**) gefdhloffen, wonach die 
Waffen nicht eber niedergelegt werden follten, bis nicht nur Maria Thereſia Schle— 
fien und Glatz wieder erobert haben, fondern aud der König von Preufien nod 
mebr befchranft fein wiirde. Wegen der dem RKurfurften von Gadfen im 
warfhauer Bindnif im Allgemeinen zugeſicherten (f. oben) VBortheile, wurden 
ihm jest dad Hergogthum Magdeburg mit Snbegriff des Saalkreiſes und nod 
einige andere Stücke altprenfifder Lande, namentlich das Fiirftenthum Croffen 
nebft dem darunter begriffenen züllichauer Kreiſe und die in der Lauſitz gelegenen 
böhmiſchen Lehen des Hauſes Brandenburg, fowie der zu Schleſien gehörige ſchwie— 
buffer Kreis ganz oder theilweis zugeſichert, je nachdem das Rriegdglic die Waf— 
fen der Berbundeten begünſtigen würde. — Go zog Brühl, der das von Bers 
theidigern entblößte Land erft den Preußen preisgegeben hatte, neues Elend fiber 
Sachfen, indem er durch das warfdauer Biindnif und jenen windigen Theilungs- 
vertrag Beranlaffung gab, daft ſich der ganje Krieg, befonders als jener die Rolle 
eines bloß Hilfeleiftenden aufgab, nah Sachſen zog, welches dann von Freund 


) Bei Wenck |. c. T. II. p. 171 fig. 
**) S. denfelben in Herzbergs Recueil des deductions etc. T. l. p. 25. 
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and Feind gleich arg heimgeſucht wurde. Go insbeſondere begrindete er den 
beimlichen Groll zwiſchen zwei Nachbarſtaaten, welder fic im fiebenjabrigen Kriege 
auf's Neue furdtbar entfud und dann lange Sabre bindurd heimlich genährt wurde. 
Jene Bertrage aber ſchloß ver mit englifhem Gelde reidlih begabte Brühl in 
temfelben Sabre, in weldhem er dad böhmiſche Indigenat (f. S. 15) und 
fein Günſtling Hennide die reidsgraflide Wurte (f. S. 17) empfing und die 
Zeitungen meldeten, daß Brühls Gemahlin eine anfebulide Herrſchaft in Bohmen 
gam Geſchenk erhalten habe*). Friedrih Ul. erwähnt, daf Brühl'n Teſchen als 
Reichsfürſtenthum verfproden worden fei. 

Mitten unter diefen unglidfeligen Berhandfungen war der nach dem Abzuge 
ter Oeſterreicher nod einmal nach München zurückgekehrte Kaiſer Karl Vil. (20. 
Januar 1745) geftorben und dadurch dem Geſchick entgangen, bald nod einmal 
feine Heimath verlaffen gu muffen. Gein Rachfolger in der baierſchen Nur, Mae 
mmifian Joſeph, ſöhnte fic) im Frieden gu Füſſen (22. Mpril 1745), der die 
franffurter Union auflöſte, mit Deflerreich aus und verhieß dem Gemahl der Ma— 
tia Thereſia, Franz Stephan, feine Wabhlflimme zur Railerfrone. Die Erfüllung 
bes Wunſches, den die Königin von Ungarn begte, dad Raiferthum wieder an ibre 
Familie gu bringen, unterfag nun feinem Zweiſel, da nur Brandenburg und Pfal; 
miderfpracen und fie auf die Stimmen der geifiliden Rurfurften, fowie anf Hano- 
cer und Gadfen rechnen fonnte. Franfreih, weldes Iherefiend Gemahl nicht 
gern auf dem deutfden Raiferthron ſehen wollte, fafite damalé den Plan, den 
Surfirften Friedrich Auguft von Sachſen auf denfelben gu erbeben, und fand 
auch bei bem König von Preufien in diefer Hinfiht williges Gehör, da diefer 
rinestheils dadurch Uneinigfeit unter feine verbiindeten Geguer gebradt fab, an- 
verntheilé aber die Ueberzeugung begte, daß die Ausführung diefes Planes unmig- 
lih fei, weil Friedridh Auguſt nicht zugleich die Raiferfrone und die Krone 
von Polen tragen fonne und letztere niedergulegen die Gefege Polens unterfagten. 
Das wufte man aud am furfadfifden Hofe, den übrigens aud die mit Oe— 
ſterreich eingegangene nabere Verbindung von allen Schritten in diefer Beziehung 
zerückhielt, febr wohl, und wabrend ter Rurfirft Friedrid Auguft dem gu 
Dresden alle mögliche Unterfiusung verfpredenden Marquis de Valori die deutſche 
GrHiarang gab: ,,€inen Raifer zu wablen, ſtehe ganz allein dem Kurfürſtencollegio 
ja, und ware es ber goldenen Dulle und der Retdhéconftitution juwider, wenn fid 
cme fremte Yuiffance darein miſchen wolle“, fpradh ſich Brühl in einem Schreiben 
(som 8. Februar 1745) an ten Bifdhof von Krafau, den Cardinal Lipingti, dahin 
aus: wie er in Bezug auf die Vermuthung, daß vem König von Polen die Kai— 
ferfrone ofme Zweifel gu Theil werden möchte, auf ausdrücklichen Befebl des Kö— 
nige verſichern fonne, daß dieſer ein viel gu eifriger Beobadter feiner Verbindung 
mit den Standen ded Königreichs Polen fet und daffelbe viel zu ſehr liebe, als 
daß er deffen Intereſſe jemals aus den Mugen fegen folle. Daß der Kinig nist 
angenblidfid nah Polen fommen finne, lage daran, daft feine Gegenwart in 
Sadfen wahrend der BVerwaltung des ReiGsvicariats höchſt ndthig fei. — 


*) eben Brühls, Thl. 1. S. 101, 
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Diefe zweite Zwifdenregierung des Kurfürſten Friedrid Auguft Ul. 
über bad Reich, bet welder das Bicariatsgeridt gu Dresden beffer organifirt 
wurde, als es bet dem erſten Snterreqnum der Fall gewefen war, fand einen 
neuen Vergleich zwiſchen Baiern und Pfalz aber die Abwechſelung des rheini- 
fen Bicariats vor, dem aud der Kurfürſt von Sadfen, gleid den 
meifien iibrigen Reichsſtänden, feinen Beifall nidt verfagte. Dod bediente man 
fi aud) diesmal bet dem Reichskammergericht night eines gemeinſchaftlichen Bica- 
riatéfiegels, weil jener Vergleid vom Raifer und Reich nod nicht beftatigt wor- 
ben war. 

Um die vorjeitigen glangenden Entwirfe Brühls, die bald in ihe Midte 
zerfallen follten, audgufiibren, fammelten ſich 24,000 M. Gadfen unter der An— 
führung deo Herjogs Johann Adolf von Gadfen-Weiffenfels mit der 
bfterreihifhen Armee unter dem Pringen Karl von Lothringen (April 1745) bei 
Königsgrätz und bedrohten Miederfdhlefien, in weldem der Konig von Preufen 
feine Hauptarmee ju verflarfen fudte, weshalb er Oberfchlefien preisgeben mufte. 
Am 25. Mai 1745 rückte die verbiindete Armee aus dem königsgrätzer Kreife ber 
Sobnsdorf ind ſchleſiſche Gebirge, lagerte fig) anfangs bei Landshut und feste dann, 
wabrend Friedrih I. fein Heer zwiſchen Sdhweidnig und Striegau fammelte, ihren 
Zug bis Hobenfriedberg fort, wo fie am 3. Suni anlangte. Hicr wurde fie von den 
an Zahl ſchwächeren Preufien zu einer Schladt in ungiinftiger Stellung gezwungen, die 
fiir Friedrich einen voll ftandigen Sieg berbrifubrte, als der rechte aus Deflerreichern befie- 
bende Flügel floh, dem die Fludt ded von den Sa chfen gebildeten linfen Fliigels vor- 
hergegangen war. Oeſterreichiſche Schriftſteller laſſen deffenungeadtet der Tapferkeit 
ber Sachſen Gerechtigfeit widerfabren, während preußiſche Hofberichte diefelbe 
den Defterreihern gegeniiber in Schatten fiellen. Grof aber war die Erbitterung, 
mit der die Preußen gegen die Sachſen fodten, weil ibnen das Bündniß Brits 
mit Defterreid) auf dad Aeuferfte verhafit war. Dazu fam nod leider das wab- 
rend des Treffens ausgefprengte Gerücht, daß der König befoblen habe, feinem 
Sadfen Pardon yu geben, was grofientheils an der unbarmberjigen Niedermetze— 
Tung des braven ſächſiſchen Grenadierbataillons unter dem Oberften von Schonberg 
Schuld gewefen fein foll. Nock mehr wurde das Traurige diefer Vorfalle dadurch geftei- 
gert, daß viele Sadfen in preufifden Dienften, befonders beim Dragonerregiment 
yon Raffa, fic) befanden und es den Offieieren nicht möglich gewefen fein foll, 
alte Befannte, Dienft- und Blutsfreunde der Mordfudt des großen Haufend ju 
entretfen. Go ward dem brühl'ſchen Biindniffe ein blutiges Opfer von ven Rin« 
bern bes Landed gebracht*). 

Der Rückzug der vereinigten Armee erfolgte ziemlich ungeftsrt, da Friedri Il. 
es fur bedenflich bielt, ibn yu beunrubigen. Die Defterreidher gogen nad Könige— 
grag, die Gadfen nach Pardubig an ver Elbe. Bon ihnen blieben bald nur 
nodh 6000 Dt. bei den Oefterreihern. Die iibrigen wurden nah Gadfen gu 
rucdberufen, wo man einen Einfall ded Fiirften Leopold von Deffau befürchtete, 
der Truppen in der Gegend von Magdeburg und dann von Halle auf Befebl des 


*) Vergl. (von Kuniacgo) Gejtandniffe eines ofterr, Veterans, 2. Ihl. S. 133 fig. 
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Rinigd zuſammenzog. Denn Friedrih I. argwohnie, baf man ibm eine Diverfion 
im Brandenburgifden maden midte, da es hieß, daß Rurfadfen mit Batern 
iz Unterhandlung getreten fet, um gegen Subfidien 6000 Baiern in feine Dienfte 
ya nebmen. Zugleich rief der König von Preufien frinen Gefandten Cagnoni aud 
Dregden ab, wabrend bem fadfifden Refidenten yu Breslau fofort nach der Schlacht 
von Hobenfriedberg angedeutet wurde, binnen adt Tagen bie Stadt gu verlaffen, 
aber nit nad Gadfen, fondern nad Polen ju geben. Dann erließ Friedrid II. 
en Manifeft, worim er erflarte, daf er den Einfall der Gadfen in Schleſien 
elf cinen förmlichen Bruch betradte und durch dad Beifpiel der Königin von 
Ungara, welche die Bundesgenoffen und Halfstruppen des verftorbenen Kaiſers alé 
ire Feinde behandelt habe, fic ermadtigt glaube, aud die Hülfovöller Maria 
Dereſia's, die Sach ſen, als feine Feinde angufehen und fie die Uebel empfinden 
a laſſen, die fie feinen Staaten angetban oder zugedacht batten. Nurfadfen, 
tag in feinen weitlaufigen Untworten auf dieſes Danifeft*) feiner Berbindung 
mit Oeſterreich und insbeſondere bem warſchauer Vertrage fortwabrend den Charals 
ter eines Defenfiobindniffes, in deffen Schranken es fic gebalten, gu geben fudte, 
fete fi) in Berfaffung und lief den gréfiten Theil feiner Truppen bei Leipzig ein 
derſchanztes Lager beziehen; doch fam es noch nicht alsbald gu Keindfeligftiten. 
Denn Friedrich II., deſſen Finanzen erſchöpft waren, hatte ſich theils aud Verdruß 
aber die geringe Unterſtützung, die er von Seiten Frankreichs erhielt, theils om 
Rufland abzuhalten, ſich feindlich zu erklären, in Unterhandlungen mit England 
eingelaſſen, zumal da durch den Tod ded Kaiſers Karl Vil. der Grund weggefallen 
wat, aus welchem er vorgeblid) den Krieg angefangen batte. In Folge diefer Unters 
bandlungen wurde die hanover’ fde Convention (26. Auguſt 1745) zwiſchen 
Preafen und Grofibritannien abgefdloffen**), auf deren Grundlage der fanftige 
driede mit Deſterreich gefchloffen werden follte. Durch diefelbe gewährleiſtete 
England dem Konig von Preufien den Befig Schleſiens nad den Beſtimmungen 
des bresfauer Friedens, der dann beim fiinftigen allgemeinen Frieden die Garantie 
ter friegfiibrenden Mächte umd des deutſchen Reichs erhalten follte. Dann follten 
ter König von Prenfen, der dem Gemahl Maria Therefia’s feine Rurftimme bei 
ter Kaiſerwahl verfprad, und die Ronigin von Ungarn fic ibre Staaten gewährleiſten. 
Der König von Polen und Kurfairft von Sad fen follte in dieſen Frieden mit 
eingeſchloſſen werden und (da er erft noch 1743 fid die Erbfolge in den öſterrei⸗ 
chiſchen Staaten hatte verfidern laſſen, vergl. S. 25) eine Ceffiondacte aber die 
Abtretung Sehlefiens dem König von Preufen ausftellen und von diefem einige 
in der Laufig enclavirte ſchleſiſche Parcellen gegen bie Stadt Fiirftenderg mit dem 
bafigen Sell austauſchen, wabrend alle durd den gegenwartigen Rrieg zwiſchen 
dreußen und Murfachfen veranlafiten Forderungen aufgeboben und annullirt fein follten. 

Bald darauf (13. Septhr. 1745) wurde der Großherzog Franz yum deutſchen 
Raifer gewabit, welche Wahl der Anfiibrer des öſterreichiſchen Heeres in Böhmen 


— 


*) S. dieſes Manifeft und die fachf. Antworten darauf in Faber’ Staatéfanglei TH. 87, 
Srite 739 flg., Tht. Ss, S. 28* fig., Tht. 89, S. 586 und Tol. 90, S. 504, 
**) S. diefetbe bei Wenck |. c. T. HL p. £91. 
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nad langerer Waffenrube durch eine Niederlage Friedrids Il. gu feiern gedadte. 
So fam eg am 30. Sept. 1745 unweit Gorr ju ciner Schlacht, an welder aud 
die guriicfgebliebenen 6000 Gadfen Theil nahmen und in welder der Konig von 
Preufen, tro’ der vortherlbafteren Lage der Oefterreider, in Folge der von thnen 
begangenen Febler auf's Neue das Schlachtfeld behauptete, worauf er fein Heer 
ungeſtört nach Schleſien zurückſühren konnte. — Um bdiefe Beit wurde von Seiten 
Englands lebhaft daran gearbeitet, bet Oefterrcid und Sachſen die hanover’ fhe 
Convention zur Annahme gu bringen. Waria Therefia, fo febr fie auch den von 
Brandenburg gegen die Wahl ihres Gemahls erhobenen Widerfprud befeitigt wunfdte, 
vermodte dod nit ihren ſchönen Hoffnungen auf die Wiedererlangung Sdlefiens 
qu entfagen. Unbefiimmert um Sach ſens Schickſal, wurde die Ausſöhnung durd 
Brühl gehindert, deffen Haß gegen Friedrich Il. fic) um fo mebr entziindet hatte, 
da Ddiefer ifn mit beifendem Spott bebandelt, die gebeimen Mittel, wodurd jener 
gum Bündniß mit Oeſterreich bewogen worden, aufgededt und in feinem Manifeſt 
von der „ſchändlichen Untreue’’ gefproden hatte, womit die fadfifden Minifter die 
fonft befannte redliche Gemüthsneigung ihres Fürſten überraſcht batten, fo daf alle 
demfelben gemadten Vorfiellungen und vortheilhaften Antrage fiir den Frieden ume 
fonft gewefen waren. Friedrich fagt felbft, daß er unter den ſächſiſchen Miniſtern 
vornehmlid) Brühl'n verftanden habe, da die iibrigen nur feine Gebiilfen gewefen 
waren. 

Ungeadtet der bisher übel abgelaufenen Unternehbmungen gegen Preufen ent: 
warf Brühl einen neuen Plan, der yon Nutowsfi erweitert, von dem Oefterrei- 
cher Bartenficin verbeffert und dann durd den Legationsrath v. Gaul (der ald ver- 
trauter Unterarbeiter Brühls feine Rolle gu fpielen angefangen hatte) nach Frank 
furt am Main gefdhict wurde, wo ifn Maria Therefia annabm. Nach diefem 
ane follte der Konig von Preußen im Anfange des Winters 1745 von vier Set- 
ten zugleich angegriffen werden. Pring Karl von Lotbringen follte mit der Haupt- 
armee durch die Laufis nad Croffen und Gagan geben und ver General Griin, 
vereinigt mit einem Corps Sadfen, in die Rurmarf einbreden und geradeweges nad 
Berlin riiden, während die fadfifde Hauptarmec den Fürſten von Deffau bei Halle 
in den Cantonirungsquartieren uberfallen oder zu einer Feldſchlacht nöthigen, dagegen 
der General Hobenembs aus Böhmen u. General Keul aus Mabren in Schlefien einbrechen 
follten. Go legte Brühl den nod vor Kurzem vorgenommenen Mantel der blofen 
Hiilfeleifiung gänzlich ab; nur mißlang der Pan zuvörderſt durch die Schwatzhaftigkeit 
des eitlen Manned. Gegen den ſchwediſchen Minifler am dresdener Hofe, Wulf 
wenftierna, plauderte Brühl das Gebeimnif aus und durd ibn erfubr der König 
von Preufien, bem der Schwede perſönlich zugethan war, den Plan, fowie die 
beabfidtigte Theilung der preufifden Staaten und den obenerwabnten Grund von 
Brühls perfonlidem Haffe. 

Alobald beſchloß Ariedrid UH. der Ausführung jenes Planes zuvorzukommen, 
und nachdem er feine Zurüſtungen in Schleſien gu verbergen gewußt, brach er mit 
auserfefenen 30,000 Dt. bet Naumburg an der Queis in die Oberlaufig ein, wo- 
bin drei Tage zuvor die öſterreichiſche Hauptarmee mit einem Theile der fachfifden 
Truppen ſich gezogen hatte. Bei Hennersdorf (23. November 1745) warfen 
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bie Preußen vier fidfifde Regimenter fiber den Hanfen und riidten nad Gör⸗ 
fig vor, um den Defterreihern eine Schlacht anjubieten. Dod diefe gaben Görlitz 
mit 300 M. fadfifmer Garnifon preis und jogen in Cile und Unordnung 
wher Zittau und Gabel nah Böhmen guriid. Bei den folgenden Begebenheiten 
figurirte die ofterreidifhe Hauptarmee nur nod und überließ es den ungliidliden 
Sagdfen, die angefangene Wintercampagne, fo gut fie könnten, gu vollenden. 
Die preufifdhen Truppen fonnten nun in der Gegend von Gérlig rubig raften, 
dod fandte ihr Konig den Herrn von Lehwaldt mit 10 Bataillonen und 20 Sdwa- 
tronen ab, um Dresden ju beunrubigen und die Bewegungen des Fiirften von 
Aehalt ju unterftigen, der von Halle in den Rurfiaat eingericdt war und nad 
emem einen Gefechte bei Sdfeudig die von den Gadfen verlaffenen Verfdan- 
gangen bei Leipzig umd dann diefe Stadt felbft (30. November 1745) befegte, 
welcber er cine flarfe Contribution auferlegte. 

Inmitten diefer Krieggereigniſſe bebhielt ber König von Preußen das Friedens- 
geſchaft im Auge und fuchte durch den englifden Gefandten am Hofe gu Dresden, 
Billers, den Kurfürſten Friedrid Auguſt ll. gu bewegen, den Leiden feines Landes 
turd Annahme eines Friedens auf Grund der hanover'ſchen Convention (f. oben 
S. 31) ein Ende gu madhen. Dod nahm Brühl nod einen hohen Ton gegen 

an und madte ſich nod große Rechuung auf den Pringen Karl von Loth- 

nah Sach ſen fommen follte, um ſich mit der ſächſiſchen Armee unter 

Rutowsti und dem öſterreichiſchen Corps unter General Griine gu vereinigen; and 
fprad er viel von dem (freilid noc ſehr entfernten) Beiftande, den er von Ruß⸗ 
land erwarte, deffen Kaiſerin allerdings einige Zeit guvor ſehr beftimmt gegen den 
Rinig von Preufien erflart hatte, daß die ſachſiſchen Truppen nur als Hiilfétrup- 
den anzuſehen waren, die überall, wohin es der Königin von Ungarn gefiele, vere 
waudt werden könnten, one daß dedhalb der dreddener Hof eines Brudes, mit wem 
es auch fei, befduldigt werden könne. Am folgenden Tage aber (1. Decbr. 1745) 
ging der König von Polen von der perfinliden Gefabr hinweg nad Prag und 
Brühl felbft floh auch dabin, indem er in Begug auf das Rommende nicht unrecht 
gerathben. . Qu der guriidgedlichenen höchſten fadfifhen Behörde fiibrte der Empor- 
fommling ind: bruhl ſche Gunfiling, der ebemalige Lafai Hennide, den Borfig, 
welder die Umerthanen methodiſch aucjupreffen und feinem Meifter die Mittel yur 
Verſchweudung ju liefern verfland. Durch ſeine Unfähigkeit, befonders ba er fid 
aud ing Kriegsweſen miſchte, verſchuldete er mandhe Febler der ſächſiſchen Heer- 
fabrer in dieſem Feldzuge. Jeht aber reichten die ſächſiſchen Conferengminifter 
cine Erffdrung ein, daf iby König und Kurfürſt bereit fei, auf den Grund der 
banov. Convention zu unterhandeln; allein unter der Bedingung, daß die Feind- 
feligteiten ſogleich eingeftellt, der Nurftaat von den preufifden Truppen geraumt, 
die eingetriebenen Contributionen reftituirt und alle Schäden und Einbußen erfegt 
wirden. Wegen diefer legteren Bedingungen mate der König von Preufien zwar 
SGhwierigheiten, ertlirte fic) jedoch geneigt, dad Friedensgeſchäft fortyufegen, und 
trag ‘auf die Ernennung eines Bevollmadtigten an. Dod ſchrieb man ihm guriid, 
ver König von Polen werde feinen Bevollmadtigten fenden und, um fid in der 
Folge gu eutſchädigen, die Hilfe feiner Berdundeten und des Reichs erwarten. 

If. 3 
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Unter diefen Umftanden blieb Friedrich Il, nichts übrig, als den Frieden durch 
Waffengewalt gu erzwingen. 

Shon friiber, nad) der Einnahme von Leipzig, batte der Fiirft von Deffau 
Befehl erhalten, ſchleunig nach Meißen aufjubrecjen, bier fic mit dem General 
Lehwaldt ju vercinigen und Me mit dem öſterreichiſchen Corps unter Griine ver— 
einigte ſächſiſche Armee unter Rutowski anjugreijen. Der alte Deffaucr 30g lang- 
famer gen Meißen, als es Friedrich UL. wünſchte und fein Nachtrab erlitt (13. 
Decbr. 1745) bet dem Dorfe Zehren durch den ſächſiſchen Generallicutenant 
yon Sibilski einen ftarten Verluſt. Dann aber verftarfte ſich ver Furft in Mei— 
fen durch feine Bereintgung mit Lebwaldt, welche die Sachſen batten verbindern 
fonnen, wenn fie dic dafige Elbbructe gerfidrt und die Koſten wegen ihrer Wieder- 
herftellung nicht gefdeut batten, Rach jener Vereinigung gogen die Preufen nad 
Wilsdruf. Am 15. Dec. 1745 fam es bet Keſſelsdorf gur lesten entſcheidenden 
Schlacht in diefem Kriege, durd) welche die Frudte der brühl'ſchen Politif zur 
Reife gelangten. Die Gadfen unter Rutowski batten eine überaus vorthetlhafte 
Stellung. Deſſenungeachtet griff fie der alte Deffauer an. Zweimal wurden de 
beran(tiirmenden Preußen jurucgetrieben. Dod brachen dic Sachſen aus jener 
Stellung hervor, um den Feind beſſer zurückweiſen zu fonnen, und madten dadurd 
das Feuer ibres eigenen Geſchützes unwirkſam. Ws die Preufen fie gur Flucht 
nothigten, ging der Schluüſſel der ſächſiſchen Stellung, Keffelsdorf, verforen und es 
wurde der linke Flügel der Sach ſen in die Flanfe und in den Rucken genommen 
und jur Flucht genothigt. Bald wurden aud) auf dem rechten Flügel dic fteilen 
Anhohen von Pennerich, trod cer Terrainſchwierigkeiten, von den Preußen erobert. 
Die Oefterreicher unter bem Weneral Grüne, welche fic nun chenfalls auf den Rück— 
weg begaben, waren bis auf cimige Grenadiercompagnien, dic in Keſſelsdorf lagen, 
mifige Sufchauer des Treffens gewefen. Noch mehr aber die öſterreichiſche Haupt— 
armee unter tent Prinzen Karl von Yothringen, von dem man erwartete, daft er 
durch feine Vereinigung nut den Gadfen drefelben in den Stand ſetzen werde, 
etwas Catiderdendes gu unternehmen. Untbatig blieb er im fogenannten Plauen 
ſchen Grunde fiehen, wovon die Urfade verfdicden angegeben wird. Denn wäh— 
rend Friedrich Il. anfubrt, daß Rutowski den ihm yon dem Pringen Karl angebo- 
tenen Beifiand ausgefdlagen, weil er nicht geglaubt babe, daß die Prenfen thn in 
feiner vortheilhaften Stelung anjugreifen wagen wiirden, erzählen WAndere*), daß 
Pring Karl durch feine Vorfiellungen des Herzogs von Weifenfels zu bewegen 
gewefen fer, fidy mit Rutowski gu vereinigen, vielmehr mit der Schwäche feines 
zuſammengeſchmolzenen Heeres ſich entſchuldigt und vorgegeben babe, daß, wenn 
das Treffen unglücklich ablaufen ſollte, er nicht einmal genug Truppen zur Beſe— 
tzung der Päſſe auf dem Wege nach Prag übrig behalten würde, obgleich er doch 
einen beträchtlichen Theil ſeines Heeres in Böhmen zurückgelaſſen hatte. Die 
wahre Urſache habe vielmehr in der Bewahrung der öſterreichiſchen Truppen vor weitern 
etwa unglücklichen Unternehmungen gelegen, und die Niederlagen von Hohenfriedberg 
und Sorr, ſowie der Rückzug aus der Lauſitz wären noch in zu friſchem Gedächtniß 
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*) S. Geftandniffe eines ofterr, Veterans, Tol, 2, S. 173 flg. 
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gon. Go Gatien bie Sadfen allein die Raftanien and dem Feuer holen 
oles. Der Berluft der Legteren an diefem Tage foll gegen 10,000 Mann (3000 
dedte, 6700 Gefangene und 48 Stück Geſchütz), der der Preufen uur 8000 M. 
ketxagen haben; dod batten diefe eine gréfere Zahl von Todten als die Gachfen. 
Um folgenden Lage (16. Decbr.) vereinigte fidh der Konig von Preufen mit 
tem Fürſten von Deffau und bot dem Pringen von Lothringen, der nod bei Drede 
ven fland, das Treffen an. Diefer aber jog fic (17. Decbr.), nachdem nod feine 
Teppen die Angehörigen des ihnen verbiindeten Landes im Dorfe Pouen, die 
inferften Borftddte der ſäch ſiſchen Hauptftadt und das fogenannte Feldſchlößchen 
aégeplinvert batten, über Pirna nad Böhmen zurück, wohin ihm bald die Ga G- 
jen sadfolgten. Go befand fid Dresden aufer Stande, fic) gu vertheidigen. 
Fiedrich II. lief bie Borftadte befegen und den Commandanten von Bofe auffors 
um, fi gu ergedben. Die ſächſiſchen Minifter fandten dem König einen 
Uufiag, der alé cine Art Capitulation gelten follte und den der König nad Gute 
binfen änderte. Wm 18. Decbr. 1745 hielt Friedrich il. feinen Cingug in Ga d- 
ſeas Hauptftadt, und bie darin ohne Zweck befindliden 6000 Mann Milizen 
vurben entwaffnet und burd fie die preußiſchen Truppen vollgablig gemadt. 3ur 
jeer des Sieges ließ der Rinig ein Te Deum fingen und die Oper Arminius 
welche wabrend ded letzten Rrieges gefpielt worden war, um auf den 
fingudeuten, den König Unguft Il. ber Königin von Ungarn gegen die 
franjofen und Preufien, die man beſchuldigte, Alles unterdriiden gu wollen, leiftete. 
Wet, fagt Friedrich, fogar die Oper, war in Brühls Handen ein Mittel, um 
wf feinen Herrn einzuwirken, nicht ohne Rückblick darauf, wie derfelbe vordem 
bei Sulfomsfi's Stury Clemenza di Tito (vergl. S. 14) auffubren fief. Go artig 
m höflich ſich auch der Rinig von Preufien gegen die in Dredden yum Theil 
pridgeblicbene Familie Augufté benabm, fo verhangte er dod aber Gadfen 
torn unertriglicben Drad und belegte es mit faft unerfdwingliden Contributionen. 
Bribl ward doppelt verwanfdt, weil er, um fic) und feinen Herrn ſchnell aus 
ter Berlegenheit gu ziehen, jetzt gang übereilt bie Vermittelung Englands, die er 
torher verſchmãht hatte, annabm und dad Land biifen lief, was er gefandigt hatte. 
Rinig Friedrich U. hatte an demfelben Tage, an weldhem die Sdladt bei 
beſſeledorf gelicfert wurde, burd den englifden Gefandten Billers Nachricht erhal⸗ 
im, dag ber Rurfiirft von Gadfen und die Königin von Ungarn jet eine grö⸗ 
fere Bereitwillighit gum Frieden geigten alé vorger. Er ſchrieb (19. Decbr.) an 
dillere, daß er, um die Unterbandlangen abzukürzen, ſich felbft nach Dresden bee 
gthen Gabe. Dad Glück, weldes ifn begiinftigt habe, fege ibn in den Stand, 
ta Mangel an Aufridtigheit, den das ſächſiſche Minifterium bewieſen, ernfilid 
i tigen, Wein weit entfernt devon, biete er vielmehr dem Konig von Polen 
jam legten Male feine Frenndfdhaft an. Cr erwarte, daß die ſächſiſchen Miniſter 
ite Vollmachten erhalten warden, um ohne weiteren Aufſchub mit ibm abſchließen 
# founen, Uebrigens werde er an den Beftimmungen ver hanover'ſchen Conven- 
in ſeſthalten. Dann lief Friedrich il. die ſächſiſchen Miniſter gu ſich rufen und 
ſuchte fie von feinen Gefinnungen und gemafigten Friedencbedingungen gu überzeu- 
G2. Endlich brachte Villers von Prag die nöthigen Vollmachten fir den ſächſiſchen 
3* 
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Conferengminifter von Bülow und den Bicefansler Grafen von Stubenberg, wib- 
rend ifm ber Graf Friedrich v. Harrach alé Bevollmadtigter der Kaiſerin⸗Königin 
fofgte. Mit diefem unterzeichnete zu Dresden am fünfundzwanzigſten 
December 1745 preußiſcher Seits der Graf Podewils den Frieden zwiſchen Preu—⸗ 
fen und Defterreid), der eigentlid) eine Ernewerung bes breslauer oder berliner 
Vertrages war und dem auc der ſchleſiſche Grengrecef von 1742 und die hanos 
verfde Convention zu Grunde lagen; anderntheils wurde unter demfelben Da- 
tum der Friede zwiſchen Kurfadfen und Preufen von Podewils und Bilow 
und Stubenberg gefdloffen*). 

In diefem Frieden entfagten beide Theile (Art. Ul.) den gegenfeitigen MAnfor- 
berungen, welche feit dem Tode des Kaifers Karl VI. durd die beiden letzten 
Rriege veranlaft worden fein fonnten. Die ſächſiſchen Landſtände und die 
Stadt Leipzig follten (nad Inhalt des Ill. WArtifels) unter der befondern Ga— 
rantie und fdnellften Bollftrecung ibres Landedherrn dem Konig von Preufien ver- 
ſprechen, außer den Contributionen und jeder anderen Gumme, welde der Lestere bis 
gum 22. Dechy. 1745 ſchon erboben, now eine Million Thaler in Ducaten und 
Louisd’or in der Leipziger Oftermeffe d. J. 1746 mit 5 Proc. Zinfen, vom 23. 
Deebr. 1745 an gerednet, yu zahlen. Dagegen follten die preußiſchen Truppen 
bie fadfifden Lande binnen 14 Tagen, von Auswedfelung der Ratificationen an 
gerechnet, räumen und die befeftiqten Plätze in demfelben Zuftande, in welchem fie 
diefelben gefunden, iibergeben. ur in der Stadt Meißen bebielt ſich der Konig 
von Preußen nocd ein Hofpital fiir feine Rranfen und Verwundeten bis gu deren 
Wiederherftellung vor. Ferner follten (nach Artifel IV.) alle gefangene ſächſiſche 
Soldaten ohne Ranzion freigelaffen werden, mit Ausnahme derer, welde unter 
den prenfifden Truppen Dienfie genommen Hatten. Dod wollte man die im 
Lande anfaffigen Milizen guriidgeben. Der Konig von Polen und Kurfürſt 
yon Gadfen follte (Urtifel V.) fur fic und feine Nadfommen der zur Wieder- 
berfteflung des Friedens in Deutfdland am 26. Auguft 1745 gefdloffenen bano- 
ver'ſchen Convention (f. oben S. 31) und namentlig dem durd den VI. Artikel 
biefer Convention beftimmten Einſchluß der Pfalz in den Frieden (rt. XI.) bets 
treten und binnen drei Woden (Art. Vi.) eine feierliche Ceffionsafte feiner Ge- 
mablin fir ſich und ibre Erben auf alle Lander, die der wiener Hof durd den 
breslauer Bertrag von 1742 an den Konig von Preußen abgetreten habe, beibrin- 
gen. Um allen Strettigfeiten ju begegnen, die oft gwifden den Königen von 
Prenfien und Polen wegen des Zolls gu Fiirftenberg an der Oder und über die 
Paffage von Schidlo entftanden waren, trat Auguft Il. (Art. Vil.) die Stadt 
Fiirftenberg mit dem Zoll und allen Zubeborungen, fowie das Dorf Schidlo gegen 
ein Aequivalent yon einigen von der Laufie enclavirten ſchleſiſchen Parceflen, oder 
gegen cine andere Entſchädigung an Land und Leuten ab, verfprad nie einen 
anderen Zoll an ber Oder anjulegen, oder unter irgend einem Borwand den 
freien Lauf dieſes Fluffes oder die Schifffabrt auf felbigem ju beeintradtigen. 
Binnen ſechs Worden follte diefe Angelegenheit durch beiderfeitige Commiffarien fo 


*) S. den dresdner Frieden bei Wenck |. c. T. IL. p. 191 u. 207, 
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geregelt werden, daß fein Theil dabei etwas verliere. Der Urtifel VIII. des Frie- 
zereſchluſſes beftimmte, daß die proteftantifde Religion fowohl in dem Rurfiaat 
Sadfen, mit Einſchluß der Ober- und Niederlauſitz, als aud in den preußiſchen 
Steaten nad den Beftimmungen des weftphalifden Friedens aufredht erhalten wer- 
wea folle. Whe Bedrückungen des Handels (Art. X.), welche bidher ftattgefunden, 
olten von Seiden Staaten entweder gegenfeitig gänzlich abgeftellt oder durch einen 
eraeren Bertrag befeitigt werden. (Diefe allgemeine Beftimmung ded dresdener 
Fiedens eutſchied aber diefe Irrungen, welche vornehmlich durd den Zwiſt Leipzigs 
m> Magdeburgs über ihre Stapelgerechtigkeiten entftanden waren, nicht, ſondern 
 braden bald neue Streitigkeiten aus, anuj welche ſpäter zurückzulommen fein wird.) 
Prenfien verwilligte den freien Durdgang durch Schleſien fur Gaden, welche Ri- 
vg Auguft Il. aus Polen nad) Sadfen, oder umgefehrt, unter der Bezeichnung 
ué,,Rirfilengut’‘ fenden werde. Ferner follte (Art. X1.) den preußiſchen Bafallen 
mb linterthanen, ingbefondere den Dtilitair- und Civilbeamten, die richtige Zahlung 
ther in ber ſächſiſchen Steuer befindlicen Capitale, fowie der Sutereffen nad den 
auf den Steuer ſcheinen ausggedridten Terminen gefidhert fein. Schließlich wollten 
(Set. XIII) bie beiden contrahirenden Theile die Raiferin von Rufland, den ſtönig 
wt Grofbritannien und die Generalftaaten einladen, bie Gewahrieiftung diefes 
iriebenévertrages yu ubernebmen. — Go wurde cin Krieg beendigt, welder die 
ginyenden Hoffaungen des Dinifterregenten Brühl auf Crwerbungen an der 
ibe und Oder gunichte mate, dem Kurſtaate nidt den geringften Gewinn 
ciabrachte, fombdern dag Land mit faft unerſchwinglichen Abgaben belaftcte und fein 
Ratt durch ungeheure Contributionen von 5 bis 6 Millionen Thaler ſchon jegt 
axcſog. Leipzig allein hatte an den Konig von Preufen cinmal 150,000 Thlr. 
wm dann wieder 1,200,000 Thr. beim Abſchluß des Friedens fiir die gefammten 
figfifgen Lande entridten miffen, cin Uufwand*), deffen Mittragung von Seiten 
tes Landes die Landſtände im 3. 1746 ebenfo verweigerten, wie die einer ähnli— 
den Contribution der Stadt Dresden von 10,869 Thir., was ſpäter nod des 
Bateren berührt werden wird. 

Der dresdener Friede hatte gwar den Krieg in Deutſchland beendigt; dod fubrten 
in Deſterreich und die mit ibm verbundeten Seemächte nod drei Sabre in Stalien 
md in den Niederlanden wider Spanien und franfreich fort, deffen berühmter 
deerführer, der bem Baterlande entgogene Moris von Sachſen, Sohn Augufts i. 
wd ter Grafin Aurora von Rinigémarf, fou am 11. Mai 1745 im der Schlacht 
bei Fontenai die ebemalige praqmatifde Armee unter dem Herzog von Cumberfand 
wd dem öſterreichiſchen General Königsegg geſchlagen hatte und nun die Siege 
bei Raucomr (11. October 1746) und bei Laffeld (2. Juli 1747) fiir die franzö— 





*) Die oben angeführte Summe fommt den zwei Millionen Toalern Kriegécontribution 
mmigftens nabe, um bie der Berfaffer des Lebens Brühls Thl. t, S. 156 und nad ihm 
Dalhe (dipl. Gefchidhte von Dresden Thl. 4, S. 182) Leipzig von Brühl betrogen werden 
ait. Um die dem Rathe diefer Stadt nothigen Gelder aufsubringen, muften die Einweh— 
met kLeipzigs im J. 1745 ihe Gold- und Silbergeſchmeide und die Rirchen ihre Pretiofen 
cus Rothhaus liefern, wetde von den Juden um’s halbe Geld gefdage wurden. Nach dem 
Britten erhielten bie Einwohntt ihe Eigenthum zurück 
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fifden Waffen erkämpfte.  Ungeadhtet diefes Rriegdgliides gewann bet Louis 
XV. theilé in Folge der fleigenden Finangnoth, theilé durch feine der Heerreifen 
miide Daitreffe, die Pompadour (jeit 1745), die Netgung yum Frieden die 
Oberhand, und fo wurden im October 1747 Unterbandlungen ju Aachen verab- 
redet, worauf fid) am 30. Aprif 1748 Frankreich, Grofbritannien und Holland ju 
einem Praliminarfrieden vereinigten, wabrend Daria Therefia, in Hoffnung auf 
Wiedererfangung Schleſiens und CErbaltung deſſen, was fie in Italien abtreten 
follte, nod) immer zögerte. Sie rechnete auf die Hilfe Rußlands, mit dem fie 
im Mat 1746 einen Vertrag abgefdloffen hatte, in deffen Folge ſich 37,000 Ruſ— 
fen [angfam nach dem Rhein bewegten. Brühl war in dem Geheimniß und voll 
freudiger Crwartung, woranf, des Zufammenbanges wegen, weiter unten bet den dem 
Aushrude des fiebenjabrigen Krieges vorauszuſchickenden Mitteilungen zurückzukom— 
men fein wird. Die Eijerfudt Oefterreichs und Preußens wurde durch den Frie- 
den zu Aachen (18. October 1748) nidjt befeitigt, da er dem Konig von Preufen 
Schleſien und die Graffcaft Glas gewabrieiftete, aber fiir Maria Therefia aufer 
Schleſien aud nod den Verluft von Varma, Piacenja und Guaftalla bingufiigte. 
Briibl aber gab in der Beit, welche fenem Frieden vorberging, durdh feine Hand- 
lungsweiſe einen thatfidliden Beweis, daß damals das Geld der bauptfadlidfte 
Merv der Thatfraft war und daf man weniger Gewicht auf die Nationalitat legte. 
Gr bitte gern die ſächſiſche Armee, die er obnehin bald genug reducirte, um 
bad Geld dafür in die Taſche gu fteen, an England verfdadert, um fie nidt 
bejablen su miiffen. Dod brachte es Morig von Sachſen, der feine Landsleute 
nicht gern im Felde fich gegeniiber jehen wollte, dabin, daf (April 1746) zu Dred. 
ben ein Bertrag abgefdloffen wurde, der zwei Millionen Franken far Beobachtung der 
Neutralitat von Seiten des Nurfurften von Sachſen lieferte und zugleich ein 
Anlaß zur Vermablung einer Todter Friedridh Auguft sil. mit dem Dauphin Frank. 
reids wurde, welche in die Reihe der ähnlichen damals vom albertinifden Kurhauſe deg 
wettiner Stammes gefchfoffenen Verbindungen eintrat, die nidt obne Einfluß auf 
feine Politif und Stellung nad anfien bin blieben und daber hier noc kürzlich 
erwähnt werden mogen. Denn bereits am 9. Mati 1738 hatte fic die altefte 
Todter Friedrid) Auguſts U., Maria Amalia Chriftina (geb. 24. November 
1724), mit dem Konig beider Cicilien, dem Bourbon Karl Ul., vermablt, die 
ſpäter (1759) mit thm nod ten Thron Spaniens einnabm. Am 10. Sanuar 
1747 wurde die Todter des Nurfiirften, Maria Joſepha (qeb. den 2. No— 
vember 1731), durch den papfiliden Nuntius, unter Aſſiſtenz des Bifchofs von 
Rrafau und Cujavien, dem Dauphin von Franfreid) angetraut, deffen Stelle ber 
der Trauung ver Herzog von Richelieu, der auch die Anwerbung gethan, vertrat. 
Bald folgte diefer bedeutungsvollen Vermählung me baieriſche Dovpelbcirath; denn 
am 13. Sunt 1747 wurde gu Dresden eine andere Todter des Rurfurfiten, Maria 
Anna Sophia (geb. den 29. Auguft 1728), vem neuen Rurfurfien von Batern, 
Marimilian Jofeph, burch Procuration angetraut, wabrend daffelbe yu Miinden 
mit Maria Antonia, Torhter des verflorbenen Kaiſers Karl Vil. (Karl Albrecht 
yon Baicrn), fiir den Kurpringen von Gadfen, Friedrich Chriftian (geb. 
den 5. Septbr. 1722), geſchah. Die überaus grofe Summen foftenden Feftlid- 
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feiten *), welche dabei ftattfanden, contraftirten mit bem Finanzzuſtande bes Landes, 
ver ſchon höchſt jerriittet war und zu Berpfindungen von Landestheilen (3. B. 
Mannsfelds an Hanover, f. weiter unten) Beranlaffung gab. Go wurden gwifden 
Gefen, Baiern und den bourbonifden Reisen engere Familienbande geſchloſſen 
and ingbefonbdere erfdien die Berbindung zwiſchen Gadfen und Frankreich nad 
jehn Jahren in ifrer Wichtigkeit. Denn die Wettinerin Maria Yofepha, deren 
Eemahl der Enfel jenes Stanislaus Lescinsfi war, welder vor vierzig Jahren 
wit bent Sdywedentinig Rarl XH. fo feindlid in Sachſen aufgetreten war und Au—⸗ 
guft II. die polniſche Rrone fireitig gemadt hatte, wurde die Mutter der dret 
leptems ſchickſalsreichen Rinige aug der alteren Bourbonenfamilie, Ludwigs XVI, 
fubwigs XVIII. und Rarls X. 

Rok mag es verginnt fein, am Schluſſe diefes Abſchnittes das Verhaltnif 
Auguſt s Ill. zu dem Königreich Polen, was hin und wieder im Borftehenden 
ſchen angebdeutet worden, noc einmal kürzlich, vornehmlich nach Rulbiere’s Darftel- 
lang*), gu berithren. Es war ebenfallé ein fegendreidhes nicht yu nennen. Qn 
dieſem Zande, dad Mißverſtändniß und Mißbrauch politifder Freibeit, cin verderbtes 
Gemeinwwefen, von dem fic deffen Angebsrige entweder aus Selbſtſucht zurückzo— 
gen, oder in deffen Leben Parteifudt fortwahrend hemmend eingriff, und wo Bril- 
ber, vom Geifte der verfolgenden Kirche getrieben, Brüder verfeugueten, feinem 
Untergange immer niger führten, tried aud) Brühl, befonders nachdem er das 
Sndigenat erworben (jf. S. 15), fein heuchleriſches und habgieriges Spiel. Durch 
mififge Waffen auf den Thron gerufen (ſ. S. 11), fannten Auguſt Ul. und fein 
Ginfiling fein anderes politifhes Syſtem, als gänzliche Abhängigkeit von Ruß— 
fond, und ergriffen alle Gelegenheiten, um ſich dad Wohlwollen dieſes Hofes zu 
exwerben. Sorgfältig war Brühl unterrichtet, wenn die Kaiſerin Eliſabeth einem 
jungen Manne zugelächelt, und das Band von Polen wurde gewiſſermaßen der erſte 
Grad von ruſſiſchen Ehren. Brühl glaubte ſich durch ſeine Geſchicklichkeit alles 
deſſen verſichert zu haben, was bei der Czarin Credit hatte. Dod bediente ſich 
der ruſſiſche Miniſter Beſtuchef ſeiner mehr wie eines untergeordneten Spions in 
ten allgemeinen Angelegenheiten Europa's und benutzte des ſächſiſchen Miniſters 
Willfährigkeit, um mit ihm gemeinſchaftlich die polniſchen Würden und Staroſteien 
ga verfaufen. Zwar betrübte ſolche Niedrigkeit einige edle Polen, allein der Geiſt 
der Mehrzahl wurde verderbt. Ein großer Theil der Polen eilte, ſein Glück an 
der Quelle, am ruſſiſchen Hofe, zu ſuchen, oder ergab ſich nach dem Beiſpiele von 
oben thörichten Verſchwendungen, die indeß vornehmlich in Dresden ſtattfanden, wo ſich 
der König, ein Feind jeder Repräſentation, lieber aufhielt als zu Warſchau. Durch 
ſeine Abweſenheit wurde die Republik in einer gänzlichen Unthätigkeit gehalten, 


— 


*) Die Beſchreibung dieſer Feſtlichkeiten, welche in Aufführung von prachtvollen Opern 
und Balletten, Carouſſels, Bauerwirthſchaften, Feuerwerken, Nachtringrennen u. a. beſtan⸗ 
ben, f. bei Haſche dipl. Geſchichte v. Dresden, Thl. IV. S. 184. Ueber die beiden baieriſchen 
Heirathen, den Einzug der Kurprinzeſſin am 20. Suni und Abſchied der Kurfürſtin von Bai— 
etn f. eben der Grdfin Brühl, Seite 55 fig. 

**) Ralhiére Histoire de l’anarchie de Pologne T. I. p. 182 sq. 
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benn das polniſche Miniſterium fonnte blof durch des Königs Gegenwart in Thä— 
tigteit fommen, nur durd feine 3ufammenberufung fic) der Reichstag verfammeln. 
Das Gefes verpflidhtete ihn dagu alle gwei Sabre und führte Auguſt fo alle zwei 
Sabre nad Polen. Dann wünſchte er wohl, daß diefe BVerfammlungen einen 
gliidliden Aucgang batten, um den Erfolg alé einen Beweis ded Vertrauens und 
der Liebe der Polen betracdhten zu fonnen, Allein nach einigen ſtürmiſchen Sigungen 
fand fich immer einer oder der andere Yandbote, der ben Reidétag durd das un- 
felige Nie pozwalam feiner Auflöſung zuführte. Indeſſen machte aud) das Beto, 
bas der Republif den Untergang mit bereitete, mance andere Schritte der gegen- 
wartigen Regierung, inébefondere das Streben, die Königsgewalt ju vermehren, 
unwirffam. Rufland, deffen Zerriittungsplane fic fpater verwirflidten, Oefterreih 
und England ſchützten das fachfifde Haus (welded öfters die Polen in perfinlide 
Allianzen mit anderen Mächten yu bringen ſuchte; vergl. oben S. 28) und ernen- 
erten oft den Vorſchlag, eine polnifde Armee gu ſchaffen; ein Vorſchlag, welden 
der Konig in der Hoffnung begiinftigte, daß diefe Krafte Polens dann feinen Ver— 
biindeten zur Dispofition uberlaffen werden wiirden und er dann felbft febr leidt 
bie Gewalt erwerben fonnte, die er ibnen nehmen werde. Allein beftandig ſchei— 
terte diefe Abſicht. Denn die anderen Mächte, eingig und allein durd) thr Anſehen 
unterſtützt, erbielten fid) die gebeime Gunft der Ration und dadurd) das Gegenz 
gewidt. So bildete ſich im Stillen die Anardie in Polen immer wetter aus. 
Bon den Parteien dafelbft war die einflufreidhe der Czatoriski ſcheinbar dem 
fadfifhen Haufe ergeben und madte ſich durch ihre gefdhidten Intriguen gu den 
eigentliden Herren des Hofes. Auch Brühl, deffen falſche polniſche Genealogie 
fie befirderten (S. 15), unterfag ihrem Cinfluffe, um fo leichter, je Weber er fid 
ber eigentliden Regierungsforgen entſchlug, um der Gorge fiir die Gunft feines 
Herrn objuliegen. Allein der wadfende Einfluß jener Partet creegte endlich vod 
bie Ciferfudt Brühls, der fic nicht allein durch Spöttereien beleidigt glaubte, 
fondern aud) von bem genannten Haufe durd Ablehnung einer beabfichtigten Dop- 
pelbcirath verlest worden fein foll. Dod blieb das Mißverhältniß im Gebeimen, 
da die Czatoriski fortwabrend dem Scheine buldigten, alé ob ihre Partei dem Hofe 
angebore. 

Che wir nun die geſchichtlichen Begebenheiten der Regierungszeit Friedrid 
Angufts Il. (Königs Auguſt Il.) weiter fortführen, mag der folgende Abfdpnitt 
ben Rückblicken auf die inneren Zuſtände bes Kurſtaates Gadfen vom Beginn 
diefer Regierung bis gum Ausgang des öſterreichiſchen Crbfolgefrieges und jum 
Theil, des Zufammenbhanges wegen, bis gum Beginn des fiebenjabrigen Krieges 
gewidmet fein, 
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b) Rückblicke anf die inneren Zuſtände des Kurftaates Sachſen unter Kur: 

fürſt Friedrich Auguſt UN. (Kinig Wnguft UAL.) bis sum Ausgang ded 

ifterreichifden Erbfolge: und dann bis gum Ausbruch des fiebenjabrigen 
Krieges. (1733— 1748 nnd dann bis 1756.) 


Der Mann, in deffen Handen die Leitung der grofien politifden Angelegen- 
§eiten lag, weldje zwei verderblide und unniige Rriege über den unglidliden 
Rurftaat bradte und bald nod einen unbeilbringenderen berbeifiibrte, übte einen 
eben fo traurigen, ja nod) unfeligeren Cinfluf in Bezug auf die innere Verwaltung 
aus, der fic faft in allen Zweigen derfelben offendarte. Der Gang, welchen des 
Grafen Heinrih Brühl Gli bis gu feiner hidften Staffel genommen, und 
bie Grundgiige feined Charakters. find der duferen Regierungégefhidte Friedrich 
Auguſt s If. vorangeftelt (ſ. S. 2 fig. und 12 flg.) worden. Seinem verbang- 
nißdollen Eingreifen in die innere Verwaltung des Kur ftaates und den Rückblicken 
auf diefe ſelbſt möge nun wiederum eine Hindeutung auf die Mittel, wodurd er ſich 
bis zum Ausgang diefer Regierung in der Gunft feines Herrn erhielt, und eine 
nifere Erwähnung der bin und wieder ſchon angedeuteten Art und Weife feines 
Regiments yorangeben. 

Die gutmiithige, aber phlegmatifdhe Natur des Fiirflen madte es einem Manne, 
ber mit dem Charafter und den Cigenfdaften eines Brühl (vgl. S. 6) ausgerü⸗ 
fet war, leicht, fih den Weg gum unumſchränkten Vezier yu bahnen. Zwar war 
ter Oraf anfangs Derer eingedenf, die ifm jum Sturje feines BVorgangers Sul- 
kowski behülflich (S. 13) gewefen waren, und lief indbefondere den Pater Gua- 
tint, Den er fortwährend durd feinen erheuchelten Cifer fir die katholiſche Religion 
gewann, ſcheinbar an den Regierungégefhaften Theil nehmen, wobei die Königin 
iiberredet wurde, daf fie Cinfluf auf den Nath Beider habe. Als der Minifter 
fi) genugfam durch Beide in der Gunft des Königs feftgefest glaubte und ingbefon- 
bere als Guarini geftorben war, wußte er, Meifter in der Kunſt, gu theifen und gu 
herrſchen, die Gemablin von dem Herzen des fie fonft aufridtig liebenden Fürſten 
logjureifien, fo daß Beide in gegenfeitige Entfremdung geriethen und Brühl der 
Furcht begegnet fa}, daß Diejenige, die feinem Herrn am nächſten ftand, dereinft 
feinen Credit bei diefem erſchüttern könne. Später gefang e¢ ifm aud, den edfen 
Rurpringen und deffen Gemahlin vom Herzen des Königs gu entfernen, die beide, 
vereint mit der Königin, dex endlich die Augen geöffnet worden, mebrmals, aber 
vergebens, Verſuche madten, den König gu enttiufden und den verhaßten Miniſter 
yu ſtürzen, wobei fie der Oberhofmeifter des Rurpringen, Graf Wacerbarth -Sal- 
mour, unterftiigte, welder aug Verdruß uber des Premierminifters Treiben einmal 
fogar fein Umt niederfegte und ſich vom Hofe entfernte*). Die Intriguen und 

*) Der Graf von Wacerbarth= Salmour, der von feiner Cabineté = Minifterial « Function 
(coal. S. 6 die Anm.) mit Beibehaltung {eines Ranges und vdlliger Befolbung taut königl. 
Declaration vom 14. Septbr. 1740 entlaffen worden war, wurde laut Refeript v. 19. April 
1747 Director ber pringlihen Hof +s Berforgungécaffe und faut Beftallung und Ynftruction 
tom 11. Auguft 1747 Oberhofmeiftee bes Rurpringen Friedrid Ghriftian Leopold. 
Die Begebenheit, auf welde der Verf. des Lebens v. Grafen Bruͤhl (Thl. 2, S. 112 fig.) 
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Verſolgungen Brühls, des Zerſtörers fiirftliden Familienglücks, das erft nad die- 
fer traurigen 3eit in feiner Reinbeit wiederbergeftet ward und ein Muſter fiir das 
Volk bis auf unfere Tage geblieben ift, wuften jenen Beftrebungen fiir immer gu 
begegnen. Daf feine Ubfidten gelangen, vermittelte indbefondere Brühls An- 
bang, mit dem er das Fiirflenpaar umgab, feine Kreaturen, mit denen er das Land 
erfüllte. Reine Bedienung, felbft im weibliden Hofftaate, fonnte die Fiirftin nad 
Belieben mehr annehmen, da der Günſtling den Konig gu überreden gewußt hatte, 
daf dad gute Herz feiner Gemabhlin leicht eine ible Wahl treffen könne. Daf nur 
erprobte, trea bem Premierminifter ergebene Geſchöpfe in der Fiirflin Mabe famen, 
dafiir forgten die Grafin Brühl und deren Mutter, die Grafin Kollowrat, Oberhofmeifterin 
der Königin, deren Stelle nad ihrem Tode durch die heuchleriſche Ogilvin aus Prag 
erfest wurde. So erfubr Brühl Alles, was in der Nabe der Fiirftin feinen Abſich- 
ten binderlich fein fonnte, und er wußte derartiges Beginnen gum Theil auf die 
abfdeulidfte Weife gu rächen. 

Aber nod flarfer wufite Brühl nad und nad feinen Herrn gu umgarnen. 
Die Perfonen, weldhe den Konig umgaben, wablte er mit duferfter Vorſicht. Nie— 
mand gelangte gu einem folchen Poften, deffen hündiſche Ergebenheit dem Vezier 
nidt genugfam erprobt war. Diefe Perfonen ließen Niemanden jum Konig gelan- 
gen, der nicht guvor dem Miniſter gemeldet war, und wozu derfelbe nicht die Ere 
laubniß eribeilt hatte. Den Konig allein gu fprechen, fdien etwas Unmögliches, 
anfangé fogar fiir die Conferenzminifter, deren Berfammlungen bei dem Fiirften 
ber Premier erft dann obne feine Gegenwart julief, alé er genugfam verficert war, 
daß fein ibm juwiderlaufendes Wort in jenen Verfammlungen gefproden werden 
wiirde. Wenn der Fürſt ausging oder ausfubr, fo muften vorber Pagen und 
RKammerdiener recognosciren, ob fein Verdächtiger ba fet, der dem König etwa 
ein Memorial oder dergleiden iiberreiden könnte. Cin folder mufte fic) fofort 
entfernen, fonft nothigten ihn die aufgefteliten Wachen dazu. Dads Spionirwefen 
wurde auf die künſtlichſte Weife angelegt, um dem Miniſter die qualende Furcht 
vor dem Verlufte der fiirftlidhen Gunft ju benebmen. Seine vertrauteften Anhanger 
follen einen Ausſchuß gebildet haben, der wöchentlich die Beridte der Spione 
empfing und dann Brühl'n benachrichtigte, welche Verfude gemacht worden waren, 
fidy Dem König und vornehmlich aud ber Königin und der Kurpringeffin gu nähern. 
Auch die jiingeren Pringen wurden mit folden Leuten umgeben, welde Brühl'n trew 
ergeben waren. Weun die finigl Page, die, wie eben bemerft, aud als Kund— 


anfpielt und deren Veranlaſſung er der Rache des Premiers gufdreibt, der Wacterbarth durch Intri— 
gue den Preußen verdachtig gemacht haben foll, gebort in das Jahr 1757, moge aber gleich hier 
fteben. Auf Befehl oes Königs v. Mreufien erhielt ndmlid) am 9, April d. erwahnten Jah— 
res Wacerbarth burd den preuß. Generalmajor v. Bornftadt Stubenarreft unter Bewachung 
eines Officiera, zweier Unterofficiere u. einer Schildwache. Trotz ſeiner Vorſtellungen und 
der Fürbitte der Königin Maria Joſepha, die vergebens auf das hohe Alter und die ſchwan— 
kende Geſundheit des Verhafteten hinwies, wurde dieſer am 11. April nad Küſtrin abgeführt. 
Hier wurde er zwar leidlich gehalten und in einem Bürgerhauſe einquartirt, mußte aber doch 
bis gum 8. Januar 1755 in der Gefangenſchaft bleiben. Gr ſtarb am 8, Januar 1761 gu 
Nymphenburg laut Regiftratur d. d. Prag d. 8. Juni 1761. 
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ſchafter Benugt wurden, fid nicht willfabrig dazu finden ließen, fo wurden fie ohne 
Befsrderung gelaffen; im Gegentheil erbielten fie mitunter die widtigften Aemter. 
Beffer waren, felbft in diefer Hinfidht, die Pagen des brühl'ſchen Haufes daran, 
bie, nachdem fie fid in den darin herrſchenden Künſten vervollfommnet, fiderer ihr 
GSlück madten, eben fo wie die Kammerdiener und Bofen, deren Sdhwatbhaftigheit 
tha gu fürchten war. So wurde, wie der Verf. der Briefe wider Brühl bebaup- 
tet, eim Laufer des Grafen Oberzeugſchreiber mit 1500 Thlr. Gebhalt, damit er 
tine ber reidfien Partien in Dresden machen könne. Faſt als Strafe wurde ed 
angefeben, daft cin Riidenfdreiber ded grafliden Hauſes Generalaccisinfpector mit 
sur 6 bis 800 Thalern Gehalt wurde, weil er in Swift mit einem der brühl'ſchen 
Seecretaire gerathen war. Daß dieſe Secretaire cigentlih fur Brühl Sachſen re- 
gierten, iff bereits friiher (f. S. 17 fig.) angedeutet worden. Ihnen und ihrem Jn- 
tereffe gegeniiber vermodten felbft die Conferengminijter und Prafidenten der Col: 
legien nits, vielleidt der Confiftorialprafident v. Globig und der Ranjler v. 
Stammer*) auggenommen, die vornebmlid mit Hennice jenen obenerwabnten en- 
geren Ausſchuß des Miniſters bildeten. Wer durd Geld oder auf andere Weife 
ben Bad Land mit ausfaugenden Eigennutz der brubl’fden Secretaire befriedigt und 
ihren Sus fid gefidert, hatte gewonnenes Spiel. Selbft in die Wablfreibeit der 
bamaligen Rathécollegien der Starte und in die Beſetzungen der Hiberen und nie- 
deren Stellen bei denfelben wufiten ihre, häufig durd den Mund ihres Gonners 
auégefprodenen Empfebhlungen cinjugreifen, wovon fic genug Beifpiele in den fradti- 
fen Archiven vorfinden. Zugleich wufite aber aud Bruhl durch Verſchwendung 
bedentender Geldfummien die ausmartigen Höſe fic geneigt ju maden und deren 
Gefandten dergefialt far fidh yu gewinnen, daf fie dem Furſten die freundſchaftliche 
Berbindung mit ibren Höfen als cine Folge ded Vertraueng, das ver ſächſiſche Mi- 
riſtriſſimus gendffe, darfiellten. 

Durch diefe und andere, der Bequemlidfeiteliehe *) des gutmiithigen Fürſten 
entipredende Mitte! wußte Brühl demfelben die Mugen zu ſchließen und allen 
Perfaden, diefelben yu öffnen, entgegenjutreten. Und wenn e¢ ibm mitunter aud 
aicht gelang, feinen Herrn in jedem Augenblicte aller Welt unyugdnglid yu ma- 
Gen, fo erreidte ex bierbei dod das Moöglichſte, und webe denen, die fid einen 


*) Hanné Gotthelf von Globig wurde archivarifden Nachrichten gufolge erft am 
6. Gebruar 1751 prddicicter Hof- und Juftitienrath, am 12. Mai 1755 Biceprafident bei 
bem Oberconfiftorium und am 12. Novbr. 1755 Ober=Vonfiftoriatprafident. Der Verf. des 
Sebens Brühls (TH. 1. S. 126 fly.) aicht an, daß er einer der verrrauteften Secretaire des 
MiniKers gewefen und ſolches im Grunde auch geblieben fei, nachdem er pradicirt worden 
wor. Ge hatte BrGhié Bruderétochter gebcirathet und wurde kurz vor dem Ende von Brubis 
keufbahn (8. Juni 1763) wirflider Gehcimrath. Am 6. Novbr. 1779 ſtarb er, Bon 
Stammec weiter unten. 

©) Hierher gebirt, wenn man dem Verfaffer von Bruͤhls Leben (Thl. 2.S. 114) trauen 
will, bie Ergahlung, dof, alé dcr Fürſt den Stempel, womit fein Name begeidhnet wurde, 
auf BWarnung ber Rinigin confisciren lich und Alles ſelbſt unterſchreiben wollte, Brühl, um 
dieß bequem zu maden, cine Borridtung treffen ließ, wodurd der Konig nichts als den 
Plas gur Unterfhrift gu feben bekam 
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Weg gum Fiirften gu Hffnen gewußt oder dic nur im Entfernteften die Beforgnif 
des Premiers erregt Hatten; fie fielen feiner Berfolgung anheim, feine Cabinets. 
juftis iiberlieferte fie den Gefangniffen des Staated, oder er ſuchte felbft, wenn 
nöthig, durch Scelenmord fid der Ungliidliden yu entledigen. Der traurige Cin- 
fluf des madtigen, die bauptfadlidften Aemter des Staates in feiner Hand ver- 
einigenden Günſtlings wird fid bet den eingelnen Theilen der Staatéverwaltung 
nod deutlicher enthüllen. 


Die Leitung der Angelegenheiten des Kurſtaates äußerte ſich nicht auf das 
Vortheilhafteſte bet manchen Verhandlungen, welche die Territorial- und andere 
ſtaatsrechtliche Verhältniſſe Sachſens betraſen. Hierher gehört zuvörderſt die 
hanagau-münzenbergiſche Angelegenheit und einige damit zuſammenhängende 
Gegenſtände. — Bekanntlich (vrgl. Bd. II. S. 230) hatte der Kurfürſt Johann 
Georg J. wegen ſeines im böhmiſchen Kriege geleiſteten Beiſtandes vom Kaiſer 
Ferdinand If. (1625) die Anwartſchaft auf die Grafſchaft Hanau und auf die 
ſämmtlichen Stice, welde die Grafen von Hanau vom Reich gu Lehn trugen, ere 
balten; Raifer Ferdinand Ill. hatte (1638) diefe Anwartſchaft beftatigt und vom 
Raifer Leopold |. war fie auc auf alle Lehnſtücke der Herrſchaft Hanau-Miin- 
zenberg erftredt worden. Kurſachſen fucdte nun aud die nad den Urfunden 
jener Anwartſchaften erforderlice Einwilligung des RKurfurftencollegiums zu erhalten, 
wozu thm auch der Director deffelben, der Kurfiirft von Maing, (13. Dechy. 1717) 
forderlid) war, wofiir ibm Rurfadfen (13. Novbr. 1717) den WAntheil verfproden, 
den Hanau an dem gemeinfdaftlicy mit Maing befeffenen Freigerichte gu Alzenau hatte. 
Das Haus Heffen-Caffel nabm aber die Erbfolge in den Allodialſtücken der ha— 
nau-miingenbergifden Lande in Anſpruch, indem es ˖ſich anf einen Vertrag ſtützte, 
den der Graf von Hanau-Lichtenberg mit der Landgrafin Amalie Clifabeth, einer 
geborenen Grafin von Hanau-Münzenberg, bereits am 26. Juli 1643 geſchloſſen 
atte. Da die bevorftehende Sonderung des Lehns vom WAllodium grofen Schwie— 
rigfeiten ausgeſetzt ſchien, fo ſchloſſen fdon 1724 (4. Rebr.) Rurfadfen und 
Heffen-Caffel einen Hauptvergleid) uber die Lehnseigenſchaft der banau-miinjen- 
bergifden Lande, den hernach vierzehn Separatartifel und drei andere Vertrage, 
vom 22. Suli 1726, vom 22, April 1729 und vom 3. Mary 1731, naber be- 
ſtimmten. Nad jenem Hauptvergleide aber trat Rurfadjen tre $anau-munjen- 
bergifden Lande, mit Ausnahme des erwähnten Freigeridts ju Alzenau, als fur- 
ſächſiſche Reichsafterlehne an Heffen-Caffel ab, wofir eg tic Aemter Landek 
und Frauenfee, nebft dem beffen-caffelfdben Antheile an der Ganerbj daft 
Treffurth, und eine Summe von 6000 Thalern erhalten follte. Als nun am 
28. Mary 1736 durdh ben Tod des Grafen von Hanau, Johann Reinhard III., die 
Erbfolge in den hanauiſchen Landern erledigt wurde, trat die Erfüllung jener über 
bie hanau⸗münzenbergiſchen Lande geſchloſſenen Vertrage ein, wabrend tie banau- 
lidtenbergifden Giiter dem mit der einzigen Tochter des Iegten Grafen von Hanau 
vermabiten Erbprinjen Ludwig von Heffen-Darmftadt gufielen, obſchon Kurfad- 
fen aud auf diefe Landestheile Anſprüche gu haben behauptete und fein Kurfürſt 


45 





deshalb feinen Titeln den eines Grafen von Hanaw hinzufügte“). Die Aemter 
fandef und Frauenfee blieben nun bis gum Sabre 1742 bei Rurfadfen, 
bas fie am 2. October diefes Sabres wiederfauflih fiir 350,000 Rthir. Heffen- 
Caffel auf gwangig Sabre überließ, und fon am 28. Septbr. 1743 zahlte letzte⸗ 
ré 150,000 Thlr. nad, um jenen Wiederfauf in einen Erbfauf gu verwandeln, 
wobei jedoch feftgefest wurde, daß bie Erben des Kurfürſten von Gadfen 
dieſe Summe den Allodialerben des heſſen⸗caſſelſchen Haufes wiedererftatten follten, 
wenn deffen Dannsftamm ausfterben und die hanau-miinjenbergifden Lande an 
bn Rurfiirfien von Sachſen als Lehnsherrn juriidfallen wiirden. Go gaben 
die Leiter des Kurſtaates fiir Geld den widtigern Erwerb bei diefer Angelegen- 
feit auf und begniigten fid) mit dem Ieeren Titel fiir ihren Fürſten und mit dem 
ſeſſen⸗ caſſelſchen Untheile an Treffurth. 
Früher (orgl. I. Bo. S. 198) ift erwähnt worden, wie Treffurth durch 

Croberung i. J. 1332 an Rurmaing, Kurfadfen und Heffen fam und von diefen 
gemeinfcaftlid) als Ganerbfdaft in drei Theilen befeffen wurde. Nachdem in der 
Tying Des erneftinifden und albertinifden Hauſes v. J. 1485 der 
Cadfen guftehende dritte Theil wiederum gefpalten worden war, wurde gwar 
burg die svittendberger Capitulation v. J. 1547 dem erneftinifden Hanfe das 
ibm gebührende Sechstel gelaffen, von Sadfen-Coburg aber, an welches Haus 
t in Folge ſpäterer Theilungen gefommen war, im Jahre 1588 an das Stift 
Hersfeld (orgl. 1. Bd. S. 528) abgetreten, mit weldhem es an das Haus Heffen 
fam. Diefem gebührten nun an Treffurth drei Sedstel, welde e¢ 1627 an 
nadgeborene Linien überließ, obſchon ſich Heffen-Caffel die Landeshoheit vorbebielt. 
So fonnte auch bet der nun erfolgenden Abtretung Kurſachſen nur diefe Rechte 
hiaſichtlich der heſſiſchen drei Sechstel erlangen, während die Nugungen davon dem 
Hauſe Heffen + Rheinfels - Rothenburg blieben; daneben jog Kurmainz die Nutzungen 
von feinem urfpriinglichen Drittel und Rurfadfen nod von einem Sechstel als 
ber Halfte des urfpriingliden fadfifhen Drittheils. — Wegen der yur Ganerd: 
ſchaft Treffurth gebirigen Vogtei Doria entftanden noc zwiſchen Kurſachſen und 
Rurmaing grofe Streitigfeiten, weil das Letztere nod vor der gemeinfcaftliden 
Groberung in jener Bogtei das BVicedomamt und das fogenannte Rottingsgeridt 
auégeibt hatte, worauf es ebenfo wie anf die damit verbundenen Geredtfame 
(j. B. die Erb- und Grundgeredtigteit, die Real- und Forfigeridtsbarfeit, die 
Halfte ber gemeinfdaftlidben Nugungen u. f. w.) die alleinige Landeshoheit und 
bas alleinige Beſteuerungsrecht zu griinden fudte, während KRurfadfen 
biefelben Rechte (weil die Bogtet in der ehemaligen Landgraffdhaft Thüringen 
gelegen) in Anſpruch nahm und aud Heffen (weil jene ein Theil der ganjen 
Ganerbfdaft fei) die Mithoheit bebauptete. Als Heffen-Caffel die Hobeits- 
tedte in der Ganerbfdaft nad Obigem an KRurfadfen abgetreten hatte, 
fo fonnte fic dieſes mit Kurmainz leichter vergleiden, was am 30. Sanuar 
SS —— 

8) Bergl. bierdber Glafey Kern der ſächſ. Geſchichte S. 428. Rimers Staatéredt 
TH. 1, S. 552 und Weiße (Ad. Geſchichte TH. 6. S. 89 flg., fowie die dafelbft ange. 
fittten Schriften, 
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1773 geſchah, welder Hauptvergleich indeffen erft 1783 ratificirt wurde. Die Haupt- 
beftimmung diefes BVergleihs ging dabin, daß die Geredtfame und Mugungen, 
welche aud der Landeshobeit, dem Bicedomredt und dem dazu gehörigen Nottings- 
gericht und der Weleité- und Strafengeredtigfeit hervorgegangen, zwiſchen Nur 
fadfen und Kurmainz gu zwei gleichen Theilen getheilt werden foflten*). 

Von der in diefer Zeit erfolgenden Wiedervereinigung der albertinifden Ne— 
benlinien Merfeburg und Weiffenfels mit dem Rurftaate wird fpater die 
Rede fein. Hier find guvorderft nod) einige Vertrage zu erwähnen, durch welde 
Kurfadhfen feine Verhaltniffe gu einigen groferen Vaſallen ordnete. 

Mit den Grafen von Stolberg hatte fon feit Qabrhunderten Rure 
fadfen mannigfaden Zwiſt gebabt, der endlich durd die Bertrage von 1568 and 
1671 (vgl. Il. Bo. S. 64u. 481) Beigelegt worden war. Mit dem Beginn des 18. 
Jahrhunderts (vgl. II. Bo. S. 579) fingen diefe Streitigfeiten an, fic gu erneuern, 
da die Grafen gu Stolberg verſchiedene Cingriffe in die Furfadfifdhe Landes— 
hobeit unternafmen, wie z. B. durch Abſchließung eines Vergleids mit bem Haufe 
Unhalt-Bernburg, worin fie die Landesgrenze gu beftimmen wagten, und vornehm- 
lid auch durd) die in den Jahren 1706 und 1719 unter fic errichteten Theilungs- 
receffe. Dieß geſchah insbefondere von den Brudern Chriftoph Friedrid) und Jobſt 
Chriftian aus der vom Grafen Johann Martin geftifteten ſtolberg'ſchen Hauptlinie 
(im Gegenfage der vom Grafen Ernſt geftifteten und der ſächſiſchen Hoheit nidt 
unterworfenen wernigerodifden Linie). Der Erflere gründete die ftolberg- flolber- 
giſche Linie, die nur auswartige Lebne und Allodien erhielt; der Andere die Linie 
Stolberg-RNofla, der nur furfadfifde Lehne gugetheilt wurden. Wegen jener 
Verhältniſſe fudte nun vornehmlich Stolberg- Stolberg ſich der kurſächſiſchen 
Landeshobeit gu entzieben, was insbefondere im Jahre 1730 gefdah, indem unter 
Underm der Graf die furfadfifden Gefege den Unterthanen als ein „Arbitrar⸗ 
werk und prajudicirlide Unordnung ‘’ darftellte, aud andere Anmaßungen fid er- 
laubte. Allein nod in demfelben Sabre fudte eine nach Stolberg abgefandte 
kurſächſiſche Commiffion diefem Beginnen gu fleuern, und der Graf Chriftoph 
Friedrid) ftellte aud unterm 11. Auguft einen Submiffionsrevers**) ans, bei wel- 
gem man fig damals berubigte. Er verfprady zwar darin, indem er um gnädig- 
ſten Pardon bat, fim aller ungebührlichen Anmafungen und überhaupt alles desje- 
nigen gu enthalten, was dem ſächſiſchen Kurhauſe zu einigem Rachtheile und Praju- 
big gereichen könne; namentlih wollte er des Rurfiirften Oberbotmafigfeit und Lan⸗ 


— — — — — - — —— 


*) Brgl. dic Abhndlg. v. Kreisamtmann Juſt ,, Ueber die Verfaſſung der Ganerbſchaft 
Treffurth und dazu gebdrigen Vogtei Dorla“ in Weiße's neuem Muſeum fir ſächſ. Ges 
ſchichte J. Bo. 1. St. Nr. 2 GS. il flg. Der Anthtil Sachſens an der Ganerbſchaft und 
Vogtei wurde am 19. Marg 1505 an ben König v. Weftphaten abgetreten. 


*) S. das Ausfuͤhrliche hierüber nebft den nothigen Aktenſtücken in der Abhandlung (von 
Suft) ber die Verbhaltniffe des graflichen Haufes Stolberg gegen das Shurhaus Sachſen cin 
Weiße's neucm Mufeum fiir die ſächſ. Gefchidte. 2. Br. 2. Heft, Re. UL. S. 40 fl.) und 
in Gobel Abhandlung von den flaatéredtlichen BVerhaltniffen der Grafidaft Stolberg in 
Thiringen gegen das Ghurhaus Sachſen (in Weiße's diplom. Beitrdgen gu der fads. Gee 
ſchichte u. Staatskunde Nr. J. S. 1. u. Rr. VIII. GS. 256 fl.) 
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xcheheit ũber feine fammtliden Giiter, fo in ded Rurfiirfien Territorinm gelegen, 
mg alle daraus fliefende Geredtfame, befonders die von ihm bis jept beftrittene 
jafertigung und Beobadtung der turfadfifden Landesgeſetze, Mandate und andere 
Berordaungen, fowie die hergebradten Appellationen an den Kurfürſten von Gad- 
jen ferner niht in Zweifel gieben-und fid) iiberhaupt fo betragen, wie e¢ einem 
treven Unterthanen und Landfaffen gejieme und gebiibre; allein der Graf hielt diefes 
berſprechen nit. Denn er widerfepte fic) von Neuem mehren furfiirfilicden Man— 
raten, lief ſich als Landesherrn im Rirchengebete auffubren, fudte fein Allodialamt 
deyn der kurmainziſchen Lehnsherrlichkeit yu unterwerfen und beging fonft nod uns 
xlaubte Handlungen. Cine anderweite, im 3. 1737 nad Stolberg gefandte fure 
ſächſiſche Commiffion nöthigte ibm aber gu einer zweiten Submiffionsurfunde vom 
5. April 1738. Ju diefer erfannte der Graf im Bejug auf die friiberen Reverfe 
bie furfadfifde Landeshobeit uber die fowohl aus furfadfifdhen als aud aus 
fremben Leben und Allodialſtücken beſtehende Graffdhaft Stolberg (mit Aucnahme 
ber unter braunſchweigiſcher Landeshoheit ſtehenden Grafſchaft Hobnftein) an und ver. 
fprad nits dagegen ju unternehmen, aud fiber die ibm vom Landesherrn ge- 
ginnten. Befugniffe fic) nidts anjumafien und bei der Landeshuldigung in Perfon 
je crideinen. Auch wollte er in dad gur Landeshoheit geborige jus circa sacra 
feinen Cingriff thun, den Generalvifitationen keine Hindernifje in den Weg lee 
gen, dad Kirchengebet fur den Kurfiirften von Sachſen alé Yandesherrn beibehal- 
ln x. Daun erfannte der Graf des Lewteren gefesgebende und oberricterlidge Ge— 
walt und die kurſächſiſche Landesregicrung, dad Appellations- und Oberbofgeridt 
alé feimen oberfien Geridtéftand in perfinlicen und dingliden Riagen an, und 
gtlobte die Urtheile blof von furfadfifhen Dicafterien eingubolen und nur die von 
ver lurſächſiſchen Landesregierung immatriculirten Wdvofaten zuzulaſſen. Unmittel- 
ber dem Grafen zugeſchickte Verordnungen in Kreis⸗ und Reichstagsſachen follten ohne des 
Rurfirften Genehbmigung weder publicirt, nod voliftredt, nod befolgt werden. Das 
driegsrecht und was ibm anbangig, fowie dag Bündnißrecht follten mit allen Wire 
lungen dem Kurhauſe allein vorbehalten bleiben. Dann follte der Graf fid in 
bezug auf feine fremden Lehne und Allodien (folde beſaß er eigentlich [S. 46] nur) 
fin Steuerrecht anmafien, dad furfadfifdhe Stempelpapier gebrauchen, fid mit 
tem ibm furfadhfifder Seits auggefegten Steucrantheile begnugen und die Reids- 
ud Rreislafien yur Halfte tragen, ohne vom Kurfurfien und den grafliden Unter. 
thanen einen Beitrag gu verlangen. Ferner mupte er unter Beziehung auf einen 
ilteren Receß v. J. 1392 dad oberfte Bergregal des Kurhauſes Gadfen aner- 
fnnen mit dem Beifage, daß die im der Graffdaft Stolberg etwa ſich hervor⸗ 
thuenden Goldbergwerfe dem Rurbaufe allein gehören follten. Die kurſächſiſchen 
dergrechte und Bergorduungen follten aud in Stolberg als Gefege, und das ture 
if. Berggemad oder aud die Yandedregicrung als oberfie Inſtanz in Bergſachen 
gtlien, daher auch ſämmtliche gräfliche Bergoffieianten darauf vereiden werden, wenn 
{Gon urſachſen frei bleiben ſollte, ſelbſt mehre Perſonen dem ſtolbergi⸗ 
iden Bergamte beizuordnen. Auch wollte ſich der Graf mit dem halben Zehnten 
md dem Silberverfauf begniigen und verſprach, die Ausmiingung nad furfidfifdem 
Shrot und Korn geſchehen gu laſſen. Das Grengredht, Steafenregal, Leidgeleite, 
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Poftregal und die Landesfolge follten dem Kurfiirften allein verbleiben und die 
feiner Hobeit in den bruderliden Thetlungéreceffen von den Sabren 1706 u. 1719 
etwa ſcheinbar gu nahe tretenden Punfte feinesweges von der Grafſchaft Stolberg 
verftanden werden. — Dagegen geftand aber auch eine Declaration des Kur- 
firften Friedridh Auguft Il. vom 16. Mai 1738 dem Grafen und feinen Nach— 
fommen die Ausübung vieler widtigen Vorredte gu. Dabhin gehörten die Reich s- 
flandfdaft und alle damit verbundenen Gerechtfame, bet welden der Kurfürſt 
den Grafen erbalten, ibn aud nicht an dem Befis eines Platzes auf der wetteraui- 
ſchen Grafenbank hindern wollte. Durch ihn, als kreisausſchreibenden Fiirften, follte 
der Graf zu allen Rreigconventen des oberſächſiſchen Kreifes berufen werden. Ym 
Fall etwa fir dad Reid) Mannſchaft gu ftellen fein follte, wollte Rurfadfen, 
auf den vom Grafen erftatteten Bericht, entweder gegen billige Vergutung die 
Mannſchaft an des Grafen Start ftellen oder ihm die Werbung geftatten. Dann 
wurde ibm der Beſitz und der Genuf feiner fammtliden Giiter, Cinfiinfte und 
Gereshtfame und deren Stenerfreibeit von Rurfadfen zugeſichert; jedoch follte 
der Graf die Ritterdienfte und die Donativgelder nach dem bisherigen Herfommen 
und die Laften von den etwa künftig gu erwerbenden Burgers und Bauergiitern 
entrichten. Ebenſo wurde ibm dic Cinrichtung eines Unterconſiſtoriums, fedod mit 
manden Einſchränkungen (3. B. binfichtligh der Dispenfation von verbotenen Gras 
ben, der Berhangung von blofen Suspenſionen, nicht aber von Remotionen u. f. w.) 
nacgelaffen. Ferner bebielt der Graf die bürgerliche, peinliche und Lehnsgerichts— 
barfeit nebft der mittleren Inſtanz bei der Kanzlei gu Stolberg, welde er mit ei- 
nem Director und Rathen befewen fonnte, dod) Alles den kurſächſiſchen Rechten und 
Geſetzen gemaf und ebenfallé mit manchen Befdrinfungen (3. B. daß die Gefege 
und Berordnungen nad einem vorgefdriebenen Formular publicirt, die Localftatu- 
ten vor der graff. Confirmation an die kurſächſ. Landesregierung yur Approbation 
eingefandt werden follten u. f. w.). Auch wurde dem Grafen die Geridtéfolge, die 
Befreiung feiner Diener oon der Werbung, die Gubrepartition bei Durchmarfden, 
Standquartieren u. dgl., in cigenen Gachen die Befreiung von Stempelpapier, 
von perfonliden und Realabgaben, fowie fiir feine Rathe, Diener u. ſ. w. Bee 
freiung von allen den Perfonalabgaben, womit die furfadfifden verfdont waren, 
gugeftanden. Dann wurden nod anbderweite graflide Vorrechte und Antheile an 
den Steuern angeführt und insbefondere die Beftimmung fefigefest, daß feine neue 
Beftenerungsart ohne bes Grafen Cinwilliguug in Stolberg folle eingeführt werden 
fonnen. Nachdem auch in diefer Declaration nocd mebre vortheilhafte Beſtimmun— 
gen wegen der Bergwerfe und des Münzregals angefiibrt waren, beftatigte der 
Rurfirft son Sadfen die gefhloffenen Theilungsreceffe und verſprach dem Grae 
fen die Genehmigung der von ihm erridteten Erftgeburtsordnung (was auch 1742 
geſchah), fowie nod) anbderer don ihm gu erridtenden Di¢pofitionen, wenn er fie 
zur landesherrlichen Beftatigung einreiden wiirde. Zuletzt verfprad der Kurfürſt 
dem Grafen wegen feiner Gubmiffion landesfirftliden Schutz, Hulfe und Beiftand 
und nad Befinden Vertretung, Bene Declaration erbielt dann in einem Refcripte 
v. 16. Mai 1738 mehre Erlauterungen. 

Aehnliches ereignete ſich aud in der Line Stolberg-RoFla, von der man 
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geringern Widerfprad gegen die furfadfifde Landeshoheit hatte erwarten fol- 
len, da iby Stifter, Sobft Chriftian, bei der briiderliden Theilung dod nur ture 
fäch ſiſche Lehne befommen hatte (f. oben), wad bet ber ftolberg - ftolbergifden 
Linie nicht der Fall war. Deffenungeadtet waren feine Cingriffe in bie fidfi- 
fgen Geredtiame die veranlaffende Urfade, daß im den Sabren 1730 und 1731 
tem Grafen die Lehn- u. Mitbelehnuſchaft an ben bei Rurfadfen gu Lehn geben- 
den ſchwarzburgiſchen Gitern abgeſchlagen und durch eine Commiffion ibm fein Be- 
aehmen ju Gemithe gefiibrt wurde. Go wurde der Graf Jobft Chriftian ebenfalls 
tebin gebradt, am 12. Dechy. 1731 einen Gubmiffiontrevers auszuſtellen, worin 
er gleichfalls die landesfürſtliche Botmafigheit des Kurhauſes Sachſen anerfaunte, 
ſich aller Anmafiungen dagegen gu enthalten verfprad und es fur cine befondere kö— 
rigliche (kurfürſtliche) Gnade erflarte, ein Confiftorium und cine Kanzlei (die aber 
con den bier in Frage fommenden Unterthanen iibergangen werden fonnte, um 
ſegleich an die kurſächſiſchen Snflanjen gu appelliren) gu Nola halten gu diirfen. 
Uiein jener Revers fonnte anf's Neue Anlaf ju Differenjen geben, und aud die 
reßla'ſche Linie erfüllte mit genau ifr Berfpreden. Daher ward die im 3. 1737 
nad Stolberg gefendete furfadfifde Commiffion ({. oben) and auf Roßla erftrectt, 
welde den Grafen Sobft Chriftian gum Beitritt yu jenem ftolberg - ftolbergifden 
Gabmiffiongrevers und der f. Declaration ». J. 1738 bewog. Allein vor dem 
Bollzuge der dichfallfiqen Urfunde ſtarb der Graf, und erft feine Sohne, Friedrid 
Botho, Ernſt Auguft und Otto Cafimir, Grafen gu Stolberg, bewirften am 21. 
Sanuer jene Bollziehung, worauf in der Annabme ihres Berfprechens vom 17. 
Mai 1755 ber Kurfiirft non Gadfen die Declaration vom 16, Mai 1738 
umd die in ihr enthaltenen Borredte ausdrücklich aud auf Stolberg-Rofla aus- 
dehnte, falls diefes in die Befigungen der Linie Stolberg-Stolberg fuccediren 
wirde. Wenige Jahre darauf ordnete cin Receß (vom 17. Mai 1748 *)) gwi- 
ſchen dem Kurhauſe Sadfen und dem Hanfe Schwarzburg das flaatéredtlige 
Berhältniß beider in Bezug auf die Aemter KRelbra und Heringen, welhe 
Schwarzburg und Stolberg gemeinſchaftlich, aber unter großen Zwiſtigkeiten be- 
fafen. Es wurde durch jenen Bertrag der Befisftand, wie er vor dem Sabre 1699 
geweſen, wiederhergeftellt (vel. hiermit II. Bo. GS. 576 fl.), und dad Kurhaus 
follte ſeine Landeshoheit, fowie dad fürſtliche Haus Schwarzburg die verfdiedenen 
goben und niederen Negalien, die es in Uebung gebabt, bid ju der im Receß von 
1719 (If. Bo. S. 578) vorbebaltenen Natural-Divifion zwiſchen Schwarzburg und 
Stolberg bebaupten, und dieſer Befigitand follte aud) wegen der Hobeit wber die 
Riche und hinſichtlich der geifiliden Befugniffe feftgebalten werden. Dann wurden 
in einzelnen Punften Beftimmungen über die Vertheilung der Cayalerie- Cinquar- 
tierung, Die Truppenmärſche, den Vorſpann fiir die Armee u. f. w. feftgefegt. Die 
Werbung und Auslofang junger Maunnſchaft, die Aushebung der Landmiliz, Ma- 
gazinlieferungen “nad der Hufenzahl, das Recht, die entweder an den Kurfürſten 
ober deſſen Oberhofgericht geridteten Appellationen von den ſchwarzburgiſchen Ge- 
richten angunehbmen, die oberridterlide Gewalt in Sachen der fireitigen Geridts- 


*) S, denfelben in Weiße's ſächſ. Geſchichte Ahl. 6., S. 269 fi. 
Ill. : 
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barfeit der gemeinſchaftlichen fhwargburgifden und ftolbergifden Räthe; alles dieß 
wurde in dem Receffe dem Kurhauſe befonders vorbehalten. Nod verglich man 
fih uber mancherlei Gegenfidnde, 3. B. über die Bekanntmachung der furfadfifhen 
Gefege, Communication der kurfürſtl. Ausſchreiben, Mandate in Steuerſachen, Cre- 
cution gegen fdumige Contribuenten u. f. w. Schwarzburg follte wegen Kelbra und 
Heringen nist befonders gu ven furfadfifden Landtagen verfdhrieben und thm wee 
gen diefer Aemter oder aus andern Urfachen dic ibm im Hauptreceffe (ll. Br. S. 
578) jugeficherten fürſtlichen Ehrenbezeigungen nidt entzogen werden. Die von den 
Vafallen der beiden Aemter yu erhebenden Donativ- Gelder follten zwiſchen Schwarz⸗ 
burg und Kurfadfen yu gleichen Theilen getheilt werden. Auch wurden (im Ars 
tifel 24 des Receffes) die Hobeitsredte, welche Schwarzburg in jencn Aem— 
tern follte ausuben fonnen, ausführlich und einzeln erwabnt und ifm zugleich alle 
andere Regalien und Befugniffe, welche das fürſtliche Haus in befagten Aemtern 
erweislich hergebracht, verfichert. 

Ebenſo wurden in dieſer Zeit Receſſe mit den Graſen, Herren von 
Schönburg eingegangen, welche bis in die neueſte Zeit Sachſens ihre Wirkung 
äußern. — Dic Herren von Schönburg, welche bei Mittheilung der Begebenheiten frü— 
herer Jahrhunderte bereits mehrmals erwähnt worden ſind, waren eines der älteſten Ge— 
ſchlechter des Kurſtaates und geborten gu den größten Dynaſten des meißner 
Landes. Um das Jahr 1233 vollendete Hermann von Schönburg das Klo— 
ſter bei Geringswalde, von welcher Zeit an ſich das Geſchlecht der Schön— 
burge urkundlich genauer nachweiſen läßt. Nach den jenem Kloſter ertheilten Ur— 
kunden beſaßen ſie außer Geringswalde (welches das ſchönburgiſche Haus am 
21. Mai 1588 fiir 40,500 Fl. an den Kurfürſten Chriftian |. verkaufte, nachdem 
ed bas Cigenthum jenes Kloſters in Folge der Reformation wieder an fid gebracht 
batte) aud ſchon Ghaucha und Lidtenftein. Seit 1291 erſcheinen fie aud 
als Befiger des uralten Stadtdene Crimmitzſchau mit dem nabe dabei lie: 
genden Schloſſe Schweinsburg, weldhe Befisung die Schönburge wabrend 
des ganjen 14. Sabrbunderté inne batten, bid diefelbe im Qabre 1413 durch cinen 
Lehnsanfall an die Darfgrafen von Meißen zurückgeſangte. Kurz guvor (1406) 
war die 1439 erfolgende Erwerbung der Graffdaft (Herrſchaft) Hartenftein vor— 
bereitet worden (vgl. 1. Bo. S. 304 Anm. +), die hinſichtlich des Lehns 1456 vom 
Kaifer an Kurfadfen iiberwiefen wurde, von der aber freilich die Schönburge 1559 
einen grofen Theil an Kurfürſt Auguft fiir 146,000 Fl. verfauften, wabrend 1632 
dad Schloß und Rittergut Stein (den Trützſchler von Cichelberg gehörig) als er- 
Sffuetes Lehn an fie fiel und 1701 in Verbindung mit einigen Stücken von Harten- 
flein und Lichtenſtein daraus die Herrſchaft Stein gebildet wurde. Auch die Herr- 
fdhaft Waldenburg, welche friber den Herren gleiches Namens gebirte, ere 
warben dic Schönburge im Laufe des 15. Jahrhunderts (zwiſchen 1436 u. 1445), 
wabrend 1m 16, Jahrhundert die von ibnen erfaufte Pflege Hobnftein mit Lobmen 
und die Herrſchaft Weblen tn den Jahren 1543 und 1548, wie bereits bemerft (1. Bo. 
S.63 u. 480), v. Herzog Moris gegen Pentg und Wedfelburg (friiber Zſchil— 
Ien) eingetaufcht wurden. Dann wurde durdh die Schönburge im J. 1548 die 
Herrfhaft Rod shurg von Wolf von Ende fur etwas über 60,000 Fl. erfauft, während 
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bie Herrſchaft Nemiffau (Remfe), von der ſchon feit 1488 einige Stade an die 
Schönburge gefommen waren, im Sabre 1543 fiir 50,000 Fl. oom Rurfiirften 
Johann Friedrich vollflindig an fie gelangte. 

Die Herren von Schönburg batten gwar als Dynaften das widhtige Bore 
recht der Reichsſtandſchaft erhalten, welded fie frit 1656 nebſt den Häuſern Schwarz⸗ 
burg und Reuß im wetteranifthen Grafencollegium unter der Begeichnung ,, die zu— 
gewandten oberſächſiſchen Häuſer“ ausiibten; allein iiber ihre Reichsunmittelbarfeit 
und Landeshobeit entftandem mit dem wmiderfpredenden Kurhauſe Gadfen die 
mannigfadften Streitigfeiten. Vornehmlich waren es die Herrfdhaften Glaucha, 
Sdtenftem und Waldenburg, welche im 14. Jahrhundert gu den Seiten Kaiſer 
Karls iV. in cine Lebnéverbindung mit der Krone Böhmen gefommen waren und 
fpater fowob! von böhmiſcher als von ſchönburg'ſcher Seite als böhmiſche Reichs— 
afterlebue auégegeben wurden, indem fie urſpruünglich von Kaiſer und Reid den Herren 
con Schönburg in Lehn gegeben, diefe aber, jedod alé unmittelbare Reichsſtaände, 
an bie Rrone Böhmen gewielen worden waren. Daruber entflanden fon am Ende bes 
17. Sabrh. Irrungen, welche die zwiſchen Kurſachſen und Sdhinburg in den 
Jahren 1669 und 1683 erridteten Receffe nicht gn befeitigen vermodten, umd am 
Ynfange des 18. Jahrhunderts wurden bet den Reichégerichten Proceffe darüber 
anfangig. Wm 19. Sanmar 1723 erließ der Raifer Karl Vi. fogar ein Decret, 
burd welded bad Haus Braunfdweig-Liineburg und die ausfdreibenden Fürſten deg 
fränkiſchen Kreiſes yu Crhaltern und Befhugern der Herren oon Schönburg wie 
ber das Kurhaus Sadfen ernaunt wurden, welde Erfteren der Raifer Leopold I. 
am 7. Ung. 1700 in den Reichsgrafenſtand erboben hatte. Auch legten fich die 
Grafen, Herren von Sdhinburg wabrend jener Streitigfciten mit dem RK ure 
hauſe bag Territorialredt unbetingt bei und nannten fih Candesherren, wie 
3. B. ber Graf Chrifiian Heinrig in einer lirfunde vom 17. October 1725, 
in welder er den Tabafspfeifenmadern in der Altſtadt Waldenburg Innungsrechte 
gab und ihre eingercihten Artifel aus Landesherrlider Macht und Gewait 
confirmirte. Allein die Grafen felbft wünſchten, um die YAnerfennung ihrer grafli- 
den Wiirde um fo eher von Seiten Sadfens gu erlangen, Abänderungen der Stel: 
fen in ibrem Grafendiplom, welde yum Nachtheil der ſächſiſchen Gerechtſame gedeu⸗ 
tet werden fonnten; und endlid gelangte man ju dem gwifden dem Kurbaufe 
Sagfen und dem fhinburgifhen Hanfe am 4. Mat 1740 eingegangenen 
Hauptreceffe, welder die Herrſchaften Glaudga, Waldenburg und Lich— 
tenftein betraf, und dem Vebenreceffe, welder ſich auf die niedere Graffdaft 
Hartenftein und die Herrſchaft Stein bejog *). Dieſe beiden Legteren waren 

*) S. dicfelben in den bei Weiße fad{. Geſchichte, TH. 6, S. 115 fl. angeführten 
Sariften und vor Alem aud in dem Gefeh: und Berordnungsblatte fir daé KR. Gadfen 


v. 3. 1835, wofelbft aud) der in Folge oer auf dem Landtage * im Voraus ertheilten 
ſtaͤnd. Zuſtimmung wegen der Herrſchaften Glaucha, Waldenburg, Lichtenſtein, Hartenſtein 
u. Stein am 9. Det. 1835 abgeſchloſſene und unterm 23. Novbr. 1835 publicirte Erlaͤute⸗ 


rungsreceß gu finden ijt, wodurch dic Receſſe v. 1740, fo weit es in Folge der in Gadjen 
feit 1831 neu cingetretenen Verhaltniffe ndthig war, abgeandert wurden. 
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gwar furfadfifde Leben und es dauerten daber die diefer Verbindung entfprin- 
genden Rechte und Berbindlidfeiten (3. B. die Leiftung von Ritterdienften und 
bie Entridtung von Donativgeldern, wobet indeffen die Grafen und Herren von 
Schönburg ihre Untervafallen gu Alberoda, Vilau, Hafeln und Schönau zur Mit- 
leidenbeit ziehen Fonnten; vgl. §. 1 des Mebenreceffes) fort, wenn gleich fonft 
Hartenftein und Stein den erftgenannten böhmiſchen Lehnsherrſchaften 
Glauda, Waldenburg und Lidtenftein gleidhgeftellt wurden. 

Anlangend die allgemcinen Grundfage, welde ditfen Vertragen, insbeſondere 
bem Hauptreceffe gum Grunde lagen, fo wurde vom Hauſe Schönburg (§.3 
des HR.) die landesfürſtliche Oberbotmäßigkeit und das Tervitorialredt bes Kurhau- 
fee Sachſen anerfannt. Sachſen dagegen erfannte die Reichsſtandſchaft der 
Schönburge (§§. 3 u. 18) an und raumte ihnen mehre widtige, im Nachſte— 
benden erwähnte Geredtfame ein, gegen welche (§. 4) keine Appelationen, audsge- 
nommen wenn ,,in modo ercedirt worden,’ ftattfinden, und bet deren evidenter 
Frivolitat diefelben fofort verworfen und die Abvofaten nad Befinden mit Remotion 
oder Suspenſion beftraft werden follten. 3ugleich wurden auch (§. 19) dem Haufe 
Schönburg feine in dem Neceffe etwa nicht ausdriidlid) erwähnten Rechte befta- 
tigt, — Die gefesgebende Gewalt (§. 6) follte bem Kurhauſe zuſtehen 
und die Unterthanen in den ſchönburgiſchen Receßherrſchaften an die fur- 
fadfifden Gefese gebunden fein, wobet zugleich ein Formular vorgefdrieben 
tourde, nad dem die Grafen, Herren von Schinburg diefe Geſetze befannt madden 
follten. Dod blieb den Lewteren dad Rect, befondere Ordnungen und Statuten 
abjufaffen, wenn fie nur nicht gum Nachtheil eines Dritten gereihten; auch muften 
fie vorber bei Rurfadfen eingereiht und von demfelben beftatigt werden. In— 
gleiden fonnten unter denfelben Bedingungen (§. 19. unter I.) die Schönburge 
Rramers, Handwerfs- und andere Innungen beftatigen, Staupenfehlage und Landed- 
verweifungen, aud) obne rechtliches Erkenntniß und ohne Unterſchied der Verbreden, 
in andere Strafen verwandeln oder erlaffen, fowie die guerfannten harten Todes— 
firafen in eine gelindere Art der Lebenéftrafe verandern. — Die Geridtsbar- 
feit des Rurfiirften (FH. 4 u. 5) wurde von ten Grafen, Herren von Schön— 
burg iiber ihre Unterthanen in lester, und uber ihre eigene Perfon in erfter Inſtanz 
anerfannt, wobet beftimmt wurde, daß aud den ſchönburgiſchen Landen feine Ap- 
pellationen an dad Oberbofgeridht zu Leipsig ergeben follten, fo lange die Grafen 
dieſe Eremtion nicht mifbrauchen wiirden. Ferner wurde ihnen eingerdumt, daf die 
gemeinſchaftliche Regierung zu Glaucha *) eine mittle Inſtanz, fo lange fein Miß— 
brand) damit getrieben werde, bilden folle, welche die Berufungen von den ſchön— 
burgiſchen Untergeridten ausſchließlich annehmen und bei den Streitigfeiten der Grafen 
unter fic) und mit ihren Unterthanen die Gerichtsbarkeit haben follte, obfdon es 
bem Kläger frei gegeben ward, ſich fofort an die kurſächſ. Landesregierung oder 


*) Diele Regierung entftand aus ciner ſchon früher vorbandenen Kanglei der Herren von 
Sadinburg, welche deren Familienangelegenheiten und ihre Reichs- und Kreistagégeſchäfte 
beforgte. Durch ben Receß von 1740 erhielt fie erſt eine collegiatifde Form und daé Prddicat 
einer Regierung, 
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bas Appellationsgeridt gu wenden, bet welchen die Grafen manderlet Vorzüge er- 
hielten. — Die Polizeihoheit (§. 19 unter I.) blieb ebenfalls bet Rurfadfen; 
bod erbielten aud) die Grafen widtige Vorrechte in diefer Hinfidht, wie das Rect, 
Zacht und Armenhäuſer von den Beiträgen der Unterthanen mit deren Bewilligung 
js erbauen; ferner gewiffe Gewerbsconceffionen gu geben. — In Bezug auf die 
Rameralhobeit wurde gwar in bem Hauptreceffe ($§. 8,9 u. 12) dad landesherr- 
lide Eigenthum an ben öffentlichen Flüſſen und Landftrafen nebſt Zoll und Ge- 
lite fiir das Kurhaus anerfannt; dod bebhielten aud hierbei dic Grafen, Herren 
ven Schönburg widtige Rechte, z. B. die Nutzungen der Gewäſſer, die Geridts- 
barfeit auf denfelben und den Straßen, audggenommen die Flofholg-Deuben und 
andere Floßholzſachen, ingleiden die Gerichtsbarkeit über die Poftbedienten, fowie 
die bisherigen Zoll- und Geleitseinnahmen, und es follten die Grafen und igre 
Unterthanen durd das fadfifde Geleite fo viel möglich mit nichts beſchwert wer. 
den. Rückſichtlich des Bergregals (§. 7) wurde den Grafen ein alterer Vergleich 
von 1529, infofern diefer nicht durch den von dem Kurfürſten Auguſt 1559 geſchehe— 
nen Unfauf der obern Graffdhaft Hartenftein (f. oben S. 50) abgedndert worden, be- 
flatigt, wodurd ifnen in den Li bmifden Lehnsherrſchaſten der Bergzehnte von 
Gold, Silber, Kupfer, Blei, Zinn, Kobalt und Arfenif yur Halfte, in der Graf- 
igaft Hartenflein aber nur der dritte Theil (Nebenreceß §. 3) augeftanden 
wurde; und waͤhrend fie ibren früheren Anſprüchen anf ein Bergamt gu Lößnitz oder 
an andern Orten entfagten, follten die Bergbeamten gu Scheibenberg gemeinfdaft- 
lich verpflichtet werden. Dann wurde ihnen in Begug auf die ihnen guftehende Hobe 
mb niedere Jagd (§. 19 unter II.) das Recht (H. 19 unter I.) eingeraumt, fiir ihre 
Yerfon felbft in gefdloffenen Zeiten jagen gu diirfen, und endlidh fiscaliſche Redte, 
foweit fie diefelben Sergebradt (§. 19 unter II.), gugeftanden. — Am verfdieden- 
fien von dem der Erblande geftaltete fi) bad Steuerweſen in den ſchönbur— 
gifhen Landen, indem dafelbft nur eine ordentliche Steuer nach Schocken erho- 
ben wurbe, Die von jedem derfelben 60, in neun Terminen mit feds, und in gwet 
Zerminen mit drei gu entridjtende Pfennige betrug, welde ju 16,123 Thlru. jähr⸗ 
lich berechnet wurden. Nach dem Hauptreceffe (§. 10) follten davon zwei Drittheile 
ten Grafen v. Schinburg zur Befireitung der ordentliden Reichs- und Kreislaften, 
zur Bezahlung ihrer Rathe und anderen gemeinfdaftliden Bedürfniſſen gufommen, 
waͤhrend dad letzte Drittel dem Rurfiirflen von Gadfen, und gwar durd die 
trygebirgifhe Rreis - Steuer - Einnahme, entridtet werden mufite. Die Rech— 
mnggablegung an die fchinburgifden Unterthanen fiel hierbei weg; wohl aber ver- 
langten diefelben fie bei der Ausſchreibung von auferordentliden Reichsſteuern, deren 
Erhebung den Shinburgen auf vorgangige Anzeige bei dem Kurfürſten geftattet 
fein follte. Hierüber entftanden Irrungen, welche im Sabre 1794 ein Vergleich 
heben follte. — Noch wurde in bem Hauptreceffe (§. 11) dem Rurfiirften 
von Sachſen ausdrücklich das Oeffnungsrecht der ſchönburgiſchen Schlöſſer 
zugeſichert, wiewohl bei folder Gelegenheit die ſchönburgiſchen Unterthanen mit Con⸗ 
tributionen oder auf einige andere Weiſe nicht beſchwert werden, aud außer dem 
Obdach nidts gefordert und bei verſchwindender Gefahr die Mannſchaft unverweilt 
wieder ab⸗ und zurückgerufen und die Receßherrſchaften mit Standquartieren (F. 10) 
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verſchont werden follten, Bet Durchmärſchen, welche ven fadfifden RKreis- und 
Marfhconmmiffarien anzuzeigen, follte den Schönburgen die Subrepartition und 
Billetirung der Furfadfifden Truppen durch einen der Yhrigen, jedoch ohne deme 
felben ein bedenkliches Pradicat beizulegen und ibn von dem fadhf. Stenerantheil 
gu befolden, geftattet fein. Und warde den Grafen erlaubt, eine Compagnie von 
bundert Mann gu halten, welche jedoch aud) gum ſächſiſchen Dienft jederzeit marſch— 
fertig fein und ebenfo wenig gum auswärtigen Dienft gebraucht werden follte, ald 
die zur Landesyertheidigung aufgebotenen ſchönburgiſchen Unterthanen. — Endlich 
in Bezug auf die Kirhenhoheit wurde in dem Hauptreceffe ($$. 15 u. 19 
unter II.) dem ſchönburgiſchen Haufe und deffen Unterthanen in den Receßherrſchaf— 
ten die Sicherheit des status religionis nad dem weſtphäliſchen Friedenoſchluß und 
dem anno decretorio ausdrücklich verfidert. Dann wurde den Herren von 
Sdhinburg ein gemeinſchaftliches Unterconfiftorium ju Glaucha erridtet, welded 
in denfelben BVerhaltniffen wie die anderen Landesconfiftorien qu den höchſten kur— 
ſächſiſchen Behörden fland, die ihm angewiefencn kirchlichen Gefchafte beforgte 
und von der Gefammtregierung ju Glauda (f. oben) mit Zuziehung zweier geiſtli— 
hen Beifiger (der Suyperintendenten ju Glaucha und Waldenburg) gebildet wurde. 
Das ſchönburgiſche Hans fonnte nad Maßgabe der furfadfifden Rir- 
hengefege liturgiſche Vorſchriften geben und nach vorgangiger Anordnung des fad- 
fifhen Oberconfiftoriums Buß-, Bet: und Fafttage anordnen. Auch ward den 
Schönburgen geftattet, Superintendenten und geifilide Snfpectoren zu beftellen, 
die aber vor bem Oberconfiftorinm ihre Proben ablegen mußten, ferner nad vor- 
gangigem rechtlichen Erkenntniß Oeifilide ju fuspendiren und abzuſetzen, Viſitatio— 
nen anjuftellen (wozu indeffen aud der Kurfürſt v. Sachſen unter Zuziehung von 
fchonburgifden Vifitatoren befugt war) und Synoden auszuſchreiben. Ueberdieß 
bebielten die Grafen das Recht der kirchlichen Fürbitte und der Kirchentrauer, jee 
dod) mit Vorbehalt gleicher Rechte für das Furfadfifdhe Hang; auch follten fid 
die fhinburgifdhen Dynaften des Pradicates Landesherren, wie itherhaupt, fo 
aud im Kirchengebete gänzlich enthalten. 

So wurden durch dicfe Recefe v. J. 1740 die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe 
des ſchönburgiſchen Hauſes yu dem Kurhauſe Gadfen beflimmter georbdnet 
und fie Blichen fo, wie bemerft, bid gum Jahre 1835, wo bedeutendere Morifica- 
tionen cintraten. Doc beftand feit 1740 immer nocd wegen der drei Receßherr— 
ſchaften Glauda, Walbenburg und Lidhtenftein die Lehnsverbindung mit dem Kö— 
nigreich Böhmen fort, tie frater nocd grofe Irrungen veranfafte, welche vor- 
nehmlich durch ben teſchner Arieden im J. 1779 geboben wurden, worauf zu fet 
ner Feit zurückzukommen fein wird. Dod mag hier nod erwahnt werden, daf 
die ſämmtlichen Beſitzungen des ſchönburgiſchen Hanfes (alfo mit Einſchluß ver 
nit yu ten Recefiberrfdaften gehorenden Orte Penig, Rochsburg, Weebfelburg, Re- 
miffen und einiger anderen kleineren Beſitzungen) nad dem Tode des neneren Stamm— 
vaters des ganzen nod blühenden Geſchlechts, Ernft dee Jüngern, Herrn v. 
Schönburg (geb. 1486, + 1534), unter eine obere, mittlere und niedere Linie ge— 
theilt wurden, was ſpäter verſchiedene Hausverträge (z. B. v. 1. Mat 1556) be— 
ſtätigten. Nach Abgang der mittleren blieben dann die obere oder ſchönburg— 
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waldenburgiſche Linie und die niedere oder ſchönburg- penig'ſche Linie. Letztere 
erhielt aud) Glaucha durch den Erbvergleich vom 10. April 1632, welcher eben 
die durch den Ausgang der mittleren Linie über die dadurch erledigten Herrſchaften 
entflandenen Irrungen ſchlichten ſollte, der aber auch die Hauptnorm über die Ber- 
hältniſſe der beiden nunmehrigen Hauptſtämme, insbeſondere über ihre gegenſeitige 
gemiſchte Gradual- und Lineal-Erbfolge auſſtellte. Gn der oberen Linie, welche 
1790 im den Fürſtenſtand erhoben wurde und ſich früher wieder in vier beſondere 
{inien, die Hartenfleiner, Lichtenfteiner, Steiner und Waldenburger, getheilt hatte, 
wurde dard einen von diefen am 1. Sunt 1702 abgefdloffenen Vertrag das Erfige- 
burtsrecht begründet, weldes fpdter nad der Vereinigung der Beſitzungen diefer vier 
Speciallinien nod fefter beftimmt wurde. 


DieBerfaffung ded Kurſtaates Gadfen, die Rehte, Freibeiten 
und Privilegien der Stände erhielten vom Kurfiirften Friedrich Auguft IL. 
im Sabre feines Regierungsantrittes (1733) eine allgemeine Verſicherung, und ine 
tem ber Fürſt den Sisherigen Hofrath Ludovict des mit fetnem Referendaramte ver- 
bunden gewefenen unmittelbaren Bortrages bei feiner Perfon enthob, weil er fid 
turd fein höchſt ſtrafbares Beginnen und vielfaltige Mißhandlungen diefes WAmtes 
unwirdig gemadt habe, gelobte er jedem feiner Unterthanen unmittelbares Gehör 
(bei der gcbeim. Cabinetsfanzlet) in feinem Anliegen. Wein nur gu bald follten 
die Berfaffung und die ſtändiſchen Freiheiten zur Unbedeutenbeit herabfinfen, wäh— 
rend den Landesangeborigen feit Brühls Premierminifterf{haft, wie wir gefehen 
haben, der Zugang ju ihrem ſchwachen Fiirflen verfeploffen war, deffen Gutmi- 
thigfeit nur dem Bevorredteten und deffen Schmeidlern ju Gute fam und dadurd - 
oft bem Lande um fo verderblider ward, fe unbedingter er dem Giinfiling traute. Die 
landftandifde Berfaffung hatte nun einen Nubepunft in der von fo manden 
friigeren Fretheiten bedeutend unterſchiedenen Landtagsordnung von 1728 (f. Il. Br. 
S. 606) gefunden; allein das ſtändiſche Anſehen, deffen Trager feit 1742 die 
Berwahrungsfdrift gegen den fo beſchränkten Recef (vgl. I. Bo. S. 607) nicht 
mehr angenommen faben, fanf immer mehr und mehr vor der Allgewalt Brühls, 
ber, auf einen fleinen Theil von Schmeichlern und Hofpenfionifien in der Mitte der 
Stande fic ſtützend, trop der Borfiellungen und BVerneinungen des grifieren Theils 
der Landſchaft, bet der Ergebenheit diefer getreuen Seelen gegen ihre Regterung, 
bie von jeber den fadfifden Zweig der deutfhen Familie ausjeichnete, auf den 
fandtagen *) es wagen fonnte, Maßregeln gegen die Grundverfaffung des Staa- 
ies cigenmadtig durchzuſetzen. Go fliegen bereits in diefer Zeit die Landesvermil- 
ligungen, neben den preufifden Crpreffungen, die fic bald in nod gréferem Mafe 
wiederholen follten, höher, alé es unter der vorigen, ſchon genugfam drückenden 
Regierung der Fall gewefen war; und dod vermochten fie die Bedurfniffe des Ho- 
fet, die Verfhwendungs- und Bereiderungsfudt Brühls und feiner Creaturen, 


*) Zandtage wurden unter Friedrich Auguft II. gehalten: 1734, 1737, 1742, 1746, 
1749, 1763. 
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obgleich die bewilligten Summen häufig gar nidt fir die Landednothdurft verwendet 
wurden, ebenfo wenig gu befriedigen, als die beillofen Finangoperationen, die Bri fl 
gun Ruin Sachſens unternabm, und auf welche wir zurückkommen werden, wenn 
wir einige Blicke auf jene Verwilligungen geworfen haben werden. 

Auf ben wabrend diefer Zeit ftattfindenden Landtagen wurden J.), als jur 
Milig"Steuer-Haupt-Caffa geborig, bewilligt: 1,200,000 Thr. als ein Er— 
fas fiir den bisher vorgefommenen auferordentliden Aufwand, 2,145,000 Thr. 
alg ein gum Gus des Landes ndthiger Aufwand auf die Sabre 1735, 1736 u. 
1737; dann 150,000 Thr. zur Berpflegung der neu errichteten Kreisregimenter 
und 40,000 Thr. gum Anfauf hinlänglichen Pulvers. Daneben dauerten nod im- 
mer die früher ausgeſetzten jabrliden 700,000 Fl. (val. Il. Bo. S. 617 und 619) 
oder 612,500 Thlr., fowie die feit 1718 (vgl. I. Br. a, a. O.) beibebaltenen 
240,000 Fl. oder 210,000 Thr. eben fo fort, wie die mit 1 Quatember dem 
Landesherrn friiber zur freien Dispofition in dieſer Hinſicht gewährten 25,000 FI. 
(gl. I. Bo. S. 617) oder 21,875 Thlr. Auf dem Landtage des Yabres 1737 
wurden aufer den eben angegebenen von früher fortdaucrnden Verwilligungen 
750,000 Thlr. alé cin Erfas des bisherigen Aufwandes, 3,780,000 Thr. gu Mi— 
litairbedirfniffen auf die 6 Sabre von 1738 bis mit 1743, jährlich mit 630,000 
ThHtrn., ferner 30,000 Thlr. gur Munition und Neparatur der Feflungen auf die 
erwähnten feds Sabre, mit 5000 Thien. jährlich, und 100,000 Thlr. zur Unter- 
haltung der Rreisregimenter bis 1743, mit 16,666 Thlr. 16 Gr. jährlich, bewilligt. 
Dann folgte auf dem Landtage von 1742 eine Bewilligung von 1,800,000 Thien. 
Erſatz und auffer einer befondern Gumme von 60,000 Thien gu Deilitairbediirfnif- 
fen, mit 10,000 Thlrn. jährlich bis gum Jahre 1749, eben bis dabin ein jabrii- 
her Beitrag yon 1,200,000 Thirn., alfo bis 1749 von 7,770,000 Thirn. End— 
lid) wurden auf dem Landtage v. 3. 1746, aufer dem letzterwähnten jährlichen Bet- 
trag, 3 Millionen Thlr. Erſatz bewilligt, während damalé nod bis mit 1755 jähr— 
lid) 20,000 Thlr. yur Munition und dem Feſtungsbau auggefest und 100,000 Thlr. 
gur Bexablung der riidftandigen Armee- Tractamente und Penfionen, ſowie 150,000 
Thlr. zur Bezahlung der von einigen Vafallen und Unterthanen in die Magazine 
gelieferten Naturalien, ingleichen zur Abſtattung der Cantonnirungs- und Ouar- 
tiergelder und Campements- und Verhauſchulden gefordert wurden. — Zu diefen 
ungebeuren, durd die Leitung der politifchen Angelegenbeiten des Rurflaates gum 
Theil mit veranlaften Verwilligungen fur die Meili; fam II.), als yur Land- und 
Trankfleuer gebirig, auf dem Landtage 1734 eine BVerwilligung von 535,333 
Thirn., 1737: 434,000 Thfrn., 1742: 101,800 Thirn. und 1746: 882,000 
Thirn. Gn diefen lesteren Gummen waren, außer den zur WAbtragung der alten 
Kammerſchulden beftimmten, cine Menge aufferordentlider Verwifligungen der 
erwabnten Landtage fiir Staatébediirfniffe begriffen. Go verwilligte man im Sabre 
1742 für bie eigenen Bedurfniffe des Rurfirften 380,000 Thir., ſowie auf dem 
Landtage 1734 fiir den Hofftaat ded Rurpringen 8000 Thlr. und fiir den der k. Prin- 
gen und Pringeffinnen 60,000 Thir., die fic auf den folgenden Landtagen bald 
vermefrten bald verminderten, wie denn 3. B. 1746 der Kurprinz bet feiner 
Vermählung mit der baier'ſchen Pringeffin Marie Antonie 100,000 Thlr., und ebenfo 
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bie Todter des Kurfürſten, Maria Anna Sophia, bei ihrer Vermaͤhlung mit 
bem Rurfirften von Batern eine Ausftattung erhielt, obfdon die Stande ſich im 
Sabre 1742 bet der Vermählung der altefien Todter des Kurfürſten mit dem 
Rinig beider Sicilien eine Prinjeffinfteuee ausdrücklich verbeten atten. Auch 
freiwillige Gefchenfe, die in bedeutenden Gummen beftanden, wurden dem Kur— 
farften u. feiner Gemahlin (3. B. bei der Thronbeſteigung in Polen 114,285 Fl. 
15 Gr. u. 15,237 Fl. 15 Gr.) fowie dem Kurprinzen und feit 1749 deffen Gee 
mablin gewährt. Dann wurden grofe Gummen jur Ausbefferung der Elb-, Mul- 
den- und Elſterdämme (1734: 30,000 Thlr.; 1746: 40,000 Thlr.), fowie fiir die 
Zucht- und Armenhaufer gu Waldheim und Torgau (3. B. 1742: 36,000 Thr. . 
fon 1744 bis 1749, jährlich mit 6000 Thirn., fowie fir 1743: 3000 Thlr., dann 
1746: 12,000 Thlr. fabrlid und 4000 Thlr. für die etwaige Anlegung eines 
Zucht- und Waifenhaufes in Thiiringen) bewilligt und gleihergeftalt grofe Berwil- 
ligungen (3. B. 1746: 80,000 Thir.) gur Abtragung der Befoldungérefte von 
Rithen und Subalternen der Landescollegien gemadht. Ferner übernahmen die 
Stinde im 3. 1734 gum Empfang der böhmiſchen Leben am faiferliden Hofe 
60,000 Thlr., fowie 30,000 Thlr. als Erſatz der beim Regierungsantritt Friedrid 
Anguſts Il. verwendeten Geſandtſchaftoſpeſen. Dann wurden 1737 die Gefandt- 
ſchaftsſpeſen durch außerordentliche Verwilligung um 60,000 Thlr., fowie 1742 um 
100,000 Thlr. erhöhet, und 1746 wiederum ein Erfag von folden mit 200,000 
Thirn. gewährt. Daneben dauerten die gewöhnlichen Gefandtidhaftsfpefen (mit 1 Pfen- 
nig und 14 Ouatember, val. Bo. Il. S. 616) fort, welde ald gu Ill. der Extras 
ordinarfteuer-Hauptcaffe gebdrig angefiithrt wurden, Dieſer wurden fol- 
gende Berwilligungen gu Theil: 1734: 137,812 Thlr. 12 Gr.; 1737 ebenfoviel; 1742: 
275,625 Thlr., weldhe Gumme aud 1746 gewabrt wurde. Außerdem wurden 
nod an ritterfdaftlidem, von den obenerwähnten freiwilligen Gefehenfen wohl gu 
anterfheidendem Donativ in den Jahren 1734 u. 1737 jededmal 100,000 Thlr., 
1742: 120,000 Thlr. u. 1746: 130,000 Thlr. gegeben, wobei die Ritterfchaft fim 
zwar (1737) dagegen verwabrte, fiir die in fürſtl. oder grafl. Hände gefallenen 33 
Ritterpferde gu haften, allein die 45, auf des Landesherrn eigenthimliden Gütern 
haftenden Ritterpferde, wie fie foldes auch friber gethan, mit übertrug. Go ftellte 
im Sabre 1749, auf deffen merfwiirdigen Landtag wir alébald zurückkommen wer- 
den, die Oberfteucr- Budhbalterei *), imdem fie die no in die gegenwartige Re- 
gierungszeit hinüberreichende Bewilligung v. J. 1731 mit 6,027,562 Thr. 12 Gr. 
anſchlug, die Hauptiamme aller vom Sabre 1731 bis 1746 verwilligten me tionen 
mit 40,715,645 Thalern 12 Gr. auf. 


Ungeadtet folder fo ungemein grofen Verwifligungen wurden dod nad den 
Landtagen v. 3. 1734 u. 1737 nod feine ungewöhnlichen Abgaben auf das Land 


*) Die obigen Zablenangaben find aus bem beglaubigten Ertracte, weldjen bie Ober: 
feuer-Budbalterei vom Landtage 1749 (vgl. deſſen handſchriftl. Aeten, Vol. IV. fol. 104s8q.) 
eeb mehren andern Steuerrechnungen vorlegte. Er ftimmt gum größten Theile mit den von 
TS cife (fai. Geſchichte, Thl. 6, S. 163) angeführten Zahlen überein, nur daß dafelbft 
nad Fl., in dem Ertracte aber nad Thalern gerechnet ift. 


gelegt, wenn man nicht die Beibehaltung von 7 Pfennigen und 2 Ouatembern, 
die ſchon auf dem friibern Yandtage fiir die Militairbedürfniſſe bewilligt worden 
waren, hierher zählen will, Um die verwilligten Gummen zu erlangen, gebraudte 
man nod den Credit der Steuer, wobei es ſchon jest auggefproden wurde, daß 
diefelbe auch gerichtliche Depofiten bis gu ihrer Reſtitution benuken fonne, 
Aber diefer Credit fing an gu fdwanfen, und ſchon nach dem Landtage 1742 mufte 
man fig bequemen, zur Erhaltung deffelben fiir jedes der nächſten fechs Sabre 14 
Quatember und 7; Pfennige augjufdreiben, wobei die getreue Landfdaft nur die 
Hoffnung ausfpreden konnte, daß der Konig und Kurfürſt cinen anſehnlichen Erlaß 
von diefen Quatembern und Pfennigen bei verdnderten Umflanden gemabren werde, 
weil die Abgabepflichtigen nicht eimmal bas Verwilligte, gefdweige denn nod mehr 
ertragen Founten. Um dem Credit ferner gu Hulfe gu fommen, verwilligte man 
cine Erhdhung der Weinflener *) und fiibrte fogar cine ganz neue und ungewöhn— 
lide Ubgabe ein, aus welder nad einigen BVeranderungen ſpäter die Perſonen— 
fteuer bervorging, Wan verwilligte nämlich eine Wt ECinfommenftencr *), 
nad welder alle Bafallen und Unterthanen von ihrem im Lande gelegenen und were 
benden Vermigen und Verdienfte, nach Abzug anderer Steuern, Herrengefille, Bau- 
Foften und des zur Bewirthſchaſtung der Landgiiter oder Betreibung ihres Hand- 
werfes unentbehrlichen Aufwandes, nach qewiffenbaften Angaben, jedoch ohne Vere 
offenbarung ihres Bermigens, von 1742 bis 1748 einen jabrliden Beis 
trag, nämlich von 1000 bis 10,000 Thien. jährlicher Einkünfte 2 Yrocent, dann 
verbaltnifmafig tmmer cin Procent mehr, endlich) von 25,000 Thirn. und dariiber 
8 Procent entrichten follten. Die Ritterſchaft erbielt daber auf ihr Verlangen vom 
Kurfürſten unterm 5. Auguſt 1742 eine befondere Verſicherung, daß diefe Ab— 
gabe ihren Freibeiten nicht nachtheilig fein ſollte. Wlein die mannigfachen Klagen, 
welche diefe Steuer erzeugte, veranlaßten den Rurfiirften felbft, in der Landtags— 
propofition vom Sabre 1746 auf eine andere Befteuerungéart anjutragen, worauf 
man ftatt jener cine von Stand, Titel, Bedienung, Rang und Gewerbe abhangig 
gemacte Steuer einfiihrte, mit der man eine Vermogensfteuer in Anſehung un- 
beweglicher Güter und aufenftehender Capitalien verband **). Die Nitterfdhaft 
erhielt eine ähnliche Verſicherung, wie im Jahre 1742. Allein der Steuer-Credit 
ging immer mehr verloren, und ſo wurde noch vor dem im J. 1755 erfolgenden 
Ablauf der letzten Bewilligung der fo denkwürdige Landtag von 1749 einberufen, 
welder ein furchtbares Bild von den finanziellen Zuſtänden des Kurſtaates ent— 
hüllte und zugleich das Verhältniß des Premierminiſters Brühl zu den Ständen 
und die verringerte Bedeutſamkeit derſelben, dem mächtigen Günſtling gegenüber, in's 
Licht ſtellte. 


Am 24. Juni 1749 wurde dieſer Landtag (auf längere Zeit hin der letzte) 
mit dem größten Pomp eröffnet, wobei Brühl mit ſeinem Bruder dem Oberſtall— 
meiſter und dem Chevalier von Sachſen, getrennt von allen übrigen Dienern des Staates, 





*) Bgl. aud) das Ausſchreiben v. 7. Septbr. 1742 in Cont. I. Cod, Aug. T. 2. p. 221 
**) S. aud das Ausfdreiben v. 1. Novbr. 1742 in Cont. I. Cod. Aug. T.2. p. 421. 
***) Bal. auch das Ausfdrciben vom 13. Sanuar 1747 im Cod. Aug, |. c. p. 495. 
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in Der umurittefbaren Nähe feines Herrn glänzte. Qu der übrigens fury genug gee 
faßten Propofition von demfelben Datum *) wurden als die voruehmſten Gegen- 
flinte ter Berathung fund gegeben: die unumgänglich nöthige Emporhaltung des 
Steuerärariums in feiner guten Verfaſſung, ſowie die ordentliche Herbeiſchaffung und 
Abführung der Mittel yur Verpflegung und Unterhaltung der gegenwärtig zur Erleid- 
terung Der Unterthanen reducirten YUrmee. Dann wurden nicht allein die gewöhn⸗ 
lichen Abgaben, ſondern aud die Fortdauer der erwähnten höheren und new einge- 
fibrten Laſten, und zwar auf mehre und hinlängliche Sabre gefordert, wobei nod 
befondere Anträge wegen richtiger Abführung der verſchiedenen, aus der Fleiſch- 
ſteuercaſſe zu entrichtenden Beſoldungen ter Collegien vorbehalten wurden. — Fir 
das Bewilligungswerk wurde anfangs eine beſondere Deputation, yu welder 
auch die den Vorſitz habenden Städte zugezogen wurden, niedergeſetzt und dann 
bad, was fie vorbereitet, zur weiteren Berathung an den engern Ausſchuß der Rit- 
terſchaft gegeben, welcher dat Reſultat feiner Berathungen an die übrigen land⸗ 
ſchaftlichen Collegien am 28. Sulit 1749 *) mittheilte. In diefem Bortrage 
mußte, nad der bereits erwähnten Mittbeifung der Ober-Steuerbucbalterei, ein- 
geftanden werten, daß über dic in den Jahren 1731 — 1746 bewilligten 40,715,645 
Thr. 12 Gr. (f. obem S. 57) noch 10,608,356 bezahlte Zinſen von aufgenommencn 
Capitalien, welche in der vorliegenden Specification nicht angefest , fowte nod ver- 
ſchiedene andere Poften ***) yu rechnen feien, wodurdh die Gumme auf 59,784,174 
Thr. 4Gr. 13 Pf. ſich erhöhte. Sie mufiten eingeftehen, daf unter den ſämmtli— 
en Ausgabe fh ungefähr 2Millionen befänden, welche von der Landfdaft nicht 
bewilligt, folitérd auf fürſtlichen Befehl (tes Premierminifters) theils an die Gee 
ſandtſchaftscaſſe, theils an die Rriegécaffe bezahlt worden waren. Blof 30,712,252 
Thfr. 2 Gr. 1 Pf. waren cingegangen. Die gefammten Schulden der Steuer wurden 
auf 30,540,526 Thr. 20 Gr. 5; Pf., namlich 27,963,686 Thr. 5 Gr. Sh PF. 
an zinsbaren Capitalien und 2,576,840 Thr. 14 Gr. 8} Pf. am Reften und andera 
Poften, woriiber feine Steuerſcheine ausgeſtellt waren, berednet. 

Um dem traurigen Zuſtande der Steuer, anf deffen Folgen wir nocd eimmal gu- 
ridffommen miffen, absubelfen, batte nun ter engere Ausſchuß der Ritterfdaft den 





*) Handſchriftl. Landtagsakten Vol. J. p.dasq. 

**) Diefer Bortrag in ben handſchriftl. Landtagsakten. Vol. UL. fol. 1 sq., vgl. das 
mit Vol. IV. p. 113. 

***) Darunter befanden fich denn aud 400,000 Thtr., welde der Math gu Leipzig, und 
10,500 Thaler, welche der Rath au Dresden im ſchleſiſchen Kriege gum Beſten des Lan: 
des an die Preufien oegahle hatte. Wie auf dem Landtage 1746 fic) bie Land: 
ſchaft bie Ausgleichung der während der verfloffenen Rriege von Preufen dem Lande aufer- 
legten Mriegécontributionen überhaupt und unter dem allgemeinen Vorwande verbat, daß 
vicle Kreiſe Grunde dagegen Hatten; fo geſchah dieß im Befondern auch mit den damaté hö— 
her angegebencn Forderungen Leipzigs von 1,350,000 Thlr. und Dresdené von 10,869 Thlr., 
weil es an einem Falle ermangele, in weldyem dergleichen Entichadigungen bei mehren daé 
fend betroffenen Krieggunruhen und Gatamitaten waren verlangt und geleiftet worden. Det 
Verfaffer des Lebens Brühls behauptet, daß Leipzig von gwei vorgeſchoſſenen Millionen nidts 
wieder bekommen, obgleich die Contribution eingetricben worden. 400,000 Thier, erbielt es 
nad) Obigem, aber in werthlofen Steuerfdheinen. 
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pon der allgemeinen Deputation vorbereiteten Plan revidirt. In den Sipungen 
beider war aud der Miniſter Brühl erfdienen*), und befonders in jenem engern 
Ausſchuſſe waren er, feine Verwandten und Anhanger bet den Wbftimmungen mit 
thatig *). Lebbaften Widerfprud fand indeffen der darin entworfene und von der 
Mehrheit angenommene Plan bei den übrigen landfdaftliden Collegien, als er an 
diefelben gelangte. Vornehmlich widerfprad ihm die allgemeine Ritterſchaft und 
lehnte ihn gänzlich ab, indem fie zugleich Dem engern Ausſchuß mancherlei BVor- 
würfe madte. Sndbefondere zeichnete fic) hierbei die Ritterfdaft des erzgebir— 
giſchen Kreiſes durch eine ziemlich flarfe Sdreibart aus, indem fie auf eine bee 
fondere Commiffion gur Unterfudung der Steuerſchulden antrug, wabrend die Rit- 
terſchaft des thiiringifden Rreifes das Oberfteuerdirectorium und die Dispofition 
bei ter Steuer in des Landes Hande gelegt wiffen wollte. Dieß erzürnte den Pre- 
mierminifter, den fic) felbft alg Oberfteuerdirector controfirenden Grafen Brühl, 
auf das Heftigfte, und der gutmiithige Nurfiirft mufte unter dem 4. Gept. 1749 
an den fo bereitwilligen engen Ausſchuß der Ritterfdaft ein Decret ***) erlaffen, 
weldes feinen bewiefenen patriotifden Eifer höchlich belobte, zugleich aber aud in 
ben barteften Ausdrücken die allgemeine Ritterſchaft tadelte, daß fie eine dem all- 
gemeinen Landesbeften ſchlechterdings abfiflige Gedenfunggart an den Tag gelegt, 
die dex Kurfürſt ſich nicht leicht von feinen Vaſallen und Unterthanen, nod weniger 
von den mitftimmenden Dienern des Civil- u. Militairetats verfeben hatte. Der 
gänzliche BVerfall des Steuerarariums, hieß es im Decrete, der damit ungertrenn- 
lich verfnipften guten Landedverfaffung und des Wohlftandes fo vieler hundert 
piarum causarum, §amilien und Contribuenten liege eben fo deutlich vor Augen, als 
die wegen der auswartigen Darleiber unfeblbar zu befiirdtende Hidft nacdhtheilige 
Einmiſchung fremder Mächte (vgl. oben S. 37 die Beftimmungen bes dresdner Fries 
dens) in die inneren Landesangelegenbeiten, wofern nidt der allgemeine Landescre- 
dit durch thatige Hiilfspraflation von Seiten der getreuen Stände gerettet wiirde. 
Wir ermeffen gwar (jagte der Decretserlaffer) in vollftindigerer Maße als tie Ge- 
richts- und Unterobrigfeiten, wie befdwerlid dem Lande, bet den gegen die vori- 
gen Zeiten merklich geſchwächten und durch die letzten Kriegs- und andere mannig- 
faltige Calamitaten bart mitgenommenen Rraften deffelben, die Uebernahme neuer Biir- 
den fallen dirfte, werden aber unfere landesväterliche Firforge verdoppeln und den 
Unterthbanen thre Laft durch innere gute Cinrihtungen und Verbefferungen und an: 


*) Mitunter find die in dem miv vorliegenden Cremplar der L.-A. zur Seite (wahr— 
ſcheinlich fpater) vom Protocollantcn, dem tcipgiger Syndicus Mieriſch, angebrachten Be— 
merkungen aber Brühls Benchmen in jenen Gonferengen intereffant. Go z. B. hat er in 
dem Gonfereng- Protocoll vom 25. Juli 1749 bei bem Punkte, wo die Forderungen der Are 
mee und die Bezahlung der Officiere in Steuerfcheinen ( wovon weiter unten) zur Sprache 
kommen, bemertt: „Hier vetivirten ſich des Herrn Premiceminifters Excellenz.“ 

**) 3. B. ber Graf Hennicke, der den bei kitzlichen Punkten gewöhnlich ſich entfernen— 
den Premier vertrat, der Oberſtallmeiſter Bruͤhl, der als Statthalter der Balley Thüringen mehr 
alé cine Stimme hatte. 

***) S. das Decret in den handfdr. Candtagéatten v. 3.1749, Vol. III. fol, 158 sq., ſo⸗ 
wie bie vorbergegangenen Schriften der Ritterfdaft Vol. IV. fol. 291 sq. 
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bere landecherrliche Begnadigungen beſtmöglichſt erleidtern und ertraglid) machen 
laffex. 

Eben fo flarf, wie gegen die Ritterſchaft, fpradh ſich Brühl durch ein königl. 
Cabinetérefcript som 21. Auguft 1749 *) gegen die Städte aus, welde in Be- 
jug anf den im engern Ausfduffe der Ritterfchaft berathenen Plan Gegenvortrage 
unterm 15. u. 18. Auguſt eingereicht hatten, in denen fie die fammtliden neuen 
Wogaben ablebnten und aud) in die weitere Berlangerung der bisher new anfgeleg- 
ten nicht willigen wollten, ausgenommen in die Erhöhung des Stempelimpofts von 
Prddicaten und die Erhöhung der Bermigensfteucr. Dagegen Hatten fie cin neues 
Darlehn mittelfi Verpfandung der königlichen Domainen vorgefdlagen. 
Die Mitglieder des engen und weiten Ausſchuſſes der Städte und einige ang 
vem Mittel der aligemeinen Städte wurten nun vor dad geh. Confilium gefor- 
bert. Nachdem ibnen jenes Decret, welches unbedingtes Fugen in die Borfdlage des 
engern Ausſchuſſes oder Angabe anderer Mittel alé Berpfandung ver Domainen 
verlangte, mitgetbeilt worden, begab fic auch bier Bra hl fofort hinweg, um nicht die 
aun folgenden Berfandlungen mit anhören yu miiffen, bet denen ſich indbefondere fein 
Hilfearbeiter, Graf Hennide, hervorthat. Er machte den Stidten bemerklich, 
daß, wenn die Domainen verpfindet werden follten, hauptſächlich ihre Commun: 
güter mit dazu gejogen werden mifiten. „Se. königl. Majeſtät,“ äußerte der 
som Lakai jum ausſaugenden Miniſter Emporgeſtiegene, „hätten ohnedem allenthal- 
ben ungebundene Hände, und müßten die Städte es vor eine Gnade erkennen, 
daß die Abgaben von ihnen als cine Bewilligung gefordert wurden. Sie möchten 
ſich hüten, daß es ihnen nicht wie im J. 1704 (vgl. Bd. II. S. 610 w. 613) ergehe, fie 
ohne Landtagsabſchied entlaſſen würden und gleichwohl das Bedürfniß ausgefdrie- 
ben werde.“ So ſprach der Miniſtergünſtling, und gleichwie man die allgemeine 
Ritterfhaft mit Verluft mander ihrer Freiheiten, z. B. des freien Tifehtruntes rc, 
bedrohte, fo wurde den Stadten drohend entgegengebalten, daß man ihnen das Di- 
rectorium actorum, weldes die Ritterſchaft vorlängſt verlangt, abnebmen und 
ihnen Rathéinfpectoren fesen werde. Erſchrocken duferten darauf die Stadte durch 
den Mund des von Leipzig deputirten Vr. Gottfried Wilhelm Mifluer, daß ihnen 
die höchſte Ungnade um fo viel naber gebe, jemebr fie auf Antrieb ibrer Pflicht und ihres 
Gewiffens ihre Vorfiellungen gemacht, um ihres Landesherrn Unterthanen, obwohl 
febr kümmerlich, aber dennod ju erhalten. Dann nabmen fie nod des Grafen Hen- 
wide Aeußerung bin, daß es mit fowobl auf die in der bevorftebenden Bewilli—⸗ 
gungsſchrift gefdebenen Borbehalte, als vielmehr darauf anfomme,. in welder 
Mafe ber König in dem Landtagsabfdhiede dic Annahme der Bewilligung aus- 
fpreche, gleidwie fie aud die Meuferung in dem oben erwabnten Decrete vom 
21. Auguft batten hinnehmen muffen: daß die Landesobrigfeit von der getreuen 
Unterthanen Vermodgensbefdaffenheit überhaupt eben fo viel und nod weit mebr 
guverlaffige Nachricht babe, als etwa die Räthe in den Stadten von ihrer Bir- 
ger Fähigkeit oder Unfähigkeit jar Uebertragung gemeiner Landesbiirden haben 





*) Daffelbe in den handſchrifti. Candtagéakten v. J. 1749 Vol. III. fol. 70 sq. und das 
Protocol Gber ben Vorhalt an bie Staͤdte, ebendaſelbſt fol. 66 sq. 
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möchten. — Auf diefe Weife fanden die Verhandlungen bes Landtags im Sabre 
1749 ftatt, deren Hauptrefultat die Bewilligungsfdrift vom 12. September 
war *). 

Jn diefer Schrift, welde ungeadhtet der traurigen Verbandlungen, in deren 
Folge fie entftanden, mit den gewohnliden Lobpreifungen und Complimenten im 
Style damaliger Tage begann, wurde der Wunſch, daß von hichfier Stelle herab 
vem Steuerdrarium bilfreiche Hand dadurch geboten werden mige, daß man von 
bem daraus ju erbebenden Poften bis gu fener Crbolung etwas Ergiebiges ſchwin— 
den laſſe und daffelbe mit nidt dabin gehörigen Ausgaben (3. B. Penfionen) ver- 
fone, eben fo vergebens ausgefproden, wie man fich früher geweigert hatte, dic 
geforderte ungewöhnlich lange Verwilligungszeit eintreten gu laſſen. Vielmehr wur- 
den nicht Blof bie bisherigen, mit dem Jahre 1755 cigentlid) ablaufenden Abgaben 
bid gum Sabre 1761 verlangert, fondern aud auf die Zeit von 1750 bis 1761 
folgende nene Abgaben eingefiihrt, wobei die Stände freilich erflarten, daß fol- 
es uur gefdebe, um die ihnen mehrmals erdffnete Willensmeimung ,,anbe fobl- 
ner Maafen’ **) gu erfüllen. Von neuen Abgaben wurden bewilligt: 1) (§.20 
der Bewilligungsſchrift) gur Abtragung der grofen Steuerſchulden an Capitalien 
und 3infen jabriid 6 neue Quatember und 6 neve Pfennige, wobet aber 
pie Stände ausdrücklich erflarten, daß fie hierbei bloß den fürſtlichen Willen bee 
folgten, feinesweges aber die Vertretung oder Gewähr iibernabmen, weil fie nidt 
wiffen könnten, ob fie ſolche von den meift verarmten Contribuenten cingubringen 
im Gtande waren. Ctwaige Reſte und Caducitdten möchten daber gegen obrig- 
keitliche Beſcheinigung in Zurechnung angenommen werden, was aud der Landtagé- 
abſchied gufagte. 2) wurde die Tranffteuer (§. 21d. B.-S.) vom Faffe Braun- 
bier um 8 Gr. erhöht, diefe Erhibung aud) im Landtagsabſchiede gnädigſt accep- 
tirt **), dagegen in diefem ber von den Standen ausgefprocene Wunſch mit Still 
ſchweigen ubergangen, daß wegen Theucrung der feit mebren Jahren auch mit der 
Landaceiſe belegten Braumaterialien diefe Erhöhung bloß mit 4 Gr. ſtattfinden 
möge, wobei die Stadte fic) zugleich auf die flarfe Generalconfumtionsaccife, die 
Ritterſchaft auf die ihr aufgeburdete Naturalverpflegung bezog. 3) bewilligte man 
zur Berfldrfung der Stempelfteuer (§. 22) den Gebraud des Ctempelpapiers 
bet Berleibung von Pradicaten ohne Aemter, weldhes in fünf Claffen zwiſchen 100 
und 500 Thiru. betrug, und gugleich wurde der Stempel anf Spielfarten anf bas 
Doppelte erhöht. 4) wurde die bereits eingeführte Bermigensfieuer (f. oben 
S. 58 u. §, 23d. B.-S.) höher hinanfgefdraubt, indem geringere, bisher audge- 


*) GS. diefelbe in den handſchriftl. Landtaagaften v. Jahre 1749, Vol. III. fol. 260 sq. 

Bal. damit den Candtagsabfdied v. 14. Ceptbr. ebendaſelbſt fol. 420 sq. 

**) Vielleicht yatte der Berf. des Lebens Brule (Thl. 1, S. 154. u. Thl. 2.G. 195 
u. 159) dieſen Gang der Begebenheiten im Sinne, wenn er fagt, das auf dem Landtage 
1749 nicht die Stande, fondern nur ctlide gwangig bruhl'ſche Speichellecker in die Verme— 
qenéfteuce gewilligt batten. 

*e*) Zugleich vergroferte man die Trankſteuer bei dem ausländiſchen Biere, bei dem 
braunen bié gui Thlr. 16Gr. und bei dem weifen bis gu 2Ihlr. 12Gr. vom Fas. Vel Be 
fehl vom 13. October 1749 nebſt deffen Crlauterung v. t, Novbr. deſſelben Jahres. 
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nommene Poften dazu gezogen wurden. Go follten 3. B. die confentirten Schulden 
unter 500 Thlr. und das in werbender Baarſchaft oder Grundſtücken beſtehende 
Vermogen über 50 Thlr. nach Verhaltnif mit 2 bis 18 Gr. und 1 Thr. in Ane 
fas fommen. 5) wurden die Juden (§. 24 d. B.-S.), deren Aufenthalt in den 
kurſächſiſchen Landen die Stände nad ibren früheren Antragen lieber nist geftattet 
geſehen batten, mit einer erhöhten Ropfftencr belegt, wobei aufier der Vermigens- 
fleuer cin in Dresden oder Leipjig fic) weſentlich aufhaltender Qude 75 Thr. und 
fir feine Frau 37 Thlr. 12Gr., in andern Stadten aber die Halfte zahlen ſollte. 
Auch die reifenden Juden blieben von diefer Stener nidt audgefdloffen. Endlich 
wurde 6) von der Ritterſchaft (§. 25d. B.-S.) der Antrag angenommen, daf, wenn 
tiner aus ibrer Mitte fiir ein Nitterpferd 600 Thlr. in die Stener geben wolle, 
finftig er und feine Nachbeſitzer von Ritterdienften oder dafiir gu entridtenden Geld- , 
leiftungen befreit fein follten, was auch der Landtagsabſchied genchmigte, dabei aber 
bas Verlangen der Mitterfdjaft, daß foldhe Befreiung ohne Befdwerde der übrigen 
Rittergutsbefiger geſchehen folle, mit Stillfhweigen überging. 

Zugleich verminderten die Stande, um dem Credit wiederum aufzuhelfen, 
mane der bidherigen Leiftungen. So blieben gwar die früheren, bis gum Sabre 
{755 einmal bewilligten Beitrage gu den Geſandtſchaftoſpeſen (ſ. S. 57) unveran- 
bert, wurden aber fiir 1756 — 1761 (§. 11 d. B.-S.) nur mit 1 Pfennig und 
{¢ Ouatember one weitern Zuſchuß angefegt. Ebenſo verbat fid die Land- 
{daft (§. 33d. B.-S.) den Zuſchuß zur Reparatur oer Elb-, Mulden- und 
Cifierdamme, die aus den Nutzungen der gu den Landesregalien gehörigen öffentli— 
den Flüſſe yu beftreiten fei, ungeadtet man früher ohne Confequeng einen folden 
Zaſchuß bewilligt babe; allein der Landtagsabſchied, der fic) im Allgemeinen da⸗ 
mit jufrieden ftellte, äußerte dod), daf im Kalle der Nothwendigkeit folder Ausgaben 
an das Oberfteuercollegium Befehl erlaffen werden follte*). Auch fepten ſich die 
Stande (§. 28d. B.S.) wider die Uebernabme einer Gumme von 24,051 Thr. 
15 Gr. 2+ Pf. an Befoldungéreften der Landescollegien und ihrer Rangleien, vom 
1. Mai 1748 bis gum letzten Dechy. 1749, weldhe eigentlidd an die Fleifchftener- 
taffe gewtefen waren. Sie machten bemerflid), wie diefe Befoloungen friiber von 
ber Rentfammer getragen und, als man ju deren Erleidjterung die Fleiſchſteuer 
tingefiibrt, der dafiir zunächſt iibernommene Pfennig im Falle der Unzureichenheit 
burd den zur Rentkammer gezogenen andern Pfennig vermehrt worden ware, welded 
aud) im Landtagsabſchiede v. J. 1661 durch den Kurfiirflen Johann Georg HI. 
ausdrücklich genebmigt worden fet (vgl. II. Bo. S. 491). Indeſſen gewabrten die 
Stande dod nod aufer den am vorigen Landtage gu gleithem Zwecke bewilligten 
80,000 Thlrn. jest wiederum die Gumme von 8000 Thin. aus dem Steuerdra- 





*) Die Kammer hatte freilid) in den Jahren, wo die Stande nod) Bewilligungen gu 
hem angedeuteten Zwecke madten, mit den Eleinften Gummen nicht auéhelfen können, wenn 
tas wabr iff, was im Leben Brühls (Thl. 1. S. 147 fl.) erzählt wird, daß zur Ausbeffe: 
tung cines Fchadhaften Elbdammes von der Kammer 1500 Thlr. nicht gu erhalten waren, weil 
fic, wie fie zurückſchrieb, alle möglich aufgubringende Gelder an den Hof liefern miiffe, ohne 
taf dagegen Ginwendungen angenommen wiirden. 
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rium, Auch die Summen fiir die Diilitairbedirfniffe wurden (§. 27 d. B.⸗S.) 
durd die Stande vermindert, indem fie die 1742 bewilligten und 1746 bis 1756 
erſtreckten 1,200,000 Thlr. jest auf 200,000 Thir. reducirten, welche durch 6 Pf. 
und 6 Ouatember aufgebract werden follten. Die Stände erflarten, daß fie bei 
der frühern Bewilligung feine genaue Kenntniß von der Sehuldenlaft ver Steuer 
und cin befferes Bertrauen gu ihrem Credit gebabt Hatten; iiberdem fei jener Be- 
willigung die ausdrückliche Bedingung beigefiigt worden, daf, im Fall die nothi- 
‘gen Capitalien nicht gu erfangen, die Stande zur diefifallfigen Gewährung nidt 
verbunden waren. Auch fei ja die Rube in Kurſachſen ungeftsrt und der allge- 
meine Friede Hergeftellt, daber aud) ſchon jest cine anfebnlide Reduction der 
fadfifden Armee vorgenommen worden. Die Stände wußten freilid) nidts von 
" pen Intriguen Brühls, die bald wieder einen neuen Kriegsfturm aber Kur— 
fadfen berbeifiibren follten, und dadten nicht daran, daf die Reduction der Ar- 
mee das fiir die Truppen beftimmte Geld nur in die Taſche des Minifters geführt 
babe und daß diefe Mafregel fpater von ihm in unfeliger Weife werde fortgefiihrt 
werden, wenn fdon der König im Landtagsabſchiede von 1749 erflirte, daf fie 
nicht weiter fortgefest, vielmebr, fobald der Steuercredit wieberbergeftellt fet, jedes 
Jahr wenigftens eine Summe von 150,000 Thien. zinsbar aufgenommen und yur 
unumgänglichen Beftreitung der Militairbedirfniffe und zur Erhaltung der Armee 
verwendet werden folle. 


Aud auf andere Weife fudte die Landfdaft dem Bedürfniſſe der Steuer 
au Hiilfe yu fommen, indem einige ihres Mittels ſich gu freiwilligen Vorſchüſſen *) 
unter Der Bedingung erboten, daf fie an den nenverwilligten Pfennigen und Qua— 
tembern, fowie an der von ibnen fiir fich und igre Unterthanen ju entricdtenden 
BVermogensfteuer die halbjährigen Zinſen der vorgeſchoſſenen Capitalien inne be— 
halten und fic) wegen diefer fclbft, wenn die deshalb auf ibren Namen aus— 
gefteliten Stenerfdeine binnen 7 ober 8 Jahren nidt bezahlt fein wiirden, von je- 
nen Steuern befriedigen finnten. Auch trug die Landſchaft (§. 32 d. B.⸗S.) 
darauf an, eine Dtillion oder höchſtens 12 Tonnen Goldes aufier Landes durd 
fandfdaftlide Deputirte dergeftalt aufnehmen ju laſſen, daß den Creditoren ge- 
druckte ober geſchriebene Steuerſcheine, aud daneben auf BVerlangen Landesobliga- 
tionen, guvdrderft auf die neuverwilligten Fonds und dann auf die iibrigen bei der 
Oberſteuereinnahme zur Bezahlung der andern Schulden eingehbenden Gelder, ge— 
geben würden, die Rückzahlungstermine aber erft nah Wblauf von vier Jabren 
eintreten follten. Auch follte ter Kurfiirft beim Konig von Preußen darauf an— 
tragen, daft fic) deffen Unterthanen wegen der in dem dresdner Frieden ( f. oben 
GS, 37) ihnen verfprodhenen Zahlung der Steuerfdeine gleich andern Glaubigern bis 
gum Sabre 1761 berubigen modten **). — Cine Menge anderer Entwirfe zur 
Hebung des Steuercredits waren nod auf dem Landtage 1749 bei den Ständen 


*) Ginige dieſer Vorſchüſſe find in den Landtagcatten v. J. 1749. Vol. UE fol. S74 ere 
wagnt. 
**) S. das Memorial der Stande in den Lanbdtagéatten. Vol. III. flol, 425 sq. 
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tingereicht worden *). Cine vow diefen niedergefette Deputation follte gemeinfdaft- 
lich mit der, welder die Abnahme der Steuerrechnung iibertragen war, verfuden, 
ob micht andere Mittel autfindig ju machen waren, die, flatt der erhöhten Mbga- 
ben, geeignet fdhienen, jenen Credit zu befefiigen und die Sdulden gu vermindern. 
Diefeibe wurde zugleich beauftragt, einen Entwarf yu einer gu fenem Swede dien- 
lichen Lotterie oder Letbrentenanftalt ausyuarbeiten, welder Beſchluß durch merf- 
wardige auf jenem Landtage flattfindende Verhandlungen berbeigefibrt worden war, 
Der Graf Brühl hatte ſich nämlich, um feine Weldbediirfniffe zu befriedigen, mit 
einer Menge Project- und Pusmader umgeben, welche die abentencrlidften oder 
betrũgeriſchſten Wane in diefer Hinſicht ausheckten. Zu dieſen gehörte cin Dann, 
ter ſich in den Landtagsakten mit dem Namen Alerander Mackphaill Baron 
te Bis hopfield unterzeichnet findet *), Diefer hatte Brühln das Project et- 
ner Leib-, aud Familien- Renten- Negotiation beigebradt, die, wie eine Lotterie 
in Claſſen getberlt, fur das Steuerärarium (und um tem Premier Geld zu vere 
ſchaffen) auferft vortheilbaft fein und wovon die Gutereffen jederzeit dem Ueberfeben- 
ten zuwachſen follten, deren Erben man dadurd bis in die fpatefle Zeit nützlich 
werden fornte. Go mufte der gutmiithige Rinig unterm 13. Januar 1748 ein 
Erict erlaffen **), welded jene Negotiation zu Leipzig erdffuete; allein nur die 
erfie Claſſe wurde gejogen. Die Leute fahen bald dag Windige diefes Projects 
eis, und fdon bei ber gweiten Claffe fanden ſich feine hinreichenden Theilnehmer 
mebr, wie ber Kurfurft in einem Decrete befanute, das er unterm 30. Juni 1749 
an die Stanbde erließ, welde fidh mit der Priifung des Projects, feiner befferen 
Ginridhtung und der dabei ndthigen Garantie beſchäftigen follten. Cine Commif- 
fion derfelben forderte Bishopfield vor ſich, der ihnen aud bei Erläuterung feines 
Projects goldene Berge verfprac und fic) dabei auf die Hiilfe ver Hollander, ing- 
befontere holländiſcher Juden ſtützte. Das Mifilingen des Unternehmens leitete er 
vornehmlich davon ab, taf man ſich gu den diefifallfigen Unterhbandlungen nidt der 
con ifm inftruirten Perfonen bedient babe, wozu er inébefondere einen Secretair 
Brühls, einen gewiffen Seyfert, empfahl. Allein die Stande erfannten im 
faufe der Verhandlungen fehr wohl das Trügeriſche des Projects, und wenn fie 
fih auf einen folden Entwurf mit befferer Cinridtung einliefen, fo geſchah ed 
hauptſãchlich mit Hinblick anf dad ebenerwähnte Landedherrlide Edict. So iiber- 
nabmen die Stände nidt allein die Garantie der bereits gezogenen erften Claffe, 
unter der Bedingung, daß die eingegangenen Gelder wirklich yar Steuer verwendet 
wirden, fondern festen aud) +), in Bezug auf den neuen Entwurf, den jene De- 





— — 


) Eine Reihe ſolcher Vorſchläge in ben Landtagtakten Vol. IV. fol. 459 sq. 

**) Der Berfaffer der Beitrdge gum Leben Brühls (ogl. aud d. Leben Brühls, Thl. 2. 
S. 140) exrwahnt, daß cin Jude obiges Project entworfen u. zugleich dem Grafen eine fone 
Tochter prafentirte babe. ; 

***) G. daffcibe und die Berhandlungen der Stande in den Landtogéakten von 1749, 
Vol. IV. fol. 1. sq. 

+) Bal. die Bewilligunge(drift Art. 26 u. 30. (andtagéatten Vol. LL. fol. 328 und 
339. ) 

lil. 5 
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putation ausarbeiten, deffen Genehmigung aber von ciner Landesverfammlung oder 
von einer 3ufammenfunft ter Stande in den 7 Rreifen abhängig fein follte, vor⸗ 
laufig 2Pfennige und 2 Ouatember aus, weldhe gu einem Amortiffementfonds und 
im fall eines etwaigen Ueberſchuſſes fur andere Landedbediirfniffe verwendet wer- 
den follten. Uber aud) von diefer neuen Lotterie, bie wirklid gu Stande fam, 
wurde nur die erfte Claſſe gezogen. Dann trat der fiebenjabrige Krieg ein *). Am 
Schluſſe des Landtages aber wurde jener Projectmadher Bishopfield verhaftet und naw 
bem Gonnenflein gebradt; ein Schickſal, das aud dem von ibm fo eifrig em- 
pfoblenen Rriegsfecretair Seyfert widerfubr *). 


Nod ift gu erwahnen, daß auf jenem Landtage eine neue Steuerinftruc- 
tion am 1. Suli den Standen vorgelegt und am 29, Auguft von denfelben aude 
führlich begqutadtet wurde ***). Die Landſchaft auferte dabei in einem Sdrei 
ben an ben Landesherrn, daff, weil der vormals erworbene Credit feit einigen 
Jahren merklich gefallen, es um fo nithiger fei, dafür gu forgen, daß zu defen 
Wiederherfiellung die Steucrverfaffung in ibrer völligen Integrität erhalten und 
nod Maßgabe der 1570, 1628 und 1661 ertheilten Qnftructionen der Steuer in 
ihren Zugängen nichts entzogen, die Vermengung der Caffen gänzlich vermicden, 
nie mebr, als verwilligt worden, aufgenommen, Poften (3. B. Penfionen), fo 
in die Stener nit gehörig, weder durch Specialbefeble nod fonft dabin gewiefen 
oder von den dafelbft cingebenden Geldern bejablt, überhaupt durd) gute Wirth- 
ſchaft der Steuercaffe aufgeholfen und der Credit durch Tifgung der vorhandenen 
Schulden befeftigt werde. Daf die neue Steuerinftruction, fo zweckgemäß auch ibre 
PVorfdriften entworfen worden waren, unter den obwaltenden Umftanden wenig helfen 
würde, Fonnten die Stande fdon aus den auf dem Landtage 1749 gemadhten Er- 
fabrungen abnehmen, und in der That fubr der Premierminifter fort, durd Ver— 
geudungen aller Art den Credit der Stener, gu deren Mugen nur der kleinſte Theil 
der bewilligten Gelder verwendet wurde, immer mehr ju ſchwächen, wabrend er 


*) Der Verfaffer der Beitrage gu dem Leben Brühls meint, daß auch die 1. Glaffe nicht 
gegogen fein würde, wenn nidt der leipjiger Rath fo viel Gredit gehabt hatte. In der 
zweiten Glaffe habe der Konig von Preußen die grofen und fleinen Gewinne ohne Ziehung 
gewonnen. 

**) Gin Protocol des Syndicus Mieriſch aus Leipgig (Landtagéakten 1749, Vol. III. 
fol. 689) fagt, daß Beidbe in Sevferts Mohnung burch ben Stocdmeifter und fechs Raths— 
wddter verhaftet und ihre Papiere verfiegelt worden feien. Cin Protocol des Kanzlers Born 
(Lanbtagéaften Vol. III. fol. 378) bemertt, daß Bishopfield am 13. Septbr. 1749 nad dem 
Gonnenftein gebracht worden fei, und aud) Seyfert weggebracht werden folle. Der Verfaſſ. 
des Lebens Brühls (Thl. 2, GS. 118 fl.) ergahit, daß Sevfert der Vertraute der Grafin ge- 
wefen, aber cine ifter Kammerjungfern hübſch gefunden, was bie Folge qehabt, daß man 
das Maͤdchen verheirathet, ihm felbft aber das friihere Vertrauen entzogen habe. Er habe fid 
rächen wollen und nad Dolland Briefe obne Ramen gefchrieben, in welchen er den Bankerott 
der fadfifden Steuer angegeigt habe. Dabei aber fei ex eriappt worden und habe am Pran- 
ger fteben miffen. 

"**) ©. diefelbe mit Zuſätzen u. Abdnderungen in den Gandtagéatten v. 1749 Vol. Il. 
fol. 495 sq. 
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anh andere bem Lande nachtheilige Finanzmaßregeln unternabm, die jenen Credit 
krineswegs yu beben vermodten. 

Brühl, ver in diefer Zeit (1748 u. 1749) aud durch Goldmaderei Geld 
32 gewinnen hoffte und einen gewiffen Odermann, welder fid fiir einen ſchwedi— 
'hen Oberfilientenant ausgab und durch ein fogenanntes Particular jährlich 20 Millio- 
nen gu lieſern verfprad, unter des berüchtigten Giepmann (f. oben S. 11) Auſſicht 
laboriren lief *), warf fich jest feinem Freunde Hennicfe in die Arme. Der Pre- 
mierminifter hatte im Sabre 1749 verfdiedene Waarenartifel mit erhöhten Sätzen 
delegt. Bald zeigten fich die nachtheiligen Folgen diefes falfdyen Schrittes, indem 
i Get den Acciseinfiinften ein beträchtlicher Mnefall bemerfen ließ, umd dad bier- 
bere} entſtehende Caſſenminns feste den Grafen ber dem Stury des Steuereredits 
in um fo größere Berfegenbeit, da aud die nenen Mautheinrihtangen in Böhmen 
tad tie Handeldbedrifungen von Seiten Brandenburgs feine tröſtliche Ausſicht fiir die 
Zukunft gewährten. Da erinnerte fid der frühere Acciscommiffarins Hennice (val. oben 
BS. 17), daft ja die Acriseinkünfte im ben Sabren 1710 und 1714 verpadtet qewefen 
ogl. 11. Bd. S. G11) und eine anfebnliche Summe geliefert bitten. Auf feinen 
Rath lief Brühl, ver den Totalertrag ver Meciseinfiinfte dadurch wenigftens auf 
einige Sabre ſicher gu ftellen boffte, die Acciseinfiinfte einzelner Ortfdaften an dic 
Meifibtetenden verpadten und gu tem Ende im Mpril 1750 die Berpadtungs- 
patente von 80 Stadten öffentlich anſchlagen, obne gu bedenfen, daß dadurd 
tad Wohl und Webe der Unterthanen tn die Hinde von Privatperfonen fomme, 
obſchon jest nod der auf Koſten des Publifums gewornene Vortheil mebren Per- 
fonen ober ganjen Communen yu Gute fam. Ym folgenden Qabre gedachte Brühl 
tinen General - Tabafs -Pacht einzuführen und überließ denfelben dem Grafen von 
Bolza, der aber, alé der Minifter auf die Borftellungen einer Commiffion von 
viefem Plane wieder abging, in grofie Verlegenheiten gericth, weil er bereits be- 
deutende Beftellungen in England und Holland gemadt hatte. Gewiffermafen als 
EntfHhadigung überließ Brühl dem Grafen fm J. 1754 den Pat der General- 
acciseinfiinfte der Stadt Dreshen, ferner der im J. 1749 erhdhten Sage auf 
Thee, Kaffee, Tabak und andlindiften Branntwein faft im ganzen Lande, mit 
Ausſchluß der Grafſchaft Mannéfeld und der Stadt Sangerhauſen (wegen einer gleich 
ya erieabnenden, mit Hanover gefhloffenen Convention), desgleichen der bereits 
verpadSteten Städte Leipzig, Langenfalja, Forfta und Pforten (in den beiden lester- 
wabhiten Orien hatte Brühl fic und allen finftigen Befipern terfelben bereits am 34. 
Mirg 1746 ben Pacht ter dafigen Generalacciseinfiinfte zueignen laſſen), anf acht 
Sobre, nümlich vom 1. Jannar 1754 bis gum letzten December 1761. Die Vor- 
thetic, welche dicfed Geſchäft gewabrte, einerfeité, und die immer fühlbarer werdenden 
Hanvelebebradungen Brandenburge andrerſeits ließen jeded etwaige Bedenfen ſchwin— 
beh / dmd fo wurben ſchon am 20. Qult 1755 bem Grafen Bolza fammtlide Accisein- 
finfte anf ſeben nach einander folgende Sabre verpadtet; ein Geſchäft, an welchem nah 
Friedrichs IL. Andeutungen auch der nachberige däniſche Miniſter Shimmelmann und felbft 


*) Bal. Sdhlogersé Staatéangeigen, 16. Bb., 62. Heft S. 149 u. 152. Pslié Jahr⸗ 
bider ꝛc. 1829, 4. Heft S. 408. 
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ber Raifer Frang J. Antheif genommen haben follen. Da bald darauf der fieben- 
jabrige Krieg ausbrach, fand Bolja Gelegenheit, in feinem Verhältuiſſe der Eure 
fadfifdhen Regierung mehre nützliche Dienfte gu erweifen, indem er gleich an- 
fangs mit dem preußiſchen Feld = Kriegs - Directorium einen vyortheilhaften Ver— 
trag abſchloß, wodurd dem Feinde alle nabere Cinficht in ben wahren Ertrag der 
Acciseinfunfte entgogen, die Verfaffung ungedudert beibehalten und manche an- 
ſehnliche Summe erfpart wurde. Ueberhaupt erregte Bolza durch feine Pachtung 
fein Mifivergniigen unter dem Bolfe, da ex dafiir forgte, daß weder gewaltfame 
Maßregeln einer gu ſehr geſchärſten Negie, nod) Placereien und willkührliches Ver- 
fabren ftrenger Offictanten eintraten*). Deffenungeadtet bob nah Friedrich 
Augufts I. und Brühls Tode der nach weiferen Grundſätzen verfabrende edle 
Sriedrid Chriftian algbald den Pact der Acciseinfunfte, mit Ausnahme der 
Stadt Leipzig auf, da die Nutzung dadurch nur ſcheinbar und auf Roften des gee 
meinen Beften erhöht wurde. 

ber es wurden aud in diefer Zeit nod neue Schulden mit grofen Dpfern 
gemacht. Bereité in den Jahren 1744 und 1745 hatte man von dem Kurfiirften 
yon Hanover (Georg H. König von Grofbritannien) ein Darlehn von 2+ Mil— 
lionen Thalern, in Ducaten gu 2 Thlr. 16 Gr., gegen 5 Proc. Zinfen fiir Rechnung 
der Steuer aufgenommen und darüber 12 Steuerfcheine gu 300, 200 und 100,000 
Thaler creirt, deren jedem eine befondere kurfürſtliche Hypothek beigelegt wurde. 
Sion auf dem Landtage ». J. 1749 deuteten die Stunde darauf bin, ob midt 
Hanover yur Darleibung von nod 1 Dillion yu bewegen ware, erbiclten aber zur 
Antwort, daf man ſchon den Verfud gemadht, die Graffdhaft Mannsfeld an jene 
Megierung gegen 4 Procent gu verfegen, und daß Hanover gwar blof 3 Proc., da- 
fiir aber landeshoheitliche Rechte haben wolle, die man ibm unmöglich einraumen 
fonne **). Die Landſchaft trug wenigftens, wie hinſichtlich Preußens (f. oben S. 64), 
darauf an, daß Hanover erfudt werden folle, jenes Darlebu, welded von der 
leipziger Michaelismeſſe 1750 an in halbjabrigen Raten zurückgezahlt werden follte, 
bis gum Sabre 1761 in diefer Hinſicht auszudehnen ***), und in der That wurde 
mit Hanover unterm 15. October 1750 eine gweite Convention geſchloſſen, wo- 
nad daffelbe nod eine Dillion vorſchoß, der Zinsfuß auf 3+ Proc. herabgefese 
und die Zahl der Rückzahlungstermine vermehrt wurde. Rurfadfen mufte da- 
gegen an Hanover die Cinfiinfte des unter ſächſiſcher Verwaltung ftehenden Antheilé 
an der Graffdhaft Mannsfeld, der Aemter Gangerhaufen und Heldrungen, fowie ded 
furfadfifden Antheils an der Graffdaft Henneberg unterpfindlid) uberlaffen, wo— 
bei fedod fiir Rurfadfen die Regalien und landesherrlichen Nedte vorbehalten 
wurden. Die Jahresſumme diefer verfesten Cinfiinfte wurde gu 124,500 Rthlru. 
berechnet; dad Mehr follte Hanover an Rurfadfen heraudjablen, das Fehlende 
von diefem nadgefdoffen werden. Daß Hanover fpater in die von Gadfen vor- 
geſchlagene Rückzahlung in den Jahren 1761 — 1772 einwilligte, wofiir Gadfen 


*) Bgl. aber Bolsa (Hungers) urge Gefdidte der Abgaben xe. S. 84 fl, 
**) Handſchriftl. Landtagéatten v. J. 1749, Vol. 1V. fol. 155. 
***) Angefubrte Candtagsakten. Vol. III. fol. 421. 
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tin an Hanover cedirtes Steuercapital der Stadt Mühlhauſen von 16,152 Thlrn. 
wieder iibernafm, davon [ag der Grund darin, daf as kurſächſiſche Stener- 
jrarium den Unfang der Rückzahlung im Jahre 1755 nicht gu leiſten vermodte ; 
ja der fiebenjabrige Rrieg hatte gur Folge, daß die Auszahlung bis gum Sabre 
1781 unterblieb und daß erft der gerechte Friedrich Auguft von diefem Jahre 
an big 1790 jenes Capital tifgte, worauf ſpäter zurückzukommen fein wird. 
Mitten unter diefen Bedrangniffen hatte Brühl feine früher (f. S. 16) ere 
wãhnten Verſchwendungen auf das Cifrigfte fortgefest. In diefer Zeit hatte er das 
polniſche Sndigenat (ſ. S. 15) durch ungeheure, gu Beftechungen der polnifden Magna- 
ten verwandte Gummen erworben und die modeneſiſche Gemaldegalerie, die in 
glücklicheren Zeiten Sachſens und feiner DHauptftadt Zierde und Stoly ward, _ fiir 
poalf Tonnen Goldes angefauft. Jn diefer Beit, wo alsbald nad bem dresdner 
Grieden die griferen Haufer in Leipzig gwei- bis ſechchundert Thaler an Abgaben 
zu entrihten fatten, wo manche Rittergiter fiir den Morgen Landes von 130 
Quadratruthen, den man nidt um zwei Thaler verpadten konnte, zwei Thaler 
an Steuern gablen mufiten *), und der Sohn des Premierminifters mit größerem 
Glanz und Aufwand in Europa reifte, als felbft ein königlicher Pring ſich erlaubt 
baben würde, wo die Königin, der Kurpring und deffen Gemahlin ſich vergebens 
fiber Brühls tollen Aufwand ausfpraden, deffen Befehle an die betreffenden Be- 
borden nur das Wort Geld athmeten, — in diefer Beit vergallten die Klagen 
Bieler ungehirt, deren Hab’ ‘und Gut in den entwertheten Steuerſcheinen unter- 
ging. Hatten dod viele Witwen und Waifen ihr Vermögen ber Steuer anver- 
trauen, die Geridjte Depofiten- und Pupillengelder (vgl. S.58) in diefelbe liefern 
und dafiir jene Papiere nehmen miiffen, wahrend fogar die den Waiſen gehörigen 
Grundftiide verfauft und der Erlös in die Steuer geliefert werden mufite * ) 
und Brit hl felbft es nist verſchmähte, durch feine Bertrauten wobhlbabendere 
Leute sur Opferung ihres Vermögens bereden gu laffen, die dann völlig hülf- und 
mittelfog und felbft dem Wahnfinn nahe gebradt wurden. An die Leiter diefer 
Angelegenbeiten, die brühl'ſchen Secretaire ***), fonnte man nur durd Be- 


*) Leben Brahis TH. 2, S. 51. Der Verf. fpridht hier aus eigener Erfahrung. 

**) Bal, Leben Brühls, Thl. 1, S. 149 fl. u. Thl. 2, S. 3O fl. Dee Verf. theilt 
S. Sh die Gefchidte einer gewiffen Baronin le Plat mit, welche beredet wurde, ihc Vermö— 
gen in Steuerfcheinen angulegen. Als fie nad deffen Verluſt fic) darüber beFlagte, wurde fie 
fo verfolgt, daß fie in Wahnſinn verfiel. 

***) Die bruͤhl'ſchen Seeretaire wurden zuweilen ihrem Herrn untreu und verfielen dann 
tinem harten Schidfale, das fie oft nur gu febr verdient batten, obfdjon fie aud) mitunter 
unter obwaltenden Umſtänden trog ihrer Verbrechen ziemlich gelind behandelt wurden. Der 
Settetait Sevfert ift oben (S. 66) erwähnt worden; hier mag noc an den ſächſiſchen Actis— 
fecretair (bann Rath) Johann CShriftian Garbe erinnert werden, deffen Schickſal in 
Brühls Leben (TH. 2, S. 78 fl., wo er aber den Titel Kriegérath führt) etwas ungenau 
ergabit wird. Rad den mir vorliegenden archivariſchen Nadridten war Garbe ſchon 1749 
wegen Unterfdleifé von Geffionéurfunden in Unterfuchung gerathen. Am 3. Februar 1752 
Rohl er bem aebeimen Rath und Landes: u. Kreishauptmann Grafen v. Brühl bie Sda< 
tulle mit 3000 Thirn. in Steuerſcheinen und anbdern werthvollen Papieren u. Pretiofen, wo- 
mit er feine dringendften Gläudiger befriedigte. Der Schöppenſtuhl erfannte ihm den Strang 
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ftedung der niedern Bedienten fommen, und wenn ed ftattfand, fo gaben jene nur 
trügeriſche Hoffnungen und Verſprechungen. An Annäherung an den Konig war 
nad den getroffenen WUnflalten (ſ. S. 42) nicht gu denfen, und dod gelang es einmal 
einem wackern Oberften, den Premier zu umgehen und dem Furflen eine Bitte der 
feinem Regimente angehörigen Officiere ju überreichen, die fid) in der traurigften 
Berlegenheit befanden, weil ibnen die Gebhalte feit einigen zwanzig Monaten 
nicht audgesablt worden waren. Der gutmithige Konig ward auf das Aeuferfte 
erzürnt und betrübt; allein feine Gutmiithigfeit wurde durd einen groben Runft- 
griff Brühls getäuſcht, der ibm die Ouittungen uber die nun alsbald in entwerthee 
ten Steuerfceinen erfolgte Bezahlung ver Officiere vorlegte, jenen Oberfien fiir 
wabnfinnig auggab und ibm nur die Wahl gwifden Caffation, Confiscation feiner 
Güter und hartem Gefangnif auf dem Konigftein oder der Einreichung eines Me— 
morialé bei dem König lief, worin er erflarte, daß er mitunter an Geiftedabwe- 
fenbeiten (cide und in einer ſolchen Brühln verflagt habe. Bon feinen Bers 
wandten und Freunden gedrangt, entſchloß ſich der Oberft gu Letzterem und erbielt, 
vom woblwollenden Fiirften bedauert, feinen Abſchied. Die Offictere wurden aber 
fort und fort in Gteuerfcheinen bejablt, an denen fie ungemein diel vom Nenn— 
werthe verforen; aufferdem erlitten fie nod) mande Abzüge, darunter einen _,, fitr 
gute Bezahlung“, und muften am Ende — ſein, nur etwas zu erhalten, 
um nicht zu verhungern. 


Ueberhaupt hatte Brühl, nachdem er auch mehre militairiſche Würden (ſ. 
S. 14) ſich beigelegt und ſeit dem Tode des Herzogs von Sachſen-Weißen— 
felso (1748) auch in den Militairangelegenheiten unumſchränkter nach ſeiner Weiſe 
zu ſchalten angefangen, die furfadfifde Armee in einen Zuſtand verſetzt, der 
fpater, beim Ausbruch des fiebenjabrigen Rrieges, fiir Sachfen höchſt nachtbeilig 
und verderblid) ward. Mod im J. 1745 zählte diefe Armee über 37,000 Mann; 
dann aber folgte eine Reduction nad der andern, welche aber, obgleich auch der 
Sold und die Gebalte haufig nicht bezahlt wurden, feinesweges, wie wir gefeben 
baben (vgl. 56), cine BVerminderung der grofien Bewilligungen fiir den Militair— 
aufwand herbeifiibrien, bid der Landtag vom Jahre 1749 (val. oben S. 64), der 
iibrigens felbft, nach den WAnfidten der damaligen Zeit, ebenfo wie der v. J. 1746 
darauf bindeutete, daß ja in den nun rubigen Zeiten cin Theil der Armee im aus— 
wartigen Gold gegeben werden könne, um das Land mit einem Erlaſſe gu er- 
freucn *), eine foldhe cintreten fief. Go waren, ungeachtet der friiber bis gum 
Sabre 1755 ausgedehnten Bewilligungen yon Miflionen fiir das Militair, beim 





au, wenn er nicht ben Erſatz oder den Erlaß der entwendeten Sachen beibradte. Der Köͤ— 
nig verwandelte diefe Strafe in Buchthaus bis auf weitere Berordnung. Er fas aber blob 
big 1756 im Sucthaufe gu Lcipgig, worauf cr ohne befondere Berordnung entlaffen wurde. 
Am 16. September 1759 wurbe er vollig begnadigt und von allen weitern Anſprüchen be- 
freit, und das dresdner Juſtizamt crbielt ben Befeht, zwiſchen Garbe und feinen ſämmtlichen 
Glaubigern cinen Vergleich gu Stande gu bringen. Der Werf. des Lebens Brühls fagt, ver 
Minifter habe Garben immer ſehr entreprenant gefunden. 


*) fandtagéakten v. 3. 1749, Vol. III. fol. 332. 
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Ausbruche ded fiebenjahrigen Rrieges ungefähr nur 17 bis 18,000 Mann Truppen 
vorhanden, obgleich Brühl in Folge feiner (fpater zu erwähnenden) Sutriguen und 
Unterbandlungen den bevorftehenden Rampf febr wohl voraudfehen fonnte, weshalb 
feine Urmeereductionen *) von der höchſten Unflugheit oder von einem unbefonnenen 
Rertrauen auf feine Verbündeten zeugen. Selbſt die außer den regulären Truppen 
vorhandene Landmiliz war kurz vor dem Ausbruche jenes Krieges aufgelöſt worden, 
wiewohl zu dieſer Maßregel auch die Stände gedrängt hatten. Denn als man 
im 3.1734 8000 Mann ſolcher Miliz in vier Kreisregimentern errichtete und dazu 
bie juuge Mannſchaft vom 18. bis gum 35. Sabre durd das Loos aushob (wo- 
bei jedoch mannigfadhe Befreiungen flattfanden und die Ausgelooften die Ver— 
fiderung erbielten, daß fie blof gum Schutz des BVaterlandes gebraudt und nidt 
aber die Grenge geführt werden follten), fo trat die Landfdaft im lesterwahnten 
Jahre mit grofien Bedenfen gegen diefe Cinridhtung auf, weil das Land durch die 
bisherigen Werbungen {don erſchöpft fet und eine Menge Handwerfer und andere 
Perfonen durch die Cinftellung am ordentlichen Fortbetriebe ifrer Nahrung und 
Birthfhaft gebindert wiirden. Ga, man fand ſich alsbald zur Entwerfung einer 
befondern Milizſchrift (6. Auguft 1734) veranlaft, weil nod während des Land- 
tages diefes Sabres eine neue Aushebung der jungen Maunſchaft gu den regulären 
Trappen nad dem Ouatemberfufe (acht Thaler auf den Dann gerednet) ftatt- 
fand, weshalb die Stinde im jener Schrift darthaten, daß eine neue Werbung 
jum größten Nachtheil des Landes gercidben müſſe, fo lange die Kreioregimenter 
beſtaͤnden. Ihre Cinwendungen frudteten nists; aber auch die den Qandtagen v. 1746 
und 1749 vorgelegten neuen Entwiirfe zur Berbefferung der Landmiliz lieben ohne 
Grfolg, weil eben die Stände fort und fort ihre gänzliche Aufhebung verlangten, 
die erft in der oben angegebenen Zeit ſtattfand. — Noch ift in Begug auf dad 
turfadfifdhe Militair gu erwahnen, daß der König und Kurfürſt am 
7. October 1736 gu Hubertushurg gur Belohnung kriegeriſchen Berdienftes den 
Heinrich s orden ftiftete, der feine Benennung jum Andenfen des frommen Rai- 
fers Heinrich II. erhielt *). Bald aber erlofd, wie es ſcheint, diefer Orden, und 
trft gegen dad Ende der Adminiftration des Pringen Xaver, am 11. Septbr. 1768, 
wurde er wieder erneuert und mit 15,000 Thirn. jährlicher Einkünfte ausgeftat- 
tet. — Aud machte ſich der General von Bott in diefer Zeit um dad Eurfad- 
fife Militair verdient. Es waren nämlich ſchon im 16. Jahrhundert unter 


*) Dev Berfaffer der Beitrage gum Leben des Grafer Brühl fagt u. a.: „Von den 
Reductionen war fonberlid) bie letzte die allerfleinfte, aber auch die allerfpectaculeufefte, wos 
bei nicht fonder Erftaunen mit angufeben war, wie man die ebrlidjen Kerls ploglid) ihrer 
Dienfle entließ und felbige aud fogleid), ohne Vergug, alé Spigbuben gu denjenigen Tho— 
tm, wohin fie ihren Weg gu nehmen gedachten, hinaus führte.“ 

**) Bei der erften Stiftung war das Ordenszeichen ein achteckiger Stern, auf deffen eis 
ner Seite in dec Mitte des Kaiſers Heinrich 11. Bildniß, an ben Ecken aber A. HI. R. und 
poifhen den Spigen der poln. weiße Adler; auf der andern Geite aber in der Mitte die Worte 
Pietate et viriute bellica und auf den Ecken die fadhfifhen Kurſchwerter gu feben waren. Bei 
ter Erneuerung des Ordens wurde ftatt obiger Budftaben X. und blof Virtute bellica 
eeſeht. 


72 


Kurfirft Auguſt beftandig cinige Gngenieurs vorhanden gewefen, welche man Kriegs- 
baumeifier nannte und die 1631 vermefrt und gum Generalftabe, 1701 zur Feld- 
artiflerie und 1702 wieder gum Generalfiabe geſchlagen wurden. Friedrich Auguft J. 
bilbete 1712 daraus cin cigenes Corps und unter Friedrid Auguſt il. wurde 
endlid im J. 1742 burch ben General von Bott die Ingenieurakademie er- 
richtet, welthe 1743 in zwei Brigaden getheilt wurde und von der 1768 durd 
den Oberſtlieutenant von Fröden cingeridjteten Artillerieſchule gu unterſcheiden iſt. 

Ferner iſt bier die Errichtung eines Erziehungsinſtituts fur Solda— 
tenkinder zu erwähnen. Der Kurfürſt Friedrich Auguſt J. hatte [t. eines eigen— 
händigen Schreibens eine gewiſſe Summe gu einer milden Stiftung, doch ohne na- 
here Angabe derſelben, beſtimmt. Kurfürſt Friedrich Auguſt Il. zog deshalb ſei— 
nen Beichtvater Liegeritz und dieſer den geh. Kriegsrath von Ponikau zu Rathe, 
welcher das obige Inſtitut vorſchlug, das wegen der vorhergegangenen kriegeriſchen 
Zeiten, die viele Soldatenkinder zu Waiſen gemacht hatten, dringend nothwendig 
war, Am 1. Oct. 1738 ward das Inſtitut in den Kaſernen zu Neuſtadt-Dresden 
gegriindet und am 21. Novbr. créffnet, und obgleich es anfangs mit Wiftrauen, 
faft nur alé ein Profelytenbaus betradjtet wurde, gewann es dod unter der Lei— 
tung des geh. Kriegéraths Clfaffer (Madfolger des 1739 verftorbenen Ponifau) ein 
folded Anſehen, daß 1748 die Bahl ber anfangs ganz militatrifh organifirten Zög— 
linge anf 700 feftgefegt wurde, die man 1754 auf 300 evangelifche und 100 fa- 
thol. Rnaben reducirte, Befanntlig wurde dag Inſtitut 1762 nah Annaburg 
verlegt *). — Mod gebort unter die UAnflalten, welche zunächſt fur das Militair 
beftimmt waren, das aus gefundheitépoliscifiden Griinden überhaupt wichtige Col- 
legium medico-chirurgicum. Cine Anzahl dresdner Aerzte (befonders Dr. Pitſchel) 
Jegte den Grund gu einer folden Anftalt nach dem Beifpiele ber im Qabre 1724 
au Berlin entftandenen, worauf Kurfiirft Friedrich Auguſte Il. im J. 1748 das 
erwähnte Collegiuin griindete, zunächſt, wie es in der Jundationsurfunde hick, 
„zur Bildung tüchtiger Feldſcheerer bet der Armee und anderer gefchidter Barbiere 
und Bader fiir das Publifum. Cr flattete zugleich im folgenden Jahre die Mn- 
flalt burd eine aus ber Hinterlaffenfrhaft des Hofraths Dr. Watner in Leipzig 
erfaufte Sammlung anatomifdher Praparate und chirurgiſcher Inſtrumente aus. 
Später (1778) wurde bas durd) Hofrath Meid 1751 ervichtete chirurgiſche Hofpital 
und 1784 das vom Hofrath Hanel gegriindete Hebammeninftitut damit vereinigt, 
worauf im 3. 1815 die medicinifdh-hirurgifdhe Akademie daraus hervor- 
ging, wad fpater ded Weitern ju erwahnen fein diirfte. 

Auf dieGeredtigkeitspflege im Kurſtaate blieh die Willkührherrſchaft 
bes Prentierminifters Brühl nicht ohne nadtheiligen Cinfluf, der fic durch die 
traurigfte Cabinetsjuftiz fund gab. Wenn wir dem Verfaffer des Lebens Brühls 


*) Ueber die weiteren Schickſale dieſes Inſtituts, welches mad) der Landestrennung an 
Preufien dberging, aber feine Spuren in bem fatholifchen Waifenhaufe gu Dresden guriict: 
lieB, vergl. man die Mittheilungen über die Berhandlungen des Landtagés im Konigreiche 

1842 


Sachſen wabrend der Jahre 5 Il. Kammer, Nr. 70, Seite 1558. 
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(Thl.2, S. 28 fl.) Glauben beimeffen dürfen, fo waren bie Staatsgefängniſſe anf 
bem Rinigftein, Sonnenſtein und der Pleifienburg gu Leipgia voll von Opfern jener 
Willlühr. Aber auch die Suftigbeamten ſelbſt gaben nur yu häufig dem Premier auf eine 
unverantwortlide Weife nad und gingen auf die ftraflichfte Weifein feine und feiner See 
cretaire Plane cin. Auch hatte Bri hl dafür geforgt, daß höhere Juſtizſtellen mit fei- 
ven Creaturen befegt wurden. Unter diefen nennt der Berfaffer ded Lebens Brühls 
vorjiigli den Herrn bon Stammer, der mit gu feinem geheimen Ausfcuffe (ſ. 
oben S. 43) gehörte und raſch vom Lieutenant gum Hof- u. Suftitienrath und dann 
jum Nangler des Rurftaates befirdert worden war, als welder er foviel als 
moglid nur den Willen des Grafen Brühl in den widtigften Proceßſachen gu erfiillen 
fubte*), Einer feiner treuen Gebiilfen war ver Amtmann yu Dresden, Hofrath 
Effening. Es würde gur Schilderung der damaligen Juſtizzuſtände hinreichen, 
wenn man ſich auf die vom Verf. des Lebens Brühls (Thl. 2. S. 63) mitgetheilte 
Thatſache beziehen wollte, daß Eſſenius in Gemeinſchaft mit einem brühl'ſchen Secretair 
in einem abſcheulichen Verfolgungeproceſſe wider eine Gegnerin Brühls ein Urthel 
gemacht und zu deſſen Unterſiegelung das Schöppenſiegel mit Staffette von Leipzig 
habe kommen laſſen. Am furchtbarſten äußerte ſich die Willkühr bei den das Land 
augfaugenden Verordnungen des Kammercollegiumse, beſonders nachdem 
dieſes zum Richter in ſeiner eigenen Sache gemacht worden war. Denn durch ein 
Generale vom 7. Sunt 1736 wurde feſtgeſetzt, daß in Kammerſachen jenem Col- 
legium allein ungehinderte freie Dispoſition und Erkenntniß zuſtehen ſollte. Mller. 
dings erhoben ſich bie Stände gegen dieſe unerhörte Juſtiz des Alles verfdlin- 
genden Fiscus in der eigenen Sade. Auf dem Landtage des Jahres 1737 due 
ferten fie: „Eo fei, fo wie in allen Rechten, fo aud vornehmlid in den Ge- 
fefen diefer Lande gegriindet, daß cin Seder hinlänglich und genugfam gehört werde, 
Riemand aber in feinen eignen oder denjenigen Sachen, welche ihm zur Berwal- 
tung übertragen, zugleich Ridter und Partet fein diirfe. Eben deswegen feien die 
ja den Juſtizeollegien geordneten Rathe mit den nachdrücklichſten Worten fir der- 
Jleichen Halle in der Oberhof- und Appellationdsgeridhtdsordnung ihrer Pflicht ent- 
laſſen worben, damit fie deffo freier, ohne Scheu und Furdt allein der Wahrheit 
nd Gerectigfeit gu Gute urtheilen könnten. Hingegen feble bei andern Collegien 


*) Nak archivariſchen Nacridten wurde Hieronymus Friedrid von Stammer 
(lt. Refeript vom 16. Mai 1736) Supernum.- Hof- und Buftitienrath und dann. (16. Mai 
1735) wirklicher. Rachdem der Bicefanglee Graf von Stubenberg gum Gonferengminifter 
delirbert worden, wurde jener (22. Suni 1752) Bicefangler, alé welder ex mit Ausglei⸗ 
ung der mit dem ſchwarzburgiſchen Hauſe obwaltenden Differengen (ſ. S. 49) beauftragt 
durde. Am 27. Auguft 1755 wurde er (nad bem Abgange v. Gersdorfé) alé Kangler be: 
Rétigt, und am 2. April 1760 Gonferengminifter und wirklidher aeh. Rath. Ale Kangler 
teignitte ec am 2. Januar 1766, nachdem er nod) gum Landvogt in der Obderlaufig mit 
tom Range eines Sabinetéminifters am 19. Januar 1764 ernannt worden war. 3um Dom: 
rept beim Stifte Meifen am 7. Auguft 1773 erwählt, ftarb er am 25. December 1777. — 
Yuguft Frang Effenius wurde am 14, Auguft #720 alé Rammerfeeretair pridicirt, 
am 14, Auguft 1723 Amtmann in Gommern, 1724 Commiffionsrath, 1732 Oberamtmann 
im Dresden, 1742 Hofrath u. 1747 Commiffariués beim weißenfelſiſchen Greditwefen. Er ſtarb 
om 7, Aprif 1758. 
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(die eigentlich zur Adminiſtration ber Juſtiz micht beftellt) derjenige Richter, wel- 
her zwiſchen diefen Collegien und den Bafallen, Unterthanen oder aud) Muslan- 
bern den Rechten nad entfdeiden folle. Es entgingen dadurd aud den Parteien 
bie in dem gemeinen und befonders in dem fadfifden Rechte fo heilſam geordne- 
ten Hülfsmittel, vermöge deren fie durch Appellation oder Lauterung ihre Befug- 
niffe nochmals vorſtellig maden könnten.“ Allein diefe Borftellungen wurden ents 
weder nicht gehört, oder man fuchte fie durch allgemeine Vertröſtungen zu befhwid- 
tigen. Erſt unter dem Kurfürſten Friedrid Chrifttan ward die Abſtellung die- 
fer Mißbräuche vorbereitet, welche alsdann Friedrid Auguft der Geredte 
vollzog, wovon gu feiner Zeit die Rede fein wird. 

Ungeachtet diefer traurigen Zuſtände erfuhr die Suftigverfaffung des Lan- 
des einige BVerbefferungen, deren woblthatige Folgen freilich erft unter glidlicheren 
BVerhaltniffen lebhafter empfunden wurden. In der Praliminarferift v. J. 1716 
batten die Stande darauf aufmerffam gemadt, daß bei dem Appellations- 
geridte, welches jährlich nur zweimal feine Sitzungen hielt (11. Bo. S. 368), fid 
die Sachen dergeftalt gebauft, daß in jenen gwei Terminen die Rathe nidt mehr damit 
durchfommen könnten. Daber verwandelte der Kurfürſt daffelbe in einen immer⸗ 
wabrenden Geridtébof, den er durch eine neue Appellationsgeridtéord- 
nung v. 27. Mary 1734, mit Beifiigung einer Sporteltare, organifirte. Gene 
Tarordnung wurde unterm 6. Suni 1735 verbeffert, da die Stände, denen jene 
Gefege nicht vorgelegt worden waren, auf dem Landtage von 1734 einige Erinne- 
rungen Ddagegen erboben. Der (am 8, Auguſt 1748 ebenfalls mit einer neuen 
Kangleiordnung verfebenen) Landesregierung, welde bisher die Procefleitung 
gebabt hatte, blieb jest nur die Entſcheidung uber die Zuläſſigkeit der Berufun- 
gen, während der iibrige Theil jener Leitung dem Appellationsgeridte gufiel, 
woruber die Relation unter die adeligen Rathe, dic bisher nur jum Correferiren 
gejogen worden, vertheilt werden ſollte. Indeſſen wurden vom Geridt nod im- 
mer halbjährige Sitzungen, bei denen auch Beifiger der Spruchcollegien von Leipzig 
und Wittenberg erſchienen, gebalten, bid am Ende de¢ 18. Jahrhunderts die or- 
dentlichen Beifiser vermehrt und das Gericht in zwei Senate getheilt wurde. — 

Unter den in diefer Zeit erſchienenen Gefe gen ftehen vornehmlid die vierzig 
neuen Decifionen vom 2. Juli 1746 obenan, weldhe gum Theil wahre Mei— 
fterwerfe waren und von denen die meiften dad Privatredt betrafen. Schon auf 
ben Yandtagen 1681 und 1687 batten bie Stände gebeten, mit Zuziehung der 
Landes- und Spruchcoflegien verfdiedene gweifelhafte Rechtsfragen gu entſcheiden. 
Die erften Borarbeiten fanden fid) in den 1689 und 1697 von den Dicafterien, 
Hofgeridten und bem MAppellatfondgeriht eingefendeten Bedenfen aber sweifelbafte 
Rehtsfragen, worauf Berger im 3. 1699 den erften Entwurf gu 55 neuen Deci— 
fionen lieferte, der gum grofien Theil criminalredtliden Ynhalts war. Anbderweite 
Materialien wurden in den bet dem Appeflationsgeridte 1712 angelegten Verzeich- 
niffen gweifelbafter Redtsfragen gegeben, und im 3. 1728 ward ein newer (größ⸗ 
tentheils von Griebner audgearbeiteter) Entwurf den Standen vorgelegt, deren 
Erinnerungen v. 26. uli 1734 (fowie die früheren der Univerfitaten v. 20. Dat 
1728), verbunden mit den Abanderungen, welde die Landesregierung unter dem 17. Ja⸗ 
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nuar 1737 in Vorſchlag bradte, endlid) das Werk gum Schluſſe brachten. — Auf 
bem Landtage bes Jahres 1749 wurde auch den Standen der Entwurf einer aus der 
alten und neuen Procefordnung gufammengefesten fogenannten combinirten 
Proceforduung vorgelegt, den eine im J. 1735 niedergefeste Commiffion 
audgearbeitet und dann dad Appellationsgeridt revidirt hatte. Daburd follten zu⸗ 
gleich verſchiedene Sweifel, die fic hinſichtlich dev erlauterten Procefordnung er- 
geben fatten (vgl. Il. Bd., S. 628), entfchieden werden. Die Landſchaft feste 
aud im 3. 1749 einen aus den fiedben Rreisftddten und fieben Dtitgliedern der 
Ritterfhaft beftehenden Ausſchuß gur Priifung jenes Entwurfs nieder, welder, da 
et diefelbe auf dem Landtage felbft nidt beendigen fonnte, diefe Aufgabe wahrend 
ber bevorftebenden Meſſe gu Leipzig erfüllen follte. Wllein die Sache blieb liegen 
und fam erft auf dem Landtage 1766 wieder in Auregung, worauf man {pater den Plan 
tiner combinirten Procefordnung gänzlich aufgab und auf andern Wegen gu einer 
aeuen Gerichtsordnung gu gelangen fudte. — Auf jenem Landtage v. J. 1749 
wurde aud den Standen ein Gefes zur Priifung vorgelegt, welded am 28. 
RNovbr. 1753 alé Mandat, bie Whftellung proceffualifdher Weitläuf— 
tigfeiten in geringfiigigen Rechtsſachen betr., erſchien und bis in die 
neweren Zeiten feine woblthatigen Wirfungen äußerte. Gleichergeſtalt wurde anf 
bie Abſtellung proceffualifder Weitlaufigfeiten in Handels- und Handwerksfaden, 
fowie in Polizei-, Steuer- und Rammerfaden hingewirkt. Die in legterer Be- 
zichung getroffenen Beftimmungen und ihre in anderer Hinſicht fo nachtheiligen 
Birfangen find fo eben (ſ. S. 73) erwahnt worden, fowie aud) and dem bisher 
Mitgetbeilten der traurige Geift der Rameral- und Finanjoerwaltung 
(wober ſich 1734 die Oberredhnungsdeputation fefter geftaltete, vgl.1l. Bo. S. 621) 
im Allgemeinen hervorgeht. Jn ihren verfdiedenen Zweigen wurden eine Menge eine 
zeluer neuer, die alteren Gefege erlauternder Verordnungen erlaffen, welde hier nicht 
ausſũhrlicher aufgeführt werden fonnen. Dod mag hier erwahnt werden, daß in 
Bezug auf dad Münz weſen dad geſchärfte Miingmandat oom Sabre 1732. (11. Bo. 
S. 622) mehre Zuſätze umd Erliuterungen (3. Mary 1733) erhielt, durch welche 
aber ebenfo wenig wie früher Der herrſchenden Münzverſchlechterung gründlich ab- 
gebolfen wurde, die durch eine blofe einfeitige Devalvation nicht entfernt werden 
fonnte. Darauf machte die Landſchaft (4. Septbr. 1734) aufmertfam, indem 
fie zugleich die Wiederberfiellung der ehemaligen Miingprobationstage, fowie das 
Gintreten des kur ſächſiſchen Rreis -Directorial-Amtes wünſchte und alé Quelle 
des Uebels anfah, daß vornehmlich in den erneftinifden, ſchwarzburgiſchen, reufi- 
ſchen und andern untermengten Gebieten der geringhaltigen Münze der Lauf ge- 
lofien werde, Der KRurfiirft und König nabm auf diefe ausgefprodenen Wiin- 
{he Rückſicht und fah aud) die von ibm vorgefdlagene Maßregel, die fcbledte 
Mänze, welche fic) an den Grengorten verbreitete, durd den Dtingwardein in - 
Leipzig gegen gute eintanfden yu laffen, von ben Standen (17. April 1737) 
gebifligt. Auch brachte ex dicfe Angelegenbeit, außer bei dem oberſächſiſchen, nod 
bei einigen andern Rreifen, ja felbft auf der Reichsverſammlung in Anregung, von 
welcher endlich unter vorzüglicher Mitwirfung Kurfadfens durdh einen Reihd- 
fhinf (1738) dex Leipziger Münzfuß (vgl. I. Br, S. 505) gum Reichsfuß 
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erhoben wurde, Dod wurde im Sabre 1750 in Begug auf die balben Gulden 
und die nod geringeren Münzſorten cin fogenannter Snteriméfuf angenommen. 
Größer alé je follte aber die Unordnung im ſächſiſchen Münzweſen in Folge des 
fiebenjabrigen Rrieges ſich geftalten, worauf wir {pater zurückkommen werden. — Auch 
der Bergbau blieb während diefes Beitraumes nicht ohne gefeslide Beftimmun- 
gen, und unter den allgemeineren derfelben ift befonders die aus 17 Artif. beftebende 
Stolnordnung vom 12. Suni 1749 ju erwähnen, welche fig insbefondere auch 
iiber die Stolingeredtigfeiten des Nähern ausließ, während ein Mandat vom 19. 
Auguft 1743 das Nöthige in Bezug anf Entdeckung von Steinfohfenwerfen und 
beren Forthau angeordnet hatte; anderer focalen Berggeſetze nist gu gedenfen. Auch 
ordnete ein Refeript v. 7. Mai 1755 den geleitfreien Transport der Bergwerks— 
materiafien hinſichtlich der dazu erſorderlichen Paffe an, wibrend in Bezug auf die 
Strafen unter Anderm auch die Verpflichtung doer Geridtsobrigfetten yu Aufredt- 
haltung und Erhaltung der Poſt- und WMeilenfaulen durd Berordnungen vom 6. 
Marg 1748 und 31. Auguft 1753 fic) beftimmter heranoſtellte. Früher iff fon 
die Rede gewefen von dem (vgl. oben S. 63), was hinfichtli der ELb-, Mul- 
dben- und CElfterdamme gefordert, aber nicht bewilligt wurde; dagegen 
erfchien in Beng auf dag Wafferregal ein fehr beftimmtes Gefes vom 16. 
Juli 1743 zunächſt in Beziehung auf die Saalflöße, und iiber die Perlenfifdherct 
in ber Elfter cin Patent v. 28. Dechy. 1754. — un erft wurde, nachdem 
fid) ſchon längſt das Herfommen fiir die Regalitat ber Jagd ausgefproden, 
in ber 4. Decif. von 1746 beftimmt feftgefest, daß diefes Befugnif nur durch 
Berleihung oder unvordenkliche BVerjabrung erworben werden könne. In Bezug auf 
den Unterfchied gwifden niederer, mittler und hoher Jagd wurde beftimmt, daß 
bas Recht Fafanen gu hegen nicht mit unter der leGteren begriffen fei, fondern 
nad dem Mandate vom 7. März 1741 befonders erworben fein mifte. Auch in 
Bezug auf das Forftwefen erſchienen mancderlei Gefege, 3. B. dad Generale 
v. 16. Juli 1755 gur Einſchränkung und Abſtellung der Mißbräuche im Holzwe— 
fen, wabrend auf dem Landtage 1737 Klagen über Vernadlaffiquug dee Mandate 
v. 1726 (11 Bd. S. 623) gefubrt wurden. Daß der Graf Brühl eingelne der dem 
Landesherrn juftehenden Rechte nod gu feinem Privatnusen audjubeuten gewuft, 
behbauptet der Berf. feines Lebens (TH. 1. S. 132), indem er zu beträchtlichem 
Machtheil fiir die Poſteinkünfte die Anlegung neuer Poften nach bedeutenderen 
Orten des Landes verabfaumt und deshalb gemachte vortheilbafte Borftelungen 
unbeantwortet gelaffen, während er fabrende Poften von dem ihm zugehörigen 
Stadthen Pforten yum Bortheil feiner dortigen Einrichtungen wohl anjulegen vers 
flanden babe. Uebrigens wurden aud) hinfidtlig des Poftwefens, deffen Grund- 
lage die Poftordnung v. 1713 (Il. Bo. S. 624) fortwabrend bildete, verfciedene 
geſetzliche Beftimmangen erfaffen, wohin 3. B. die unterm 6. Sept. 1753 erlaffene 
Erlduterung ded Mandats v. 14. Auguſt 1723, die Poftdefraudationen der Land- 
futfher, Fuhrleute, Boten und dergleiden betreffend, gehört. Das mit dem Poft- 
regale verbundene Zeitungswefen anfangend, fo erbielt Weidmann (vergl. 
Il, Bd. S, 626) den Pacht deffelben ohne Erhshung des Pachtquantums von 1739 
bis mit 1744 und dann mit einer mäßigen Erhöhung bis 1750 verlingert; und 
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da er wenige Wochen nad Verlängerung bes Pachtes ſtarb, fo ſetzte ſeine Witwe, 
bie in den Pachtcontraft mit aufgenommen war, denſelben fort und ließ das Jei— 
tangémefen durd den Kalender -Smpoft- Einnehmer J. H. Lieberd beforgen. Sie 
erbielt auch dicfen Padt abermalé auf feds Sabre, bi6 1756, ohne Steigerung 
des Pachtquantums verlingert, trogdem daß cin [eipziger Poftofficiant den Zei— 
tamgégewinn alé ,,cinen ftupenden Ueberfluß, den man mit Fug und Redht Wu— 
ter nennen fönne,“ geſchildert und dabei bebauptet hatte, „daß der Pachter, nad 
Abzug der Verlagefoften, einen reinen Gewinn von wenigften¢ 4000 Thlru. jabr- 
lih beziehe, welde ibm Semand, ohne Wagehals yu fein, gegen ein guted After- 
padtgeld, gern gewabren könne.“ Und in der That als im Sabre 1755 die Wit- 
we Weidmann und deren Todter um fernere Verlingerung des Pachtes baten, be- 
fimmte die durdh jene Qnfinuationen aufmerffam gemadhte Rammer cin größeres 
Padtge!d und drohte mit Licitation, alg die Weidmannd deffen fic) weigerten. 
Dard Verwendung hidfien Oris famen fie julest dod ohne Steigerung durd; 
indeſſen erlitten fie in Folge ded bald ausbrechenden fiebenjabrigen Rrieges beim 
Zeitungsweſen grofe Nadtheile. ene Gufinuationen des Poftofficianten waren 
ibrigens aué Rade entflanden, weil die Weidmanns feinen bem Zeitungdwefen 
rachtheiligen Schleichhandel aufgededtt batten, der aud) von Andern, indbefondere 
son Landfarten- und Bildertrédlern, befonders mit den erlanger Seitungen getrie- 
bes wurte. Dahin gebhirte unter andern der Tyroler Johann Seller, Bilder: 
$anfel genannt, dem der Zeitungödebit durch Haufiren nur bid gum Ende bes Sah- 
res 1745 geftattet wurde *). 

Daf bas Polizeiwefen, vornehmlich die geheime und Cabinetspoli- 
zei, unter Brühl oortrefflidh gedich, darauf ift bereits mebrmalé, bei Erwähnung 
ver Mittel (gl. oben S. 42), durch welche fih der Premier feine Gunftlings- 
herrſchaft yu fidern ſuchte, hingedeutet worden, wie dieß aud) aug tem Treiben 
Siepmanns (vgl. S. 11) erbellt, auf dad wir bald des Western zurückkommen 
werten. Hierher gebdrt aud die Cenfur, welche man jest Preßpolizei neant und 
die im Sinne des damaligen Madthabers gebandhabt wurte. Gn dieſer Be— 
zebung braudt nur an das 1735 erfchienene Refcript erinnert gu werden, welches 
verbot, etwas aug bem jure publico ohne BVorwiffen des geh. Confilé dructen gu 
leffen. Die brachte der Geſchichte Sachſens grofien Nadtheil, und allerdings war 
diefelbe big 1761, in welchem Jahre jenes Refcript erneuert wurde, und unmittelbar nad- 
ber nicht mit glanzenden Seiten verfehen. Es erſchienen aber während diefes Zeitraums 
nod verfdiedene Polizeigeſetze oder folde, welche nah dem Begriffe, den man 
damals nod von der Polizei hatte, alé Polizeigelege angefehen wurden. Daf 1733 
wiederum geſetzliche Borfdriften gegen bas Bettelwefen erlaffen warden, ift ebenfo 
(UL. Bd. S. 630) erwähnt worden, wie das (S. 57), wad fur die 3udt- a, Armenhäuſer 


*) Damals famen, neben der leipgiger Seitung, alé periodiſche Blatter mit der Ten— 
beng einer 3eitung u. a. beraus: Der vom Marte ausgefandte Mercurius, das leipziger 
Allerlei, dex europdifde Geſchichtscourier, der hinkende Staatsbote, dreddner wöchentl. Rad- 
righ von Staaté= u. gelebrten Saden u.f.w. Bal. Geifileré Zeitſchrift far Sachſen. 
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geſchah. Die Landftinde wollten 1737, daß die Cavallerie die Bettler abhalten 
follte. Sm Sabre 1734 wurde den Standen cin Entwurf yur Begutadhtung vor- 
gelegt, welder alddann am 16. Sult 1739 alé eine neue Gefindeordnung er- 
ſchien, der am 29. uli deffelben Sabres cine, ebenfalls von der Landfdaft im 
Sabre 1737 begutachtete, Trauerordnung folate. Widhtig fiir die Kenntniß 
der damals herrſchenden Citten tft wiederum die Kleiderordnung vom 21. Fe— 
bruar 1750, welde der Landfdaft im J. 1749 zur Begutadhtung vorgelegt 
worden war und die binlanglides Zeugniß davon giebt, wie ſchwer man fid von 
ben Anſichten des 16. und 17. Jahrhunderts in defer Begiehung gu trennen ver- 
mote. Doc hatte fic) aud) bereits eine entgegengefeste Meinung verbreitet, die fid 
ziemlich deutlich über dad bevorſtehende Schickſal diefes Geſetzes ausfprad, das fid 
dem früherer Geſetze dieſer Art anſchließen werde, beſonders da daſſelbe ſchon im 
Entwurfe mit Ausnahmen verſehen worden war, auf deren Weglaſſung auch die 
Stände dbrangen. hdeffen waren diefe verfdhiedener Meinung in Begiehung anf 
die Begünſtigung inländiſcher Fabrifen und Manufacturen, welche bet den einzelnen 
Paragraphen der Kleiderordnung vornehmlid) mit ind Auge gefaft worbven war. 
Eine BVorftellung ver Kaufleute yu Leipzig und Dresden, welche in jener Ordnung 
ein ſchädliches Monopol fir die Kabrifen und eine Benadtheiligung ded Handels 
fab, wurde auf dem Landtage 1749 von den Stadten kräftig unterſtützt, wäh— 
rend die Ritterfdaft, die vornehmlich auch gegen die von den Stadten verlangte 
Wegnahme der Fabrifen vom platten Lande firitt, jene Bedenfen als unerheblid 
bejeichnete. 

Oft Hagten die Stande, daß die inlandifchen Fabrifen gänzlich gu Grunde 
geben müßten, wenn ihnen feine Erleidhterung der Abgaben und andern Burden gu 
Theil würde. Dieß ftellten fie, als der Landesherr die grofie Ausfuhr von Roh— 
materialien (befonders Haute, Garn und Wolle), die fonft im Lande verarbeitet 
worden waren, erwabnte, im Sabre 1737 ebenfallé vor und wiefen darauf hin, 
baf die Tud- und Zeugmader fidh in Rurfadfen gegen vorige Zeiten (vgl. aud 
il. Bo. S. 637 fl.) merklich gemindert, wabrend bie auswartigen Fabrifen fic ver- 
mebrt batten, wodurd der Abſatz der fadfifden Waaren bedeutend geſchwächt 
worben und juriidgeblieben fet. Daher finne aud der Vertrieh der Wolle nit 
gänzlich im Lande gefdhehen und auswärtige Abnehmer, worunter fic vornehmlich 
bie Schweiger befanden, nicht ausgefdloffen werden. Auch wünſchte die Ritter 
ſchaft, daß, um den Auffaufern der Wolle gu ſteuern, der Verkauf der nicht rit- 
terſchaftlichen Wolle, ebenfo wie der der ritterfchaftliden (gl. I. Bo. GS. 515) 
nicht mehr auf die benachbarten Stadte beſchränkt bleibe, wogegen freilich die Stadte die 
friiberen beſchränkenden Gefege beibebalten wiffen wollten. Go waren anf den ſächſiſchen 
Landtagen die Jutereſſen verfdicden, und bradten dadurch gleich den übrigen Be- 
ſchwerniſſen bem inlandifden Fabrif- und Manufacturwefen, fowie aud 
bem Handel, mannigfaden Nachtheil. Nod ſchlimmer follte es in den nächſten 
Beiten werden, in denen der geringe Theil vom Handelsfreibeit, den der mit Brau— 
denburg tm J. 1728 abgefdloffene Commergientractat (vgl. I. Br. S. 638) allen 
falls nod gewabrte, vollends verforen ging, als Friedrich II. den preußiſchen Thron 
beftieg und die befannten Mittel gur Beforderung des Handels und der Fabrilen 


79 


ia feimen Staaten anwandte, die diefen eben fo gum Bortheil wie Sadfen gum 
Nachtheil gereidhten, wo der Krieg nur Verwüſtungen bradte, viele Menſchen und die 
größten Summen in Unfprud nahm, die nun dem mit noc größeren Laften befdwerten 
Verkehre aufgebirdet wurden, wo der Landescredit gänzlich danieder [ag und nur der 
Handel gut ging, den die Preufien (Voltaire foll ibn auch gepflegt baben) mit den fiir ein 
gtringes Geld gefauften ſächſiſchen Steuerſcheinen trieben, die ihnen den Beftimmun- 
gen des dresdner Friedens gufolge (ſ. S. 37) in den ſächſiſchen Caffen voll bezahlt 
werden muften. Vornehmlich wurden die ſchon friiber begonnenen Sireitigfeiten 
wegen der Stapelgeredtigheiten Leipzigés und Magdeburge rege und gaben Ge- 
legenbeit ju den mannigfadften Handelébedricdungen. Magdeburg, welded fo gliid- 
lich gewefen war, feine angeblid vom Raifer Otto |. erhaltene Stapelgerecdtigheit 
im wefipbalifden Frieden anerfannt ju feben, war nur durd den fraftigen Wider- 
ftand des Rurfiirften Sohann Georg Ill. abgebalten worden, feinen Man hinſichtlich 
der Anlegung öffentlicher Meffen yum Nachtheil Leipzige auszufuhren. Im Sabre 
1732 mußten jener Stadt die Elbſchiffer, weldhe Waaren nad Hamburg fibrten, 
eidlic und in einem befondern Reverfe verfpreden, die Stapelgeredtigheit Magde- 
burgs nit ju beeintradtigen. Auf der andern Seite verlangte man ſogar im 
Sabre 1736, dafi die Fubrieute, welche in Magdeburg Waaren geladen, um fie 
nad Riederfadfen qu fibren, den Leipziger Stapel umgehen follten. Blof im All- 
gemeinen erwähnte der dresdner Friede v. 3. 1745 (f. oben S. 37) die Befeitiqung 
der aus jenen Berhdltniffen entftandenen Srrungen, die feineswegs befeitigt wur- 
den. Bielmehr wurde im Sabre 1755 auf die durch Magdeburg gebenden fa d- 
fifden Fradhtwagen cine ftarfe Abgabe gelegt, wogegen Rurfadfen Repreffalien 
gebraudte und unter Anderm eine neue Handeléftrafie durch die hanoverſchen Lande 
errictete. Zwar follten preußiſche und ſächſiſche Commiffarien in Halle diefe Streis 
tigfeiten beigulegen ſuchen; allein fie vermodten dief um fo weniger, da beide 
Regierungen nicht den rechten Ernſt dazu Hatten und jene beiden Stadte um fo 
eber fortfabren fonnten, fic gegenfeitig gu difaniren.— Der Berfall des Handels 
and ver Manufaeturen fonnte aud nicht durdh die Commerciendeputation 
abgewendet werden, welde nad mannigfaden frühern Unregungen (vgl. Il. Bd. 
S. 515 und 638 fl.) endlid von Friedrid Auguft il. am 11. Juli 1735 mit 
der Berficherung ins Leben gerufen wurde, daf Handel und Manufactur um ein 
Merkliches batten befirdert werden finnen, wenn die Stände den ju wiederbolten 
Malen unter dienfamen und naddriidliden Vorftellungen ihnen angefonnenen Bei- 
trag von jährlich 3000 Thirn. ju diefem Bebhufe nidt beftindig abgelehnt und fonft 
nod Bevenflidfeiten dagegen erhoben batten. Gie beftand aus Mitgliedern anderer 
Collegien und erhielt feit 1749 die Benennung: „Zur Commerciendeputation ver- 
orbnete Director und Räthe,“ während 1751 ihr Berhaltnif gegen andere Lan- 
descollegien naber beftimmt wurde. Gab man ihr aud erft im Sabre 1764 einen 
erweiterten Wirfungéfrei¢, fo wurde dod fdon 1735 den Obrigfeiten die Cin- 
fendung der den Zuſtand des Handelé und der DManufacturen betreffenden Nach— 
richten und Tabellen an jene anbefohlen. Aud erbhielt diefe Deputation durd das 
Mandat vom 6. Auguft 1754 die Direction des Seidenbaues. — Weldhe An— 
ſichten übrigens der Premierminifter Brühl, dex insbefondere den in feinen Stidten 
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Forfta und Pfirten angelegten Fabrifen bedeutende Unterſtützungen aus den Landes- 
caffen und durd k. Privilegien jufliefen lief, von den zu Gunften des fad fi- 
ſchen Kabrifwefens getroffenen und den mit den Bewilliqungen zaudernden Standen 
oft genug vorgebaltenen Maßregeln begte, gebt aus folgenden Worten ded friiher 
(S. 61) erwabnten und von ibm unterjeichneten Decreté vom 21. Auguft 1749 *) 
genugfam hervor: ,,Die vorgeſchützte Unmöglichkeit der Einbringung derer proponirten 
neucn und erhöhten Abgaben vermag cin binlanglides argumentum dissuadendi 
bierunter um fo weniger abjugeben, alé durd) Borfebrung guter Einricht- und 
Verfaffungen im Lande, befonders zur Befdrderung des Vertriebsé und Mufnabme 
derer infdndifden Fabrifen, deffen innerlider Zuftand um ein merflides gebeffert 
und denen Contribuenten unter die Arme gegriffen werden kann.“ Yn diefen 
Worten offenbarte fich die Weisheit diefes geldlichenden und mit feinen Genoffen 
bas Marf des Landed vergehrenden Mannes, deffen Aeußerung die Dlitglieder der 
ſtädtiſchen Collegien, gegen die fie vornehmlich geridhtet war, rubig und faft de- 
mithig hinnahmen. Sie wurden eingeſchüchtert durd) das Wort des madtigen 
Günſtlings, dad ihnen ihre unabbangigere Stellung in der Gemeinde (val. S. 61) 
gu nehmen drobte, und die Cingelnen zeigten fic) dem geldbediirftigen Premier ge- 
figiger, um den eigenen Vortheil, der gedriictten Bürgerſchaft gegeniiber, nicht gu 
verlieren (vgl. Il. Bd. S. 634). Willig lteferten auch fie dag Bermigen der Wit— 
wen und Waifen in die Steuer und waren 3. B. in Leipzig aud bereit, bas Rir- 
chenvermigen dabin gu fenden, wenn nidt ber durd manches derbe Wort fonft 
nod befannte Prof. Dr. Devling, Superintendent und Paflor an der mit anfehu- 
liden Capitalien begabten Nicolaifirdhe, fi) (wie man fagt, dem thm ſchmeichelnd 
nabenden Premier felbft) widerfest hatte. 

Während diefed Reitraumes ſuchte man auch die Berhaltniffe des Bauerne 
ſtandes durd verſchiedene geſetzliche Erlaffe mehr gu regein, wohin unter anderen 
die 5. Decifion von 1746 gehört, welche die Frage entfdhied: ob die Dienfte der Unter- 
thanen durch unterlaffencn Gebraud verloren gingen; twabrend das merfwurdige, der Re- 
gierung Bruühls wirdige Generale vom 3. Nov. 1751 beftimmte, daft das Recht, Lebn- 
waare 3u fordern, als gegründet gu betradten fet, wenn der Beweis deffelben auch nur 
bezüglich eingelner Cinwobner des Ortes durch die gewöhnliche Verjährung von 
31 Sabren 6 Woden und 3 Tagen gefiibrt und ed daher auc) gegen die iibrigen 
Ginwohner deffelben Ortes fo flange geltend gemacht werden könne, bis diefe 
eine individuelle Ausnahme bewiefen. Dann wurden nod einzelne Beftimmungen 
liber die Vertheilung der Gemeindelaften (1747), die Auszugsleiſtungen im Con- 
curfe (1748), die Bewachung ded Ritterfiges (1753), die Baudienfte (1754) und 
die Gerictéfolge (in dem Mandate v. 14, Decbr. 1753 wegen Aufſuchung und 
Entdeckung, aud Beftrafung der Diebe und Rauber) erlaffen. Aus der Kleider- 
ordnung erbellet iibrigens, daß auc) unter dem Bauernflande der durch die ubrigen 
Stände verbreitete Luxus eingeriffen war. Mod war jest der Landbau nicht fo weit 
vorgeſchritten, wie fpaterbin, wo er mehr veredelt und die Volkozahl geftiegen war. 
Man hat berechnet, daß im Sabre 1755 nicht viel über 6 Millionen Scheffel 


*) Vergl, Landtagéaften v. 3.1749, Vol. III. fol. 70 sq. 
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gewõhnlicher Körnerfrüchte erbaut worden. Daf man die Holgcultur nicht aus den 
Augen lief, iff fhon (ſ. oben S. 76) erwagnt worden. Aud der Weinbau 
lohate noc nidt fo, wie in der fpdtern Zeit. Für die ungemein gute Gorte von 
1746 jablte man damals höchſtene 30 bis 40 Thlr., und als die Dauphine Ma- 
tia Joſepha am 14. Januar 1747 turh Meifien reifte, fegte man ibe ein 
Glas des älteſten Landweins vor, von dem die Kanne alé Ausnahme 16 Gr. fo- 
fiete. — Rod ftehe die ſtatiſtiſche Notiy hier, daß die Bevitlerung des 
Rurftaates Gadfen im Jahre 1755 auf 1,695,026 Seelen angefdlagen 
warde. 
Was aun die firdliden Berhaltniffe des Landes anfangt, fo ift zu⸗ 
pdrbderfi gu erwähnen, daß der Kurfürſt Friedridh Auguſt II. (König Auguſt III.) 
bald mad ſeinem Regierungéantritte (12. Mai 1734) wiederum eine beſondere Re- 
ligtonsverfiderung gab. Darin wurde „der Status der augéburgifden Con- 
feffion fammt allen dabin gebdrigen Kirchen, Gottesdienft, Ceremonien, Gebräu⸗ 
den, Univerfititen, Qand- u. andern Schulen, Beneficien, Cinfiinften und Nutzun⸗ 
gen, piis causis, Gerechtigkeiten, Freiheiten, wie folde alle either wohl berge- 
tract, inne gebabt und genoffen worden, anf das Rraftigfte und in Beziehung auf 
ten 5. Artifel des wefiphalifden Friedens, jedoch unbefdadet der perſönlichen Re- 
ligionsuübung des Kurfürſten, nad Maaß, Art und Weife, wie es in dem weft- 
poalifden Friedensſchluß gegrindet und in dem römiſchen Reiche Herfommens fei,’ 
beftatigt. Dod bat nod die Landſchaft, welche diefe Zuſage des Rurfirften 
in Der Prafiminarfdrift vom 31. Juli 1734 beftené annabm, um Ertheilung eines 
Asftrages in Religionsfaden an die evangelifdhen gebeimen Rathe, wie ihn diefelben 
anter feinem Borgdnger in der Regierung (vgl. Il. Bb. S. 581 w. 591) empfangen 
fatten. Friedrich Auguſt il. gab aud (19. Muguft 1734) die Erflarung, daf 
er dem geheimen Confiliam durd eine Inſtruetion alle diejenigen Sachen aud in 
Zukunft abertragen babe, welde die Religion, das Directorium beim evangeliſchen 
Reihetsrper, Kirchen, Univerfititen, Schulen, die Cinfegung von Guperintendenten, 
Pfarrern u. Shulbedienten, die Erhaltung der Kirchendisciplin, die Ausſchreibung der 
Faft-, Buf- und Bettage, fowie überhaupt alle gum Geſchäftskreiſe des Rirden- 
raths und Oberconfiftoriums gehörige Angelegenbeiten beträfen. —  Deffenungead- 
tet flangen gleich anfangs einige Miftine in dad kirchliche Leben des Landes bin- 
ein. Es war nämlich, aud bei den veränderten Berhiltniffen, die Sdlofcapelle 
in Dresden fiir den evangelifdhen Gottesdienf{ unverändert beibehalten worden, 
Am 9. Mai 1737 aber erließ der Nurfirft an den Superintendenten und Rath 
ber Stadt Dresden ein Refcript, worin er erflarte, daß er des bereits von feinem 
Bater zu Zimmern beftimmten Raumes der evangelifdhen Schloßcapelle fiir feine 
vermebrte Familie bendthigt fei. Zur Ordnung diefer Angelegenheit wurden vom 
Rurfirfien die gebeimen Rathe v. Gersdorf, v. Zech und von Leipziger, dann 
ver Oberconfiftorialprafident von Lof, der Kammerherr von Holyendorf, fowie der 
Hausmarfdhall von Erdmannddorf und der Oberhofprediger Vr. Marperger ernannt, 
wabrend der dresdner Rath den Biirgermeifter Bogler und den Stadtfyndicus Wein- 
lig dagu deputirte. Am gweiten Pfingfifeiertage 1737 wurde diefe Berdnderung 
oon den Ranjeln herab befannt gemadt, und am dritten hielt der alte eiſernde 
ill. 6 
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Superintendent Dr. Lofder im jener Sehloficapefle feine Teste Previgt, welche ge: 
druckt und bald darauf confiscirt wurbe, da fie die Aufregung vermebrte, die fid 
durch Maueranſchläge und befonderé anf jene Commiffarien geridtete Pasquifle Fund 
gab *), Bald darauf (6. October 1737) fing man an, andy den Grund zu der 
jesigen katholiſchen Hoffircde in Dresden gu graben, gu welder am 30. Qult 1739 
der Grundftein gelegt und deren Einweihung am 29. Suli 1751 vollzogen wurde **). 
Uebrigens fand ſich aud) das Oberconfiftorium veranlaft, eine Verordnung ( De- 
cember 1742) gu erlaffen, daß die proteftantifchen Prediger ſich alles Philoſophirens 
enthalten, nicht ibre eigenen Gedanfen, fondern Gottes Wort lauter und rein vor- 
tragen follten, weldjes mebr Erbanang geben werde. Diefe Verordnung war da- 
durch veranlaft worden, daf aud in Gachfen die wolfifdhe Philofophie von den 
Kanzeln Befis genommen hatte. 


Das Sdhulwefen in dem ſächſiſchen Kurftaate hatte durdh die, nod 
in die vorige Periode fallende, unterm 20. Novbr. 1724 erlaffene Suftruction, 
„wie die Gnformation in den deutſchen Schulen der kurſächſiſchen Lande anguftel- 
fen,’ eine beffere Grundlage erhalten, und mance ihrer Beſtimmungen ging felbft 
dann, ald der Geift einer nod beffern Zeit Verſchiedenes aus iby verdrangte, in 
fpatere gefeplide Beftimmungen über. Für die gelebrten Sdulen und die Uni— 
verfitaten ded Landes geſchah aud wabrend diefes Zeitraumes Mandhes durd 
Stiftungen von Seiten der Privaten; dod wenig weiß die Gefhidte von Brühls 
Gorge fur die Hochſchule und ihre Lehrer gu berichten.  CErft unter dem zweiten 
Nadhfolger Friedrid Auguſts Il. begann eine neue Cpode fur fie. In Leip— 
jig insbeſondere wurden in den verfdiedenen Facultaten (die nach dem Ausgang 
der merfeburger Linie (1738) aud dad friber [vergl. I. Band S. 366] von Mer- 
feburg abbangig gewefene Procanceflariat befegten, wiewohl fie nad wie vor Ge- 
bibren an die Stiftéregierung zahlen mufiten) theils ordentlide, theils aufieror- 
dentliche Profeffuren neu geftiftet. So 3. B. im der theol. Facultat im J. 1750 
eine ordentliche, wenn and nidt befoldete Profeffur, worauf erft im J. 1768 die 
fiiufte ordentliche neuer Stiftung fefler erridjtet wurde, und 1742 fiir Sobann 
Auguft Erne fit eine aufferordentl. Profeffur der Humanitätswiſſenſchaften in der 
philoſophiſchen Facultit, welde dic im Jahre 1725 gegriindete ordentl. Profeffur 
dex Philoſophie (11. Bo, S. 643) nah Jöchers Beforderung yum Profeffor der 
Gefhidte als erledigt angefeben wiffen wollte. Auch erbielt die letzterwähnte 
Facultät son Friedrich Auguft i. am 2. Deebr. 1742 das Vorrecht, Dichter 
gu fronen, von dem der in feinem Anfehen gefunfene Gottſched tm Gabre 1752 
Gebrauch madte, indem er den befannten von Schöngich, der gegen die Schwei— 
zer und Klopſtock geſchrieben, mit jener Ehre ſchmückte. Auf Letzteren, der, von 
der deutſchen Nation gekrönt, von Gottſched vergeblich angegriffen ward, und auf 
das geiftige Leben Sachſens und feiner Univerfitaten iiberbaupt, wie auf die ge 


*) Bal. Haſche dipt, Seth. v. Dreaden. Thl. 4, S. 143. 


**) Bal. Hafhe aa. O. S. 152 u. 7. Kruber wurde der fothol, Gottecdienft in 
dem vom Kurfürſt Johann Georg I. im J, 1664 erbauten Opernbauſe gehalten. 
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felligen und ſittlichen Zuſtäude*) des Kurſtaates, wird erſt am, Schluſſe der 
Regierunge zeit Friedrid) Augu fis lf. des Zuſammenhanges wegen zurückzukom⸗ 
men fein, wobei auch das auf die geſelligen Verhältniſſe nicht ohne Einfluß blei- 
bende, am Ende der dxeifiger und im Anfange der vierziger Qahre im Aufnahme 
fommende Snftitut des, Freimaurerbundes nicht unerwahut bleiben wird. Hier 
aber mögen nod ſchließlich mit cinigen Worten dic Herrnhuter erwähnt werden und 
die ferneren Schickſale, welche ifr im der vorigen Periode gegriindetes Kirchlein in 
ber Rirde (val. It. Bo. S, 593) betrafen. Ehe fie nod das vorlaufig und kürz— 
lich erwähnte Schutzdecret v. J. 1749 erhielten, hatten fie, ungeachtet die im J. 
1732 mad Herrnhut geſandte Commiſſion (Il. Be. S. 594) günſtig über fie bes 
richtete, mancherlei Verſolgungen gu erleiden gehabt. Ihr edler Graf von Zinzeu⸗ 
dorf batte ſchon um 1732 ſeine Güter verkaufen müſſen und war im J. 1736 aus 
feinem Baterlande Sa dfem verwiefen worden. Gu Berlin wurde er 1737 nad 
iiberftandenen theofogifdhen Priifungen gum Bifdhof der Bridergemeinde durch einen 
nod lebenden Biſchof der polniſchen Brüderklirche, Daniel Ernft Jablonski, . Hof- 
prediger in Berlin, geweiht, Cine neve Commiffion ging 1736 nach Herrnbut, 
md die Brüder befannten fidh vor ifr gur augsburgiſchen Confeffion, erflarten aber, 
daft fie lieber auswandern, als ihre BVerfaffung ändern wollten, Wenn man gleid 
in ihrem Treiben nur ein Convyentifelwefen fab und igre Verfammlungen mitunter, 
3 B. in Dresden 1744, gewaltfam ftorte, fo breiteten ſich doch die Briderge- 
meinden, jum Theil ſelbſt von dem Adel Sadfens begiinfligt, in den ſächſiſchen 
und anderen deutſchen und europäiſchen Ländern, ja ſchon in den fernften Weltthei- 
fen aus. Sm Sabre 1742 griindeten fie die Gemeinde Miesky in der Oberiaufig, 
wobin fie {pater iby Padagogium verlegten, wabrend die allgemeine Direction in 
Bertheledorf bei Herrnhut blieb; dann 1751 dic Gemeinde gu Rleinwelfa bei 
Budiffin, befonders geftiftet, ym den Erwedten aus der wendiſchen Nation ei— 
nen Sammelplag gu verfdaffen. Ym J. 1748 erhielten fie das Amt Barby pate 
weife und griindeten von dort aus 1767 Gnadau. Yu diefer Zeit faften fie aud 
fefien Fuß in Cherédorf im BVogtlande (1743 — 1761), in Gnadenberg bei Bunz⸗ 
fau und Gnadenfret bet Reichenbach (1743), in Neudietendorf bei Gotha (1743 — 
we 

*)} Dod mag in Bezug auf daé dufere Leben ber Afabemifer hier nod. die Bemer- 
fung fteben, daf mannigfache Disciplinarverfiigungen für die Univerfitaten erlaffen "Yourben, 
Ginen Heinen Beitrag in Bezug auf daé aufcre Leben der Univerfitdten geben die BVerhand- 
fangen des Landtagé 1749 über die mehrerwähnte NKiciderordnung.  Wabrend. eifrig darquf 
gedrungen wurde, daG dic von dem Univerfitaten Graduirten in der vorliegenden Begiehung 
thenſo wie dec Adel, dem fle nad den Reichsgefegen gleichzuſtellen, behandelt werden follten, 
reichten die Bertreter der Hochſchulen am 19. Juli 1749 eine Schrift cin, in welder fie die 
fubirende Sugend überhaupt von ben Beftimmungen der Klefderordnung ausgenommen wif: 
fen wollten. Ginestheifé liebe dieſelbe cine gerviffe Art dee Freiheit, anderntheils würden zwi⸗ 
ſchen den begünſtigten adeligen und den bürgerlichen Studenten Giferfucht und Handel ent- 
ficben und die Kinder vermigender biirgerlider Eltern in Hamburg, Lübeck, Dangig, Riicn- 
berg u. f. w., ja felbft in Gachfen von dem Befuche Leipzigs und Wittenbergs abgehalten 
werden (vgl. Sandtagéatten v. 3. 1749. Vol. H. fol. 196 sq.), — Uebrigené wurden im J. 
1747 in Leipgig die erften Fechtmeiſter beftimme angeftedt, nachdem dieß ſchon im 3. 1721 
mit einem bejondern Reitlehrer geſchehen war. 
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1764), Nenwied am Rhein (1750), Norden in Oftfriesfand (1743) und in vielen 
anbdern deutſchen Orten, während fie ſich and in den Niederlanden (Zeyſt bei 
Utrecht, 1748), in England (London 1742), Srfand (1750) u. f. w. niederliefen. 
In Amerifa’s vereintgten Staaten griindeten fie in Pennfylvanien (Bethlehem 
1741), in New-York (1742), Rhodes Séland u. Maryland (1758) Gemeinden. 
Die Verfofgungen in Ga hfen gaben ihnen nicht nur Anlaß yur Griindung von Colonien, 
fondern aud gu fegendreichen Dtiffionen unter den Heiden, 3. B. in Grönland (Neuberrnhut 
1733 und Lidtenfel¢ 1758), bei ben Sndianern Nordamerifa’s (1735), auf den da- 
nifh - weftindifden Snfelu (1732 und folg. Sabre), auf Jamaica (1754), in Süda— 
frifa (am Gap unter den Hottentotten 1737) *). Die Priifung einer dritten, in 
Rurfadfen thnen gugefendeten Commiffion hatte wiederum die Entfdheidung zur 
Folge, daft fie, fo lange fie an der augsburgiſchen Confeffion bielten, bet ibren Ein— 
ridtungen gelaffen werden follten, und alé (1747) der Graf von Zinzendorf die 
Erlaubniß erhalten, in fein Baterfand zurückzukehren, bat er (1748) um die vierte 
Eommiffion, die, aus Theologen und Juriſten gufammengefept, im Jahre 1748 
nad Herrnbut abging und in deren Folge endlid das fF. Decret vom 20. Septbr. 
1749 erſchien, weldes den Briidern, als augsburgiſchen Confeffions - Berwand- 
ten, kurſächſiſchen Schutz zuſicherte, nachdem fie fdyon am 25. Dec. 1747 ein 
preußiſches Schutzdeeret erbalten batten. Zinzendorf war auf feinen grofien 
Reifen der thatigfte Berbreiter feiner Stiftung in allen Welttheifen gewefen und 
blieb es auch, alé er wieder in feinem Baterlande weilen durfte, durch feine gable 
reichen im Ginne feiner Briider geſchriebenen Werfe und durch feine ungemetn 
ausgebreitete Correfpondeny. Ald diefer thatige, Fluge und von befiegendem En- 
thufiadmus erfillte ,, Geelenfammler’’ am 9. Mai 1760 yu Herr nhut heimging, 
ba trugen bei feinem Begrabniffe gegen 2100 Briider Leid, und es waren über 
2000 Frembe und 32 Prediger und Miffionaire aud Holland, England, Gron- 
Tand und Norbdamerifa jugegen **). Immer bedeutender wurden, aud fiir den 
RKRurflaat, die Briider durch ihre Kabrifen, Dlanufacturen und ihren weitver- 
aweigten Handelsverkehr. 


c) Die herjoglichen Nebenlinien des albertinifden Hauſes Sachfen bis 
jum Wnégange der Linien Sachſen-Merſeburg (1738) und Sachfen- 
Wreiftenfels (1746). 


Bier Beder hatte der Kurfiirft Johann Georg I. bet der Theilung feiner 
Lander (vgl. II. Bd. S. 339) feinen vier Söhnen gegeben und verordnet, daf fie mit 
bem Lande an die iiberlebende Linie beimfallen follten. In diefer Zeit wurden fie 
wieder in dem griinen Gewölbe gu Dresden vereinigt. — Was nun, in Begug 
auf die beiden nod beftebenden Nebenlinien des albertinifden Hauſes Gadfen, 
querft bie Linie Gadfen-Merfeburg anlangt, fo fällt fie Blof nod mit 5 


*) Val. die Vergcichniffe in Peſcheck Gefdhichte der Gegenreformation in Boͤhmen 2. 
Thl., S. 505 fl. 
**) Dafde aa. O. S. 297, 
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Jahren in dieſen Zeitraum und wenig iſt von ihr gu ſagen. In gutem Vernehmen 
mit dem Rurbaufe und fo viel er vermochte fiir ſeine Unterthanen väterlich for- 
gend, regierte bier nod der alte Herzog Heinrid (von Spremberg; vgl. II. Bo. 
S. 662), bis er nach einer fiebenjabrigen Regierung auf einer Reife nad Sprem- 
berg gu Dobrifug! am 27. Suli 1738 im fiebenundfiebengigftem Sabre feines Le- 
bend ſtarb. Mit ibm erlofd die merfeburgifhe Nebenlinie und die Ber 
figungen derfelben fielen nun an dad Kurhaus guriid, dem aud nach den fruberen 
Bertragen (Il. Bb. S. 662) die Stiftésregieruag wbertragen wurde. Die 
Stiftstage wurden freilid in diefer Zeit nidt mehr gebalten, wenn gleidh dem 
Stifte Merfeburg in einem Refcripte vom 1. Dechy. 1749 Hoffnung gu ihrem 
Wiederaufleben gemadht wurde. Endlich trug dad Stift in der auf dem kurſäch— 
ſiſch en Landtage von den Pralaten, Grafen und Herren unterm 7, Septbr. 1763 
verfaften Praliminar{drift anf Wiederherftellung der Stiftstage an, und der Ad- 
miniftrator des Rurfiirflenthums Gadfen, Pring Xaver, ließ unter dem 17. 
Mpril 1764 nad fo langer Pauſe wieder den erften merſeburgiſchen Stiftstag ans- 
ſchreiben, worauf am 14. Mat deffelben Sabres ein Decret an die Stiftsflande 
erfolgte *), weldes cine neue Grundlage der Landtagéverfaffung im Stifte Mer⸗ 
feburg bildete und die Rechte der Stande fury darftellte, Uebrigens wurde in 
vem erblandifden Antheil der Linie Merfeburg die Berfaffung fo wieder her. 
geſtellt, wie fie zu Johann Georgs 1. Zeiten gewefen war, und infonderheit die 
Aemter Deligfh, Bitterfeld und Zörbig wieder aur turf iirfiliden Landesregie- 
rang gegogen. Auf die num ebenfalls an das Kuürhaus zurückfallende Rieder- 
lauſitz fonute dief freilich nidt angewendet werden, weil fie auch früher nicht gu 
ven alten Erblanden gehört hatte. 

In der Rebenlinie Sadfen-Weifenfels regierte gu Anfange diefes Zeit- 
abſchnittes nod der verfduldcte Hergog Chriftian (ogl. IL Bo. S.661), welder 
einige Sabre vor feinem Tode blind und von einer grofen Entfraftung befallen 
wurde. Gr flarb am 28. Suni 1736 im 54. Wtersjabre gu Sangerhauſen, 
ohne Nachkommenſchaft yu hinterlaffen. — Ihm folgte fein jungfter Bruder J o- 
bann MdolpHhIL, dex ſich bereits in feinem 18. Jahre in fremden Kriegsdienften 
ausgezeichnet und den Schlachten bei Höchſtädt und Turin beigewohnt hatte. 
Raddem er alé Generalmajor in kurſächſiſche Dienfle getreten war, fubrte er (vgl. 
oben S. 9 u. 10) die Sachfen in Polen und ingbefondere oor Danzig (1733 und 
1734) an und wurde 1735 (Septbr,) gum Generalfeldmarfdall erboben. Im er- 
fien ſchleſiſchen Kriege führte er die ſächſiſche Armee sah Böhmen (f. oben S. 
23) umd verlor im gweiten ſchleſiſchen Kriege gegen Friedvid Ll. mit den Oeſter— 
reichern die Schlacht bei Hobenfriedderg und Striegau (f. oben S. 30). Seine 
Hoffuung, nach dem Tode des alten Hergogs Ferdinand aus dem kettler'ſchen Stamme, 
der fi mit der Nidte Johann Adolphs vermahlt hatte, das Herjogthum Rur- 
land (vgl. Il. Bb. S. 573) gu erhalten, ſcheiterte ebenfo wie die, ver Schwager 
Friedrichs I. gu werden.— Glücklicher als in ſeiner militairiſchen Lauſbahn wirkte 


*) S. dieſes Decret bei Göbel „Von der Candtagsverfaffung im Hodftifte Merſtburg“ 
(in Weiße's Mufeum, 3. Bd. 1. Stück, S. 44). 
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Johann Adolph nad dem Antritt ſeiner Regicrung in Bezug auf ben gefunte- 
nen Woblfland feines Haufes. Der fparfame und ordnungsfiebende Fürſt ſchaffte 
alsbald mehre an bem weiffenfelfer Hofe herrſchende Mißbräuche ab und ent: 
warf cinen Wan zur Tilgung der von feinen Borfahren gemachten Sdulden. In 
‘den erften vier Jahren follten, wenn night grofe Unglücksfälle oder kaiſerliche Be- 
lehnungen cintraten, 79,000 rheiniſche Gulden und fpdter jährlich 91,000 zur 
Vefriedigung der Gläubiger verwendet werden. DieferEntwurf wurde dem Reichs- 
Hofrath vorgelegt, von dem Raifer genehmigt und nun die früher cingerichtete De- 
bitcommiffion (HI. Br. S. 661) aufgehoben. Auch lobte der Raifer den Herzog 
wegen feincr großen Gewiffengaftigteit, womit er nicht nur jene 79,000 Fl. abtrug, 
foudern aud, um dürftige prioritätiſche Gläubiger yu befriedigen, nod ein anſehn— 
liches Quantum Hinguthat, wabrend er zugleich viele verpfindete Stücke feines 
Landes cinfifte. — Nachdem die barby’ {the Nebenlinie des Haufes Gach fen- 
Weiffenfels (vgl. i. Bo. S. 436) im Sabre 1739 ausgeftorben war, fiel die 
Grafſchaft Barby an das Lestere zurück. Johann Adolph erneuerte nun am 
8. Juni 1740 den am 13. October 1723 vom Herzog Heinrid mit dem Kur- 
haufe wegen jener Grafſchaft abgeſchloſſenen Receß (vgl. I. Bd. S. 661), woe 
durch dieſer verſchiedene Abänderungen erfitt. Nac dicfen Bertragen wurde von 
den weifenfelfer Herjogen ald Grafen von Barby die Landedboheit bes Kur— 
firften von Sachfen anerfannt und diefem die oberfle Rirchengewalt jzugeftan- 
den; dod blieh den Herjogen das Recht, ein den kurſäch ſiſchen Behörden un- 
tergeordnetes Confiftorium und gleichergeſtalt eine Kanzlei gu halten. Die Appet- 
fationen fanden an die kurſächſiſche Landesregicrung, fowie an das wittenberger 
Dofgeriht fiatt, vor weldem aud der Herzog felbft in allen Barby angehen- 
ben Sachen Recht gu nehmen hatte. Aud) fonnte der Herzog (fur den in den 
Kirchengebeten die Bezeichnung als Landesfürſt wegfiel) die Huldigung der Unter- 
thanen gleich andern gräflichen Bafallen annebmen, Beamte ernennen und, wie dic 
Innungen, beftatigen, aud) Conceffionen (ausgenommen Privilegien) ertheilen. Das 
Bewaffnungsrecht blieb dem KRurhanfe, wenn gleich der Herzog eine Schloff— 
wade von 10 bis 12 Trabanten (aber bloß mit Hellebarden und ohne Fenerge- 
webr) halten fonnte. Das Stimmredt wegen der Graffdaft Barby auf Reichs— 
und Kreistagen (im weſtphäliſchen Grafencollegium) erfannte der Kur fiir ft zwar 
an; doch mußten fic) die Inhaber jederzeit an das Kurbaus anſchließen und auc 
die diefifallfigen Laſten ohne Zuziehung der Unterthanen aus eigenen Mitteln tragen. 

Diefe Vertrage waren aber von furjer Dauner. Denn bald nab Beendigung 
des zweiten ſchleſiſchen Krieges erfranfte ber Herzog Johann Adolphll. im Letp- 
aig, Wohin er mit feiner Gemahlin gum Befuch ver Weffe gereift war, und ſtarb 
(16. Mat 1746) im Alter von fedszig Jahren. Er war zweimal vermählt ge- 
wefen, In erfter Che, mit Johanne Antonie Suliane von Sachſen— 
Cifenadh, hatte er einen Pringen, und in der jweiten, mit der Prinzeffin 
Sriederife von Sadfen-Gotha (dic Langenfalja gu ihrem Witwenfite er- 
bielt und im J. 1777 flarb), vier Pringen erjeugt, die aber alle fon in der 
Rindheit flardben. Dt Johann Adolph erlofd alfo and die {este der alberti- 
nifden Nebenlinien. 
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Der wetfenfelfifde Landesthcil wurde nun vollftindig wieder mit den 
furfadfifden Erblanden vereinigt und die dort niedergefesten befonderen Behör— 
den traten anfer Wirffamfcit. And die Graffdaft Barby verlor ibre befondeve 
Verfaſſung. Nur das Reihsfitrftenthum Ouerfurt (val. über daffelbe UH. Bod. 
S. 434 u. 454) bebielt feine eigenthümliche lLaudſchaftliche Berfaffung und 
die bamit zuſammenhängenden beſonderen Stencrbewilligungen, obgleich fic nod im 
Jahre 1746 den erblandifden in verfdiedener Hinfidht gleich geftellt wurden. Dar 
gegen wurden die Aemter Wendelftein und Sittichenbach (f. Ue BoeG.434) 
vem thiiringifden Rreife KRurfadfens wieder einverleibt, da -fie in jener 
Hinſicht jum Fürſtenthum OQuerfurt niht gebort batten, weldes überhaupt den 
meiften exblandifden Landescollegien, mit Ausſchluß des Leipziger Oberhofgeridts 
und des Oberſteuercollegiums, untergeorduct wurde. 

Die Wiedervereinigung ‘der weifenfelfer Lande mit dem KRurhaufe gab 
Anlaß gu den ſchreiendſten Unbilligfeiten, welche Brühl mit ſeinem Lakai Hen- 
nicke gegen die armen Bewohner dieſes Landestheils ausübte, wie er dieſelben 
ſchon fraber gegen die Inſaſſen der anheimgefallenen merfeburger Lande, fa ſelbſt 
gegen die der nod) frither wieder an Kurſachſen gefommenen zeit her Linie audge- 
fibt haben foll *). Die Gewalthaber fiellten den Grundfas anf, daß jene Lander 
an das Kurhaus in dem Zuſtande gelangen mitften, in welchem fie von den 
albertinifden Nebenlinien in Empfang genommen worden. Run hatten vor 
Zeiten die Regenten diefer Nebenländer, befonders der weifenfelfer Linie, manche 
Rammergiiter und Regalien an ihre Bafallen und Unterthanen verdufert.. Diefe 
wurden nun durch cine furfiir ftlide Connmiffion als fogenannte Avulsa von den 
Befigern zurückgefordert oder ibnen die Uebernahme cines Canons angefonnen. «Ber- 
gebens wenbdeten fic die Bedrohten, um Fiirfprache bittend, an die im J. 1749 
verfamme(te Landfdaft. Dieſe recite zwar cine Vorftelung gu ihren: Gunften bei 
bem Landesherrn ein, allein ohne Erfolg *), obgleid man dabei nadgewiefen 
hatte, daß die metflen dieſer Mvulfen unter einem onerofen Titel erworben und das 
dafür gezablte Geld felbft in des Fürſten Nuben, 3. B. yur Erbauung des wei⸗ 
Genfelfer Schloſſes, verwandt worden fei. Selbſt Conceſſionen, Privilegien und 
Freiheiten, welche die Fürſten der ausgeſtorbenen Linien ihren Landesaugehörigen 
ertheilt hatten, wurden als Avulſa angeſehen und auf dieſelbe Weiſe zurückgefor⸗ 
dert. Sogar in dem Fürſtenthume Querfurt, das vorher nicht im den Händen Kur— 
fadfens geweſen, lief man dieſe Verfahrungsweiſe eintreten; ebenſo in den Stiftern, 
wo doch eigentlich nur die Domcapitel, keineswegs aber die Adminiſtratoren das 
Recht fatten, jene Berduferungen yu widerrufen. Das Recht bewiefen die 
damaligen grundgelebrten Juriſten, mochten aud Familien in's Elend finfen 
und die Begiiterten ein langjähriges Befigthum verlieren. Brühl aber jog das 
Geld cin, und manches Opfer mufte feinen ebenfo habgierigen Secretairen ge- 
brat werden, um die Sade nur mit Geld abmaden gu fonnen. Am grellſten 
tritt des Premierminifters abſcheuliches Verfahren in einer Angelegenheit hervor, 


) Bergl. Leben des Grafen Brühl. Thl. 2, S. 36 fi. 
**) Sandtagéatten v. J. 1749 Vol. Il. fol. 5 u. 6». 
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bei welder er felbft betheiligt war. Wie er fury nad dem Audgang der mer fe- 
burgifden Linie fic die Herrfdaft Forfta vom Konig (1740 f. oben S. 16) 
ausgebeten §atte, fo wufte der Bereicherungsfidtige nach dem Erlöſchen der wet- 
fienfelfer Mebenlinie auc dag Stammgut der brühl'ſchen Familie Gangl of- 
Simmern, welches einft an die Herzoge von Weißenſels verdufert worden war 
(f. oben G. 3), als. ein Gefdyenf feines Herrn an fic gu bringen, zugleich den 
beften Theil des ehemaligen weifenfelfifden Amtes Weiffenfee damit yu verei- 
nigen und dief Alles gu einer Baronie gu erheben. Bei diefen Erwerbungen be- 
fand fid) ein in der Mabe ber Stadt Weifenfee gelegener Gee, den der lepte wei- 
fienfelfer Herjog Johann Adolph Il., um ihm beffer gu verwerthen, nach ein- 
gelnen Aeckern an die Birger jener Stadt gegen ein anfehnlides Geld verfauft 
und fi dabei nod einen bedeutenden Erbzins ausbedungen hatte. So gab der 
Gee ftatt des früheren Fifhpadtes von 300 Thien. jest eine jährliche Revenue 
von mehr alé 8000 Reidsthalern. Die Biirger aber verwendeten auf feine Aus— 
trodnung und Umwanbdlung in fruchtbare Aecker etliche jwangigtaufend Thaler. 
Sept betrachtete der Graf Brühl diefe Aecker aud alé Avulfa. Die Biirger von 
Weifenfee faben fic ruinirt und flehten de- umd wehmiithig bei dem Habgierigen 
um Gnade. Endlich geftand ihnen Brühl 8000 Reidhsthaler als Entſchädigung 
au. Die Leute fanden ſich aber gum gweiten Mal betrogen. Denn der Premier 
rechnete den öffentlichen Caffen die 8000 Thlr. an und gablte fie den Biirgern in 
Steuerſcheinen, die nidt taufend werth waren. Go ftellte ſich aud in diefer trau— 
rigen Angelegenheit die Gerectigkeitsliebe diefes Mannes heraus, der auf's Nene 
gum Berderben Sachſens feine faubere Staatsfunft in den politifden Begeben- 
beiten entwictelte, gu deren Erzählung wir jest iibergeben, nachdem wir guvor 
eine Ueberſicht der Mitglieder bes merfeburgifden und weiffenfelfifden 
Haufes, wie friiber die der zeitzer Linie (f. Il. Bd. S. 668), beigefiigt haben. 
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Das Haus Sachfen - Weifenfels. 


Stifter der Linie: Wuguft, zweiter Sohn bes Surfiirfien Johann Georg J., geb. 13. *uguf 1614, + 4. Suni 1680 
. (ogl. I. Bo. S. 435), vermählt: 





in erfter Ehe . in gweiter Ehe 
1647 mit Anna Maria, Tocter des Herzogs Adolf 1672 mit Johanna Walpurgis, geb. Grafin gu 
Friedrich von Meclenburg , + Mf. Decbr. 1969. Seiningen und Weſterburgk, t 4. Novbr. 1687. | 
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ma a! rt ct ' a i JERE: 
4 ; J Friedrich, ev. 1673, : Ori 
mo BOTA“ 74 ; in & pon. u. turfad. Mis Segedin in Ungarn 

litatcdienften 1715. © Sevtbr. 1695) — 0°: 




















ET aun Sdolfl. , ged. TT , CShriftian Anna Mas Sophia, Katharina, hriſine rie Aloremt, Eliſa-Doro— 
Sisy mm v. egg. a ai 4 2 ste A he den 25. ria, geb. 2, geboren 1654, geb 1655, + geb. 1656, + att. 1657, _* 1659, beth, thea, 

















* geb. 2, 1697 vermaͤhlt anuar 1652, Febr 1653, verm.1676an 1663. 1698, verm. rmitt wird katho⸗ geboren geboren 
Sept. 1648, 1) 1671 mit Sohann saree * + vor Maing+ 1671. Kart Wil: im 3. 1676 1659, erbielt lif. tim 1660,+ 1662, + 
yerm, 1669 agbdalena, Tochter Magdeburg, ven 24. Aug. ~ helm v. Une an Uugul — die Grafſchaft Mai 1692 ju ff. Mai 12. Mai 
in ved ete. es Herzogs Friedr. Wile + 1674; ver⸗ 1669, ~ halt: Berbft. ' Sriedrid yu Barty. Ver⸗Leipzig. 1663, 1663. 
iedrich von Helm ju Sachſen-Alten⸗ maͤhlt mit mi Sie ftarb DHolſtein. maͤhlt 1686 Germ. 1687 NB. Dieke bet 
sg ftarh burg, + 1656. Gharlotte 1724, mit@lifas mit Gori fti: NB ——— 
2) 1692 mit Chriſtiane von Heſſen⸗ — — _ Bet b pea in yer as : 
Wilhelmine v. Buͤ⸗Eſchweg. . meerenrnery Ty beit ver 33. 
nau, 1707 zu Dahme — — —— — a — — 
Suge a Vlg bin ays ; ‘ . halt: SG nog pin> 
er erften ents } : ‘ | erthheim. 
fprofiten : 2 bb | zuzufuͤgen. 
Magdatena Yobann Johanne riftiau, Anna Maz Sophia, ng —— — AII⸗ Georg Wis Anna Maria 
Sibyila, Score, geb. Birvelmis pee tee. t+ ria, geboren ged. 11. > ae ept. 1685, — bredt, ged. Chriftina. — 
* 1674, $+ 13. Juñ 1677, ne + unver= 1796, verm. 1683, * 1731. guſt 1654. 1746. Verm.: 1) t7e4 mit —* unver⸗ 8* foigte eon 1692. 
744. Berm, +1712. Vers mainte. mit Louife Verm. 1709 Verm. ft) an Vohannette Qultane MOU, W798 | Vater lebte Line 
4708 mit Jo: mablt 1696 mn. Ehriftina, an Eromann, Georg Wil= ven Sadfen= Gifenad, + : Sin a8, am kurſaͤchſ. 
hann Wile Friederike eb. Grafin v. Grafen von helm, Mark- 1726 erzeugte ate, 4 Prinsen 3 t * Hofe. 1 
beim von Eliſabeth Stouterg, + Promnig. grafen v. Bais der frih +).—. 2) 1738 mit, a ra 
Sadfen= Gis von Sachſen⸗ 1758, reuth; 2) an Brieveri¥e von Gad= * aoe e 
fenach. Gifenad. Albert, Gras fens Gotha, + 1777, (ers outie 
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2) Der Kutftaat Sachfen vor, in nnd kurz nad) dem fiedenjahrigen Hriege 
bis zu dem Code Friedrich Augufts Il. (Königs Auguft I.) und des 
Miniſters Drühl. 

(1748 — 1763.) 


a) Benugere Negierungsgeſchichte Friedrich) Auguſte Ul, in diefer Jeit. 


Durch die Friedensſchlüſſe von Dresden (1745) und Machen (1748) hatte ver 
Haß der Cabinete, indbefondere des fadfifden, gegen den Konig von Preufien 
neve Rabrung erhalten. Bon Hof und Reid verjebrt, arbeitete Brühl, alsbald 
nad bem thn demüthigenden dresoner Frieden, mit dem wiener Hofe anablaffig an 
dem Rerderben Friedrichs II., wabrend er zugleich vie militairifden Kräfte des Rare 
flaated ſchwächte (f. oben S. 70), obfthon er wiffen mufte, taf Sachſen mm 
Fatle eines Mrieges nidt verfdhont werden wiirde umd dad alleinige Bertrauen auf 
Bundetgenoffen fiets eine mißliche Gade fei. Der Gunfifing Friedrich Auguſts H. 
war aud mit im Geheimniß, als nod ber feife ruſſiſche Miniſter Beſtuchef Ra- 
min betwogen wurde, den feindfeligen Mbfichten gegen Friedrich H. fich anzu⸗ 
ſchließen. Wm 22. Mai 1746 ward zwiſchen Oeflerreih und Rußland ein Vertrag 
geſchloſſen, deffen öffentlich befannt geworbdene Mrtifel fid nur auf cin Bertheivi- 
gengsbündniß bezogen. Anders verbhielt es fic mit ſechs geheimen Artikeln, von 
tenen inébefondere der vierte gegen Preufen geridtet war und dahin lautete, daß, 
wenn ber König von Preufien fe den dresdner Krieden verletzen follte, die Raiferin- 
Königin fofort ihre Anſprüche auf Schleſien und vie Grafſchaft Glas erneuern, and 
tie Raiferin von Rufifand thr yur Wiedereroberung diefer Lander die vertragema- 
Fige Hülfe feiften folle. Als eine Verletzung des dreodner Friedens follte es aber 
wiht nur angefehen werden, wenn Friedrich If. die Kaiſerin-Königin, fondern 
and wenn er Rufland oder die Republik Polen angriffe, obgleich die beiden Teg 
teren Mächte den dresdner Frieden nicht mit abgefdloffen batten. Nar wm den 
Kall eber herbeizuführen, der eine Beredhtiqnng yum Angriffe anf den verhafiten 
Friedrich geben follte, ſchien jene Berabredung getroffen ju fein. Brühl, voll 
frentiger Grwartung, fiumte and nitht, mit dem grofen Minifter Oeſterreichs, 
tem Grafen con Raunis-Rietberg, vereint, auf fede Weiſe die ruſſiſche Kaiſerin Eli⸗ 
fabeth gegen Friedrich If. perſonlich aufzureizen. Deffenungeachtet zögerte das fur- 
fad ſiſche Cabinet, dem öſterreichiſch- rufſiſchen Bertrage fofort formlich beizutre- 
ten, wozu e¢, faut der Depefthen (April 1747) ded ſächſiſchen bevollmächtigten 
Minifiers in Petersburg, Grafen v. Vitzthum, und ded dortigen Refidenten Le- 
gationgrath von Pefold, von ven beiden Faiferlidhen Höfen eingeladen worden 
war. Bielmehr fief Brühl an jene Belden fowie auc (21. Dechy. 1747) an 
ten ſächſiſchen Gefandten of in Wien Yuftructionen ergehen, aus denen erbellet, 
daß der Prenrier zuvörderſt über feinen Antheil an der Bente, die Friedrich Il., auf 
ben Fuß des nod gu erweiternden leipziger Theilungévertrags vom 18. Mai 1745, 
abgenommen werden follte, verfidert fein wollte. Auch hoffte er mit groferer 
Sicherheit auftreten gu können, wenn aur erft zwiſchen Rußland over Deſterreich 
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und Preufien ber Krieg wirklich ausgebroden fein wirde. Aber aud die in bem 
gebeimen Confilium vereinigten fidfifhen Conferengminifler wagtenes, alé man 
ihr Gutachten verfangte, dem madtigen Ginftling, der damals der alleinige Ca bine té- 
minifter war, gu widerfpreden. Gie fagten gerade gu, daft die Beftimmungen des vier- 
ten gebeimen Urtifels gum petersburger Vertrage, wonad der Konig von Preußen felbft 
dann mit Krieg überzogen werden follte, wenn er mit Rußland oder Polen, die bod 
am dresdner Frieden gar nidt Theil genommen, in Kampf geriethe, allen bisher 
anerfannten Grundſätzen des Völkerrechts widerfpricen und der Beitritt igres Fir: 
flen gu jenem Bertrage als cine Verletzung des dresdner Friedens vom König von 
Preufien angefehen werden fonnte. Allein diefe Vorſtellungen machten auf den 
Grafen Brühl feinen Cindrud, welder vielmehr jum Beitritt gu dem petersbur- 
ger Bertrage, wozu ex im Yabre 1751 auf’s Neue eingeladen wurde, entſchloſſen 
war, aber feine Erflarung vor der Hand nod auffdhob, bis er ſich größere Bor. 
theile, gu denen der wiener Hof auch einige Hoffnung madte, verſchafft haben und 
die Zeit gefommen fein wiirde, ohne gu grofe Gefabr hervortreten yu können (wad 
man in Petersburg gegen ben die Unterhandlung leitenden Herrn von Funk mit den 
Worten ausdriidte: daf die Sachfen warten müßten, bis der Ritter aus bem Sat—⸗ 
tel geboben ware), Ungeachtet diefer Unterhandlungen lief der heudlerifhe Brühl 
durch den Grafen Loß dem franzöſiſchen Hofe, an weldhemer ebenfalls mehre Sabre 
hindurd gegen Preufen, inébefondere um Schleſien fiir Oeſterreich wieder gu er— 
langen, intriguirte*), die Berfiderung geben, daß er von gebeimen Artifeln gum 
petersburger Vertrage nidts wiffe. Der öſterreichiſche Hof hatte ſchon längſt einen 
unnatürlichen Bund mit Frankreich durch den mit der Pompadour und deren Bers 
trauten Bernis unterfandelnden Kaunitz und dann durch Stabremberg vorbereitet, 
während die edle züchtige Maria Thereſia auf ihrer Diplomaten Betrieb fich bher- 
ablieB, an die frangdfifdhe Bublerin gu fdreiben. Aber erſt nachdem in Folge 
von Grengftreitigteiten in Nordamerifa der Krieg zwiſchen Frankreich und Eng- 
land ausgebroden war und der König von England, Georg ll., der einen Angriff 
ber Frangofen auf feine deutſchen Staaten befiirdtete, mit Preufien einen Neutrali- 
tatévertrag gu Wefiminfter (16. Januar 1756) geſchloſſen hatte, fam der Bertrag 
zwiſchen Franfreih und Oefterrei (1. Mai 1756) gu Stande; cin Bündniß, 
weldes die Stimme der franzöſiſchen Nation wider ſich hatte und felbft den Kaiſer 
Franz l. überraſchte. Nun follte auch das im petersburger Bertrage v. 1746 Fefl- 
gefeste gur Ausfubrung fommen, wozu Beftudef fon im J. 1754 bereit war, 
und Rußland, obgleid e¢ fic) vorber (30. September 1755) mit England durd 
einen Gubfidienvertrag verbunden hatte, ſchloß den Bertrag gum baldigen Angriff 
gegen Preufien, den bald aud Schweden wider den Willen feines Königs, Frie- 
drichs Schwager, unternahm. Friedrid Il. aber erhielt von der gegen ign ſich bil- 
benden Verbindung und indbefondere auc) von den jest flarfer bervortretenden Su- 
triguen und Abſichten des Grafen Brühl (der, nach dem Beifpicle anderer deut- 
fden Fürſten, die ihr Vaterland auf gleide Weife beſchimpften, fir Gadfen vom 


*) Bal. Sdloffer Geld. des 18, Sahrhunderts, 2. Bo. S. 224. 
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ben Franjofen 8,768,882 Livres auf die Sabre 1750 — 1763 empfing *)) auf 
tine Weiſe Runde, welche moralifh und geſetzlich als nichtswürdige Berritherei 
gelten muß und felbft nidt als Bergeltungsmafregel gegen den, Moral und Ge- 
e§ wenig adtenden Brühl gerecdhtfertigt werden fann. Aber fie wurde, in einer 
eit, wo unglidfeliges Mißtrauen zwiſchen den Staaten herrſchte und Ciner den 
Gnbdern im Finſtern gu verderben tradtete, von dem König aus politifdhen und di- 
domatifden Griinden fiir die Erhaltung feines Staates unbedentlid benugt. 


Bald nah Beendigung des zweiten ſchleſiſchen Rrieges hatte Brühl, gur 
Interftiigung friner Intriguen, auf's Neue yu dem Mittel der geheimen Briefer- 
iffaungen geariffen. Auch diesmal wurde der beriidtigte Siepmann (f. oben S. 11) 
am die Spise diefes faubern Gefhaftes geſtellt und ibm ein gewiffer Baron von 
SGeel beigegeben, der Handſchriften trefflich nachzumachen und Briefe auf eine 
Seiſe gu Sifnen und ju ſchließen wufte, die von Siepmann felbft *) fiir 
meifterbaff erflirt und von Brühl dadurdh belohnt wurde, daf er den Baron 
ia die Chevaliergarde mit 400 Thir. Gehalt aufnahbm. An diefe Menſchen mußte 
mn ber dresdner Pofimeifter Hermann die von Grofenhain einlaufenden und fiir 
ven preufifden Gefandten in Dresden, Herrn von Klinggräff, beftimmten Depeſchen 
abliefern, worauf don jenen die Mbfdriften fiir Brühl genommen wurden. Au- 
§erdem lief der Premier durch einen gewiffen Rothe, der früher Secretair beim 
prenf. Refidenten in Warſchau gewefen und fon dort von ihm in dergleichen An- 
gtlegenbeiten gebraudt worden war, den Rammerdiener Kiinggriffs beftecen, fei- 
nem Herrn die Chiffre der Depeſchen gu entwenden, wozu ibm Brühl durch den 
Hof-Rieinfemidt einen Nachſchlüſſel hatte maden faffen. Allein auch hier machte 
Srähls Schwaskhaftigheit den faubern Forfdungen bald ein Ende. Cine neue, 
deffer verwabrte Chiffre traf cin, und dem Rammerdiener mußte zur Flucht verhol- 
fen werden. Aud der Baron See! verfdwand **) und Siepmann erbielt den 


*) Sa@loffer a. a. O. S 317 Anm. 
**) Nad feinen eigenen Geftandniffen in Schlözere Staatéangcigen, 16. Bd. 62. Heft. 
S. 143. 

***) Siepmann fagt fiber dad Berfdwinden Scheels: „das ift cin Umftand, worüber 
fid nod viel fagen ließe.“ Was Siepmannsé fernere Sdicfale ( feine früheren ſ. oben S. 
11 u, 12 in der Anm.) betrifft, fo wurde er nad ardivarifhen Nachrichten am 29. Novbr, 
1741 wirklicher Hofrath und bereits am folgenden Tage in den Adeiftand (!) erhoben, Er 
war damals ſchon (18. Juli 1740) kurſächſiſcher Refident am preußiſchen Hofe, ging im Juli 
1745 mit Urlaub nad Dresden zurück und wurde am 12. Januar 1746 firmlid zurückbe⸗ 
tufen (f. darüber Giepmann felbft bei Schlözer a. a. O. GS. 136 fl. u. 140). Im Jahre 
1742 gatte ex feine Stelle als Sceretair beim gebeimen Cabinet an den Secretair Bieth 
auf Beranieffung Braihié abgetreten, der ibm dafür cin k. Deceet übergab, wonad er 
yer Belohnung feiner treuen Dienfte (!), fobald er jid) gue Ruhe begeben wiirde, cine 
jahrliche Penfion von 200 Thier. auf Lebensgcit erhalten follte. Der geheime Gabinetss 
Archivar Gebhardt (in einem Auffage aber S. in d. Pdlig. Jahrbüchern v, 1829 S. 407) 
beporifelt gwar den legtern Umffand und bemerft, daf man beim Nachſuchen keine Spur von 
jenem Deceet Habe entdeden tinnen, allein die dem Verfaſſer {pater gugeLommenen ardivar. 
Radridten fpreden dod) von dem Borhandenfein deffelben, nur daß ihm das Datum fehle. 
Rah Gebhardt zog ſich Sie pmann Brivis uUngnade und Mißtrauen dadurd gu, daß er 
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Despotentohn fiir feine geheimen Erpeditioncn. Bruͤhl abnete nidt, daß Frie- 
brid Il. mit Hiilfe eines Schurken bald gleidher Mittel fich gegen ihn bedienen 
werde, durd welche feine Gntriguen enthiillt und iiber Gadfen die größten Leiden 
herbeigeführt werden follten. — Friedrich Wilhelm Menzel, im geheimen 
Cabinet gu Dresden mit dem Pradicate als geheimer Secretair angeftellt, atte 
fic) durch Genußſucht und Glangliebe in ökonomiſche Verlegenheiten verwicelt, in 
denen feine frühere Dienfitreue unterging. In dem gräflich moseinski'ſchen Garten 
ju Dresden umgarnte der damalige preußiſche Geſandte von Malzahn den Verlor- 
nen durch Berheifung grofer Gummen. Bald faf nun Menzel in den ſpäten 
Abendftunden, wenn feine Collegen ſich entfernt, im geh. Cabinet und nabm fiir den 
preufifden Hof oft die ganze Nacht hindurch von den zwiſchen Sachſen, Oeſterreich 
und Rufiland gewedfelten Depeſchen Abſchriften, weldhe er dann in einem mut Bre— 
tern bededtten Winkel der Hausflur im Palais des preufifden Gefandten verbarg, 
wo er aud das fiir ibn beftimmte Geld fand. Go erbielt Friedrich IL, der aud den 
oͤſterr. Gefandtfdhaftéfecretair ». Weingarten d. Jüng. zwei Jahre fang im Solve 
hatte, feit 1753 faft wöchentlich durch Documente, welche mit Hiilfe der in Pots- 
dam gefertigten Nachſchlüſſel zum Theil entwendet wurden, beglaubigte Runde von 
den Verhandlungen der Cabinete. Den Verräther Menzel traf fpater dad verdiente 
Schickſal *). 

So erfubr der preußiſche König im Sabre 1756 endlid mit Gewifheit, daf er 
nod im Herbft diefes Sabres oder doch wenigftens im Frühjahre 1757 von Rug- 
laud angegriffen werden wiirde, worauf dann aud Oeſterreich und Sadfen bald 
loobrechen follten.  Weder von Nufland nod) von Oeſterreich erhielt er auf feine 
Anfragen wegen der in Liefland und Böhmen flattfindenden aufferordentliden Rü— 
flungen befriedigende Erflarungen, und ebenfo glaubte er die Ueberzeugung gu haben, 





in vertrautem Umgange mit dem bollandifden Gefdaftétrager Marteville fid) Aeußerungen 
fiber Brihl erlaubt hatte, die dicfem nicht gleichgiiltig fein fonnten, da ev S. fein Ber: 
trauen geſchenkt. Mehrfache Referipte an Hennicke beendigten die über ibn veryangte Unter: 
judung dadurch, daf er an einem auswartigen Orte wohnen, aber teine Gorrefpondeng, au: 
fier in feinen Privatangelegenbeiten, führen und uber die Urfaden feiner Entfernung ſchwei⸗ 
gen follte, Den Hofeathetitel behielt er mit 1300 Thien, Bractament, welde ibm der ſieben⸗ 
jabvige Krieg auf neun Jahre raubte, bis er 1764 wicder 400 Thlr. Penfion erhielt. Seit 
jener Zeit bielt ev fic) in Hamburg auf, wo er, lt. Protocoll des Hamburger Raths, am 
26. Marg 1780 mit Hinterlaffung vieler Schulden ſtarb. Anders erzahlt freilich Gicpmann 
feloft feine Schickſale bei Schlözer a. a. O. ; 

*) Mengel folgte nod) dem Konig und Brühl'n nad Warſchau, wo er feincm Hange 
aur Verſchwendung fortwahrend fropnte und ſchon dadurd) Aufmerkſamkeit ervegte , bis der 
Generallieutenant Spörken feine Verrätherei entdeckte und dem Ronig Bericht erftattete. Ja 
froͤhticher Gefetlfchaft wurde Menzel gewarnt; er floh, aber nad — Böhmen. In Prag 
wurde er feftqenommen, nad) Briinn und durch cin kaiſerliches Gommando am 2. Auguft 
1763 nad dem Roniaftcin gebracht. Seine Hoffnung, daG Friedrich U1. fich feiner annehmes 
werde, ward getdufcht; ex blieb bis gu feinem im 70. Jahre am 26. Mai 17H6 erfolgenden 
Tode, dreiunddreifig Jahre hindurch, in Gefangenfdyoft. Anfangé war fein Coos hart, und 
feine Füße waren mit cinem Sperreiſen -gefeffelt. Erſt Friedrich Auguſt Ue befreite 
ibn davon auf Me Fürſprache des Grafen Sotms (vgl. d. Beil. z. literarifcen Wochendlatte, 
1820 Oct. Rr. 100). 
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tak, wenk auch in Sadfen nod feine Ruſtumgen flattjanden, bod im nächſten Win- 
ter bie reducitte ſächſiſche Armee bis auf 40,000 Maun vermehrt werden wiirde. Die 
aufgefangene Correfpondeny, belehrte ifm, daß die Diinifter der feindlidgefiunten 
Nächte ihm jede berubigende Erklärung vorſätzlich und in böſeſter Abſicht verwei- 
zerten, und insbeſoudere unterrichtete ſie ihn aud über die vom ſächſiſchen Pre- 
mierminifter wider ihn verſuchten Aufhetzungen und über die Politik, welche derſelbe 
32 beobachten gedenke. Bruhl ſchrieb (26. Juli 1756) an ten Graſen von 
Hemming: „Ich babe die Hoffnung nicht aufgegeben, daß wir von den günſtigen 
Ereiqniffen, welche ſich mit der Zeit darbieten möchten, werden profitiren lbönnen,“ 
aachdem er demſelben fury vorher (unterm 1. Juli) aufgetragen hatte, bei Maria 
Therefia dahin yu wirken, daß fie, um dem Durchmarſche einer preuß. Armee 
derch Sachſen nor einigermaßen ju wehren, Truppen in den angrenzenden Kreiſen 
Behmens zuſammenziehen und dem Feldmarſchall Brown Beſehl ertheilen ſollte, 
fi mit dem ſächſiſchen Heerführer Ratowsli yu verſtändigen; worauf aud cine 
sefallige Autwort erfolgte. Mit der Neutralitit Brihls, die ex vielleicht, one 
wz abnen, daf fein Spiel bereits durchſchaut fei, felbft im äußerſten Falle noch 
rom König gugeftanden gu erbaften boffte, war es alfo übel befthaffen. Frie⸗ 
drich II. faßte nat reiflicher Ueberſegung den Beſchluß, dem gegen ibn beabfidtig- 
fen Angriffe zuvorzukommen. Nur fo hoffte ex dem ibm drobenden Berderben ent- 
geben zu können, wenn and Andere, unter ihnen fein Miniſter Hergberg, ſpäter vie 
Meinung auferten, daß, weil bie wider den Konig gemadten Entwirfe den Fall 
toransfepten, dof Friedrid) gu cinem Kriege Veranlaffang geben wilrde, es im. 
mer problematifd bliebe, ob es geſaͤhrlicher geweſen ware, den Ungriff absuwarten, 
als ifm juvorjufommen. Daf im Falle des Nichtangriffes eine andere Wendung 
ter Dinge fur Friedrich hatte cintreten finnen, war migli@, aber nidt wahr⸗ 
ſcheinlich, und der König glaubdte nach den ibm zugekommenen Papieren und der 
Beigerung Rußlands und Oeſterreichs, berubigende Erildrungen gu geben, die Ge- 
wifheit gu haben, bald ſelbſt dex angegriffene Theil gu fein. Noch waren feine 
Reinde nicht vereimigt; Rußland vermodte nidjt fofort mitzuwirlen und dad in 
Bsomen verjammelte öſterreichiſche Heer war nod nicht gehörig geriiftet. Um den 
Rrieg mit Erfolg nad Böhmen gu verlegen, durfte Friedrich feinen Feind inter 
fich laffen, der. die freie Schifffahrt auf der Elbe fperven und Brandenburg bedrohen 
fonnte. Darum war ibm vor Allem an dem Beſitz Gadfens gelegen, auf deffen 
Reutralitdt er nach den fundgegebenen ſchlechten Abſichten Brühlé nidt rechnen 
darfte, befonders tenn ex dev in ben ſchleſiſchen Rriegen gemachten Erfabrungen 
gedachte. So beſchloß er in den Rurftaat cingufallen, we man aflerdings auf 
ben Krieg nod gang unvorbercitet war, befonders nachdem Br ii hl die fiir dad fa d- 
ſiſche Heer beftimmten Gelder fix fi, ſeine Feſte nnd Creaturen verſchwendet 
batte. Dad unglidlide Gadfenvolf follte fiir die Heucdelei und Bermeffenbeit 
feines intriguanten Premicrminifters unausoſprechlich biifen. 

Der Einmarſch der preußiſchen, fedhszigtaufend Mann flarfen Armee in Sad- 
fem gefhab am 29. Muguft 1756 in drei Cofonnen, welche in der Gegend von 
Pirna ibven Bereiniguugspuntt finden follten, Die erſte diefer Colonnen rückte 
unter dem Herzog Ferdinand von Braunfhweig von Magdeburg ans über Leipzig, 
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Borna, Chemnis, Freiberg und Dippoldiswalda nad Cotta, Die zweite, unter dem 
Befeble des Königs felbft, zog nach Pretſch, vereinigte fic mit einem Corps deo 
Pringen Moris von Deffau, welches Wittenberg eingenommen hatte, ging mit 
diefem bei Torgau uber die Elbe und 30g über Strehla und Lommatzſch nad Bild 
druf, worauf Friedrid am 9. September 1756 feinen Einzug in Dresden hielt, 
feine Truppen dafelbft lagern und dann zwiſchen der Clhe, Sedlis und Zehiſt eine 
Stellung einnebmen lief. Die dritte Cofonne, unter dem Herzog von Bevera, 
jog durd die Lauſitz und riidte iiber Baugen gegen Stolpen *) und Lohmen. — 
Friedrich Il. ſuchte alsbald das Gebaffige diefes Cinfalls durch die Erflarung ju 
mildern, daß er die ſächſiſchen Lande nur gu feiner Sicherheit während des Rrieged 
in Depot nehmen wolle, indem feine eigentliche Abfiht gegen Böhmen und die 
Defterreicher gerichtet fei. Zugleich aber trug er fein Bedenfen, von materiellen 
GStreitfraften ſich anzueignen, was das Recht des Starfern in feine Gewalt gab. 
Es wurden ftarfe Lieferungen an Getreide, Bieh und Fourage ausgefdrieben, Tore 
gau wurde befeftigt (wobet einige taufend Biirger und Bauern mit arbeiten mufe 
ten, woftir fie jedod anfangs bezahlt wurden) und dafelbft (14. Geptbr. 1756) 
ein f. preufifdhes Feld-RKriegsdirectorium erridtet, an welded alle kurſäch— 
fifhen Kammer- und Landeseinfiinfte monatlich abgeliefert, und von dem allein 
Verordnungen in Caffenfaden angenommen werden follten. Aber ungeadhtet diefer 
Maßregeln fudte ber Konig von Preufen nod gutliche Unterhandlungen mit dem 
Rurfurfien von Sachſen einguleiten. 

Grofe Beftiirzung batte der Cinbrud der Preufen am unvorbereiteten dresduer 
Hofe erregt, und wohl durfte man in Wien fiirdten, daß Gadfen, im Gefühle 
feiner Ohnmacht, gu feiner Selbfterbaltung die Neutralitat ergreifen und die Preu- 
fen geradeweges nad Böhmen weifen werde. Allein dic Dinge geftalteten fid 
anders. Brühl rechnete au febr auf die Unterftugung der nod nicht gehörig ge- 
riifteten Defterreiher. Die aus ihren Standquartieren raft berbeigebolten fad- 
ſiſchen Truppen wurden, anftatt fie nach Böhmen zur Verbindung mit den Oefter- 
reichern ju fiibren, im einem feften ager bei Pirna zuſammengezogen, wohin 
fi) aud der Kurfürſt und die Pringen Xaver und Karl mit Brühl in böch— 
fler Rathlofigfeit flucteten, um jedod bald diefen Zufluchtsort mit dem benad- 
barten Konigftein yu vertaufdhen. Statt der 30,000 Mann, welde der Kur fiirft 
immer auf dem Papier gefunden, fab er jest gu feinem Erftaunen faum 17,000 
Mann vor ſich. Zwiſchen Friedrich Auguft If. und dem preußiſchen Konig 
entfpann fic) nun ein Briefwedfel. Der Kurfiirft ſchlug die ibm unter der Ber- 
mittelung des englifden und bollandifden Gefandten angebotene Reutralitat aus, 
ba er feine Truppen augeinander geben laſſen follte. Auch founte ohne diefe Be- 
dingung Friedrich I. die Nentralitat nit gewabren, da thm, wie ſchon bemerft, 
Brühle Umtriebe nur zu gut befannt waren. Diefe muften ihm um fo gefabr: 


*) Beilaufiq werde hier erwabnt, daß in Stolpen der erfte feindlide Schuß im fieben- 
jabrigen Kriege geſchehen fein foll, durd den der Generafmajor Warneri den Gommanbdan: 
ten der damaligen Keftung, einen webrlofen TAjabrigen Greig, der eben feinen Degen über— 
geben wollte, au Boden ſtrecke. 


fier erfdeinen, ba er feine ODperationen gegen den anriidenden öſterreichiſchen 
Feldmarſchall Brown in Böhmen ju richten hatte umd daber feinen jweideutigen 
Reutrafen im Rücken laffen durfte, weshalb er auf ein förmliches Bündniß antrug. 
Rriedrid Auguft Ul. blieb aber in feinem Unglück, dad thm die Intriguen fei- 
nes Giinfilings, von deffen Abſichten ex fich vielleiht jegt nod nidt ju überzeugen 
sermodte, bereiteten, dem öſterreichiſchen Haufe tren und erflarte in einem Schrei- 
ben (12. Geptbr. 1756), daft ibm feine Ehre und Nedlidfeit, welche ex bis in 
fein ſechs zigſtes Jahr erhalten, nicht erlaubten, die Waffen gegen eine Fürſtin zu er- 
greifen, die ibm feine Urſache dazu gegeben habe. Trogdem machte Friedrid II. 
curd ſeinen Liebling, den General Winterfeld, nod einige Verſuche, den Siun 
ſeines Geguers ju ändern, wobei er unter Anderm in einem Schreiben äußerte: 
„Möchte dod diefe Sendung dazu dienen, eine aufrichtige Geilfame Verbindung zwi⸗ 
fem zwei benadbarten Staaten ju ftiften, die einander nicht entbebren können und 
teren wabrbaftes Intereſſe es erfordert, ewig verbunden gu bleiben.” Allein aud 
biefe Verſuche ſchlugen fehl und Friedrich hielt fic fiir beredhtigt, dem KRurfiirften 
v. Sachſen die Paffe nach Warſchau ju verweigern, wohin er wegen eines 
Reichstages yu reifen wiinfdte. Wabrend der Daner diefer Verhandlungen fatten 
merkwürdige Borfalle in bem oon Friedrich befegten Dresden flattgefunden. Hier 
ließ der prenfifche König das Zeughaus ausräumen, die furfiirfilichen Caffen (wie 
bie des ganjen Landes) in Beſchlag nehmen, die Landescollegien außer Thätigkeit 
fesen, das Münzdepartement aufbeben, die Ranjleien verfiegein und dem Ober- 
fieuercoflegium cine preußiſche Commiffion zuordnen. Dabei behandelte er aber die 
Rurfirftin von Gadfen, ſowie die Kurpringeffin und die Prinjeffinnen, wel- 
che zurũckgeblieben waren, mit grofier Artigfcit, war überhaupt gegen Jedermann 
yuvorfommend, hielt offene Tafel u. f. w. Indeſſen hatte Friedrichs Cinfall in 
Sadfen großes Geſchrei erregt. Um fidh gu redtfertigen und die Wahrheit der 
ibm durch Verrath jugefommenen Berichte aus den Originalen der Aftenftiide zu 
bemweifen, war es nöthig, ſich derfelben zu bemadtigen. Es ſcheint, daf Bright 
biefen Fall vorausgefehben hatte; denn bereits waren diefe Alten gepadt, um nad 
Polen gebradht zu werden. Deffenungeadtet hatte man fie mit grofem Leichtfinn 
zurückgelaſſen und glaubte fie in den Zimmern der Kurfürſtin ſelbſt, welche die 
SHliffel gu den Sdhranfen hatte, fidher verwabrt.  Umfonft war die Weigerung 
diefer erflarteften Keindin Friedrichs, die Schriften améguliefern. Der General 
Wylich erhielt Befehl, fie yu diefer Ablieferung gu ywingen, und da fie perfinli- 
Gen Widerftand entgegenfegte, fo ſah man ſich freilich genöthigt, die bioher gegen 
fie bewiefene Artigkeit aus den Mugen gu fegen; fie wurde von ibrem Poften vor 
vem Archive hinweggetragen und diefes gewaltfam gedffnet. Aus den weggenom- 
menen Papieren verfafte nun Herzberg feine befannte Staatsſchrift *), welder 
er die Aktenſtücke, gum Theil wortlid angefiibrt, als redtfertigende Documente 
beifiigte, obfdon er {pater einräumte, daf der Beweis gegen Gadfen, den man 
gefudt babe, nit darin gu finden fei. 





*) Mémoire raisonné sur la conduite des cours de Vienne et de Saxe ete. in feinem 
Recueil, T. I. p. 1 — 64. 
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Mittlerweife war das fa hfif he Heer ander Oberelbe von den Preußen völlig eine 
geſchloſſen worden. Die Gafen hatten fic auf den Rath ves fr. Gefandten Marſchall 
Broglio entfdhloffen, die gunftige Stellung, welche tas Lager bei Pirna darbot, ju benugen, 
um Friedrich durch daffelbe aufzuhalten und der öſterreichiſchen Armee Zeit su geben, ibre 
angefangenen Niiftungen gu vollenden und zum Schutze Sachſens heranzulommen. 3u die- 
fem Zwecke batten fie dad ganze Plateau, welded fich, in einem Umfange von vier 
Meilen, zwiſchen Pirna und Konigftein erhebt, beſetzt. Schon die Natur hatte es 
durch einen Umkreis von boben Bergen, ſchroffen Felfen und fleifen Abhangen be- 
feftigt, und die wenigen Zugänge, die gu ibm emporfibrten, wurden nod durch 
Verhaue, Redouten und Pallifaden verwabrt. Nur einen Feind hatte man von 
diefer unüberwindlich ſcheinenden Stellung zu entfernen vergeffen, — den Hunger, 
Blof auf ſunfzehn Tage waren die ſächſiſchen Truppen mit Lebensmitteln verfegen, 
und von der wenigen Fourage, welche die Reiterei bei fich hatte, mufte nod die 
Halfte fiir des Kurfürſten funfjig und Brühls hundertundzwanzig Pferde ab- 
gegeben werden. Aud die Kiiche des Furfurfiliden Gefolges im Hauptquartier gu 
Struppen und dann auf dem Konigftein war wohl verforgt, ba freier Transport 
fiir die Bedurfniffe des Kurfürſten von den preußiſchen Truppen geftattet wurde. 
Dagegen hatte Friedrid) Il. befdloffen, die fadfifhe Armee durdh Einſchließung 
ausjubungern, da ein Angriff auf ibre fefte Stellung eben fo gefabrlid war, als 
ein Ungriff der Sachfen auf die Preufien. Wohl faben die Anfiibrer der Erfteren 
igre gefabrlide Lage ein, in welde fie durch Brühls Maßregeln gebracht wor 
den 3 aber ed war unmöglich, dem hintergangenen Fürſten, bem feine Sachſen 
mitten in ihrem Elend und Sammer treu ergeben blieben, die Augen gu sffnen, da 
Brühl unter Anderm befoblen hatte, daß weder Generale nod andere Officiere 
fi dem Quartier des Rurfiirften, wenn fie nicht befonders dabin befehligt wa- 
ren, nabern follten. Auf dringende Borftellungen des fadfifden Hofed hatte 
der faiferlide Feldmarfdhall Brown Befehl erhalten, die fadfifden Xruppen gu 
befreien, wiewohl er dabei auf Schonung des cigenen Rriegdheeres Rückſicht 
nebmen follte. Auch verfidndigte ſich Brown bereits am 22. Sept. 1756 mit der 
ſächſiſchen Generalitat über einen dieffallfigen Plan, wonad er den Entfas auf 
dem rechten Elbufer bewerfftelligen follte, obgleich er dabei andeutete, daß dieß 
yor dem 10. oder 12. October ſchwerlich werde geſchehen können. Allein Friedrid II. 
lief einen Theil feiner Armee gur Blofade der Gachfen zurück und brady mit dem 
andern nad) Böhmen auf, wo er am 1. October 1756 die Heflerreicher bei Lo- 
wofis*) ſchlug. Deſſenungeachtet unternabm es Brown die Gadfen gu befreien, 
deren Moth bis gum eilften October auf's Höchſte geftiegen war. An diefem 
Tage traf er verabredetermafen mit 8000 Mann in Schandau ein, um die Preu- 
fien angugreifen, während die Gadfen ein Gleiches thun und gu dem Ende in 
der Nacht vom 11. gum 12. October auf dads rechte Clbufer übergehen follten. 
Diefer Uebergang, bei welchem es aud an Pontons fehlte, mißglückte und founte 


*) Die ausführlichere Ergablung dieſes und anberer Creigniffe oes fiebenjabrigen Krice 
gee gebort der befondern Darftellung deffelben an. Hier iff nur daé hervorgubeben, wad zu— 
naͤchſt Sachſen angebt. 
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eri in der folgenden Nacht vom 12. gum 13. Oct. bewerfftelligt werden; Brown 
aber, der nod immer ausharrte, vermodte in Folge des widrigen Windftrides 
das ifm vom Königſtein gegebene Ranonenfignal nicht gu vernebmen. Die Preue 
fen fatten fid) unterdeffen. auch jenfeits der Elbe bedeutend verftarft, um einerfeits 
die Defterreiher vom weitern BVordringen abjubalten, andererfeits die ohnehin durd 
ven Mangel in ihrer bisherigen Stellung auf das Aeufferfle ermatteten Sachſen 
auf's Nene eingufdhliefen. Brown meldete dem ſächſiſchen Heerführer Rutowski 
feinen Entſchluß, bis gum 14. October gu bleiben, um den nod erwarteten An— 
griff der Sachſen auf die Preufien gu unterftiigpen. Dann aber fonnte er felbft 
in feiner eigenen gefabrvollen Stellung nicht Ianger weilen, wenn gleidd Brühl 
ibn nod 24 Stunden, bis gum Abſchluſſe der nun nbthig gewordenen Capitulation 
ver Gadfen, aufjubalten ſuchte und dabei verficherte, daß er den Oefterreichern 
ben Rückzug auf das Befte fidern wolle, damit nist die ganze preußiſche Armee 
auf ifn fallen moge. Aber vergebens; Brown fah ein, daß es unter feiner 
Würde fei, den jetzt nod gu bewerfftelligenden Rückzug nachher alé eine Gnade 
vom Feinde gu erbetteln, und daf feine, den Preufien nidt mehr furchtbare, Ge- 
gtawart ben Sachſen feine ertraglidere Capitulation verſchaffen foune, die num. 
tine blofe Formlidfeit geworden war. Mach ibrem Uebergange uber die Elbe 
batten die matten Gadfen, denen die Preufien die Nachhut, die Bagage umd 
Munition weggenommen, mit ihren ausgebungerten Pferden faum die Höhen von 
Ebenheit unter dem Lilienftein erflimmen fonnen. Da flanden fie nun, 
nad den Berichten eines Augenjeugen, gweiundfiebengig Stunden fang, von denen 
e¢ achtundvierzig unaufhörlich regnete, ohne Brod und Lebensmittel, den freien 
Himmel fiber fi, unter dem Gewehre. Wenigen, fagt jener Augenzeuge *), blieb 
andere Gpeife iibrig, alé die Wurzeln längſt vergehrter Früchte; gefodter Purer, 
mit Pulver gefaljen, war eine Labung, und Holz das eingige Futter fiir die Pferde. 
Die Preufen fatten alle Felfen und Klüſte, welche die Sadfen paffiren muften, 
auf das Starffte befegt, und wie ware es aud den Entfrafteten möglich gewefen, 
wohigenabrten und gutgeriifteten Truppen gegenüber etwas Erſprießliches gu unterneh- 
men, zumal da die Hoffnung auf Brown's Hülfeverſch wunden war! Yn diefer Noth 
fandten die fadfifden Generale den Generalmajor von Gerddorf an den Kur— 
firften ab, welder dem Rriegérath nochmals reiflid) gu überlegen befahl, ob die 
Armee ſchlagen oder fid Friegsgefangen geben follte, und bas Schickſal derfelben 
Rutowski anbeimftellte. Brühl war fir das Sdhlagen; als man ihm aber fagen 
lief, daß er vom Rénigftein, wo er das Schickſal der braven Gadfen bequem mit 
anfeben fonnte, anf die Ebene herabfommen und als ein tapferer General die Ar— 
mee anfiibren möchte, meldete er ſich nicht. Nochmals wurde cin ausfiihrlider 
Rapport durd den Generalmajor von Dyherrn au den Kurfürſten gefendet, wel- 
der endlid feine Cinwilligung gum Abſchluß (15. u. 16. Oct.) der Capitula- 
tion gab, Sie war von der traurigften Urt. Die ganje, faum nod 14,000 
Mann flarte fadfifdhe Armee mufite fidh den Preußen ergeben. Selbſt feine 





*) Trautzſchen milit. und liter. Briefe, Leipzig 1769. 8. S. 36, fowie die Britrage 
jam eben des Grafen Brühl. 
7* 
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Gare fonnte der Kurfürſt nicht retten, da ihm Friedrid Il. auf feine Bitten gur 
Antwort gab, man wolle fic nidt die Mühe geben, fie gum zweiten Male ge- 
fangen ju nehmen. Als die Regimenter das Gewebr geftrectt Hatten, ritt Friedrich 
durd ihre Reihen und begrifte die fadfifden Generale, welde er zur Tafel lud, 
wabrend er unter die verbungerten Goldaten Brod austheilen lief. Die Officiere 
erbielten auf iby Ehrenwort, in diefem Kriege nicht mehr wider die Preufen käm— 
pfen zu wollen, ibre Entlaffung. Die Unteroffictere und Gemeinen aber wurden 
gezwungen, dem König von Preufien den Cid der Treue ju ſchwören und gegen 
ihr eigenes Baterfand gu dienen. Zehn ſächſiſche Gnfanterieregimenter blieben 
beifammen und erbielten nur preußiſche Uniformen, Fahnen und Officiere; die iibri- 
gen aber nebft der Cavalleric wurden unter preußiſche Regimenter geftet. Man 
hatte indeß bei diefer Garten und ungerechten Maßregel yu wenig an die den Sach— 
fen angeftammte Liebe gu ibrem Baterlande und Fiirften gedadt. Umfonft waren 
ſächſiſche Unterofficiere gu Officieren ernannt worden, um ibnen den preußiſchen 
Dienft angenebm gu maden. Sie waren vie Erflen, weldhe den ergwungenen Cid 
braden und ihre Untergebenen aufwiegelten. Ganze Bataillone verliefen die Preu— 
fien und nabmen bie Regimentécaffen. u. f. w. mit. Eo half nichts, daß man die 
iibrigen Sachſen in die Stadte als Befagung verlegte. Jn Leipzig offmeten fie 
ſich die Thore mit Gewalt und jogen davon. Gu Wittenberg und anderen Orten 
zwangen fie die preußiſchen Befeblébaber, fic) dem Feinde gu ergeben; ja fie gin- 
gen mitten im Gefecht zu demfelben iiber und fampften fofort wider die Preufen. 
Cin Theil diefer Fliidtlinge zog nad Polen, ein anderer fammelte ſich unter dem 
Prinjen Xaver und bildete ein befonderesd, nad und nach bis auf 10,000 Mann 
anwadfendes Corps, weldes dann, mit der franzöſiſchen Armee vereinigt, bis 
1763 am Reine wader fampfte und unter Anderm 24 mit tem Namen der 
Dauphine, einer Todter Friedrid Augufts Ul. (f. oben S. 38), bezetchnete 
RKanonen führte. — Zugleich ward am 18. October 1756 eine befondere Con- 
vention gefdhloffen, wodurd der Königſtein unter der Bedingung fir neutral 
erflart wurde, daß ſeine Befasung nist vermehrt und von ibm herab die preuft= 
ſchen Fahrzeuge auf der Elbe nidt beunrubigt werden follten. Der Kurfürſt aber 
erbielt an demfelben Tage von Friedrich Ul. ein höfliches Abſchiedoſchreiben und 
Paffe zur Reife nad Warſchau, bet welder man ibm wenigftens die Schonung an- 
gedeiben lief, daß man von feinem Wege die preufifden Truppen entfernte. Die 
Kurfürſtin blieh, nebft bem Rurpringen und deffen Familie, in Dresden, 
wo fie ſchon im folgenden Sabre, naddem fie fortwabrend gegen Preußen ingge- 
beim gewirft, threm Gram erlag. Brühl aber, der Urheber aller diefer und der 
nod fommenden Leiden, gog mit feinem Herrn nad Warfdhau, wo er bid am das 
Ende des unglidfeligen Krieges weilte und gu prunfen, gu ſchwelgen und Shige 
zu ſammeln fortfuhr. Sn Bezug anf die von ibm herbeigefiibrte Rataftrophe aber 
batte er die Unverſchämtheit, nicht nur in Briefen an den ruff. Hof, foudern aud in 
Zeitungen die fäch ſiſchen Truppen und ibre Anführer zu verlaumden, ald ob fie 
aus Feigheit ibre Pflicht nidt gethan Gatten. Der Graf Rutowski gab jedoch mit 
Zuſtimmung fammtlider fadfifehen Generale dem Premier feine Meinung nach— 
drücklich ju erfennen und bat um cin Kriegsgericht von Sachverſtändigen, worauf 
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fié Brähl bequemen mufte, fein Schreiben an den ruſſiſchen Hof zu widerrufen, 
obſchon eg der Kurfürſt felbft (wahrſcheinlich ungeleſen, vgl. S. 43) unterzeichnet 
hatte. Uebrigens hatte die Standhaftigkeit der Sach ſen im Lager bei Pirna die 
oſterreichiſche Monarchie gerettet. Mit dem tauſendfachſten Elend kämpfend, hat— 
ten dieſe wackeren Truppen die Preußen aufgehalten und dem zerſtreuten, noch nicht 
gehörig gerüſteten öſterreichiſchen Heere, das außerdem leicht aufgerieben worden 
ware *), Zeit gegeben, fic zu ſammeln. Deſſenungeachtet erkannte weder der wiener 
Hof, dex die Auſopferung der Sachſen als Pflicht betrachtete, noch dad kaiſerliche 
Heer die ihnen erwieſene Wohlthat genügend an. Das Letztere gab der ſächſ. 
Armee bet Pirna den Spottnamen des ſächſiſchen Piquets und lief anc ſpäter durch 
ſeine in Sach ſen angerichteten Verheerungen, worin es mit den Preußen wettei— 
ferte, das große Glück empfinden, Oeſterreichs Bundesgenoſſe ju fein. 

Der erſte Feldzug dieſes denkwürdigen Kampfes war zu Ende. Die preußi— 
ſche Armee wurde aus Böhmen zurückgezogen und der Grenzcordon von der vogt- 
landiſchen bis zur ſchleſiſchen Grenze zur Sicherung der Winterquartiere erridtet, 
welche Friedrich II. in Dresden nahm. Während derſelben fing nun der preußiſche 
König an, Sachſen als ein erobertes Land zu betrachten. Er zog alle Gegen- 
fiande der Landesverwaltung in den Bereich ſeiner Befehle, Lief allmählig immer 
fdlechtere Münze ſchlagen und die meifiner Porjellanvorrathe verfaufen, wobei 
ber machberige däniſche Minifter Schimmelmann mit faufte und dard diefe Ope- 
tation gu einem der reidften Wanner in den nordifden Reiden wurde. Nicht nur 
eime Menge unnützer Befoldungen wurden geftriden oder verringert (wie die des 
Pater Guarini von 17,000 Thlru. und die des Hofoperndirectoré von 15,000 Thlrn. 
jede auf 2000 Thlr.), die Tanger, Operiften und Sanger (der grofe Tonkünſtler 
Haffe ging freiwillig nach Stalien) mit ihrer fluchwiirdigen Wirthſchaft gleid dem 
franj. Gefandten vertrieben, fondern aud die Gehalte aller königl. Diener und insbe- 
fombere die der Collegien und Kanjleien von 190,000 Thirn. auf 30,000 Thlr. 
herabgeſetzt. Bou den Landftinden forderte der König Rriegéfteuern und 10,000 
Refruten, und ald fich hinſichtlich der Legteren die Stände, mit Berufung auf den 
ibrem anbdesherrn fduldigen Geborfam, weigerten, entgegnete ihnen Friedrid: 
„Ich bin Landesherr, fo lange id Sachfen im Befig habe, folglich feid ihr mir 
Geborfam ſchuldig.“ Der Kurprinz Friedrid Chriftian, der ebenfalls we- 
gen der Refruten dringende Borftellungen that, ward höflich erfudt, ſich um folde 
Saden nist gu befimmern. Aud von ver Kurfürſtin duldete Friedrich keine 
Cinmifdhung in feine Landesverwaltung und gab ibr, als fie 174,000 Thlr. fiir 
fig und ifren Hofftaat monatlich verfangte, den Rath, fich an ihren Gemahl gu 
wenden. Aud) entdedte er ihre geheime Correſpondenz mit bem ofterreihifden Hofe 
durch Wegnahme einer Sendung von Wuürſten am Thore, in welden die Brief- 
fdaften verborgen waren. Daf Friedrid Il. dic vom Kurfiirften mit fo grofen 
Roften erworbenen Kunſtſchätze Dreodens auf das Sorgfaltighte ſchonte, iſt fiets 
lobend anerfannt worden, wabrend man bart an ifm tadelt, daf er Brühls 
Palais und Garten in Dresden, wie fpater feine Schlöſſer yu Niſchwitz und Pforten 


*) Bal. die Geftandniffe eines ofterreidh. Beterans, TH. 2, S. 204 fl. 
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verbeeren lief. ,, Was war aber,’ fragt cin neuerer Schriftfteller, ,,mehr durch’s Rect 
gebeiligt, jenes Befisthum des Fürſten und Minifters, der allein den wehevollſten 
Krieg iiber ein unſchuldiges Volk gebradt hatte, over Gut und Leben, Cid und 
Pfliht des letztern, dads durch unerfdwinglide Reaquifitionen erſchöpft und gum 
Rriegsdienfte unter preußiſchen Fahnen gegen feinen Landedherrn genvthigt wurde ? 
Mit der größten Strenge wurden die preufifdyen Refrutirungen in Sachſen vollzo— 
gen, welde um fo driicfender wurden, weil man alle diejenigen nicht annabm, die 
das Langenmaf von 71 Soll nicht villig erreichten. Blieb ein Ort mit den ibm gue 
getheilten Refruten in Reft, fo drangen preußiſche Truppen ein, um fdhonungélos 
Seden aufjugreifen, den man tauglid) fand, wenn er aud) Familienvater oder ver- 
moge feiner biirgerlichen Stellung jum Dlilitairdienfte nicht geeignet war. Man 
faufte in Stadten und Dérfern die Leute oder haſchte fie ſich gegenfeitig weg, wo- 
durch zwiſchen den Gerichtsbehörden, vornehmlich im Erzgebirge *), viele Streitig- 
feitenentftanden. Gleiche Gewaltthatigfeiten fanden in Dresden flatt, wo der Super 
intendent am Ende faum die Kreuzſchüler vom Militair losbitten fonnte. Jn Leipzig 
batte der befannte Sanger des „Frühlings,“ Oberftwachtmeifter v. Kleift, die Ummand- 
lung der Sadhfen in preuß. Soldaten gu beforgen. Biele, befonders junge Leute, fludteten 
nad Böhmen. Jn Bezug auf die Defertionen der Gach fen war von dem preuf. Kriegs- 
directorium gu Torgau ſchon am 23. Oct. 1756 dieOrdre ergangen, daß fein Sachſe, 
der dom Regiment gewiden fei, in feiner Heimath geduldet, fondern an das nad- 
fle preußiſche Corps abgeliefert werden folle; und wer einen ſolchen verberge, oder 
ihm zur Flucht behülflich fei, folle ſelbſt als Deſerteur behandelt werden, dagegen 
Alle, die fih freiwillig ftellten, Pardon erhalten. Der Kurfiirft aber erlief 
von Warfdhau ats (18, Novbr. 1756) ein Ermahnungsſchreiben an fein be- 
drangtes Volk, worin er e¢ gum Dabeimbleiben und gu Geduld und Hoffnung er- 
munterte. Ruhig blieb die preufifde Armee wabrend des Winters in Sachſen 
und Schleſien ſtehen. 3u ihrem Unterhalt waren monatlid 911,080 Thlr. erfor- 
berlih, wovon Sadfen das Meifte fchaffen mufte. Aus ibm zog Friedrid I. 
bie Mittel sur Verſtärkung feiner Macht, die bald den ernfteren Kampf um dag 
Dafein des preußiſchen Staates gu beftehen haben follte. Denn die Thrinen der 
Dauphine Maria Yofepha, hervorgerufen durch die Schmach, welche ihre Mutter, 
die Kurfürſtin von Sadfen, beim Einzuge der Preufien in Dresden erlitten 
hatte, und die Riinfte ber durch Kaunitzens diplomatifde Intriguen mit Bernis 
Minifterfhaft verfebenen Pompadour wirften auf Ludwig XV. von Frankreich derge- 
flalt, daß er fich eutſchloß, fraftiger und unmittelbarer an dem Landfriege Theil 
gu nehmen und ftatt der im verfailler Bertrage verfprodenen 24,000 Mann drei 
grofie Heeresabtheilungen zum Kampfe wider Friedrich nach Deutſchland gu ſenden. 
Ruflands Raiferin Eliſabeth, die fic von Friedrich perfinlich beleidigt glanbte 
und Oftpreufien im Auge hatte, trat am 31. Dec. 1756 förmlich dem verfailler 
Bertrage bei, und aud Schweden ſchloß ſich, durch franzöſiſchen Einfluß verleitet, 
gegen die Anfidhten ded Königs und das Yntereffe ber Ration (21. März 1757) 
enger an §ranfreih an. Die franzöſiſche Regierung ging noc mit Oeſterreich 
(1. Mat 1757) einen (night ratificirten) Bertrag ein, nad welchem fie 
— *) & Herings Gelhidhte des ſächſ. Hodlandes, Thl. 1, S. 4S fl. 
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105,000 Mann fiellen und 12 Millionen Franken Subfidiengelder an Oefterreih 
zehlen wollte, bis daffelbe Schleſien und Glas wieder gewonnen haben wiirde. 
Dazu follte cin Theil der Laufig geſchlagen, Friedrich Auguft aber wahrſchein⸗ 
lich mit Cotbus entfdadigt und durch Halberftadt, Magdeburg und ren Saalfreis 
bereichert werden, außerdem Subfidien fiir 10,000 Mann empfangen und fein 
Rurpring die Stimme jener beiden Mächte jum polnifhen Throne erhalten. 
Franfreih und Sweden gaben als Daranten des weſtphäliſchen Friedens ihre Er- 
Narang gegen Preufien beim deutſchen Reichstage, auf den der wiener Hof gegen 
Friedr ich H. dadurch ga wirfen fudte, daß er den Einfall deffelben in Sadfen und 
Bothmen als einen Landfriedenshrud darftellte. Auch gingen diesmal vie Berath- 
fGlagungen yu Regensburg in diefer Angelegenheit weniger langſam von Statten, 
alé es gewöhnlich der Fall war, Son im Septhr. 1756, nachdem ſich Rur- 
ſach ſen mit feinen Ragen an Kaifer und Reid gewandt, hatte der Reichshofrath 
Moocatorien erfannt und Abulide verroftete Mittel angewendet, und im October 
ſetzten kaiſerliche Hofoecrete die Reichsverſammlung in Bewegung, welche aud die- 
fen Procef binnen drei Monaten yu Ende bradte. Denn fon am 17. Januar 
1757 ward vom Reidstag mit Stimmenmebhroeit die bewaffnete Hiilfe des Meigs 
miter Rurbrandenburg beſchloſſen, damit der Kaiſer im Stande fei, ven vertriebe- 
ven Rurfiirfien von Sachſen wieder cinjufegen und der angegriffenen Raiferin 
ya belfen. Dagegen wurde die AdtéerHarung gegen die Kurfürſten von Bran- 
venburg and Hanover, die ſpäter bewirft werden follte, von Frankreich felbft ab- 
gtrathen, weil fonft die beiden Fiirften und ihre Anhdnger im nördlichen Deutſch⸗ 
land fich [eit vom Reiche looſagen fonnten. Dazu trug aud ein Beſchluß des 
evangelifden Reichstirpers bei, der ftandhaft verhiudern wollte, daß Achtserklä⸗ 
rengen durch Stimmenmehrbheit durchgeſetzt würden. Aud hatte Friedrich U1. 
fel&ft bereits die verbreitete Meinung, daß die Berbindung gegen ihn eine BVer- 
fhworung gegen daé neue Licht und der Priefterrefigion gegen den Proteflantis- 
mus fei, meifter$aft benugt. Aud die Englander hielten bie Sache des Prenfen- 
fonigé fir die des Proteftanti¢mus und der Freiheit; aber erft nach’ manden Schwie⸗ 
rigfeiten gelang es dem dlteren (im Juli 1757 in’s Dtinifterium juriidberufe- 
nen) Pitt, die Zwiſtigkeiten zwiſchen der Ration and dem ihm perſönlich abgeneig- 
ten König Georg It. gu beendigen, welder anfangs Friedrichs Benehmen gegen 
Salen mifbilligt hatte und feine Operationspline yu unterftiigen nidt geneigt 
war. Dadurch gewann Friedrich cine anfebnlide Hülfomacht, und die mit ibm 
verbiindeten Fiirften Norddeutſchlande, wie Lippe, Walded, Heffen, Braunſchweig, 
Hanover und Gotha, einen fiderern Anhalt. Ueber Gotha’s Ungeborfam beſchwerte 
fid der Kaiſer noch befonders, weil fein Herzog das ibm an der Stelle ded Rur- 
firfien von Gadfen übertragene Amt eines kreisauoſchreibenden Fiirften in Ober- 
ſachſen abgelehnt batte. 

Noch waren im Anfange des Jahres 1757 weder Frankreich, Rußland, Schwe— 
den, mod die Reidhdarmee gehörig gerüſtet. Mur Oeſterreich ſtand den Preus 
Gen drobend gegeniiber. Um den nadfolgenden Gegnern deſto freier die Stirn 
bieten zu können, beſchloß Friedrich zuvörderſt den gerüſteten Feind mit aller Madt 
anjugreifen. Die einſichtsvollen Operationsplane des kaiſerlichen Feldmarſchalls 
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Brown fanden in Wien keinen Anflang, und bald wurde der gegen Friedrich fo un- 
glückliche Karl von Lothringen mit feinen neuen Plauen wieder gum Obercomman- 
do berufen. Friedrich 1. fubr in feinen Scheinmaßregeln fort und verbreitete die 
Anfiht, alé ob er den Angriff der Oeſterreicher in Gadfen erwarten wolle, 
wedbalb cr Dresden befeftigen und in der Nabe diefer Stadt vortheilbafte Lager 
abfteen lief. Plötzlich aber brach er (21. April 1757) mit vier grofen Heer- 
haufen in Böhmen ein, welche, nachdem der Herzog von Bevern bei Reichenberg 
ein Treffen gegen cin öſterreichiſches Corps gewonnen hatte, vor Prag jufammen: 
fliefen. Bald Hallten in den ſächſiſchen Grenggebirgen die Donner der Schlacht 
wieder, welche der Preufenfdnig (5. Mai 1757) mit dem Verluft feines Schwerin 
(aud) Brown wurde ködtlich verwundet) den Oefterreidhern abgewann. Der Kern 
der Ofterreidhifden Armee ward in Prag eingefdhloffen und war fdon, durd Hun- 
ger und Elend gezwungen, nabe daran, fich yu ergeben, als der kaiſerliche Feld— 
marfhall Graf Leopold von Daun beranricdte. Friedrich Il. fubrte ihm einen 
Theil des Belagerungsheeres entgegen und lieferte dem bei Rollin wohl verſchanz— 
ten Wegner (18. Sunt 1757) eine Schlacht, in welder Daun einen blutigen und 
fiir den bohmifden Krieg entfdeidenden Sieg iiber den Konig erfodt. Er ver- 
danfte ibn vornehmlich vier fadfifdhen, vom General Noſtitz befehligten Cavalleries 
regimentern, welde in die Capitulation von Pirna nicht mit eingefehloffen worden, 
fondern von Polen aus zu der dfterreichifdhen Armee geftofen waren. Schon wantte 
fir Daun ver Sieg; da befam durd den Febler eines Generals die preußiſche 
Armee eine falfdhe Richtung und eine Oeffnung. Yn diefem Moment ftiirgte dad 
ſächſiſche Dragonerregiment Pring Karl auf den Befehl des Oberfilieutenant von 
Benfendorf, den einige Flafden Wein gu diefer auf cigene Hand unternommenen 
That noch mehr angefeuert haben follen*), in das preufifche Fußvolk. Bald famen 
ibm die anderen Sachſen gu Hulfe und ridteten ein furchtbares Gemetzel unter den 
Preufen an. Gingedenf der vor gwolf Jahren erlittenen Niederlage (f. oben S. 30) 
riefen fie bet ibren Gabelbieben: Das ift fiir Striegau! Go retteten die Gadfen 
durch Ddiefen Angriff, der aud den Muth der Oefterreicher auf's Neue beledte, 
nit blof ibre Goldatenebre, fondern andy jum jweiten Male, wie durch ihr mu— 
thiges Ausharren bet Pirna, den öſterreichiſchen Staat. Dod ward von diefem 
das Berdienft der Sachſen wenig anerfannt, obſchon ſowohl preußiſche als öſter— 
reichiſche Militairſchriftſteller ihnen die gebithrende Chre haben widerfabren laffen; 
Hriedrich Il. ſelbſt übergeht tn feinem Werke iiber den fiebenj. Krieg die Sachſen mit Still 
ſchweigen und fdreibt einem Oderfien d'Ayaſſas jenen Befehl jum Angriffe gu. 

Sn Folge jener Schlacht, deren Refultate der zaudernde Daun wenig benugte, 
mufte Friedrid) II. die Belagerung von Prag aufheben. Während er mit dem 
größten Theile feiner Armee über Melnik und Leitmerig wieder nad dem unglud- 
lichen Sachſen jog, ging der andere Theil unter feinem alteften Bruder, dem Prin- 
gen Auguft Wilhelm von Prenfien, über Leipa nad der Laufig. Dieſem folgte 
das öſterreichiſche Heer unter Rarl von Lothringen und Daun. Nachdem diefe den 

*) Bol. aber diefen von Bretidneider ergahlten Umftand dic jenaifche Literaturz. v. J. 1823 
Nr. 217, S. 29i, vor Alem aber Benkendorfé cigene Erzaͤhlung in Schlichtegrolls NeFrolog der 
Deutſchen ꝛt. Bd. 4, Rv. 1, S. 43 fl. 
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com General Puttfammer auf das Tapferſte vertheidigten Paß bei Gabel genom- 
men, erreichten fie Ziktau, ebe nok Friedrich felbft dabin gelangen fonnte. Nur 
amige preuftifhe Bataillone hielten dieſe gewerbfleifige und blubende Stadt be- 
fept. Um fic in ihren Befig gu fegen, begannen die Bundedgenoffen ver Sa h- 
fen, die Oefterreiher, in Gegenwart des Pringen Xaver vou Sachſen ein 
farchtbares Bombardement (23. Juli 1757) ‘auf die offene Stadt. In wenigen Stun- 
ben mar fie in cinen Aſchenhaufen verwandelt. Unter den Ruinen ibrer Haufer, 
von denen nur fed ¢jig fleben blieben, wurden mebre Hundert der unglücklichen 
Einwohner begraben. Die wiithenden Flammen verhinderten einen Heinen Theil 
der preufifden Beſatzung, yu dem größeren gu ftofien. Diefer aber ſchlug ſich glücklich 
turh. Friedrich Ul. lief cinen Theil feiner Armee unter dem Befehle des Pringen 
Morig von Deffau bei Gießhübel, wahrend er mit, dem andern nah Baugen ging, 
wobin auch der Pring von Preufen feinen Rückzug angetreten hatte. Diefer erbiclt 
hier von feinem fonigliden Bruder die ernfiefien Borwurfe iiber die durch ſeinen 
Radjag veranlaften BVerlufie, verließ darauf das Heer und flard im folgenden 
Sabre. Der Konig aber wurde bald gu neuen Rriegsthaten auf dem Boden des 
leidenden Sachſen berufen, deffen Befreiung die nur an Schleſien denfenden 
Defierreicher den Franjofen und der Reichsarmee iiberliefen. 

Während diefer Begebenheiten hatten fic aud die Bundesgenoffen der Defter- 
reider, die Franzoſen, Ruffen und Schweden, in Bewegung gefest, um Friedrich IL. 
z Sefampfen. Der Marſchall d'Etrées errang gwar bei Haftenbed (26. Juli 
1757) gegen die vom Herzog von Cumberland befebligte Obfervationsarmee einige 
Vertheile, aber nicht er, foudern fein Nacfolger im Commando, den thm die In— 
triguen der Pompadour und bed Pringen vow Soubiſe gegeben, der beriichtigte 
sat Deutſchland mit feinen Crpreffungen qualende Herzog v. Richelieu, erntete die 
Fruchte, indem er mit Cumberland (8. Sept. 1757) die Convention von Rlofter 
Zeven abſchloß. Auf fcredlidere Weife (Cade Suni 1757) Hatten die Ruffen 
aster Uprarin den Feldjug erdffnet. eden ihrer Schritte bezeichneten fie mit den 
graflidfien Verheerungen und ſchlugen bei Grofjagerndorf (30. Muguft 1757) den 
dreußiſchen Feldmarſchall Lehwaldt, ohne jedoch dicfen Sieg, im Folge der Intriguen 
Beftudefs am petersburger Hofe, benugen gu fonnen. Aud) die Schweden atten 
fi unter dem Feldmarſchall von Ungern-Sternberg in ber Mitte diefes Jahres 
bei Greiféwalde verfammelt und waren dann ( Septhr. 1757) in preußiſch Pom- 
mera cingefallen, wo ibrem weiteren Bordringen und ihren Crpreffungen der aud 
Preufien herbeieilende achtzigjährige Lehwaldt bald ein Ziel ſetzte. Die fogenannte 
Reiheerecutionsarmee war in bunter 3Zufammenfegung und elender YUnsraftung bei 
Riraberg jufammengejogen und das Commando bariiber dem Pringen Sofeph Frie- 
bri von Hildburghaufen ibertragen worden, der, ein öſterreichiſcher General, als 
folder mur aus der Ranglifte der Armer befannt war. Mit diefer Armee, welde 
dem Reide wenig Ehre madte und Sachſen befreien follte, vereinigte ſich gu 
Erfurt Soubife mit einem franzöſiſchen Heerhaufen, der ohne alle Disciplin war. 
Friedrich II., die Gefahr erfennend, welche durd diefe Armee dem ihm fo ndthigen 
Sachſen drohte, zog mit einer Heinen Schaar, um die gegen den furdhtbarften 
Gegner fiehende ſchleſiſche Armee nicht gu ſehr gu ſchwachen, jenen Feinden entgegen, 
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beren leichte Truppen bis Halle und Merfeburg fireiften. Er ging iiber Dresden, 
Grimma, Pegau, wo feine Truppen ein Gefecht gu beftehen fatten, nad Naum- 
burg, wabrend der Feind immer weiter big Gotha und Cifenad zurückwich. Mit 
1500 Reitern iiberfiel (16. Septbr. 1757) der thatige General Seidlig den Prin- 
gen von Soubife mit feiner Generalitat in Gotha und erbeutete ihre Equipage, 
welde in Riften mit Pomaden, woblriedhenden Waffern, Pudermänteln u. f. w. 
beftand und von den in lächerlicher Eile Fliehenden zurückgelaſſen worden twar. 
Der Konig erbhielt aber um diefe Zeit unangenehme Nachrichten oon feiner in 
ber Oberlaufis juridgelaffenen Armee. Gein Liebling, der General Winterfeld, 
hatte fid) auf dem Moysberge bei Gor lig poftirt, um die Gemeinſchaft zwiſchen 
Sachſen und Seblefien gu erhalten. Hier wurde er von dem Sfterreichifchen General 
Nadasdi (7. Septbr. 1757) angegriffen, gefehlagen und felbft getddtet. Der Her: 
jog von Bevern glaubte fid) dadurd veranlaft, die nur cine Stunde davon 
unter feinen Befeblen fiehende preufifche Hauptarmee aus ibrem Lager hinwegfüh— 
ren, fich tiber Hemersdorf und Naumburg bis nad Liegni® juriicyiehen und dann 
bet Breslau verſchanzen yu miiffen, da ibm die Oefterreicher unter Daun, welche 
fid nun der ganjen Oberlauſitz bemächtigt batten, nad Schleſien folgten. Sie 
batten fogar den General Haddict gu einem Streifzug nad Berlin abgefandt, und 
deshalb, fowie um den ofterr, General Marfdall bei Bausen gu beobachten, ver- 
lieB Friedrich II. feine Stellung ber Erfurt, ging bet Torgau iiber die Elbe und 
draug bié Annaburg vor, Kaum hatte aber Haddick die Mark Brandenburg ver- 
laffen, fo zog Friedrich wieder mit feinem kleinen Heere der ibm an Zahl doppelt 
überlegenen frangofifh - deutfden Armee entgegen, deren Truppen unterdeffen Naum- 
burg und Weißenfels befest batten und bis in die Nabe von Leipzig ftreiften, wo- 
bet fie das unglückliche Sachſen wie ein feindlides Land bebandelten und unter 
Anderm zwanzig Dörfer in der Mabe von Freiburg, felbft die Kirchen nist and: 
genommen, rein ausplunderten, Jn Leipzig ftiefen der Fürſt Moritz von Deſſau 
und der Herjog Ferdinand von Braunfdweig ju Friedrid), der gu Weifenfels ein 
Corps Franzoſen gefangen nahm, aber, weil die Brücken daſelbſt und bei Merſe— 
burg abgebrocen waren, nicht iiber die Gaale geben fonnte. Erſt als Reith bei 
Halle dieß bewerkftelligte und dadurd) Goubife gum Rückzuge von dem Fluffe nö— 
thigte, fonnte der Uebergang vollſtändig erfolgen. So fam es am 5. Nov. 1757 
auf furfadfifdem Boden gu einer Hauptidhladt, die von dem Dorfe Roßbach 
ihren Namen erbielt. Vortheilhaft war die feindlidhe Armee mit ihren 60,000 M. 
poftirt, wabrend Friedrich) nur 22,000 Mann bet ſich hatte. Er zog ſich nad 
Braunsdorf zurück und lodte durch diefe Bewegung die Keinde aus ihrer vortheil- 
haften Steflung, welde ifm in den Rücken gu fommen fudteh. Allein die Prew- 
fien formirten fic fdjnell und wagten den erfien, von den Feinden nidt erwarteten 
Angriff. Die elenden Reichstruppen flohen bet den erften Kanonenſchüſſen und liefen 
rafttos bis nad Franken. Bald wichen aud die Franzoſen und gingen über Erfurt 
und Duderftadt nach Heffen. Anderthalb Stunden batten hingereicht, um diefe 
Armee gu jerftreuen und aus Sach ſen und den angrenyenden Provingen gu entfernen, 
in denen fie als angebliche Befreier fo furchtbar gehauft batten. Vergebens war 
die Hoffnung der ungliidliden Kurfürſtin von Gadfen anf diefe Retter ge 
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wefen. Die Racridt von bem Verluſt fener Schlacht madte auf fie, die ſchon 
langere Zeit franfelte, den erſchütterndſten Cindrud. Zwölf Tage fpater (am 17. 
Novbr. 1757) fand man fie todt in ihrem Bette. Friedrich verlor an ihr eine 
ftiner eifrigften Gegnerinnen, welde fortwahrend mit feinen Feinden in Verbindung 
geblieben war und fie von Aflem, wad in ihrer Nabe geſchah, in Kenntniß gefest 
hatte. — Der Sieg bei Roßbach fonnte indefi von dem preufifden Konig wenig 
benugt werden, da ibn die Fortfdritte der Oeſterreicher in Schleſien, wo Sdweid- 
nig und Breslau gefallen waren, rafd dabin riefen. Durch die entſcheidende 
Schlacht zwiſchen Leuthen und Liffa (5. Dechy. 1757), welche nach dem erftern 
Orte benannt wird, wurde Schleſien bis auf Schweidnitz (dad erft am 16. April 
1758 capitulirte) von den Oeſterreichern befreit. Hier batten auch die vier fad- 
fifden Cavaflerieregimenter unter dem General Moftis, welde mit zwei kaiſerli⸗ 
gen Hufarenregimentern den Vortrab bifdeten, mit gefodten, waren aber gleich 
anfangs gefdlagen worden und fatten einige hundert Gefangene verloren. Frie— 
trig II. überwinterte nun in Schleſien, während fein Bruder Pring Heinrich mit 
cinem feinen Corps Gadfen befest hielt, von weldem nun auf eine furge Zeit 
der Krieg entfernt blieb. 

Das unglückliche Land hatte int Jahre 1757 unendlich gelitten und nahm diefe 
Leiden in bas nächſte und die folgenden Sabre mit hinüber, befonders da fid 
Friedrich II. nur durch die vergweifeltften Mittel gegen die Uebermadt feiner zahl⸗ 
reichen Feinde behaupten fonnte. Eines der traurigften Mittel *) war die von ibm 
angeordnete Berfhledterung der Münzen, welche incbefondere die jüdiſchen Unter- 
nebmer Ephraim, Shig und Compagnie, denen der Rinig die ſächſiſchen Münz— 
fiitten verpadtet hatte, in's Grofe trieben, wovon {pater nod des Weitern die 
Rede fein wird. Daneben dauerten die ungeheuerften Gelderpreffungen und Liefe- 
rungen fir die Preufien fort. * Die lkurfürſtliche Rentfammer mufite 1 Million, die 
kandſtände fiir alle übrigen Einkünfte 2 Millionen 7 Tonnen Goldes hergeben. 
Leipzig, welded fon im Sabre 1756 an 500,000 Thaler hatte zahlen miiffen, 
mufte vom März bis Mai 1757 900,000 Thr. entridten. Von Dresden verlangte 
ter Konig im Auguft einen Vorſchuß von 170,000 Thira., und bald erfolgte, da dic alten 
Refte ſchwer eingetrieden werden fonnten, die Androhung militairifder Execution. And 
die dresdner Judenſchaft follte 20,000 Thr. ſchaffen, weldhe indeffen auf 12,000 Flr. 
ermifigt wurden. Die dreddner Haufer wurden auf 4,181,643 Thlr. geſchätzt, 
und nach diefer Tare mufiten die Lieferungen an die Preufien bezahlt werden (die 215 
Haufer gu Reuftadt ſchlug man auf 846,481 Thlr. an). Beim Beginn des Sah- 
reé 1758 forderte der König von den Dresdnern wieder 500,000 Thlr; doch fonn- 
ten nur 200,000 anfgebradt werden, wozu feit bem 7. Februar jeder Hausbe⸗ 
figer 2 Procent vom Werthe feines -Haufes und jeder Miethmann 5 Gr. von je- 
ten Thaler Miethzins binnen 4 Tagen beitragen mufite. Mm 9. September def- 
felben Sabres wurde die Stadt mit einigen Regimentern und dem Keldfriegécom- 
mifariat belegt, welde 286,875 Feldfouragegelder und 66,842 Thlr. fiir Armatur 


*) Bal. tiber die Bedrückungen Sadfens Haſche dipl. Geſchichte v. Dresden, 4. TH. S. 
3fl., Hering a.a.D, S. 484 fl., Archenholz u. andere Schrifefteller Aber den fiebenjabr. Krieg. 
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und Equipage verlangten, wahrend in demfelben Monate der Gouverneur Schmettau 
unter Anderm 13,340 Ellen Fries zu Zeltdecken und viele andere Gegenftande for- 
berte, die nad) [angen Berhandfungen das Feldfriegsdirectorium im J. 1759 von 
dem Averfionalquantum Dresdens abrecnen lich. Gleichen Druck empfanden an- 
dere Einwohnerclaſſen ( die Ritterfdaft zahlte 600,000 Thlr.) und die Kreife des 
unglucliden Sachſen. Da im Yabre 1757 die Oeſterreicher dad in Freiberg 
aufgefduttete Getretde, welches auf Friedrichs Beſehl naw der Schlacht bet Rollin 
nad Dresden geſchafft werden follte, weggenommen batten, fo wurde (Auguft) von 
den jurucdfebrenden Preufen dem erg gebirgifd@en Kreife der Erfag dicfes Ma- 
gazing auferlegt. Der Amtshauptmann v. Schütz auf Crdmannsdorf erhielt des— 
balb Execution, welde tiglid um dad Doppelte ftieg, bis dic geforderten 5855 
Thlr. gefdafft waren. Gm Februar d. J. 1758, in weldem Friedrich ohne dre 
Ritterpferde 4,088,600 Thlr. an Geld aus Sadfen zog, mufte jener Kreis allein 
286,575 Thlr. 17 Gr. baar zur Berpflegung ver Truppen aufbringen, wogegen 
die Vieferanten Alles baar bezahlen follten. Da dies Geld nicht ſchnell genug ein- 
ging, fo follten perfonliche Erecutionen erfolgen und die Regimenter felbft foura- 
giren. Auch wurden in der Bhat diefe auferften Zwangsmittel angewandt, weil, 
wie dad Feld-Kriegs-Commiffariat (3. Marz 1758) an die fadfifden Stande 
ſchrieb, ihnen ihre Ropfe gu lieb waren, als daß fie diefelben fur Andere tn Ge— 
fabr fegen follten. Am empfindlidften aber war die Harte, womit fortwabrend 
bie Sohne ded Landes jum Dienft gegen ihren eigenen Furften gezwungen wurden. 
Vergebens famen die Stande mit ber Bitte ein, die Gacfen nist zur Verzweif— 
lung ju treiben. Friedrich erthetlte ihnen den Beſcheid: wenn fie feine Refruten 
flellen wollten, fo follten feine Regimenter fic ſich felbft nebmen. Für jeden De- 
ferteur, den die Unterthanen an dad Regiment ablicferten, wurden ſechs Thaler 
bezahlt, dagegen die, welde einen foldjen verjdwiegen, um 300 Thlr. geftraft. 
Sm Jahre 1758 mufte der Kurſtaat ((t. Befehl vom 30. October) 9281 Mann, 
ohne 4532 Mann Erfag für entwidene Sachſen, ſchaffen; dann wurden nod 2500 
und 2457 Mann verlangt, welde julegt auf 4200 ermafigt wurden *). Auferdem 
trafen nod andere Bedriucungen und Leiden Gemeinden und einzelne Perfonen in 
Folge der Creigniffe, welde der Krieg mit fic) brachte. Friedrich befolgte insbe- 
fondere ftreng den leider angenommenen Grundfas, fur die Rohheit und Gewalt- 
thatigfeit der Ruſſen oder fiir die Verletzung, welde preußiſche Diplomaten und 
Beamten von Seiten Oefterreidhs erfubren, dad unglückliche Sachſenland und 
deffen Miniſter und Beamte büßen gu laſſen. So wurde, als im Jahre 1757 ein 
preufifder Gefandtidaftéfecretair mitten in Gachfen durch ein öſterreichiſches Hu— 
farencommando aufgeboben und in's Gefängniß geworfen wurde, in Dresden der 
Yegationérath Quft von den Preußen verbaftet und eben fo behandelt. Go famen 
der pirnaifde Amtmann Crufius, der Beamte Zieger zu Hohenſtein, der Rathsherr 
Reiber ju Grofenbain in Verhaft und aud die Oberfteucrcaffirer wurden eingeso- 
gen, wabrend der Winifter Graf von Loß und der Oberconfiftorial- Prafident von 


*) Hafde diplom. Geſchichte Dresdens, Thl. 4, S. 269. Hering a.a. O. S. 4806 giebt 
6000 ReFruten, 500 Artillerieknechte u. 1201 Pferde an. 
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Globig Hanéarreft erbictten. Mls die ruffifhe Armee nah ber Eimmahme von 
RénigSBerg den dafigen Rath den Eid der Treue fiir ihre Raiferin hatte ſchwören 
lafen, wurde dem Rathe zu Dresden alé Repreffalie durd ven preußiſchen Ge- 
wral oon inf cin Gleiches für Friedrich angefounen, und e¢ mufte bem Be— 
ſehle, da das Rathhaus militairiſch befegt wurde, am 14. Februar 1758 Folge 
geleiftet werden, wenn gleich die Mitglieder des Raths ſich dabei ausdrücklich 
bie dem Kurbaufe Sachſen ſchuldige Unterthanenpfigt und Devotion vorbe⸗ 
helten 


Die Fomrmenden Jahre follten diefe Leiden Sachſens nod vermehren; die 
Sehne des Landed aber wurden im Feldguge des Sabres 1758 unter preußiſcher 
Fahne ia ferne Gegenden geführt. Nach vergeblidher Belagerung von Olmütz eilte 
Friedrich II. im feine Staaten zurück, um fic den Ruſſen entgegen zu werfen, wel- 
ge unter dem General Kermor gwar in dem fiir ibre Raiferin in Befig genom- 
menen Preufien ſchonend verfubren, aber defto graflider in Pommern und der Neu⸗ 
mart hauſten. Bei Jorndorf (25. Auguſt 1758) brad Friedrid die ruſſiſche 
Mast und näherte fih dann wiederum Sachſen, weldes Daun während des 
Rimigs Abwefenheit yu befreien gedadte. Aber tren feiner gewohnten Langfam- 
feit, ſtand er nod an den Ufern ver Neife, als Friedvih bei Zorndorf ſchlug. 
Dann brad er nah Sadfen auf und lagerte fih bei Stolpen, wie gewöhn— 
i, in'einem gut gewählten Lager. Mit ibm vereinigte ſich die Reihéarmee, wel- 
ée jest der Pring Friedrich Midacl von Zweibrücken befebligte, und der es ge- 
lang, den Gonnenftein bei Pirna yu erobern, worauf fid Daun entſchloß, Dres- 
ten angugreifen. In diefer Stadt, welche nur ſchwach beſetzt und mit unbedeu- 
tenden Feftungswerfen verfehen war, befebligte der Graf von Sdmettau. Mit 
Entigloffenbeit erflarte diefer, daß er im Fall einer Belagerung die Borftadte ab- 
breanen werde, und fing bereits an, die Haufer mit brennbdaren Stoffen anfüllen 
ja laffem. Umſonſt flehten die Birger, der Rath umd die anwefenden Mitglieder 
ber kurfürſtlichen Familie burd ben Oberſchenk von Bofe um Schonung. Sdmet- 
tam wies fie an Daun, der durch Aufhebung der Belagerung dad Unglicd von 
Dresden abwenden könne. Daun antwortete durd Drohungen, und nun erflarte 
Schmettau, daß er die Stadt auf's Aeufferfie von Straße yu Strafie vertheidigen 
und ſich zuletzt in das kurfürſtliche Schloß werfen werde, um fich unter feinen 
Ruinen gu Segraben. Er wollte gu dem Ende Pulver in das Schloß bringen, dort 
bie Vornehmſten des Hofed und des Adels gewaltfam verfammeia laffen und dann 
m dem Simmer bes Rurpringen, mitten unter ver furfirftliden Familie, 
bie letzten Schritte Dawns abwarten. Schon waren durd einen Major die Ed- 
jimmer des Schloſſes mit binreidhender Mannſchaft befegt, — da gab Daun feinen 
Plan anf, and die Vorſtädte waren, wenn aud nur auf kurze Zeit, gerettet. 

Daun gedachte jest den Pringen Heinrich von Preufien, der bei Gamig ftand, 
im Ridden anzugreifen, wabrend die Reichstruppen daffelbe von vorn thun follten. 
Bor dieſer Gefabr bewabrte ten Pringen die Mntunft Friedrichs II., der ſich mit 
feinem Gruber vereinigte. Lange bemühte fig der König umfonft, Daun aus fei- 
nem fefien ager bei Stolpen hervorzulocken. Endlich änderten beide Armeen ihre 
Stellung, und während Daun in der Gegend von Kittlig bei Löbau wiederum ein 
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feſtes Lager bezog, wählte Friedrid auf den Höhen bei Hodfird eine fo gefagr- 
lide Stellung, daß der vorfidtige Daun nicht umbin fonnte, in der Nadt oom 
13. gum 14, October 1758 einen Ueberfall gu wagen, der von Laudon trefflid 
auégefiibrt ward und das preußiſche Heer vernidtet hatte, wenn Daun feinen Sieg 
zu benugen verftanden. So aber fonnte der König fic) bei Doberfh igs in der Nahe 
pon Baugen von Neuem feſtſetzen und 6000 Mann unter dem Pringen Heinrid 
als Berftarfung an fich ziehen, mit denen er im Angefidte der Oeſterreicher nad 
Schleſien aufbrad, um dort den Entfas der Feftung Neifie gu bewirfen. Laudon 
wurde ibm nadgefandt, wabrend Daun die Abwefenheit ded Königs benugen wollte, 
um in Berbindung mit den Reichstruppen Gadfen gu befreien, wo die Preafen 
nur ein ſchwaches Corps unter dem General Fink gurucgelaffen batten. Zu dem 
Enve fandte er verfchiedene Corps nad Torgau und Leipzig, wabrend er feldft 
nah Dresden auforadh mit dem feften Entſchluſſe, fid diesmal mist von ihren 
Thoren abweifen gu laſſen. Da führte aud Schmettau feine friihere Drohung aus. 
Nachdem der preufifdhe General Mayer vergebens die Vorftadte Oresdens gegen 
bie uberlegene öſterreichiſche Macht gu behaupten geſucht hatte, fiedten die Preufen 
am 10. Rovbr. 1758 die pirnaifde Borftadt in Brand, wodurd 285 Hauler 
eingeäſchert wurden, mebre Perfonen ihr Leben und viele Familien Habe und Gut 
verforen. Der Schaden wurde auf 1,029,761 Chir. berechnet, groß genug fiir die 
unglücklichen Bewohner Dresdens, aber nod) vergréfert beim Reidstage, wo die 
Sache anhingig wurde, durch den ſächſiſchen Gefandten von Ponidau, gegen deſ— 
fen Uebertreibung der dreddner Rath und die Gemeinderidter Schmettau'n ein mil- 
derndes Zeugniß ausftellen muften. Am 16. Nov. 1758 zog Daun von Dresden 
ab, aus Adtung, wie er fagte, vor der Furfirfiliden Familie. Am 20. Rov. 
erſchien Friedrich Il. wieder, um abermals in Gadfen feine Truppen unter dem 
Pringen Heinvid) die Winterquartiere beziehen yu laſſen, wahrend er felbft nad 
Breslau ging. Die Oefterreidher aber zogen über Pirna und Berggiefbubel nag 
Böhmen und die Reihsarmee nad Franken. Gleichzeitig waren auch bie Unter 
nebmungen gegen Torgau und Leipzig mifgluct, welche von den preufifden 
Generalen Dobna und Wedel entfegt wurden. — Nod batten im Jahre 1758 
bie ſachſiſchen Truppen, welde ſich unter Pring Xaver (f. S. 100) gefammelt 
batten und die, in zwölf Regimenter getheilt, jest in franzöſiſchem Solde ftanden, 
viel gu dem Siege beigetragen, welden am 10. October Goubife bei Lutter 
berg in Weſtphalen iiber die Heffen erfodt. In Sachſen felbft aber wurden die 
preußiſchen Refruten- und Gelderpreffungen in diefem Winter arger umd wegen det 
ſchon vorbandencn Erſchöpfung drückender als zuvor, wenn aud) dad Kriegsdirectorium 
unter dem Herrn von Bod die Einwohner des geplagten Landes fo viel als mög⸗ 
lid) vor einzelnen Plackereien gu ſchützen ſuchte. Friedrich II. ſorderte jetzt als 
Averſionalquantum fiir die ſammtlichen Landeseinfiinfte vier Millionen, wovon eine 
Million fiir die Intraden und drei Millionen fiir die Landeseinkünfte gerechnet 
wurden. Mur mit Mühe erbielten die Stande einen Erlaß von 300,000 Thlrn. 
Die kommenden Jahre ſollten noch Schlimmeres bringen. 

Während im Jahre 1759 der preußiſche König, deſſen General Wedel am 
28. Juli bei Zullichau cin Treffen gegen Soltikow verlor, längere Beit bei 
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Landehnt in Schleſten ſtehen blieb, um die Bewegung der daun'ſchen Armee und 
ter Ruffen yu beobachten, madte Pring Heinrih von Gadfen aus nicht nur 
einen Ginfall in Böhmen, wo er ein grofied Magagin zerſtörte, ſondern verjagte 
aad die Reichstruppen von ver fadfifden Grenge big nad Nürnberg und er- 
fdien dann ſchnell wieder in dem von Daun mit 30,000 Mann bedrohten Sa d- 
fen, wo er auf furze 3eit cin Lager bei Wolfenfiein aufſchlug. Bald wurde in- 
bef dag Land von den preufifden Truppen gecdumt, da fie Friedrich II. als Ber- 
fiarfungen an die Oder berief, um feine brandenburgifdhen Staaten gegen die Ruf- 
fea qu decken. Nur Leipzig, Torgau, Wittenberg und Dresden blieden 
von ben Preufen befest. Dieß hielten die Reidhstruppen unter dem Pringen Frie⸗ 
bri vom 3weibriiden fir eine giinftige Gelegenbeit, fid Sach ſens gu bemaidti- 
gen. Sie riidten guvdrderft vor Leipzig, welches am 6, Auguft 1759 der preu- 
fiſche General Hauſen unter der Bedingung des freien Abzugs ubergad, weil er 
wohl einfah, daß binter den verfallenen Feſtungewerken Leipzigs eine erfolgreice 
Gegenwehr unmiglid fei. Dagegen vertheidigte der General Wolfersdorf Tor⸗ 
gau tapfer gegen dag 5000 Mann ftarfe Corps des General Rleefeld, welder im 
Rall vermweigerter Uebergabe die Städte Halle, Halberftadt und Quedlinburg yu 
plindern und ju verbrennen drobte. Gin viermaliger Sturm der durd 6000 M. 
unter dem Pringen von Stolberg verftarften Reidhstruppen wurde von den Preußen 
abgeſchlagen. Dod mußte endlich Wolfersdorf wegen feblender Munition eine 
trenvolle Capitulation (14, Mug. 1759) annehmen. Da jedoch diefelbe, welche 
beiden Theilen die Annahme von Ueberläuſern unterfagte, beim Abguge der Preu- 
fen dadurd veriest wurde, daß die Officicre der Reidhstruppen das preußiſche Ba- 
taillon Grolmann, weldes aus angeworbenen Gadfen beftand, jum Ueberlauf 
yu bewegen fudten, fo ließ Wolfersdorf auf die bereits Fliehenden feuern und 
drohte, den Pringen von Stolberg gefangen ju nehmen und fich wieder im die 
Stadt gu werfen. Dieß und die Borftellungen des kaiſerlichen Generals Luszinoki 
wirften, und die Ueberlaufer wurden guriidgegeben. — Wittenberg, vor wel- 
Ses nun die Reidstruppen riidten, ergab ſich (21. Auguft 1759) bald, da es 
sur cine ſchwache preußiſche Befagung hatte, die nod dazu theils ang Gefange- 
nen und Meberlaufern, theils aug Gadfen beftand, welche bei Pirna gefangen 
und yum preußiſchen Dienfte gezwungen worden waren. Aud fie erbielten freien 
Abzug 





linterdeffen hatie Ferdinand von Braunſchweig bei Minden (1. Ang. 1759) 
tinen Gieg über die Frangofen unter dem General Contades erfodten, der nur 
ben mit ifm verbundenen Sachſen, weldhe fou am Siege bet Bergen unweit 
Sranffurt a. M. (13. April 1759) rühmlichen Antheil genommen, durch die vou 
ihnen bebauptete Ordnung den gefiderten Rückzug feines Heeres gu verdanfen hatte. 
Dagegen war wenige Tage nadber (12. Auguſt 1759) die blutige Schlacht bei 
Ranergdorf von friedrid) Il. gegen die Ruſſen verioren worden, und die 
Runde von diefer Riederfage trug, als fie nad Sachſen gelangte, yum Falle 
Dresdend bei. Bor diefer Stadt waren bereits am 9. Auguſt vie Oefterreicher 
unter Macquire und Guaseo erfdienen, mit denen fic) {pater die Reichsarmee une 
ter bem Herjog von 3weibruden vereinte. Der Commandant von Dresden, 


Graf Sdmettau, ſchritt abermals jur tapferften Gegenwebr. Am 30. Auguft 1759 
lief er vor Neuem einen Theil der faum erbauten Borftadte abbrennen, wobei 86 
Haufer in Flammen aufgingen und mehre Einwohner umfamen. Auch die Neu- 
fladt drohte Schmettau gu zerſtören, wenn ibn die Kroaten, welche fie in Befis gee 
nommen, beſchießen wiirden, was in Folge der Borftelungen des furfadfifden 
Hofes unterblieb. Da traf ein Brief Friedrichs Ul. ein, welder Schmettau'n mit der 
Nachricht von dem Berluft der kunersdorfer Schlacht zugleich die Weifung brachte, 
daß er ſchwerlich anf Entſatz rechnen fonne und im Nothfalle nur auf Rettung der 
(ans des Landes Mark mit 5 Millionen Thalern angefillten) Caffen bedadt fein 
folle. Dieß beftimmte den Commandanten, nachdem er ſich nod einige Beit ge- 
alten, am 4. Geptember 1759 eine Capitulation, unter der Bedingung freien 
Abzuges, ungebinderter Hinwegführung der Gelder, der Artillerie und Bagage, ju 
unterzeichnen. Kaum batten aber in Folge diefes Vertrages die Oefterreider ein 
Thor befebt, als ein von Friedrich entfendetes Corps unter dem General Wunfd, 
das guvor erſt Torgau und Wittenberg hatte einnehmen miiffen, zwei Stunden von 
Dresden cintraf. Cin Theil der preußiſchen Officiere wollte nun die gefdloffene 
Capitulation als ungiiltig betrachtet wiffen und die bereits in Dresden ange- 
fommenen ofterreihifden Truppen wieder hinaustreiben. Aber obgleid es dariiber 
unter ben Preufien yu Streitigfeiten fam und ein Capitain Sydow einen Oberoffi- 
cier erſchoß, fo glaubte Schmettau dod die Capitulation, die freilich von den 
HOefterreidhern in vielen Punften gebrocen ward, balten ju miiffen und zog von 
Dredden ab. Dod rettete er dad Geld, fiel aber bei feinem König in Ungnade 
und mufite fid) von ber Armee entfernen. 

Nach dem fiir Friedrich fo empfindliden Berlufle Dresdens, welded nun 
big zum Ausgange des Krieges in öſterreichiſchen Handen blieb, mußte ſich aud 
Wunſch zurückziehen, der bald darauf (8. September 1759) bei Torgau eine 
Abtheilung der Reichstruppen unter dem General St. André ſchlug und dann (13. 
Septbr.) Leipzig befeste, wo er die dafelbft befindliden 3 Bataillone Reids- 
truppen gefangen nahm. Dadurch wurde das Gleichgewicht der fampfenden Heere 
in Sachſen wiederhergeftellt, befonders als der vom Friedrich dabin gefandte 
General Fink erſchien, der (21. Septbr.) bet Korbitz ein Gefecht mit den Reidhs- 
truppen beftand, wenn gleich bier beide Theile Sieger yu fein glaubten. Aud 
Pring Heinrich, weldher bisher rubig in der Laufig die Armee Dayns beobachtet 
batte, fam nah Sadfen, wo er, nach cinem Siege iiber cin öſterreichiſches 
Corps bei Hoverswerda (25. Septbr.), fic) bei Strehla lagerte, aber bald gee 
zwungen wurde, fid) nad Torg au zurückzuziehen, weil die von dem ihm nad- 
folgenden und bei Ofdhag lagernden Daun abgefandten Corps die preufifden Ma— 
gazine aufzuheben drobten. Als aber eine flarfe Abtheilung der Oeſterreicher unter 
dem Herzog von Aremberg (29. Octobr.) bei Pretſch von den Preufen geſchlagen 
worden war, ging Daun zurück und lagerte ſich, während der Pring Heinrich fid 
bei Staucha feſtſetzte, zwiſchen Lommatzſſch und Zehren, nabm aber bald, alé 
ein betrachtlides Corps unter dem General Hiilfen fic) mit den andern preußiſchen 
Truppen vereinigt hatte, eine fefte Stellung bei Plauen in der Nabe von Dres- 
ven ein. Sept febrte auch Friedrich Il. ſelbſt aus Schleſien nad Sa dfen zurück und 
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lagerte fih bei Wilsdruf. Um dads ibm fo widtige Dresden wieder in feine 
Hinde yu befommen, beſchloß er die daun'ſche Armee gu umzingeln oder wenig- 
fiems durch Unterbrechung ihrer Communicationen mit Böhmen jum fdleunigften 
Räckzuge ju nöthigen. Aber diefer Kampf um Dresden fügte gu den Unglückofäl- 
fen, welche Friedrid bereits in diefem Sabre erlitten hatte, einen neuen empfind- 
lichen Verluſt hinzu. Wahrend eine Expedition des Oberfien v. Kleiſt nah Böhmen 
witht ohne glidliden Erfolg blieb, war der General Kink defto unglücklicher. 
Diefen hatte, feine Bedentlidfeiten nidt berückſichtigend, der König mit 11,000 M. 
abgefendet, um dem fFeinde die Engpaffe bei Ottendorf und Maren nab 
Böhmen hin ju verlegen. Dazu war erforderlidy, daß die Berbindung iiber Dip- 
poldiswalda mit dem König unterbalten wurde. Auf Befebl deffelben gab Fink 
ten dom dem General Lindſtädt befesten Paf bei Dippoldiswalda auf, meldete 
aber jugleih dem Rinig, daß nun dem Feinde der Weg offen ftebe, ihn anzu⸗ 
greifen. Dieſe Briefe fingen die Oefterreidher auf und griffen nun (20. Novbr.) 
mit 40,000 Mann die Preufien an, welche mit ihrer geringern Zahl im Grunde 
flanden, wabrend ibre Gegner die Anhöhen befegten. Bald waren die Preufen, 
bie ſich mit vieler Tapferkeit vertheidigten, eingefdloffen und ihre Munition ver- 
ſchoſſen. Da ſah ſich Fink gendthigt, yu Bloſchwitz, auf deffen Feldern, fowie 
auf denen des Ortes Falfenhain, die Gefangennebmung des Corps, von dem 
Bolte ,, der Finkenfang bei Maren’ genannt, eigentlich geſchah, eine Capitulation 
zu unterzeichnen. Neun Generale mußten fid) mit dem Corps ergeben, und unter je- 
nen befand fid) aud der General Wunſch, der mit einer abgefonderten Schaar 
Cavallerie fic) bereits entfernt hatte, aber nach der ausdriidliden Beftimmung der 
Capitulation guriidberufen werden mufite. Durch diefen Unfoll und einen ähnli— 
den des Generals Dierfe an den Elbufern bei Meifien (3. Decbr. 1759) wurde 
das Heer Friedrids fo gefhwadt, daf er auf die Cinnabme Dresdens verjid- 
ten mufte. Allein Daun verfolgte abermals die erlangten Vortheile nidt, fondern 
blieb in feinem feften ager im planen’fden Grunde bei Dresden ftehen, 
wabrend Friedrid, dem bald nach der Riederfage bei Maren der Erbpring von 
Braunfdweig eine BVerflirfung von 12,000 Mann zuführte, eine Wintercampagne 
begaun, die ibm ungemein viel Menſchen foftete. Er verlegte nämlich feine Trup- 
pen in die Heinen mn Dresden gelegenen Stadte und Dirfer, die fo überfüllt 
wurden, daß cin Theil der Soldaten während diefes äußerſt firengen Winters nidt 
unter Dad und Fad fommen fonnte. Jn den Stuben und Kammern wohnten die 
Officiere, wabrend die nidt in Ueberfluß mit Lebensmitteln verfehenen Soldaten in 
Brandhiitten Tag und Nacht um Feuer lagen, wozu dad Holy aus entlegenen 
BWaldungen mühſam durch den tiefen Schnee herbeigefhleppt werden mufte. Cin 
fleines Lager, dad der König, welder fic in Freiberg aufbielt, bei Wilsdruf 
fieben lief, wurde von vier Bataillonen beſetzt, die fic alle vierundzwanzig Stun- 
ben abléften und die Zelte bejogen, deren Leinwand durd den Froft zuletzt den 
Ggnlid’ wurde. Dod aud die Oefterreidher batten fein befferes Schickſal 
und. anf gleidhe Weiſe in den Dirfern hinter dem plauen'ſchen Grunde zu⸗ 

Zwar bebaupteten fie Dresden und den Heinen Strid) von 
be nad Bohmen, allein Friedrich hatte dod) den grifiten Theil von Sadfen 
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inne, dag nun in diefer fchredliden Beit durd) zwei Hauptheere, befonders aber 
durch bie ungeheuern Brandfdagungen litt, womit es dem Konig die Diittel ge- 
wabren mufte, die erlittenen Verlufte fiir den kommenden Feldgug gu erfegen. 

Friedrich II. ſchrieb für dad Jahr 1760 adt Millionen aus*), weldhe der 
ungludlide Rurftaat entridten follte. Davon wurden auf das Land 6,800,000 
Thir. und 1,200,000 Thlr. auf die Rammer gerechnet. Im Befondern follte der 
leipziger Kreis 2 Millionen, der thiiring. 1,375,841 Thlr. (der meifin. Kreis ent= 
richtete baar 291,560 Thlr.), Leipzig 1,100,000 THr., Chemnitz 215,000 Thlr., 
Marienberg 9000 Thir., Annaberg 15,000 Thlr., Merſeburg 120,000 Thlr., 
Naumburg 200,000 Thlr., Erfurt 100,000 Thlr., die Stadte Thiiringens 930,000 
Thlr. u. f. w. ſchaffen. An baarem Gelde wurden wirklich 3,366,312 Thlr. **) 
herausgepreßt, wabrend die Lieferung in Natura 1,433,687 Thlr. betrug. Außer- 
dem wußte Friedridh auc) nod) andere Mittel gu benutzen, um ſich Geld gu ver- 
ſchaffen. Dahin gehörte unter Anderm das Lichten der Walder (3. B. des torgauer 
Waldes), deren Holy auf der Elbe nah Hamburg geſchafft und dort verfauft wurde, 
fowie aud die kurfürſtlichen Pachter ihre Pachtungégelder im Boraus bezahlen 
muften, Bor Alem wurden wieder die Refrutenaushebungen, ju denen ſich au 
Pferdelicferungen gefellten, höchſt drückend, wodurd Friedrich fein geſchwächtes 
Heer gu ergangen fudte. So mufte 3. B. Erfurt 400 Refruten und 500 Pferde, 
Merſeburg 377 Refruten, 254 Knechte (oder fiir jeden Kopf 150 ThIr.) und 420 
Pferde (oder fiir jedes Pferd 50 Thr.) und der erzgebirgiſche Kreis im Monat 
Sanuar 1760 1000 Rekruten fiellen. Deffenungeadhtet reichten alle diefe Aushe- 
bungen, befonders da in den preußiſchen Heeren die Bahl ber Ueberlaufer gu groß 
war, nidt bin, und das ganze Reich wurde von preuß. Werbern überſchwemmt, 
welche durd alle erſinnliche Künſte Menfden aufyufangen fudten. Die Gegenden, 
wobin der Arm der Oefterreicher reichte, waren nicht beffcr daran, tropdem daß 
diefe fid) Verbiindete nannten. Gu Dresden, wo die Zufuhr von Lebensmitteln 
erſchwert war und die Theucrung (4. B. die Kanne Butter foftete 16 — 20 Gr., 
1 Gi 1 Gr., der Schragen weides Hol; 28 Thlr., hartes 40 Thlr.) wherhand 
nab, ſchrieben jene ebenfalls faft unerſchwingliche Lieferungen aud, Außerdem 
bezeichneten Berwiifiungen aller Art die Gegenwart der öſterreichiſchen Truppen. 
Im Gebirge trieben dicfe Freunde, befonderé beim Fouragiren, die Verbeerungen 
foarg, daß felbft der preußiſche Oberft von Kleiſt an einen öſterreichiſchen Oberften 
au ſchreiben ſich veranlaßt fand: wenn die Oeſterreicher den Unterthanen ihren Un- 
terbalt fo rückſichtslos entzögen, fo miiften die Preufien als Feinde ebenfo agiren. 
Befonders geichneten ſich die Kroaten bei diefen Verwiiflungen aus und flanden 
daber bei den Bewohnern Sachſens nod weit übler angeſchrieben als die Preu- 
ßen (die preufifden §reipartion ausgenommen). Daher fam es, daf, als im 
Laufe der Heinen Gefedhte, von denen befonders das Erigebirge heimgeſucht war, 
die Preufien cinmal die Kroaten (März 1760) überfallen wollten, fein Ginwobner 


*) Bgl. Hafhe dipl. Geld. v. Dresden, Thl. 4, S. 2AM. Weife fads. Geſchichte, 
§. Bd. S. 225. Hering Geſch. d. ſächſ. Hochlands, Tht, 1. S. 491 u. a, m. 
**) Haſche a a. O. 
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bief den Lepteren verrieth, ja daß man fogar in die Flinten derfelben Waffer gof. 
Gnd die Nabe der beiden feindliden WArmeen erzeugte mandhe Bedringnif und ane 
ferdem mande lächerliche Zumuthung. So wurde z. B. der Stadticdhreiber des 
Stadigens Sayda, dad gwifhew dem mit faiferliden Truppen befesten Schloſſe 
ParfdHenftein und dem von den Preufen behaupteten Grofiwaltersdorf lag, 
mit ber Strafe des Galgens bedroht, fobald er nicht jedesmal eine Stunde guvor 
bem weifen Rroatenoberften anjeige, wenn die Preufen nad Sayda kämen, und 
jeder vom preuß. Generalftabe in Freiberg nad Sayda gefendete Bote follte fofort 
in Urreft gebradt und an die Oeſterreicher abgeliefert werden, wabrend die preue 
fijde Kriegsbehörde dief bei Lebensftrafe unterfagte*). Durdh jene Erpreffungen 
aber batte Friedrid II. feine Streitmadt bald wieder infoweit ergaͤnzt, daf er 
bie unter dem CErbpringen von Braunfdhweig yu ibm geftofenen Truppen zurückſen⸗ 
ben und mit ernenten Rraften das Rriegsjabr 1760 beginnen fonnte, welded 
unter allen das verderbenbringendfie fiir dad erſchöpfte Gadfen werden follte. — 
Unterdeffen batte fidh der Rurfirft, den nad dem Ableben feiner Gemahlin Bri ft 
sollends ganz umgarnt bielt, aud ju Warſchau nidt neutral verhalten, fondern, 
wie Friedric) bemerft, fortwahrend an allen den Umtrieben Theil genommen, wel- 
ée in den Cabineten wider Prenfien geſchmiedet wurden, wobei es insbefondere auf 
bie Mitwirkung der ruſſiſchen Raiferin zur Siderfiellung des Herjogthums Kur⸗ 
fand fir Augufts Pringen Rarl abgefehen war, worauf wir ſpäter juridfom- 
men werden. Trotz der Rentralitat Polens, dad übrigens ebenfalls von den 
Folgen des RKrieges betroffen wurde, hatte beim Beginn des lesten Feldzuges der in 
der Stadt Riefen in Polen refidirende Fürſt Gulfowsli auf feine eigene Hand, viel- 
leicht aber nicht ané eigenem Antriebe, Truppen gegen Preufien geworben und fur die 
Ruffen Magazine erridtet. Friedrichs Vorftellungen bradten den trogigen, auf ſeine Un⸗ 
abbangigfeit pocenden Diagnaten nidt von feinem iibermiithigen Beginnen ab, bis 
ibn ber König durch ein kleines Corps unter dem General Wobersnow aufheben 
und in bie Feftung Glogau bringen lief, wo er bis jum Ausgange ded Krieges 
ia Gefangenſchaft bleiben mußte 

we Die ginglihe Befreiung Sadfens und die Eroberung Sdlefiens war fir 
bie Ruffen und Oefterreidher der Hauptgwed des Feldzuges von 1760. Die Erfteren 
follten, mit einem öſterreichiſchen Corps verbunden, in Schleſien handeln, wabrend 
Daun ihre Bewegungen dadurdh zu ſichern gedadte, daß er Friedrid ll. in Sade 
fen fefthalten wollte. Der Konig ſelbſt, während er feinen Bruder Heinrid den 
Raffen und den Pringen von Württemberg den Schweden entgegenfiellte, fein 
General Fouquet aber Schleſien durch die Bertheidigung der Paffe bei Landshut 
deden follte, übernahm die Bertheidiguug Sadfens wider Daun und bezog am 
Ende des Monats April zwiſchen Meiffen und Noffen bei den fogenannten 
Ragenhadufern ein feftes Lager, wo er feine Truppen von der Wintercampagne 
autrugen lief. €Endlid (15. Suni 1760) brad er aus diefem Lager auf, ging bei 
Bebren uber die Elbe und rite bis Radeburg vor, um ein abgefondertes öſter⸗ 
reichiſchen Armeecorps unter bem General Lafey, bei weldem aud die vier fade 





#) Bol. Hering a. a. 0. 
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fifden Dragonerregimenter fidh befanden, angugreifen. Wher es gog fich bei fei 
ner Unndbherung eiligft zurück. Mod war Friedrich gweifelbaft, ob er in Sad 
fen Blethen oder gegen Sdlefien vorriiden follte, als ihn die Nachricht von der 
Miederlage, welche der tapfere Fouquet bei Landshut (23. Sunt 1760) durch 
Laudon erlitten, zu dem Lesteren beftimmte. Indem der Konig durd die Laufig 
marſchirte, folgte ibm Daun zur Seite, wie ed Friedrich, um ibn aus Sachſen 
qu entfernen, gerade wünſchte. Als ifm Daun einen Borfprung abgewonnen, 
wanbdte fic) Friedrich ploglid) und drangte Lafey, der ifm bisher im Rücken beun- 
rubigt batte, bis nah Dresden zurück, wo diefer über die Elbe nah Plauen 
ging, um fic dort mit den Reidhstruppen unter dem Pringen von Zweibrücken gu 
vereinigen. Bon hier zog Lafcy, in Folge der Stelung, welde der Konig nun ein- 
nabm, nach Großſedlitz, während der Pring von Zweibrücken fid bei Dohna 
lagerte. §riedrid), welder ein Detadhement Hufaren yu Dauns Beobadtung nad 
Weißenberg und Reichenbach entfandt hatte, beſchloß nun, vielleiht um diefen von 
Schleſien binwegguloden, Dresden gu belagern; ein Entſchluß, der, von ihm 
felbft ein Smpromptu genannt, dad größte Unglück über die blühende Stadt in 
diefem furchtbaren Kriege berbeifiigrte. Bald waren die Panduren aus dem grofen 
Garten vertrieben und die nachdruckslos vertheidigte pirnaifde Borftadt oon den 
Preußen befest. Cin fiibn gewagter Sturm hatte vielleiht nod von Dresden 
den bald erfolgenden Sammer abgewendet, allein Friedrid) ſcheute die mit einem 
foldhen Angriff verbundenen Gewaltthatigfeiten und hoffte durd eine baldige Capt- 
tulation die Stadt einnehbmen ju fonnen, welde Macquire mit 6000 und feit 
bem 12. Sulit mit 13,910 Mann Oefterreicher und Reidhstruppen befest hielt. 
Su der Mat des 13. Qult forderte der preuf. Oberft von Kleiſt den General 
Macquire yur Uebergabe unter der Bedingung freien Abzuges auf. Diefer aber, in 
einem feften Orte gang an feiner Stelle, überdies durch höhere Befeble geleitet 
und die baldige Anfunft Dauns erwartend, gab eine verneinende Antwort und er- 
flarte, daf er ſich bis auf den letzten Dann vertheidigen werde. 

Am 14. Juli 1760 begann dad Bombardement. Rod bedienten ſich die 
Preufen, weil das durch ECilboten von Magdeburg verlangte ſchwere Belagerungs- 
gefhiis nidt angefommen war, der gwilfpfiindigen Ranonen und der Haubiggra- 
naten, fowie der Feuerfugeln und ridteten die Schüſſe mebr auf die Feftungswalle, 
alé auf die Stadt. Deffenungeadtet entftanden Brande, gu deren Lofden man 
fic) befonders der in der Stadt wohnenden Sfracliten bediente, wiewohl diefe Ar— 
beit bald dadurch erſchwert wurde, daß das von den Belagerern abgefdnittene 
Ribrwaffer ausblieb. Macquire war übrigens nicht der Mann, der durch die Be- 
forgnifi, die Refideng eines Bandesgenoffen Oefterreihs eingedfchert au ſehen, ſich 
pon feiner Bertheidigung abbalten lief. Die vielleiht darauf gebaute Hoffnung 
Friedrichs ſchlug fehl, und fo begann dieier, nachdem mehre Stiirme der Preufen 
abgefdlagen worden und dad ſchwere Geſchütz von Magdeburg eingetroffen war, von 
jener Hoffnung geleitet, am 19. Juli 1760 das formliche Bombardement. Aus 
vier Batterien und 18 Mörſern wurden an diefem Tage gegen 1400 Kugeln und 
Bomben in die unglückliche Stadt geſchleudert. Auf allen Strafen ine und aufer- 
halb derfelben wüthete bald cin ungebeures Flammenmeer, weldhes Palafte, Privat- 
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und offentlide Gebdude (unter den [egteren bas Amthaug mit feinen Ardiven), ind« 
befondere in der pirna’fden, grofen und kleinen Schiefigaffe, in der rampifcen, 
Topfer-, Friefen-, Rirdh- und Lodgaffe, in der Morisftrafe, am Nen- und Alt. 
marft verfdlang. Am Radmittage gerieth der Thurm der ſchönen Kreuzkirche in 
Brand, ſtürzte gufammen und verwandelte die Rirde in einen Schutthaufen. Now 
im neueren Werfen aber den fiebenjabrigen Krieg ift, nad dem Borgange der alte. 
ren, die Behauptung wiederholt worden, daft dieſes Unglück dadurch veranlaft wor- 
ten fet, weil man aus drei eifernen auf jenem Thurme befindliden Kanonen, die 
an hohen Fefttagen abgefeucrt gu werden pflegten, auf die Preufien gefdoffen habe. 
Aber ſowohl der Bericht des dresduer Raths an den Landesherrn, alé Auoſagen von 
Magengeugen®) widerfpreden dem und fagen höchſtens foviel, daß vou eit gu Zeit In— 
genieure vom Thurm aus bad preufifdhe Lager beobadhtet batten. Die oben bes 
ſindlichen Feldfhlangen waren in vieredigen Löchern durd die Mauer gebradt und 
fonnten gar nidt geridtet, alfo unmdglid zu jenem Swede verwendet werden. 

Die Roth der Bewohner Dresdens war unfiglih. Auf den Strafen der 
Stadt drobten ibnen die Kugeln ben Tod, und in den Haufern wurden fie entwe- 
ter bom Rauch erftit oder unter Tritmmern vergraben. Ein Zufluchtsort erdffnete 
ſich ihnen, als am 16. Suli die Avantgarde Dauns unter dem General Ried in 
Reaftadt-Dresden anlangte, wodurdh die am jenfeitigen Elbufer ſtehenden 
10,000 Maun Preufien unter dem Pringen v. Holftein, welche einen ſalſchen An- 
griff auf Reuftadt maden mufiten, gendthigt wurden, ſich auf die andere Seite 
ver Elbe yur BVereinigung mit der f. Armee zurückzuziehen, befonders als endlid 
(20. Qunf) die Hauptarmee Dauns, der nur ju lange in feinem Lager bei Otten- 
dorf gezögert, anrückte. Rad Wiederberftellung der Communication zwiſchen der 
Altſtadt und Reuftadt floh nun cin grofier Theil der Cinwohner in die lestere, die 
weniafiens vor ben Bomben, durch weldhe nod Mander auf der Bride fein Leben 
verlor, geficert war, und dann aus der überfüllten Neuſtadt in die naben Dörfer 
over Weinderge. Greife und Matronen, Mütter, erzogen in den Gemächlichkeiten 
des Lebens, mit ihren Säuglingen an der Bruft, Rranfe, von ihren Freunden auf 
Schubkarren gefabren, jogen, die raudhenden Crammer ihrer gelfebten Stadt verlaffend, 
auf der Landſtraße dabin. Schreckliche Stunden des Scheidens, Standen, in denen alle 
Unterſchiede ded bürgerlichen Lebens aufhörten, alle Rudfidten ves Schicklichen und 
Anſtändigen vergeffen wurden! Nod war gwar Manchem die Hoffnung geblieden, 
nad Entfernung des Kriegdungewitters ein Mittel zur Begriindung einer befferen 
3ufunft in dem wiederjufinden, wad er von den Früchten früherer Thatighett in 
ben Kellern und Gewölben feines Haufes verborgen und vor jeder raubgierigen 
Hand geſichert gu haben glaubte. Aber er fand nichts wieder bei feiner Rückkehr. 
Die OHefterreidher, die Bundesgenoffen feines Vaterlandes, Hatten jede nod fo 


*) Auch Archenholz in feince Geſchichte des fiebenjahrigen Krieges, dem die neucrn 
Schriftſteller, ebenfo wie der BVerf., in feiner Darftellung der Belagerung Dresden’ gefolgt 
find, bat jene unridtige Angabe, welder, auger dem erwaͤhnten amtliden Beridte, aud 
Heinrich (deutſche Reichsgeſchichte Thl. &. S. 471 fl. Anm.) und Haſche (diplom. Gee 
ſchichte d. Dresden Thl. 4, S. 24 Anm.) alé Augengeugen widerſprechen. 
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künſtlich verwahrte Oeffaung gu erfpaben gewuft und mit Zügelloſigkeit geraubt, 
was ibre Mannszucht beſchützen follte. Damals verlor auc der befannte ſächſiſche 
Satyrenfdjreiber RNabener einen Theil feiner Manufcripte durd die rauberifden 
Hanbe der Kroaten. Er wollte ibren Inhalt nicht wieder durch eine neue Bearbeitung 
berftelien, um, wie er fagte, den Narren die Freude nicht zu verderben, die ihnen 
bie Belagerung von Dresden gemadt habe. 

Manche erfolgreiche Ausfalle wurden oon den Belagerten unternommen und 
von Friedrich I]. bekanntlich an feinen tapferen Kriegern, uw. a. an dem Regimente 
von Bernburg, bart genug geabndet, Am 20. Juli ging die ganze wilddrufer 
Vorſtadt, welche preußiſche Feldjager und Freipartien angejiindet, in Flammen auf. 
Am folgenden Tage ward aus der am Waifenhaufe aufgeftellten Brefdhbatterie ein 
neues heftiges Feuer auf die Stadt erdffnet, worauf Daun (im der Nat vom 21. 
gum 22, Suli) einen Verfudh mate, den Konig in dem unweit Dresden gelegenen — 
Dorfe Gruna aufheben gu laffen, wad gwar miflang, aber die Folge hatte, daf - 
Sriedrih fein Lager yom grofen Garten entfernte, aber aud, um die finfe Flanfe 
feines Heeres gu ſichern, diefen Garten (23. Juli) gu einem Verhau maden und 
dadurch diefe Zierde Dresdens in eine traurige Cindde verwandeln lief. Dow 
ward die herrliche Untifenfammlung, welde in eben diefem Garten vergraben war, 
yon den Preußen nit entdeckt. Seitdem wurde die Belagerung der Stadt nur 
nom ſchwach fortgefest. Die Hoffnung, dicfelbe wiedergugewinnen, war für 
Friedrich verſchwunden und die Hefterreicher madten, alé Meifter der Elbe, ihm 
die Zufuhr an Getreide und Munition unfider. Wm 29. Suli wurde in Dres- 
Deu wegen der am 26. erfolgten Einnahme von Glag von den Oeſterreichern 
Bictoria gefhoffen und die Nachridt ging ein, daß der thatige Laudon die Bela- 
gerung von Breslau begonnen habe. Mun hob Friedrid) (in der Nacht gum 30. 
Sulit 1760) die Belagerung auf, weldhe ibm 1478 Todte und Verwundete gefoftet 
hatte, und 30g nah Schleſien, wohin ihm wiederum Daun und Laſey folgten. 
Dresden aber hinterließ er in einem furdhtbaren Zuſtande. Für die Oefter- 
reiher war die Stadt gerettet, aber dad weinende Muge der ungludliden Be— 
wobner blidte nur auf rauchende Schutthaufen. Funf Kirchen, 416 Haufer (216 
in der Altſtadt) waren eingeäſchert und gegen 62 beſchädigt. Täglich muften 
50 Wagen von den Dorfern in die Stadt fommen, um den Schutt wegjufabren 
und die Strafen wenigftens gangbar gu machen. Der eidlich beſchworene Berluft 
betrug, obne Rirden und landesherrliche Gebaude mit gu rechnen, 1,176,405 Thlr. 
Biele Menfden waren getidtet, nod mehre gänzlich verarmt. Tauſende wan— 
derten aus und die Zurückbleibenden wohnten gum Theil lange in den Schwibbo— 
gen der Kirchhöfe, in Kellern, Brandfteflen und elenden Baracken.  Biele Sabre 
hindurch blieben die Folgen diefer ſchrecklichen Belagerung fidtbar. 

Friedrich If. verfegte nun den Schauplag des Krieges von der Elbe an die 
Oder und lief den General Hiilfen zur Behauptung Gadfens gegen die Reichs— 
truppen, die fi mit cinem Corps Oefterreiher unter Haddick und dann mit den 
12,000 Mann ftarfen Truppen des Herjogs von Wiirttemberg verftirft hatten, 
mit einem nicht febr flarfen Corps zurück. Bald batten die Reidhétruppen Leipgig 
befegt und griffen Hulfen bei Meißen (20. Muguft 1760) an. Er fcblug fie 
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ywar jurid, warte aber bald genöthigt, Torgau mit feinen Magazinen den 
ibermadtigen Feinden yu überlaſſen. Auch Wittenberg fiel (14, Octbr.) im 
die Hanve der Reihstrappen; dod iibergad eg der preuf. Commandant Salomon 
wight cher, als bié der ſchönſte Theil der Stadt durd) cin furchtbares Bombarde- 
ment in Aſche verwandelt war. Es bronnten 7 Gaffen und 120 Hauler im der 
Stadt und gegen 200 Haufer in den Vorſtädten nieder. Biele öffentliche Gebaude, 
daranter die Univerfitatdtirde, wo Lather gor Zeiten gewirft, wurden cin Raub 
ber Flammen. Unterdeffen hatte Friedrich, dem die Deſterreicher unter Daun und 
Lafey raſch gefolgt waren, einen bedeutenden Sieg bei Liegnitz (15. Auguſt 1760) 
erfodten. Bald aber rückten die Deſterreicher unter Lofey und die Ruffen unter 
Tottleben und Czernitſcheff in die Marlen und befegten und brandfhagten Berlin. 
Gräulicher Unfag wurde in der preußiſchen Hauptſtadt und den nabe gelegenen fi- 
sigligen Schlöſſern verübt, worin ſich vorzüglich die Defterreiher und die mit ih 
sen verbundenen (ſ. oben S. 115 fl.) Sachſen bervorthaten. Juobeſondere wiitheten 
bie Legteren, aus Rade für Dresden, in Charlottenburg, wo fie ihre Ouartiere 
fatten. Nichts wurde von ihnen verſchont, dad Lufffdhlof gepliindert und Bieles 
zerſtört. Des leptere Loos traf auch die trefflidhen WUntifen, weldhe Friedrich aus 
der Kunſtſammlung des Cardinalé Polignac angefauft hatte. Der dresduer Hof 
ſelbſt mißbilligte diefes Benehmen der ſäch ſiſchen Truppen, deren Befehlehaber 
fi mit der Wuth ihrer Goldaten entſchuldigten. Friedrich aber nahm cine Ge- 
genrade und lief, nachdem er wieder nad Sadfen gefommen, durth dad Frei- 
bataifion Ouintus Jeilius (Guidard) das lurfürſtliche Jagdſchloß HOubertucburg 
plãaderu. In wenigen Stunden war dieſes Gefhaft, was den Inhalt des Prunk⸗ 
gebaudes anlangt, von den bentegierigen Soldaten beendigt. Dann folgte cia 
judiſches Handelegeſchäftchen, weldes nod cine dreimalige Plunderung des Gee 
baudes nad fih jog. Quintus Jcilius verfaufte nämlich das gepliuderte Schloß 
an vie in Gadfen iby Münzunweſen treibenden berudtigten berliner Suden 
Ephraim und Itzig fiir 72,000 Thlr. Diefe liefen, um den Kaufpreis doppelt 
wieder gu gewinnen, den Thurm feiner grofien Gloden und funftvollen Uhr be- 
tauben und das fupferne Dad abnehmen, und aus dem vielen gewonnenen Metall 
pragte Ephraim in den Trotzergewölben der leipziger Pleißeuburg ſchlechte Munze. 
Wiles, was irgend werthvoll fdien, wurde aus dem Hauvtpalais, den Seitengebau- 
ven und dem pradtooll cingeridteten brühl'ſchen Palais fortgefdleppt und fogar 
die fhweren Bergoldungen an den Thiiren und die Verkleidungen der Wande durch 
berliner Arbeiter abgefragt und chemifd jerfest. Ephraim foll aus diefen Bergol- 
dungen allein 12,000 Thlr. geldft haben. Mur die prachtvolle Capelle wurde durd 
tine Furbitte des Hofcapellans Norbert Schubert gerettet*). 

Der preufifdhe König war, als er ſich Sach ſen wieder genähert, bet Deffau 
iiber die Elbe gegangen und hatte fid bet Langenreidenbad gelagert. Bald muf- 
ten ifm die Reichétruppen Wittenberg auf’s Neue überlaſſen und der General 
Hilfen nahm ihnen aud (31. Oct. 1760) Leipzig wieder ab, das fie anfangs 


*) Bal. aber die Plünderung von Hubertusburg „die K. S. Strafanftalten von Wils 
beim Bergſträßer (Leipzig 1844) S. 19 fi. 
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verſchanzen wollten, dann aber, ald zwiſchen ihnen und dem Herjog von Wurttemberg 
Zwiſtigkeiten augbraden und die erwartete Ankunft Daunés nicht erfolgte, leicht 
iibergaben. Daun hatte ber Torgau cin verfdanjztes Lager bezogen, und bier 
gewann Friedrich Il., der, um Gadfen zu bebaupten, unter jeder Bedingung gum 
Kampfe entidloffen war, am 3. Novbr. 1760 die blutigfte Schlacht des ſiebenjäh— 
rigen Krieges mit den ungebeuerften Anflrengungen. Diefer Sieg madte ibn auf’s 
Meue gum Herrn von ganz Gadfen, mit Augnabme Dresdens, weshalb er 
gendthigt war, feine Winterquartiere in Leipzig gu nehmen.  Ungebeuere Forre- 
rungen wurden jest an die fdyon fo oft wabrend ded Krieges von Freund und Feind 
gequalte Stadt gemadt, die nidt allein Friedrichs Geldbediirfnif befriedigen, 
fondern auch ibre Anhänglichkeit an die Reidstruppen, die Verbiindeten ihres Lan- 
desherrn, biifien follte. Standhaft weigerte fid) der Nath, die von den Preuffen 
geforderte Gumme von 1,100,000 Thlrn. gu bezahlen. Da bing man Pedfranje 
an den Häuſern auf und drobte den Cinwohnern mit Brand, wenn jene Weige— 
rung fortgefegt würde. Allein diefe Drohung machte wenig Cindrud, da man 
Gründe hatte, an der Vollziehung gu gweifeln. Daher ſchritten die Preufen gu 
anderen Mafregeln. Die yornehmften Magiftratéperfonen und reichſten Kaufleute 
wurden in cin abfcheulides Gefängniß geworfen und wie Miffethater bebandelt. 
Anfangs traf diefed Loos 120 Perfonen; nad zehn Tagen lief man fie bis auf 
17 los, welche vier Monate lang im Kerker ſchmachten muften. Deffenungeachtet 
blieben fic ftandhaft bet ihrer Weigerung, und erft alé man Anftalt madte, fie, 
die Haupter der Stadt, deren Kamilien in Thränen ſchwammen, als Refruten nad 
Magdeburg zu ſchleppen, ſank ifnen der Muth. Qn diefer Noth nahm fidh ihrer 
der edle Kaufmann Johann Ernſt Gow Fowsfy an, der fon bet der An- 
wefenbeit der Ruſſen in feiner Baterftadt Berlin ſich als einen ihrer wacéerften 
Burger geyeigt hatte. Cr brachte es beim Konig von Preufen durch feine Vor— 
fieflungen dabin, daß die geforderte Gumme auf 800,000 Thlr. vermindert wurde, 
fur deren Bezahlung fic) fogar der edle Mann auf das Uneigennützigſte verdurgte. 
Selbft von dem ihm vom Kurfürſten von Sachſen deshalb verliebenen Pra- 
dicate eines gebeimen Commerzienrathes machte er nie Gebraud. Obgleich thm 
feine edle Handlungsweiſe fpater mance Unannehmlichkeiten, befonderd durdh die 
Miingjuden, und felbft Berlufte zuzog, fo wiederholte er doc) diefelbe im Sabre 
1762, als die Stadt 400,000 Ducaten und der leipziger Kreis 2 Millionen 
Reichsthaler fchaffen follten, weldhe durd Gotzkowöky's Verwendung auf 100,000 
Ducaten und 70,000 Thlr. gangbare Cilbermiinge, fowie auf 400,000 Thlr. berab- 
geſetzt wurden, woriiber er wiederum dem Konig von Preufien feine Wechſel gab *). 
Wiewohl ver preufifche General Seydlig dem über die barte Behandlung Leip— 
zigs Eagenden Commerjienrath Mobius erwiedert haben fol: „Wenn der Konig 
bas Pflafter von Leipzig ausreifien und fein Berlin damit pflaftern ließe, fo könnte 
er do den Segen von diefer Stadt nicht hinwegnehmen, welder alle diefe Crs 





*) S. uber Gotzkowsky Weifie ſächſ. Geſchichte, Thl. 6, SG. 231, vor Allem aber jenes 
Mannes cigene Grzählung in der von ihm felbft gefchricbenen ,, Gefchichte eines patriotifchen 
Kaufmanns“ (ohne Drucort 1768) S. 99 fi. 
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preffungen binnen Rurjem vergeffen laſſen werdez“ fo hatte bod jene Behandlung 
den nachtheiligften Einfluß auf den Handel. Die leipziger Meffen ſanken und viele 
Menſchen wanderten aus der Stadt, welde befonders unter der preußiſchen Münz- 
derſchlechterung, wie dad Land überhaupt, litt, während die Oeſterreicher gang 
Sachſen mit ihrem Papiergelde überſchwemmten. Das Geld war in einigen Gee 
genden des ſäch ſiſchen Erygebirges fo felten, daß befdriebene und Sefiegelte Pa- 
pierfireifen als Surrogat dienen muften. Sm Eraggebirge, welded theilé von den 
Defierreichern, theilé von den Preußen befegt war, dauerten die Erpreffungen und 
Vackereien von beiden Theilen fort, und indbefondere wurde der König von Preu- 
fen bier, wie in den andern von ibm befebten Theilen ded Landed, immer unerbitt- 
lider. Die Landesfteuern wurden nidt mur auf das Strengfte eingefordert, fondern 
auch ben cinjelnen Orten fortwabrend unerfdwinglide Brandfdhagungen und an- 
ſehnliche Raturallieferungen auferlegt. Dazu famen wieder neue Andhebungen fiir 
ben preußiſchen Dienft, gu welchem 3. B. das Gebirge 780 Refruten liefern mußte. 
So wurde unter Androhung von Feuer und Sdwert das Marf des unglidliden Landes 
vollendés auggepreft, und die Nachſicht, womit cinige Generale die ftrengen Befeble des 
Ronigs ausführten, gewahrte im Gangen wenig Troft. Die Hauptftadt des Landes, 
Dresden, hatte unter der Gewalt der fogenannten Freunde fein milderes Loos. 
Hier gefellte fic) gu der Raubſucht der öſterreichiſchen Soldaten nod ihr Ketzerhaß, 
ber ſich 3. B. im den Weihnadhtefeiertagen 1760 durch UAngriffe auf die armen 
Currendſchuler, unter denen ſich der durd feine lateinifde Grammatik fo befannt 
gewordene Broder befand, thatſächlich ausſprach, weshalb die Burger von diefer 
Zeit an die Schüler ſchaarenweis bei ihren Umgangen begleiteten. 

Der treue Berbiindete des Königs von Preufen, Georg Ul. von Grofbritan- 
sien, war (October 1760) geftorben, und die englifdhen Hulfégelder blieben aus, 
Sm Feldguge des Gabres 1761 gingen Schweidnitz, Colberg und ein grofier Theil 
con Sach ſen fiir die Preufien verloren. Hier hatte Friedrich, als er nad Schle— 
fien aufbrach, feinen Bruder Heinrich mit einem Theil der Armee in einem wobl- 
befeftigten Lager bei Meißen yur Beobadtung Dauns zurückgelaſſen. Doh 
war bie preußiſche Stellung feineswegs fo unangreifbar wie die des öſterreichi— 
ſchen Feldmarſchalls in dem Felfentager bei Plauen unweit Dresden, von wo 
aus er anfebnlide Verftirfungen nad) Sclefien an Laudon abgab. Sonſt verhielt 
et fidh rubig, fowie aud der am rechten Elbufer ſtehende Lafey fic in feine be- 
beutende Unternehmung einlaffen follte. Die Reidstruppen waren etwas thatiger, 
fonnten aber Franfen nicht vor BVerheerungen ſchützen. Der Herzog Karl von 
Wirttemberg hatte ſich von ihnen getrennt und war beleidigt nad Haufe gegangen, 
ud aud der Pring von Sweibriicen Friedrich Michael hatte aus Verdruß über 
den erbarmliden 3uftand der Reichsarmee den Befehl über diefelbe niedergelegt. 
Diefen erhielt nan (April 1761) der Feldmarfdall Serbelloni, den die Würde ei- 
nes Generals des Heiligen römiſchen Reis nicht fiir die Schande des wirfliden 
Dienſtes entſchädigen fonnte. Er drang durd dad Bogtland in Sadfen cin 
und lagerte fich (Juli 1761) bei Ronneburg. Der vom Pringen Heinrich ihm ent- 
gegengefaudte Oberft v. Kleiſt drängte die Reichstruppen mehrmals zurück, welche 
indef, ald Kleiſt ſich nach Waldheim zurückzog, auf's Neue vorrückten und nad 
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und nad Penig, Altenburg, Pegau, Beis, Naumburg und andere Orte befepten, 
aber durch die Preufien verhindert wurden, ſich der Stadt Leipzig au ndbern. 
Endlich rückte der preußiſche General Seydlig mit 6000 Mann nad Ronneburg 
vor; da er aber dad dafelbft befindlide Lager unangreifbar fand, fo ſetzte er ſich 
auf der linfen Flanfe der Reichstruppen zwiſchen Schmölln und Lora feft, worauf 
Serbelloni hinter die Elfter zurückging und cin vortheilbaftes Lager bet Weida 
bejog. Daun, der die Reihstruppen ohne Unterftiigung gelaffen hatte, ſuchte fid 
feit Anfang Novbr. 1761 die Winterquarticre in Gadfen dadurch gu ſichern, daß 
er fic) deo linken Ufers der Mulde bis gum Einfluß ver Zſchopau bemadtigte, 
wodurch die Preufien gendthigt wurden, den erjgebirgifden, vogtländiſchen und 
neuftddter Kreis den Oefterreichern yu überlaſſen. Mittlerweile batten aud die 
fad. Truppen, welche mit den zur Unterſtützung deutſcher Gefesvolifiredang nad 
Deutfhland gerufenen Franjofen vereinigt waren, an den im weftliden Deutfd- 
land mit dem Herzog Ferdinand von Braunſchweig ftattfindenden Kämpfen lebhaften 
Antheil genommen. Schon am 15. Februar 1761 waren die Gadfen von dem 
hanoverſchen General Spörken, der ſich mit einem prenfifden Corps unter dem 
General Syburg vereinigt hatte, bei Langenfaljza mit einem BVerluft von 5000 
Mann gefhlagen worden. Dagegen fatten fie gegen bas Ende des Feldzugs unter 
Anfiibrung des Pringen Xaver (10. Oct. 1761) Wolfenviittel nad cinem fünftä— 
gigen Bombardement zur Uebergabe gensthigt, was fie aber bald wieder verlaffen 
mufiten, naddem der Berfuch einer Croberung Braunſchweigs an der Tapferbeit 
des jungen Erbpringen geſcheitert war. 

Den fangfamen Fortgang der Kriegsunternehmungen des Jahres 1761 hatten 
bie unterdeffen eingeleiteten Friedensunterhandlungen nur nod mebr gebemmt. Cin 
ja Augsburg beabfichtigter Friedenscongref, wo die Hofe von Wien, Berlin und 
Dresden bie Angelegenheiten Deutſchlands ordnen wollten, fam nicht ju Stande, 
thei{s weil Friedrich, da er nur mit Marta Therefia und nicht mit bem Reiche 
Krieg fibre, feinen Gefandten des Raifers gulaffen wollte und überhaupt die. Ka- 
tholifen und Proteftanten auf dem Reichstage yu Regensburg fich über einen Punft 
in der Vollmacht, welche der Kaiſer jum Friedensſchluſſe verlangte, nicht einigen 
fonnten; theilé weil die Qntereffen der friegfiibrenden Mächte fic) nod) gu febr durd- 
freujten, indem Friedrich nur auf die Bafis des dresdner Friedens unterhandeln, 
Maria Therefia aber Vortheile durch den Frieden erhalten wollte. Auch die Un— 
terbandlungen zwiſchen Frankreich und England famen in's Stocfen, insbeſondere 
da das Letztere zu harte Bedingungen ſtellte. Friedrichs Lage war am Ende des 
Jahres 1761 verzweiflungsvoll und der Austritt Pitts (5. Oetbr. 1761) aus dem 
englifhen Miniſterium, in weldhem der Freund Georges III., Lord Bute, cinen Sig 
erhielt, {chien fie nocd) verderblidjer gu maden. Da verinderte etn Todesfall im 
YAnfange des folgenden Jahres die ganze Lage der Dinge. 

Am 5. Januar 1762 ftard Friedrichs argfte Feindin, Elifabeth von Rufland, 
wodurd ſich bem Konig cin Ausgang aus dem ſchrecklichen Labyrinth eröffnete. 
Sor Nachfolger, Peter Ill., der Langit fon ein Bewunderer Friedrichs gewefen 
roar und feinen unbedeutenden Cinfluf auf die bisherigen Rriegdbewegungen der 
Ruffen geaufert hatte, folgte nun feinem Herzen und feiner Neigung. Alsbald 
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rief er dic 20,000 Ruffen unter Cyernitigeff von der öſterreichiſchen Armee in 
SGleften ab, ſchloß mit Friedrid) (26. Mar; 1762) yu Stargard einen Waf- 
fenfitfifiand und dann yu Petersburg (5. Mai) einen Frieven, in welchem er alle 
Ersberungen zurückgab. Bald folgte feinem Beifpiele Schweden, weldhes mit Prea- 
fea (7. April) zuerſt einen dreimonatfiden Waffenftillftamd und ſpäter (22. Mai) 
emen Frieden yu Hamburg ſchloß. Da Peter den öſterreichiſchen und franzöſiſchen 
Hof nicht yu einem gleiden Entſchluß bewegen fonnte, fo gad er jenen 20,000M. 
Befebl, zu Friedriche Heer gu ftofien, um wider die Oefterreiher yu fimpfen; 
allein die blutige Revolution (Quli 1762), welche dem ruffifdben Raifer das Leben 
fofiete und Katharina II. auf den Thron bradte, ließ den Konig von Preußen 
von jener Hiilfe nicht die gehofften Bortheile gehen, wenn gleich Ratharina den 
Friedensſchluß mit Friedrich beftatigte, die ruſſiſchen Truppen zurückrief und firenge 
Rentralitat beobadtete. 

Unterdeffen war in Sdhlefien, wohin auch Daun berufen worden war, der 
Rampf zwiſchen Friedrich und den geſchwächten Defterreichern lebhaft fortgefiibrt worden 
aud bie Preufien Hatten mande Bortheile erfodten. Jn Gadfen befebligte jest 
Serbeſlloni die Defterreidfer an Dauns Stelle, während Macquire und Farft 
Stollberg die Reichsarmee mit ebenfo wentg Nahm wie ibre Borganger auführ⸗ 
ten. Serbelloni verbarrte bei Dresden in Unthätigkeit, dehnte aber feine Linie 
(con Dippoldigwalde über Rreiberg und Waldheim) fo weit ang, daf e¢ dem Prin« 
zu Heinrid feiht ward, in einigen Gefedten bet Döbeln (12. und 13. Mat 
1762) gu fiegen. Dadurd fam er auf's Neue in den Befig des Erggebirges, 
mbem er die Deſterreicher Ginter die Weiferig zurückdrängte und von der Reidd- 
armee frennte, welde mebrmalé in Gadfen eingebroden, aber aud wiederum 
bis nach Batrenth gejagt worden war. Die Preufien fonnten nun Streifzüge nad 
Böhmen unternehmen und daffelbe brandſchatzen, bis Stollberg dabin gerufen ward, 
ber Böhmen fangfam durchzog und dann yum dritten Male in Sadfen einriicte, 
wo Macquire mit cinem Theile der Reichstruppen bet dem öſterreichiſchen Heere in 
ber Rabe von Dippoldiswalde ftand. Wegen feiner Kriegsfiibrung fiel dee phleg- 
natifde Gerbelloni in Ungnade, und Haddic übernahm (7. September 1762) das 
Commando der Oefterreicher, mit denen fid) nun die Reichsarmee vollfidudig ver- 
tinigte. Diefe Armee tried den Pringen Heinrich (15. October) aus Freiberg bis 
finter Roffen; dod) bedrofte der General Hiilfen Dresden, und die preußiſche 
Yrmee rückte aus Sdlefien gegen Gadfen beran. Gegen Hiilfen und yur Be« 
shedtung des preuf. Hauptheeres brad Haddick anf, wahrend die Reihsarmee unter 
Stollberg die Stellung bei Freiberg behaupten follte. Diefem lieferte hier (29. Oet.) 
Pring Heinrig eine Schlacht, die lepte des fiebenjabrigen Rrieges, und erfodt 
tinen glangenden Sieg, der ibn auf’s Neue jum Herrn des Erzgebirges machte 
und fogar in den Stand ſetzte, Dresden gu bedroven. Daun hatte gwar einige 
Regimenter unter dem Pringen Albert v. Gadfen nach Freiberg geſchickt, aber 
fie trafen erſt nad der Schlacht ein. Bald darauf fam Friedrid felbf nad 
Sadfen and ſchloß (24. Novbr.) fiir die Wintermonate einen Waffenſtillſtand 
mit ten Defterreidbern, der fic) indeffen nur auf Sdlefien und Sadfen er- 
firedte. Rach dem desfallfigen BVertrage nabmen fowohl die Preufen, alé aud 
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bie Oefterreidher ihre Winterquartiere in Gadfen, indem bie Erfteren eine Line 
auf der linfen Geite der Elbe links der Triebiſch aber das Erzgebirge nah Thü— 
ringen und dann zurück über Naumburg nad) Leipzig, wo Friedrih feinen Sig 
nabm, bildeten und das ganze Ginter diefer Linie Liegende Land bis zur preußiſchen 
Grenze befesten, während die Oefterreiher Dresden und den kleineren Theil 
Gadfens, der fic) von diefer Stadt lings dem plauen'ſchen Grunde iiber Dip. 
poldiswalde und Frauenftein bis an die böhmiſche Grenze erftrectt, inne Hatten. 
So blieb ein Theil des Obergebirges unter der Obbut der Oeſterreicher und, wenn 
aud) gedrückt, dod diesmal weniger gequalt, als die übrigen Theile des fo ſehr 
gemarterten Landes. Schon im Gommer des Sabres 1762 batten die Preußen 
wiedcrum ungeheuere Lieferungen verlangt und Brandfdagungen auferlegt. Das 
Feld-Kriegs-Directorium fcrieh unterm 2. Juni 1762 von Torgau aud eine 
Contribution aug, wonad von jedem Mitterpferde 912 Thlr., von jedem Schocke 
auf dem Lande 1 Thlr. 12 Gr. und 143 Ouatember, von jedem Schocke in den 
Städten 19 Grofden und 119 Ouatember und auferdem nod in den Stadten, 
welden Cavallerieverpflegung oblag, 22 Gr. fofort baar, wenn aud in ſchlechter 
Münze, entridtet werden follten. Dazu fam eine ungemein ftarfe Naturallieferung, 
welde cin Befehl vom 24. Suni forderte. Nicht einmal auf das fpatere Cintreten 
ber Ernte im Gebirge wurde Nucfidt genommen. Man ging fo weit, in den 
Landestheilen, welde im Winter 1761 bis 1762 die Oefterreicher inne gebabt, 
eine Urt Erſatz dafiir gu fordern, weil damals die Preufen nidté batten nehmen 
können. Go follte [t. eines Befehlé vom 6. Auguft dad Gebirge nachtraglid 
binnen einem Monate in gwet Terminen nod 32,600 Thlr. fcaffen, wovon 3. B. 
auf Ehrenfriedersdorf 3000, auf Geyer 7000, auf Marienberg 18,000 Thlr. fa- 
men, Wie ſehr Leipzig in diefer Zeit wieder in Anſpruch genommen wurde, 
ift fcpon (f. oben S. 120) erwabnt worden. Dabei ftreiften die leichten preupi- 
ſchen Truppen, inébefondere die ziethen'ſchen Hufaren umber, requirirten und nah— 
men, wad fie fanden. Friedrich fchien feine Officiere dadurdh, daß er ihnen die 
fogenannten Winterzuſchüſſe nicht auszahlen lief, gu Bedriicungen aufjumuntern. 
Diefe fteigerten fic und arteten mitunter in wabre Barbarei gegen die unglücklichen 
Bewohner Sadfens aus, nadhdem der erwähnte Waffenſtillſtand abgefdloffen 
worden war. Denn ba man denfelben mit Recht fiir einen Vorlaufer des Friedens 
bielt, fo glaubte man eilen gu miiffen, weil nad dem Krieden nichts mehr gu nebe 
men fei. Augenzeugen*) erzählen, daß, wer nidt ſchaffen fonnte, was verlangt 
wurde, fofort alé Soldat ecintreten mufte. Oft wurden feds bit act Perfonen 
geſchloſſen zwei- oder dretmal 24 Stunden in Keller geworfen, andere im Freien 
auf Schnee oder Cis gelegt, bis fie Geld geſchafft hatten. — Uebrigens lief fid 
Friedrich durch den abgefdhloffenen Maffenftiliftand nist abbalten, den Oberften 
von Kleiſt nad Süddeutſchland gu fenden, um bie Stadte Bamberg, Nirenberg 
u. a. O. auf das Furchtbarſte ju brandſchatzen, bis cin ftarfes Corps Hefterreider, 
mit den Reidstruppen unter Stollberg vereinigt, und von Würzburg her ein Corps 
Franjofen und Sadfen unter dem Prinzen Xaver heranrückte. Der Lewtere war 





*) Syl. Hering a. a, O. S. 502. 
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im Lauſe des Feldyugs vom 1762 am 23. Juli vom dem Hergog Ferdinand von 
Braanfhweig bei Latternberg angegriffen und gänzlich geſchlagen worden, wobei er 
1000 Grenabdiere, 500 Mann Reiterei und 15 Kanonen verlor. 

Die letzterwähnten UnterneHmungen der Preußen im Reiche batten die Wire 
fang, daß die Reideftande immer lebhaſter ihre Abneigung gegen die Fortſetzung 
bes Rrieges bejeigten. Sm December ſchloß Medlendurg mit Preufien einen See 
paratfrieden; im Sannar (1763) verliefen die pfaälziſchen Truppen plötzlich ibre 
Haartiere neben den Defterreidhern und gingen bei Nacht and Rebel nad Hanfe. 
ſturz das Reichsheer ldfte fih auf. Dadurch wurde auch die Kaiſerin aller Ber- 
pllichtungen gegen dad Reid, deffen Stände dem ihnen vom preuff. Comitialgee 
fantten Oderberg angebotenen Neutralitatsvertrage Gehör gaben, ledig, und am 11. 
§ebr. 1763 beendete cin Reichsſchluß förmlich den Reichekrieg. Schon vor dem 
Abſchluß des erwahnten Waffenftillfiandes zwiſchen Preufien und Oefterreic waren 
(3. Rovember 1762) die Friedenspraliminarien zwiſchen England, Franfreidh und 
Spanien gu Fontainebleau unterzeichnet worden, auf welche fih der yu Paris (10. 
Febr. 1763) unterfdriebene Definitivvertrag griindete, der auc den Frieden in 
Dentidland befdleunigen follte, da England den Konig von Preufen und Franke 
reid Deſterreich aufgeben wollte, wenn diefe beiden Mächte den Krieg fiber den 15. 
Mary 1763 fortfegten. Friedrich war freilich erbittert aber die binterliftige Weiſe, 
wit welcher fic die Franjofen über die von thnen befegten preußiſchen feften Plage 
in ben Präliminarien ausgedrückt batten, fonnte aber trog feiner Proteftationen 
ten Abſchluß jened Definitivvertrages nicht hindern, der aud Oeſterreich feiner 
Bunbdesgenoffen, auf die es ſich vornehmlich geftiigt, beraubte und Maria Thee 
tefia gum Frieden gencigter madte. Dem edlen Kurpringen von Gadfen, 
Friedrich Chriftian, der fih im Anfange des Krieges in Dresden, fpater in 
Minden und Prag aufgehalten hatte und nad feiner Rückkehr (1762) fein un 
glüctliches Baterland auf jede Weife von den auf ibm laftenden Leiden gu erldfen 
fudte, waren die Gefinnungen der Raiferin nicht unbefannt gedlieben. Schon im 
Herbft des Sabres 1762 hatte er im Auftrage feines Baters den ſächſiſchen Gee 
beimenrath Thomas Freiherr von Fritfh in das preufifhe Hauptquartier gu 
Meifen gefaudt, um dem Rinig Friedrich einen Brief zu iiberreiden, 
ber dieſen gu einer vorläufigen Erklärung über feinen Beitritt zur Beendigung 
ver Streitighciten zwiſchen den friegfubrenden Mächten beftimmen follte, weds 
belb ex ifm die Gefinnungen der Raiferin in diefer Hinfidt darlegte. Friedrich Il. 
auferte nad Lefung jenes Briefes Mißtrauen gegen die Gefinuungen des öſterrei⸗ 
Gilden Hofes, weldhe ibm Fritih aud nidt durch die Mittheilung eines Beridts 
nebmen fonnte, den der fadfifhe Gefhaftstrager in Wien, v. Gaul, dem KR ur 
pringen iberfandt hatte und worin er Nachrichten über die Anfidten des Grafen 
Raunif in dicfer Beziehung mittheilte. Wein die eigenen Betradtungen Friedrids 
boben feine 3weifel über die Aufridtigheit ber Wünſche Oeſterreichs, weldhes, wie 
er felbfi, von den Bundesgenoffen verlaffen war, feine Finanzen zerrüttet, feine Mi- 
nifter und Generale des Cinverfldndniffes ermangeln fab. Dazu famen no die ſchlechte 
Berproviantirung Dresdens, die Zerſtörung der böhmiſchen Magazine durch Kleiſt 
(fj. oben S. 113) als ungünſtige Thatſachen fur die Croffnung eines neuen Feld⸗ 
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zuges, während in der Faiferliden Familie felbft Streitigheiten herrſchten und die 
Gefundheit bes RKaifers wanfend war. Yn Folge diefer Betrachtungen ertheilte 
Friedrich Ll. dem Gebheimenrathe von Frith eine nicht ungunftige Antwort und 
banfte bem Rurpringen von Gadfen in einem Briefe fir feine Bemiibungen, 
indem er zugleich verfiderte, daft er, fobald feine Chre es gulaffe, mit Berguiigen 
zur Herftellung des Friedens beitragen werre. Bald darauf reifte der Konig in 
fein Winterquartier nad Leipzig ab, wo von Fritſch zum gweiten Male bei 
ihm erfhien, um ihm die Antwort des wiener Hofes anf dic vom König anfge- 
ftellte Bafis des Friedens mityntheifen. Dod batten die Zweideutigkeiten diefer 
Erklärung Friedrid) wohl von den Unterbandlungen abbalten finnen, wenn nicht 
der ſächſiſche Gefandte in Wien, v. Flemming, in einem beigelegten Schrei⸗ 
ben die räthſelhaften Ausdrücke in jener Antwort aufyuflaren und die Aufrichtigkeit 
ver Gefinnung Maria Therefia’s darzulegen bemüht gewefen ware, Go ward man 
endlich über die Grundlage des Friedens, wie Friedrich fie wünſchte, eimig. Ue— 
brigend founte der Konig felbft von der Fortfegung des Krieges fic) feine weiteren 
Bortheile verfpreden, da feine Armee bedeutend auggeartet war und zu befürchten 
ſtand, daß eine Idngere Dauer bes Krieges in Gadfen, Schleſien und Bran 
denburg Peft und Hungerénoth yur Folge baben werde. Demnach willigte er in 
einen von den Defterreichern vorgeſchlagenen Friedenscongreß, auf bem von preuf. 
Seite der Legationsrath und nachherige Staatsminiſter von Herzberg, von öſter⸗ 
reichiſcher Seite ber Hofrath von Collenbad und von ſächſiſcher der geheime Rath 
pon Fritſch erfdienen. Zum Congrefiort wurde das Jagdſchloß Hubertus: 
burg erforen, welches mit feinen Umgebungen durch eine Verfugung fur neutral 
erflart wurde. Sm December 1762 trafen die genannten, mit grofen Vollmad- 
ten verfehbenen Danner an diefem Orte gufammen, wo das Bild der BVerwiiftun 
gen deutlich vor ibren Augen ftand. Rein Gemad des einft fo pradtigen Haupt 
palaftes vermodte fie aufjunefbmen. Nur in der Mitte des dem Hauptſchloſſe gee 
geniiber liegenden rechten Rundfligels fanden fie neben der WAmtswohnung des far 
tholifden Geiftliden nod cinen Gaal, in welchem fie ihre Berhandlungen halten 
fonnten. Diefe begannen ohne Kormlidfeiten am 31. Decbr. 1762. Der Hefters 
reicher v. Collenbad that die erflen Friedensvorſchläge in einem aud zehn Artikeln 
beftefenden Aufſatze. Nur drei Punkte erregten einige Schwierigfeiten: die Zu 
ridgabe ber Feftung und Graffdaft Glas an die Preufen, der Heimfall von An 
foad und Baireuth an Brandenburg und die Wahl des Erzherzogs Joſeph gum 
römiſchen König. In Bejzug auf den letzten Punkt gab Friedrich, der fic, um 
ben Gefcafttgang yu beſchleunigen, in Dablen aufhielt, nad, und die Defter 
reicher thaten hinſichtlich der beiden andern Punfte daffelbe. Go ward am funfe 
gebuten Februar 1763 ber gweifadhe Friede zu Hubertushurg zwiſchen 
Deſterreich und Preufien und gwifhen Preufien und Sadfen wirklid geſchloſſen 
und am erften März ratificirt. 

Dem Frieden zwiſchen Oeflerreih und Preußen lagen die Bedingungen des 
breslauer (berliner ſ. S. 24) Friedens gu Grunde, und namentlid) wurde die in 
demfelben gefdebene Abtretung Schleſiens auédrücklich beftatigt, fowie aud die 
Kaiſerin fid verdindlid madte, die Graffdhaft Glas und die oon ihren Truppen 
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ued befepien Orte an Preußen zurüchzugeben. — Auch der Friedensverirag 
zwiſchen Preafen und Sadfen führte feine wefentliden Veraänderungen in bem 
Bersilimif diefer beiden Staaten berbei, welche dem dbresdner Frieden v. J. 
1745 (f. GS. 36) ga Grunde legten. Diefer Friede wurde feinem gangen Gn» 
belte nach, infofern ibn der gegenwartige Bertrag nidt auſheben wiirde, erneuert 
and befiatigt. Der König von Preußen veriprad, die gefammten kurſächſiſchen 
Bande binnen drei Woden, oon Auswechſelung der Ratificationen an gerednet, yu 
timmen nud dfe kriegsgeſangenen Sach ſen fofort und ohne Löſegeld gu entlaffen, 
@enn jeder zuvor die gemadten Schulden bezahlt haben würde. Die Stadte Leipe 
#8, Wittenberg und Torgau follten in ibrem gegenwartigen Zuſtande yuriidgegeben 
werden. €benfo ward die Rückgabe der ſächſiſchen Uriillerie, dex als Geifielu gu- 
rũckbehaltenen Yerfonen und aller dem fadfifchen Archive oder anderen Rangleien 
entagmmenen Dapiere, aus denen Friedrid nichts Nachtheiliges gegen den Konig v. 
Polen, defien Erben oder Staaten auführen wollte, verſprochen. Die beiderieiti- 
gm Unterthanen follter in cinem oder dem andern Staate unparteiiſche Suftigpflege 
finden und der Abzug derfelben gegenfeitiq frei fein. Die im dresdner Frieden 
(vgl. S. 36) fefigefeste Ueberlaſſung der Stadt Fürſtenberg und des Dorfes 
Schidlo nebſt den Oderzöllen an Preufen gegen einige an Sadfen gu iiberlaffende 
ſchleſiſche Diftrifte wurde, da diefer Umtaufd einige Schwierigfeiten gefunden hatte, 
jetzt dabin abgeändert, daf Kurſach ſen gwar Fürſtenberg mit feinen Zubehorun- 
gem dieſſeits der Oder bebalten, dagegen den fiirftenberger Oderzoll, dad Dorf 
Schidlo und Alles, was es bisher am beiden Ufern der Oder befeffen, an Prew- 
fen abtreten, Ddafiir aber cine Entſchädigung an Land und Leuten erhalten follte, 
woven die Ginfiinfie den wirflichen Cinfiinften der on Preußen abgetretenen Lan- 
destheile gleich waren. Diefer Punft fam indefien nicht jur Vollziehung. Abermale 
bewifligte ber Rinig von Prenfien den freien Durchzug dure Sdlefien nad Po- 
len und von da nah Sadfen. Der Rurfiirft aber verpflidtete fidh, in Hinfidt 
dex Steuerſchulden folde Cinridtungen ju treffen, daß die preußiſchen Untertbanen, 
mele in ver ſächſiſchen Steuer Capitale batten oder funftig haben wiirden, 
wiht mur die Zinfen, fondern aud die Capitale felbft richtig und ohne irgend ei⸗ 
nen Abhzug in beftimmten Seitraumen erbielten. Sur weiteren Ausführung diefer 
Beftimmung wurde in cinem befondern Nebenartifel, in welchem ber Kurfürſt 
erflaxte, daf es unmöglich fei, die bisher rückſtändigen Zinſen der Steuerſchulden 
gu yablen, ſeſtgeſetzt, Daf auf dem nadften furfadfifden andtage ein ficherer 
Sffentlider Foudé gegriindet werden follte, um vom Sabre 1764 an jene Zinſen 
gu 3 Procent, ebenſo wie die Copitale ſelbſt, pünktlich abyutragen, wie fie bei 
der jabrlih gu haltenden Berlofung herausfommen warden. Cin anderer Reben- 
artifel bes Friedens beftimmtc, daß vom 11. Februar 1763 an die now riic- 
ſtandigen Contributionen und Lieferuugen, mit Ausnahme ver anf Wedfelbviefen 
aud BerfGreibungen berufenden, die ſich auf 2,455,233 Thaler beliefen, aufhdren 
ſollten. 
So ward cin Friede *) geſchloſſen, der den früheren Stand der Dinge unter 


*) S. venfetben bet Wenck |. c. T. 3. p. 380, de Martens recueil etc. T. 1, p. 146 
u. p. 157. : 
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ben friegfiibrenden Mächten aufredt erbielt und aud von dem Kurſtaate Sad. 
fen fein Dorf trennte, aber ibm dod) Verpflidtungen auffegte, deren Erfüllung 
bem Lande um fo fdwerer ward, je mebr ed bereits an Erſchöpfung litt, Un 
ſägliches Elend, Werwiiftung der Stadte und Dorfer, deren Verſchuldung nod 
fpater den Urenfel driicte, Vernichtung des Woblftandes aller erwerbenden Klaffen 
war, wie in andern Landern, fo indbefondere in Sadfen die hauptfadlidfte Frucht 
des [angen Kampfes gewefen, auf deffen Folgen wir nod einmal juriicfommen 
werden. Wit Dank und Rührung empfing das fadfifde Bolf die Friedens- 
botſchaft und gab der faft vernidteten Hoffnung wieder Naum in ver freier athmenden 
Bruft. Am 1. Mar; 1763 brachte ein yon 32 blafenden Poftillonen begleiteter 
Courier die Freudenfunde nad Oredden, die von dem um dad furpringlide Pa- 
{aig verfammelten Bolfe, unter weldhes Geld ausgeworfen wurde, mit Subel be- 
grüßt ward. Gon am 6. März feierte man in Dresden und am 21. Mar; 
im gangen Lande mit grofien Feierlichkeiten, wo es nocd möglich war, ein Fries 
densfeft. Strömten aud viele Thranen den Taufenden nad, welde auf den blue 
tigen Schladtfeldern rubten, fo war dod feine Seele ohne Danf und in jedem 
Herzen tinten die Worte ded Tertes zur Friedenspredigt wieder: ,, Gelobet fer 
ber Herr; denn er Hat erhiret die Stimme meines Flehens.“ Die Feftfreude er— 
nente ſich, als das feinem Herrfdjerftamme unter allen Leiden treu ergebene Volk 
Friedrich Auguft I. am 30. April 1763 in feine Reſidenzſtadt zurückkehren 
fab, die freilid) nod) cine Sammlung von Steinbanfen war, — der fprecendfte 
Vorwurf fiir einen Haupturbeber des unfeligen Krieges, den ebenfalls heimfebren- 
ben Brit Hl. 

Gieben verhangnifivolle Sabre bindurch batte der Landesherr, fern von feinen 
Erbſtaaten, in bem durch cigene Schuld zerrütteten und durch den fiebenjabrigen 
Krieg ſchmählich Geimgefudten Polen geweilt. Auch hier war Brühl fortwabrend 
ber Sntrigue ergeben geblieben und hatte es vorgezogen, fic) in die Arme Ruß— 
lands zu werfen, ftatt cine Bewaffnung ter Polen yur Befreiung der Erbftaaten 
ihres Königs gu verfucen. Cr fürchtete vielmehr ihre Ruflungen und fuchte 
ihre Anardie, durch welche er die abfolute Gewalt in die Hande feines Herren yu 
bringen boffte, ebenfo ju erhalten wie der franzöſiſche Gefandte be Paulmy 
(1759) gufolge feiner Snftructionen, Fortwährend ftanden die Parteien des Haufes 
Sachſen und der Cjatorisfi (f. S. 40) cinander gegeniiber und bublten om 
die Gunft Nuflands, deffen gur Befimpfung Preußens beftimmte Truppen die pa- 
triotifder gefinnten Polen mit ſchmerzlicher Whnung der Folgen iby Baterfand 
durchziehen faben. Clifabeths von Rußland Gunfi gegen das Haus Gadfen gab 
ſich auch dadurd fund, daft fie in die Wabl eines fad fifden Pringen sum Herzog 
von Kurland willigte, welches Land feit bes letzten Herzogs, Biron, Sturz und 
Verbannung im J. 1740 Feinen Herzog wieder erhalten hatte und, wenn gleich ein pols 
niſches Lehn, immer von Nufland, welches auch die Cinfunfte 309, abbangig geblieben 
war, König Augufts III. dritter Prins, Karl Chrifttan Jofeph ( geb. 13. Juli 
1733), wurde von den furifden Standen gu Mitan (1755) gum Herzog gewablt, 
nachdem die ruſſiſche Kaiſerin erflart hatte, daß weder Biron, nod deffen Familie 
wiederum in Greibeit gefegt werden follten. Auf dicfe ſchwankende Aeußerung 
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bin ertheifte Auguſt III., mit Einwifligung des polniſchen Reichsſenats, in wel⸗ 
them der Fürſt Michael Czatoriski widerfpradh, feinem Sobne die Belehnung mit 
dem Herjogthum Kurland, worauf der Herzog Karl feinen feierliden Einzug in 
Mitau bielt und Befig von dem Throne nahm, den er nur kurze Zeit bebaupten 
ſollte. Brühl feste ingwifchen feine Intriguen *) um fo glücklicher fort, fe fefter 
tr nad bem Tore der RKurfiirflin feinen Herrn umſtrickt bielt. Vergebens erhoben 
bie edler gefinnten Polen ihre Stimmen gegen den Giinftling, der fie am ruffi- 
fen Hofe verbeste und gegen dad Ende der Megierung Elifabeths, als er den 
Untergang des prenfifden Königs und den Frieden nahe glaubte, durch feine Ma— 
noeuvres abermals eine ruffifehe Wrmee nad Polen gu ziehen ſuchte, um die daz 
fige Thronfolge dem fadfifden Hauſe gu fidhern, ware es aud auf Koſten der 
Integrität Polens gewefen. Allein Elifabeths Tod machte feine auf leichtfinnige 
Mafregein gebauten Hoffnungen gu nidte. Auguſt III. fah durd den neuen ruf- 
ſiſchen Kaiſer Peter III., Friedrichs Freund, nicht nur feine Hoffnungen auf Ent- 
ſchädigung fur die Verwüſtung feiner Erbftaaten vernidtet, fondern aud durch die 
Zurückberufung Birons den furlandifchen Thron fiir feinen Gobn verloren. Um— 
fonft erniedrigte fid) Brühl gegen den ruffifden Hof, umfonft fandte er feine Sohne 
tabin; ber Herzog Karl, an deffen Hofe es febr luftig gugegangen war, mufite 
Kurland verlaffen. Die blutige Revolution, weldhe Katharina II., deren vormali« 
ger, von Brühl bald an den ruff. Hof gefandter, bald von demfelben entfernt 
gebaltener und mit bem Hauſe der Czatoriski verwandter Liebbaber, Stanislaus 
Poniatowsfi, nunmebr die friiber dem Haufe Gadfen gu Theil gewordenen Be- 
ginftigungen erbielt, auf den ruffifdjen Chron brachte, änderte nidts in der Lage 
ter Dinge. Biron fam wieder jum Beſitz Kurlands in demfelben Yabre (1763), 
in welhem Auguft und Brühl Polen fiir immer verliefen, um Sus vor den 
ihnen dort trobenden Stiirmen in dem nun befreiten Gadfen gu fuden, dad fie aus 
gleidber Urfache nach dem Ausbruche ded fiebenjabrigen Krieges verlaffen batten. 
Bald folgte ihnen Karl v. Kurland nad, ver fic) begniigen mufte, die Rete 
auf das Herzogthum durd) cine feierliche Proteftation und durd den leeren Titel 
ja wabren, den er bis gu feinem Tode (16. Sunt 1796) beibehielt. Beim Ab- 
ſchluſſe des hubertusburger Friedens wünſchte Friedrid Auguftil. wenigftens die 
preuf. Bermittelung, um feinen Rindern, namentlich dem Pringen Karl wegen 
feines verlorenen Herzogthums, Verforgungen gu verfdaffen. 

Der Kurfürſt hatte, um fein gerriittetes Gadfen wieder emporsubringen, 
no von Warfdhau aus eine fogenannte Reflaurations-Commif: 
fion ernannt, deren ebrwiirdige Mitglieder ibre, alsbald naber gu bezeich— 
bende, Wirkſamkeit fofort begannen und ihre Arbeit bald beendigten, wenn gleid 
ber Kur fiir ft die Verwirklidung diefer tief durhdadten Plane nicht mehr erlebte. 
Ym 7. Auguft 1763 erdffnete er nod den Furfadfifden Landtag, bem (11. 
Mat bis 2 Juni 1763) cine Borberathung von 13 Mitglicdern der Ritterſchaft 


*) Nad Rulbiére T. 1. p. 271 erlaubte ſich Brühl in Warfhau cine ähnliche Hand- 
lungéweife, wie früher (f. S. 93) in Cadfen, indem er gur Nachtgeit dem preuß. Minifter 
ſtine Snftructionen, Ghiffern und Gorrefpondengen fteblen lief. 
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und 14 Städten vorangegangen war, Zugleich forgte man aber aud trop ded 
Mothftandes dafiir, daß die friiber gewohnten Fefte in der Nefiteng von Neuem 
begannen, Am 1. Auguſt ward dad fieben Sabre unterbroden gewefene dresdner 
Vogelſchießen wieder gebalten und nad Wiederherftellung des grofen Opernhaufes, 
welded bicher ein feindlides Magazin gewefen, wurde alébald eine fiir das Felt 
des weifien Adlerordens (3. Aug.) beftimmte Oper „Siroe“ gegeben. Dieſer folgte 
eine zweite, von der Kurprinjeffin Maria Antonia gedidtete und componirte 
Oper, „Taleſtris,“ dievon dem kurfürſtl. Haufe felbft por den Miniſtern, Generalen 
und Oberdargen aufgefubrt ward. Cine dritte Oper, ,, Leucippoe’’ follte den Na- 
menétag des Fiirften verherrlichen. Schon hielt man am 2. October in den fur- 
furftlidhen Zimmern die Probe, als mitten unter den Zurüſtungen gum Fefle, am 
5. October 1763, der Konig und KRurfiirft, an der Tafel yom Sdhlage gee 
troffen, flarb. Früh batte er noc) dem Gotteddienfte beigewohnt, Nadmittags 
3/55 Ubr zählte man ibn bereits gu den Todten. — Friedrid Auguft i. 
ftand bet feinem Scheiden im 66. Lebensjabre und hinterließ von 15 Kindern, die 
er mit feiner vorangegangenen Gemahlin Marta Joſepha erjeugt, nur 5 über— 
Iebende Pringen und 5 Pringeffinnen, welche ſämmtlich den Titel königliche Prin- 
zen und Pringeffinnen von Polen und Litthauen fubrten. Die Pringen waren fol- 
gende: 1) der nunmebrige Kurfürſt Friedrich Chriftian (Leopold Georg 
Franz Xaver), als der dritte Gobn*) Friedridh Augufts il. am 5. Sept. 
1722 3u Dresden geboren, 2) Xaver Auguſt, geb. am 25. Aug. 1730, der be- 
reits mehrmals wegen feiner Theilnabme am fiebenjabrigen RKriege erwabnt worden 
iſt. Gr ging im J. 1756 nach der Kataftrophe bei Pirna (ſ. S.96) mit feinem 
Vater und ſeinem Bruder Karl nad) Polen, befand fid) dann (1757) bet dem öſter— 
reichifden Heere in Prag und mit demfelben bei der Beſchießung Bittau’s (ſ. 
S. 105). Im Quni 1758 ging er unter der Benennung eines Grafen von der 
Lauſitz nad Paris, wo er franz. Generalfieutenant wurde und nun als Befehls— 
haber der von den Preußen jur franzöſiſchen Armee übergegangenen fadfifden 
Truppen an mebren Gefecten bis gum Ende ded fiebenjabrigen Krieges Theil nahm. 
Sm April 1763 febrte cr wieder nad Sachſen zurück, wo wir thn bald als Ad— 
mintfrator ded Landes wiederfinten werden, Nah Beendigung diefer Admi— 
nifiration Gegab er fic) (1769) wieder als Graf von der Laufig nad Franfreich, 
wo er als Inhaber eines Hufarenregiments fic) größtentheils bis zum Auobruche 
ber franzöſiſchen Revolution aufbielt. Mad Sachſen guructgefebrt, flarb er im 
Sabre 1506, Gr hatte aud) Italien beſucht und war mit einer Grafin Spinuzzi 
vermaglt, mit weldercr mebre Rinter erzeugte. 3) Karl (Chriftian 3 ofeps), 
geb. 13. Juli 1733, ſtarb am 16, Juli 1796 alé Titularherjog ». Kurland, in welder 








— — — 


Vor Friedrich Ehriſtian waren geboren: Friedrich Auguſt Franz am 18. Octo— 
ber 1720, fam 21. Januar 1721; Joſeph Karl Auguſt am 24. Octoter 1721, + 
om 14. Marg 1728. Nady Friedrich Chriftian aufier den chen Genannten nod): cine im Mo: 
nat Juli 1725 todt geborene Pringeffin; dann Maria Margaretha, gcb. am 13. Sept. 
1727, fam 1. Februar 1754. Auch bie Konigin von Spanien, Maria Amalia, war 
am 27. September 1760 vor ihrem Bater Fricdrid) Auguft II. geftorben. 
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Beziehung feine Schickſale bereits (f. S. 129) angedeutet worden find. Nod ift gu 
erwaͤhnen, daß er fic am 25. März 1760 mit Frangisfa Rrafinsfa, aus 
cinem alten polnifden Geſchlechte, vermablt hatte, weldhe im Sabre 1775 in den 
Reidhsfiirftenftand erhoben wurde. Die Schönheit diefer Dame modte es bet 
ibrem Gemahl recdhtfertigen, daf er diefe nidjt ebenbiirtige Ehe ohne Wiffen feines 
Baters einging; fie bebielt ihren Namen bet und lebte fortwabrend ber ihren Ver- 
wandten*), — 4) Albert (Kafimir Auguft), geb. am 11. Augufl 1735, 
wurde in öſterreichiſchen Rriegsdienften, in denen er auch am fiebenjabrigen Kriege 
Theil nahm (S. 123), 1765 Generalfelomarfhall und Statthalter yor Ungarn. 
Sm Sabre 1766 vermablte er fid) mit der Todter Maria Therefia’s, der Erzher- 
jogin Maria Chriftina, worauf ibm die Kaiferin das oberfdlefifde Fiirften- 
thum Tefden iibergah, weshalb er fih aud Herzog von Sachſen-Teſchen 
nannte. Im Sabre 1767 wurde er Reidhégeneralfelomarfdhall, und als der Her- 
zog Karl von Lothringen ſtarb, erbielt er die Stattbalterfdaft der öſter— 
reichiſchen Niederlande, welche er mit feiner Gemablin im 3. 1781 in Be- 
fis nabm und bis gum Sabre 1793, wo die Nicderfande an die franzöſiſche Re- 
publif verloren gingen, bebielt.  Madhdem Albert now im J. 1794 die Reids- 
armee befebligt batte, zog er fid nach Wien zurück, wo er erft am 10. Februar 
1822 ſtarb. — 5) Clemens Wenzeslaus, geb. am 28. September 1739, 
trat ebenfalls in öſterreichiſche Dienſte, in welchen er 1759 dic Wiirde eines Gee 
neral > Keldmarfdall» Qieutenanté erhielt. Als folder wohnte er am 3. Movember 
1760 ber Schladt bet Torgau bei, ging dann auf kurze Zeit nad Wien und von 
ta nad Warfdau, wo er am 17. Mai 1761 tn den geiftlihen Stand aufgenom- 
men wurde. Nachdem er vom Papfte ein breve eligibilitatis auf die Bisthiimer 
Minfler, Paderborn und Hildedheim (von denen er jedoch feines erlangte) erbal- 
ten, wurde er am 18. April 1763 gum Bifdhof von Freyfingen und am 27. April 
jum Biſchof von Regensburg erwaGlt, ließ aber wegen feiner Sugend das biſchöf— 
lide Amt von einem andern Pralaten verwalten. Wm 1. Mai 1764 las er in 
ber münchner Sefuitenfirde feine erſte Meffe unter grofem Geprange, wurde am 
5. Novbr. deffelben Jahres gum Coadjutor von Augsburg erwahlt und volljog 
am 13. San. 1765 die Trauung Sofephs II., am 5. Auguft 1765 die des neuen 
Grofberjogs von Toscana und am 8. April 1766 die feined Brurers Albert. 
Am 20. Auguft des lesterwahnten Jahres empfing er trft yu Freyfingen die Bi- 
fhoféweibe und wurde am 12. Februar 1768 jum Erzbiſchof und Kurfürſt von 
Trier gewählt, wabhrend er in demfelben Jahre das Bisthum Augsburg erbielt, 
dafür aber Freyfingen und Regensburg aufgeben mufte. Dagegen wurde er im J. 
1769, in welchem er die Trauung des jungen Kurfürſten von Sachſen, Fricdrid 
Auguſts IIl., mit der Pringeffin Maria Amalia von Pfalz-Zweibrücken 
volljog, gum Coabdjutor von Elwangen erwählt und trat im J. 1787 in den wirk: 
liden Befig diefer Abtei. Wis in vem lüneviller Frieden vom 9. Februar 1801 
bag linke Rheinufer an Frankreich abgetreten und das Erzbisthum Trier faculari- 
firt wurde, erbielt er durch den Reichsdeputationshauptidlug vom J. 1803 einen 


*) Bal. Rulhiére |. c. T. 1. p. 265. 
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gon dem kurfürſtlichen Collegium auszuzablenden Jahresgehalt von 100,000 Gul- 
den und dad biſchöfliche Schloß zu Augsburg nebft den fiir feine Dienerfdaft nö— 
thigen Gebauden auf Lebenszeit. Clemens Wenzeslaus ftard erft am 27. 
Juli 1812 zu Oberndorf bei Augsburg. — Bon feinen Pringeffinnen über— 
Iebten Friedrich Wuguftll.: 1) Maria Anna, die Kurfirftin von Baiern 
(ſ. oben S. 38), welche am 17. Februar 1797 ftarb; 2) die Dauphine von Frank. 
rei, Maria Jofepha (f. oben S. 38), + am 13. Mary 1767; 3) Maria 
Chriftina, geb. am 12. Febr. 1735, Coadjutorin des fiirftlidhen Stiftes Remi— 
remont in Lothringen (1765), + alé deffen Aebtiffin am 18. November 17525 
4) Maria Elifabeth, ged. am 9. Febr. 1736, weldhe unvermablt am fa d- 
fifdhen Hofe zu Dresden lebte und am 24. Dechy. 1818 flarb; 5) Maria 
Kunigunda, ged. am 10. Noobr. 1740, welde, ebenfalls unvermablt, fic in 
fruberer Seit bet ihrem Bruder, dem Kurfürſten von Trier, aufoielt und, ald die 
Meltefte des gefammten fadfifdhen Haufes, erft am 8. April 1826 mit Tove 
abging. 

Der Graf Heinrich von Briibl folgte feinem Herrn, deffen Gunft er nod 
in der kurzen Beit mifbraudte, die ibm yon feiner Rückkehr nad Gadfen bis 
gu feinem Abſcheiden übrig blieh, bald im Tode nad, Kurz vor dem Abſchluſſe 
des hubertusburger Friedens hatte ibm ber Baron von Gartenberg, Gebeimer- 
Rath und Vorftand des Bergweſens *), eine Act Denkſchrift überreicht, welche jur 
MWiederbherfiellung ded guten Zuftandes der Furfadfifden Lander manche beher— 
zigenswerthe Vorſchläge **) that, wenn fie aud) nod nidt im Cinne einer aufge- 
fiarteren Volfowirthfdaft abgefafit war und, nur die Vermehrung der landesherr— 
licen Cinfiinfte in’s Wuge faffend, am Schluſſe eigentlich eine Wufforderung jum 
Banferott und Accord mit den Staateglaubigern enthielt. Wein Graf Brühl 
war, abgefeben von dem, wad der hubertusburger Friede gebieteriſch erheiſchte und 
die Stände des Landed dringend verlangten, nist geneigt, auf Verbefferung der 
Lage Sachſens hinjuwirfen, wenn er auch bem letzten der gartenberg’fden Bor- 
ſchläge nicht abhold fdien. Naum war er mit dem Kinig nah Sachſen jue 
riictgefebrt, fo verdarb er dem gutmiithigen Gadfenvolfe die Freude, welche die— 
fes beim QWiederfeben des Landesherrn empfand, indem er die wenige Ordnung, 
die man wabrend fetner WAbwejenheit mitten unter den Drangfalen des Krieges nod 
erhalten hatte, gänzlich zerſtörte. We Zablungen wurden cingeftellt, und Brühl 
verwendete fiir fic, guy Ausmöblirung feines Palaſtes, zu feinem Lurus, zur Be- 
zablung feiner Schulden die Cinfiinfte, die feinem Herrn geborten. Nichts wurde 
fiir den Unterbalt des k. Hauſes entrictet, und um eine verfprodene Zahlung 
mufite man wie um cine Gnade betteln, deren Gewabrung nur von dem naberen 
oder entfernteren Verbaltnif abbing, in weldem man jum Hofe fland. Höchſtens 


*) Ral. die treffliche, in Beguq auf die traurige Lage der ſächſiſchen Angelegenheiten 
ned dfter anguflibrende, anonym erfchienene (vem kurſächſ. Gebeimenrath von Ferber hers 
ausgegebene) Schrift: VEspric et le systeme da gouvernement de la Saxe depuis la mort 
du feu Koi Auguste TIL jusqu a Paunée 1765. p. 47., nad der Ausgabe von 1784. 

**) Borgedruct A. F. Buſching's kurſächſiſchem Finansflaat, Halle 1777. 
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Pagen und Livrectrager auégenommen, erbhielt mehre Donate yor bem Tode des 
Rarfirften Riemand Bezahlung. Sa, e6 war die Rede davon, alle Rückſtände 
von Gebalten und Penftonen, welde fic) von Tage yu Tage mebrten, völlig nie- 
derzuſchlagen *), — Aber Brühls Stunde hatte gefdhlagen. Mod handelte er 
auf bem über feine Zeit binausreidhenden Landtage ded Sabres 1763 gum Theil in 
der gewobnten Weife, Seine Gefundheit fing an yu wanfen, und diefem Um— 
fiande vielleicht **) hatte er es gu verdanfen, daf nad feines Beſchützers Abſchei— 
ben ter neue Rurfirft Friedrich Chriftian, rer eben fo wie die Stände des 
Landes die ſchlechte Verwaltung des Premiers längſt durchſchaut hatte, weit glimpf- 
liger mit ihm verfubr, alé eg der unglicfelige Wann verdiente. Wenige Tage 
nah tem Lode Friedridy Augufts Il. fudte Brühl um die Entlaffung von 
ſeinen ſämmtlichen Chargen und Kunctionen nad. Gin Refcript Friedrich Chri- 
ſtians vom 13. October 1763 gewabrte fie ibm; vod bebielt er die Präſiden- 
tenftelle im gebeimen Confil nebſt 8000 Thlr. jabrlicher Beſoldung **). Allein 
fgon am 28. October 1763 ftarb diefer fir Gadfen fo verderblid) gewefene 
Gunftling. Hatte Friedrich Chriftian ihn gefdhont, fo war dieß doc nicht mit 
tenen der Fall, die bei Leitung der Angelegenbeiten julegt Brühls Bertrauen 
genoffen batten. Daher wurden der genannte Baron von Gartenberg und die 
bet der Finanjverwaltung angeftellten Rathe von Heinecken (Kammerrath und 
nelvermogender Giinfiling ded Miniſters) und Hauſius verbaftet. Allein 
tiefe Herren batten ihre Papiere in Sicherheit gebracht. Weil thre Antworten 
weder klar, nod aufridtig erſchienen, fo wurden jur ferneren Unterfucdung aus 
ten verfcbiedenen Finanzdepartements und den höchſten Guftizcollegten des Landes 
Commiffarien ernaunt. Die Angeflagten behaupteten fortwabrend ihre Unſchuld 
und ſchoben Ailes auf den nun verftorbenen Premier. Gartenberg und Heinecten 
marten indeß bald wieder in Freibeit geſetzt und der Erftere erhielt, nachoem er 
ben Staatscaffen geniigenden Erſatz geleiftet, Abolition, wibrend dem Haufius 
ter Criminalprocef gemacht wurde. Ueberbaupt aber batten thre Ausſagen ein deute 
lies Licht ber die Handlungéweife Brühls verbreitet, fo daf man fid, der 
öffentlichen Stimme und dem Sntereffe ded Landes und feines Furſten nachgebend, 
veranlaßt fab, fiber die Berwaltung jenes Mannes ebenfalls cine Unterfudung 
anjuortnen, befonders da die mit Prufung ter Stenerrednungen beauftragten ſtäu— 
diſchen Mitglieder darauf antrugen, die Erben Brubls, trosdem daß nod) der 
verftorbene Kurfürſt bem Premier eine ſchriftliche Verficherung gegeben, diefelben 
mit Unterfudung und Berfiegelung der Papicre yu verfdonen, fiir das vorhandene 
Deficit verantwortlich zu machen. Dieſelben Commiffaricn wurden mit fener Un- 
terſachung beauftragt und brauchten acht Monate, um alle Kiinfte des verftorbenen 
Premiers zu enthullen. Es ergab fid), daß aus den öffentlichen Caffen 4,731,456 
Thr. veruntreut und an Zinſen und Schuldſcheinen 579,697 Thlr. unterfhlagen 
*) So die Shilderung Ferbers a. a. O. S. 6 fl. 

**) Ferber aa. O. S. 46. 

») Nad ar chivariſchen Rotizen, welche überdies befagen, daf Brühl nod au: 
ferdem durch das obenerwabnte Mefeript cine jabrlidje Penfron von 436445) Bhlem. Cf) ers 
baiten babe, die v. 1. Novbr. 1763 an laufen follte, was Bruͤhl freilich niche erlebte. 
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worden waren. Auf einen im geh. Confil forgfiltig berathenen Berit jener 
Commiffarien wurde befdhloffen, gegen die Erben ded Grafen Brühl eine Civile 
Hage vor dem Appellationdgeridhte anguftellen und bis zum Austrag der Sache die 
Hinterlaffenfchaft ded Minifters unter Sequefter ju ftellen *). Durch diefe Um— 
finde wurde nut Recht Manches an bem bereits (f. S. 16) erwahnten unge- 
heuren Nachlaſſe Brühls gekürzt, der indeffen fonft dod nach Beendigung jener Un— 
terfudjung auf feine Familie iiberging und iiber den er in einem Teftamente vom 9. Au— 
guft 1762 **) und verfdiedenen Codiciflen verfugt hatte, worin er uber das von 
ibm errichtete Majorat (f. S. 16) und über die BVertheifung feiner Giiter **) 
unter feine ubrigen drei Sohne nabere Beftimmungen traf, dre von manden moras 
lifirenden Bemerfungen ded Grafen von Ocieszyno (fo nannte fih Brühl auch, 
um feine vorgebliche, mit ſchwerem Gelde erfaufte (f. S. 15) Abſtammung aus 
polniſchem Geſchlechte in Crinnerung yu bringen) begleitet waren, welche mit den 
Handfungen und der Lebensweife dieſes Manned nist übereinſtimmten. — Gein 
Leichnam wurde zu Forfta in tem dafigen Erbbegrabniffe beigefegt, wo fic) bald 
cin ſchönes Monument erhob, das ibm freilich nist tad Volk der Sachſen 
ſetzte. Zum Schluſſe diefes Abſchnittes mögen bier nod einige, zum Theil aus 
Archiven extnommene Notizen fteben, welde aufer dem ſchon bin und wieder Angefuhr— 
ten mit darthun, wie Brühls Familienverbindungen fic in dad ſächſiſche Staats- 
leben binein verzweigten und ibm einen fefteren Anhalt in demfelben gaben. 

Brühl hatte fih (val. S. 17) am 29. April 1734 mit Franziſska Ma- 
ria Anna, cer im Sabre 1716 geborenen Tocter des 1721 verftorbenen Ober 
appellationspräſidenten in Böhmen, Marimilian Norbert, Reichsgrafen von Kolowrate 
Krakowski und der Maria Barbara Eliſobeth, geb. Grafin von Wrbna, vermablt, 
Daß die an ver Verſchwendung ihres Mannes Theil nehmende Grafin, ſowie thre 
Mutter, Oberhofmeifterin der KRurfurftin von Gadfen, mit dazu beitrug, dte 
Etellung ihres Mannes und feine Intriguen am fadfifden und, vermöge ver 
Familienverbindungen, aud am öſterr. Hofe zu ficdern, ft ſchon frnber (val.S.17 
u. 42) angeteutet worden. Auch nad dem Ausbruche des fiebenjabrigen Krieges 
foann fie fortmabrend Intrignen gegen Friedrich I. an, fo daß dieſer, welder tbr 
anfangs humanen Schutz gewabrte 4), fic endlich (1. April von Lockwitz aug) 
gendthigt fab, thr su ſchreiben: ,, Der Verdadht gegen Sie, Madame, ift gar zu 
ſtark, ald daft ih) Sore Gegenwart tn Dresden Linger dulden könnte. Gedenken 
Sie night, daß man mich ungeftraft befeidigen durfe. Es iſt nichts leichter, als 
ſich gu raden, wenn man nur wills id) laſſe es aber dabei bewenten, wenn man 
nur weiß, daß id) ed gu thun im Stande bin. Ihr Mann und Cie mögen nur 
nit madden, taf metne Geduld ermiide, fonft follen Ste die ſchrecklichſten Wir— 
fungen davon empfinden.“ Cin Befehl Friedrichs entfernte ote Grafin am 5, 
April mit thren Enkeln, dew Kindern ibrer Todter, ter Grafin Minszech, von 


*) Val. ther bas oben erwähnte Verfahren Ferber, aa. O. S.46 fl. 
**) &. das Teftament in Weiße's Mufeum, Thl. 2, St. 2, S. 44 fl. 
***) Angefubrt S. 16, wo aber ſtatt Bellersdorf Bollensdorf gu leſen iſt. 
+) Bal. db. Leben Brule, 3. Thl. S. 16 fl. 
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Dresden und ein preußiſcher Officier mute fie nach Polen begleiten. In ibrer 
Ehe ſcheint fie eine gefillige Gattin gewefen gu fein. Denn mit ihrer Genehmi- 
gung *) foll es geſchehen fein, daß Brühl die Laft feiner Berfiindigung an 
Sadhfen durch die Signora Albuzzi Haufte, welde er alg feine Maitreffe unter- 
bielt. Die Grafin Brühl flarb vor ihrem Gemahl am 12. Mai 1762 zu Ware 
fhau. — Won iby hatte der Minifter außer der erwähnten Todter und mehren 
friibjeitig verftorbenen Sprößlingen vier Söhne, welche ibn fiberfebten. 1) Aloy- 
fing Friedrich Joſeph Ludwig, geb. am 3, Juli 1739, erbielt bereits am 
16. Mat 1745 das Patent als Gous-Lieutenant bet der Leib» Grenadier - Garde 
und am 19. uli 1749 dad eines Premierlieutenants mit Capitaing - Charafter. 
Am 141. Januar 1752 wurde er ſchon wirklicher Capitain einer Garde- Compagnie 
mit Majors-Charakter. Hofftellen erhielt er als Kammerjunfer am 13. Mai 1754 
und alé Kammerherr am 23. Juni 1755. Dann wurde er [t. Patent v. 1. Fe— 
bruar 1757 Oberft bei dem graflid) brühl'ſchen Regiment Chevaurlegers und am 
24. Sanuar 1763 Commandant deffelben, nachdem er ſchon guvor lt. Patent vom 
6. Februar 1762 Generalmajor von der Cavallerie geworden war. Nachdem der 
Graf Rutowsti am 6. Auguft 1763 freiwillig refignirt hatte, wurde er It. Refcript 
v. 30. Novbr. 1763 Oberft der Leib-Grenadier-Garde. Später erhielt diefer 
Graf Brühl, deffen anc ein berüchtigter Memoirenfdreiber **) bet feiner Schil— 
derung der fittlicben und geſellſchaftlichen Zuſtände Dresdens gedenft, vom polni- 
den König Stanislaus einige Aemter in Polen wieder. Am 31. Januar 1793 
ſtarb diejer talentvolle Staroft, der and durch feine dramatifden Werke ſich einen 
Ramen in der Literatur erworben hatte, gu Berlin, und hinterließ feinen Sohn 
Friedrich Auguſt Adalbert alé Majoratsherrn. — 2) Karl Adolf, geboren im 
April 1741, wurde Fabndrid) beim graff. brühl'ſchen Infanterieregiment lt. Patent 
bereits am 2. Mprif 1747, dann bet demfelben Regimente am 12. März 1750 
Capitain mit Compagnie, Oberftlieutenant am 7. October 1758, Oberft am 7. 
October 1760, Generalmajor von der Snfanterie am 18. Februar 1762, aggre- 
girter Oberft bet der Carabiniergarde am 14. Februar 1763 und wirklider Oberft 
am 20. April, ſowie Generallieutenant von der Cavalleric am 6. Mai des letzt— 
erwähnten Sabres. Rammerjunfer war cr am 1. Januar 1757 und Kammerherr 
am 8. War; 1760 geworden. Später verlicf er die Furfadfifdhen Dienfte 
und ging in preußiſche. — 3) Albert Chriftian Heinrich, geboren 1746, 
wurde fon am 4. Sanuar 1748 bei dem graff. brühl'ſchen Chevaurlegers = Regi- 
ment alé Qieutenant aggregirt und bei diefem Regiment am 14, Januar 1749 
Premierfieutenant, 29. September 1750 Capitain mit Compagnie, 13. Auguſt 
1758 Major, 22. Febr. 1762 Oberftlieutenant; dann ward er beim graff. brühl'ſchen 
Snfanterieregiment am 11. Febr. 1763 aggregirter und am 21. Mai 1763 wirklider 
Oberft bei demfelben. Yn der Hoflaufbabn wurde er am 1. Januar 1757 Kam— 
merjunfer und am 10. März 1759 Kammerherr. Wud er verlief fpater die kur— 





*) Bol. Leben Brühls, Thl. 2, S. 98 fl. Er hatte ihe cin ſchönes Lufthaus auf den 
dresdner Wallen erbauen laffen, welches dem Spotte des Volkes anheimfiel. 
**) Casanova Mém. X. p. 318. 
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ſächſiſchen Dienſte und ſtarb am 30. März 1792 alé f. preuf. Gefandter am 
mindner Hofee — 4) Hans Moris, geb. im Sulit 1747, wurde am 22, 
April 1751 bet der Carabinter -Garde, bet welder er nod friiber als Standarten- 
junfer eingeſchrieben geweſen war, charafterifirter Cornet und am 22. Januar 1752 
wirflider Cornet, dann am 27. Sanuar 1752 Premicriieutenant; Mittmeifter am 
3. Februar 1759, Major am 1. Dechy. 1759, Oberfilieutenant ber dem graff. 
brühl'ſchen Chevaurfegers- Regiment am 12. Februar 1763 und Oberft und Com- 
mandant diefes Regiments am 16. Auguſt 1763. Auch er wurde Kammerjunfer 
am 3. Mai 1754 und Kammerherr am 3. October 1758. Cr war fpater aud 
preußiſcher Oberft und Director der Chauffeen und wurde aud) als Befiger von 
Seifersdorf und des dabet gelegenen befannten Thales befannt. — Mehr Cinfluf 
auf bas ſächſiſche Hof- und Staatsleben als die genannten Söhne des Premiermi— 
nifters Hatten durd ign und fiir thn feine, ebenfalls in den Grafenftand erbobenen, 
bret alteren, vor ihm verftorbenen Brüder. 1) Hans Moris, geb. 1693, 
wurde am 1. Suli 1730 Oberftfientenant a la suite bes Crieger'ſchen Ruiraffier- 
regiments und dann ({t. Creditiy v. 27. Febr. 1732) als Gefandter an den ber- 
zogl. ſächſ. Hofen in Miilitairangelegenbeiten gebraucht. Dann wurte er am 1. Marj 
1734 Oberft ded k. pringlichen Kuiraffierregiments, und mit Beibehaltung dieses 
Commandos am 18. Dechy. 1741 Generalmajor yon ter Cavafleric, am 22. Nov. 
1745 Generallicutenant und am 2, Mary 1754 General von ter Cavallerie. Cin Mee 
feript vom 31. Oct. 1733 ernannte ihm gum Stattbalter der Balley Thiiringen (vel. 
oben S. GO) und cin anderes vom 8. Dechy. 1734 gum Comtbur der Commente 
Griffftadt, deren Weminifirator er am 19. San. 1735 wurte. Nachdem er am 8. ug. 
Deffelben Sabres gum Kammerherrn ernannt worden, wurde er am 29, Mov. 1740 
wirklicher Geheimerath, am 15. Auguſt 1742 Biceoberftallmeifter und [t. Beſtallung 
yom 29, Sunt 1743 Oberfiallmeifter. Bon feinem YUAufenthaltsorte wurde er ge- 
wöhnlich Brühl von Martinskirchen genannt. Cr ftarb gu Leipzig am 16. 
October 1755. — 2) Johann Adolf, geboren 1695, war fet dem S. April 
1732 F. poln. Oberſtallmeiſter, welde Function er aud) tn Bezug auf Kurfad- 
fen am 23. Mat 1734 erbtelt, nachdem er 1733 Kammerherr geworden war. 
Wegen Kränklichkeit wurde er am 15. Auguſt 1742 ver Oberſtallmeiſtercharge ent- 
boben, deren Dienſigenuß thm ver Miniſter natürlich lieſt. Vermäblt war er mit 
Martha Chriftina von Oppeln; er ftarb tm Sabre 1743.— 3) Friedrich Wil— 
helm, geb. 1699, ward am 30. Mat 1730 Capitain bet dem Infanterie-Garde— 
Regiment und am 18. April 1732 entlafien, an welchem Tage er gum Kreis— 
commiffar tm Rurfreife ernannt ward. Am 22. Septbhr. 1734 wurre er Adjunect 
des Rreighauptmannée v. Thiemen in jenem reife, dann am 19. December 1739 
wirklicher Kreishauptwann, alé welder er am 8. Kebruar (754 entlaffen wurde. 
Unterdeffen batte er aber, am 9. Septbr. 1735, Me Anwartſchaft auf die lantes- 
hauptmannſchaftliche Aunction in der Niederlauſitz erhalten, welche er wirklich am 
19. Deebr. 1739 antrat. Den Tag juvor batte er das Prädicat eines Gebeimen- 
rathes empfangen und wurde wirflicher, mit dem Titel Ereeflenzy, am 23. October 
1743. Als die weifenfelfifthe Linie ausftarh, erbielt er (10. Septbr. 1746 u. 5. 
Sanuar 1747) die Landeshauptmannfoaft in Weißenfels, Ouerfurt und Barby, 
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wozu ihm das weifenfelfer Fürſtenſchloß iiberfaffen wurde. Er hatte fic mit Agnes 
Elifabeth von Thiemen vermahlt und ſtarb im October 1760. 

Das waren die Mitglieder ber Familie des Mannes, von deffen traurigem 
Wirken der Buftand des Landes, in welchem ex es bei feinem Tode bhinterlief, 
nur allju dentlidd Runde gab. Zu einigen weiteren Undeutungen über diefen Bue 
fland geben wir jebt iiber. 


b) Mückblicke anf die inneren Zuſtände des Kurſtaates Sachfen kurz nah 

dem fiebenjabrigen Kriege. — Die HReftaurationscommifjion. — Begin: 

nen des Landtages im Gabre 1763. — Das geiftige und gefellige Leben 
während der Regierung Friedrich Mugufts Ul, 


Schon aus dem bisher Mitgetheilten ergiebt fic) zur Geniige, in welden trau- 
rigen Buftand der Kurflaat Sachſen durch den fiebenjabrigen Kampf verfest wore 
ben war. Friedrich Il, felbft ſchlug die Contributionen, welde das unglückliche 
Land ifm batte entridjten miiffen, auf 50 Millionen Thaler an; aber man fonnte 
fie mit Einſchluß der Lieferungen und deffen, wad der Unterhalt der Defterreider, 
Reidstruppen und Franjofen gefoftet hatte, wenigftens auf 70 Millionen Thaler, 
und die durch Brand, Plunderungen u. f. w. angeridteten Verheerungen mit gee 
rechnet, nod) höher anfdlagen. Ja, Cinige *) fprechen fogar von 300 Millionen 
Thaler Verluft, weldhen Gadfen durch Freund und Feind erlitten haben foll, 
wiewohl der Krieg aud grofe Summen Geldes in Umlauf gebradt hatte, der 
nah Beendigung des Kampfes bald wieder flodte. Die Bevilferung, weldhe nad 
ber letzten Volkszählung (f. oben S. 81) nicht ganz gwei Millionen betrug, war 
nidt nur bedeutend vermindert, fondern aud) im §ortfdreiten gebemmt worben, 
fo daß man den Verluft an Menfden auf 90,000 Seelen anſchlagen kann. Das 
ber fonnte die allgemeine Schilderung von dem Zuſtande des Landes, welche die 
nad Beendigung ded Krieges gufammentretende furfadfifde Landſchaft in 
ibrer Haupthewilligungs{drift vom 12. November 1763 **) entwarf, nicht anders 
alé höchſt traurig ausfallen. ,, Wir find feft überzeugt,“ begannen die Stände, 
„daß in dem Gemüthe eines von den Landesgebreden hinlänglich unterridteten 
Monardhen (Friedrich Chriftian) unfere pflihtmafigen Vorträge Cingang gefunden, 
wodurd wir jederjeit dem Borgeben derjenigen widerfpreden, welche blof nach 
dem betrugliden Schein geurtheilt und aus dem anflandig verhehlten Mange! eines 
arbeitjamen Bolfes auf Reichthum und Ueberfluß gefdloffen haben. Inmilttelſt ift 
freilich UNes, wads wir und unfere Lorfahren hierunter in Crinnerung gebradht, mit 
tem uberaus großen Elend und Unvermögen, welches der leidige, beinabe fieben 
Sabre fortgedauerte Krieg bei den Contribuenten überhaupt, infonderbeit aber bei 
ver Ritterfohaft und in ben Stadten angeridtet bat, in feine Vergleichung yu fteflen. 
Man hat den Landeseinwohnern, wovon Cw. K. Hoheit mit Mitleiden und Er— 
barmen felbft Augenzeuge gewefen, durch unerſchwingliche und allen Glauben iiber- 


*) Fiſchers Geſch. Friedrichs 1]. Thl. 2. GS. 175. 
**) Sn ben handſchriftlichen Landtagéaften des Jahres 1763. Vol. IL. fol, 12b. §. 4. 
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fteigende Geldanforderungen die doppelte und dreifache Cinbringung bed wabren 
Werths ihrer Smmobifien mit Wuth und Harte abgedrungen, Man bat ihnen mebr, 
alé auf §eldern und Wrefen fie zu erbauen vermodt, durch mannigfaltige, aud 
zum öftern erfdjwerte Lieferungen und nad) Befinden verhangene Fouragierungen 
ohne 3uruclaffung deo gum Samen und Brödung unenthehrliden Bediirfnijfes ohne 
Barmberzigfcit entwendet. Man Gat alle Vorräthe bet läſtigen Cinquartierungen 
und Durdsiigen ausgeleert und die vorher nad Möglichkeit gefdonten Waldungen 
niedergebauen, Der Viehbeftand iff theils durch haufige Vorfpannungen und andere 
Folgen des Krieges, thetlé durch das wabrend deffelben ausgebrodene und in ver- 
fhicdenen Gegenten nod jest währende BViehfterben zerſtört, ja bier und da alles 
bewegliche Gut turd WMunderungen oder yom Feuer verzehrt worden. Ueber dich 
Mies iff die befle junge Mannſchaft durch Werbungen entriffen oder aus dem Lan- 
de vertrichen, wahrend viele Hauswirthe durch Krankheit aufgerieben worten. “/ 
Es wire fehnlih zu wünſchen, fagte ferner die Landſchaft, daß, chen fo wie 
nad Ablauf ves dreifighibrigen Krieges (val. 11. Br. S. 334 fl.), deffen Schrecken, 
Schäden und Drangfale in den fieben Jahren der yor wenigen Monaten beendig- 
ten Unruben wiererbergeftellt, ja vermannigfaltiget worden, geſchehen, den bis 
auf's Blut audgefogenen Unterthanen cine Guferft nothwendige Erquidung und Bee 
freiung von Abgaben gewährt werden könne. 


So die Stinde, weldhe auf bem am 7. Auguft 1763 eröffneten Landtage 
ber Berriittung des Finanzweſens abhelfen follten, die der Krieg gwar nidt 
erft herbcigefubrt, aber dod auf den höchſten Grad getrieben hatte. Dic Steuer 
ſchulden, weldhe im Sabre 1749 (ſ. oben S. 59) 27,963,686 Thlr. 5 Gr. Bi, Pf. 
betrugen, waren nach der Landtagépropofition *) um 1,468,641 Thlr. 21 Gr. 9%, DF. 
gewachſen, und don ver dadurch erwadfenden Hauptfumme waren 28,499,430 Thlr. 
2 Gr. 87/, Pf. gingbare Capitation. Daler wurde Gemerft, daß dieſes Quantum 
fid) nod viel höher befaufen wiirte, wenn es nicht nad und nach durch Abführung 
der preußiſchen und anderer vorzugsweiſe auszuzahlenden Capitalien etwas vermin— 
tert worden wäre. Dazu kamen nod 12,191,733 Thlr. kurfürſtliche Rammer 
ſchulden, welche ſpäter durch mandatmäßige Abzuge und Zurechnungen auf 9 Mil— 
lionen Thaler ermäßigt wurden. Auch wurden bald nach dem Tode des Königs 
die ſächſiſchen Caſſen mit 700,000 Thalern Schulden belaſtet, welche auf den 
polniſchen Einkünften laſteten. Außerdem gab cs nod) viele im Auslande gemadte 
Anleihen und Befoldungdrudftande, wie de bet ver Generallkriegseaſſe, tie man 
auf 3,177,332 **), und bie bet der Geſandtſchaftscaſſe, tie man auf 1,073,636 
Thr. berechnete. Im Allgemeinen Fonnte man die Maſſe ver Schulden bes Kur— 
ſtaates, mit Ausſchluß Polens, ver Laufigen und der Verpflichtungen ver Statte, 
fiber 40 Millionen anſchlagen. Welche ungebencre Aufgabe (die freilich ganz 





*) S. dice Landtagépropofition §. 2. in den Landtagéaften v. 3. 1763, Vol. J. tol. 15 
sq. und vornehmlich bie Beilage unter A. fol, 24 sq. 

**) S. Beil. E. und E. zur erwähnten Candtagsprepofition a. a. O. ful. 28 wu. 35. Mit 
Regahlung der Licferungen fur die Bekleidung ver Armee war man feit 1756 in Rücſtand 
geblieben. 
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andern Männern als dem [eichtfinnig fortwirthfdhaftenden Brühl | f. S. 132] gue 
fel) war eS alfo, den Credit des Landes und den tief erfciitterten Wohlſtand 
finer Bewohner wiederberjzuftellen, deren Erſchöpfung durd die Laften des Krieges, 
welche gu den fortdauernden und fihon vor 1756 eine Minderung dringend erbei- 
igenden Auflagen *) hinzukamen, gefteigert und nun vollendet wurde durd das 
fhon 1763 beginnende Stocken ded Geldumlaufé, vor Wem aber durd den 
Münzjammer, weldhen der fiebenjaibrige Rrieg als eine feiner ſchrecklichſten 
Folgen fiir Sadfen zurückließ! 

Es ift bereits (f. S. 97) erwahnt worden, daß Friedrich Ul. nad der im 
Anfange ded Krieges erfolgten Befisnahme yon Dresden das Münzdepartement 
daſelbſt aufhob. Nach Entfernung der kurſächſiſchen Beamten wurde ein preue 
filer Münzmeiſter, Sohann David Billert, angeftellt, welder vom October 1756 
an Münzſorten unter kurſächſiſchem Bildniß und Wappen (auf zwei Sorten Spe- 
cies wurde indeffen unter das poln.-fadfifde Wappen die Chiffre FR. geſchlagen), 
nod ziemlich leidlid) auspragte, aber von 1757 an weit geringhaltigere Zwölf— 
Mariengrofhen-Stiide ausbradte. Nachdem (1759) Dresden an die Oefterreider 
ibergegangen war, wurde diefes Uebel noc) weit arger. Die betriigerifcen berli— 
ner Suden Ephraim, Itzig und Compagnie Hatten die von Friedrid Il. gu 
Leipzig angelegte Münzſtätte für einen Pacht übernommen, der nad und nad 
auf 7 Millionen Thaler (in ſchlechtem Gelde) geftetgert worden fein foll. Unter 
lönigl. poln. und kurfürſtl. fads. Wappen und Bildniß ließen fie jene berüchtigten 
Drittelthaler pragen, auf welde fic, um das Publifum gu täuſchen, die Sabreszabl 
1753 fegten und denen dad Bolf fpater den Namen Epbhraimiten ertheilte. 
Ganz Norddeutfdland wurde mit ten ſchlechten Münzen überſchwemmt, während 
die guten immer mehr verfdwanden, und da die Unternebmer in den verfchiedenen 
deutſchen Provingen zur Steigerung des Betrugs fic) gegenfertiq die Hand reidten, 
fo wurte die Münze von Jahr gu Qabr ſchlechter. Won 1757 bis 1758 flieg da- 
ber die feine Mark auf 19 — 24 Thir.; 1759 anf 25 bis 30 Thr. Die alten 
Auguſtd'or galten, ftatt der gewöhnlichen 5 Thlr., tn den circulirenden Silbermün— 
jen 20 Reichsthaler und der Werth der neuen, größtentheils aus Kupfer beftebenden 
Auguſtd'or war ungefagr 1'/, Reichsthaler gutes Silbergeld. Mochten auch bet 
diefer abſichtlichen Verſchlechterung des Münzfußes Einzelne fic) bereichern, fo ſan— 
fen dod) Tauſende von Familien in das größte Elend, und am härteſten wurden 
die mit beftimmten Befoloungen verfebenen Perfonen betroffen, welche den Zähl— 
thafer im Courantgelde annehmen muften, deffen Sadlechtigfett die Preife aller 
Bediirfniffe, mit Ausnahme der durch militairifhe Swangsmafregein in ihrem bis— 


— — — — 





*) Der Konig hatte, ba die 1749 gum letzten Male verſammelt geweſenen Stände we— 
gen bes Krieges nicht gufammenfommen fonnten, auf die Jahre 1762 unb 1763 die Abga- 
ben und Steuern ausgifdrieben und daruber d. d. Warſchau d. 14. Decbr. 1761 und 17. 
Janvar 1763 befondere Reverfatien cf. dieſelben in ben Landlagéaften v. 1763 Vol. I. fol. 36sq.) 
ettheilt. Nach Gangler (Tableau historique etc. Dresden 1786. S. 20) waren bie Schock⸗ 
Reuern auf die Sabre 1750 — 1761 um 14 Pfennige, alfo auf 183,750 Thlr. jährlich erhöht 
und die Quatemberfteuer auf diefeloen Jahre mit 14 neuen vermehrt worden, was eine Sum— 
me von 1,192,187 Thlr. 12 Gr. zuwege brachte. 
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berigen Werthe erhaltenen Lebensbedürfniſſe, auferordentlich fteigerte. Die Ediete, 
welde die Furfadfifdhe Negierung gegen dieſes furdthare Ucbel nad der Wie— 
dereinnabme von Dredten nocd wabrend des Krieges erließ, blieben natürlich wir— 
kungslos, weil die Prenfen bod den größten Theil des Landes beſetzt bielten. 
Kaum war der bubertudburger Friede gefehloffen, fo erfchien nod vor ver Rück— 
kehr des Rurfiirften cine vorlaufige Verordnung vom 14. März 1763 *), woe 
burd bie während ded Krieges in Umlauf gefommenen ſchlechten Münzſorten fofort 
aufer Curs gefest und indbefondere dic Befiger jener Achtgroſchenſtücke mit den 
Sabryablen 1753, 1761 und 1762 veranfaft wurden, diefelben bet der dresdner 
Miingftatte oder ber den im den Kretsftadten damit Beauftragten bis zum 1. Juli 
1763 auszuwechſeln, bis gu welder Beit fie im Werthe von drei guten Grofden 
gedultet werten follten. Bald floß das ſchlechte Geld bem Schmelztiegel yu, und 
man bat beredjnet, daß in den Sabren 1763 — 1766 gu Freiberg 4658 Centner 
13 Loth yon folden im Kriege gepragten Münzen eingeſchmolzen worden find **). 
Zugleich wurde in fener Verordnung Me wichtige Mafiregel verfundet, taf von 
nunan in Gadfen der fogenannte Conventions: oder Zwanzig-Gulden— 
Fuß Geltung haben folle. Auf die Nachtheile des bis dahin geltenten leipziger 
Münzfußes (val. UW. Bo. S. 505 u. I. Bd. S. 75 fC) hatten die Schriften Jo— 
hann Philipp Graumanns aufmerffam gemadht, und allmählig befoigten mebre 
deutſche Reichsſtände deffen Grundfage und gingen von dem Leipziger Münzfuße 
ab, intem fie jenem, auf einem Bertrage zwiſchen Oefterreid) und Batern vom 
21. Geptember 1753 beruhenden Conventionsfuße beitraten, nad weldem tie 
feine Marf zu 20 Gulden ausgeprägt werden ſollte. Auch Sachſen, weldhes 
fron friiber ber verſchiedenen Münzſorten den Leipziger Münzfuß verfaffen und 
inchefondere im Sabre 1750 in Anſehung der halben Gulden und nod geringerer 
Münzſorten einen fogenannten Interimsfuß angenommen hatte, entſchloß fic auf 
vedfallfige Cinfadung dazu und pragte nun dre femme Mark yu 13 Thr. 8 Gr. 
(20 rhein. Gulden) aus. ene vorläufige Verortnung vom 14, März ward ver- 
voliftandigt durd das Miinzeditet vom 14. Mai 1763 **), in weldhem, aufer 
firengen Befdhranfungen des Silberhandels, unter Anderm (H. 14) ausgeſprochen 
wurde, daß das Verhältniß des Goldes zum Silber gu unbeftindig fer, um ten 
Preis deffelben im Handel und Wandel curd ein Gefes auf immer beftimmen zu 
fonnen, wabrend zugleich (§. 15) angeordnet wurte, daß bet cer in Sechſern, 
Dreiern und Pfennigen beftebenden Scheidemünze wegen Vermehrung ter Munjfo- 
ften die Marf fein Silber auf t4 Thaler ausgebracht werren folle. An diefes 
Münzediet fniipfte ſich zugleich das Mandat oom 18. Juni 17637) wegen Bez 
zahlung der während ber Münzzerrüttung ausgeſtellten Verfehretbungen, woturd 
ten verarmten Schuldnern überhaupt, insbeſondere aber ten mit Sdulden belaftes 
ten Gemeinden beteutende Unterſtützung gewährt wurde, indem die bereits in der 


*) Cod. Aug. Cont. I. T. 1. p. 1597. 

**) Klotzzſch Verſuch einer kurſächſ. Münzgeſchichte, 2. Tht. S. 914. 
***) Cod. Ang. l. c. P. 1606. 

+) Cod. Aug. lc. p. 1623. 


141 


28. Conflitution des Rurfiirften Auguft (P. 11.) aufgeftellte Regel, daß bei vorge- 
gangenen Berdndcrungen der Miinge die Beit des gefehloffenen Contracted ju 
Grunde gu legen und die Bezahlung in ber Münze, fo gu folder Zeit gangbhaft gewee 
fen, ober nad deren Werthe gu leiften fei, eingefdharft und auf die jest vorhan— 
tenen Verhaltniffe angewendet wurde. — Seitdem nun bracte die fadfifde Regie- 
rung bid in die neueften Tage dad Conventionsmiingfyftem in feiner vollen 
Reinbeit und mit mufterhafter Treue, ſelbſt in den bewegteften Zeiten, in Aus— 
übung, während in andern deutſchen Staaten fo mandhe Münzveränderungen und 
Miinzverfhledterungen ftattfanden. Der Credit ded Kurflaates ftieg im Aus— 
fande wieder, und allmablig febrte die Sicherheit ted Verkehrs und der Wohlſtand 
nd Gadfen zurück, deffen übrige Verwaltungszweige nad dem hubertusburger 
Frieden fic) ebenfalls in dem tranrigften Zuſtande darſtellten. 

Die fadfifdhe Armee beftand damalé in dem Fleinen Corps, welches in 
franzöſiſchem Golde geftanden (f. S. 101), den mehrerwabnten vier Dragonerregi« 
mentern, einem Snfanteriebataiflon, bad fid) gu Warſchau befunden, und der Gare 
nifon des Königſteins *), Wie fie hatte befdhaffen fein follen, gab eine Beilage 
jur Landtagspropofition v. 3. 1763 **) an, weldhe fiir die Garte du Corps, die 
Carabiniergarde, fechs RKuiraffierregimenter, zwei Dragonerregimenter, eine Hufa- 
renegcadron, zwölf Snfanterieregimenter, die Leibgrenadiere, dad Artilleriecorps 
u. ſ. w. den Etat mit 1,673,333 Thlr. 9 Gr. jährlich aufftellte und auferdem 
nod zur Wiederherftellung der Armee eine Summe von 477,592 Thlrn. verlangte, 
wozu nod die Erinnerung an die Bezahlung der Rückſtande (f. S. 138) fiir das Mi— 
litaty fam. Sowohl in der Propofition, ald in verſchiedenen anderen Landtagsſchriften 
bridte der Kurfürſt perfinlid den Wunſch aus, die fads. Truppenmadt baldmög— 
lidft, wiees dad Unfeben bes Kurftaates verlange, reorganifirt gu feben, und aus 
diefem Wunſche ging aud der unterm 11. Aug. 1763 an die Stände gebracdte und von 
tinem desfallfigen Entwurfe begleitete Antrag *) hervor, daß man, um die Wiee 
verberftellung ver Truppen nad und nach gu bewerfftelligen, cine Art Landmili; 
con 7200 Mann errichten moge, die ben 12 Qnfanterieregimentern, je 600 M. 
alg cin viertes Bataillon, gugewiefen, nur gu jährlichen Crercicriibungen und au- 
ferdem nur im Nothfall gebraucht werden follten. Brühl, welder gum Deficit 
ver General -Kriegs-Caffe dadurch nidt wenig beigetragen hatte, daß er obne 
Nadhalt und mit Willkühr eine Menge miflitairifder Grade an feine Giinftlinge 
ſpendete, welche hernach als Penfionaire fener Caffe zur Laft fielen, wagte nidt, 
fid bem Wunſche feines Gebicters gu widerfesen, wodurch der traurige Finanzzu— 
ſtand des Landed und fein Treiben offenbar geworden waren, und bebarrte auf 
ten erwabnten grofien Forderungen. Allein die Stände waren nidt geneigt, bet 
dem Unvermogen ted Landes auf diefelben einzugehen. In einer Schrift yom 27. 
September 1763 +) madhten fie darauf aufmerffam, daf von jener gur Wiederher- 


*) S. Ferber a. a. O. S. 9 fl. 

**) Gandtagéaften, Vol. 1, fol. 27. 

***) Qandtagéatten 1763, Vol. IJ. fol. 279 sq. 
7) fandtagéaften Vol. 1. fol. 441 sq. 
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fteflung der Armee geforderten Hauptfumme guvorderft die von der Ober- und 
Miederfaufis und den Stiftern Naumburg und Merfeburg gu leiſtenden Milizgelder, 
ferner die ſchwarzburgiſchen Receß- und de ftolbergifchen Mequivalentgelder, nicht 
weniger die ohne Bewilligung auegeſchriebene Cavallericverpflequng, in Sum— 
ma 810,927 Thaler, abgejogen werden müßten. Die alddann verblerbende 
und gu bewilligende Gumme von 1,021,002 Thaler 16 Groſchen, die auf die 
Sabre 1764, 1765 und 1766 aufjubringen, wurte bei ten anderweit geforderten 
großen Bewilliguugen zwar immer nod als unerſchwinglich fir die erſchöpften 
Bewohner ted Landes dargeſtellt; tod bebielten fic tie Stande ihre Crflarung 
darüber fo [ange vor, bis der Landesherr dre angenommenen Gage gebilligt haben 
würde. Der Tod Friedrid Wugu fs Ul. hinderte ibn an einer Antwort, und 
erft der edle Friedrich Chriſtian gab eine Erwiederung, auf welde wir fpater 
guructfommen werden, wabrend fon bier tas Gutadten erwabnt werden mag, 
welded bie Stande furs nad dem Abſcheiden jenes Furflen unterm 10. October 
1763 *) in Bezug auf die 7200 Mann Landmilt; ertheilten. Qu diefem machten 
fie, wie fie {don früher (f. S. 71) großes Bedenken gegen cine folde Einrich— 
tung geduffert batten, indbefondere darauf auſmerkſam, taf, nachdem wabrend des 
Krieges fo viele junge Mannfehaft dem Lanre entzogen worden, die nod übrige 
zur Wiederherftellungy der gu Grunde geridteten Stadt- und Landnabrung unent- 
bebrlidy fet, weil tie Erfabrung Iebre, daß die Fabrifen, Manufacturen, Kunftler, 
Profeſſionsverwandte und Handwerfer an Gefellen, tie Landwirthe an Knechten, 
und iiberhaupt die meiften Stadte und Dörfer an Hanvarbeitern jest mebr als je- 
mals Mangel litten. Deshalb bat bie Landſchaft, die Angelegenheit bis gur nad- 
fien allgemeinen Landesverſammlung anftelen zu faffen, und dann erft, wenn ver 
Vertheilungsmodus fefigelest fei, mit Stellung der Halfte diefer Mannſchaft anzu— 
fangen. Der vorgelegte, von ter Landfchaft begutachtete Cutwurf fam aud fpater 
nicht zur Ausführung. 


Mochte aud die Juſtizpflege, wenn fie gleich von dem Einfluſſe der Günſt— 
lingherrſchaft nicht unberührt blieb (vxgl. S. 72 fl.), weniger yon der Unordnung, 
welde in den antern Verwaltungszweigen herrſchte, ergriffen werten, fo ward fie 
bod durch mangelbafte Geſetze nicht bedeutend gefördert, und vornehmlich im Lehns— 
weſen Evgl. aud ©. 80) wurden viele ten Vaſallen gu ihrem Nachtheile unbe— 
kannte Gewohnheiten angewendet. Dazu kam, daß die Juſtizbeamten ſo wenig 
wie andere ihre Gehalte ausgezabhlt erhielten, was viele tüchtige Männer abbielt, 
ſich dieſem Dienſte zu widmen. Bedeutende Einwirkungen äußerte im Gebiete der 
Gerechtigkeitepflege der zerrüttete Finanzzuſtand dadurch, daß die Depoſitengelder 
an die Steuer (vgl. S. 78), aber auch an die Kammer batten abgegeben werden 
müſſen. Waren fie ſtreitig und die Parteien batten mit vielen Koſten cin Endure 
theif berbeigefiibrt, fo war alsdann tie Kammer nicht in jablungsfabigem Zuſtande, 
und jene fanden fich um bie Reſultate ihres Proceſſes gebracht. — Die Polizei 
wufte gwar Brubl trefflid) fiir feine Zwecke (vgl. S. 77) gu bandhaben, aber 


*) S. daffelbe in din Landtagsakten v. J. 1763. Vol. III. fol. 244 sq. 
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igre Untwendung fiir allgemeinere Swede wurde von ibm wenig beadtet, und in 
Ermangelung diefer Aufſicht verfiel fie ſchon vor dem Kriege in den Handen der 
Ortéobrigfciten, die übrigens turd mannigfadhe Nudfidten gegen den mächtigen 
Ginfiling in ibrer Umtéthatigfeit im diefer Hinficht beengt waren, Der Krieg 
aber vernicptete dad Polizeiweſen faft gänzlich, vornehmlich in den Zweigen, welde 
bie Wohlfabrt der Birger betraſen. Die Theucrung ver nothwendigften Lebendbes 
dirfuiffe ward durd das ſchlechte Geld gefteigert. Mehre Ctadte, insbefondere 
bie Hauptfiadt tes Landed, Tagen in Nuinen, feine Ordnung, feine Reinlidfeit 
herrſchte in denfelben, und die durch den Krieg mit Schulden überhäuften Ortd- 
obrigfeiten faben fic) theilé außer Stande, jenen Uebeln wirkſam ju begegnen, 
theils febite e¢ an der nöthigen Mufficht uber fie. Den Fonds, ver gur Herftel- 
lung und Erhaltung der Strafien beftimmt war, hatte man fdon yor tem Kriege 
größtentheils zu audern Sweden verwentet, und dad Wenige, was etwa in diefer 
Hinſicht geſchah, wurde ſchlecht geleitet und ausgeführt. Der Krieg vollendete den 
Rain dieſes Theils der öffentlichen Verwaltung. Daf ver Handel des Kurs 
ſtaates in dieſer Zeit nicht aufblühen founte, fontera viclmebr fanf, war nas 
tirlig. Die Urfaden feines Sinfens waren fdhon lange vor dem fiebenjabrigen 
Rriege (vgl. S. 78 fl.) vorhanden und gingen nidt allem aug tem von den Nads 
barftaaten, befonders Preufen, geiibten Dru, fondern auch aus der ſchlechten 
Verwaltung hervor, und häufig geſchah ed, daß, wenn ja cine beilfamere Daf. 
regel zur Aufhülfe beſchloſſen wurte, das Jutereſſe tes Premierminiſters fie gu 
hindern wußte. Erſt nach Brühls Tode vermochte der edle Friedrich Chri— 
ſtian Manches, wads den Handel hemmte, z. B. den Pacht der Acciseinfiinfte 
(.S. 67 flg.), gu entſernen. In dieſer Zeit fing der Handel an, ſich von Sach— 
fem gu entfernen, und die Nachbarn lernten feiner nicht bedürſen. Jusbeſon— 
vere ſchwächten die ungebeuren Gummen, welde von Leipzig erpreft wurden, 
die Capitalien und den Credit viefer Stadt ungemein. Da Leipzig fidh faft bee 
flandig in feintlider Gewalt befand, fo fonnten fremde Kaufleute ſich nicht mit 
Sicherheit dahin begeben, und aud leipziger Kaufleute fudten den Placereien ded 
Feindes durch Verduderung ihres Wohnortes gu entgehen. Der Handel zog fid 
an andere Orte, und indbefondere der Wedfelbandel nad Frankfurt am Main, 
Nod lange follten die Folgen dieſer Zeit den Kaufleuten Leipzigs durch betradt- 
lide Beitrage zur Bezahlung ber ſtädtiſchen Schulden fublbar bleiben. Als eine 
verderblicde Folge des ſiebenjährigen Krieges muff es ferner angefehen werden, daß im 
Laufe deffelben an die Stelle bed friiberen foliteren Handelsgeiftes ein fleinlider 
Geift der Krämerei und Gewinnfuct trat und daß die Kunft, welde eine edle und 
fegensreide geweſen, durch Inberufene allmaglig in ein gemeines Handwerk vere 
wandelt und auf bloßen Geldjang geridtet wurde, worüber alébald im Sabre 
1763 die leipziger Rramermetfter bei den Behörden gerechte KRlage erhoben. Wäh— 
remd der äußere Handel durch die Crebditminderung und die von den Nachbarn aufe 
gelegten Befdranfungen immer mehr abnahm, verminderte ſich auc der innere 
Handel Sadfens, befonders als mit dem Sabre 1763 der Geloumlauf, den 
während des Krieges die fremden Armeen, ingbefondere die faiferlide, in ftarferem 
Mae erbalten Hatten, gu ftoden begann, Wit dem Verluſt der Leidhtigheit des 
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Abſatzes gingen aud) vie fruber ſchon (f. S. SO) nit auf angemeffene Weiſe 
behandelten fadfifden Fabrifen und Manufacturen zurück, denen der 
Krieg, welder jenen vorübergebenden Mbfa mit berbecigefiibrt, auf der andern 
Cette durch Entziehung der nöthigen Arbeitskräfte grofie Nachtheile brachte. Aud 
te unter der öffentlichen Verwaltung unmittelbar fiebenten Fabriken waren ihrem 
Untergange nabe. Co vor allen tic meifiner Porgellanfabrif, mit deren 
Vorräthen Friedrich II. übel (ſ. S. 101) wirthfchaften ließ und aud welder er tm 
letzten Kriegsjahre einige RKunfiler (Meyer, Klipfel und Böhme) mit nad Berlin 
nabm, wo er die befannte Porzellanfabrik errichtete. Jene aber wurde insbeſon— 
vere turd ten Commiffiondrath Helbig, der fie mit Bolza und Sdhimmelmann in 
Past nahm, aufredht erhalten. Cin vorubergehenter Abſatz war ubrigens aud 
ten Crjeugniffen tes Uderbaues yu Theil geworden, ber feinen Wegfall um 
fo ſchmerzlicher empfinden mußte, da er, ohnehin unter dem Gewidte der Abgaben 
faft erlicgend, durch die ungebeucren Nriegs- Contributionen und Lieferungen, wie 
turd tie vielſachen Verheerungen der Guter (vgl. S. 13S), we fich bet dem bier 
ebenfalls ftattfindenden Mangel an fraftigen Armen nicht fo bald wieder herftellen 
ließen, tefonters hart betroffen worten war. Biele Wohnungen ftanden leer, ane 
bere flanten im Begriff es zu werten, wenn nicht ſchleunige Hiilfe erfolgte. Die 
Aeuficrungen ter Stante (f. oben S. 157 fl.) bezogen ſich vorzüglich mit auf ven 
traurigen Buftand tes platten Landes, 

Mit ver Berruttung aller Suellen ver öffentlichen Wohlfahrt verſiegte aud 
die Unterfliigung, welche der Staat ten Wiffenfdaften und Kiinften in 
friberen gluctlideren Zeiten batte angedeihen laſſen. Die an den Univerfitaten 
und Schulen angeſtellten Lehrer erhielten in Folge der traurigen Finanzverhält— 
niffe häufig ihre Beſoldungen nicht ausgezahlt oder ſahen fie durch Zinsverringe— 
rungen vermindert, während ſie gleich andern Bürgern des Staates ihren Theil zu 
den Kriegslaſten beitragen mußten. Unterſtützungen, wie fie ſonſt wohl vorgekom— 
men, wurden ihnen jetzt ſelten oder gar nicht zu Theil. Gelehrte Manner wand— 
ten ſich aus Sachſen bloß aus dem Grunde weg, weil man ihnen den mäßigſten 
Gehalt verſagte. Die Künſte, durch die perſönlichen Neigungen Friedrich 
Augufts il. am kurſächſiſchen Hofe gepflegt, fanden keinen Eingang in dad 
Leben des Volkes und ſanken, als Kinder des Ueberfluſſes, ſobald die Noth die— 
fem cin Ente machte. Die fremden Kunſtler, welche allein der Gewinn an Sach— 
fen gefeſſelt hatte, verließen, als er ihnen entzogen ward (vgl. aud S. 101), 
das Land, ohne einheimiſche Talente, tte vas Vaterland feſſeln fonnte, gezogen 
au baben. Was fiche an die friibern Seiten, in Bezug auf das geiſtige 
Leben ves fadhfifden Volles und Ctaated, knüpfen aft, darauf wer- 
ben wir bald guriicfommen. Hier aber werte eds nocd cinmal wiederholt, taf 
cin geortnetes Syſtem, deſſen Mangel vornehmlich dre tas unglückliche Land 
drückenden Uebel erjeugte, fic) nicht mit dem Leichtſinne und tem eigennützi— 
gen Gebabren ded Miniſters Bruhl vertrug, ver auf diefen Grund bin re- 
gierte und ſich ten verderblidften Menſchen, vie er in wichtige Staatéamter 
brachte, überlief. Man that entwercr gar mits oter bandelte nur aud 
Eigennutz. So fehildert diefe Suflante ter gebeime Nath von Ferber, 
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ber in ſeiner mehrerwähnten Schrift *) bie Darftellung der traurigen Lage Sach— 
fens nach dem Tjabrigen Rriege unter andern mit folgenden Worten ſchließt: „Ohne 
tie Berbindung mit Polen und ohne die perſönlichen Verbindungen feines Souverains 
ware der Staat eine Mull in der Politif gewefen. Auflöſung aller Reffortverhaltniffe 
ber Regierung, Bernadlaffigung aller Zweige der Verwaltung, gänzliche Verwir— 
rung, cine Unordnung, deren Ende man nidt vorausſah, Erſchöpfung aller öffent— 
liden Caffen, Mißtrauen und Mificredit unter den Privaten, feblender Geldum- 
fauf, ein fic von Tag gu Tag verminderter Verkehr der Manufacturen, Uebel 
ohne Zahl und die Erwartung eines naben Ruins bildeten das Gemalde Sadhfens, 
alé Friedrid) Chriftian zur Regierung gelangte.“ Diefem Zuftande ein Ende 
ju machen, war die große Aufgabe des edfen, bald dabin ſcheidenden Fürſten, de— 
ren Löſung erft {einem treffliden Sohne vollflandig gelang. 


Nod ebe Friedridh Auguſt Il. nah Sachſen zurückgekehrt war, hatte er nad 
beendigtem Kriege dad Edict wegen der zur Wiederaufhelfung feiner Lande nöthigen 
Reranftaltungen vom 23. Mary 1763 **) unterjeidnet, in welchem er den ernften 
Rillen ausfprad, den im Lande vorhandenen Uebeln Fraftig entgegenjuwirfen und 
wo möglich den früheren blühenden Wohlſtand deo Landes wieder hervorjurufen. 
Shon ein Jahr zuvor hatte er die gu jenem Ediete mitwirfende fogenannte „Re— 
faurationégcommiffion’ ernannt ***), deren Mitglieder der beim Abſchluſſe 
ted Gubertusburger Friedens fron genannte Geheimerath Thomas vo. Fritſch 
(im Juni 1763 gum Conferengminifter ernannt), der Gebetmerath und Oberfteuer: 
tirector Hans Heinrid von Heringen (fpater Director des General - Accis- 
Collegiums), ber Gebheimerath Friedrid) Ludwig Wurmb (fpater Director 
ter Commerciendeputation und dann Cabinets: und Conferengminifter, aud in 
ſchriftſtelleriſcher Hinfidht als Berf. des ,,Grabmals des Leonidas ’’ befannt), der 
Rammer- und Bergrath Karl Ferdinand Lindemann (fpater Bice- Rammere 
Prifident), der Hof- und Juſtizrath Hans Georg von Poigt (fpater Bice- 
und dann wirklicher Rangler), der Hof- und Quftizrath Chriftian Gotthelf 
Gutſchmidt (fpater geh. Affiftengrath und dann in den höchſten Staatéamtern, 
woven weiter unten die Rede fein wird) und der Hofrath und Oberfteucreinnebmer 
Chriftian Wilhelm von Nizſchwitz (fpater Oberfteucrdirector) waren. Der 
befannte Gebriftfteller, Oberfteuerfecretair Rabener, war der Protocollfiibrer die- 
fer Commiffion. 

In diefem Rreife der ebrwiirdigften, nun längſt zu ibren Vatern verfammelten 
Gtaatémanner Gadfens entwidelte ſich eine höchſt ſegensreiche Thatigfeit. Dod 
trlebte Friedrich Auguſt Il. die Verwirklidung der von ihnen bearbeiteten und 





*) Lesprit et le systeme du Gouvernement de la Saxe etc. S. 24. 

**) Cod. Aug. Cont. T. 1. p. 854. 

***) Politz in feinem Werke Aber die Regicrung Friedrid) Augufts, Ronigés von Sad: 
fen (Tht. 1, S. 16) führt cin Refeript vom 12. April 1763 an, durch welches die Reftaus 
Tationgcommiffien ernannt worden fei. Aus einem von ihren Mitgliedern unterfdriebenen 
Gutadten (ſ. Landtagéaften v. J. 1763, Vol. I, fol. 175) erbellt aber, dah ſich ihr Com— 
mifforiale vom 26. April 1762 datirte. 
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tief berechneten Plane nidt. Erſt am 19. Novbr. 1763 reichten fie ihren Slug. 
bericht beim gebeimen Confilium mit neunzehn Banden Commiffionsaften ein, 
Welch’ eine ungebeure Arbeit diefer fonft nod vielfad) in ihrem Bebufe beſchäftig- 
ten Danner, befonders wenn man die kurze Zeit des Beftehens der Commiffion 
beriidfidtigt! Sie atte eingelne Hauptberichte und Gutachten erftattet, über Wie 
berberftellung der Landwirthfdaft, iiber Herbeiziehung ausgewanderter Unterthanen, 
iiber Ubjugsgelder, Anbau wiifter Giter, Werbungsanflalten, Mißbräuche bet 
Vorfpannung, WAnwendung der Miliz bet offentlidben Arbeiten, Armenwefen, über 
Holz-Cultur und Feucrungsfurrogate, Steinkohlen, Torf und Erdfohlen, über 
Handhabung der Juſtiz und Polizei, Nothwendigfeit eines Geſetzbuchs, eines neuen 
Lehnsmandats, einer Vormundfdaftdordnung, Tarordnung, Procefordnung, €r- 
läuterung des Banferottiermandats, wher beffere Polijeiordnung, Handhabung der 
Gefege, dad Miingwefen, uber Ordnung des Steuere und des Creditwefens, über 
Emporbringung des Leipziger Meßhandels iiber die Aufnahme der abgebrannten 
Stadte, uber die Crridhtung einer Brandcaffen-Societat, iiber die Belebung der 
Landesmanufacturen, ber Land-, Poft- und Wafferflrafen, aber Kreisrechnungen 
und Schulden, und noch vieles Andere. Mehre trefflihe Geſetze und Verordnun⸗ 
gen, veranlaft durd die Reftaurationscommiffion, erfdjienen ſchon jest. Go ein 
Befebl vom 30. Mai 1763 *), welher in Beziehung auf den neuen Munzfſuß 
den Preis der Arbeits- und Handwerkslöhne, fowie ver unentbehrlidften Nabrungs- 
mittel nad billigen Grundſätzen beftimmte; fon vorher, am 11. Febr. 1763, 
ein Generale **) wegen der Wiederauforingung der iim Rriege flarf beſchädigten 
Waldungen; am 8. Auguft 1763 ***) ein Generale, worin yur Hebung des ge- 
funfenen Wohlſtandes der Städte die Beantwortung folgender mit Umfidt ge- 
wablter Punfte angeordnet wurde: 1) Worin die Hauptnabrung und dag Ge- 
werbe der Burgerfdaft bet dafiger Stadt beftebe? 2) ob und welche Fabrifen und 
Manufacturen daſelbſt vorhanden? 3) in welden Umftinden fede derfelben jetzt 
fic) befinde? 4) ob felbige und welche vor dem Rriege in mebhrerem Flor gewe- 
fen? 5) ob die Fabrifate tiidhtig und von bebiriger Giite, aud) nad erforderii- 
cher Lange und Breite gefertigt werden? 6) ob und weldhe Mangel bet diefen 
Manufacturen bisher wahrzunehmen gewefen? 7) wie die Brauanftalten beſchaffen? 
8) ob und wodurd die Nahrung in Verfall gerathen und wre diefelbe wieder em- 
porjubringen? 9) welche Handwerfe, außer den Fabrifen, bei der Stadt und in 
welden Umftanden anjutreffen? 10) ob bet diefen gute Ordnung gebalten, und 
bie Lebr-, Wanders und Muth-Jahre, aud bie Fertigung ber Meiſterſtücke ge- 
hörig beobachtet werte? 11) ob dad Branwefen in gutem Zuſtande und der Ber- 
trieb bes Bieres beträchtlich, oder ob, und wodurch, felbiges in Berfall gerathen? 
12) wie es mit dem Ackerbaue und der Landwirthfchaft bei der Stadt befdaffen? 
13) wie viele Haufer ver Stadt bid jest caduc geworden und aus welden Ure 
fahen? 14) ob bei dem Polizeiwefen der Stadt Gebreden vorhanden? und 





*) Cod. Aug. Cont. T. 1. p. 839. 
**) Cod. Aug. |. c. p. 1530. 
***) Cod. Aug. I. c. p. S61. 
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15) wie aud fonft bie Umftinde der Stadt und Bürgerſchaft zu verbeffern fein 
biirften? 

Ein Entwurf jener Commiffion yur Emporbringung der Städte, fowie et- 
ner wegen Wiederanbdauung wiifter Haufer und Plabe und mance andere wurden 
ber ſchon mehrmals erwähnten Landesverfammlung, welche am 7. Auguft 
1763 eröffnet worden war, mitgetheilt *), Bor Allem wurde den Standen ein 
treffliches, von Fritfh, Heringen, Wurmb, Lindemann und Gutfdmidt unterzeich⸗ 
netes Gutachten v. 11. April 1763 **) vorgelegt. In diefem wünſchten bie Com- 
miffarien ein eigenes deutliches und furggefafites Geſetzbuch fir den 
Rurflaat Gadfen, indem fie gugleid auf das Beifpiel von Sardinien, Schwe— 
ben und Baiern hinwiefen. Indeſſen bemerften die Berfaffer des Gutachtens gu- 
gleich, daß die Ausfiibrung eines fo widhtigen und weitlauftigen Werkes Zeit und 
Arbeit erfordere, und ob fie ſchon dabei angaben, daß dazu am ebeften gu gelan- 
gen fein werbe, wenn der Landesherr ciner mit genugfamer Rechtswiſſenſchaft, 
Landeskeuntniß und patriotifdem Dienfeifer begabten Perfon die Fertigung eines 
Auffages gu einem Civile und Criminalcoder fiir die Erblande aufgebe, diefen 
Unffag dann von den Quftigcollegien und Difafterien, fowie von den Standen 
prifen und danach die Einrichtung des Geſetzbuches durd eine Commiffion mit Zu⸗ 
jiehung des Concipienten und unter Auſſicht des geh. Concils bewirfen laffe: fo 
waren fie doch zugleich der Anſicht, daß unterdeffen des Landes Befte burch Bes 
fanntmachung mebrer ſchon ausgearbeiteter und von den Standen bereits geprüfter 
Gefegentwurfe befördert werden diirfte. Sie redneten dabin das Lehnsmandat, die 
Sormuandfdhaftsordnung, die revidirte Tarordnung, die combinirte Pro- 
cefordnung, die Erläuterung des Bankerottiermandats vom J. 1724 
und vornehmlich aud) eine neue (die v. J. 1661 erfesende) Poligeiordnung, 
welche fon im 3. 1722 von den Standen verlangt worden war. Dabei winfd- 
ten die Commiffarien die Polizeigeſetze anderer Staaten berückſichtigt und nannten 
in diefer Beziehung vornehmlich die 1742 erlaffene altenburgifde Landesordnung, 
die 1739 befannt gemachte heſſen- caſſel'ſche Verordnung in Polijeifadhen, nebft an- 
bern Sfterreich fen, k. preußiſchen, kurbaier'ſchen und furbraunfdweigifden Poli- 
zeigeſetzen. uch wiefen fie, zur Berbefferung der Juſtiz- und Poligeipflege, auf 
ben befondern Abdruck der zu erlaffenden Gefege und ingbefondere auf die Fort- 
fefung ded von Linig (f. I. Bd. S. 630) begonnenen und mit bem Jahre 1724 
fih endigenden Codicis Augustei Sin, während fie zugleich eine größere Thatighert 
und Beauffichtigunug der Beamten winfdten. 


*) G. diefe Entwirfe in den Landtagéakten Vol. I. fol. 114 u. 130. Jn dem vom 15. 
October 1762 datirten Gutadhten wegen ber Städte wurden als Mittel gu ihrer Wieder. 
aufaabme (f. Landtagsakten a. a. O. fol. 145 sq.) angegeben: Werminderung der landübli⸗ 
Gen Zinfen, Einrichtung von Leihhäuſern, ndthige Arcangements wegen der von den Unter: 
thanen der Gteuer dargelichenen Gapitalien, Derbeigichung der Handwerfer u. Manufactu- 
tiſten in bie Stadte, gute Befegung ber Rathsſtühle, in denen blof die Halfte aus Rechts— 
ztlehtten beſtehen folle, wobei hinfichtlid) ber Wahl die Vertreter ber Bürgerſchaft, die Vier— 
tclémeifter und Ausfdufperfonen concurriren follten u. f. w. 

**) S. diefe merkwürdige Schrift in den Landtagéakten v. 3.1763, Vol. I. fol. 175 sq. 
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Indeſſen fand fic) der Landtag v. J. 1763 nod nidt veranlaft, allen den 
ibm iibergebenen trefflichen CEntwiirfen cine größere WAufmerffamfcit zuzuwenden, 
welche ifnen erft auf den folgenden Landedverfammlungen zu Theil werden follte. 
Der Gegenftand, der die Thatigfeit der jest verfammelten Stände yornehmlid in 
Anfprud nabm, war die fo nothige (f. oben S. 138) Wiederherftellung des Steuer 
credits, die ſchon vor tem Beginn des Landtages den VBorberathungen (in der 
Landtagéfpradhe Pradeliberationen oder Praconfultationen genannt) von dreizehn 
Mitgliedern der Mitterfdhaft und vierzehn der Stadte unterlegen hatte, welche gu 
Dresden yom 11. Mat bis gum 2. Juni 1763 verfammelt gewefen waren. Die 
Ergebniffe diefer Berathungen geboren der Regierungsjeit des RKurfiirflen Fri e- 
drid Chriftian an, ju welder wir iibergeben, wenn wir zuvörderſt an die frit- 
heren Rückblicke (ſ. I. Bo. S. 642 fl.) auf das geiftige, gefellige und fittlide 
Leben während der Beit des Kurfirfien Friedrid Auguſt I. einige wettere 
Andeutungen in diefer Beziehung, wobei fich natürlich die Sabre nidt gang genau 
feftbalten Laffen, gefniipft haben werden. 


Den allgemeineren UAndeutungen über den äußern Zuftand der Sdhulen und 
Univerfititen während diefer Periode (vgl. S. 144) find wentg befondere hinzu— 
gufiigen; aud) find fie sum Theil (f. S. 82) ſchon vorgefommen. Vornehmlich 
wurde, wie wir faben (S.119), Wittenberg im Laufe des fiebenjabrigen Ram- 
pfes bart mitgenommen, wad nicht ohne Cinflu§ auf den Befuch feiner Hochſchule 
blieb, bet welder im Sabre 1760 nur 51 und im J. 1761 nur 48 afademifde 
Biirger eingefdrichen wurden. Dagegen erfreute fid Leipzig, trog fener Be- 
drangniffe, einer groferen Bluthe und nahm Theil an den geiftigen Bewegungen 
Deutidlands, worauf wir alsbald zurückkommen werden. — Yn Bezug auf die 
Philoſophie herrſchte in diefer Beit fortwabrend die leibnig-wolfifhe Schule, 
insbefondere aud) in Leipzig, wo, gliclicher als fein ebemaliger Lehrer Riidiger 
(Il. Bo. GS. G47), Auguft Friedrich Muller (geb. 1654 zu Obergrafen bet 
Rolig, 1732 Prof. org. Avist., + 1761) fett 1708 mit Beifall lebrte und jene 
Schule an Jobann Heinrich Winkler (geb. 1703 gu Wingendorf in der Ober- 
lauſitz, 1742 Prof. dev gr. u. rom. Sprade, 1750 Prof. d. Woyfif, + 1770) et- 
nen etfrigen Bertherdiger fand. Ihr ſetzte fic) der Theolog Chrifttan Auguſt 
Cruſius (geb. 1710 zu Leune bei Merfeburg, fet 1740 aufterord. Prof. d. Phil. 
gu Leipzig, feit 1750 Prof. der Qheol., + 1775) fett 1747 mit einem Syfteme 
entgegen, welded jene Schule als der Tugend und Religion gefabrlich ſchilderte, 
aber, ohne bedeutende Philoſophen gebildet gu haben, nocd bet Lebjeiten feines 
Urhebers wieder verſchwand. Mochte aud) des, trotz feiner Flachheit und Plattheit 
keinesweges bedeutungsloſen Gottſched (il. Band S. 647 und 652) Hand— 
buch der theoretiſchen und praktiſchen Philoſophie (die erſten Gründe der geſamm— 
ten Weltweisheit, wovon 1749 die fünfte Auflage erſchien) für die Wiſſenſchaft 
wenig oder gar keinen Werth haben, fo machte ed dod) die unverſtändliche Schul— 
weisbeit zugänglicher und bradte dad Wefentlide yon dem, wads damals auf ge- 
Jebrten Schulen getricben wurde, unter dad Volt. Seit 1760 wurde nah fang. 
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jähriger Herrſchaft der wolfifdhen Philofopbie aud die Methode der Eklektiker in 
Sadfen befannter.— Die mit den Fortſchritten der Philofophie Hand in Hand 
gebende PHilologie, deren Studium die Grundlage der gelehrten Bildung in 
Sadfen blieb, hatte Johann Matthias Gesner (und dann aud Korte, Il. 
Br. S. 647) in Leipzig, bis er feinen Nubm auf die von Münchhauſen newge- 
ſtiftete Univerfitit Gottingen (1734) tibertrug, vorbercitend dem Range entgegen- 
geführt, den in Sachſen die alte claffifdhe Literatur durch die Wirkſamkeit Jo— 
$ann Auguft Ernefti's (geb. gu Tennfladt 1707, Rector der leipziger Tho- 
masſchule 1734, mit Beibchaltung dieſes Amtes Prof. der Beredtfamfeit und Dr. 
der Theologie 1756, und nad Niederfegung ves Nectorats 1759 Prof. der Theo— 
logie mit Beibebaltung der friibern Profeffur, + 1781) vornehmlich erhielt.  3og 
aud der aus Chemnitz geburtige und in driicfender Noth lebende Chriftian Gott- 
fob Heyne es im J. 1763 ebenfalls vor, fein Baterland und Leipzig zu ver- 
faffen und den Glanz Göttingens gu erhöhen, fo blieb der Leipziger Hochſchule 
ted das in den Fritifden Künſten der niederlandifden, von Hemſterhuis geftifteten 
Sdule woblerfabrene Genie Johann Jacob Reiske's (geb. im J. 1716 gu 
Zörbig, 1746 Dr. med. gu Leiden, 1745 aufierord. Prof. d. arab, Sprache gu 
Leipzig, 1758 Rector der dafigen Nicolaiſchule, + 1774), wabrend bald darauf 
ter edle, arme Friedrid Wolfgang Reiz (mehr dem folgenden Zeitraume 
angeborend) in gerdufdlofem Wirfen gewiffermafien cine neue Schule ftiftete und der 
foater fo berühmte Rector der Thomasfdule Johann Friedrich Fifer (geb. 
im J. 1724 gu Coburg, feit 1751 Conrector der erwähnten Schule und 1767 
Rector derfelben, fowie feit 1762 auferord. Prof. der human, Wiſſenſchaften, + 
1799) feine Wirffamfcit als Jugendlehrer eröffnete. Nod am Ende diefes Zeit— 
abfmittes begann der Theolog Johann Auguft Dathe (qeb. 1731 gu Weifen- 
fels, 1762 anferord. Prof. d. Philofophie und Lehrer der hebr. Spradhe, + 1791) 
in fefterer Unftelung feine Wirffamfeit aud im Gebicte der Philologie, wabrend 
in Wittenberg aud Zeune als Philofog und Creget nicht unbefannt blieb. — 
Sm Fache ter Mlterthumswiffenfdaften wirte nob Sohann Friedrid 
Cbrift (geb. 1701 gu Coburg, auferord. Prof. der Gefchichte gu Leipzig 1729, 
ord. Prof. der Poefie 1739, + 1756, vgl. Il. Br. S. G47) glücklich fort, die 
ardferen Seiten eines Leffing, Herder, Winkelmann u. f. w. vorbereitend, von 
benen der Lestere, ter in den Sabren 1748 — 1752 in Nöthnitz bei Dresden fidh 
um bie beriifmte grafl. bünau'ſche Bibliothef (f. weiter unten) ſehr verdient madte, 
bald Sachſen mit Stalien vertauſchte. 

Der Befiger diefer Bibliothef, Heinrid Graf von Biinau (geb, 1697 yu 
Weifenfels, + 1762), geborte au den Sachfen, welche fid in dem durch die Fort. 
ſchritte der vorbergenannten Rader gefirderten Studium ver Geſchichte aus- 
zeichneten, und verdient durch feine beffere Vearbeitung der deutſchen Geſchichte yu 
den Nationalſchriftſtellern ebenſo gezählt gu werten, wie der an der Univerfitat gu 
Leipzig nod fortwirfende Johann Jacob Mascov (geb. 1689 gu Danjig, 
1719 auferord. Profeffor d. Rechte und Rathoherr gu Leipzig, 1723 Beiſitzer des 
leipziger Confiftoriums und 1729 bed Oberhofgerichts daſelbſt, 1732 furf. Hof- 
rath, + 1761). Aud fand die ſächſiſche Specialgefhidte immer mehr Bearbeiter 
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an und aufer den beiden Univerfitdten ded Landes, wenn gleich die obwaltenden 
Verhaltniffe nidt ohne nachtheiligen Einfluß (f. oben GS. 144) auf eine von ben 
Anfichten der Machthaber unabhängige Darftellung blieben und Mangel an Kritif 
bemerfbar war. Zu nennen find bier aufer mebren andern: Johann Gottlob 
Horn (1680 — 1754), Chrift. Schöttgen (1687 — 1757), der oft mit 
ihm verbundene Georg Chriftoph Rreyfig (1697 — 1758), Adam Frie- 
drich Glafey (1697 — 1753), M. Nanft (1700 — 1774), Johann Dae 
niel Ritter (1709—1775). Aud der Annalift Leipzige, Sohann Jacob Vo— 
gel, der feinem Borganger in Bezug anf Dresden, Anton Week, nadeiferte und 
fon in der vorigen Periode hatte erwabnt werden follen, darf nidt vergeffen 
werden *). Auf die Kunſt der Geſchichtſchreibung gewann Johann Augu ft 
Ernefti nicht unbedeutenden Cinfluf, auf deffen Anregung ju Leipzig die Ueber— 
ſetzung der Weltgefdhidte von Guthrie und Gray der Ueberfesung ber grofen all- 
gemeinen Wellgefdhidte, welde (1744) unter Leitung Baumgartens begann, riva- 
lifivend zur Geite trat, mit welden Unternebmungen bas Studinm der Gefdhidte 
aus dem bisherigen engen Gebtete heraustrat. Der ſchon erwähnte Johann 
Gottlob Böhme (geb. im J. 1717 gu Wurjen, auferord. Profeffor d. Poel. 
1751, ordentl. Prof. d. Geſchichte gu Leipzig u. kurſ. Hiftoriograph im J. 1758, 
+ 1780), deffen ,,Staatéhandlungen des Friedens gu Oliva,’ wenn fie gleid) in 
vieler Rückſicht unbefriedigt liefen, wenigftens genannt ju werden verdienen, blieb 
zugleich nicht unthatig im Face der Numismatif und arbeitete aud in der Lite- 
rargefdidte, befonderd der Leipziger. Für diefe wirfte aud Johann Ehr— 
bard Rapp (geb. gu Oberkotzſchau 1696, auferord. Prof. der Beredtfamfeit 1727, 
ord. Profeffer 1731, + 1756), wabrend in Leipzig Jöcher (Il. Bo. S. 647) 
fein Gelebrtenfericon bis 1750 fortfeste, weldes dann von Leffing, Adelung u. A. 
Ergänzungen und Zuſätze erhielt. Außerdem erſchienen dafelbft nod viele an— 
bere gelebrte Seitfdriften, vom denen einige nod) fpater gu nennen find. — In 
bem face der mathematiſchen Wiffenfdaften wirkte nod (vgl. I. Bo. S. 648) 
Chrift. Auguft Haufen (geb. 1693 gu Dresden, außerord. Prof. der Mathee 
matif yu Leipzig, 1714, ord. Profeffor 1726, 7 1743), welcher ſich neben Bare 
mann und Abr, Gotth. Kaftner (geb. gu Leipzig 1719, verließ 1756 Sachſen, 


*) Beildufig mag hier bemerft werden, daß Vogels leipsiger Annalen, welche bis 
{714 geben, vom Licent. Jenichen und dann von feinem Famulus, dem nadberigen Uni— 
verfitatéfamulué Johann Galomon Riemer, bis 1754 und dann nod writer bis in 
die fiebengiger Sabre des 18. Jahrhunderts fortgefeat wurden. Mehre handfiriftlidhe Folio- 
banbe dieſes Werkes, gum Theil mit ſchönen Kupfern von Beringeroth u. a. verfeben, ſte— 
ben auf der leipgiger Ratheftube. Bekannt ift es, daß Vogel auch eine {yftematifcere Be: 
ſchreibung von Leipzig, die grofen und fur bie ſächſ. Geſchichte allgemeinen hiſtoriſchen 
Werth bat, drucen lief, daß davon aber nur 252 Foliofeiten wirklid) gcdruckt wurden, weil 
die Behorden, inshefondere der leipziger Rath, den Druc bhinderten. Lange seit glaubte 
man dieſes wichtige Manufeript verioren, bis es in neuerer Beit wieder aufacfunden und 
auf der leipgiger RathsbitliotheE aufgeftellt wurde, wo aud) cine Menge anderer fur die 
Geſchichte der Stadt, der Univerfitdt, ja des Landes widtiger Manufcripte Bogels ſich 
befinden, die den ungeheucrn Gammlerfleif des Mannes beurfunden. Bal. aud Nau— 
manns treffl. Katalog der leipz. Rathsbibliothek. 
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um feine glanjende Periode in Gottingen gu beginnen, +1800), gu feinem Nachfolger 
Gottfried Heinfiud (geb. im J. 1709 gu Naumburg, 1737 Prof. der Aftro- 
nomie gu Petersburg, feit 1744 ord. Prof. der Mathematif gu Leipzig, + 1769) 
erzog, der feinen Plas als Mathematifer und Aftronom gleich rühmlich ausfillte, 
wenn gleich Leipzig an den bedeutenden Fortſchritten diefer Wiſſenſchaften erft ge- 
gen Ende bes 18. Jahrhunderts lebhafteren Antheil nahm. Aufer den afadem, Leh. 
rern mag aud der alé Schriftſteller bekannte Waltz hier genannt werden, der 
am fadf. Hofe Mathematifus und Geograph war und im 3. 1746 als Snfpector 
bed phyfif. und mathem. Salons in Dresden angeftellt wurde, aber ſchon am 26. 
Februar 1747 ſtarb. Wurde aud erft im Jahre 1774 in Leipgig ein eigener Lebr- 
ſtuhl fir die Naturgeſchichte geftiftet, fo wirfte fiir bie Naturfunde dod {don 
jest, außer Haufen und Johann Heinrih Winkler (ſ. oben S. 148), nicht ohne 
Erfolg und von Haller gerühmt, Chriftian Gottlieb Ludwig (vel. I. Br. 
S. 648), der auch (feit 1747 ord. Prof. der Phyfiologie, 1755 der Anatomie, 
1757 der Pathologie, 1758 ber Therapie, + 1773) in Bezug auf dad Studium 
ber Argneifunde gu nenuen ift und dem in den genannten Lehrfächern Auguſtin 
Friedrid Walther (geb. 1688 gu Wittenberg, feit 1723 Prof. d. Anatom., 
{732 der Patholog. u. 1737 der Therapie, +1746) und Johann Zacharias 
Platuer (vgl. 11. Bd. ©. 648, geb. 1694 gu Chemnitz, feit 1734 Prof.d. Anatomie u. 
Chirurgie und 1746 ber Therapie, + 1747) vorangingen. Auch iff in diefer Hin- 
ſich Johann Ernft Hebenftreit (vgl. Il. Bo. S. 648; geb. 1702 gu Meu- 
fiadt a. d. O., feit 1737 ord. Prof. in verfdhiedenen medic. Disciplinen, + 1757) 
nod einmal gu nennen, der, gleichwie Suftus Gottfried Ging (geb. 1714 
zu Königſtein, feit 1747 ord. Prof., + 1754), ſich in das Studium der älteren 
claſſiſchen Aerzte eingeweiht geigte. Gn diefer Begiehung machte ſich als Herausge- 
ber des Celſus auch Karl Chriſtian Krauſe (geb. 1718 zu Delitzſch,) be— 
merkbar, ber gegen bad Ende dieſes Zeitabſchnitts (1762) ein außerord. Lehramt 
ber Anatomie und Chirurgie erbielt, dann Befdmpfer des Haller’fden Syftems 
ber Reigbarkeit wurde und auf die Bildung der damaligen Aerzte gu Leipzig einen 
nicht geringen Cinfluf hatte, während aud Gregr. Rudolf Böhmer (in Witten- 
berg) bier nist ungenannt bleiben darf. Die Fortfdritie, welde die Chemie 
madte, wirlten nod nidt fo auf das Leben guriid, daß aus ifm der Aberglaube 
und befonbders der Hang zur Goldmacerfunft (f. oben S. 67 und weiter unten) 
entfernt worben ware. — 

Erbielt aud während diefed Zeitraumes auf dem Gebtete der Rechtsgelehr— 
ſamkeit die philoſophiſche Rechtslehre (vgl. If. Bo. S. 649) nod feine bedeuten- 
dere Mufflarung, die ihr erft in den folgenden Jahrzehnten, naddem Rant feine 
Fadel aufgeftedt, gu Theil werden follte: fo hatte dod) dic damalige deutſche Phi— 
lofophie mit allen ifren Schulen neben manden nadtheiligen aud giinftige Cin- 
fliiffe auf das pofitive Recht. Es ift bereits angedeutct worden (f. oben S. 147), 
daß aud in Sach ſen wenigfiens das Streben ſich fund gab, gu einer beffern Gefeg- 
gebung ju gelangen. Wenn eine folde (obfdon in feinem Geſetzbuche, fondern in 
einzelnen Gefegen und Berordnungen beftehend) in Bezug auf das peinliche Recht 
im Rurflaate erft nah Beginn des folgenden Zeitabſchnittes eintrat, fo hatte hier 
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body ſchon diefe Disciplin (vgl. II. Bo. S. 649), aus der bereits Georg Beyer 
die romifden Gabe und Chriftian Thomafius die Herenproceffe zu entfernen ge- 
fucht hatte, durd) Görken (1729) eine fyftematifdere Geftalt erhalten, und den 
durch Thomaſius vorberciteten, vernunftgemaferen Anſichten fuchte jest Karl Fer— 
dinand Hommel (geb. gu Leipzig im J. 1724, im J. 1750 auferord. Prof. 
d. Rechte dafelbft, 1752 ord. Prof. d. Lebnredts, 1756 der Ynftitutionen, 1763 
der Deeretal. und Ordinarius der Suriftenfacultit, + 1781), der Ueberfeger des 
Beecaria, mehr Cingang ju verfdaffen, fowie er auc) mit Gonnenfels die philo— 
ſophiſche Strafrechtstheorie mehr aufhellte. Gn den ubrigen Theilen des Nets, 
beren Gonderung aud auf den fadfifden Hochſchulen wenigftens begonnen hatte 
(Il. Bo. GS. 649), bielt man ſich, in Bezug auf das römiſche Recht, gwar immer 
nod an die Titelfolge der Gnflitutionen und Pandecten und die desfallfigen Lehr— 
bücher eines Heineccius, Suft Henning Böhmer u. ſ. w., allein was tn der fol- 
genden Periode, als allmablig nad Leibnigens Idee dag nod Geltende vom Hifto- 
rifchen gefondert wurde, Haubold (feit 1788) ingbefondere in der kritiſchen Erläu— 
terung des Geſchichtlichen und in der Literargeſchichte deffelben leiſtete, hatte fon 
jetzt nach dem früh vollendeten Korte (Il. Bo. GS. 649) Johann Auguft 
Bad (geb. 1721 gu Hohendorf bei Borna, 1752 auferord. Prof. der Rechtsal— 
terthumer gu Leipzig, + 1758) vorbereitet, der die Geſchichte der romifden Suz 
risprudenz trefflich bebandelte. Bon den vielen verdienten Civiliften mogen bier we— 
nigfiené nod Fr. Platner (+ 1751) und Gottfried Mascov (+ 1760) genannt 
werden *), während unter den praftifden Erläuterern des Civilrechts nod immer 
3. Heinrih v. Berger (+ 1732), J. Balthaf. von Wernher (+ 1742), 
beide in Wittenberg, und Auguftin v. Leyfer (in Wittenberg und Helmftart, + 
1752) u. A. in Gachfen gefeterte Namen waren und der ſchon genannte Karl 
Serdinand Hommel! (der Verf. der Rbapfodien und des deutſchen Flavius) nee 
ben Anderen alé Gammler von Redtéfillen eben fo geadjtet wurde, wie er und 
fein Vater Ferdinand Auguft Hommel (geb. gu Leipzig 1691, feit 1734 Prof. 
d. Rechte dafelbft, + 1765) in Bezug auf die Referir- und Decretirfunft. Das 
auf den ſächſ. Untverfitaten (11. Bo. S. 649) vom romifchen zu febr gefonderte 
deutſche Privatrecdht erbielt gwar durch die Bemubungen eines Glafey (1720), Hei— 
neccius (1737), Genfenberg (1737), Dtofer (1738), Eſter (1757), Heumann von 
Tautfhenbrunn (1760) wu. anderer fleifiger Sammler deutfcher Rechtsquellen beffere 
Grundlagen; allein erft im folgenden Zeitraume wurden in Gadfen größere Fort. 
fdritte turd Schott, Biener, Weiße u. a. bemerfbar, von denen der Erftere und 
fein glücklicherer Nacheiferer Haubold das ſächſiſche Particularredt nicht mebr als 
blofe Abweichung yom gemeinen Redjte vorjutragen anfingen. Im Staats- und 
Lehnrechte zeichnete fic) der fchon erwabnte J. J. Mascov (f. oben f. 149) aug, 
dem am Ende dicfer Pertode fon Seger und Puttmann in Leipzig durch eigene 
*) Sobann Gottfricd Sammt (geb. 1719, geft. 1796) mag unter manden Anz 
bern, die bier niche genannt werden fonnen, nod) erwähnt werden, weil dicfer leipziger 
Rechtslehrer, ohne cin thm vom Staate gugetheiltes Cehramt gu bekleiden und bet allen fri: 
nen Sonbderbarkciten, dennoch cinen grofen Einfluß auf die Bildung vicler ausgezeichneten 
fadf. Suriften, 3. B. Haubolds, hatte. 
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Ahandlungen nachzufolgen begannen, wabrend in Bezug auf das befonders durch 
3. Henning Bohmer (+1749) mehr audgebildete Rirdhenredt wiederum Karl Fer—⸗ 
binand Homme! genannt werden muf, dem ſpäter Rees nacheiferte. 


Die Theologie hielt wahrend eines grofien Theils diefes Zeitraumes nod fireng 
an bem fombolifden Lebrbegriffe feft, allein wie ſehr fie aud dem Cindringen der neue- 
ren philoſophiſchen Syfteme auf ten ſächſiſchen Univerfititen und Kanzeln (ſ. II. Bod. 
S. 647 und 111. Br. S.82) gu webren fudte, fo fonnte fie es doh nicht bindern, 
taf imébefontere bie wolfifden Lebren fic) Cingang yu verfdaffen waften, worauf 
namentlih die Glaubenslebre wiederum eine wiffenfdaftlibe Geftalt befam, welde 
iby Spener und feine Schule durch Verbannung der Philofophie aus ihr genommen 
batten. Verbunden mit andern theolog. Hulfewiffenfdhaften, der Philologie und 
Geſchichte, wirkte die Phifofophie befonders durch Siegmund Jacob Baumgarten 
auf die Gottesgelabrtbeit, fodaG bald Abweidungen vom fymbolifdhen Syfteme ge- 
ehnet wurden, vor denen nod) Baumgarten feine Schiller warnte. Bald ftiftete, 
mie Joh. David Midaclis yu Gottingen fiir dad alte Teftament, der grofe Jo— 
ann Auguſt Ernefti gu Leipzig (wo nod in diefem Zeitraume Chrift. 
Ariedrid Borner [+ 1753] und der Cuperint. Dr. Salomo Deyling, 
welder durch vie ang feiner Barſchheit hervorgehenden Anekdoten und feine Pafto- 
raltheologie befannt wurde [+ 1756 vgl. aud oben S. 80], wirkten) eine exegetiſche 
Sdule fiir das neue Teftament, aud der bedentende, fur die um 1760 beginnende 
Berbefferung des theologifdhen Syſtems mitwirfende Shiller bervorgingen, die, 
wie Dathe (feit 1762 ord. Prof. d. hebr. Sprade), Thalemann, Korner und 
vor allen Morus, in der folgenden Periode gu nennen find. Der Legwtere ver- 
mittelte ingbefondere die Bekanntſchaft mit Pen Ideen ver ausländiſchen Moralphilofo- 
phen, namentlih als die Anſichten der eklektiſchen Philofophen in Sachſen Cin- 
gang fanden, obfdon die mit Mosheim neuerfichende chriſtliche Moral auc hier be- 
teutente Berdnderungen erfagren hatte, als den Cinwirfungen der wolfiſchen Phi- 
loſophie die bald abfterbende Moraltheologie bes Prof. Cruſius (f. oben S, 148) 
entgegentrat. Widtige Beitrage zur Moral lieferten die Kanzelredner beider 
ecanaelifden Rirden; unter den vielen nennen wir bier nur, aufer Bernd (f. 
fl. Bo. S. 645 ff.) und Deyling, den Leipziger Cuperintendenten Johann 
Friedrich Bahrdt (geb. gu Lübben 1713, + 1775, Bater des berudtigten 
Babrdt) und den berühmten Zollikofer (geb. 1730 in St. Gallen), feit 1758 
Prediger der reformirten Gemeinde zu Leipzig, dem dann aus der lutheriſchen Kir- 
de der unvergeßliche, die Ranjelberedtfamfcit sum Bollfommenen bringende Reine 


bard ſich anſchloß. 


In der Nationalliteratur brach mehr und mehr die Morgenröthe für 
die beſſere Zeit, die in den letzten Jahrzehnten des achtzehnten Jahrhunderts für 
Deutſchland kommen ſollte, an, und inmitten einer in anderer Hinſicht traurigen 
Periode hatte Sachſen und insbeſondere Leipzig großen Antheil daran. Yn 
dieſer Stadt ſtand im Anfang dieſes Zeitraums Gottſched noch in der vollen 
Blüthe ſeines Anſeheus (vgl. Il. Bd. S. 652) und wirkte fiir die Reformation der 
deutſchen Mutterſprache, obſchon feine Puriſterei ibe die legte Kraft und Sinnlidfeit, 
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bie fie aud den Seiten ihrer Sugend hatte, rauben gu wollen ſchien. Seine Stret- 
tigfeiten mit den Schweizern (Bodmer u. f. w.) gaben den Fragen des Geſchmacks, 
woriiber geftritten wurde, ein allgemeineres öffentliches Sutereffe und die vor- 
züglichſten Köpfe flrengten fich fiir diefelben an, wie Haller (1728), Hagedorn (ſeit 
1738), Gellert und Johann Elias Schlegel (feit 1743). Daf Gottſched, weil 
er ein grofes Publifum hatte und vielfach genannt wurde, feine Kraft verfennend 
fic einbildete, ein Dichter ju fein, eine Literatur der Flahbeit und Plattheit 
ſchaffen wollte, der Bewegung, die er mit angeregt batte, nicht folgte und jün— 
gern tidtigern Mannern das Feld räumte, mate ſchon in den vierziger Jahren 
des 18. Sabrhunderté fein Anſehen finfen. Noch lacherlider wurde der anmaffende 
Mann, als er den begeifterten Didjter der Meffiade Klopſtock (feit 1748 den Zag 
anfiindigend) aug dem Felde gu ſchlagen ſuchte und ibn, der fid trotz feiner 
Schwärmereien der Nation als grofer Didter fund gab und freudig von thr bee 
grüßt wurde, binter dem ſächſiſchen Grundberrn, Baron von Schönaich *), wel- 
chen er durd die Leipziger phil. Facultat (1752) gum Dichter krönen ließ (ſ. oben 
S. 82), guriidfeste. Umſonſt pried er mit feinem Magifter Schwabe und feinen 
unbedeutenden Creaturen im ,,neucn Bücherſaal,“ im ,, Neueften aus der an- 
muthigen Gelebrfamfeit “ und andern 3Zeitldriften efende Reimer an. Gein Recen- 
fentenwefen wurde verlacht, und von feinen ,, Beluftiguugen des BVerflandes und 
Witzes“ zogen fi, der elenden Mitarbeiter ſich ſchämend, talentvolere Manner 
zurück, um (fett 1745) eine neue 3eitfdrift ju begriinden, die unter dem Namen 
ber ,, Bremer Beitrage” in der Geſchichte der deutſchen Literatur berühmt 
wurde. Go hatte Gottſched nod vor feinem am 12. Deebr. 1766 erfolgenden 
Tode fein eigenes Anfeben iiberlebt und er fah aud in Sachſen cine neue Schule 
geiſtreicher Manner entftehen, die ihn mit Geiſt und Wik, Waffen, denen er nidt 
gewachſen war, befampfte. 

Sn jenem ju Leipzig blühenden Bereine tiichtiger und die Veredelung der 
Nationalliteratur Fraftig fördernder junger Männer ſchloſſen fide an Karl Chri 
ſtian Gartner (geboren gu Freiberg 1712, + als Hofr. u. Prof. in Braunfdweig 
1791), den Herausgeber der bremer Beitrage, u. A. vornehmlich folgende Sachſen 
an: die beiden aus Meifen gebiirtigen Schlegel, Johann Clias (geb. 1718, 
+alé Prof. zu Soroe 1749) und Johann Mdolf (geb. 1721, + als Confiftorialr. u. 
Sup. in Hannover 1793), deren Arbeiten (der Erfiere gab Epiſteln, Dramen u. frie 
tiſche Crorterungen, ber Lettere, auc) als Kanzelredner achtbar, RKirchenlieder u. 
Fabeln heraus) fic) gwar vor ben platten Verſen und der elenden Profa Gott. 
feds und feiner Chefrau, der geb. Kulmus, auszeichneten und daber von dem 
Publifum mit Beifall aufgenommen wurden, aber dod) feinen bedeutendern Einfluß 
auf die Literatur ober auf die Bildung ver Nation gewannen. Johann Ans 


*) v. Schinaidh, aeb. gu Amlitz in ber Loufia, + 1807, dichtete, aufer den Satyren 
gegen die Schweiger und Niopftod, ,, Heinrich der Vogler” und ,, Hermann oder dag befreite 
Deutſchland,“ welches Epos in 12 Biidern, 1805 neu aufgelegt, fein Andenken auffriſchte, 
wie Raumanné, der 1752 ebenfalls oie Didterfronung erhatten hatte, die Erneuerung ders 
felben im 3. 1502. 
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dbreas Cramer (geb. gu Qébftadt im Crygebirge 1724, + 12. Juni 1788 ale 
Sangler ju Riel), cin ſchmuckreicher und eindringlicher Kanzelredner, zeichnete fic durch 
rhsthmifden Wohllaut in lyriſchen Gedichten aus, wie Quftus Friedrig Wil— 
belm Sadariad (geb. 1726 gu Franfenbaufen, Kals Prof. in Braunſchw. 1777) durch 
Rande des poetiſchen Mechanismus die elenden Reimer aud Gottſcheds Schule iibertraf, 
wenn gleich dic Bewunderung feiner in den fiebengiger Sabren des 18. Jahrhunderts 
nohmals anfgelegten Werfe, fowohl feiner burlesfen (Renommift, Murner), als 
feamer ſchwermüthigen, fteif befdreibenden Gedichte von dem damalé nod berr- 
ſchenden Zuſtande ter Gefellfdhaft zuugt. Noch gab es gwifden der biirgerli- 
Gen Bildung, im der Plattheit und Kleinlichkeit, und der franzöſiſch-adeli⸗ 
gen, tn ber Spott und eine [eidtfertige BVeradtung des gutmiithigen Bolfes 
berrfchte, feine mittlere Claffe. Darum fonnten and Gott! Wilhelm Nabeners 
(geb. 1714 ju Wachau bei Leipzig, + alé Steuerrath 1771) Satyren (ebenfalls fpa- 
ter, fur deutſche Biloung bezeichnend, von Neuem aufgelegt), wenn fie aud ein 
paar Stufen höher fiibrten alé Gottfheds Producte und die Liebe gur deutſchen 
iteratur mit weden balfen, fiber die Grenzen des damaligen biirgerliden Haus— 
verfiandes nidt binausreiden, beſonders da der Fuge und zahme Stenerfecretair 
(anter Brühl Steuergeift, wie er fic ſelbſt nannte) feinen Wis nur auf ein Leben 
richtete, welded der Oeffentlichkeit nicht angehörte und gum Gegenfland der Didt- 
funft nicht werden fonnte. Sehr wobl wufite er, wie gefährlich e¢ gewefen, feine 
Waffen, befonders in Sadfen, gegen Leute ju richten, welche der öffentlichen 
Meinung unverfdhamt Hohn fpraden. Der als Satyrifer ausgejeidnetere und kräf⸗ 
tigere Chriſtian Friedrich Liscov (geb. 26. April 1701 ju Wittenburg, 7 
alé furf. Rriegsrath am 30. October 1760 yu Berg bet Cilenburg) wagte es, 
aligemeine Gebrecen der Zeit lächerlich zu maden und bie Feinde des Lidtes 
bem Hohn preiszugeben, erfubr aber auch nfeindungen, welde Rabener fernblie- 
ben. Dod ift es mit nachweisbar, daß die ſatyriſchen Schriften Liscov's, 
welche auch nicht eigentlich in die Zeit ſeines Aufenthaltes in Sachſen (ſeit 1741) 
fallen, an ſeinem ſpäteren Mißgeſchicke Antheil gehabt haben. Liscov kam im 
Salt 1741, auf Empfehlung des aus Lübeck gebürtigen Heinecken, als Privatſe— 
cretair gu Brühl, ward im September deſſelben Sabres königlicher Seeretair und 
erhielt im Oct. 1745 dad Pradicat als RKriegdrath. Cr ward hauptſächlich in 
auswärtigen Angelegenheiten beſchäftigt. Seine Entlaſſung aber bing mit der Un- 
terfudung gegen Bishopfield und Seyfert (ſ. oben S. 66) zuſammen. Seyfert 
hatte gegen ihn ausgeſagt, daß er an der Abfaſſung eines Memorials an den 
König Autheil genommen, worin auf Entlaſſung der Miniſter Brühl und Hen- 
nide angetragen worden. Er tard im December 1749 verhaftet und ſuchte umſonſt, ſich 
bard) dDemiithige Briefe an Bruhl aus der Haft yu befreien. Indeß fonnte man 
nichts auf ihn bringen, als höchſtens unvorfidtige Reden und fo erbielt er im 
April 1750, gegen Wegfall feiner Befoldung und Entfernung aus Dresden, foe 
wie gegen Musftellung eines ſchriftlichen Reverfed der Verſchwiegenheit, feine Frei- 
eit, worauf er ſich nad) Berg bei Cilenburg, auf das Gut feiner Frau, begab, 
wo er ohne irgend eine weitere Anfedtung bis an feinen Tod geblieben ift. Er 
batte verfpreden miiffen, Sachſen nidt verlaffen gu wollen, ward aber aud da- 
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von ſchon 1751 entbunden. Die gewöhnliche Sage, daß freie Aeufierungen über 
den fiebenjabrigen Krieg feine Verfolgung veranlaft batten, wird ſchon durd die 
angegebene Zeit derfelben widerlegt*). Bon feinen Schriften fallt in feine fadfifhe Pe- 
riode befonders die neue Borrede yur sweiten Anflage der Heinedifden Ueber- 
febung bes Longin (Dresden, 1742), worin er ſich auf die Seite der Schweiger 
gegen Gottſched und deffen Genoffen ftellt. Cine andere Geißel Gottſcheds 
wurde Sobann Chriftoph Roſt (geb. 1717 gu Leipzig, 7 1765, feit 1744 mit 
der BVerwaltung der graflid) brühl'ſchen Bibliorhe® betraut und 1760 jum Ober- 
fteuerfecretair ernannt) mit farfaftifhem Muthwillen, welder ſich in feinen Schä— 
fergedidten in Schlüpfrigkeiten wandelte. 

Liscov und Roſt gehsrten nicht wie Mabener gu dem Verein fiir die genann- 
ten bremer Beitraige, wohl aber der cine Reihe von Gabren hindurch unter den 
Volksſchriſftſtellern Deutfhlands und vornehmlich Gadfens als ein Stern erfter 
Grofie glangende Chriftian Fiirdtegott Gellert (geb. im J. 1715 gu Hai- 
nichen bei Freiberg, 1751 auferordentlider Prof. der Philofophie gu Leipzig, + 
1769). Er ftand zwiſchen der matten Sprache der gottſched'ſchen Schule und der frafe 
tigen Leffings mitten inne. Während ibm fein gutmüthiger, fittlider Vortrag den 
mittlern Gtanden, aug deren Sphäre er war, empfabl, und aud der grofe Daufe, 
bem er das gab, was er verftehen fonnte, ihm gu folgen vermocdte, fand er aud, 
weil er an die Scblefier, Englander und Franjofen fic hielt, bet den höheren, fran- 
zöſiſch gebildcten Claffen Cingang, denen er ſich zugleich durch feine Demuth, feine 
birgerlide Beldheidenbeit gegen tas Vornehme (die auch jest nod bin und wieder 
mebr Glück macht als grofe Geiftesgaben) und feine nicht Unerreichbares zumu— 
thende Moral empfahl. So wirfte er auf die Geſammtheit ded Bolfes insbeſon— 
dere durch feine Fabeln und geiftliden Lieder und begriindete durch feine „ſchwedi— 
fhe Gräfin“ die Anfange des deutſchen Romans, während feine Luftfpiele mebr 
ben beimathliden Charafter an fic) trugen und meift nur die Sachſen, befonders 
bie Leipziger ergdfen fonnten, wad man auch fchon damals fühlte, ehe noc die 
Bühne diefen Stiicten gefdloffen ward. Nod immer ubt rer alg Sebriftftelfer fo 
wirkfame Mann, der felbft dem franzöſiſch gebildeten Friedrich I. als deutſcher Gee 
lehrter cin Lob abgewann, durch feine leicht faßliche Darſtellungsgabe und die 
Erinnerung an feinen unbefdoltenen, frommen Wandel feinen Cinfluf in manden 
Gegenden Deutfdhlands, befonders in Sach ſen aus, und noc empfingt ju Leip— 
jig, wo ibm die Raufmannfdaft in der Johanniskirche ein ſchönes Denfmal ere 
richten lief, fein Grab alljabrlid) am Johannistage die auferen Huldigungszeichen 
yon Bielen, auf deren Inneres er fortrauernd wirft. — Noch nabmen die yur 
Herausgabe der bremer Beitrage vereinten Freunde, die auc) die Arbeiten eines 
Hagedorn, Giefefe, Arnold Schmidt, Chert und die erften Verſuche eines Gog, 
iy, Gleim u. a, empfingen, Friedrich Gottfried Klopſtock (geb. 2. Gull 





*) Vergl.: Helbig, Shriftian Ludwig Liscov. Nad Liscov's Papicren im K. Sächſ. 
Haupt: Staaté: Archive x. Dresden und Leipzig, 1844. 8. — Lifd, Shriftian Ludwig 
Liscov's eben, nad) den Acten bes greßh. mecklenb. Gebcimen und Haupt= Archive x. 
Schwerin, 1845. 8. 
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{742 gu Ouedlinburg, + 14. Mary 1803 gu Hamburg) in ibre Mitte auf, der in 
Yeipzig die erften Gefange feiner Meffiade ſchrieb. In ihm erfannten die Freunde, 
wilde er in der Ode Wingolf verewigte, fon 1747 den hoberen Dichterberuf, 
wenn fie aud in den Beitragen nicht durdhweg den Ton, den er und vor ibm J. 
4. Cramer anftimmten, begiinftigen wollten und fühlten, daß der Antheil des Bol- 
fed an der Rationalliteratur nidt bloß durd Frémmigfeit und Empfindfamfeit, Gee 
lehtſamkeit u. ſ. w. allgemeiner gemadt werden könne. 

Schon in dieſem Zeitraume zeigten ſich die erſten Bewegungen, welche im 
folgenden größere Tage fur die Nationalliteratur herbeiführen ſollten, und wie- 
ram waren es Gadfen und Leipzig, wo fie wirffamer aus dem Leben der 
richtakademiſchen Sebriftfteller bervortraten, in das die Begrundung der Aeſthetik 
als Wiffenfdaft durch Baumgarten und Meyer in Halle night genugfam hatte ein« 
geifen fonnen. Jn jener Stadt madten junge Wanner, die in einem gang an- 
tern Tone und in anderer Manier ald Rabener, Gellert u. f. w. fehrieben und 
turd bie BVereinigung ibrer ganz ungleichen Talente und Ridtungen auferordentlid 
viel fir bie Bildung des deutſchen Mittelſtandes wirften, ihre erften Verſuche be- 
fant. Gotthold Ephraim Leffing (geb. ga Camenz 22. Januar 1729, + 
15. Februar 1781 zu Braunfdweig) und fein, dem Heimathlande Gadfen trener 
Meibender Freund Chriftian Felix Weiße (geb. gu Annaberg 1726, + 16. Dec. 
1804 zu Leipzig als Kreisſteuereinnehmer) fdloffen ſich, wie früher Gottſched, der 
Bvühne Leipzigs an, auf welche wir ſpäter zurückkommen werden. In dieſer 
Stadt und ſpäter in Berlin ging von Leſſing, dem Feinde der Oberflächlichkeit 
wid vornehmthuender Autorität und dem Begründer und Ordner des neuen geifti- 
gen Strebens in der deutſchen Nationalliteratur, eine höhere Kritik aus, welde 
tie gottſched'ſche Schule vollends ſtürzte und wobei ibm feine Freunde Nicolai, 
Noſ. Mendelsſohn, Ramler, Sulzer und vor allen fein Weife treulid halfen, 
ber in Leipzig das erfte neue kritiſche Tribunal erridtete. Diefer war gwar von 
tatidiedener Mittelmäßigkeit, aber, mit bem Talente begabt, fic leit und mit 
Geſchmack auszudrücken, und durch feinen fittliden Charafter empfoblen, wußte er 
fig den zahlreichen Mittelclaſſen anzuſchließen und wirfte (feiner Verdienfte um die lehr- 
reiche Unterhaltung der Rinderwelt nicht gu vergeffen) durch Liedund dramatifde Arbeit 
ihatig fiir die vaterlandifde Literatur und Runft. Gm Jahre 1757 ff. rief er in 
Leipgig Die Bibliothef der ſchönen Kiinfte und Wiffenfdaften hervor; 
umd dod fonnte er ſich als populärer Stimmfiibrer gegen die gottſched'ſche Schule 
war furge Beit bebaupten, da er bald binter den Anforderungen der Zeit guriid- 
tied, obſchon er ſich nicht wie Gottſched durd fortdauernde Anſprüche laächerlich 
machte. Geit 1759 bid 1763 erfdienen auf Beranftaltung Leffings und Ricolai’s 
be Briefe bie neucfte Literatur betreffend, weldhe vor Ahem die Bewegun- 
gen fraftiger anregten, aus denen im folgenden 3eitraume, um das Jahr 1770, 
tine neuere, claſſiſchere Literatur der Deutſchen hervorging. 

Bevor wir die Regungen in andern Gebieten des geiftigen Lebens in 
Sadfen in’s Auge faffen, fei es now vergönnt, einige Blicke auf dad gu were 
fen, wad fonft nod zur Förderung der geiftigen Strebungen in den bisher ange- 
deuteten Beziehungen geſchah, wovon freilich das Meifte den Zeiten vor dem fies 
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benjabrigen Kampfe (vergl. aud oben S. 144) angebirt. — Die in friiherer 
Beit geftifteten wiffenfdaftliden Bereine auf den Univerfititen daner- 
ten fort und faben bin und wieder ibre Zahl vermebrt. Bon den Predigercofles 
gien feterte dads Leipziger dDonnerétigige im Jahre 1740 fein hundertjähriges Be- 
flejen, ſah aber 1746 feine Wirffamfeit, wie fpater tm J. 1786 nod etnmal, 
auf furje Zeit unterbrodjen und erft im Sabre 1742 erbiclt es einen Prafes. Die 
lauſitzer (wendiſche) Predigergeſellſchaft (11. Br. S. 649 fl.) nabm feit 1755 aud 
wendiſche Nidttheologen als Ehrenmitglicter auf, und in demſelben Sabre wurde 
in ber deutſchen Gefellfhaft (Il. Br. S. 650) Gottſched der erfte an die Steffe 
des friibern Borftehers gewählte Senior, welder im J. 1752 aud die Gefellfcaft 
ber freien Riinfte begriindet hatte, die indeffen nad Gottſcheds Tode bald wieder 
einging, worauf thre Bücherſammlung, die einige altdeutſche Manufcripte enthielt, 
mit der dresdner Bibliothef vercinigt wurde. — Seit langerer Beit war nun fdon 
Leipzig der Sis des deutſchen Buchhandels (il. Band S. 644), wo die 
weidmann’fdhe Budbandlung den Berlag des Mefiverzeichniffes beforgte und 
feit bem Sabre 1736 J. M. Friefe das erfte Bücherverzeichniß mit Preifen 
herausgab, wabrend die kaufmänniſche Ucherfidt bes Biichervorrathes durch Ge or 
gi's allgemeines Biicherlericon feit dem Sabre 1742 erleidtert zu werden begann. 
Eine neue Epode begann in diefem Zeitraume aud fiir vie Budodruderfunft 
gu Leipzig, wo Heinrid Chriftoph Takke fic) durch einen (damals feltenen) 
zahlreichen Borrath orientalifher Schriften einen Namen erwarh und wobin C brie 
ſtoph Zunkel (geb. yu Clausthal 1695) 1740, alfo im Sabre des dritten Bud- 
bruderjubifaums fam, welder durch feine Umſicht in der Kunſt Gottſched far feine 
Drude gewann. Nod iff Chrifttan Friedrid Gener, welder fih wenige 
ſtens durch feine bet Gelegenheit jenes Jubiläums erſchienene Sdrift: ,, fo nöthige 
alé nützliche Bucddrucerfunft und Schriftgießerei“ einen bleibenderen Namen ere 
warb, nebft zwölf andern damals Iebenden Runfigenoffen zu nennen; vor allen 
aber Bernhard Chriftoph Breitkopf, welder der Begriinder des nod blü— 
henden Geſchäfts Breitfopf und Hartel ward. In ibm wirtte Sobann 
Gottlob Jmmanucl Breithovf (geb. 1719 yu Leipzig, +1794), dem man die 
Erhaltung der deutſchen oder Frafturfdrift verdanft, alg man die deutſchen Lettern durch 
lateiniſche verdrängen wollte. Wichtige Erfindungen im Gebtete ver Typographie 
find ibm zuzuſchreiben, wie feit 1754 cin befferer Druck der Noten, feit 1760 
ber Verſuch, mathematifhe Figuren, Landfarten u. f. w. mit befondern willkür— 
lid an einander ju reibenden Zeichen ju drucken, vor Allem aber Vervollfomm- 
nung im Schnitt der Buchftaben. Noch in ber folgenden Periode war dicfer aus— 
gezeichnete Mann thatig, welder aufer der von feinem Vater ererbten, iiber 400 
verſchiedene Alphabete zählenden Buchdructerofficin noch cine Schriftgießerei mit 12 
Oefen, eine Muſikaliendruckerei, eine Spielkarten- und Tapetenfabrik, ſo wie 
eine Buch- und Muſikalienhandlung anlegte und in dieſen Inſtituten gegen 
150 Perſonen beſchäftigte. So konnte es nicht fehlen, daß auch in Folge des blü— 
henden Buchdruckes in Leipzig, wo die alten acta eruditorum (Il. Bd. S.521) 
nod den größten Theil dieſes Zeitraums hindurch ibr Anfehen behaupteten, eine 
Menge gelebrter Zeitungen und Monatsfdriften entftanden, wohin außer den be- 
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reité Gin und wieder genannten unter andern die deutfden acta erudilorum (1712 
— 1739), die guverlaffigen Nachrichten von dem gegenwartigen Buftande, Ber- 
aubderung und Wadsthum der Wiffenfdaften (1740 — 1756), die neuen Zeitun⸗ 
gen von gelebrten Sachen (1715 — 1797), die miscellanea lipsiensia nova (1742 
— 1754) und a. m. gu gablen find. — Mod mag hier bemerft werden, daß 
am Ende diefes Zeitabfdnittes (1763) der Oberconfiftorialviceprafident Graf von 
Hohenthal ein eignes Snftitut, unter dem Namen Gutelligengcomptotr, 
zu Leipzig griindete, welded den Zweck hatte, den durch den Krieg in BVerfall ge- 
rathenen ländlichen und ftadtifden Gewerben wieder aufzuhelfen. Die dagu dienen- 
ben Hülfsmittel wurden gefammelt und in einem von jenem Comptoir ausgegebes 
nen Sutelligengblatte befannt gemadt. In Begug auf die Leipziger Zeitung, 
welche bis dahin die Stelle eines Intelligenzblattes *) mit vertreten hatte, ift auf 
bas friiber (f. oben S. 76) WMitgetheilte gu verweifen und hier nur kürzlich der 
Nachtheile gu gedenfen, die fie im fiebenfabrigen Kriege erlitt. Jn Folge deffel- 
ben wurde iiber diefe Zeitung die preußiſche Cenfur fireng geiibt und Bieles, bee 
fonders aber die fadfifden und polniſchen Angelegenheiten, durfte nidt aufgenom- 
men werden, während zugleich die Preufien fic ded Blattes gu ihren Ausfallen 
gegen Oeſterreich bedienten; weshalb die fammtliden unter deffen Einfluffe ftee 
henden Poftanftalten die Zeitung nicht vertreiben durften. So ſank die Leipziger 
Zeitung damalé auf 825 Exemplare herab, befonderé da der Krieg das Erſcheinen 
einer Wenge anderer Zeitungen veranlafte, die, pom Rriegéfdhauplage entfernt, 
freimiithiger ſich aué{preden fonnten. Auch daß die frembden Zeitungen wegen der 
friegerifchen Creigniffe sfters ausblieben oder zurückgehalten wurden, die Beitungs- 
gelder nit eingingen oder in ſchlechten Münzſorten bejahlt wurden, wabrend die 
ausländiſchen Zeitungen in vollwidtigem Gelde bezahlt werden muften, brachte der 
leipgiger Zeitung Nachtheil. So berechneten die Pachter, Weidmanns Er- 
ben (f. S. 77), im Sabre 1758 ihren Berluft auf 1048 Thlr., in der Halfte 
bed Sabres 1759 auf 600 Thlr., und baten 1762 um Abnahme des Pachtes, lite 
fen fid) aber, da die Rammer 1000 Thlr. Erlaß an dem Pachtgelde unter der 
Bedingung bewilligte, daß jene den Pact mit dem bisherigen Pachtgelde fort- 
fegten, bewegen, ifn auf die Sabre 1763 und 1764 noc gu bebalten, während 
ec dem Hofcommiffar Michael Grill abgefdlagen wurde, welder fein höheres 
Padtquantum geben wollte und die Bedingung ftellte, die Zeitung in Dresden 
unter dem Titel „deutſche Hofzeitungen“ herauszugeben und feine gelehrten, fone 
bern Sfonomifdhe Artifel aufuehmen gu diirfen **), 


Auch die Bibliothefen des Landes hoben fic in diefem Zeitraume immer 
mehr, und vornehmlich gelangte die Furfiirftlide Bibliothek gu Dresden in 





*) Beilaufig werde hier erwähnt, daf die fogenaunten Familienangeigen in der leipzi⸗ 
grr Zeitung erft mit dem Sabre 1785 begannen, alé der befannte Rupferftecher Johann 
Friedrich Baufe die Nachricht von bem Tode feiner funftreichen Tochter Friederite Charlotte 
ia bie Rummer vom 19. Marg des erwahnten Jahres hatte ſetzen laffen. 


**) Bol. Geiß ler eitidrift fir Sachſen S. 144 fl. und fiber das Borhergehende die 
Berke von Eichhorn, Wadler, Schloſſer u. des Verf. Geſchichte der Univ. Leipzig. 


160 


diefer Zeit und fur; nad) derfelben *) gu dem UAnfeben, das fie feitbem bebauptet 
bat. Chef derfelben war feit dem 2. Mary 1733 der Graf Gulfowsti, tem 
1738 der Graf Bri bl folgte. Bibliothefare waren: der gelehrte Orientalift 
Seebiſch (F 1753), dem der befannte Hofpoct König beigegeben war, der Hof: 
capellan 3. Chriftian Götze (} 1749), welder indbefondere durd Ankäufe fiir 
Vermehrung der Bibliothef forgte, und befonders feit tem 5. December 1743 
Heinrtdh Jonathan Claudius (+ 4. Auguft 1767), welder in diefer 
Zeit umfaffende Rataloge der verſchiedenſten Art fertigte. Claudius, welchem die 
Hauptverwaltung der Bibliothef oblag, weil der Oberbibliothefar Kauderbach meift 
gu diplomatifden Gefdaften gebraudt wurde, vermebrte fie ebenfalls durch ver- 
ſchiedene Aukäufe, worunter die mathematifdhe Bibliothef des Commiſſionsrathes 
Waltz (f. oben S. 151) und die 16,000 Stuck enthaltende Wappenfammlung des 
Sngenieurs Krubfacius. Er war es aud vornehmlich, der im Tjabrigen Kriege, wel- 
her auch diefe Anflalt im Fortfdreiten Hemmte, bet dem BVBombardement von Dres- 
ben die damals nod) im Zwinger ftebende Biblivthef yor der Zerſtörung (11. Bo. 
GS. 116) bewabrte, indem er fie in benadbarte Cafematten fliictete.- Im folgen- 
den Zeitraume follte die Geſchichte diefes Qnftituts, deffen freie, einige Bett unter: 
broden gewefene Benutzung jetzt wieder geftattet wurde, cine nene Periode begin- 
nen, wo fie aud) zwei ausgezeichnete Privathibliothefen mit fid) vereinigt fab, die 
in diefem Zeitabſchnitte entftanden waren und daber auch bier ſchon erwabnt wer- 
den mogen. — Die Biiderliebe, weldhe in Sachſen ungefabr feit 1717 (II. Br. 
S. 650) reiche Privatfammlungen bervorgerufen hatte, verſchwand etwas feit dem 
Sabre 1740, und mit ihr gingen aud) die LeBteren mehr und mehr ein. Dod 
blieben vornehmlich jene zwei Privathibliothefen befteben, die des gelebrten Grafen 
Heinrich v. Biinau (f. S. 149) und die des Grafen v. Brühl. Die erftere war eine 
der vorzüglichſten Privathibliothefen ihrer Zeit, welde, über alle wiffenfchaftlide 
Fader ſich verbreitend, vornehmlich in den Fachern der claffifden Literatur und 
Gefhidte ausgeseichnet war. Mit grofer Liberalitat wurde diefe bis jum Jahre 
1740 in Dresden aufgeftellte Bibliothef ven Gelebrten zur Benutzung dargebo- 
ten. Als damals der Befiber Dresden verließ, um in die Dienfte Kaifer Karls VI. 
gu treten, wurde fie in das unweit der Stadt fiegende griflihe Schloß yu Nöth— 
nig gebracht, wo einer der trefflichſten Bibliothefare, ver von feinen Zeitgenoffen 
viel gu wenig geadtete Johann Midacl Franfe (geb. 1717 gu Niederebers— 
bad, tam 19. Juni 1775), unter Beiftand des nadmals fo berubmt gewordenen 
Sobann Winfelmann (f. oben S. 149), den befannten, durch feinen hoben 
Werth ausgejseichneten Katalog der bünau'ſchen Bibliothef arbeitete, deſſen Plan 
der gelebrte Graf felbft mit angegeben batte. Nad des Letztern zu Osmannſtädt 
bei Weimar (am 7. April 1762) erfolgten Tode wurde die Fortfegung diefes Wer- 
feo unterbroden, und fofort begannen die Unterbandlungen uber den Anfauf der 
Bibliothek, welder am 13, Auguft 1764, nachdem Franfe am 1. April gum farf. 
Bibliothefar ernannt worden war, wirklich volljogen ward. Go wurde fiir die 
Gumme von 40,000 Thr. diefe reichbaltige aus 42,139 Banden beftehende Bi- 


*) Ehert Gefchidte d. k. Bibl. gu Dresden S. G5 fl, 
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bliothek für Sachſen erworben,— In jemer Beit batten aud fdpon die Unterhand— 
langen fiber den Ankauf der Sri hl’ (den Bibliothef begonnen. Während Bünau 
alg Gelebrter ſammelte, that dieß der Graf Brubl, ungefabr feit 1733, als 
reicher Liebhaber, wozu dag Land hinreichend frinen Antheil beitragen mufite. Die 
Oberaufſicht ber diefe, befonders in Bezug anf die ausländiſche Staatengeſchichte 
umd die ſchönen Künſte und Wiffenfdhaften arsgezeichnete Sammlung fubrie des 
Minifters Giinfiling der Nammerrath pon Heineden (vgl. S. 133) und unter 
ibm der ſchon genannte Gatyrifer Roft (f. S. 156) und der nachberige berubmte 
gottingifde Prof. Heyne (f. S. 149); Lesterer fur 100 Thlr. Gehalt ale Co: 
pift. Geit dem Diary 1763 war Carl Chriftian Capler Bibliothekar die— 
fer Sammlung, welche während ted fiebenjabrigen Krieges ebenfalls Berlufte (un- 
gefabr an S000 Biinden) erlitt. Alo die uber dad brühl'ſche Vermögen verbangte 
fandeéberrlidhe Gequeftration (ſ. oben S. 144) fich endigte, wurde fiber den An- 
fauf durd die furf. Bibliothef am 19. Auguft 1765 mit den Erben ein Contract 
geſchloſſen, wodurd die nod immer 62,000 Bande enthaltende Gammlung fur 
50,000 Tir. erworben wurde. — Nod mag hier die Bibliothef des geh. Kricgsraths 
3ob. BM. vo. Ponifau (1718, +1802) erwabut werden, weldhe, anfer etwa 30,000 flei- 
nen Schriften in 400 Rapfeln, zwar blof 15 bis 16,000 Bande gablte, darunter 
aber 11 — 12,000 die fadfifthe Geſchichte alletn betreffende. Diefer fir Sachſen 
fo wichtige literariſche Schatz ging fiir das Baterland in den meweften Zeiten ver- 
loren, indem fie mit der Univerfitit Wittenberg an Halle uberging. Der Befiger 
batte fie nämlich nod bei feinen Lebzeiten, da die dreddner Bibliothel fie nidt 
erwerben durfte, weil Ponikau die etwa in ihr vorhandenen Doubletten nicht ver- 
auctionit wiffen wollte, im 3.1789 an die Univerfitat Wittenberg (nebft einem 
Legate von 3000 Thirn. fiir den Bibliothefar und zur Ergänzung) geſchenkt, deren Bi- 
bliothel ſchon im 3. 1742 ein Geſchenk von 2000 kleinen, meift die Geſchichte der 
Reformation betreffenden Schriften durch Prof. Kirdmayer erhalten hatte. Auch die 
Untoerfitdtebibliothef gu Leipzig wurde bereichert, old fie den größten Theil der 
vom Herjog Johann Adolf von Sachſen-Weißenfels hinterlaffenen Bibliothe® im 
3. 1748 gum Geſchenk erhielt, während die ded mehrmalé genannten Leibarjtes 
von Heuer (il. Bo. S. 651) dem Naturaliencabinet gugetheilt ward, von 
dem fie, wie die Bücher bet den itbrigen Sammlungen, im folgenden Zeitraume 
(am 1778) wieder an die kurfürſtliche Bibliothef zurückkam, auf welche Gamm- 
lungen wir ſpäter ebenfalls zurückkommen werten. 

Jn Bezug auf die mit der Literatur im enger Berbindung ftebende brama- 
tifme Kunſt it ſchon friber (f. I. Bo. S. 652) ermabnt worden, daß es 
Leipzig war, wo Gottſched durd Cinfiibrung regelmafigercr Stücke der deut- 
fen Bühne den Weg gu höherer Blithe babnte, wenn er aud nist gecignet 
war, Reformator derjelben ju werden, was er durch die Hanswurfiverbannung 
con dem Theater ber Raroline Neuberin (1737 f. a. a. O.) angudenten febien. 
Zwei Sabre fpater (1739) folgte diefe um bat deutſche Theater fo verdiente, aber 
nicht völlig von Dünkel freie Fran einem Nafe nach Petersburg, fand aber bei 
ver Riidfebr ibren Jag befest und die Verbaltniffe verandert. Bon ihrem ebe- 
maligen Harlefin Miiller und deffen Geſellſchaft serdrangt, jerfiel die Neuberin 
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aud mit dem eitlen Gottſched, fam immer mehr berab und ftarb endlid 30. Decbr. 
1760 3u Laubegaft bet Dresden im größten Elend*), Gottſched begiinftigte 
feit 1740 dice ſchönemanniſche Truppe, bei welcher fic) der in feiner Runft fo große 
Eckhof (geb. 1720 zu Hamburg, + 1778) befand, der fich dann mit dem berühmten 
Reinecke (+ 1787 yu Dresden) bet ter Gefellfhaft Heinridh Gottfried 
Rods (geb. 1703 zu Sera, + 1775 gu Berlin) cine Zeitlang (1749) aufbielt. 
$n diefem Sabre grandete Rod eine neue Gefellfhaft yu Leipzig, wo er in 
verfcbiedenen Localen, inébefondere aud in dem durch Gottſcheds RKritiferfig fo 
befannt geworbdenen Zotens (jest Quandts) Hofe, fptelte, bis er, nach einer län— 
gern Abwefenheit während ded ficbenjabrigen Krieges, feine Biibne am 18. Oetbr. 
1766 in einem neuen Schaufpielbaufe erdffnete, deffen Bau unter der Leitung des 
berühmten Gngenieur-Oberfien Rafah, nach dem Mufter ded 1754 gu Dresden 
erbauten, auf Roften des Raufmanns Zehmiſch und einiger anderen Kaufleute 
ausgeführt worden war. Der Adminiſtrator Xaver ertheilte Rod dad ausſchließ— 
lide Privilegium fiir Dresden und Leipzig, worauf nun aud, nach Gottidheds 
Verdrangung, Weiße und Leffing**) fiir dieſe Bubne arbeiteten. Wie man 
auch inunferer Zeit über den dichterifden Werth der Sticke Weiße's urtheifen mag, 
fo viel ift gewift, daß fie dem damaligen Publifum mehr gefielen, ale die Gottſcheds, 
ber Schlegel und Gellerts und felbft die er ften dramatiſchen UArbeiten ded nachher 
fo beveutenden Leffing, wei Stücke Weiße's madten damals vorzüglich Aufſe— 
fen. Das cine, ,,die Poeten nach der Mode“, verfpottete den laderliden Rampf 
zweier geſchmackloſen Darteien über den Geſchmack in den ſchönen Riinflen, verlor 
aber bald, naddem Gottſched und Bodmer vergeffen waren, fein zufälliges In— 
tereſſe, während das antere, ,,die verwantelten Weiber“ (der luſtige Schufter), fich 
fanger erbielt, twas ed zum Theil dem englifchen Original verdanfte. Gottſcheds 
Einfluß mate fic) nur in Leipzig geltend und babnte den Weg an; in Dresden, 
wo u. a. Kirſch ſchon feit 1736, auch während des fiebensabrigen Krieges, fpielte, 
blieben bie Leiſtungen ver dramatifden Kunſt, tro’ der feit 1748 in Briible Gar- 
ten oder im Reithauſe von jungen adeligen Familien aufgefubrten Darftelungen, 
nur ſchwache Anfänge. Nur die Oper verjüngte ſich, in Folge der perſönlichen 
Neigungen des Kurfürſten, bet immer mafffoferem ſeeniſchen Aufwande in dem von 
Servandoni***) vergrößerten Hanfe. Sn Dresden wimmelte es von Welfchen. 
Mach den Angaben Winkelmanns, ver ſich damald auf feine italieniſche Reiſe vor- 


— — — — 


*) Die Neuberin hatte ſich beim Beginn der Belagerung Dresdens in ein Kämmerchen 
des Bauers Georg Mehle au Laubegaſt geflüchtet, in dem fie, GS Jahre alt, aus Mangel an 
Pflege und Arznei verſchied. Auf dem Schubfarren ſchaffte man ihre Leiche auf den Friedhof 
bes Dorfes Leuben. Im J. (77H featen der Künſtlerin mebre ihrer Freunde ein Denkmal 
au Laubegaſt. 

**) Unter den Gbrigen dram, Dichtern find aufer Gellert und den Schlegel in Bezug 
auf die fad f. Bubnen gu nennen: v. Gronegl (ged. 1731, ¢ 1755), v. Brawe (geb. 1738, 
4 1755), Soo. Ebriſtian Krüger (ach. 1722, $ (TS) und Ehriſtlob Mplius (geb. 1722, 
+ 1704). 

“"y Mice Servomdeni, mic IL Bb. S. G53 gedruckt ſteht. 


163 





bereitete, foftete cin ecingiges Ballet im Carneval 36,000 Thlr.; 175 gum Hof- 
theater gebirige Perfonen flanden im Adreßecalender und halb fo viele erhielten 
Penfionen. Hier glangte die theure Maitreffe Brühls, die Sangerin Albuzzi, 
vor allen aber Fauftina Bordont, die Gattin des berühmten, von ben Stalie- 
nern „il caro Sassone’ genannten Haffe. Dagegen wurde in Leipzig vornehm— 
lid dad fomifde Singfptel, die Operette, ausgebifoet, welches Rod, trotz der 
Gegenwirfungen Gottſcheds und feiner Adelgunde, in Aufnahme bradte und wozu 
ibm Weiße die Stücke lieferte, welhe Johann Adam Hiller (geb. 1728, 
+ 1804) in Mufif fegte. Diefer, der auch Weifie’s und Gellerts Lieder compo- 
nitte, lehrte in feiner Urt eben fo wie der berubmte Haffe (; 1783) und K. H. 
Graun (geb. 1701 gu Wahrenbrück, 4 1759), der fic wenigftend gu Dresden 
augbildete, daß Stalien nidt allein dag Mutterland des mufifalifden Genies fei. 
Ron Dresden ging der in der furfiirfil. Kapelle angeftellte Sobann Joachim 
Ouang (+ 1773) mit 2000 Thlr. Gehalt nah Berlin gu feinem Schüler Fried- 
rid H. Außerdem werden in dem dresdner Ordhefter unter mehren andern 
Solving Leopold Weif, Meifter auf der Laute, die now die Stelle der 
Harfe vertrat, Piftori (7 1753) als Capellmeifter, und befonders Schürer 
(¢ um dad Jahr 1774) genannt, der Haffe’s treuer Gebilfe war und unter An- 
derem die noch jetzt von der dresdner Capelle alljährlich aufgeführte paleftrina’ {de 
Meffe infirumentirte. Der grofie Aufwand fiir die Oper zeigte fid) 3. B. am 5, 
Febr. 1755 bei der Auffibrung der Oper Soliman, wo gum erften Male leben- 
bige Pferde auf’s Theater famen und daffelbe mit Lampen erleudtet wurde. Da— 
mals fangen Amorevoli, Monticelli, Putting und die Albbuzzi und 
Pilaja. Nok größer war der Aufwand bei der Aufführung der von Haffe come 
ponirten Oper des Metaftafio Esto oder Aetius im Jahre 1755.*) Dem befann- 
ten Homilius folgte Weinlich alé Cantor der Kreuzſchule, wabrend in Leipzig 
ver grofe Johann Gebaftian Bad (+ 1750) wirfte, der vier gleidfalls als 
Mufifer befannte Sohne hinterlief. uch diefe Stadt, welde die ſchönſten Kunſt⸗ 
cabinette, Garten und Privatgebdude im Laufe diefer Zeit erhielt, zeichnete ſich 
burd ihre Fortſchritte in der mufifalifhen Bildung aus, und in ihr vereinigte fid 
im Sabre 1743 eine Anzahl von ſechszehn Perfonen yur Stiftung des fogenannten 
grofen Concerts, weldes anfangs in der grimmaifden Gaffe bei Schwabe, 
dann beim Budbandler Gleditſch gebalten, aber 1744 bereits auf den Brühl in 
p die drei Schwäne“ verlegt wurde, wo der ſchon genannte, um dad Leipziger 
Theater (f. oben S. 162) verdiente Raufmann Gottlieh Benedict Zehmiſch 
(+ 1789) einen eigenen Concertfaal erbauen lief. 

Die feit 1705 (oder wenn man will feit 1697, vgl. Il. Bb. S. 524 u. 654) 
gu Dresden beftehende Malerafademie wurde alsbald im Beginn des folgen- 
ten 3eitraumed in eine Ufademie der bildenden und jeidnenden Künſte nach dem 
Plane ded 1712 yu Hamburg gebornen Chriftian Ludwig von Hagedorn 
7 1780) umgeformt, der gugleid als Künſtler wie alé Sebriftfteller fiir die Kunſt 


*) Bergl. Albert Gdhiffner aber das Operngaus in Dresden, 
ii* 
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thatig war. Not wirkten von den Riinfilern des vorigen Zeitraumes (II. Bd. S. 
H54) die Hofmafer Dianyodi (7 8. Mug. 1757), Donat (+ 1760), Maria Heyd 
(+ 1753), Werander Thiele*) (+ 1752), Sylvefter aus Paris (7 1760) u.a.m., 
zu denen jest nocd) hinzukamen ver Derfpectivmaler Canaletto Bellotto, die 
Hofmaler Raymund (+ 1779) und Calau (+ 1785), ferner Chr. W. Fr. Diet- 
rid, der im folgenden Zeilraume Divector ber ju Leipzig neu errichteten Aka— 
temie wurde, vor allen aber Anton Raphacl Mengs (geb. 1728 yu Auffig 
in Böhmen, + 1779 in Rom), ver gwar von rem Unglück des ſächſiſchen Hofes 
zur Entwicelung feiner Weifterihaft jenfcité der Wlpen und feit 1761 eine Zeit 
lang in Gpanien feftgebalten wurde. Eines feiner beriigmtefien Gemalde, die Him- 
melfahrt Chriſti, befiat die kathol. Hoffirde in Dresden als Altarblatt, wabrend 
anbere feiner Runfiwerfe, nebft mebren Arbeiten ber Therefe Mengs und der 
blindgewordencn Venetianerin Carriera Roſalba, im Vaftelleabinet ber dre sd- 
ner Gemäldegalerie aufbewabrt find. Daß diefe unter Friedrich Auguſt I. 
curd den mit ungebenren Koften bewirkten WAnfauf ver modeneſiſchen Galerie (fo 
wie auch der Galerie Raphaels) eine der erften ver Welt wurde, tft bereits (ſ. 
S. 69) erwähnt worter. Grit dem Sabre 1745 nahm fie dad erfte Stockwerk 
des Stallgebaudes cin, und in der neueſten Beit ward von ver Regierung und 
ren Bertretern bes ſächſiſchen Volfes ber Beſchluß gefaßt, viefe National: 
ſchätzen einen nod wiirdigeren Platz anguweifen. *) Schon Friedrih Auguſt II. 
veranftaltete unter der Veitung Karl Hulins aug Paris eine Sammlung von Ku— 
pferſtichen der grofiten Meiſter nad den berühmteſten Waleriewerfen, die freilid 
nach ſeinem Tode eine geraume Zeit in's Stocfen gerieth. — Bon früherer Zett 
ber (II. Bo. S. 6534) wirften von Rupferfiedhern und Medailleurs nod 
gum Theil in dieſer Periove der Hoffupferfieher Mar. Bodenehr (; 9. Mary 
1748) und ber Siegelſchneider Qobann Wilbelm Höckner, der am 6. Decbr. 
1754 ftarb und die Kunſt, ſchöne Münzen zu ſchneiden, bis in das 19. Jabrban- 
tert auf feine Enfel vererbte. Berühmt waren aud tie leipziger Kupferfleder 
Martin Bernigeroth «+ 1735) und fein Sohn Johann Martin Berne 
geroth (1767), dev in ter Manier feines Vaters eine grofe Anzahl pon Portraits 
(worunter das des Herzogs Johann Adolf v. Sachfen-Weifenfels fiir das gelun— 
genfte gebalten wird) [icierte und an Sob. Frietrid Baufe (+ 1814) einen 
ausgezeichneten Rachfolger erhielt. — Aud die Baukunſt blieh wabrend dieſes 
Beitadfanitts bis gum Beginn ves fiebenfabrigen Kampfes in grofer Blüthe und 
tas Bauweſen wurde turd eine biffere Orgonifation bes ſchon von Friedrich Au— 
guſt l. 1718 erricdteten Oberbauamtes befördert, tas im Sabre 1745 tn bas 
Civiloberbanamt, zur Aufſicht uber vic kurfürſtlichen und Civilgebäude der 
Reſidenz, ſowie uber die kurfürſtl. Gebaude der Kammergüter, und in das Mil 
tairbauamt, zur Beaufſichtigung aller Feſtungsgebäude deo Landes, getheilt 


j Richt Theile, wie U. Be. SL O54 falich gedruckt iſt. 
Am 2s Gulf ths) wuree ber Grundſtein gu dem prachtvollen Muſenm gelegt, wel⸗ 
des beſtimmt iſt, dieſes Kleined des Landes in ſeine Raume aufzunehmen. 
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wart. Wie früher (1. Bd. S. 654), iff aud Hier der Werkmeiſter der neuen 
Eibbrude, der Oberfandhaumeifter Matth. Daniel Pipelmanu, gu nennen, 
der im 3. 1736 ftarb und einen Sohn von cheufalls bedeutendem Rufe hinterließ, 
welcher 1740 geadelt wurde; ferncr dev 1745 geftorbene Miterbauer (f. a. a. ©.) 
ber dresdener Cafernen, ter Oberfandbaumeifier Sacarias Conguelune, fo 
wie der Oberlandbaumeiſter Raimund Baron von Plat und der fon genannte 
Ingenieur und Oberfifieutenant Crubſacius. Der gefdidte Baumeifter der 
dresdener Frauenfirde (il. Bd. S. 654) war ſchon 1738, angeblid iu Folge 
eines Falles vom Gerüſte, geftorben, Der Oberlandbaumeiſter Joh. Chriftian 
Knofel ftar’ 1751. Aud in diefem Fade geidneten fic) die Italiener aus. 
Der beriibmte theatral. Baumeiftler Andrea Bucci ftar’ 1741 und Joſeph 
Galli Bibiena 1757 gu Berlin, weil er Dresden, wo ibm Maurot entgegen 
war, veriajfen Gatte. Bor Millen ift aber Gattano Chiaveri zu nennen, dev 
Bährs Werk, die Fraucufirdhe, durch Abtragung ver Kuppel verhunzen wollte, was 
inteffen der Laudbaumeijter David Schatz aud Leipzig verbinderte. Chiaveri 
baute in den Jahren 1739—1751 die katholiſche Hofficce, weldhe dec Hofbildhauer 
oreng Matthiclli (¢ 1748) mit feimen Statuen fdmiictte, deren ex aud 
nod andere, 3. B. vor tas brühl'ſche Palais auf ver Auguſtusſtraße, leferte. 
AnGer viefem werden noch die Hofbildsaucr Franz Coudrai u. fein Sohn Pierre 
(j 1770 als Profeffor an ter Afadcmie) erwähnt, deffen ſchönſte, im Laufe des 
fiebenjabrigen Rrieges zerſtörte Statuen im grofen Garten bei Dresden flanden, 
ten noc jeat die Entfiibrung Dejanivend durch einen Ceutaur als große Marmor- 
cruppe Anton Corradini’s (} 1752 in MNeapel) ſchmückt. Beiläufig mag 
hier noc) die 1735 in Reuftadt-Dresden errichtete Reiterflatue Augufls des Star- 
fem ermabat werten, welde der Oberfilicutenant Wiedemann in Kupfer trich 
umd vergoldete, wobei die Nachricht, als ob er durch tad vicle dabei gebraudte 
Duedfilber und deffen Dampfe feinen Tod gefunden, als eine blofe Gage angus 
fudren tft. *) 

Bei der Betrachtung der geiftigen Beweguungen im Reiche ver Wiſſenſchaften 
und Niinfie evinnern wir aber an die bereits ({. oben S. 144) gemachte Bemer- 
fuag, fowie daran, odaff man nad der Niidfebr ded Fürſten aus Polen die 
Kanſte alsbald wieder mit dem vorigen Glange ju umgeben fudte (f. oben S. 
130), woturd ſich ber fadfifde Hof vor allen andern ausgezeichnet hatte. 
Lavon find im Laufe diefer Erzählung Beifprele genug mitgetheilt worden, fo daf 
wit bier auf dic Beſchreibungen gegebener Feſtlichkeiten u. ſ. w. nist zurückzu— 
fommen brauchen. Rod war der Hofſtaat des Fürſten nach ver früheren Weiſe 
At. Bo. S, 655) eingericptet und nod herrfdjte tie alte Ctifette, weldhe bet Leb- 
zeiten ber Kurfürſtin vad ſpaniſch-öſterreichiſchen Grundfätzen flattfand, was Brühl 
ſehr wohl dazu benutzt haben ſoll, ſeine Verſchwendung durch die Nothwendigkeit 
zu entſchuldigen, daß er cine fürſtliche Repräſentation den Perſonen gegenüber an- 


Vatürlich fonnten im Obigen nicht alle Namen aufgeführt werden, Vollſtändiger 
geſchieht dieß in den Werken von Haſche und Weinart. 
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nehmen miiffe, die yon hohem Range, aber durch die Ctifette vom Hofe fern ge- 
alten wiirden. *) Wabrend an manchem deutſchen Frirflenbofe nah und nad 
bie früher belichten grotesken Beluftigungen abfamen, erbielt fic in diefer Bezie— 
hung am fadfifdhen Hofe Manches linger. So geſchah cs 3. B., vielleicht 
wegen der Verbindung Dresdens mit Polen und Rufland, mit den Hofnarren, 
pon denen unter den bereits fruger (II. Bo. S. 655 flg.) genannten inébefondere 
der Bater Joſeph Fröhlich fein Wefen trieb, der alle Morgen in Hanswurſtjacke und 
fpitigem Hut nad Hofe ritt, um Manchem dafelbft in ſcherzhaftem Gewande derbe 
Wahrheiten gu fagen**) und dem vor Zeiten von Berlin aus Guntlings Tod in cinem 
eigenen Condolenzſchreiben fundgethan wurde. Fröhlichs cigener Tod im Jahre 1763 
gab Anlaß gu einer bittern Satyre in der baieriſchen Handwurftfpradhe gegen den 
Grafen Brühl. Ueber jene Hofnarren machte cin ſchon genannter berüchtigter Me- 
moirenfdreiber eine befremdende Bemerfung, dem überhaupt der Zuſchnitt des 
deutſchen Lebend in Dresden (um das Jahr 1752), befonders die Weber nist 
gefielen.***) Das mote freilich bei diefem Manne feinen befontern Grund ba- 
ben; doch obſchon ebedem der fate Sittenmaler Loen +) das ſächſiſche Blut das 
ſchönſte von Deutſchland nannte und ed feuriger und zärtlicher alg das der Nach— 
barvölker fand, fo trugen dod die finnreidhen, angenebm höflichen und ſchmeich— 
leriſchen Sachſen einen Typus an fic, welder die Ausländer nicht immer feffelte, 
und Lady Wontague nabm fich ſchon im J. 1718 fogar beraug, bie dresdener 
Damen als minaudicres zu bezeichnen. Dre Abgeſchliffenheit des Sachſen und 
Thiringers blieb Cigenthumlidfert, wahrend die äußere Ausſtattung des Lebens 
wieder auf fie juriicfwirfte, bier fie mehr als anderwarts bedingte und ebenfo befe- 
fligte, wie dic Umgeftaltung ter aufern Lebendweife in Folge geftiegenen Bediirf- 
niffed. Das Beifpiel des Hofes fteigerte den Lurus immer Sober, und ver Hang 
gu Bequemlidhfeiten und feineren Geniiffen wurde allgemeiner. Die alte Völlerei 
wid) gum Theil den warmen Getranfen und fo fam 4. B. ver Kaffee (feit 1750 
mit Cidorien vermiſcht) in vermehrten Gebrauch, auch unter den niedern Cflaffen. 
Die Mode blieb den Geſetzen von Paris unterworfen, wenn man gleich auch bin 
und wieder dem engliſchen Gefdmacte in diefer Hinſicht Eingang geftattete. Biel 
verniinftiger afd friiber wurde fie nit, und wenn aud allmablig Allongeperücken 
und Reifrocte}+-) in Abnabme yu kommen anfingen, fo blieben dod) Haarbeutel, Zöpfe, 


*) Leben Brule, Theil 2, S. 6. 

**) GS. unter andern din Marktſchreierzettel, den bei den Vermabhlungéfeften gu Ehren 
der Dauphine Maria Fofepha im Jahre 1747 Frohlich erließ, welcher in dem von ihm fon: 
derbar erbauten, jest noc ftchenden Narrenhäuschen an dcr Elbbrücke (neuftadter Seite), 
auch dic „Zeit“ genannt, wohnte. Vergl. den Sammler fur Gefchichte xc. im Elbthale von 
Hilfcher, 1. Bd. S. 3Y fly. 

***) Casanova Mem. IIL, p. S34 sy. 

+) Schriften, UW, 3. 

++) Die unter andern dir damals beim grofen Haufen febr beliebte und durch feine ge: 
meinen und ſuchsſchwänzeriſchen Gedichte von deffen Bilbung geugende Deutſch-Franzos la— 
cherlich madte. Es war der dresdner Poftmeifter Job. Ehriſt. Trönar fach. 169s, ¢ 1756), 
röhmlicher bekannt durch feine Anlegung der dresdner Oſtra-Allee. 
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Puber, Shminfe uv. f. w. im Befig ihres Rechtes. VBerdrangten aud elegantere 
Sebengformen beim Adel und in den reicheren Burgerclaffen manches Pedantiſche 
and Steife aus frühern Zeiten, fo blied doch aud Spiefburgerthum genug jurud, 
tas fid) vornehmlich in boffartiger Range und Titelfudht auferte, weldhe die grofe 
Abhängigkeit von den Madthabern, die jest nod geringeren Mittel, ſich durch ein 
@ewerbe eine felbfiftandige Eriſtenz zu gewiunen, und dad dadurd befdrderte Stre- 
ten nad Aemtern ftigten. Durdh alle Stande äußerte fig) der Rafiengeift, am 
verftodteften im Snnungs- und Sunftwefen, dad ſich ſchon Langft überlebt hatte 
und durch feinen Bann die Krafte von Befdhreibung neuer Bahnen zurückhielt. 
Das gelehrte Zunftweſen blied in Bezug auf jene Gonderungen nicht guru, wenn 
gleich, wie wir faben (S. 83 Mnm.), i. J. 1749 der Verſuch gemadt wurde, 
biefelben wenigftens von der fiudirenden Jugend in Bezug auf die vornehmeren 
oder geringeren Rleidertradten zuruckzuhalten. Waren aud Muſterbilder von Za— 
Haria’s Renommiften an ber Elbe und Gaale und anderwärts in Dentidland 
häufiger ju finden, alg an der Pleifie, wohin wegen der von anderer Seite ber 
oft verfpotteten feineren Cultur oder fogenannten gafanten Lebensweife Jünglinge 
aus den reichſten und edelften Familien jogen, fo blieben doh aud im Studen- 
tentHume Leipzigs mande Spuren von alter Noheit und Libertinage und von 
Orden und Duellcomment während ved ganzen 15. Jahrhunderts übrig, die ſich 
nicht mit wiffenfdhaftliden Befirebungen und Hamanitit vertrugen. Die Gelehr— 
tem ftanden fortwabrend im Rreife ihrer Rathederweishert und zeichneten fid in 
ber Rirche burd orthodoren Cifer und in Staatsämtern durd Servilismus und 
jariftiiden Rigorismus aus. Der Beamtenfland, ver unter Brühl, wie wir 
fagen (3. B. S. 73), noch mancher Verderbniß unterfag, follte erft unter den fol- 
genden Regierungen ju wiirdigern Anfidhten von feiner Geltung und feinen Pflichten 
gelangen und bei junehmender Thatigfeit der Fiirflen und Minifter ebenfalls 
fenellfraftigery werden. Beide, Gelebrte wie Beamte, mußten in Bezug auf die 
Staatéanflalten jest in ihrem Gleife bleiben und aufer dem Bereiche der neuen 
Ideen ihre Geltung bewabren, welde, wie bemerfi worden, auf den Univerfitaten 
und aufer denfelben auc in Gadfen ibre Singer, wenn aud vorzugsweiſe nod 
unter ben vornebmeren Claffen (f. S. 156), gu finden begannen, deren Ueberſchä— 
ung des franzöſiſchen und Geringſchätzung des deutfden Geiftes endlich dad Ge- 
fubl cigener Tüchtigkeit bervorrief, deſſen Erwecker vor Allen im der Viteratur 
Yeffing wurde. Unf den fittliden Gebalt im Hofwefen und in dem Leben der 
bobern Stande batten die neue Philofophie und igre mitunter materialiſtiſchen Theo- 
rien weniger Einfluß, ald [cider nod tmmer dad Beripiel der Machthaber. Das 
Yeben eines Brühl und feiner Genoffen fonnte in Sachſen nur nactheilig ein- 
wirfen, während der ſittliche Ernſt der folgenden Regueruugen, auch inmitten 
einer mitunter lächerlichen Rreigeifierei und etner gum Theil unacten und hof— 
fartigen Aufgeklärtheit, raſchere Fortſchritte im ſittlichen Leben des Volfes herbei- 
führte. 

Es mehrten ſich allmählig zur beſſern Bildung des männlichen Charakters im 
geſelligen Leben die Zuſammenkünfte, bei denen es ſich nicht um Zechen und 
Spielen handelte. Insbeſondere wurde nun in den geſelligen Vereinen Beſchäfti— 
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gung des Geiftes begebrt, und das deutſche Herz, dads gern fiir Oumanitat und 
Kosmopolitismus ſelbſt über die Grenzen bes Baterlandes erglubt, fand fie in 
tem aud in Sachſen während diefer Zeit bald Cingang findenden Freimaur ere 
bunde, der Gedanfen und Gefühl zugleich pflegen follte und anfangs wirklich 
pflegte, aber ſchon in diefer Periode in Abirrungen gerieth, die ibn in der folgen= 
ben in ein Labyrinth verwicfelten, aug dem erft das Ende ded Jahrhunderts iba 
rettete. DBefannt ijt es, daß in England in die Biinfte auch andere Mitglieder als 
bie eigentliden 3unftgenoffen jgugelaffen werden. So gefdah es aud in den 
alten, freteren Baucorporationen, welde fiche ibvem Untergange nabe befanden, 
indem die eigentliden Innungen in den Bordergrund getreten waren. Am 24. 
Suni 1717 ftifteten drei fener angenommencn Mitglieder, unter ibnen ein gelebrter 
Theolog, James Anderfon, durch VBereinigung der Reſte von vier Baubiitten in 
cine Großloge, ju London den heutigen Freimaurerbund alé eine gan; neue Ge- 
fellifdjaft, welde von den alten Bancorporationen nur einen Theil der alten Gefege 
und Citurgien entlebnte. Diefe Stifter wollten die Bande ver geiftigen Gemein— 
ſchaft, welche dag Leben turd) Spaltungen in Glaubensfaden und politiſchen 
Anſichten, durch Standes- und andere gum Theil baroce Unterfdiede des mate- 
rieflen, geiftigen und gefelligen Verkehrs gerrif, in den Formen einer Briiderfdaft 
wieter anknüpfen. Nicht aber wollten fie cine Geſellſchaft zur Cinfubrung und 
Verbreitung ves philoſophiſchen Deismus griinden. Dem widerfpradh thre forme 
liche Berfaffung und einer ihrer oberften Grundfabe, die Kirchenlehre nidt gu 
befirciten, fondern fie in Geltung ju faffen und ihr nur den Sunder der Zwie— 
tracht gu entziehen. Nicht wollten fie dDurd die geiftige Gemeinſchaft irgend etm 
politiſches Syftem entfernen; vielmebr madjten fie unbedingten Geborfam gegen 
bie beftebende Obrigfeit zur Pflicht und die Standesunterſchiede follten durd die 
Geſellſchaft nicht aufgehoben werden, fondern nur binter die Gleichheit gefelliger 
Tugenden juriictreten, Die Bundesſymbolik follte das anf rem Markte des Le- 
bens nicht zu erfaffente Ideal tem yom irdiſchen Verkehr Bewegten und Zerſtreu— 
ten durch ein finnlides Zeichen ver Crinnerung fofort in cin geiftiges Reich vere 
fepen, nicht um ein auf Grden unerreichbares Ideal in bas Leben einzuführen, 
ſondern um die Crinnerung daran in einem Vereine Gleichgeſinnter lebbafter zu 
erhalten, damit durch gegenfeitig yu erringende Starfung der Cingefne Menſchen— 
liebe, Duldung und veredelte Gefelligheit in tas aufere Leben binaustrage. Nur 
MWenige waren gur Zeit der Stiftung des Bundes geeigne!, das offene Geheimniß 
deſſelben gu erfaffen, Raſch verbreitete fic) derfelbe durch die meiſten europäiſchen 
und aufereuropaifden Linder und fet 1737 wurten de erfien Yogen in Hamburg 
und Braunſchweig eröffnet. Daß der Kronprinz Friedrich yon Preufien in der 
Nacht vom 14. gum 15. Auguſt 1738 ſich zu Braunſchweig tn den Bund aufneh— 
men ließ und nach ſeiner Thronbeſteigung den preußiſchen Logen Freiheit gewährte, 
wabrend ibn aud in Florenz ter neue Großherzog, ver nachmalige Kaiſer Franz I, 
begiinfligte, trug nicht wenig zur Verbrettung des Bundes bei. Vornehmlich drang- 
ten ſich jüngere Mitglieder tes Adels, Offiziere und die Univerſität verlaffende 
Akademiker zu demſelben, und wenn ſie in den Logen mehr geſellige Vereine zu 
heiterem Lebensgenuß als Erfüllung der Abſichten der Bundesſtifter ſuchten, fo 
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war dieß immer nod fiir den Bund weniger nadtheilig, als daß man, gereizt 
burd die in gang anderer Abſicht eingefiihrte Bundesf{ymbolif, auf gebeime, mit 
materiellen Vortheilen verfniipfte Menntniffe fein Forſchen ridtete und den 
Ueberbleibſeln alterer Jahrhunderte, rofenfreujerifdhen und aldymiftifdhen Beftre- 
bungen, einen neuen Haltpunft, oder gar den Mißbräuchen und dem Flittertande 
Raum gab, in weldhe die Stiftung Englands im Frankreich verfehrt wurde. Dieß 
Wiles fam leider, aber freilid) Durch den nod unreiferen Geift der Zeit begiinftigt, 
auh in Sach ſen gum Vorſchein und gewann gerade hier einen merfwiirdigen 
Einfluß auf das gefellige und mitunter felbft auf das geiftige Leben, weshalb gum 
Verſtändniß dag Vorſtehende vorausgefdict werden mufte, wenn gleich jene Abir- 
rangen ihrem bedeutenderen Theile nach dem folgenden Zeitraume angeboren. 

Der Handelsverfehr Leipzigs ſcheint zuerſt die Unfange des Freimaurerbun- 
bed in Sach ſen herbeigeführt zu haben. Denn fon tm Jahre 1736 vereinten 
fi in jener Stadt fieben im Auslande aufgenommene Briider yu einem maurert- 
fhen Bereine, ohne deshalb eine Loge gu bilden, und im folgenden Sabre ertheilte 
ber Grofimeifter von England, Lord Darnley, Heinrich Wilhelm von Mar- 
{hall das Patent eines Grofmeifters fir Oberfachfen. Schon früher aber (1735) 
war in Warfdhau der Graf Rutow sft in den Bund aufgenommen worden, der 
bun im Sabre 1738 gu Dresden im Verein mit einigen angefehenen Männern 
die erfte Loge „zu den drei weiffen Adlern“ fliftete, wobet der bei der franzöſ. 
Gefandtidaft angeftellte Legationsrath d'Ecombes thitig war, durch den gleid 
anfangs das franzöſ. Flitterwefen und die Ritternamen in die ſächſiſche Maureret 
ubergetragen wurden, wad die Bahn gu den Ubirrungen ebnete, die binnen furjer 
Zeit cin oberlaufiger Udeliger nah Sachſen, ja in die gefammte deutſche Mau— 
rerei brachte. Aus jener dreddner Loge ging ebendafelbft bald eine andere, dic „zu 
ten 3 goldnen Schwertern“ und in Gadfenfeld (1743) die „zu den 3 Ro— 
fen’ hervor, wabrend das in Dresden gebildete Grofimeiflerthum Rutowoki's aud 
von der in Wittenberg geftifteten und der nun feit 1741 in Leipzig befte- 
benden Loge anerfannt wurde, welde letztere bei ihren Berfammlungen fic) eben- 
falls der frangofifden Sprache bediente und anfangs feinen Namen fubrte, bis fie 
1745 die Benennung ,,aux trois compas‘ erbhielt und fic) 1747 mit der 1746 
aeftifteten deutfden Loge ,, Minerva’ vereinigte. Bei ibe wurde ſchon 1747 eine 
fogenannte fdpottifche Loge unter der Benennung „Apollo“*) geftiftet, weldhe, ald 
ber Herzog Karl von Kurland Protector der ſächſiſchen Logen wurde, den Namen 
„Karl gu den bret Palmen’’ (1774) erhielt. Jn diefe und andere Logen Sach— 
fend fandten nun bie höheren und hidften Stände des Landes ihre Dtitglieder, 
bei welchen vermige ihrer Bildung das Franjofenthum wohl Cingang gefunden, 
am aflerwenigfien aber die gleid) anfangs vertunfelte Abſicht der Stifter des 


*) Dieß hat gu dem Irrthume Veranlaffung gegeben, als ob die erfte Loge Leipgigé 
„Apello““ geheißen habe; diefe wurde erft im Anfonge deé 19. Jahrhunderts geftijter. 
Bon jener erften Leipziger Loge ging aber die altenburger Loge ,, Archimedes gu den drei 
Rtißbretern“ aus, welche {pater bei der Zurückſührung des Bundes auf feine urſprünzlichen 
Swede fo thatig war. 
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Bundes*). Deffenungeadhtet gewabrte ibre Thatigfeit ſchon jekt den Logen den 
Haltpunft fiir eine beffere Beit, deffen fie in diefen Tagen bedurften, da bereits 
die Kirchenthümer, denen dod) der Bund in feiner Reinheit gar nicht, und aud, 
vermöge feiner eigenthümlichen, das Meine jeder falſchen Richtung gegenüber felbft 
durch Wenige wieder neu gebarenden Einrichtung, in bald yon felbft fic) zerſtören— 
ben Abtrrungen nicht entgegentreten fann, thre Bannbullen, Confiftorialyerord- 
nungen u. ſ. w. ibm entgegengefdleudert batten. Schon war aber cin Mann, der 
Reichsfreiherr Karl Gotthelf von Hund (am 11. Septbr. 1722) geboren 
und am 20. März 1742 in den Bund aufgenommen worden, der in Frankreich 
die Weihe gu allem Abenteuerlichen, für ritterlides Prunfwefen und felbft fiir ein 
beftimmtes Confeffionswefen empfangen hatte. Seit dem Anfang ter funfiger 
Sabre bes 18. Sabrhunderts bemuhte er fid, von feinem Gute Unwurde bet Kitt— 
ig in der Oberfaufig aus, in Verbindung mit Mitgliedern ber von ifm 1754 
wiederbergeftellten Loge ,,3u den 3 Hammern“ in Naumburg, um Cinfiibrung des 
unter der Bezeichnung ,, ftricte Obſervanz“ befannten Tempelberrnfyftems ftatt der 
ächten Freimaurerci. Seit 1754 ftand ſchon die Leipziger Loge Winerva unter 
feinem Ginfluffe, und wenn aud der fiebenjabrige Krieg feine Bemiibungen unter- 
brad), fo babnte er dod) durch franzöſiſche Kriegggefangene tem Tand Frankreichs 
in Deutſchland den Weg, von dem aud) die dresdner Loge 1762 nod) iby Confli- 
tutionspatent erbielt. Die ſich aus dieſen Begebenheiten entwickelnden Creigniffe 
und die Verſcheuchung der ächten Freimaurerei aus den meiften deutſchen Logen 
gehoren dem folgenden Seitraume an, yu dem wir jest, nach Beendigung der 
fadfifh-polnifden Periode, ubergeben, und in weldhem wir Sachſen glücklicher 
werden aufblühen feben, wenn aud) das Auge nod mance Spuren jener traurigen 
Beit erblicfen wird. 


*) Wie ware dieß cinem Brühl moglich gewefen, der aud Loge (ſ. S. 1s.) hiett! 


Giebente Mbtheilung. 


Der ſächſiſche Kurſtaat von dem Ende des fiebenjahrigen Krieges his zu feiner 
Erhebung zum Königreiche (1763—1806). 


I, Der Kurftaat unter Kurfiirft Friedrich Chriftian 
und Dem WMdminiftrator Xaver. 


1763 — 1768, 
“) ex Rurfiirft Friedrich Chriftian hatte fi ſchon im der letzten Beit 
ſeines Baters gum Ausdrucke des dringenden Bediirfniffes der Reform und der 
Aufhilfe des tiefzerriitteten Landes gemacht, und fein woblwollender, menfden- 
freundlidber Ginn, wie feine fittlidfirenge, geordnete Lebendweife waren gu ber 
fannt, als daß ibm nidt ein allfeitiges BVertrauen entgegengefommen ware. Dies 
aber erletchterte Bieles, da es den Muth gab, deffen man jur eigenen Hilfe be- 
burfte, und fiir die Vorſchläge der Negierung empfinglid machte. Er ernannte 
feinen Premierminifter wieder und theilte das Gebeime Cabinet in bret Departe- 
menté: fiir die inneren Angelegenbeiten (Oomeftique-Departement), fiir das Aus- 
wartige (Etranger- Departement) und fiir das Kriegsweſen, beftellte aber zunächſt 
nur zwei Miniſter dafür. Das Departement fiir die auswärtigen Angelegenheiten 
und die Dilitair-Commandofadhen wurden nimlid) dem Grafen Karl Georg 
Rriebrig von Flemming (ges. 17. Nov. 1705, + 19. Aug. 1768), das 
bes Innern und die Militairverwaltungéfaden oem Grafen Johann Georg 
Ariedrid von Einfiedel*) (geb. 18. Dec. 1730, + gu Reibersdorf 21. uli 
1811) übertragen. Bet Flemming’s Ernennung war woh! auf die polnifihen Be- 
jlebungen diefer Familie mitgeadhtet. (Der Minijter felbft war polnifder General- 


*) Sohn des erften Grafen aus diefem alten u. reichbegüterten meißniſchen Gefdledte, 
tes Johann Georg auf Seibenderg, Wolkenburg ꝛc., welder 1745, unter dem ture 
ſachſiſchen Reidhévicariate, in ben Reichsgrafenftand erhoben wurde. Der im Text Genannte 
erhielt aug ber vaterlichen Erbſchaft Seidenberg (mit Reibersdorf) und trat ſchon 1766 auger 
Activitat (f. unten). Gein jüngerer Bruder, Detleo Nari (geb. 27. Aug. 1737, * 17. Mov. 
1810), befam Wolkenbura, erbte fpadter MAE nberg, ward 1782 Gonferengminifter u. war der 
Bater bes von 1813—1830 fir Sachſen fo bedeutungsvollen Gabinetéminifters, 
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lieutenant und Staroft; fein Bruder war Großſchatzmeiſter von Litthauen gewefen. 
Seine Gemabhlin war eine Lubomirsfa, vie ſeines Bruders eine Czartoryiska). 
Denn in diefem Punfte wurde der Kurfurft mehr durch die äußeren Umflande, als 
durch eigene Cinftcht verhindert, in die Mifigriffe feines Vaters und Großvaters gu 
verfallen. Indem er in cinem Schreiben vom 6. Oct. 1763 dem Primas von 
Polen den Tod feines Vaters fundthat*), fagte er dabei: „Ich habe den Vorfag, 
der Republi€ alle meine GSorgfalt und allen in meinen Kräften ftehenden Beiftand 
anzubieten, falld felbige mir durch Muftragung der Krone die Zügel der Regierung 
anvertrauen will; und id babe Urfache gu hoffen, daf, wenn die polniſche Nation 
geneigt iff, mir diefes Merkmal ihrer Liebe und ihres Zutrauend ju geben, alle 
benachbarte Mächte folded gern ſehen werden.” Gu der That aber würde cr allem 
Anſchein nach, falls es thm, bet langerem Leben, vergönnt gewefen ware, diefen Plan 
zu verfolgen, gar bald erfahren baben, daft er fic) gerate in Betreff der widhtigften 
Stelle, Nuflands, geirrt bitte. Gein friiber Tod und die Minderjährigkeit fei- 
nes Nacfolgers entfernte das ſächſiſche Haus aus der Reihe der polniſchen Thron- 
bewerber. Am 6. und 20. Oct. 1765 wurden zwiſchen dem Admintftrator von 
RKurfadfen und dem Könige Stanislaus Auguſt von Polen gegenfeitige Verzichts— 
urfunden auf alle Anſprüche unterzetcnet**). Nur der fadfifde Palaft in Warſchau 
blieb nod in fachfifhem Befis. Zu ihm gebdrten cin Vorwerk, cine Metered und 
einige fonftige Grundſtücke. Es war cine Riederlage ſächſiſchen Porzellans in ihm. 
Gin Obrift (fpater General) fungirte alg Polizeibeamter. Dazu famen einige 
Wirthfchaftsoffictanten und 80 Dragoner, mit einem Hauptmann und drei Lieute— 
nants. Die Dragoner wurden fpater nicht mehr ergänzt. 

Die Reformen jener Tage mufiten in vielen Punften Beftaurationen fein, 
nämlich die durch Mifbraud und Berfall zerrütteten Gnftitutioncn zu ihrer ure 
ſprünglichen Reinheit und Kraft zurückführen. Cine wichtige Reſtauration dtefer 
Art erſolgte auf der höchſten Stuſe der Verwaltung, indem man das Geheime 
Confiltum **), welches Brühl gänzlich von der Perſon des Negenten zu 
entfernen und möglichſt ber Seite zu ſchieben gewußt batte |), wieder in die 
volle Kraft ſeiner urſprünglichen Beſtimmung einſetzte: auf den Höhen der 
Verwaltung ſelbſt und im deren Innern der Wächter des Rechts, ter Verſaſſung 
und des Geſammtgedankens des Staates, eine Art Senat deſſelben zu ſein und 
dieſer Aufgabe in hochgeſtellten, außerlich unabhäugigen Staatsmännern gewichtige 
Trager gu geben. Ueberdem ſtand dieſe Behörde mit ver ſtändiſchen Verfaffung 
und dem Religionsweſen in organiſchem Zuſammenhange und erfirectte ibren Cine 
fluf aud) iiber die nicht incorporirten Yonde, während tie Landedregrerung, das 
Appellationsgerit, ver Nirdhenrath und tas Oberfteuercollegium lediglich erblan- 
diſche Behörden waren +7). 

*) Vgl.: ber fachfifche Patriot (Lcipgig, 1771. 8.) St. & S, Te. 

**) de Martens, recueil etc. T. J. p. 302. 

"**) Bal. Bo. U. S. 73. Weise, Lehrbuch des KR. Sächſ. Staatsredes, | 141. 

+) (de Ferter) Vesprit et le systeme du gouvernementde la Saxe depuis la mort 
du Roi Auguste Ill. (a Paris, 1755. $8.) S. 29 fg. 

+t) Aus der Reihe der Gonfecengminijter waren ubrigens fon am 7. März 1762 der 
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Zu jeder Zeit, ganz befonders aber in einer folden, in welder die Belee 
bung und Wirffamfeit der öffentlichen Qnftitutionen wefentlih in die Hande der 
Staatédiener gelegt ift und bauptfadlid von thnen die Beftimmung der Gefammet- 
geſchicke ausgeht, haͤngt von ihrer Qntelligen; und Gewiffenhaftigfeit das Wohl 
und Wehe des Staates, bas Gedeiben und die Zufriedenheit des Volfes auf das 
Wefentlidfte ab und die neue Mera des ſächſiſchen Staatolebens begriindete fic 
von vorn herein auf die Erkenntniß diefer Wahrheit, die dann, burd eine lange 
Reihe von Jahren feftgehalten, in der Bildung eines fo titchtigen und rechtſchaffe— 
nen Beamtenftandes, wie ihn wenige Lander befafien, ihre nützliche Frucht trug. 
Daf aber in fener Feit, unter der Herrſchaft der Corruption tind des Nepotismus 
ber brühl'ſchen Creaturen, gar viele und wichtige Poften mit feilen and unfahigen, 
ober nur yu Intriguen geſchickten Subjecten befest waren, lift fic) denfen und 
tad Lebel drohte ſich nod auf die Sufunft yu verpflanjen, indem faft aaf alle 
Stellen Anwartfdaften ertheilt waren, dergleichen Brühl felbft in den wenigen 
Tagen ywifehen dem Tode des Königs und feinem Mbgange nod) mebhrere gu ver- 
leihen fic) erlaubt Gatte *). Der Kurfiirft zog es vor, diefed Uebel durch eine 
aligemeine Maßregel gu befeitigen, flatt nur einjelnen Beamten ihren Anſpruch gu 
entziehen. Er glaubte mit Met, daß eine allgemeine Mafregel weniger Be- 
ſchwerde veranlaffen werde, und bebielt fid dabei vor, folden Beamten, welde fid 
ihres Anfpruds wiirdig gejeigt batten, die betreffenden Stellen dod) nod gu 
verleiben. In dem hierauf bezüglichen General-Refcripte yom 28. Octbr. 1763 **) 
ſprach ſich der Kurfürſt über die Grundfage überhaupt aus, die ibn bei der Staats. 
verwaltung und ingbefondere bet der Befebung der Staatsamter feiten follten. 
Er fagte darin: ,,Wir haben beim Antritte Unferer Regierung die Wiederher- 
ftellung deg Wohlſtandes Unferer Lande und die mit foldem auf’s Genauefte ver- 
buadene Beförderung Unferes wahren Yntereffes, in allen feinen, felbft den gering- 
fien 3weigen, gum alleinigen Grundſatze Unferes Staatéfyftems angenommen, auf 
melden Wir alle und fede oon Uns ju erwahlende Maßregeln abgezweckt fein 
fafien und Die dagu fiibrenden Dlittel ergreifen, mithin diejenige 3ufammenftim- 
mung in dem fammtliden Theilen Unferer Regierung ju erlangen bemiiht fein wer- 
ben, auf welcher Unfer cigener twabrbafter Ruhm, der Flor Unſeres Kurhauſes 
und die Glückſeligkeit Unſerer getreuen Unterthanen beruht. Ge mebr Wir aber, 
jor Erreichung fothaner Sutention, redlider und gefdidter Diener benöthigt find, 
be in den ihnen anguvertrauenden Gefdaften zu bem, was von ihnen gefordert 
wird, tidtig, aud folded nad ibrem beften Wiffen und Gewiffen gu verridten 


Gebinets: und Gonferengminifter Graf Johann Friedridh von Sdhonberg (geb. 24. 
Rov, 1691, 1741 Reichsgraf), und am 16. Juli 1763 dec Erbmarfthall Graf Hans von 
Lefer (geb. 17. April 1704, 1745 Meihsgraf) durch den Tod geſchieden. Daſür wurde 
noh durch den Koͤnig Thomas Freiherr von Fritſch (geb. gu Leipgig, wo fein Vater 
Sudbindler war, 1700, 7 1. Decbr. 1775) und durch den Kurfürſten Nikolaus Wilis 
bald Graf von Gerédorf (ged. 28. Marg 1713, F 8. Marg 1765) gu Gonferenymi- 
niftern und wirklichen gcheimen Rathen erhoben. 

*) (de Ferber) aa. D. S. 42. 

**) Cod. Aug. Cont. 1, I. 7. 
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beeifert find; je forgfaltiger Wir daber dahin bedacht fein werden, jedem, nad 
Proportion der ibm obliegenden Arbeit, ver von ihm ju verlangenden Wiffenfdaf- 
ten, eine anftandige, fidere Belohnung yu verfdaffen, auc Diejenigen, welche in 
niedern Berridtungen, daf fie Uns in widtigeren Stellen nuslide Dienfle ju 
feiften vermigen, binlanglich dargelegt, zu dergleidjen weiter gu befordern *); und 
je unwanbdelbarer Wir entfdfoffen find, unter den verſchiedenen Competenten um 
eine erledigte Stelle, felbige allemal bemjenigen ju verleiben, welchen Wir daju 
am geſchickteſten gu fein eradjten werden: je weniger mogen Wir geſchehen laffen, 
daf alle dieſe linfere landesväterlichen Abſichten durch im Voraus zu ertheilende 
ober bereits ertheilte Anwartſchaften vereitelt werden. Wir erklären Uns vielmehr 
hierdurch, wie Wir in ber Ueberzeugung, daß durch foldhe oft unwurdige Subjecte 
zu Aemtern befordert, oft felbft Dicjenigen, welche dergleichen burch thre guten 
ECigenfdhaften erlangt, wenn fie der Belobnung einmal gewif, in threm Cifer 
nachzulaſſen bewogen, allemal aber die emulation Unferer Diener, nebft der jum 
Pefien ded Dienftes fo weſentlichen Freiheit, bet fic) ereignenden Vacanzen, die 
Geſchicklichkeit eines jeden Competenten ju prufen und den Geſchickteſten gu wäh— 
fen, eingefdranft wird, furobin Niemandem, wer e6 auch fei, Erpectanzen auf eine 
der höchſten Chargen oder der geringften Functionen, weder Selbft zu ertheilen, 
nod) durdy eines Unferer hohen over nicderen Collegien ertheilen gu laſſen refol- 
viret haben“ **). 


In Betreff des Juſtizfaches erſaßte der Kurfürſt den Gedanken eines einfachen 
Geſetzbuches mit Eifer und erließ auch die einſchlagenden Verfügungen. Sein 
früher Tod trat dazwiſchen und die nachfolgende Adminiſtration hielt eine vor— 
mundſchaftliche Regierung nicht fur geeignet gu einem ſolchen Werke. 


Die Hauptaufgabe war die Herſtellung der Finanzen und des Staatseredites. 
Gleich in den erflen Tagen feincr Megterung mar ter Kurfürſt auf Erfparungen 
bedadt und machte dabet mit Ordnung feines Hofftaates den Anfang. Brubl 
batte bier gefliſſentlich mande Verwirrungen einreißen laffen, die mit dem Wane 
des Rurfiurften, aud) in dieſem Bereiche Ordnung, Anſtand und eine mit aller 
Wiirde wohl vereinbare Sparfamfeit walten ju laſſen, fic) nidt vertragen wollten. 
Brühl hatte die Competenz aller Hofamter, die er nicht felbft befleivete, einge— 
fdranft, um dafür die feiner eigenen ju erweitern. Der Kurfürſt trennte fofort 
yon dem Oberfammerberrnamte tas Hausmarfchallamt, welches letztere ökonomiſch 
widtig war, weil es die Auſſicht über die furfiirftliden Gebaude in fich fafte. 
Die Stellen eines OCber-Falfenmeifters und eines Generals Pofimerflers wurden 


*) Die Erfahrung gcigte freilich, daß dice auf die Bürgerlichen, dae Juſtizfach aus: 
genommen, nur höchſt ausnahmsweiſen Bezug hatte. Dod) ſcheinen dieſe Ausnahmen da 
mals haufiger geweſen zu fein, ale in ciner fpatern Zeit. Go gelangten z. B. die Fritſch, 
Gutſchmidt, Ferber, Wagner, Lindemann, Juſt, Leyſer, Spillner, Bie— 
dermann, Weld, Gartner, Ale als Buͤrgerliche qu hehen Poſten, wenn ouch nicht 
gu den höchſten, und wurden erſt ſpäter nobilitirt. 

**) (de Ferber) a. a. O. S. 61 fig. 
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abgefgafft und nur der Titel der letztern blieb bem Inhaber auf Lebendjeit *). 
Dre Oper, deren Sanger und Tanger allein jabrlid uber 100,000 Thlr. gefoftet 
atten, wurde aufgeboben und nur das Ordefter beibebalten. Ebenſo entlief man 
das Perfonal der Falfenjagd und der gu Hubertusburg beftandenen befondern Hirfcdh- 
jagd. Anftellungen und Penfionen, welche durch die Gunft der Machthaber weit 
aber die Rrafte des Staates gefteigert worden, erfitten einen faft allgemeinen Ab— 
zug, der jedod weit mehr die hoberen Stellen, alé die Subalternen traf, an denen 
fich allerdings nicht viel abgieben lief, ta befonders der fire Gebalt bei den Mei— 
fien faum nennenégwerth war. Es ward dabei auf Bediirfnif und Berdienft ge- 
bibrende Rückſicht genommen, mit Billigfeit, aber aud mit Entſchiedenheit ver- 
fabren. Zugleich beflimmte man, daß jever im Audlande febende Penfionair nur 
tie Halfte feiner Penfion beziehen und bei Uebergang in anderweitigen Dienft 
fie gang verlieren folle *). 


In Betreff der furdtbaren Laft der Staatoſchulden (f. oben S. 138) war 
bereits vor bem Tode des Königs an die Landftande der Antrag gemadt worden: 
taf fie die Bezahlung ter eigentliden Landed- over Steuerſchulden nad einem 
beftimmiten, fidernten Tilgungé¢plane abernchmen, yu ridtiger Bezahlung der Zin- 
fen von 3 pCt. und gu allmaliger planmafiger Abtragung der Capitalien jährlich 
ein von den berciteften und ficderften Cinfiinften des Landes jedesmal gum voraus 
ya erhebendes Quantum von wenigſtens 11 Tonnen Goldes ausfegen, zur Ber- 
waltung der Creditfaffe aus ihrer Mitte Deputirte von Ritterſchaft and Stadten 
verfdlagen, aud cinen Entwurf ju der denfelben auszuſtellenden Qnftruction ein- 
reichen midten. Die Stainde erfannten fdon in der Praliminarfdrift die Noth. 
wendigfeit an, bie Glaubiger nad Vorſchrift des Hubertusburger Friedens gu be- 
friedigen, und erflairten fig nun in der befonderen Steuer-Credit-Sarift vom 28, 
Septbr. 1763 zur Uebernahme ter berechneten Schuld entfdloffen, unter dem Bor- 
bebalt, daf, wenn fid bei der fiinftigen Rechnungsabnahme ein geringerer Betrag 
verfelben herausſtelle, diefe Berminderung lediglich ber Steuer-Credit-Raffe yu 
Gute geben, alle Bermebhrungen der Schuldenlaft gänzlich unterbleiben, aud in 3u- 
funft bei bem Anfang jeder Landeéverfammlung die Rechnungen über die abgelau- 
fenen Verwilligungsjabre, nebft einem ſummariſchen Auszuge über Einnahme und 
Ausgabe, ten Standen vorgelegt werten mochten, damit fie daraus den wirkliden 
Ertrag von jeder Art bewilligter Abgabe und deren der Berwilligung gemäße 
Rerwendung voliflindig iiberfeben fonnten. Ferner genehmigten die Stände die 
jabriide Ausſetzung pon 11 Tonnen Goldes aug ben bereiteften und fiderften 
Ganteseinfiinften zur Stencr-Credit-Raffe. Davon follten 1,070,000 Thr. gur 
Berjinfung und Tifgang der in bie Verfoofung fommenden Capitalien, 30,000 Thier. 
zur Ubtragung der in die Oberfteucreinnabme eingeliefgrten Depofiten, Lebnflammeé-, 
Fideicommiß- und Majoratégelder, der unter 100 Thlr. betragenden Poften und sur Be— 
fireitung des Verwaltungsaufwandes verwendet werden. Fur die Leitung der Steuer- 


*) (de Ferber) a. a. D. S. 38 fig. 
**) (de Ferber) ©. 52 fig. 
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Credit-Raffe wurden 7 Mitglieder ber Ritterſchaft (fe 1 aus jedem Rreife) und die 7 
Kreisſtädte vorgeſchlagen. Für dieſe Deputirten, fiir den Buchhalter und Rafe 
firer wurde cine Inſtruction entworfen und zugleich gebeten, Ddiefelbe, nebſt 
einem gleidfallé im Entwurf beigefiugten Avertiffement, gur Gewinnung des höchſt 
nothigen Bertrauens, öffentlich befannt su machen. Mod baten die Stande: dag 
weder der Konig, nod feine Nachfolger irgend Jemandem einen Cingriff tn diefe 
Einrichtung geftatten möchten, indem fie zugleich erflarten, daß im unvermutheten 
Kalle des Gegentheils die landſchaftlichen Deputirten ſich genöthigt feben wurden, 
gu refigniren, die gefammte Landfdaft aber die Beforgung dieſes Geſchäfts fid 
perbitten miifte. Der Kurfiirft batte nur an den Verwaltungseinridtungen der 
Credit-Raffe Ciniges gu erinnern und fand außerdem bedenflid, die Qnftructionen 
öffentlich befannt zu machen. Gonft genehbmigte er im Decret vom 10. October 
Mes und erflarte zugleich, daß alle der Rammer zuſtehende Steuerſcheine aus 
der jährlichen BVerloofung, ihrer Verzinſung und dereinftigen Tilgung vorbehaltlid, 
wegbleiben follten. Die Stainde begriindeten nun die Steucr-Credit-Kaffe auf die 
Land- und Pfennigfteuern, die Tranffteuern und die neue Weinanlage, ferner auf 6 
dazu audgefeste Ouatember. Die ganze Cinridjtung ward in ihren wefentliden 
Punften durd ſiändiſche Erklärung vom 10. Octhr. 1763 öffentlich befannt ge- 
inadt *). Die erfte Cinridtung der Kaffe, welde ihren Sig gu Leipzig erbielt, 
wurde durd ſämmtliche Deputirte bewirft, wabrend nachher nur 3 ritterfchaftlide 
Deputirte, nebft den Deputirten der Stadt Leipzig und zweier anderer RKreisftadte 
das Gefdaft fede Offers und Michaelismeſſe beforgen follten. Die ſtehenden Be- 
amten der Raffe wurden angewiefen, den CSteuerglaubigern, die in die Ber- 
{oofung gu fommen wiinfdhten, gegen Zurückgabe ihrer Steuerſcheine, neue, von 
einem ritterſchaftlichen und ſtädtiſchen Deputirten unterſchriebene, von dem Bude 
galter contrafignirte und durd einen Stempel bedructte landſchaftliche Obligationen 
einzuhändigen. Diefe Cinridtung ift feitoem, fo lange die alte Verfaffung beftand 
(und unter andern Sormen aud nadber), eingebalten und nur in Kriegszeiten, mit 
Bewilligung der Stinde, die Tilgung zeitweiſe auggefegt worden, Wel die Zine 
fen der Steuerſchulden im erften Sabre 635,655 Thlr. betrugen, fo fonnte anfangé 
nur ber vierte Theil des Tilgungsfonds jährlich zur Abzahlung verwendet werren. 
Allein durd den Zuwachs ter Zinfen von den ausgeloosten Capitalien vermehrte 
ſich die zur Tilgung verwandte Summe tergeftalt, daf bis gum Sabre 1807 19 
Millionen abbegahlt waren und, ohne den Cintritt der politifden Creigniffe feit 
1806, die gefammte Steuerfchuld im Sabre 1815 getilgt gewefen fein würde *). 
Die ſächſiſchen Staatspapiere waren yor 1756, wenn auch Sprocentig, faft gan; 
aufier Curs, flanten 1769 nocd auf 65, und waren ſchon 1789 auf, ja uber pari 
gefommen ***), 


*) Cod. Aug. Cont. I. Th. IL, G. 274. 
**) S.: Poͤl itz, die Regicrung Friedrih Augufts, Konigé von Sachfen (Lcipiig, 1830, 
2 Th. 8.) Bh. 1, S. 28, 
***) Veral. den Auffah „über den angebl. Verfall des Nahrungsſtandes in Kurſachſen“ 
bet: Gangler u. Meisner, fir attere Literatur u. neuere Lectüre, II. Jahrg. 2ten Quartals f. 
Heft, S. 1 fig. 
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Wegen der im Kriege vorgenommenen außerorbentlichen Stenerausfdhreiben wur ⸗ 
ben ten Ständen befondere Reverfalien gegeben. Bes der dieemaligen Bewilligung 
beſchränkte man, in der Bewilligungsfdrift vom 12. Nov. 1763 und tem Land- 
tegsabſchied vom 20. Nov. 1763 *), bie Beftimmang der verwilligten Steuern auf 
ne Tifgung der Steuerfdulden, bie Erbaltung der Miliz und ver Landescollegicn, 
vie Beſtreitung von 45,937 Thir. 12 gr. zu den Gefandtihaftetoften und auf 
amige allgemeine Ausgaben. Dad landesherrliche Deputat ließ der Rurfurft fiir 
viele Verwilligungszeit ebenfo fallen, wie den Beitrag fiir die Kammerſchulden, er- 
fief auch fonft einige Unforderungen der Rammer, im Betrog von 32,587 Thr. 
nabrlich.  Dagegen feste man won dem Ueberſchuß ter Einkünfte jährlich BOON Tir. 
fur die bedrängteſten frommen Ctiftungen aud, welde durch die Sinfenreduction ge— 
litten. Die Stände bewilligten auf die Land- und Pfennigfteuer 52 Pfennige und 
43 Ouatember. Die Fleifdfteuer wurde aunsdrücklich zur Crbaltung der alten 
Raths- and Geridtécollegien augewicfet, wobei vie Bitte ver Landfcaft gewährt 
werte, daß ſich die Kammer nidté davon jucignen folle**). In Betreff dev 
famdeccife verfprad der Kurfürſt, daß ben oft gegen fie angebrachten Beſchwerden 
ter Billigfest und Verfaſſung nach abgebolfen werden folle. Die Abgabe auf aus- 
ländiſchen Branntwein ward auf 1 Thr. 12 gr. auf den Cimer bes gewöhnlichen, 
3 Thlr. auf den Cimer des abgegogenen Branntweing erböht. Tie Bermdgens- 
fewer dagegen ward gänzlich aufgeboben, weil dieſe Abgabe nur wenig cintrage 
and gu ſchädlichen, ten Credit gu Grunde ricjtenden Manifeftationen ves Vermö— 
geag dem Weg bahne. Go unfchuldiq und billig diefe Befteuerungsart erſcheine, 
fo gefährlich frien thre Solgen. 

In Betreff der Armee waren urfprunglih 1,673,533 Thlr. verfangt worren, 
wogegen vie Stande Vorficllungen machten (ſ. olen S. 142). Es bejzeichnet dew 
wurbigen Sinn des Rurfiirfien, daß er, mit ber Erklärung, er betradte jene 
Rorftellungen ber getreuen Stande als eine Wirkung ihrer Furforge fir das Wohl 
ber Unterthanen und fur fein eigenes damit unzertrennlich ) verbundenes Landed. 
berrlide Intereſſe, durch Decret vom 12. Oct. die Beitrage zur Miliz auf 1 Mil— 
lien und, auf neue Bitte der Landſchaft vom 18. October, durch Decret vom 
22. October auf 850,000 Thlr. berabfegte, indem ec 150,000 Thlr. auf feine 
Chatoulle übernahm. 

Dit dem fefien Entſchluſſe, den Finangen ves Landes gründlich aufjubelfen, 
war, wie überall, wo es mit foldhem Entſchluſſe Ernſt tft, aud ein foldhes Bere 
tranen in bie Kraft dazu verbunden, daf man felbft in jenen Tagen den Muth yu 





*) Coed. Ang. Cont. 1., 1, 81. 

**) Dic Fleifdfteuer war vom Anfang an fiir die Rammer bewilliqt und zwar zuerſt 
{628 ¢f. Band W. S. 356) im Betraq von 1 PF. vom Pfunde Fleiſch, was 1641 auf 2 PF. 
ergot wurde (Band i. S. 356). Sie ftand auch ftcté unter der Kammer. Vergl. Weiße, 
Staaterdht, II, 249 ff. Mende, de primis iniriis vectigalis carnium in Saxonia. Lips., 
102. 4. 

—* Dieſe, noch im §. 78 der Verfaſſungsurkunde von 1831 ſich wicderfindende Auffafs 
funa ift in der That fei¢ Kriedvid) Chriſtian hiftorifd« lebendig in Gaddhfen. 
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einer Ausgabe eines, aber wiirdigen Lurus hatte, indem man die Malerafademie 
gu einer Ufademie der zeichnenden und bildenden Künſte, nah Ha— 
gedorn’é Plane, erweiterte und mit 16,000 Thien. jährlich ausftattete. Chriftian 
Ludwig v. Hagedorn (geb. 3u Hamburg 14. Febr. 1713, + gu Dresden 24. Jan. 
1780) ward nod) vom Surfiirften jum erften Generaldirector ernannt, die Unftalt 
felbft aber erft am 1. März 1764, zugleich mit der damit verbundenen Zeich— 
nungs-, Malerei- und Architektur-Akademie in Leipzig, erdffmet, 1765 die erfte 
Gemaldeausftellung ver Akademie in Dresden veranftaltet. Auch in Betreff einer 
anderen nützlichen Anſtalt, ciner Erweiterung der Commerciendeputation, verhinderte 
den Rurfurften an der eigenen Uusfubrung des von ihm gefafiten Gedanfens fein 
vorzeitiger Tod. 

Rurfiirft Friedrich Chrifttan war yon jeber contract *), feine Gefundhert 
ſcheint jedoch nidjt unfraftig gewefen gu fein. Indeß er ward plötzlich von den 
Blattern befallen und ftarb, von einem Schlagfluß getroffen, am 17. December 
1763. Gr war mit Maria Antonia (geb. d. 18. Juli 1724, + 23. April 
1780), einer Todter des Kurfiirften Karl Albrecht von Baiern, der alé Karl VIL. 
bie Raiferfrone von Deutfdland getragen, am '°/,,,. Sunt 1747 vermaglt worden. 
Aus diefer Ehe überlebten ibn **): 1) der nunmehrige Kurfiirft Friedrich Au— 
guft (geb. am 23. Dec. 1750); 2) Karl Marimilian (geb. am 24. Sept. 1752, 
+ am 8. Gept. 1781); 3) Anton (geb. am 27. December 1755, ver fpatere 
Konig); 4) Maria Amalia (geb. am 26. Sept. 1757, vermablt am 12. Febr. 
1774 mit Pfaljgraf Karl von Zweibrücken, + am 20. April 1831); 5) Mart. 
miftan (geb. am 13, April 1759, + am 3. Gan. 1838, Bater des jesigen Kö— 
nigs); 6) Maria Anna (geb. am 27. Febr. 1761, f+ am 26. Nov. 1820). 
Am 6. Februar 1761 ward die Gedachtnifpredigt auf den Berew'gten in allen 
Kirchen des Landes gebhalten. 


Gewiffenhaftigfeit, ridtige Cinfidht ‘in die Negentenpflidten, gefunte Auffaf- 
fung der Bediirfniffe ded Landed, eine wiirdige Cinfachbeit und cin wobhlwollender, 
menfcenfreundlider Cinn ſcheinen die Grundjiige in dem Wefen diefes edlen Für— 
ſten gewefen gu fein, ver es vielleicht feinen forperliden Schwächen mit ver- 
dankt, daß er unter den Cinfliiffen des üppigſten Hofes und der franzöſiſchen und 
polnifden Beziehungen ernfies Pflichtgefühl und fittlidbe Reinheit bewahrte und als 
bie beilfamfte Crbfdaft auf feine Nachfommen ubertrug. Ceine Briider (f. oben 
S. 130) Xaver und ber Herjog von Kurland waren beide ungleich weltmannifher 


— 


*) Der engliſche Geſandte Sir Eharles Hanbury Williams macht pwar cine ſehr 
klägliche Beſchreibung ven ſeiner forperlichen Beſchaffenheit und verfichert, fein Ruͤckarat fei 
fo verrenft gewefen, daß er nicht fteben fonnte, ohne daß ibn zwei Perfonen unterftasten, 
fpriht auc von vernachläſſigter Eryiehung, was nur fiir die natürlicheKraft des Geiftes 
diefes Fürſten beweifen wurde, zollt aber gleidjalle feinem Gharafter cin Lob, waé in bem 
Munde des medijanten Mannce doppeltes Gewicht bat. Das Wolk liebte ihn febr und aud 
Friedrich II. hiele thn be. Sein Juftructor war Karl Wilhelm Gartner geweſen. 

**) Gin am 26. San. 1734 gedorner Pring, Dofeph, war ihm am 2. Mara 1763 
wenige Monate im Pode verangegangen. 
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und namentlid der Leptere gwar ein Fraftiger Mann, aber fonft gang aus der Zeit 
ber polniſchen Auguſte. Der Kurfiirft von Trier war ſchwach und bigott. Der 
DHerjog von Teſchen fcheint in feinem Wefen dem Kurfiirfien am nadfien geftanden 
ju baben. Die Kurfürſtin galt fiir febr gebildet, artig und ebrgeijig*). Sore 
Reigung yu Yntrigue und Mufwand bat fpater ernften Verdruß bereitet. 


Da der nunmebrige Kurfürſt Friedrid Auguft III. nod minderjabrig war, fo 
ubernahm fein älteſter Oheim, der Pring Xaver (f. oben S. 130), die Regent⸗ 
ſchaft der Lande alé Adminiftrator. Er gelobte fofort in der gewobnten Form, 
am 19. Qanuar 1764, die Aufrechthaltung der Berfaffung des Landes und der 
Redte der evangeliſch-lutheriſchen Kirche *). Er war ein ſchöner und begabter, 
fraftiger Wann, der Gunfiling ter Königin, welde ſich friiher viele Miibe gegeben 
baben foll, ibren Glteren Sohn jum Cintritt in den geifiliden Stand zu beftim- 
men. aver foll fid) aud ſpäter wenigſtens darauf Hoffnung gemacht haben, daß 
fein Bruder unvermahlt, oder dod erblod bleiben werde, und dic Vereitelung die— 
fer Hoffnung foll ibn ſehr gebengt haben **). Indeß ſcheint der ihm eigene Stol; 
auf wahres Ehrgefühl gegriindet gewefen ju fein. Denn es muß anerfannt wer— 
ten, daß er die ihm gugefallene Landesverwefung mit wabrbhafter Treue und Ge- 
wiffenGaftigfrit, dem Lande wie feinem Neffen gegeniiber, geiibt bat, den von den 
weifen Rathen feined verewigten Bruders entworfenen Herflellungsplan mit Umſicht, 
ThatFraft und Feftigkeit ſortführte, auch durch feine Pradtliede die ndthige Spar. 
famfeit des Haushaltes nicht gefabrden lief. Er foll ſich einige Hoffnung gemadt 
haben, der Nachfolger feined Baters wenigftens auf dem polnifdhen Throne gu 
werden, bat aber feinen Verſuch gemadt, die fachfifden Staatéintereffen an dieſen 
dergeblichen Wunſch ju wagen. 


Der UAdminiftrator entlief die Beamten, weldhe an dem Verfahren des vori- 
gen Syftems einen fchuldvollen Antheil genommen; ſetzte folde Beamte, vie gwar 
rechtſchaffen, aber in ihrer Befahigung den neuen Aufgaben nicht gewachſen waren, 
mit anftdndiger Penfion in Ruheſtand; ſuchte aber uberall verdienftvolle Manner 
auf +), jum Theil unter Berufung aus dem Auslande, um bie erledigten Staats. 
amter durch fie gu beſetzen. Die Prafidien, welche Brühl in feiner Hand zuſam— 
mengebauft hatte, vertheilte er wieder in zweckmäßiger Weife. Cr erneuerte aud 
me$rere frubere, ſeitdem außer Uebung gefommene, aber gur forgfamen Pflege ver 
einzelnen Landestheile fur nützlich erklannte Aemter. So wurde 1764 jedem RKreife 
ver GErblande ein Kreishauptmann vorgefest, weldhem einige Amtshauptleute bet- 
geordnet wurden und deren Qnftruction 4) dafür forgte, daß diefe Aemter nit, 


*) So ſchildert fie and) der angeführte Williams. 
**) Cod. Aug. Cont. 1., I. 497, 
***) So beridtet wenigftens Williams, 
$=) u. A. wurden nod) 1763 v. Fritſch Gonferengminifter, v. Poi gt Bicekangler, 
Sutfhmid Gh. AffiMengrath und Ardivar, vo. Fletcher und ber Kreigamtmann gu 
Reipzia, ſwelchem Blümner folate), Dr. Andreas Magner, Gebcime Kammerrathe. 
+t) Dee Adminiftrator lehnte die von den Standen erbetene Mittheilung diefer In— 
ftruction im Landtagsabſchiede von 1766 ab, verfiderte aber, daß fie nichts den Gerechtſamen 
{2* 
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wie jeither, blofe Titel blieben *). So erneuerte man aud daé feit 1703 nominell 
durch dic Rurpringen verfebene Amt eines Landvoigts der Oberlaufig, wozu am 
19. San. 1764 der Conferensminifter, Kangler und Geheime Rath v. Stammer 
(f. oben S. 73) (geb. 1709, + 25. Dee. 1778) ernannt und tn den Sechsfiadten 
der Oberfaufig mit groften, faft fiirfiliden Feierlidhkeiten empfangen wurde *). 
Der Adminifirator, ter fic) yon feinem Minifter abbangig machen wollte, ſetzte 
feft, daf ibm in der Regel Wes in fehriftliden Berichten vorgelegt werde, worauf 
er ſchriftlich reſolvirte. Iwei Mal wöchentlich ward, in Gegenwart der Rurfirflin 
und unter Theifnabme aller Cabinetdminifter und Mitglieder des Geheimen Con- 
file, fowie aud, eintretenden Falls, dex Departementsdefs Confeil gebalten. Lie 
Portrage der verſchiedenen finanziellen Departements wurden an die RKurfiirftin 
Mutter geridtet, welche fortfubr, ſich mit diefer Partie zu beſchaftigen **) und 
vabei beffere Sorgſalt bewies, alg fpater in ihrem eigenen Haushalt. 

Aus dem Juſtizfache gebdren in die Bett der Abminifiration befonders: die 
verbefferte Tarordnung fiir Sportefn, Gerichts- und WAovocatengebubren yom 20. 
Febr. 17647); dad ſchon ſeit 17419 in Verhandlung begriffene neue Lehnsmandat, 
vom 30. April 1764 +), eine ziemlich vollftandige Snftruction der ſächſiſchen 
Lebnscurien; dad gleidfalls ſchon frit 1746 beabfichtigte geſchärfte Mandat wider 
die Bangueroutiers yom 20. December 1766, wad vielleidht nur zu gefdarft war 
und bei etwas milderer Faſſung wahrſcheinlich wirffamer gehandhabt worden 
ware ti+); tad Mandat wider die Hagardfptele vom 20. Dec. 1766 '). Mow 
mag bag Mandat witer Me Verleitung ver Unterthanen gum Wegziehen außer Lan- 
bes, vom 24. Mug. 1764, erwähnt werden?). Von ungleich größerer Wichtigkeit 


der Vaſallen und Obrigkeiten Nadtheitiacs enthalte. Freilich mußte die Ablehnung immer 
cin Mißtrauen nabren. 

°) Gine rechte cinarcifende Wirkſamkeit crbielten die Kreis- und befonderé die Amts— 
hauptleute doch erſt in einer viel ſpäteren Zeit. Gs war immer viel Widerfland dagcgen, 
befonderé auf Sciten der fradtifden und patrimonialen Obriykeiten. 

°%) Dieſe Stelle ift ubrigens feit 1778 wieder unbefest gelaffen und von dem Mmté- 
hauptmann au Budiifin verfiben worden. (Damals Sobann Miihetm Traugott v. Sd ens 
berg, qed. 24. April 1721, 1764, nad ſtandiſcher Denomination, Amtéhauptmann gu Bus 
diffin, 1801 Obtramtshauptmann, * 14. April 1504). Dev Landvogt war der eigentliche Stell: 
vertreter de6 Kurfürſten. Der Nächſte nad) ibm war der Landcshauptmann, dem, mit dem 
Gegenhandler, befonders bus finansiclle Intereſſe cblag Der Anſtellung Ctammer’é 103 
wohl aud) mif dcr Wunſch sum Geunde, thn auf aute Manier nad) und nach von ber Kanz⸗ 
lerftelle gu entyernen, auf dic er denn auch fchon 1766 vergichtete. 

»2) (de Ferber} o. a. O. S. 3f ff. Schon iby Gemahl ſcheint der Kurfürſtin cin 
befonderes Dalene fur dieſe Brande gujetraut gu haben und man verfidert, ex habe ibe fe- 
gleich bet feinem Regivrumisantritte bie Direction des gefammten Finangwefens ubertragen. 
Dev große Finangvlan, aur deſſen Grundlage fics der fadfifche Staatscredit wieder herſtellte, 
war aber ven Fritſch und dem jüngeren Einſiedel. 

t) Cod. Ang. Cont. 1., J. 497. 
$+) Cod. Ang. Cont. 1 
tty) Cod. Ang Cant 
1) Cad. Aug. a. a, O. EN, 
2) Cod. Aug. a. a. ©. § 
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mar es, wenn es auch erfolglos geblieben iſt, daß ber Hofrath Georg Samuel 
Creuziger, ein ſehr tüchtiger, auch im Cabinete vielfach beſchäftigter Mann, 
{767 ben Entwurf einer neuen Proceßordnung zu bearbeiten begann. Da die nach—- 
theilige Gewohnheit eingeriſſen war, ſelbſt tm Rechtsſachen die Inſtanzen ya um- 
gehen und ſich, ſtatt an die geordneten Gerichte, an ten Schutz der Fürſten gu 
venden, wobei in den eingereichten Bittſchriften off die Thatſachen verfälſcht wur⸗ 
ten, fo ward feſigeſetzt, daß man ſich mur in Gnadenfachen, oder ber Rechteéver⸗ 
weigerung an deh Souverain wenden, auch dabei tie Zwiſcheninſtanzen nicht fiber. 
geben dürfe und die Bittſchriften vie Signatur eines Advocaten tragen miften. 
Nan verzichtete auf vie früher übliche Beſchützung ſäumiger Schuloner und ver- 
minterte die privilegirten Geridteftande *). 

Am bedeutendften war tie Thatigfeit der Adminiftration m den auf Befirderung 
ber wirthfdaftliden Thatigfcit und Caltur ded Bodens bezüglichen Angelegenheiten. 
Ginen Mittelpunkt fir vie Belebung ees Landbaues, ber Qndufirie und tes Han- 
telé fudte man in ber, ſchon vow dem Kurfürſten beabfichtigten Erweiterung der 
Sommercien>Deputation, welche durch Mandat vom 14. April 1794 *) in eine Lanse 
des Dekonomie-, Manufacture und Commerciendeputation umge- 
fialtet und aus cinem Director, cinigen beigeordneten Beamten antcrer Behörden, 
aamentlich ber Finanz- und Stenerbehdrden und ber Lantesregierung, fowie aus 
einigen, vom tem Geheimen Confilium prafentirten, theils ordentlichen, theils 
überzähligen Beiſitzern zuſammengeſetzt wurde. Cte erbielt tad Recht, in allen 
2 trem Wirkungékreiſe gehörigen Sachen von den Kreie- und Amtéhauptleu- 
tea, aud andern Beamten, anmiticlbar, von ten Schriftſaſſen aber mittelft ver 
Landesregierrung, gutachtlichen Beridt zu erfordern. Much wurden die Ortéobrigfeiten 
angewieſen, jährliche Tabellen aber ten Nabhrangéfland jedes Orts bei der Depus 
tation einzureichen **), Zu Primien fiir ocue Aupflanzungen und Erfindungen 
marde ifr cine nidt betrachtliche Summe auggefest, deren Betrag aud nod ba- 
tard gefdmalert wart, taf der Geſchäftsmechanismus ihr fpater aud die Be— 
freitung folder Pramien aufbiirdete, die gu dem Zwecke ver Deputation kaum in 
ffeinbarer Beziehung flauden. So die fur Anflernung von Taubflummen gu Pro- 
iffionen, over bis 1519 gar die fiir Rettung verunglicter Perfonen +). Ueber: 
baupt war an der ganzen Bebhörde mebr ver Gedanfe, mit weldem Sadfen vielen 
ateren Staaten vorausging, ald die Einrichtung yu foben. Sie bezeichnete die 
Stelle, wo eine Behörde vermift ward, wie fie erft (1831 in dem Miniſterium 
tes Innern erridtet worden, aber fie füllte diefe Stelle nicht felbft aug. Der 
Birfungefreis, den fie gebraucht batte, war in den Handen der Landesregierung 
umd ter Rammer. Cie founte nur Vorſchläge maden, die fie dann an andere Be- 
hörden ju bringen und zu erivarten hatte, was dort Daraud werden wairde, Wenn 
dann oft und Lange nichts daraus wart, fo erfabmte natürlich ber Cifer, Cie 


*) (de Ferber) a. a. O S. 02 ff 
**) Cod. Aug. a. a. D. S75. 
***) Mandat v. 30. Nov. 1764. (C. A. Cont. f., I. 254). 
1) Pfannenberg, Handoud ded K. S, Polizeirechts, S. 121. 
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hatte ferner feine eigenen unteren Organe, und die Beamten, durd) die fie yu bane 
defn hatte, hingen nit von ihr ab und waren wohl oft verdroffen und unzuverläſſig 
in Erfullung der ungewohnten Aufträge, mit denen fie diefelben bebelligte. So war thre 
Thatigfert hauptfadlid nur in der Pramienvertheifung und in der Anfammlung eines ime 
merhin febr lückenhaften ſtatiſtiſchen Materials erfennbar, was ſich in ihren Archiven 
aufhäufte, ohne wefentlid) benugt gu werden. Ueberdem war die ganze Bebsrde 
nur auf die alten Erbfande bezogen! In ihrer erſten Seit waren vorzüglich ber 
Gebeime Rath v. Wurmb (+ 1801) und Friedrid) Wilhelm Ferber in ibr tha- 
tig. An ibre fegten Zeiten knüpft fid das bedeutfame Moment, daf Lindenau 
iby Director war, bevor er ju einer einflufreideren Wirkſamkeit aufftieg. 

Sn den allfgemeinen Gedanfen ded wirthſchaftlichen Aufſchwunges gehört je- 
denfalls die nod fest beftebende, 1764, zunächſt durd ten damaligen Biceprafis 
denten des Oberconfiftoriums, Veter Freiherr v. Hohenthal geftiftete Oefono- 
mifdhe Societät*), welche zweimal ded Sabres, in der Oſter- und Michae— 
ligmeffe, igre Sitzungen zu Leipzig halten follte und dad Vorbild vieler kleineren 
landwirthſchaftlichen Vereine in Sachſen wurde, bis auch in diefen Zweig in neues 
fter Zeit cine neue Organifation gedrungen iff. Ihr erfter Director war der Ca- 
binetéminifter Graf Cinfiedel, ihr erfter Secretair der Profeffor Schreber *). 
Unter ihren Griindern und erften WMitglicdern finden wir den Oberftenerdirector, 
nadberigen Conferengminifter, Grafen Einſiedel, den Generallieutenant Jo— 
bann Friedrich Grafen Vitzthum “*), den Gebeimen Rath Karl Heinrich 
Graf 9. Schönburg-Wechſelburg (geboren 23. Oct. 1729, + 14. April 1815), 
ten Geheimen Rath v. Ponifau auf Belgershain, den Vr. Andreas Wagner, 
den Dr. Stieglig®, den Kammer- und Bergrath ». Heynitz, den Ober - Pofte 
amté- Director Weld, den Generafpoftmeifter v. Schönberg, Gutſchmid, 
vie Gebeimen Räthe v. Boſe, v. Beuft, Frh. v. Frtefen, den Hofrath 
v. Burgsdorf. 

Von ſehr grofer Wichtigkeit fiir den ſächſiſchen Landbau wurde e6, daß Kö— 
nig Karl IL. von Spanten, an den die Regierung ſich mit der Bitte gewendet 
batte, zur Verbefferung der inländiſchen Schafzucht eine Anzahl ſpaniſcher Sdafe 
anfaufen zu dürfen, ungefaby 100 Widder und ebenfoviel Safe zum Geſchenk 
mate +), welche am 23. Juli 1765 mit zwei ſpaniſchen Schafknechten bet Dred- 
den anfamen, worauf man hauptſächlich gu Hobenftein, Lobmen und Nennersdorf 
auf kurfürſtlichen Vorwerken die fogenannten ſpaniſchen Schafercien anlegte, and 
gu DHobenftein (A758) cine Schule fiir Safer erridtete, wo 6 Schafknechte freie 
Koft, Wohnung und Unterricht erbielten, aber auch Andere, gegen ein Jabrgeld 
von 30 — 40 Thlr., gebiloet werden fonnten. Im Jahre 1778 erfaufte man, 
auf Vorſchlag des Grafen Detlev Karl yon Einſiedel, der auch die erften Schaf— 

*) Beftatigt ward fic am 25. Febr. 1765. 

**) Unter ihren fpateren Geeretairen heben wir befonders den thatigen Gommiffions: 
rath Riem (bi6 1804) und den Prof. Hanſſen hervor. 

***) Auf Woͤlkau. Gouverneur gu Ceipgig (foie (777), geb. d. 24. Juni 1712, + 14. 
Ort. 1786, Sohn oes erften Grafen, des Gabinetéminifters Grafen Friedrich. 
+) S. (de Ferber) a, a. O. G1. 
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wollfrempel- und Gpinnmafdinen in Gadfen erbauen fief *), unter abermaliger 
Erlaubnif des Königs von Spanien, wieder 260 Stick Merinos beiderler Gee 
ſchlechts, gu deren Auswahl und Transport ein Beamter tes Grafen, Vogel, 
und der Schafmeiſter Chr. Frenzel aus Stolpen 1777 nad Spanien reiften 
und die in einer Stammſchäferei im Thiergarten bet Stolpen untergebradt wurden. 
Nachdem diefe Schafereien durd den Krieg von 1813 ſehr gelitten, erfaufte man 
wieder 1815 von einer aus Spanien in die Gebirge von Savoyen geflüchteten 
echten Merinosheerde von dem feonefifden Stamme des Kloſters Escurial 161 
Stück umd bradte damit friſches Blut in die ſächſiſchen Merinog, deren Abkömm-— 
linge fi bald uber das Land verbreiteter, wabrend fpdter die fadfifden Merinos 
aud im fernften Auslande den in neueren Zeiten audgearteten fpanifden vorge- 
jogen worden find. Bis 1813 wurden 6643 Zuchtſtähre, fiir anfangs 7, fpater 
12 Thlr. das Stic, an Domainenpadter und Rittergutébefiger verfauft. Bor 
1768 erzeugte Sachfen nur 150,000, dagegen 1811 ſchon 204,545 Stein Wolle, 
veren Werth aber um 3,490,000 Thlr. mebr betrug, als vor der Veredelung *). 
Die Wollpreife ftiegen von 7 Thlr. pro Stein bid auf 25, ja bet gang veredelter 
Bolle unter Umftinden 45 Thlr. 1768 wurden in Sachfen felbft far 1,600,000, 
dagegen 1812 fiir 2,500,000 Thr. wollene Waaren verfertigt **). So bedeutend 
wirfte jenes königliche Wefdenf von 1765 nad +). Freilich hat es aud dazu 
beigetragen, daß die grofteren Landwirthe die Schafzucht, welche immer nur ein 
Nebenzweig der Landwirthfdhaft fein foll, zuweilen faft zum Hauptzwecke machten 
umd daf die Hutungsrechte gum Nachtheil der Bauern aucgedehnt wurden. 

Bon minderer Erheblidfeit, aber immerhin cin Zeichen der vermehrten Theil- 
napme fiir ben friedlichen Aufſchwung landwirthſchaftlicher Cultur war die 1768 
gefiftete Oberlauſitzer Bienengeſellſchaft, mit welher aud eine Art 
Bienenſchule in Kleine Baugen, yur Untertweifung ciniger von der Regierung un- 
terfiugter Eleven, in Verbindung gefest ward und der 1786 gu Dahlen und Rö— 
tha ervichtete Bienengeſellſchaften nachfolgter. 

In zwei Seiten, in die materielle Wohlfabrt und in den höheren Bereich der 
geförderten Wiffenfchaft eingreifend, gereichte eine andere Stiftung jener Jahre der 
Aminiftration zu nachhaltigem Ruhme und der Wohlfahrt des Landes gu einem 
madtigen Hebel. Die Zeit war gefommen, wo der ſächſiſche Bergbau, um Be: 
ſtand und neubelebten Aufſchwung zu gewinnen, der ganzen Höhe bergmannifder 


—— — 


*) Bergl.: Trautſcholdt, Geſchichte und Feier des erſten Jahrhunderts des Eiſen— 
werles Lauchhammer. Dreéden, 1825. 4. 

**) (Gruner) Anfidhe ciniger Hauptgweige dev Induſtrie und des Handels in Sach— 
fen, (Reipgig, 1811. 8.) S. 18. 

**) M3116 a. 0. O. J. 41. 

t) Haſche (Diplom. Gefhidte Dresdens, IV, 323) ſpricht auch von fpanifchen Pfer- 
ten, die damals fiir die Landeéftutercien, dergleichen man darauf ficben (7) angelegt babe, 
tingetauft worden feien. Mir find aus jener Zeit bloß die kurfürſtlichen Stutereien zu Gra- 
big bei Torgau, gu Merfeburg, wo ſchon die Hergoge Ghriftian 1. und II. von Sachſen— 
Merfeburg fpanifhe Beſchaͤler anfauften, und gu Wendelftein mit Kloſter Veſſera befannt. 
Die Landgeftite wurden erft 1787 errichtet. 
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Kunſt und Wiffenfehaft bedurfte, im keiner Weife mehy als Gade ver blofer 
Moutine betrieben werden durfte und nicht bloß in fetnen Leitern, fondern im all fei- 
nen Beamten gedtegene bergmannifde Bildung bedingte. Eine Luftreife der kar— 
fürſtlichen Familie nach Freiberg, bei welcher der Berghau das ganze Jutereſſe der- 
felben auf ſich gezogen hatte, ergeugte am 13. Nov. 1765 den Entſchluß, jenem 
Bedürfniſſe urd Griindung ver Bergafademie zu Freiberg entgegenzufom- 
men, deren Stiftungsurfunde am 4. December audgeftellt wurre. Man beſtimmte 
gu ihrer Dotation theils eine kleinere, ſchon 1702 gum Unterricht in den Berge 
werlswiſſenſchaften ausgeſetzte Summe, theils die G Pf. yon jeder feinen Mark 
Silber des freiberger Ausbeutezehntens, welche urſprünglich gu Grindung eines Gee 
flifts fur die Previger und Schullehrer in den Bergorten bewilligt waren, und ere 
fanfte von dem Ueberſchuß diefer Stiftung (911 Thlr.) die Bücher, Riſſe, Mo— 
delle und Qufirumente ded Oberberghauptmanns v. Oppel *), doer anh, fowie 
der Generals Bergcommiffar, Friedrich Auton Freiherr v. Heyuig **), ſeine 
Stufenfammlung der Akademie zum Geſchenk madte. Die erften Lebver der Wha- 
bemie waren: Chriſtlieb Ehregott Gellert, cin Bruder des Dichters (ged. yu 
Hainighen 1713, + ald Bergrath 1795), fiir Chemie und Hiittenfunde **); Jo— 
Fann Friedrich Wilhelm Charpenticr (geb. gu Dresden am 24. Suni 1738, 
1791 geatelt, 1501 Bergbauptmann, + 27. Juli 1805) fiir Mathematif; Rid: 
ter fir Markſcheide-, Klotzſch fiir Probirkunſt. Dem erften Inſpeetor der aka— 
demifden Gammlungen, Chriſtian Hieronymus Lommer, folgte 1773 der be 
rühmte Abraham Gottlob Werner (geb. zu Webrau am 25. Sept. 1750, + als 
BVergrath am 30. Sunt 1517), durch welchen, unter Mitwirkung anderer verdtenfi: 
voller Manner (ſ. unten), die Wnitalt thren über alle Erdtheile fich erftrecfenden Ruf er- 
bielt +). Bon da an begann aud der Wiederaufidwung des fadfifchen Berg: 
baues und Gat auch bier die Wiſſenſchaft ihre auch materielle Productivität er- 
wiefen, 


Außerdem forgte die Mominijivation fur dag Bergweſen durch eine neue Erz— 
tare und durch verſchiedene Begnadigungen der Gewerfen +>). Im Sommer 1767 
fand eine faft allgemeine Nevifion der Reviere durch eine befondere Commiffion 
flatt, an deren Spitze v. Heynitz, v. Opvel and Papſt von Obatn ftanven, 
welder letztere damals für ten geſchickteſten Bergmann in Sachſen galt. Sa Folge 


*) Gr fam 4. Febr. 1704, worauf Adam Friedrid) v. Ponikau (geb. 19, Juli 
1702, 4 8. Febr. (755) Oberberghauptmann und Karl Eugen Papft von Obhain (gee. 
1716, + 25. Jan. 1784) Berabauptmann wurde. 

**) Geboren yu Drofefeu 1725, + alé preußiſcher Staatsminiſter 1502 und iff nidt 
mit bem am 21. April (sl su Freiberg verſtorbenen Berghauptmann Karl Witheim Benne 
v. Heynitz gu verwechſeln. 

***) Die Mineralogie ward ven ihm an die Metallurgie kürztich angehängt. Von Geo— 
gnofie war nod keine Rede. 

+) Dev erfte Sogling dcr Anſtalt war dev nachherige Oberberghauptmana yp. Trebra 
welder nad) faum zweijährigem Studium ſogleich gum Berameifter tn Marienberg eraannt 
wurde. 

#4) Cod. Aug. Cont. t, I, 1470, 
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davon wurde cin Bergmeifter abgefest, cin Anderer anf eine geringere Stelle ver- 
fest und die Einführung der Haushaltsprotofolle angeorbdnet *). 

Aud fiir dag Forftwefen begann man jest etwas gu thun, anfgefordert burd 
den grofen Schaden, den die Waldungen im Kriege erlitten batten. Die fadfi- 
igen Forfibeamten waren bis dahin oft mebr Sager, als Forftmanner gewefen. 
Jest trennte man die Leitung beider Sweige und berief einen tudtigen Forftwirth 
aus Braunfhweig *). 

In ben Bereich einer auf wiſſenſchaftliche Grundlagen geſtützten Wohlfabrte- 
pelisei gebdrt weiter die Griindung ded Sanitätscollegiums in Dresten, 
welches ſchon 1765 geftiftet und turd Dandat vom 13. Sept. 1768 **) in Wirk- 
ſamkeit gefest wurde, die jedoch damalé nur etme concurrirende mit ber ber mee 
diciniſchen Facultaten im Leipzig und Wittenberg war; denn diefen blieben, der 
keipziger der thüringiſche und der Leipziger Kreis, der Wittenderger der Kurkreis und 
te Miederlaufig vorbehalten, wibrend dad Sanitaté-Collegium die Aufſicht über 
vie übrigen Landestheile in geſundheitspolizeilicher Hinſicht führte. Dod wufte ee, 
ter Regterung yunddfigeftellt, ſeine Competenz, befonders bet neuen Einrichtungen 
me Maßregeln, nah und nad yu erweitern und Alles an fich yu gieben, was 
it ſchon vorher von den Facultäten beforgt worden. Es ward aus den fur- 
fürſtlichen Leibirzten, den Decanen der medicinifden Facultiten +) und  eint- 
gen anderen WMitgliedern jufammengefest. Es hatte die Priifung aller, nicht auf 
tiner infdudifchen Univerfitat promovirten Doctoren der Medicin, aller nicht doeto— 
rirten Mergte, aller Phyfict, Wundärzte, nicht promovirten Geburtéhelfer ++), 
Apotheker und vie Oberauffidt über die Vifitation ver Apothefen, welche letz— 
tere jährlich durch die Phyſiei vorgenommen werden follte. Die Geſundheitspolizei, 
namentlich in Betreff der Pharmafopoe und ber Epidemien, ſowie der gutachtliche 
Rath fiir andere höhere Bebörden, in geſundheitopolizeilicher Hinſicht, fland dem 
Sanitats-Collegium yu. Man ſchärfte zugleich die Berfiigungen gegen Quad 
ſalberei und unbefugten Handel mit Arzneimitteln ein. 

Die den frommen Stiftungen, als Entſchädigung fiir die erlittenen Verluſte, 
ausgeſetzte Summe (f. oben S. 177) wurte von 8000 anf 13,000 Thlr. erhöht 
und unter bie beiden Univerfititen und die Landfdulen ju Meißen und Grimma 
vertheilt. Dabei beftimmte man, daf von dem den Univerfitdten auggefesten Cay 
pitafe ,,einem Professori oder Doctori medicinae, der ſich auf die artem veteri- 
nariam appliciret und darin Unterridt gegeben, cine Ergötzlichkeit gereichet werden 
follte.“/ 

Als polizeiliche Reform wird in fener Zeit aufgefiibrt, daß den zur Regelung 


") vo. Trebra, Bergmeiſter-Leben und Wirken. (Freiberg, 1818, 8.) S. 5 ff. 
**) (de Ferber) a. a. D. &. 35 ff. 
***) Cod. Ang. Cont. 1, 1, 953. 
+) Die Decane nahm man bingu, um die Facultaten gu befchwidtigen, und goy fic bet 
dauptfragen gu. Auf die laufende Verwaltung, an der den Behorden gewöhnlich das Meifte 
licat, hatten fie doch keinen Einfluß. 
it) Die Hebammen follten durch die Phoniici gepriife werden. 


der Polizei beftellten Commiffarien aufgetragen ward, auf Verminderung der gro- 
fien Anzahl ber Guden bedacht yu fein, ote fic) wabrend des Krieges in Dresden 
eingeniftet batten und meift von Wucher und uncrlaubtem Handel [ebten *). 

Sonft ging man in Betreff des Handels yon vem richtigen Grundfage aug, 
daß es Sache der Einzelnen fei, ibren Vortheil im diefer Beziehung zu erfennen 
und yu verfolgen, Gade des Staates, die Hinderniffe gu befeitigen, welde tm 
Allgemeinen dicfer Kreibeit entgegenftehen fonnten, und dem Arbeiter den rubigen 
enuf feines Erwerbs gu ſichern““). Unter den Beforderungémitteln des Handels 
wiirde allerdings dad ticf danicderliegende Strafenwefen befonderer Fiirforge 
bedurft haben ***). Indeß dazu feblte ed nod an Geld und man mufte fic) auf das 
Mothigfte beſchränken, wozu der Adminiſtrator einen tiidtigen Yagenteur aus Würt— 
temberg berief+). Auch erſchien am 25. Gan. 1765 eine Generalinftruction fiir 
die beim Strafenbau angefteliten Diencr, wobei die Rreishauptleute die oberfte 
Yeitung des Strafienbauwefens in ihren Kreifen erbielten j;).— In der Ord- 
nung deg Münzweſens fuhr man mit Confequeng und Erfolg fort. — Mit 
der obigen Regel der Handelsfreibert fland es nur in ſcheinbarem Widerfprud, daß 
man zu einem Handeldverbot in Betreff gewiffer Cinfubrartifel aus Oeſterreich und 
Preufen fdritt. Denn ed war died nur eine nothgedrungene Retorfionsmafre- 
gel 744). Dabet gelang es nod, cine Convention mit Preußen fir die Erleich— 
terung des Handels auf den Meſſen beider Staaten ju Stande gu bringen'). Aud 
die Ausfuhr der Wolle verbot man wenigſtens in Betreff derjenigen Lander, welche 
gleiche Ausfuhrverbote verhangt batten; aufierdem belegte man fie, in diefer Hine 
ſicht nod den herrſchenden Borurtherlen cer Zeit unterfiegend, mit einem mafigen 
Ausfuhrzolle. Cin auf ein alteds MNeidsgefes begriindetes Maldinenverbot in 
Betreff der Pofamentirer ward aufgehoben und un Gegentheil cine Pramie auf den Ge— 
braud) der Band- u. Schnurmühlen gefest?). Wan befitmmte, taf die Hofuniform nur 
aus inländiſchen Stoffen befteben folle. Ueber ten dauernden Werth der Bemü— 
bungen, die man fiir Feftbaltung infandifder Fabrifanten und Herbeijiehung aus— 
ländiſcher machte, wobei man übrigens immer nod umfidtig und befonnen ver- 
fubr *), wird verſchieden geurtheilt werten, je nach den Anſichten, die man itber- 
haupt iiber dag Fabrifwefen und die durch daffelbe hervorgerufene Bevölkerung begt. 


*) (de Ferber) a. a, O. ©. 6 
***) Die Kammer wendete jährlich 50,000 Thir. darauf. Won den Standen war nichts 
dazu bewilligt. 
+) (de Ferber) a. a. O. S. OS Ff. 
++) Cod. Ang. Cout. £, ID. 61. 
ttt) Gang faifchlid) wurde bald darauf in cinem preußiſchen Ediete bebauptet, Sachſen 
fei mit dem Berbote voranacganacn. Jn Preuficn war das Verbot nur tein allgemeines, 
wohl aber ale Hertliches ven gleicer Wirkung auf Eachien geweſen. (de Ferber) a, a. O 
S. 71 ff. 
1) 3u Halle am 18. Juni 176. GS: de Martens, recuei! f, 357. 
2) (de Ferber) a. a. ©. TH. 
3) (de Ferber) a. a. O. S. 79. 
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Das widhtigfte Beifpiel viefes Verfahrens war, daß mart 1705 den Wilhelm Georg 
Schlüſſel (geb. 32 Hamburg 11. Juli 1718, + gu Chemnig 30. Juli 1789), der 
fon friber cine Rattunfabrif in Burgſtädt errichtet hatte, dann aber ing Ausland ge- 
gangen war, wieder nad) Sachſen berief, wo er einen BVorfhuf von 800 Thr. 
auf 16 Sabre erbielt und die erfte Rattunfabrif in Chemnitz anfegte. — 
In Befhranfung der Mißbräuche bei Zünften machte man durd) das Manvat vom 
27. Nov. 1765 einen Anfang, beftitigte aber auch durch Mandat vom 29. San. 
1767 bie Befehranfung ber Dorfhandwerfer *). 

Hinfihtlich der Finanzen fuhr man in dem durd die Reftaurationscommifs 
fion und ben Kurfiirften Friedrid) Chriftian vorgezeichneten Syfteme der Ordnung 
und Sparfamfeit fort. In derfelben Werfe, wie man auf allmalige Ubtragung der 
Steuerſchulden bedadt war, follte aud) — bad hatte ſchon Rurfurft Friedrid 
Chtiſtian beſchloſſen — fiir Cntlaftung des Rammercinfommens geforgt werden, 
Man fewte dazu, am 29. Juli 1765 **), einen Fond aus, welder vom 1. Jan. 
{766 an in jährlich 300,000 Thlr. aus den ficherften Cinfiinften ver Rammer 
befieben follte. Dad war nun die Dotation der Rammercreditfaffe, welde 
fih ber Steucrcrevitfaffe parallel ftellte und gu deren BVerwaltung eine befondere, 
unmittelbar unter dag Cabinet geftellte, aud einem Departementédirector yon den 
Rammerbehorden und einigen Räthen der festeren und der Commerciendeputation 
beftebende Commiffion beftellt ward. Man wies ihr einen Theil der von ben Kammer—⸗ 
gülern gu entridtenden Padhtgelder an, welder von den Padtern unmittelbar ju 
ibe abgefubrt wurte. Cie bielt fortwabrend in ihren Operationen gleichen Schritt 
mit der Steuercreditfaffe und feste die Tilgung nur aus, wenn dieſe es that. 
So batte fie bis 1815 die urfpriingliden 9 Millionen Kammerſchulden *) auf 
3,102,374 Thlr. herabgebracht. Die fämmtlichen Forderungen an die kurfürſtliche 
Rammer wurden in Kammer-Credit-Kaſſenſcheine zu 1000, 800, 100 und 50 
Thr. verwandelt, weldhe mit 3 Procent verginft und halbjährlich verlooft werden 
follten. Die kleineren, unter 50 Thlr. betragenden Poften mate man theils, 
nad billigem Abkommen, baar ab, theilé fiellte man verzinsbare, nach und nad, 
und gwar die kleinſten guerft, cinjuldfende Verſicherungsſcheine, die fogenannten 
Spitzſcheine dafür aus.  Cinige gleich anfangé unzinsbare Forderungen, nament- 
lih aud) riicfftandige Befoldungen, Penfionen und Gratificationen, erlitten gwar 
theifweife einen Abzug, wovon man jedod alle auf baar vorgeſchoſſenes oder vere 
Iegtes Geld, fo wie auf gum Kriegsbedürfniß gelieferte Naturalien und Fabricate 
begriindeten Forderungen ausnahm, wurden aber capitalifirt, mit 2 Proc, verzinſt 
und allmalig abgetragen +). 

Den Entſchluß des Kurfürſten Friedrich Chriftian, die Verpachtung der Gee 
neralaccife aufgugeben, fubrte der Avminifirator {don durd dad Mandat vom 


*) Cod. Aug. Cont. t, 1, 911 und 943. 
**) Cod. Aug. Cont. 1, 1, 1329. 
»*) S. oben GS. 138. Vergl. aud) die Abhandlung über die furfachfifchen Staatefcul- 
ben. Leipzig, 1795. 4. 
+) Avertiffement vom 4. Oct. 1765. Cod. Aug. Cont. 1, 1, 1331. 
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22. December 1763*) in der Ueberzeugung aus: „daß durch Verpadtung folder 
Branden der Finanjen, deren Object durch des Pachters Fleiß und Geſchicklichkeit 
an fic) nicht verbeffert werden fann, mir mannigfaltige Bedrückung veranlaft, dre 
Rugung dagegen im Grunde nicht mehr erhöht werde, ale ſolches dur cine wobl- 
cingerihtete Adminiftration geſchehen mag. 


Bet alle dem ging der Landiag von 1766 nicht ohne finanzielle Streitigfeiten 
voruber, wozu befonders die Mili; Veranlaffung gab. Man habe, erflarte die Regterung, 
ba auf dem Landtage von 1763 uur eine fo unzureichende Bewilligung fiir die Mili— 
tairerforderniffe gemacht worden, in den verjtridenen Bewilligungojahren aus an- 
dern kurfürſtlichen Kaſſen 600,000 Thlr. zuſchießen müſſen. Cine nadoriidlide 
Unterſtützung der Laudſchaft ſei nothwendig, damit das Land nicht wider Willen in 
fremde Kriege gezogen werden könne. (Vian wollte alſo nad dem Grundſatze ver— 
fahren: si vis pacem, para bellum. Freilich war Faun eine ſolche Vermehrung ver 
ſächſiſchen Armee möglich, welche wahrbaft den vorgeflecten Zweck verburgen fonute). 
Bisher hatte feine Vermehrung ver Armee in ver Kopfzahl flatigefunden. Jetzt 
aber beabfidtigte man, diefelbe 1767 mit 2529 Mann und $95 Werden, 1765 
mit 2607 Mann und 932 Pferden, (769 mit 8550 Mann und 732 Pferden, im 
Ganjen mit 8516 Mann und 2559 Pferden gu verſtärken, und ſchlug ten Betrag 
der Anſchaffungskoſten auf $81,625 Thir. 11 gr. 6'/, Pf., den der Armeekoſten, 
im Salle der cintretenten BVerftarfung, auf 2,546,575 Thlr. 1 Gr. 3°, Pf. an. 
Der Adminiftrator verfangte daher von ben Stauven, daß fie au ihrer jetzigen Mi— 
fitairbewilligung von 850,000 Thlr. nod 500,000 Thlr. hingufugen follten, fo daß 
fie die gréfere Halfte des Militairauſwandes getragen Hatten. Ste erboten fid, 
tm Ganjzen ¢ Dillion gu bewifligen. Dabei ſchlugen fie vor, ver Steuer therls 
durd neue Smpofien auf die Cinfubr von Kaffee, Sucer, Tabaf, Holz, Schweinen, 
Mindern, Srhafen, Getreide und Mebl, falls leGtere beide UArtifel zu entratben wie 
ren, theils durch Lotterien *) einen Zugang su verſchaffen. Selbſt tas Lotto, 
wenn auch unter geeigneten Modificationen, wurde vorgeſchlagen, worauf der Ad— 
miniſtrator aber erklärte: daß er dieſem Vorſchlage, in Rückſicht auf einen fur dic 
kurfürſtliche Kaſſe hiervon zu erwartenden Gewinn, nie Statt geben würde. Die 
vorgeſchlagenen Impoſten wurden angenommen und auf die meiſten auslän— 
diſchen Erzeugniſſe und Waaren ausgedehut **). Der Adminiſtrator ver— 
langte nun, ſowohl wegen der Armeebedürfniſſe, als auch wegen ded kurfurſtlichen 


*) Cod. Aug. Cont. 1, EP. 1M5. 

**) Gin febe belichtes Auskunftsmittel jener Tage. Der Adminiſtrator bewilligte gut 
Bollenduna der Kreuzkirche, gu der er am 15, Juli 1764, vem Jabrestage ihrer Einaſcherung, 
den Grundftein geicat, und der Annentirde in Dresden eine Lotterie. Der Kurfürſt ſchenkte 
frdter gu dicfem Kirchenbau 140,000 Totr, Die Annenkirche ward übrigens ſchon ams. Ort. 
1768 cingeweiht. Ret der Kreuzkirche fam cs cv am 23. Nov. 1792 dazu, nachdem man 
462,300 Thir. verbaut hatte. Die Waiſenhauskirche ward ven WTO — to. Set Ua, fae 
12,000 Thlr., hergeſtellt. 

***) Hunger, Dentwurdigheitem pur Finanzgeſchichte ven Sachſen Veirzig, MM I 
GS. 179. Wir kommen fpater aus dicfe Maßregel zurück. 
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Depatats *) von 96,250 Thlr., was blof fiir die vorige Bewilligungszeit dem 
fasde erlaſſen worten fei, cine Erhöhung ver Land- und Pfennigfteuer um 5 Pf. 
vom Schocke, ferner 5 Ouatember und ten Mabigrofhen *). Die Ritterfdaft 
wollie die Pfennige und Quatember, bie fie ja doch nicht felbft zu geben hatte, 
bewilligen, verbat aber die Diablftener, von der fie glaubte, daf fie deu Feldbe—⸗ 
figern allein gur Laſt fallen wiirde. Die Stidte waren fiir den Mahlgroſchen, 
wollten aber bloß 3 Pf. und 3 Ouatember bewifligt wiffen. In Betreff ded 
kerfürſtlichen Deputaté baten ſämmtliche Stande um cine Herabfegung auf 78,364 
Thr. Der Adminiftrator fol tie Bewilligung fur dag Militair haben erzwingen 
wollen und in ſeinem gewalttbatigen Auftreten dabei, woſür fein früheres Beifpiel 
vorhanden gewefen fet, der ehrenwerthe Grund des Rücktritts ted Grafen v. Ein— 
fredel (f. oben S.171) gu fuchen gemefen fein, fowie aud Frith (over Gut- 
fSmid) dedbalb babe abgeben wollen ***). Zuletzt erklärte er, in dem Landtags— 
abidieve vom 14. Gept. 1766, daß er in Betreff des Deputats den Redten ves 
Rurfirften nichts vergeden fonne; hinſichtlich der Verwilligung aber, „vermöge des 
tem Landesherrn nach ver Natur ter Sache und dem mehrmaligen Vorgang alterer 
Jeiten gebührenden Cntfdeitungéeredtes ‘’, den Stddten beitrete. — Noch wur- 
ten auf tiefem Landtage auferordentlide Spann- und Handtage yur Erhaltung und 
Serbefferung der Landftrafen bewilligt, namlich 6 Spanntage auf die Magazine 
gufe und 4 (feit 1799 6) Hanttage von denjenigen Gartnern, Koffaten und Haud- 
lern, welche auf Grund und Boden ter Commun ftehende, ober von andern Gü— 
tem abgebaute Häuſer befafen, oder yu den Pfarr -Dotalen gehörten. — Es ward 
ten Standen auch ein allgemeiner Wan wegen Andémeffung ves Landes gum Zweck 
einer geredteren Steuervertheilung vorgefegt. Es waren aber gu viele Qntereffen 
gegen cine ſolche gerüſtet, weshalb bad Gutachten ter Stande abfallig war und 
es erſt beinabe 70 Sabre fpater ju folder Mafregel gefommen iff. — Alo rittere 
ſchaftliches Donativ bewilligte man augnabméweife bof 50,000 Thlr., erfiillte 
aber tie berfommlide Gumme, intem man tem Adminiftrator ein aufierordentli- 
dee Geſchenk von 80,000 Thlr. macdte. 


In Betreff der Aushebung der Coldaten ſchlug bie Regierung vor, ben Fuf 
ter Hanfer und Feuerflatten in ter Weife gum Grunde gu legen, daß bei einer 
Aushebung yon 1000 Mann je 250 Haufer Cinen ftelien follten. Die Stände 
furchteten aber, daß tied Auswanderungen zur Folge haben möchte, und empfablen 


*) Suerft durch den Steuerrcafi vom 1%. Marg 1661 auf 110,000 Ft. beftimmt. S.: 
Arndt, Archiv der ſächſ. Geld. If, 433. 

"*) Mit dieſer Abgabe war ſchon list ein Verfudh gemacht worden, der aber nur gwei 
Jabre dauerte. Sie betruy 2 gr. vem Scheffel Weizen, 1 ge. vom Sdheffel Korn. S. das 
LTatſchreiben vom 10. Dev. (766 (Cod. Aug, Cont. 4, II, 719). 

***) Dafde (a. a, O. IV. 32s) faut: ,,als die Stande nicht willigen wollten, lich ex 
ven Berfammiungfaal befegen.”” Aber die Srinde bericthen ja nicht in Ginem Saale, fons 
bern in ſechs, bamalé fogar in fieben Simmern! Und fie bewilligten dod nicht in der ver: 
langten Maße! Uebrigené nennt Salche an jener Stelle Fritſch, führt aber die Lebensum⸗ 
ſtände Gutſchmids dabei an, wie er auch fpater ſelbſt corrigitt. Auch der Werf, des M'état 
de la Saxe fpridt pon mesures violeutes, bait aber die Impoftfrage fir den Streitpuntt! 


vielmehr — fo war die Zeitanſicht! — Werbungen im Auslande.  Gebe bas 
night, fo war die Ritterſchaft mebr fiir den OQuatemberfuf, wabrend den Stadten 
der vorgefdlagene Fuß, unter gewiffen Dlodificationen, beffer gufagte. Diefer war 
denn aud) dem Ausſchreiben pom 24, Dee. 1767 *) gum Grunde gelegt. Durd 
Mandat vom 25. April 1767**) ward alle gewaltfame Werbung jum Kriegsdien— 
fte unterfagt. In ter Praxis war man aber freilic) nicht immer ſehr ſcharfſichtig 
in Beurtheilung des Begriffes der Gewaltfamfeit. 


Im Uebrigen ſetzte der Adminiſtrator die Zahl der höchſten Militairpoſten auf 
einen Feldmarſchall ***5), zwei Generale, vier Generallieutenants und acht Ge— 
neralmajors ſeſt. Einige Generale wurden zu Inſpecteurs der Truppen beſtellt. Die 
Beförderung der Offiziere ſollte nicht mehr von Gunſt und Willkür abhängen. 
Es ward für zweckmäßigere Bekleidung, richtige Bezahlung des Soldes und gute 
Disciplin geſorgt. Die Regimenter erhielten eine neue Eintheilung. Es wurden 
Invalidencompagnien errichtet. Die Schlöſſer zu Leipzig, Stolpen, Senften— 
berg und Pirna traten aus der Reihe der Feſtungen heraus +). 1766 ward durch 
ben damaligen Obrifttientenant, nadberigen Generalmajor Karl Friedridh Benjamin 
v. Fröden (geb. 22, Jan. 1726, + 15. Mov. 1793) gu Dresden eine Artiflerie- 
ſchule erridtet, deren Zöglinge theils aus Arenwilligen, theilé aus den talentvoll- 
ften Gliedern des Artillericcorps beſtehen follten, in deffen Offiziercorps aud in 
Sachſen die Biirgerliden bet Weitem vorgeherrſcht haben. 


Nod mag der im Jahre 1704 befannt gemadten Hofrangordnung 77) 
gedacht werden, welche ſeitdem im Wefentlicben, felbft durch die neue Hofrangord- 
nung von 1818, nur die durch Wegfall alterer Stellen und Errichtung neuer 
veranlafiten Berdnderungen erfabren bat und den deutlichen Beweis giebt, daß man 
ben niedrigen Gebalt der Cubalternofftziere und Hofbeamten durd hohen Rang 


*) Cod. Aug. Cont. 4, 1, 1230. 

**) Cod, Aug. Cont, 1, L. 1251. 

***) Der Generaifelbmarfdall Graf Fricdrid) Auguft Rutowsky Cacb. 1. Mat 1702), 
cin nattirlider Sohn Augults Il. (ſ. Bd. UW, S. 655), war am 16. Marg 1764 geftorben. 
Seine Witwe, cine Lubomirska, aing fpatercine heimliche Che mit dem Marchefe b' Ag dole 
cin und ftarb am 27. Juli 1778. Der cinsige Sohn Rutowskes, Auguſt Jofeph, (geb. 3. 
Aug. 1741), war fdon am 17, Jan. 1755 ale 14 Jabrealter Major (!) und Scdhiler des Garo: 
linumé in Braunſchweig geſtorben. Rutowskos Nedhfolacr wurde Johann Georg Chevalier 
be Gare (geb. 1705, + 25. Febr. ATT), auch cin natürlicher Sohn Augufts UW. (ſ. Be. II, 
G. 655). Gr war bei feinem Tode General'eldmarſchall, Chef deo Gebcimen Kriege - 
Rathé : Gollegiums, was cr mad) dem am 24. Mai 17635 erfolgten Tode des Generals Gras 
fen Ghriftoph v. Unruh (geb. 29. Oet. ios, Reichsgraf 1745) wurde, Feldgeugmeifter 
und Ghef des Artillericcorps, Ritter des polniſchen weißen Adler- und Großkreuz des Meal: 
teſer- und des St. Heinridsordené. Die Gouverncursftclle au Dresden hatte ex ſchon friiber 
niedergelegt, wonad obige Stelle gu bertchtigen iff. Nach feinem Tode übernahm ber Kurz 
fürſt das oberfte Gommanbo ber Armee bee Ferm nad) ſelbſt und ward damit der Felbmar: 
ſchall erſpart. 

+) Sie wurden nachher, mit Ausnahme Leipzigs, meiſt mit Halbinvaliden, oder aud 
gar nicht beſetzt. 

+t) Cod. Aug. Cont. 2, 7, 67 
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auszugleichen befliffen war.— Am 25. Muguft 1768 wurde der am 7. Oct. 1736 
geftiftete mifitairifhe St. Heinridsorden erneuert und anfangs mit einer jabr> 
fiden Dotation von 15,000 Thlr. auggeftattet, die aber bald wieder eingezogen 
worden tft. 


Sdhon 1766 war ver Cabinetéminifter und Staatéfecretair fiir die inneren 
Angelegenbeiten, Graf v. Cinfiedel, zurückgetreten (f. oben S. 189) und an feine 
Stelle der Freiherr Leopold Nicolaus v. Ende (geb. 6. Dec. 1715, + 14. April 
1792) gefommen*). 1767 ftarb der Cabinetéminifter ber auswartigen Angelegen- 
beiten, Graf v. Flemming **), und ibm folgte der Reichsgraf Karl von dex 
Often, genannt Gaden, Staroft gu Pilten (geb. 13. Oct. 1725, am 15. Oet. 
1786 gum preufifcen Fürſten erhoben, + gu Berlin am 31. Dec. 1794), welder 
im Suli 1768 das audwartige Departement, nicht aber die Militaircommandofa 
den, an Flemmings Stelle übernahm. Der Kurfiirfk hat diefe Minifter bis 1777 
beibebalten, ohne ihnen gerade großes Bertrauen gu fcenfen. Ein dritter, im 
Sabre 1768 ernannter Cabinetéminiffer, der jedoch nur in Militair-Commando— 
fagen Bortrag hatte, ber General Graf Johann Franz von Bellegarde (geb. 
1708), iff fon am 8. Febr. 1769 geftorben***), 


Es gefdhah in ridtiger Wiirdigung des ernften gereiften Charafters ded june 
gen Rurfiirflen, daß Pring Xaver feinem Wundel, der allerdings erft am 23. 
December 1768 18 Sabre alt wurde, ſchon am 15. September diefes Sabres die 
Regierung des Landes übergab und nur die Reichsangelegenheiten, um Weiterun- 
gen gu vermeiden, nocd bis jum 23. December unter feinem Namen fortfiihren 
lief. Der Kurfürſt erfannte die Berdienfie feines Oheims danfoar an, iiberlief 
ihm dag aus der graflid Galmourfden Erbſchaft fir 100,000 Thlr. erfaufte Gut 
Zabeltitz und beftimmte, am 5. San. 1769, feine Apanage auf 70,000 Thlr. 
jährlich, „in der freundvetterliden Abſicht, bemfelben ein werfthatiges Merfmal 
feiner aufrichtigſten Zuneigung und derjenigen Danfnehmung zu geben, wodurdh die 
von ifm wabrend ver aufgebabten Adminiſtration der Kur und Lande unermüdlich 
gebegte weife CSorgfalt, aud fo willigft alé ruhmwürdigſt iibernommene vielfattige 
Bemühung, den Kurfürſten unablaffig verbinden würde.“ Daf der Pring fich ſchon 
1769 nad Frankreich begab +) (f. vben GS. 130), war natürlich und gut. Der 


*) Er war mit einer Tochter des diac Gabinetéminifters Grafen v. Schön— 
berg (f. oben S. 172) verbeirathet. 

**) GS. oben S. 171. Er ift nicht qu — mit dem Generallieutenant und Vice— 
peifidbenten des Geheimen Kricgsrathé-Gollegiumé, GShriftoph Friedrid) v. Flemming 
(9eb. gu Martentin in Pommern am 24. Aug. 1719, + 34. Mai 178s). 

***) Nod) am Dage des Regierungéantrittes des Kurfurften ftarb ein alter Gabineté: 
und Gonferengminifter, Karl Auguft Graf vo. Rer (geb. 25, Marg 1701, 1742 Reichs⸗ 
graf ). 

+) Die fchon friber erwabnte Verbindung bes Wringen Xaver mit der Grafin lara 
Maria Rofa, Todter des Grafen Fofeph Spinucei, (geo. 29. Aug. 1744, * 22 Nov. 
1792) war eine morganatifde Ehe und ward am 22. Marg 1767 gefchloffen. Aus ifr 
fammten: 1) die Hergogin v. Esclignac, 2) Beatrir Hergogin von Riario, verm. 
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Kurfiirft bedurfte keines fürſtlichen Nathgebers und es ift ftets fiir alle Theile mifi- 
li, wenn Semand, der cin Land regiert bat, fpater alé Unterthan in demfelben 
{eben foll. Als ihn ſpäter die Stiirme der franzöſiſchen Revolution in bas Vater— 
land guriidtrieben, war der Cindruct feiner früheren Stellung durch einen Lange- 
ren 3wifdhenraum ausgetifgt und er trat in ganz neue Berbaltniffe und Um— 
gebungen. 





IY. Der Kurſtaat unter Kurfürſt Friedrich Auguſt IAL. 
bis ju Deu frauzöſiſchen Kriegen. 


1) Hegicrungsantritt. Familienangelegenbheiten. Aeußere Regierungs— 
geſchichte des Kurfürſten Friedrich Auguſt RAT. bis gu den franzöſiſchen 
Kriegen. 


(1768 — 1793). 


Dem Kurfürſten Friedrich Auguſt III., deſſen natürliche Anlage gu Ernſt 
und Feſtigkeit die trüben Geſchicke, denen Haus und Land während ſeiner früheren 
Knabenjahre unterlagen, wohl noch genährt hatten, war, ſowohl bei Lebzeiten 
ſeines Vaters, als unter der Adminiſtration, eine ſehr ſorgfaltige Erziehung zu 
Theil geworden. Seine von Haus aus kräftige, in ſeinen früheſten Jahren aber 
durch ängſtliche Verzärtelung geſchwächte Geſundheit hatte ſich allmälig gekräftigt, 
ſeit thn fein Jugendgeſpiele, Graf Marcolini, fiir körperliche Uebungen, Jagd, 
Bewegung in freier Luft gewann *). Sein Oberſthofmeiſter war der Freiherr Jo— 
hann Franz von Forel! (7+ 1786), ein Malteſercomthur aus einer ſchweize— 
riſchen Familie, aus welcher auch andere Glieder in den Liſten der Schweizergarde 
und ſonſt am ſächſiſchen Hofe gefunden werden. Der Kurfürſt erhob thn nach ſei— 
nem Regierungsantritte gum Cabineigminifter, obne daß er weiteren Antheif an 
den Staatégefdaften erhalten batte. Der fribefte Lehrer des Kurfürſten foll ei 
Abbé Vietor gewefen fein. Unter der Aominifiration wurden ihm zwei Kammerherren 
beigegeben, ein katholiſcher: v. Stöcken, dem nad fetnem Abfterben v. Sd mers 
zing folgte, und cin proteftantifder: ber Hof- und Quffittenrath v. Burgsdorf, 
welder dem Rurfurflen auc feit 1764 Unierricht tn der Geſchichte ertheilte und 
cinen ſehr nützlichen Cinfluf auf denfelben geübt yu haben ſcheint. Als derfelbe 
im Suni 1767 gum Oberauffeber des feaucfiri:ten Antheils der Grafſchaft Mannsfeld 





18. Febr. 1794, Witwe 1797; 3) Mariane, verm. 18. Oct, 1793 mit Pauluzzo Mring 
Altieri; 4) Sofeph Chevalier de Care, Grand von Spanien tfter Glaſſe, erft in rvifi- 
fhen, dann in neapolitaniſchen Dienfien, fiel im Ducll mit Fark Tſcherbatow, am 26, Juni 
1802; 5) Marquife Patrigi, * gu Mom i, Oct. 1828. 6) Marquife Maffimi, tau 
Rom 1837. 

*) Wir wiffen nur yon einer ernſteren Krankheit des Kurfütſten, vom 8. — 18, April 
1784, wo er an einem Entgtindungcficber ſchwer daniederlag, in den Kirchen fiir feine Gee 
nefung gebetet und dieſelbe durch Te Denm und Seite gefeiert ward. 
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ernannt wurde, übernahm er die Verpflidjtung, einen wöchentlichen Briefwedfel mit 
bem Rurfiirften gu unterhalten, der aud, in fittlihen, allgemein wiffenfdaftliden, 
ſtaatewirthſchaftlichen und häuslichen Angelegenheiten, pom 21. Juli 1767 bis gum 
20. Mai 1772 fortgefubrt worden ift*). Um aber den Unterricht in den dem 
Rurfurften wichtigen Theilen der Rechts- und Staatéwiffenfcaften ju ertheilen, ward 
im Jahre 1763, nod vom Rurfiirften Friedrich Chriftian, der damalige Biirger- 
meifier gu Leipzig, Hof- und Suftitienrath Chriftian Gotthelf Gutſchmid nad 
Dresden berufen, der ſich auch bei dem, fich keinesweges leicht anfdliefenden und 
bingebenden, fondern mit Strenge und Borfidt priifenden Rurfurften ein fo dank. 
bareé 3utrauen erwarb, daf er ibn {pater gu den höchſten Staatswiirden befirderte 
und feine Gunft aud auf feine Sohne iibertrug**), 

Aud fonjt finden wir, daf die Mutter und der Obeim ded Rurfiirften bedacht 
waren, ifn mit manden Einzelheiten feines Landed, mit Wiſſenſchaft und prafti- 
{gem Leben befannt yu machen. Zur Oftermeffe 1765 war der Hof in Leipzig. 
Hier ließ fich der junge Kurfürſt am 29. April, allerdings in nur zwei Bormit- 
fagéftunden, von Platz fiber die Diät grofer Herren, von Franke die erften 
kinien des kurſächſiſchen Staatéredhts und von Schumann die Staaté-, Rriegs- 
und Friedensbegebenheiten feit dem weftphalifden Frieden erzählen, wohnte aud am 
30, April ber Disputation eines jungen Herru v. Burgsdorf bei. Am 2. Mat 
trug ibm Er neſti über die Cultur der gelebrten Spradhen, Ludwig fiber die 
Structur des Kopfes, Böhme ſächſiſche Hiftorie, Borg fiber den Nugen der Me— 
danif in der Oefonomie vor. Am 3. Mat zeigte ihm Winkler CExrperimente. 
Am 4. Mai wobnte er einer Sigung der Geſellſchaft der ſchönen Wiſſenſchaften 
bei, wo Gottſched fish immer noc uber deren Mugen verbreitete, aud eine 
„lebhafte““ Ode vortrug, und Dr. Rind von der Hiftorie, ,,alé dem beften Mit- 
tel, Pringen zu unterrichten,“ fprad. Am G6. Mai zeigte ihm Crufius, wie man 
tad Wahre und Gute mit Gewifiheit erfennen und treffen fonne. Er befah an 
diefem Tage nod die Anatomie, die Univerfitats- und die Rathsbibliothel, ein Mo— 


*) Poliga, a. O. 1, 48. Burgsdorf ward 1788 Oberconfiftorialprafident und am 
3. Oet. 1793 Gonferengminifter und w. Geh. Rath mit Sig und Stimme. 

**) Gutſchmid war 1721 gu Köhren bei Gottbus geboren, der Sohn eines Predigers, 
Chtiſtepyh Friedrich. Er hatte gu Halle Theologie fludirt; feine Gefundheit verbot ihm 
aber das Predigen und er erbielt fid) alé Hauslehrer. Im Hauſe eines Yuftigbeamten 
batte ex Geſchmack an ber Jurisprudeng gewonnen und benugte die Gelegenheit, als er einen 
jungen Herrn v. Bieth nad Leipzig begleitete, die Rechtswiſſenſchaft zu ſtudiren. Er that 
té mit ſolchem Grfolae, daß ec fic) bald als Docent und Sachwalter ungemein ausgeichnete 
und 1758 alé Hof: und Juftitienrath und Geheimer Referendar nad) Dresden berufen ward, 
aud an den Hubertusburger Friedensunterhandlungen Antheil nahm. 1761 ward er gum 
Sirgermeifter in Leipgig erwahlt, aber bald als Gieheimer Affiftengrath nod) Dresden berus 
fem. 1766 ward er BiceEangler in der Landesregierung; 1769 in den Reichsfreiherrnſtand 
etheben; 1770 Gonferenaminifter, 1790 Gabinetsminifter und am 30. Dee. 1798. Unter 
feinen Söhnen wurde Einer Conferengminifter und Prafident des Geheimen Finangcolegiume ; 
cin Anderer war ein ſehr tapferer General, ein Dritter Berghauptmann, cin Bierter Stiftes 
tanjler, cin Fünſter Amtshauptmann. Mehreres über ihn nod) weiterbin. 
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bell des Tempelé Salomonis und wohnte einer Disputation eines fungen Herrn 
Schmiedel bei. — Im November dejfelben Jabres war ter Hof in Freiberg, 
welder Vefuch, wie erivabnt worden (ſ. oben S. 184), ten nachften Anſtoß gu Er- 
vichtung ber dortigen Bergakademie gab. Auch bier beſah man fih Wes, was 
belebren und intereffiren fonnte, fubr in tie Gruben, befudte die Schmelzhütten, 
Maſchinen, Sammlungen u. f, w. — Dee Kurfürſt war in der lateiniſchen, fran: 
zöſiſchen, polniſchen und italieniſchen Sprache ſehr fertig, Kenner der Tonkunſt, 
verſtand ſeinen Contrapunkt und ſein Pianoforteſpiel. Eine Lieblingsbeſchäftigung 
ſeiner Mußeſtunden war aber die Botanik*). Ueberall war er gründlich und 
genau. 

Auch ſeiner Mutter bewies der Kurfürſt ſeine Dankbarkeit, indem er ihr, nach 
ben Ehepacten nur auf 60,000 Thlr. feſtgeſetztes Witthum durch Reſeript vom 10. 
Februar 1769 auf 130,000 Thlr. jährlich erhöhte *). Cinen Einfluß auf tie Staaté- 
geſchäfte verftattete er thy fo wenig, wie ſpäter feiner Gemablin ober einem Prin- 
sen des Haufed. Letztere foll er früher faft fyftematifd) von den Staatefachen 
ferngebalten haben, uberbaupt in feinem Haufe abſoluter gewefen fein, als in fet- 
nem Lande. Dah ev aber recht wohl veranrerten Umſtänden Rechnung zu tragen 
wußte und im ver Starrbeit feines Greifenalters zwar fiir ſich die Grundfite und 
Gewobnbeiten ſeiner frühern Jahre zu erhalten fudte, aber gleichwohl das Bedürf— 
niß der anbrechenten Neuzeit nicht verkannte, bewies Me viel freiere Bewegung, 
bie er ſpäter ſeinen geliebten Neffen verſtattete, und ver frühe Zutritt, den er den— 
ſelben zu ben Staatsgeſchäften eröffnete. Auch keinem Günſtling gewabrte er ftaat- 
lichen Ginflu§. Dem Graſen Camillo Marcolini war er ſeit der früheſten Ju— 
gendzeit befreundet. Dieſer war Page bei ihm geweſen, ward im Auguſt 1768 
Kammerherr, am 21. Jan. 1769 Kammerer, am 3. Auguſt 1772 wirklicher ge— 
heimer Rath***) und blieb bts zu Marcolini's Tod (1814) fein liebſter Umgang und 
Vertrauter. Cr ſchätte in ihm einen perſönlich anhänglichen Freund, einen thm 
angenehmen Geſellſchafter und einen geſchickten Ordner ſeiner Privatunterhaltungen, 
wie Jagd und Bauweſen in Moritzburg. Aber das Verhältniß möchte bald abge— 
brochen worden fein, wenn irgend cine Prätenſion des Grafen auf ſtaatlichen Cin: 
fluß hervorgetreten wäre. 

In ten Staatsämtern traf er zunächſt auch keine weſentliche Aenderung. 
Mochten ihm auch Einzelne auf hohen Poſten unzulänglich erſcheinen, ſo wollte er 
doch dieſe Perſonen durch ten Todt) oder ſonſt allmalig ausſcheiden laſſen und 


*) Bergl. hierüber und namentlich über die intereſſante Sammlung: plantae selectae 
hori regii Pillmiziensis, Polt6 a. a. O. 7, M. Ferner: Herrmann, Friedrid Auguſt 
Koͤnig von Sachſen. Dresden 1527, 8. 

**) AMnperdem ſell fle gleich nach dem Tede ibres Gewmahls, außer einem betraͤchtlichen 
Werthe in Diamanten, tie baare Summe von 500,044) Thlr. erbalten haben. 


ver) Fur vicle Wanner in bedtutenden Lebensſtellunzen eine ebrenvolle Auszeichnung, aver 
nur fir Wenige mit wirklichem Antheil an den Geſchäften verknüpft. 

ft) Biever räumte fibon fait cintgen Jabren cifrig unter den Mannern aus der Zeit der 

Mugufte auf. Außer ten ſchen (S. 173, 1s, 191) Erwähnten gedenken wir bier des am 25. 
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man bemerft nur, daft eingelne befabigte Manner rafder beraufbefordert wurden, in 
benen der Kurfiirft feine künftigen Werkzeuge erbliden modte. Go ward Gut- 
fdmid 1769 baronifirt, Graf Zingendorf 1768 Gefandter in Stockholm, Graf 
Detleo Carl Einfiedel 1774 Oberftenerdirector, Graf Wallwit 1774 Gebeimer 
Vath, Graf Leben 1775 Gebeimer Rath und Gefandter in Regensburg, und dieſe 
Mle find fpater Minifter geworden. Ehenfo ward aud Dr. Sohann Georg Spilt- 
ner, der fpater ein Director im geheimen Finanjcoflegium wurde, 1768 Ober- 
confiftoriafrath und 1774 Geheimer Finanjrath*). Der nachherige Oberberge 
hauptmann Friedrich Wilhelm Heinrich von Trebra, ben der Kurfiirft bet einem 
perfonlichen Beſuche in Marienberg (1773), wo ev Bergmeifter war), fieb ge- 
wann, erbielt 1769 den Charafter alg Bergrath und 1773 den ald Biceberghaupt- 
mann, Go wurden aud Ferber, Wagner, Wels in jener Zeit befördert, 
oder befamen höhere Titel. Friedrid) Ludwig v. Wurmb wurre übrigens ſchon im 
Sanuar 1769 Conferengminifter, welder Titel im Mai deffelben Sabres aud dem meiſt 
als Diplomat, namentlich alé Gefandter in Minden ober Trier verwendeten Gra: 
fen Andreas v. Riancour**) (geb, 10. Jan. 1722, + 28. Oct. 1794) gu Theil 
wurde. Gine eigentlide Minifterfrifié trat aber erft 1777 ein. 


Cinen wirflidhen Premierminifter Sat ter Kurfürſt nie gehabt; oder Hodftens 
mag in ten letzten Jahren, wo trübe Erfahrungen und hohes Alter ibn gebeugt 
fatten, eine ſolche Wirkſamkeit faetiſch eingetreten fein. Die längſte Beit bebielt 
Friedrich Auguft Jedem fein Fach und fich die Priifung und dag Urtheil vor. Da- 


Sept. 1762 geftorbenen Reichsgraſen Johann Gofimir v. Dallwitz (geb. 9. Nov. 1715), Lanz 
dethauptmanns der Oberlaufig, des am 28. Augufl 1764 verftorbenen Grafen Friedrid) Karl 
». Wahdorf auf Lidtenwalde, wirklichen Geheimen Rathé (qeb. 27. Marg 1697), des am 
25. Aug. 1768 verftorbencn {egten Grafen v. Mettzſch, Kari Ernſt, des am 8. Marg 1765 ver= 
Rerbenen Grafen Nicolaus Wilivald v. Gers dorf (ged. 26. Marg 1713), Sonferengminifters 
und ebemaligen Gefandten in Petersburg und Minden, bes am 17, Mai 1767 verftorbenen 
Kanglers v. Pcoigk (geb. 1722), ded am 21. Juni 1767 verftorbenen Oberfammerherrn Graz 
fen Friedrich Karl v. Bofe (geb. 13. Mai 1726), des am 23. April 1768 verftorbenen Vite⸗ 
General⸗Actisdirectors, Freiherrn Ernft Friedrid) v. Hagen (ged. 1722). Mun ftarb am 
14. Febr. 1769 Graf Julius Gebhard v. Hoym (geb. 17. Nov. 1721), w. Geb. K.; am 
17. Sept. 1769 Auguft Gottfried Dietrich) Graf von Beidling (geb. 1703), w. Geb. R.; 
am 22. Aug. 1770 dev Gabineté: und Gonferengminifter Gbhrijtian Graf von Loß (yeb. 12. 
Dec. 1697, 1741 Reichsgraf, friiher Gefandter in Wien); am 15, Oct. 1770 der General 
Graf Friedrich) Auguſt v. Cofel (yeb. 17. Oct. 1712), cin natirlider Sohn Augufts II.; 
am 8. Febr. 1772 der Oberficucrdivector Graf Nudolph Biinau (geb. 27. Juli 1711); am 
21. Suni 1773 dev Generalaccisdirector Hans Heinrih von Heeringen (geb. 3. Januar 
1697}. 
*) Ec ward 1784 in den Reichsadel-, 1790 in den Reichéfreiberrnftand erhoben, 1791 

Scheimer Rath und Departementsédirector, 

**) Bergh: v. Trebra, Bergmeijter-Leben und Wirken in Marienberg, vom 1. Dee, 
1767—Auguft 1779. Freiberg, 1818. 8. 

**) Seine altefte Tochter war mit dem kurpfälziſchen Gefandten in Dresden, Grajen 
ven Schall, vermablt. Daher ftammen die nod) jest in der Laufie begüterten Schall⸗ 
Riancour, 
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bei vergriff er ſich aber nidjt in cine viclregicrende Einmifdung, fprang nidt vom 
Selbftregieren jum GSelbftverwalten uber, fondern er fuchte tüchtige Manner ju 
finten, ließ ihnen in ihrem Wirfungsfreife cine geregelte Freiheit, foweit die fone 
ftige Berfaffung des Landes und der allgemcinen Behörden, bas vorberrfdende 
Princip der Collegialverwaltung verftatteten, ficherte fic) aber, durd ftreng einge- 
haltene geſchäftliche Ordnungen, die Controle und vie eigene Entſcheidung in allen fiir 
feine Cognition vorbebaltenen Angelegenbeiten. In lesteren entfdied er fic) nie, 
obne das Gutachten der Sachverftandigen und Competenten gehört und die Acter 
felbft gelefen yu $aben*). Bei feinen Entſcheidungen leitete ihn vor Allem jener 
ihm unerſchütterlich eigene Rechtsſinn, welder den Grundjug feined Weſens bil- 
dete, ihm den geſchichtlichen Beinamen ded Geredten verdient bat und fich bei ihm 
in jener edelfien Entwicfelung bewabrte, wo er in der willigften und beiligften An— 
erfennung und Wabrung der Rechte Anderer, in der ftrengften Erfüllung der eige 
nen Pflidten befteht. Bon feiner eigenen Beredhtigung batte er gwar vad hodfte 
Bewußtſein, trug es aber in fteter, lebendiger Weehfelwirfung mit dem gleiden 
Bewußtſein der Hobe feiner Verpflidhtungen und war im Einzelnen zu Milde und 
Billigfeit neigend. Cr fannte feinerfer Capttuliren mit Gewiffen und Pflicht, und 
vie höchſte, durch feine Lockung tes Vortheils beirrte Gewiffenbaftigfeit und Pflidt- 
treue übte er felbjt und ſchätzte ſie an Andern, obne fie chen in ganz gleider 
Strenge von thnen yu fordern. Die Ctifetle und ganze Anſchauung ver Zeit, an 
ten Fleineren Hofen, aus begreifliden Griinten, nod ängſtlicher eingebalten als an 
den größten, ftellte thn auf fteile Hobe iiber dem Volke, dem er ſpäter faft gum 
unſichtbaren Trager und Neprafentanten der gefeslichen Staatdgewalt ward und 
dag ihm dod mit unendlider Liebe und Verehrung anhing. Manderler Mifftande 
und Befchwerden in den unterm Kreiſen ded Lebens find aber allerdings niemals, 
ober nur in febr abgeſchwächter Färbung zu feiner Kenntniß gelangt. Gn früheren 
Sabren überſchritt er mandmal die Kluft durd) Neifen in die Provingen und aud 
hier finden wir, daft er im fpatern Wer, wo er felbft fic) immer mebr zurückhielt, 
ben jungen Hoffnungen bes Königshauſes das Leben zugänglicher madte. Strenge 
Ordnung und Sparfamfcit, uberbaupt die vollfommene Kunſt des guten Haushal- 
tens, machten es ibm möglich, nad dem Stande ver Zeit cinen glanjenden Hof- 
ftaat, cin gut andégeftattetes Heer ju halten und fir taufendfade gemeinniigige Ver— 
befferungen Summen bereit zu haben. Wir werden feben, dak feine Regierung, 
wenigftens in ten erften Decennien, cine reformatorifhe war, fa da Sachſen un- 
ter ihm cine 3eit fang vielen andern Staaten ebenfo voraudging, wie es in einer 
ſpätern Zeit feiner Regierung hinter denfelben zurückzubleiben ſchien. Aber funda 
mentale Umgeftaltungen liebte er niemals. Cr ſuchte das Heil in der guten und 
trenen, ten Vorſchritt in ver immer befferen Hanthabung des Vorhandenen, nicht 
in grundfaglider Wenderung feiner Formen. Daß das Wohl des Volfes, die Be- 
forderung der Bildung, Sittlichkeit und ves allfertigen Gedeibens in ſeinem Volke 
feine Aufgabe und daß dies midst Sache fetner Willkür und Gnare, fondern feine 


*) Birgl Plig aa. O. I, 59. 
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Pflicht ſei, wußte er wohl und tief und verfuhr danach. Aber die Beftimmung 
ber Mittel dazu gebiibrte, fo meinte er, dem im Staate verfaffungsmafig gebilde- 
ten Organigmus, den er ſich night wefentlid) anders geftaltet denfen fonnte, als 
wie er ihn gefunden und den er nur von Kenntniß, Treue und Redtlichfeit belebt 
wollte. Wie viel Hemmendes in diefen Formen felbft lag und in welden Miß— 
fang fie allmalig mit bem Leben felbft famen, ift im um fo weniger aufgegan- 
gen, aldi auc) im Volke felbft diefe Ahnung erft febr fpat in weiteren Krei- 
fen erwachte. Energie, eine allerdings nicht immer ungefibrlide*), nur wo 
fie aus bem reinften Wollen flieft und mit edlem Maaße verbunden iſt, 
ihren ganzen Gegen ungetribt bringende, aber meift doch die Meinung beftedenvde 
Eigenſchaft, war niemalé vorberrfdend in diefer Regierung und die bed Admi- 
niftratoré war in bdiefer Beziehung, im erften Cifer der Reform und dem Drange 
ted Aufräumens, wohl friftiger gewefen. Qn Sittenflrenge, Reinheit und edler 
Würde leuchtete Friedrich Auguft und fein Haus dem ganjen Volfe als Muſter 
vor und der fadfifde Hof bot unter ifm einen ſchlagenden Gegenfah zu den Zei— 
ten der polnifden Augufte. Cine ftrenge, nicht immer gefdmacvolle Etifette; 
mancherlei Rococoweſen; die äſthetiſch-philoſophiſche Bildung nicht gerade Schritt 
baltend mit der Beit; aber die edelfte Sittlidfeit, eine faft zur Pruderie geftei- 
gerte Zucht und Keuſchheit. Die Formen feiner Kirche beobachtete er piinftlid und 
in feinem gangen Wefen war eine wahrhafte Religiofitit erfennbar; aber bei feiner 
bellen Einficht, feinem priifenden Urtheil und feinem redliden Ginne war ifm jeg— 
{ihe Bigotterie und Unduldſamkeit unzugänglich. Sein Beichtvater war die langfte 
Beit der Helldenfende, Godgebildete Bifhof Schneider, ein Freund Reinhards. 
Sn der lutheriſchen Kirche, weldhe auch unter diefem katholiſchen Fürſten bis 1807 
die berrfdende blieb in Gachfen, bitrgerte fid) unter den Oberbhofpredigern Herre 
mann, Reinhard, ». Ammon ein gemafigter Rationalismus ein, der unterweilen, 
j. B. in den neunziger Sabren in Leipzig unter Nofenmiiller, gu ziemlicher Trivia. 
Iitat berabfanf. Dod wir werden die inneren Zuſtände des Landes und das Wir 
fen des Rurfiirften dabei fpater im Einzelnen zu betradten und die Belege fiir 
bas eben Gefagte gu liefern haben. 

Bald nad feinem Regierungsantritte vermablte der Rurfiirft ſich mit der Prin- 
zeſſn Maria Amalia Angufte (geb. 10. Mai 1752, +15. Mov. 1828), einer 
Tochter des Pfalzgrafen Friedrid) von Jweibriiden und der Pfalzgräfin Maria 
Francigca von Sulzbach, einer Schweſter ferner des nachberigen erften Königs 
von Baiern, Marimilian Sofeph. Mit ibrem Bruder, dem damalé regierenden 
Pfalygrafen Karl von Zweibrücken, ward nad einigen Jahren (1774) die Schwe— 
fier ihres Gemabls, die Pringeffin Maria Amalia, vermablt (f. oben S. 178). 
Sore eigene Ehe ward durch Procuration gu Mannheim am 17. Jan. 1769 gee 
{hloffen und gu Dresden am 29. San. volljogen. bre Anfunft in Sachfen ward 
auf dem ganzen Wege ihrer Reife durch eine Reihe von Feſtlichkeiten bezeichnet, 
deren ausführliche Beſchreibungen in den Zeithlattern jener Tage mandhen Beitrag 


*) Namentlid weil Manches unter diefem Namen lauft, was ibn nicht verdient. 
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zur Sittengeſchichte liefern könuten. Ueberall an der Strafe, auf der fie in Tange 
famen Touren — fie ubernadtete in Oelsnitz, Plauen, Zwickau, Chemnitz und 
Freiberg — reife, waren in ter Rabe der Stadte und Dörfer Chrenpforten ere 
ridjtet und hatte fid) bad geſchmückte Landvolk und die Burger aus den Heinen 
Nachbarſtädten eingefunden, um unter Vortritt der Pfarrer und Schulmeifter, mit Mes 
den, Gefang geiſtlicher Lieder und Vivatrufen, aud) baufigem Schiefien igre Freude 
gu beseigen*). Die meiften Anſtrengungen wurten natiirlich in den Städten ge- 
macht, in denen tibernadtet wurde. Aufzüge der Schützengilden, im wunderbar 
greflen und geſchmackloſen Uniformen, und der fonftigen gepugten Birger, Entge- 
genretten, unendlides Muſieiren, Fackelzüge und Glluminationen, wobei die ge- 
ſchraubte, eine pedantifde Gelchrfamfeit zur Schau tragende Künſtlichkeit ver meift 
lateiniſchen Transparents auffatlt, fanden reichlic) ftatt. Gn Plauen waren auf 
bem Rathbaufe faft alle griedifden Gottheiten tm Transparent angebradt, an 
jedem Kenfter Eine, je mit einem Spruce, vie ſich gu einem Gedichte formirten, 
worauf aber dann cin anderer Vers fagte: „Weicht, ihr falſchen Heidengétter, 
Unfer Gott ift Sehova Und fein Kind Amalia!’ Da ver Grofyater der Brant 
Pfalzgraf zu Birkenfeld gewefen war, fo fprelt die Birke und thre Vermählung mit 
der Raute in Gedidten und Trangparents eine grofe Rolle. Die Crevengtetler, 
auf denen Gedidte, Kränze und dergleichen iiberreicht werden, find nod) oft von 
Zinn. Wenn die hohe Meifende trgend eine hochgeſchraubte und fangathmige Nede 
mit den furjen und einfachen Worten erwiedert: „Wir bedanfen Uns, fo bricht 
Ales in Yubel uber ſolche gnädige Antwort aus und in den Befchreibungen wird 
dieſelbe mit grofer Schriſt gedrudt. In Zwickau ward befonders viel mit zwei 
grofien Abtheilungen yon halb erwadhfenen Bürgersſöhnen und Bürgerstöchtern ge- 
macht, welche alé Shafer und Sihaferinnen gefleidet waren und beftandig mit 
ihren Schaferftaben falutirten. Cie fonnten der furfiirfiliden Braut nit oft ge- 
nug vorgefiibrt werden und als dicfe endlich gar cin foldes Kind an den Wagen 
bringen lief und abfiifte, fo wurden zahlreiche Freudenthränen „effectuiret.“ „Die 
oftgedadten Bürgerskinder,“ heißt es aber nod in der Zwickauer Beſchreibung, 
„ſuchten bet tem Magiftrat um Erlaubniß an, daß fie zur Bezengung threr unter— 
thänigſten Freude, ibre fo gnädigſte Landes-Mutter gefeben zu haben, ſich ein un- 
fdhuldiges BVergniigen mit Tanzen machen dviirften, welded ihnen tenn auch, mit 
Zuordnung einiger Auffeher, geftattet und denfelben vom Mathe einige Braten mit 
Brod und Bier gegeden wurten, und fie haben einige Stunden fang in der Iften 
Claſſe der lateinifhen Sule dieſes unfehultige Vergnügen, in befter Ordnung, 
bei Muſik und einer grofien Menge Zuſchauer genoſſen.“ Qn Freiberg ward die 
Braut von dem RKurfurfien eingebolt. Gn Dresden gogen fich die Feſtlichkeiten 
durch mebrere Tage und ward dabet Me grofe Oper: la clemenza di Tilo zum 


*) Ohne Auffordevung con Seiten der Amtteute war das freilich nicht abveaangen und 
in der Belchreibung von der Oelsnitzer Feſtlichkeit ward es ſehr ungnadig vermerft, daß trotz 
bicfer vom Amtmann erganjencn Aufforderung dic Dungfern con Maſchwitz (Magwitz“) aang 
ohne Lieder und Krange erſchienen freien, 
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erfien Dale wie es hieß*) aufgefiibrt. Die Trauung verridtete der Kurfürſt 
bon Trier. 

Die Kurfiirftin war eine ſehr gutherzige, Heitere und fcutfelige Dame, welche 
befonders in den erften Decennien ihren Gemahl sfters gu Neifen in dte Provin- 
jen veranlafite, aud) die inländiſchen Bader gu heben fuchte, indem fie ofters ibren 
Aufenthalt daſelbſt nahm, 3. B. in Wolkenſtein. Vielleicht daß dabet aud ver 
Wunſch, eine Fructbarkeit gu erwecken, mitgewirft bat. Denn bie Ee des Kure 
firften blieb lange finderfos. Grft als man die Hoffnung, caf der Stamm des 
Haufes fic) in diefer Linie fortpflanjen werde, faft aufgegeben gu haben ſchien, 
tadte man an eine Vermablung der fiingeren Briider des Kurfiirften, von - denen 
übrigens Karl, der Liebling der Mutter, cin finer Dann yon grofer geiftiger 
Regfamfeit**), ſchon 1751 geftorben war. Pring Anton ward am 24. Het. 
1731 mit Maria Raroline (geb. 17. San, 1764), ver Tochter des Königs 
Rictor Amadeus III. von Sardinien, vermählt, die aber fihon am 28. Dec. 1782 
an den Blattern wieder ftarb. Jetzt ward odie Kurfiirfiin am 21. Sunt 1782 von 
ciner Tochter, der Pringeffin Maria Augufta, entbunden, welche der eingige 
Sproffe aus diefer Che blieb und die Woblthatigfeit ihrer Mutter geerdt hat. 
Nun vermadite fic, am 18, Oct. 1787, Pring Anton anderweit mit der leopol— 
diniſchen Raifertodter, der Erzherzogin Maria Therefia (geb. 14. Jan. 1767, 
77. Nov. 1827). Aber auch aus diefer Che ftarben die Kinder alle frühzeitig **). 
Dagegen ift die Ehe, weldhe dev jungfle Pring, Marimilian, am 9. Mai 1792 
mit der Pringeffin Karoline Maria Thereſe Joſephe (ges. 22. Mov. 
1770, + 1. März 1804), Tochter des Herzogs Ferdinand von Parma einging, 
cme an Rindern gefegnete geworden. 

Die Kurfiirftin beglettete ihren Gemahl 1769 gu dev Cinnabme der Erbhul— 
digung, welde in den Kreisſtädten der fieben erbländiſchen Rreife, fowie in den 
beiden Laufigen, iiberall, auger in Plauent) und Neuſtadt, vor dem RKurfiirften 
perfonlicy erfolgte. Sie fand mit all dem Pomp der Rococozeit und mit aff den 
Sormen flatt, wie wir fie 1827 zum letzten Mal geſehen haben und wie fie einer 
Berfaffung und Ordnungen deo Lebens entipraden, denen vie Zeit 1769 allerdings 
nod lange nicht fo entwachfen fein mote, wie 1827, wo fid gar fein Verſtänd— 
nif mebr dafür fand im Volke. Ym Uebrigen wurde vom Nurfurften die auf Auf— 
rechthaltung der Staats- und Rirchenverfaffung ju eriheilende Verſicherung am 17. 
Sani 1769 geleifiet TT). 

Rad den Stirmen der Rriege, durch welche Preußen feinen Eintritt in dre 





*) Sie war fcdhon 1738 aufgeführt worden, als cine Schmeichelei Brühls, wie der Mure 
furfi Sulkowsli vergiehen, d. h. wie Brühl den Sulkowski geſtürzt hatte. 

**) Nady Williams Zeugnis. 

*#*) Marie Ludovife, geb. 14. Marg 1795, $ 25. April 1790. Friedrich Auguſt, geb. u. 
<3. April 1796. Marie Johanne, geb. 5. April 1798, $ 30, Ort. ATV. Marie Therefe, 
geb. 15., + 16. Oct. 1799. 

+) Hier nahm fie der Keeishauptmann v. Mangold ais Gommiffarius ab. 
tt) C.A. Cont. 1, I, 18, 
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Reihe der europaifden Grofimachte erkämpfen und befiegefn mufite, folgte eine Zeit 
ber vergleidhungsweifen Rube, des nur auf kurze Frift unterbrodenen Friedens in 
Deutſchland und nur cinmal in dreißig Jahren muften die ſächſiſchen Truppen auf 
wenige Monate gegen aufen in Kriegsſtand treten. Der Kurfürſt ſchloß fis in 
feiner auswartigen Politif, wie aud) theilweife in feinen innern Neformen an 
Preufien an, mit deffen berühmtem Konig Friedrich Ul., trog ver Verſchiedenheit 
ibrer Charaftere namentlid in religidfer Hinfieht und in manden Gewiffengpunf- 
ten, ihn ein Verhältniß gegenfeitiger Achtung verband. Er bat diefe Politif mit 
ber ibm eigenen Treue fefigebalten, bis fie nad dem Tage von Jena und Auer— 
ſtädt nicht mehr gu alten war. Sie war ftaatsflug; denn die kleineren Staaten 
werden immer gut thun, fich, foweit es mit ibrem Qntereffe und ibrer Würde ver- 
einbar, denjenigen anzuſchließen, die ibnen äußerlich am gefabrlidften find, und 
denen fie nur dadurch ein Intereſſe an ihrer Erhaltung einflofien fonnen, wie es 
ibre natiirliden Schutzmächte ohnedies ſchon befigen, Dabei blich es den Gedan- 
fen des Kurfürſten gang fern, feinen Pflidhten gegen Kaiſer und Reich untreu 
gu werden, die er vielmehr bis gum Untergange des Reiches mit derfelben Gewif- 
fenbaftigfeit gewahrt bat, wie all feine Pflichten. Gr fete in diefer Beziehung 
das Syftem feines Haufes fort: dem Kaifer ju geben, wad ibm gebiibrte, nidt 
mebr und nicht weniger. Indeß in Wien fah man doc die Hinneigung RKurfad- 
fend ju Preufien febr ungnidig an und dad minder freundſchaftliche Berhaltnif 
gwifden den bid dabin fo eng verbundenen Höſen mag wohl bet den Grrungen 
mitgewirft haben, welche feit 1768 zwiſchen der Furfiirftlichen Regierung und dem 
Haufe Schonburg befianden und (777 jum offenen Ausbruch famen, 

So giinflig die Receffe von 1740 (f. oben S. 50 ff.) auch dem Haufe Schon: 
burg waren, fo batte dod der Graf Albrecht Chriftian Ernft von Schönburg 
gu Hinter-Glaucha, faiferlicher wirflider Gebeimer Rath, fon 1768 den Regie 
rungéantritt des Kurfiirften jum Anlaß genommen, die Receffe fur ungiiltig zu er- 
fliren, weil fie weder von Kaiſer und Reid), nod von ver Krone Böhmen bhefta- 
tigt feten. Gr fand Schutz bet den böhmiſchen und farferliden Behörden. Seit 
dem Sabre 1772 behauptete tie deutſche Lehnshauptmannſchaſt ju Prag, daß der 
Krone Böhmen die Lanveshoheit über vie Receßherrſchaften fraft der Incorpora— 
tionsbulle von 1355 zuſtehe, in welcher alle böhmiſche Vafallen fur böhmiſche Un- 
terthanen erflart wiirten. Auch der Reichshofrath erließ 1776 zwei Conclufa, 
wortn er den Hauptreceß von 1740*) fiir ungultig erflarte, weil tadurd dem 
Reihe ein unnuttelbarer Reichsſtand entyogen und mit der Reichsſtandſchaft 
jederzeit aud) die Landeshoheit verbunden fer. Freilid) ftanden dieſe Ausfpriide, 
deren Urfprung zuletzt an verfelben Stelle zu fuchen war, mit einanver ſelbſt im 
Widerfprud. Der Kurfurft verwabrte fein Rect, nabm aber anfangs nichts Crn- 
fteres vor. Indeß ein auferer Anſtoß madte endlich ein Einſchreiten unvermeid— 
lich. Graf Friedrich Ludwig Karl von Hinfenftein, ein preufifdher Edelmann 
und feit dem 2. Nov. 1770 mit der älteſten Todjter des genannten Grafen vow 


— — — —— — 


*) Denn nur von dieſem, nur von den Herrſchaften Glaucha, Waldenburg und Lidtens 
ftein fonnte die Rede fein. 
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Shinburg verbeirathet*), verflagte feinen Schwiegervater wegen des Cinbringens 
friar Gemablin, im Betrage oon mehr als 20,000 Thfr., gewann den Procef 
und bradte ed zuletzt dahin, daß die Landesregierung gerichtliche Crecution ver- 
fingte und gu deren Vollftrecfung dem Amtsbauptmann Grafen Otto Wilhelm 
von Golms und dem Beamten yu Zwickau Auftrag gab (1777), wogegen der babe 
mifge Lebndbof Dehortatorien erließ. Unbefiimmert darum, ward militäriſche Ere- 
cation nach Glauda gelegt. Hierauf verlangte Maria Therefia™), als Konigin 
son Bohmen, in einem Sdreiben vom 3. Mary 1777 von bem Rurfiirften die 
Herfiellung ded früheren Standes der Dinge in den „Schönburgiſchen böhmiſchen 
Lehnsherrſchaften.“ Der Rurfiirft nabm die Verwendung bes Königs von Preu- 
fen in Unfprud), antwortete der Kaiſerin-Königin, er habe bloß feine Hobeitéredte 
befauptet, obne die böhmiſchen Lebnsrecte yu beeintradhtigen, der Gang des Rechts 
gegen Den Grafen fonne nicht unterbroden werden, und befdwerte ſich uber das 
Verfahren des böhmiſchen Lehushofes, ließ auc) durch feinen Gefandten dem Reichs. 
dicclan zler cine Borftellung einreichen. Statt aller Antwort ructen 200 Mann 
iterreichifdher Truppen ***), nebft dem böhmiſchen Lebnscommiffarius v. Eſcherich 
und tem Grafen, der ſich entfernt gebabt, in Glaucha ein. Der Commiffarius 
tflirte der Schönburgiſchen Gefammtregierung, daß die KaiferineRonigin die Lan- 
des- und Oberlehnsherrlidfeit uber die Herrfdaften Glaucha, Waldenburg und 
fidtenftein als ihr allein juftebend betrachte, und erklärte, durd) Erlaf vom 21. 
Yril, den Receß fiir aufgehoben, verbot aud, am 23. April, den Schönburgiſchen 
Unterthanen, nachdem er fammtlide Bafallen, Beamte, Pfarrer und Schuldiener 
vor ſich geladen, den kurſächſiſchen Gefegen fernerweit Folge zu leiften, dem Kur— 
firften Abgaben gu bezahlen, an deffen Gerichte zu appelliren oder Acten an kur— 
fidfifhe Difafterien gu verfdicen und das Kurhaus in dem Kirchengebete zu er- 
rignen. An den Grenjen der drei Herrfdaften wurden Reichsadler aufgeridtet. 

Der Kurfiirft befahl feinen Truppen, fich überall vor den öſterreichiſchen gue 
rickzuziehen, that aber in Wien wiederbolte, aud von Preußen gebilligte Vorftell- 
ungen und erbot fic) gu einer Unterbandfung nah Herftellung des Status quo, 
mie er vor bem Sabre 1771 gewefen. Erſt am 25. Sept. verfprad eine Mote 
teé Furflen Kaunitz die Zuriidjiehung der Truppen und der Lebnécommiffion. 
Die Unterbandlung aber und der weitere Kortgang diefer Angelegenheit +) verlor 
fig in den baieriſchen Erbfolgefricg, welder eben in jener Beit gum Aus— 
bude fam. 

Denn am 30. December 1777 ftarh der Kurfürſt Marimilian Joſeph 





*) Sie war fein eingiges Rind aus erfter Ehe (ged. 6. Juni 1748) und ibre Mutter 
zolt far eine natürliche Docter des Markgrafen Karl von Brandenburg. 
°°) Der Graf von Schinburg war überdem in jener Seit katholiſch geworden. 
S. Poliga a. O. 7, 189. Weiße (Geldhidte Friedrich Augufts, Leipzig 1816, 
$. B. 25) fpridt von einem Bataillon, 4 Kanonen und 150 Hufaren. 
+) Bergl. ber diefelbe: (Pinther), Topographie von Schonburg. Halle, 1802. 8. 
Caszler, tableau de l'electorat de Saxe (Dreéden und Leipzig, 1786, 4.) S. ATi ff. 
Pernice,’quaestionum de jure publico germanico particul. I. Hal. 1828. 4. 
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pon Batern (geb. 28. Mary 1717), ver Bruder der Kurfiirftin Mutter von 
Sachſen, an den Pocfen und mit thin erloſch, da feim jungerer Bruder, der Her- 
303 Clemens, ſchon 1770 erblos geftorben war, ber kurbaieriſche Mannsſtamm 
Wilbelmifdher, vielmehr Ludwigiſcher Linie und der Rurfurf— Karl Theodor von 
der Pfalz (geb. 11. Dec. 1724, + 16. Febr. 1799) war damit zur Erbſchaft der 
Kur Baiern berufen. Mit dicfem Erbfall war zunächſt ein gang einfacher Crban- 
fprud) verbuntden, nämlich der der verwitweten Rurfiivfiin Maria Antonia von 
Sachſen auf die Allodialerbfaaft der ausgeftorbencn Linie. Der Betrag derfelben*) 
wurde kurſächſiſcher Seite auf nicht weniger als 47 Millionen Thir. berednet, in— 
dent man die ganze Oberpfalz mit in Anſchlag bracte, welche Kurfürſt Marime 
lian von Baiern fiir die dem Kaiſer Ferdinand UW. im dreißigjährigen Kriege gee 
feiftete, gu 13 Millionen Thlr. berechnete Kriegshülſe erhalten hatte. Diefe 13 
Miflionen hatte Marimifian aus dem Allodialvermögen ſeines Hauſes entnommen 
und die Wiedcrerftattung derfelben an die Allodialerben, für den Fall cines Ere 
löſchens des Mannsſtammes, ausdrücklich vorbehalten. Selbſt rrr Frieden von 
Osnabrück ſollte dies indirect anerfannt haben *). Nun batte die Kurfurſtin Ma— 
ria Antonia — unter Bedingungen und Umſtänden, auf Me wir fpater zurückkom— 
men wollen, dic aber die Auſprüche ſelbſt in feiner QWetfe tangirten, — ihre An— 
ſprüche auf diefe Erbſchaft ſchon am 1. Wat 1776 threm Sohne, tem Kurfürſten, 
ſörmlich abgetreten. Es wurde nun der Geheime Rath Adolph Wleranver Freiberr 
v. Zehmen, ſchon am 3, fan. 1778, nach München abgefendet, unt die Allodialgüter 
in Befig gu nehmen und oie Verſiegelung ver Mobiliar- und Arehivbehattuiffe zu 
bewirfen. Daf man in München anf diefe Wnlprithe nicht ſogleich bereitwillig 
cinging, war begreiflidy) und wreterbolt ſich in allen abnlichen fallen. Indeß 
möchte die Sache tm Wege tes unmittelbaren Vergleichs evledigt, oter in einen 
friedliden, wenn auch fangfamen Rechtsſtreit“““) ubergeteitet worten fem, wave nicht 








*) Gingeln aufgezählt tn cimer Beilage gu der Staatsſchrift: Shreve kurfürſtlichen Durch— 
laucht gu Sadjen Rechtsbegründete Anſprüche ar die baivitde Allodialverlaſſenſchaſt. Dress 
ben, 1778. 4. Die in dtefer ganzen Ungelegenheit gewechſelten Staatsſchriften ſ. tatils vells 
ſtaͤndig, theits im Auszuge in (Arndt) Sammlung ven Staatsſchriften gunr Beduſe der 
bairiſchen Geſchichte nach erleſchener Wilhelmiſcher Linie; Frankturt u. Leipzig, 5Th. is. 8. 
(Hanſen), Abhandlungen und Materialien sum neueſten deutſchen Stoateredte und Rechtsge— 
ſchichte des Jahres 1778 und 177m. Wertinu. Leivrig, 1778, 6. Sb. 8S. Sehr unvollſtändig und nicht 
unparteiiſch ausgewaͤhlt iſt bie: Sammtung alley Staats-, Hof- und Geſandtſchafteſchrifren, aud 
anderer rechtlichen und biftorifchen AbHandlunaen, welche oie baieriſche Erbſolge und den dar— 
liber entſtandenen Krieg betreffen. Wien 17755, 4 Wee. 4. Vergl. auch: Frédéric II. ceny. 


posth. P. 5. — de Herzberg, secneil de deductions (a Certin, 2780 V. 3 velh So) 
Poi, pt. — v. Doom, Denknwürdigkeiten meiner 3cit. emgo, 1814 fi, o Th. 8.) Bh. 
1, S. 23 ff. 36.3, GS ff — de Gortsz, memoires historiques de la negociition en 
1778. Francf. 1812. 8 Graf Garg, hiſtoriſche -und pelitiſche Dentwurdiyfeiten, (Stuttg. 
und Subing., 1827 ff. 2 Th. 6.) 3h. l, S. 77. — Dinkeurdighcitin des Freiherrn Achatz 


Ferdinand vw. od. Aſſeburg (Berlin, i542, 5.) S. 2 FF. 

“YR P. O. 1. IV, $9 Daruber TE viel geftvitten worden, Vergl. die Wiener Samm: 
lung, Abth. 2, S. 14l ff. 

***) Kurpfälziſcher Seits bezog man ſich bcfenders auf den Verzicht der Kurfürſtin vom 
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bie ganze Angelegenbeit durch anbderweite Verfledtungen gu einer politiſchen Kriegs— 
frage geworbden, wo man denn kurpfälziſcher Seits denfen mochte: wenn das Schwert 
tinmal entideiden miiffe, fo möge es auch diefen Knoten zerhauen. Zehmen erbielt 
tine ,,Weder gewierige nod beftimmte und blof gu unnöthigem Aufenthalt Anlaß 
gebende“ Antwort und feine Proteftation (9. Febr. 1778)*), ſowie alle in Wien **) 
und Regensburg gemachten Cingaben fanden fein Gehör. Nicht Kurpfaly war der 
barinddfigfte und gefabrlidfte Gegner, fondern Oeſterreich und dieſes febte ſich 
fveciell ven ſächſiſchen Anſprüchen entgegen, weil es yur Colorirung anderweiter Ab- 
fidten der Behauptung bedurfte, Maria Therefia betradte fic) als die beſtberech— 
tigte Erbin der baieriſchen Wllovialerbfahaft™*). Der Kurfürſt Karl Theodor war 
ſchwach und prachiliebend, hatte keine thronfolgefabigen Erben fener eignen Linie, 
wobl aber einen unehelichen Sohn ju verforgen. Die Miniſter des letzten Kur— 
furften aud altem Stamme waren von Defterreih gewonnen und batten bei feinem 
Tove fofort die Thore von Minden ſchließen laffen und nur Oeſterreich Nachricht 
gegeben. So fepte ſich Oeſterreich in Beſitz von Niederbaiern und der Oberpfal;, 
in welder es namentlid) einen befondern Anſpruch an die Herrfhaft Mindelheim 
geltend machte, auf die es in der That 1614 eine Anwartfdaft erhalten, die ſich 
jetodh nur auf dad beziehen fonnte, wad in diefer Herrfdaft Reichslehn war. Der 
Rarfiirft Karl Theodor aber, theils erſchreckt durch die öſterreichiſchen Truppen, 
theilé gewonnen durch Verfprechungen fiir das Kind feiner Liebe, ſchwachen Mu— 
thes und obne ftarfed Sutereffe an der Gache, von beftochenen RNathgebern um— 
riagt, willigte im einen Bertrag vom 3. Januar 17787), wortn er die von Oeſter⸗ 
reich ſowohl auf alle von bem Herzog Johann von Niederbaiern feit der Theilung 
pon 1353 TT) befeffenen Lander, als auf Mindelheim und die bobmifden Leben in 
ter Oberpfalz erhobenen Anſprüche anerfaunte und felbft feine Mitwirfung zur Bee 
fignabme diefer Landestheile gufagte, wogegen Oeſterreich die gar wicht beftreitbare 


12. Juni 1747 und die inneren Hausvertrige. Dem ward mit Neht entgegnet, daß das alles 
Nos zu Gunften des erlofchenen Stammes gegolten hatte. Hierauf fudhte man zu beweiſen, 
dof dicfer erloſchene Stamm fo vicle Schulden auf die Erbſchaft gebracht habe, daß fie nicht 
metr eriftire. 

*) Beilage zu der angeflibrten Staatsſchriſt. Beantwortung des churpfalgifchen Wis 
derſetuchs gegen Ihre Ghurf. Durchl. gu Sachfen wohlbegründete Anſprüche an die baverifche 
Aoedialderlaſſenſchaft. Dresden, 1779. 4. 

**) Gefandter in Wien war von (776-1773 Graf Gotthelf Adolph vo. Hoym (4eb. d. 
24. Oet. 1731, + 22. April 1783). 

*"*) Bermoge ber Heirathen bes Erzherzogs Karl und der Tochter des Herzogs Albrecht 
Va des Kaiſers Ferdinand . und der Tochter des Herzogs Wilhelm von Baiern. Oeſter— 
tii) mufte in diefer Angelegenheit cine Rechtsanſicht behaupten, welde in bem öſterreichi— 
fhen Erbfoigeftceite von Seiten Baierns gegen Maria Thevefia aufyeftellt worden war: den 
Letzug des fruüheſten Regredienterben vor der legten Erbtochter. 

+) de Martens recueil, J, 653. 

tt) Man betrachtete dieſe in Wien für cine Podtheiluna, wo dann Niederbatern fchon 1425 
nidt an Oberbaiern, fondern an den Schwiegerſohn ded Herzogs Johann von Niederbaiern, 
ben Herieg Albrecht von Oefterreic hatte fallen follen. Diefee hatte aber gegen Geld vers 
vdtet und feine Nachkommenſchaft war aud) langft erloſchen. 


204 


Erb- und Lehnsfolge des pfälziſchen Hauſes in die ubrigen baterifden Lande ane 
erfannte. Dabei bebielten fic) beide Theile vor, ,,iiber einen Austauſch entweder 
ber dem Haufe Oefterreich gufallenden Diftricte, oder des gangen Comyplerus, oder 
aber einiger Theile mit allmaligem Abzuge ded diesfeitig richtig geitellten Antheils, 
nachdem es die gegenfeitige Convenienz erheiſchen werde, einen weitern Vergleich 
zu treffen.“ 

Dieſer Vertrag, deſſen letzter Gedanke die Erwerbung des geſammten Baiern 
fiir Oeſterreich, die Unterwerfung Süddeutſchlands war, gab tem Könige von 
Preußen einen erwünſchten Anlaß, ſich mit Nachdruck in dieſe Angelegenheit einzu— 
miſchen und damit ſowohl ber Vergrößerung Oeſterreichs in Deutſchland entgegen- 
zutreten, als auch ſich als den Boſchützer der Unabhängigkeit deutſcher Staaten 
darzuſtellen, in welcher Rolle ihn die Meinung der Zeit zu betrachten liebte. 
Bereits hatte er Kurſachſen ſeine Verwendung in der Schönburgiſchen und in der 
baieriſchen Angelegenheit zugeſagt und beides konnte bei dieſer Gelegenheit, neben der 
Hauptfrage, erledigt werden. Auch die Herzoge von Mecklenburg erhoben einen 
Anſpruch auf einen Theil der baieriſchen Erbſchaft, nämlich auf die Landgrafſchaft 
Leuchtenberg, worauf ſie 1502 eine, freilich bei dem Erlöſchen des Hauſes Leuch— 
tenberg tim Sabre 1641, unter den damaligen Verwickelungen nicht geltend gemachte 
Anwartſchaft erhalten batten, welche fie jest, wo Joſeph II. dieſes Land als erledigtes 
Reichslehen einziehen wollte, bervorfurpten. Auch Mecklenburg wendete fid an 
Preufien. Wiehtiger war es, daß er aud) den bet der Oauptfrage zunächſt Bethei— 
ligten dabin bradte, feinen Schus gu beanfpruden. Das war namlidy der Pfal3- 
graf und Herzog Karl il. in Zweibrücken, ver prafumtive Erbe ter Kur, dem 
natürlich die Deteriorirung feiner zu hoffenden Erbſchaft nicht erwünſcht fein fonnte, 
bem fogar aus den öſterreichiſchen Whfichten vie Gefahr noch gréfercr Verluſte ent. 
gegentrat und der zunächſt berufen war, fich jum Ausdrucke ber Intereſſen des 
Landes 3u machen. Gr hatte nit gleich anfangs ten Muth dazu gebabt. Er 
war nur den furfadfifchen Anſprüchen entgcgengetreten, indem ev die fideicommiſ— 
farifde Eigenſchaſt ſämmtlicher Befisungen ves pfalz-baieriſchen Hauſes und damit 
einen auch gegen Oefterreich fprechenden Rechtsgrund aufftellte, ten er tod erft 
ſpäter mit Entſchiedenheit gegen daffelbe geltend mate. Der Kurfurft von Sach— 
fen erflarte ihm: „daß er ſowohl auf feinen Anſprüchen an die von gemeinfamen 
Stammvatern der Hauler Pfaly und Baiern herrubrenden Erbgüter zu beſtehen nidt 
gemeint fei, als andy die wirfliche MUbtretung und Einräumung ter neuerworbenen 
Allodien turdgehends und ohne Unterſchied nicht verfangen werte, wenn ibm nur 
feine in Baufd und Bogen gu beftimmende Befricdigung einigen verbaltnifmafigen 
Zuwachs an Land und Lenten verfdaffte, und die in baarem Gelde thm zu leiſten— 
den Sablungen, nebft ver Augantwortung der Mobilien völlig ſicher geftellet und 
gewabret würden.“ Gr zeigte fomit auch hier auf ten Ausweg Pes gütlichen Ver— 
gleihes, den man and eingeſchlagen haben wurde, wenn blo die pfalz-baieriſchen 
Riirften der Gegenpart gewefen waren und wenn es ſich bloß um die Antpriide 
Rurfacfens und Mecklenburgs gebandelt batte. Der König von Preufen aber 
brauchte einen Schützling, fur ten er m tre Hauytfrage eintreten Fonnte, und es 
gelang dem Girafen Sobann Euſtach v. Gore (geb. 5. April 1737, Erzieher Karl 
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Yngufts von Sadfen-Weimar, nad Erledigung der baierifdhen Angelegenheit preu- 
tiger Staatéminifter und Gefandter in Petersburg und {pater in Regensburg, wo 
cam 7. Muguft 1821 7), den Herzog von Zweibrücken gu beftimmen, gegen die 
Biener Convention, die ohne feine Cinwilligung feine Gultigfeit haben fonne, ju 
proteftiren*) und die Vermittelung des Königs von Preufen anjurufen. 
Der Konig von Preufien, der allerdings gleid auf die erfte Anzeige, die thm 
som Wiener Hofe in Betreff des Borgegangenen gemadt wurde (20. Jan. 1775), 
ait ter Erflarung geantwortet batte (7. Febr.), caf er „bei cinem fo fritifden 
creigniß und berm Anblicke fo vicler Unternebmungen, welche durch ibre Folgen 
be Berfaffung der erften Kurfurftenthiimer und das ganze Gleichgewicht im Reiche 
ira Haufen werfen fonnten, unmöglich ganz gleidgultig bleiben könne,“ verſuchte 
asfangs in ſehr gemafigter Weiſe vermittelnde VBorftellungen, wabrend er jum 
Rriege bereit mar, von bem er wufte, daß Joſeph ihn wollte. Defterreich ante 
wortete fdyon am 1. April 1773 ziemlich gereigt: da man preufifdher Seits erflart 
sabe, daß feine eingige der von Seiten der Kaiferine Rinigin gemadhten Anforde- 
raagen im geringften befteben fonne, fo befinde man fich aud) nicht mehr tm Stande, 
ig in eine fernere Ausführung diefer Rechte eingulaffen; noc) viel weniger aber 
fame man fic) dazu verfteben, einen rechtmafig begriffenen Befig fabren gu laffen. 
Nan werde Allen, die an der baierifhen Erbſchaft Theil nähmen, Geredtigfeit 
wiverfabren laſſen und fet weit entfernt, etwas ju bebaupten, was den Artikeln 
zes weftphalifden Friedens, over einem anvern Reichsgeſetze zuwider fei. Aber die 
Raferin-Ronigin, welde gar nicht glaube, daß ihr die kurfürſtliche Wurde, oder 
ne Eigenſchaft eines der vornehmſten Neidhsftande ein Recht gebe, fic gum Richter 
set Bormunte eines ihrer Diitftande aufjuwerfen, oder einem derfelben das Rect, 
wf alle vermöge der Reichsgeſetze erlaubte Art und Weife Erwerbungen yu ma- 
den, yu beftreiten, finne und werde, vermöge dieſes unftreitigen Grundfages, nies 
malé julaffen, daß ein anterer Reichsſtand fic) dergleiden Anfeben, weder gegen 
fie, noch gegen einen andern Reidemitfland anmafe; und werde foglcid, wenn 
Jemand in gegenwartigen Umſtänden fie bloß aus Neid über einigen neuen Er— 
werh anjugreifen fid) beigeben laſſen follte, nidt mur einer ſolchen öffentlichen 
Lerletzung der gemeinen Siderbeit alle Mittel ciner gerechten Vertheidigung entge- 
genfiellen, fondern ſich auch ifrer Seits genöthigt glauben, Qeden ihrer Reichs— 
mitfiinde, der fid) in diefem Falle befinden modte, zu befriegen™). Der 
Rénig nahm aber von ber Meuferung, daß man den Betherligten gerecht werden 
wolle, Anlaf, auf beftimmte Vorſchläge daruber anjutragen (21, April). Inzwi— 
fen fand ſich, daß Oeſterreich nocd nicht völlig bereit war gum Rriege, und fo 
gab man eine gwar audweichende und in ihrer gang allgemeinen Haltung völlig 
anbefrietigende, aber dod) milder gefafte Untwort™*) (7. Mai), worin es namentlich 


*) Bergl. namentlid die Pfalz-⸗Zweibrückiſche Verlegung ber fideicommiffarifchen Rechte 
des Chur: und Fürſtlichen Hauſes Pfalz. Zweibrücken 177s. 4. 

**) Note bes Fürſten Kaunitz an den Freiherrn von Riedeſel, vom 1. April 1778. 

—) Cin Memoire des Fürſten Kaunitz an den Feeiberrn v. Miedefet. 
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in Betreff der kurſächſiſchen Anfpriiche hießf: ,, Die Anſprüche des Herrn Kuhrfür— 
ſten zu Sachſen, welchen ſich Ihre Majeſtät nicht im geringſten zu widerſetzen ge— 
denken, betreffen Dieſelben nur in ſoweit, als ſie etwan auch auf jenen Theil der 
baieriſchen Verlaſſenſchaft gegründet ſein dürften, welche Denſelben durch Ihren 
Vertrag mit dem Herrn Kuhrfürſten zu Pfalz angefallen ſind; und dießfalls werden 
Seine Majeſtät tem Herrn Kuhrfürſten nach vorgelegten Beweiſen alle Genug— 
thuung leiſten. Was dad Uebrige belanget, Das nur den nächſten Agnaten und 
Erben des erſten Erwerbers betreffen fann, da werden Se. Majeſtät turd Ihre 
Verwendung gern zu alle demjenigen beitragen, das auf eine billige Weiſe ein 
gütliches Einverſtändniß befördern könnte, zu welchem des Herrn Kuhrfürſten zu 
Sachſen kuhrfürſtl. Durchlaucht geneigt zu fen bisher immer erkläret haben ).“ 
Friedrich ſuchte auch Hannover fur ſeine Widerſtandspläne gegen die Abſichten 
Joſephe gu gewinnen und dic Unterhandlung des dazu abgeſchickten Freiherrn yon 
Edelsheim, früher preußiſchen Geſandten in Wien, in ſpäterer Zeit badiſchen di— 
rigirenden Staatsminiſters, verſprach guten Erfolg. Man gab aber dieſes Project 
wieder auf, weil die hannöverſchen Rüſtungen Frankreich veranlaßten, ein Obſer— 
vationscorpo an der Saar zuſammenzuziehen*). Während Friedrich bereits in 
Schleſien und Joſeph in Böhmen war, bereit, ſich an die Spitze ihrer Heere gu 
ſtellen, ſuchte Joſeph, ter den Krieg wollte, wabrend Friedrich thn nicht ſcheute, 
aber auch nicht wünſchte, den Beginn deſſelben nochmals durch einen unmittelbaren 
Briefwechſel mit dem Könige aufzuhalten, in deſſen Folge zu Berlin neue Friedens— 
unterhandlungen angeknüpft wurden, wobei von Seiten Oeſterreichs der Graf Jo— 
hann Philipp ». Cobengl (geo. 28. Mat 1741, * 30. Aug. 1810), von Seiten 
Preußens die Grafen Karl Wilhelm v. Finkenſtein (geb. 11. Febr. 1714, 7 3. 
San, 1800) und Ewald Frievrid) von Herzberg (qed. 2. Sept. 1725, + 27. Mat 
1795) bearftragt waren. Im Laufe tiefer Verhandlungen fam ein gang eigen: 
thimlides, namentlidy auch Sachſen berührendes Project zur Sprache. Den evften 
Ania dazu mag die öſterreichiſche Crflarung gegeben haben, man werte fic dem 
bevorftebenden Aufalle der fränkiſchen Marfgrafthiimer an Preuften nicht widerfesen, 
wenn Preußen die Convention vom 3. jan. 1778 anerfennen wolle, Hierauf 
legte Graf Herzberg tem@rafen Cobenzl im Mar 1778 folgenten Vorſchlag vor: 
Baiern follte an Oeſterreich entweder einen Theil auf ber rechten Seite des Sun, 
over ben an tre Oberpfalz grenzenden Theil auf ver linfen Seite der Donau über— 
laſſen. Oeſterreich folle dagegen an Baiern das Herzogthum Limburg und einen 
Theil yon Gelvern abtreten. Auf dieſe Weife wolle man Oeſterreich befriedigen. 
Kurſachſen fole tie in Schwaben eröffneten Reichslehen, nebſt den Herrſchaften 
Mindelheim und Wieſenſteig, einen an das Baireuthiſche grenzenden Theil der Ober— 
pfalz, tie Mobiliarverlaſſenſchaft des verſtorbenen Kurfürſten yon Baiern und eine 
Geldſumme erbhalten. Der Kaiſer ater und ote Kaiſerin-Königin ſollten ſich ver— 
bindlich machen, weder der kunftigen Vereinigung der Fürſtenthümer Anſpach und 


*) Gleichacitige Wiener Berdeutſchung des urſpruünglich ſfranzöſiſchen Schreibens. 
326 und 323. 
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»9 Denkwürdigkeiten des Frhrn. A. F. vd. — urg S. 
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Bairenth mit ben brandenburgifdhen Kurlanden, noc einem Tauſch diefer beiden 
Rarftenthimer gegen die beiden Laufiten und einige andere Diftricte fic) wirerfegen 
yx wollen und auf alle [ebnéherrlicen und fonftigen Rechte in den Laufigen, ver 
Obervfalz, Sachfen und Baireuth verzichten. Gleichzeitig machte der Graf von 
Herzberg dem Grafen Friedrih Auguſt von Zin zendorf (geb. 3. Mug. 1733, 
+ £6. Mary 1804), der feit 1777 feinen Gefandifhaftspoften in Stockholm“) 
mit vem in Berlin vertauſcht batte, mündlich cine einſchlagende Ersffnung. Hier- 
rad follte weiter, zugleich mit gur Erledigung ves alten Streites über Jülich und 
Ferg, ver Kurfiirft Karl Theodor bas Herjogtbum Berg an Preufien, der Kurfiirft 
con Sachfen an daffelbe foviel abtreten, daft fiinftig der Lauf der ſchwarzen Cifter 
tie Grenze zwiſchen beiden Staaten biloen folle. Der Konig von Preufien wiirde 
tem Sturfiirften von Sachſen die eventuelle Nadfolge in den Fiirftenthiimern An—⸗ 
ſpach und Bairenth zuſichern und ihm einſtweilen jährlich 300,000 Thlr. zahlen. 
Trate aber jener Anfall cin, fo ſollten die beiden Lauſitzen vollſtändig an Preußen 
abgetreten werden. Cine ähnliche Mittheifung machte der preußiſche Gefandte v. 
Aloensleben in Dresden felbft. 


Der Kurfiirft jog den Nath feiner ſämmtlichen Cabinets- und Conferengminifter 
ein und dicfer fiel tem Vorſchlage ungunftig aus. Die Miniſter meinten, ber 
Vorſchlag entfprede ten Anſprüchen Sachſens auf die baieriſche WAllodialerdfdaft 
nicht hinreichend. (Aber mit wieoiel geringerer Abfindung bat man ſich fpater be- 
gniigen muffen!) Es feble beiten frainfifdhen Fürſtenthumern an Contiguttat. 
(Das fonnte, mit Beriicfidhtigung veffen, was man nod von Batern erhalten 
follte, curd zweckmäßige Tauſchverträge erfevigt werden.) In Hinſicht auf Fabri- 
fen und Handel flanden die Laufiten höher als die Fiirftenthiimer. (Dad bewies 
gar nidt, daß fie an ſich werthvoller feien, viel weniger, daft nicht die Fiirften- 
thimer unter guter Verwaltung, wie fie thnen fpater durch Hardenberg zu Theil 
wart, nod einer grofen Entwickelung fabig waren. Preußen ſchlug ibren CErtrag 
zu 14 Millionen Fl., ben der Laufigen zu 600,000 Thr. an.) Der Markgraf 
könne nod männliche Nadfommenfdaft erhalten. (Dann bob fish die Sade von 
ſelbſt. Die WAbtretung der Laufigen werde, wegen der eventuellen Erbanfpriice 
ter weiblichen Defcendenten Johann Georgs 1, Schwierigheiten haben. (Ueber die 
bat man fic) {pater aud hinwegſetzen müſſen.) Die Griinde der höheren Politif, 
wonad iiberbaupt fiir Sachſen cin weit ausfidtévolleres Feld in dem thüringiſch— 
frinfiichen Gebiete geboten war, als in dem Winkel zwiſchen Oefterreih und Preu- 
fen, aug dem es nad Feiner Seite weiter fonnte, find ſchwerlich in Erwägung ge- 
fommen. Mit bem bloßen Austaufdhe mit Preufien ware tie Sache ohnedies nidt 
abgetban geweſen; der Reſt des meißniſchen Landes wurde dadurch nur nod gefähr— 
teter; fonderm, wenn man fenes widtige fränkiſche Scbiet und von Baiern nod 
AnfioBendes erlangt hatte, fo mufite man died zur Grundlage einer thiiringifd- 
fränkiſchen Mittelmacht nehmen, mufte auf die Theilung mit den Crneftinern zu— 
rudfommen, dieſe in meißniſches Gebiet und namentlich ans redte Elbufer ver- 


— 


*) Hier war der um die ſachſiſche Statiſtik fo verdiente Gangler fein Seeretair. 


208 


feBen und fich aus ihnen eine Barriere gegen Preufen bilden, felbft aber die thii- 
ringiſchen, franfifden, vogtlandifden Lande, an die fic das Gebirge und die Aus— 
läufe bes Pleißnerlandes anſchließen modten, gu einem der beften deutſchen Lande 
abrunden. Dann wiirde in fpdtern Zeiten nody manche Crwerbung tm Franfen 
und Thuringen möglich geworden und dag wiirte fchwerlich wieder verloren gegan- 
gen fein. Aber freilich eine gewaltige Veränderung hatte das Alles in ſich gefaßt 
und ware in grofien Conflict mit cinem ſchönen Grundjuge des Rurfurften gefom- 
men, in deffen edlem Sinne wohl mebr, als alle Bedenfen feiner Miniſter, die 
einzige Rückſicht für die Ablehnung durchſchlug, die einzige Whlebnungsurfade, dre 
man in der Antwort an den preußiſchen Geſandten anführte: „daß er ſich nicht 
entſchließen könne, ihm ergebene und völlig treue Unterthanen abzutreten und gegen 
andere zu vertauſchen.“ In der That war es im ganzen Weſen des Kurfurſten 
begründet, nicht ſowobl das Land als ihm, ſondern ſich und ſein Haus als dem 
Lande angehörig zu betrachten. Die Lauſitzen, für welche jenes ſchöne Wort ge— 
ſprochen, haben es bisher gerechtfertigt. 

Preußen wiederholte übrigens ſeinen WAntrag*) und Graf Herzberg bot dem 
Grafen von Zinzendorf an, taf der Konig von Preufen die Schulden der Fiirften- 
thumer ganz übernehmen, Dem Rurfurfien vellig gleiche Cinfunfte verbirgen, aud 
vie Befeitiguug der gemiſchten Gebiete im Anſpachiſchen Sewirfen wolle, mit wel: 
den cine läſtige Abbangigfeit von Reichsbehörden verbunden war. Ja in einem 
ausfibrlichen preußiſchen Promemoria, was am 16. Juni 1778 gu Dresden über— 
reicht wurde, find nodmals alle Griinde fiir den Borfehfag zuſammengeſtellt wore 
ben. Aber ſchon am 22. Bunt erfolgte cine definitiv abfchlagige Antwort *). 

HOefierreich war mit fetnen Kriegsrüſtungen zu Stande und erflirte nun am 
24. Sunt, daf tie ferneren Unterbandfungen nur anf dem Grund ber Behauptung 
aller von öſterreichiſchen Truppen befesten Lander, alfo des uli possidetis, gee 
pflogen werten könnten, worauf mit Anfang Juli alle Unterbandlungen abgebro- 
then wurden und Friedrich I. (9. Juli) uber Nachod in Böhmen cinbrad. Sach— 
fen batte verfudt, eine Neutralität zu erwirfen. Oeſterreich aber war natiirlid 
an dieſer Neutralität nist ſenderlich viel gelegen, da diefer Alliirte den Preufen 
nicht viel helfen fonnte, wenn Oeſterreich befiegt wurde, aud) nicht mehr gu vere 
fangen hatte, als jest, wenn es aber fiegte, um all feine Anſprüche gebracht wer- 
ten fonnte. Es ficllte taber Bedingungen, die nidt angunchmen waren. Es foll 
verlangt haben, taf ibm der Königſtein auf zwei Jahre eingerdumt, die freie 
Schifffahrt auf ter Elbe und der free Durchzug durch Sachſen geftattet und die 
ſächſiſchen Truppen anf 4000 Wann befchranft würden**). Hterauf trat man 
gu Preufien; Pring Heinrich ricte in Cachfen cin; 22,000 Sadfen, unter dem 


°) Fur Preusen war natürlich der Vortheil noch weit klarer und ficherer. Die frin- 
kiſchen Markgrafthümer fonnten ibm gar feinen reellen Bortheil bringen und haben ibm 
fpdter ben Krieg von 1806 zugezegen. 
‘*) Potip aa. &. 1, 198 ff. 
***) Geſchichte der Streitigkeiten uber dic baieriſche Erbfolge: (Halle, 1755. 8.) S57. 
Haſche, diplem. Geld. Dresdens, V, 2d. 
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General Friedrich Chriftoph Graf yu Solms (geb. 11. Suni 1712, 7 11. Mai 
1792)*), ftiefen gu ifm und er drang (28. Suli) aber Numburg in Böhmen ein, 
son wo Laudons Hufaren und Rroaten ſchon in den erften Tagen des Juli Streif- 
jige iné Gebirge gemacht, theilweife gepliindert, Lieferungen und Contributionen 
erpreft, Geificln fortgefiibrt batten.**) General Platen blieb nod einige Zeit 
yr Deckung des Erzgebirges zurück, bevor aud er (7. Aug.) über Peterswalde 
md Bohmen abjog. Hierauf trieben ſich dad Sackenſche Corps und die Otto'ſchen 
Sager, mit manderlet Ausſchweifungen, im Gebirge umber, bid fie von den ſäch— 
ffden Dragonern verjagt wurden. Gegen den Beſchluß, wie in alten Zeiten, ein 
Sergmannscorps zur Grenzwehr aufjuftellen, remonftrirten die Bergbehörden und 
therjengten Schiebell, daß died nicht mehr jeitgemaG fei***), In Bohmen war 
es dem Pringen Heinridh gelungen, cin öſterreichiſches Truppencorps abzuſchneiden 
und groftentheils gefangen ju nehmen. Die fefte Stellung, welde Laudon ein- 
aahm, ber feinen rechten Flügel auf Münchengrätz, den linfen auf Kosmanos und 
Jang-Bunzlau ftigte und dem Heere des Raifers die Hand reidte, verhin— 
berte das beabfictigte Bordringen des Pringen auf Prag. Dod wurde Pring 
Heinrich, der fih am 2, Auguft der Verſchanzungen bei Gabel bemadtigt hatte 
umd, die Bewachung derfelben den Sachſen fiberlaffend, bis Nimes vorgedrungen 
war, bie Stellung Laudons vielleicht gefprengt haben, wenn nicht eben jest wie— 
ver diplomatiſche Verhandlungen — angefniipft in Folge eines eigenbandigen Schrei— 
beng, mit weldem Maria Therefia den Freiherrn Franz Maria v. Thugut (geb. 
je Ling 1734, + gu Wien 29. Mai 1818.) am 12. Qult am den König abge- 
fendet hatte, und im Rlofter Braunau von Thugut, Finfenftein und Hergberg vom 
13. — 15. Auguft gepflogen — die Friegerifden Unternebmungen gelabmt batten. 
Deſterreich fam bier felbft auf dad oben befprodenc Taufdproject und erbot fid, 
fale der König den Widerftand gegen die Plaine in Baiern aufgäbe, nidt blos 
fig der Erbfolge in den Markgrafthümern nicht widerfegen, fondern aud) yu einem 
Austauſch der leptern gegen die Laufigen oder Mecklenburg mitwirfen ju wollen. 
Der König fceint jedod diefen Preis zu hod gefunden gu baben}). Gn der 
3wifdhenjeit gelang es aber bem RKaifer, Laudon Verftarfungen yujufenden. Der 
Raifer, bei Saromig und Oelé, und Laudon Hielten ibre feſtverſchanzten Pofitionen 
und waren weder beraudjulocden, nod ju umgeben und fo zogen ſich beide preu- 
Bifhe Heere, denen die Lebensmittel auszugehen anfingen, langſam wieder nad 





*) Die cigentlidhe Seele des (Achfifchen Armeceorps war der tidtige Generalmajor v. 
Shichell, der aud 1781 gum Generallieutenant befdrdert und fpater Cabinetsminiſter 
tourbe, 

**) Bon Marienberg, von bem man 20,000 Thlr. verlangte, fidh aber mit 200 Duka— 
ten und einem nidtigen Wechſel auf Leipzig abfpcifen ließ, hatte man ſchon bei einem frais 
bern Anfall einige Rathéherrn mitgenommen und bis nach Ungarn geſchleppt. S. v. Trebra 
aa. O. S. 258 und 262—270. Won Annaberg forderte man 50,000, von Wiefenthal 
30,000, ven Oibernhau 20,000 Thier. Aehnlides fam in der Loufig und im BVoigtlande vor, 

***) v. Trebra a. a. O. S. 267 ff. 

+) Oeuvres posth, Y., 246. 

lll. 14 
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ben ſchleſiſchen und ſächſiſchen Grengen zurück (10. und 14. September), fo daß 
Joſeph feinen Zweck erreicht hatte, womit aber freilidh fiir das Politiſche gar 
nichts gewonnen war, da er hierin nur durch einen entfdeidenden Sieg gum Ziele 
fommen fonnte, nicht durch eine blofe Behauptung defenfiver Stellungen in ſeinen 
Erblanden *). 

Dies, dann die Fricdensliebe Maria Therefia’s und die fo gut wie gang iſo— 
lirte Gtellung Oeſterreichs brachten felbft Joſeph dabin, fic) in das Aufgeben des 
Krieges und damit feiner derzeitigen Hoffnungen und Plane gu ergeben, und die 
Vermittelung Nuflands und Frankreichs drang durch. Fir Rufland hatte Fried- 
rity fo eben mit Erfolg bet der Pforte vermittelt und es vergalt diefen Dienft, 
ohne dod ungemeffenen Anſprüchen beizutreten. Es erflarte aber, am 20. Octbr. 
1778, daß es den in Deutſchland ausgebrodhenen Kricg niht mit Gleidgiiltigteit 
anfehen wurde, dafern fic) Defterreid) zu feinem gefesmafigen und freundſchaftlichen 
Vergleiche verfiinde. Frankreich war gwar Oeſterreichs Alliirter, aber, abgefeher 
von feinem Rriege mit England und der Verwandtfdaft feines Regentenbaufes mit 
dem ſächſiſchen, ihm ant wenigften daran gelegen, diefe Macht in Süddeutſchland 
allgebictend werden ju laſſen und fo ſchritt eg, ftatt mit Kriegshilfe, mit Vermittes 
lung ein und legte dabei cin mémoire raisonnée jum Grunde, welded der Konig 
yon Preufien dem Grafen von Maurepas überſchickt batte**). Go verglid man 
fi am 7. Mary 1779 gu Breslan uber einen Waffenſtillſtand und iiber die Haupt- 
punfte bed Fiinftigen Friedens, ju deffen definitiver Feſtſtellung ein Congreß gu 
Tefdhen am 10, Mary 1779 eröffnet wurde. Es verhandelten auf diefem Con— 
greffe von Seiten Oeſterreichs Graf Johann Philipp Cobengl, von Seiten Preu- 
fiend der Freiberr v. Riedefel, von Seiten Rurfadfens der Graf von Zinzen— 
Dorf. Kurpfalz batte den Grafen Anton Clemens v. Todrring - Seefeld, 
der Herzog von Zweibriicfen den Herren von Hohenfels gefendet. Als BVermttt- 
fer traten fiir Franfreih ver Baron Breteuil (geb. 1733, + 1807), fiir Rupe 
and der Fürſt Repunin **) (geb, 23. Mary 1734, + 24. Mai 1801) auf. +) 


*) Ueber den Krieg vergl.: (Adelung) Schauplag des baieriſchen Crbfolgekriegs. 
Leipzig, A778. 4 Stücke. Oenvres posth. S. V. — (3. W. v. Bourſcheid) der erfte 
Feldzug im vierten preußiſchen Kriege; Wien, 1779, 4 St. 8. — Verſuch einer militairi- 
fchen Geſchichte des baieriſchen Erbfolgekrieges, von einem preußiſchen Offigier. Koͤnigsberg, 
3 Th, 1751. 8. — (v. Kuniaczo) Geftandniffe eines öſterreichiſchen Veterans re. Bres< 
lau, 1794, 4 Boe. 8. 

**) Oeuvres posth. V, 269. Cine frangofifde Darlegung f. in de Flassan, histoire 
de la diplomatie frangaise (a Paris, 1809, VI. T., 5.) VI, 177 ff. 

*°°) Repnin erhielt {pater (1751) vom Kurfürſten 7 Porzellangruppen auf Piedeftals im 
antifin Geſchmack mit ſachſiſchen Edelſteinen. Breteuil befam cinen ſchönen Kunſttiſch, in 
welchem 145 Sorten ſachſiſche Edelfteine und Merten, in cinem 30 Boll angen und 24 3oll 
breiten Oval, gufammengerigt und in cine filberne Platte cingelaffen waren. Auch die Füße 
waren vergoldct und mit Stcinen vergiert. 

+) Berg: de Herzberg, recueil de deductions, manifestes, declarations, traites 
etc., qui ont été redigés et publies pour la cour de Prosse; (A Berlin 1790 ff. 3 voll. 8.) 
v. If. — de Görtz, mémoire historique etc. — Oeuvres posth. P. V. — v. Dobm, 
Denkwürdigkeiten, 1, 194. 
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Rurpfaly, binter weldem wohl die öſterreichiſche Kriegspartei ihr Spiel verbarg, 
Kurſachſen und Zweibrücken, welche beiden legteren Schützlinge Preußens einan- 
der entgegengefepte Sntereffen hatten, machten die meiften Schwierigkeiten, die 
man jedoch nicht als folche betradtet haben wirde, wenn man in der Hauptſache 
fofort völlig entfdieden gewefen ware. Dies ward man erft, als die Nadridt 
von der an demfelben 10. Mary 1779, wo der Congreß erdffnet wurde, gu Ron- 
flantinopel abgefdloffenen convention explicatoire zwiſchen Rufland und der Pforte *) 
anfam (20. Upril). Nun machte fic Wes leicht and fehnell, denn nun war Ruf- 
fand im Gtande, nothigenfalls dem Könige von Preufen gewaffnete Hilfe gu leiſten. 
Am 13. Mai 1779 wurden die BVertrage unterzeichnet, weldhe den Frieden von 
Teſchen bilden. **) 

Gn dem Bertrage zwiſchen Oefterreih und Preußen bedingte Preufien die 
Garantie der andern Bertrage durd die beiden Contrabenten und die Vermittler, 
auferdem fiir Mecklenburg das privilegium de non appellando, fiir ſich aber [edig- 
lich den Verzicht Oefterreihs auf jeden Widerfprud gegen den dereinſtigen Anfall 
ver fränkiſchen Dtarfgrafthiimer und fiir diefen Fall die Aufhebung der böhmiſchen 
Lehnsrechte in denfelben. Jn dem Bertrage zwiſchen Oeſterreich und Kurpfalz trat 
Letzteres an das Erftere, fir alle weiteren Anfpriide, den gwifden der Donan, 
dem Sunn und der Salza gelegenen Theil von Oberbaiern, mit der Feftung Brau⸗ 
nau, ab. Deſterreich entband dafiir den Rurfiirften von der Convention vom 3. 
Jan. 1778, überließ ihm Mindelheim und trat ibm, zur Erleichterung feiner Aus- 
gleichung mit Kurſachſen, feime lehnsherrlichen Rechte in den ſchönburgiſchen Recef- 
berrfdaften ab. Der Hergog von Zweibrücken trat bem Vertrage bei. Yn dem 
Bertrage endlidy zwiſchen Kurpfalz umd Kurſachſen verpflidtete fid Kurpfalz, 6 
Millionen Gulden ***), in 24 halbjahrigen Terminen vom 4. Jan. 1780 an, an 
den Rurfirften von Sachſen gu bezahlen, aud alle aus der baieriſchen Erbfolge 
herrührende Schulden und Berbindlidfeiten gu übernehmen. Es trat ibm ferner 
die fo eben von Böhmen erworbenen oberlehnsherrlichen Rechte über die drei ſchön— 
burgifchen Receßherrſchaften Glaucha, Waldenburg und Lictenflein in der BWeife 
ab, wie ed fie erworben, ,,fo daf weber jest nod) jemals den Rechten des Rur- 
fürſten von Sachſen auf befagte Herrfdaften irgend ein Widerſpruch oder Hinde- 
rung, es fei von wem es wolle, entgegengeftellt werden könne.“ Dafür verzich- 
tete Sadfen auf die baieriſche Allodialerbſchaft. Es war diefer Weg der Abfin- 
bung der fidfifden Anſprüche von Friedridh Il. ſchon in feinen an Thugut überge— 





*) de Martens et de Cassy, receuil etc. (Leipzig, 1846, 4 voll. 8.) I, 162 ff. 

**) de Martens a. 0. ©. Hl, 661 % Meus, europ. Staatékanglei, XI, 131. — 
Bergl.: J. J. Moſer, ber Teſchenſche Friedensidluf. Mit Anmerfungen. Frankfurt a. 
M., 1779. 4. 

***) Graf Torring hatte anfangé nur 500,000 Fl. angeboten, ftieg am 20. Marg auf 1 
Milion, bis gum Anfang Aprilé auf 3 Willionen und willigte endlid in 6. Gadfen hitte 
gern noch auch bie Herrſchaften Mindelheim und Wiefenfteig gehabt. S.: Denkwürdigkeiten 
bes Freiherrn A. F. v. d. Affeburg, G, 335. Das endlich) Angenommene war im Ganjen 
ber urfpringlice frangofifche Vorſchlag. 
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benen Vorſchlägen proponirt worden®). Sachſen hätte gern aud einen böhmiſchen 
Verzicht auf die Rechte in ben Lauſitzen erfangt**), fonnte das aber nidt durch— 
fesen. Der Kaiſer genehmigte durch eine befondere Acceffionsacte pom 16. Mai 
ben Tefdener Frieden, woju nod die ruffifde und die franzöſiſche Garantie und 
ber Beitritt des Neides fam (28. Febr. und 8. Marz 1750). 

So ward der ſchlachtenloſe, fogenannte einjabrige oder Rartoffelfrieg beendigt. 
Die geringen Anftrengungen, welche das Land ibm gu bringen hatte, und die es, 
da Oeſterreich cine ſächſiſche Neutralitat nicht zugeſtehen wollte, wahrſcheinlich and 
ohne alle weitere Betheiligung an der Sache hatte bringen miiffen, erfdienen durch 
die Beilegung der verdrießlichen ſchönburgiſchen Angelegenbeit ziemlich aufgewogen. 
Von dem Gelde, wad man auferdem erwarb und was urſprünglich der Kurfürſtin— 
Mutter als Privatvermigen gebort hatte, wenn es nidt von ihr ihrem Sobne, 
bem Rurfiirften, abgetreten worten ware, lief der Kurfiirft fpater dem Pringen 
Anton, zugleich mit als Erben des Pringen Karl Mar, 100,000 Thlr., den 
iibrigen bret Gefdwiftern je 50,000 Thlr. auszahlen, bas Uebrige aber nicht in 
die Chatoulle, fondern in die Hauptfaffe fliefen, wo es zur Abtragung der ban- 
noveriſchen Schuld (f. oben S. 68 ff.) mit verwendet worden ift, welde, ungead- 
tet fie von den Standen aus der Steuer gu tilgen war, von 1781 — 1790 von 
der Finanzhauptkaſſe vorſchuß weiſe getilgt worden ift***), wodurd die verpfin- 
deten Landeseinfiinfte und ausgeftellten Steuerſcheineß) an Gachfen zurückkamen. 
Dagegen hat der RKurfiirft, in Ausfubrung des mit feimer Mutter iiber die Wbtre- 
tung ibrer Anſprüche abgeſchloſſenen Bertrages, cine Gecundogenitur im Be- 
trag einer Sabresrente von $5,000 Thlr. geftiftet, deren jedesmaliger Ynbaber fo- 
wobl fein Haus, als die gefammte zu feiner Linie gehörige Defcendeng mit Un- 
terbalt, Ausfteuer und Witthum yu verfeben hat, wabrend der Staat fiir diefe Linic 
nichts weiter gu leiſten braudt, fo lange nicht die Antheile ihrer eingelnen Glieder 
auf ein beftimmtes Minimum berabgefunten find. Das Land hat durch dre ganze 
Operation betradhtlid gewonnen, indem die ihm durch Tilgung jener Landesſchuld 
abgenommene Laft weſentlich mebr betrug, als die erwabnte Rente, wabrend ed 
burd die Legtere der Vorforge fiir die Apanagen der im Beſitz der Secundogeni- 
turt+) befindlichen Linie überhoben iff. 

Su BVetreff oer Shinburge hatte ſich der Kurfürſt fon im Sanuar 1779 


*) Oeuvres posth. V, 247. 
**) Oeuvres posth. V, 271. 
"**) Man gahlte ven 1781-1757 jabrlid) 300,000, von 1788-9 jährlich 600,000 und zur 
Oftermeffe 1790 den Mef— von 366,152 Thlr. 18 Gr. & Pf. ab. S. Polig a. a. O. 1, 2. 
+) Letztere lauteten auf 3,516,152 Thlr. 1s Gr. SPF, waren 31% procentig und wurden 
1807, mit 3uftimmung dcr Ausſchußſtände, von der Steuerereditkaffe gegen Eleinere dreipro- 
centige Appoints ausgetauſcht, aber auch in Betreff dicfer feſtgeſetzt, daß fie bis zur vdMigen 
Ausloofung dev 1764 ausgcfertigten landfaartliden Obligationen unverlosbar fein ſollten, aud 
weiter von dem geheimen Finanz- und bem Oberftcuercollegium, am 25. Nov. ASOT, eine 
einfdlagende Urkunde untergeidinct. Pölitz a. a O. 
+t) Die SGecundogenitur erhielt übrigens fpater nod) den Nachlaß bes Pringen Karl 
Mar, wie uberhaupt nad deſſen Vode (1781) das gange Verhaltnif regulirt wurde, 
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wieder in Beſitz gefeBt und der Teſchener Friede ſchien allen weiteren Conteftatio- 
nen cin Ende gu machen. Dennod gaben fid) die Schinburge noch nit. Als es 
fi aämlich um den Beitritt des Reiches gu dem Teſchener Frieden handelte, führ— 
ten die Schönburge theils an, daf der Bertrag ohne ibre Genebmigung gefdhloffern 
worden fei, worauf ſächſiſcher Seits erwiedert ward, daf es ibrer Cinwilliqung 
nur dann bebdurft haben wiirde, wenn fie an einen madtigeren Lehusherrn, als 
ihr yeitheriger gewefen, abgetreten worden waren; theils verlangten fie wenigftens, 
daß in bem gu erfiattenden Reichsgutachten die Reichsafterlehnſchaft ibrer jest an 
Sachſen iiberwiefenen Herrfdaften ausdrücklich anerkannt werde (20. Dec. 1779) *). 
Dad Reichsgutachten, ebenfo wie das kaiſerliche Commiffionsdecret, beſchränkte fid 
aber auf einen allgemeinen Borbehalt aller erweisliden Rechte und Befugniffe. 
Einigen Beiftand fanden fie aud jest nod bei Oeſterreich; denn die böhmiſche 
Ranjlei bediente fic) in dem Ueberweifungsrefcripte**) allerdings bes Ausdruckes: 
Reichsafterlehngüter, und der Reichshofrath erlief, auf erhobene Klage von Seiten 
ver Schinburge, ein Refeript, wonach fie in dem Befig der ftreitigen Eigenſchaft 
ihrer Herrſchaften nicht beeintradtigt werden follten (24. Sept. 1783)***). In— 
bef nad einer Gegenvorftellung des Rurfirften bei dem Raifer +) verſcholl die 
Sade und als 1790 Otto Karl Friedrich von Schinburg in den Reichsfürſtenſtand 
erhoben wurde, verfprad er mittelft Reverfest+) vom 4. April 1794 ausdrücklich: 
baf hierdurch die Berhaltniffe feines Hauſes gu dem Rurfiirften Feine Aenderung 
erleiden follten. 

In fener Zeit wurde aud ein anderes mifilides Verhältniß verwandter Art 
geordnet, indem namlic) der am 31. Mar, 1780 erfolgte Tod des legten Grafen 
von Mansfeld, Sofeph Wenzel Fiirften von Fondi (geb. 12. Sept. 1735), 
Veranlaffung gab, die Sequeftration der ſächſiſchen Lene des mansfeldifden Hau- 
fee (f. Bo. IL, S. 38 ff.) aufyubeben und den Anfall verfelben an Sachſen gu 
bewirfen. Es waren gwar erft 400,000 Thlr. von den Schulden getifgt, welche 
Tilgung uberdem nur 113,932 Thlr. gefoftet hatte, und verblieben noch 786,397 
Thr. tit) 3 indeß hielt man dod fir beffer, durch Refcript vom 2. October 1780 
bie Sequeftration fiir aufgeboben gu erflaren, worauf die Einkünfte an die fadfi- 
ſchen Finanjfaffen verwiefen und die Glaubiger nochmals ju Anmeldung ihrer Fore 
terungen porgeladen wurden. Das Oberauffeheramt lief man nocd, unter einigen 


) Neue curop. Staatefanglei, Th. 53, ©. 164. 
“) Büſching, wöchentliche Nachrichten, 1784, St. 18, S. 138. 
—) ReuG, teutfhe Staatstanglei, UH, 136. 
+) Weiße, Neues Mufeum fiir die Saͤchſiſche Geſchichte 1, 114 ff. 
++) Pinther, juris publici, quo possessiones principum ac comitum dynastarum a 
Schénburg in Saxonia Electorali sitae uluntur adumbratio. Lips., 1800, 4. 
tit) Die in die Sequeftrationsfaffe fliefenden Einkünfte betrugen jährlich 12,000 Thir., 
dic Ausgaben 8000, fo daß fir etwanige Beryinfung und Tilgung der Schulden jährlich nuc 
4000 Thlr. blieben. Den Grafen waren Einnahmen im Betrage von 16,000 Thlr. vorbe- 
balten. GBergl.: Weiße, Geſchichte Friedrich Auguſts, S. 48 ff. Unter jenen 786,397 Thlr. 
waren 385,564 Thlr. ftreitig. Poölitz a. a. O. I, 213 ff. 


214 


Modificationen, welche 1788 verfiigt wurden, fortbefteben und übertrug ibm u. A. 
die fernere Leitung ded Creditwefens. Auch blieb ein befonderer Lehnshof, weldem 
der thiringifde Kreishauptmann nebft bem Oberamtmann vorftand, forwie fiir das 
Bergwefen ein befonderer VBergvoigt beftellt ward. Das Confiftorium gu Cisleben, 
fowie die adt geiftliden Decanate, wurden aber aufgehoben und die Rechte des 
Erfleren theilé dem leipziger Confiftorium, theilé dem Kirchenrathe iibertragen 
(12. April 1780). Ferner erfubren die Verhaltniffe des Wmtes Walter-RNien- 
burg (f. Bo. li, S. 435) eine Verdnderung, da daffelbe der anhaltiſchen Linie 
ju Berbft oerlieben und dicfe im Erlöſchen begriffen war. Bereits 1791 atten 
fic) die drei andern Linien mit tem Geſuche an den Rurfiirften gewendet, ihnen 
vaffelbe gegen cine Bezeigungoſumme von 20,000 Thlr. anderweit zu verleiben. 
Da jedod bet bem Tode ded letzten Fürſten zu Anbhalt-Zerbft, Friedridh Auguſt 
(geb. 8. Auguſt 1734, + 3. Diary 1794), dariiber noc) nicht entſchieden war, fo 
lieB der Kurfürſt Beſitz nehmen. Indeß war man gu cinem Vergleidhe geneigt, 
jumal die Anwartſchaft auf jenes Amt urfpriinglid) dem ganzen Hauſe Anhalt ere 
theilt gewefen war und auc Rufland fid fiir das Stammhaus feiner Raiferin 
Ratharina verwendete. Es traten Commiffarien jufammen, welde fic am 15. 
Suni 1796 über einen Receß vereinigten, welder aud von allen betbeiligten Für— 
fen genebmigt wurde. Der Kurfiirft überließ das Amt den Fiirften gu Anhalt als 
ein neued Mannlehngut. Sie fatten die Lehnspflicht und Huldigung durd einen 
in Kurfadfen angefeffenen Bafallen ju leiſten, befdictten die ſächſiſchen Landtage 
durch cinen Bevollmadtigten, der feine Stelle in der Curie der Prafaten, Grafen 
und Herren cinnabm, übernahmen cin Ritterpferd und cinen jährlichen Canon von 
4000 Thlr. an dic kurfürſtliche Mentfammer*), verfpracden, die fadfifdhen Gefeve 
in allen geiftlichen und weltlichen Angelegenbeiten, fowie das jus sacrum circa 
sacra anzuerkennen. In Juſtiz- und Lehnsſachen follten die Fiirfien vor dem Hof- 
geridte gu Wittenberg, vor der Landesregicrung und dem Appellationsgeridte durch 
Bevollmadtigte Redt geben und Recht nehmen. Die Gerichtsbarkeit follte auf 
bem Schloſſe gu Walter-Nienburg durd gebirig beftellte, in Kurfadfen beftatigte 
Geridhtshalter nach kurſächſiſchem Rechte gehandhabt werden. Die Unterthanen 
follten der kurſächſiſchen Brandverficherungsanftalt beitreten. Im Uebrigen follten 
fie mit Einführung neuer Steuern, Rations- und Portionsgeltern, Magazinliefer— 
ungen und Generale und Landaccife verſchont bleiben, in Fallen auferordentlicer 
Befieuerung aber gleich denjenigen Provingen und Orten bebandelt werden, in 
welden jene Accifen nicht eingefubrt waren. Auch wurden aud handelspolitifden 
Griinten gcfloffene Aus- und Cinfubroerbote und Befteucrungen yon Handelsartikeln 
unter gleicher Modalitit vorbehalten. Dagegen verfpracden aud) die Fürſten, die 
auf vem Amte woblbergebradten Privatgeredtfame zu ſchützen und die Unter- 
thanen nicht mit neuen Dienften und Frohnen ju beſchweren. Sie verpflidteten 
fidh, die Zoll- und Gleitsrollen ohne Genebmigung ves RKurfiirften nicht zu vermin: 


*) Die Cinkinfre oes Amtes ſchätzte man auf 13,000 Thr. Die Bevdtkerung belief 
ſich nur auf 8— 900. Der Feldpacht (3600 Thlr.), Elbzoll und Gelcite (2500 Thlr.), Jagr, 
Wald, Fiſcherei lieferten das Meiſte. 
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bern und bie dom Kurfürſten und feinem Gebeimen Finanjcollegium ertheilten 
Freipäſſe, aud etwanige fonftige Erleichterungen ſächſiſcher Unterthanen anjuerfen- 
nen, Sie übernahmen e¢, Kurſachſen gegen alle Allodialanſprüche der Raiferin 
von Rufland gu vertreten. Walter-Nienburg wurde, durch Refeript vom 10. 
Februar 1798, dem Amte Barby einverleibt und fiel bet der Thetlung der jerb- 
fier Lande der deffauer Linie gu. 

Die baterifde Angelegenheit war mit bem Teſchener Frieden nur voriiber 
gebend erledigt. Rah bem Tobe Maria Therefia’s (29. Nov. 1780) hatte 
Sofeph Il. (geb. 13. Mary 1741, + 20. Febr. 1790) freteres Spiel. Ruf 
land hatte ſich von Prenffen entfernt und dem Kaifer angenähert. est bot man 
(3am. 1785), durch den Freiberrn v. Lehrbad, dem Kurfirflen Karl Theodor 
von Pfalj-Baiern an, ihm die Niederfande als ein Königreich Burgund, mit 
Ausſchluß der Graffdhaft Namur und des Herzogthums Luremburg, gegen die Ab— 
tretung von Baiern an Hefterreih gu iiberlaffen, weldhes aud noch 3 Millionen 
Ri. gugeben wollte. Cin alter, ſchon zur Zeit ded Utrechter Ariedens verhandelter 
Jan. Damalé hatte der Kurfürſt von Baiern fidh durch nidts beftimmen laſſen 
wollen, fic von feinen bereits feit Sabren von Oefterreich befegten Stammlanden 
qa trennen. Sarl Theodor, dem Lande fremd und obne befreundete Erben, war 
bereitwilliger und es fam nun zunächſt darauf an, aud den Thronerben, den Her- 
jog von Sweibruden, Karl I. (geb. 29. Oct. 1746, + 1. April 1795) zu gee 
winnen, deffen einziger Gobn, der Erbprinz Karl (geb. 2. Mary 1776), am 
21. Auguſt 1784 geftorben war, fo baf die Regierung nun an feinen nadften 
Bruder, Marimilian Sofeph (geb. 27. Mai 1756, + als Konig von Baiern 
om 13. Oetober 1525), vererbte. Man lief ibn durd den ruffifhen Gefandten 
ber dem oberrheinifden Kreiſe, den Grafen Romanzow, bearbeiten (Jan. 1785), 
ibm auch erflaren, daf der Tauſch nothigenfallé auch ohne feine Einwilligung vor 
fi) geben werde, da man den Beitritt des RKurfiirften erlangt babe. Indeß aud 
das Haus Zweibrücken jog cin deutſches, angeftammtes Bolf dem unfidern belgiſch— 
burgundifden Glanze vor; der Herjog erflarte, daß er feine altväterlichen Erb- 
lande nie vertaufden werde, nabm die Berwendung der Garants des Tefdhener 
Ariedens in Anfprud und dad Yntereffe Frankreiche, Preuffené und der kleineren 
deutſchen Staaten erhob fic) abermalé gegen folde Berftarfung der öſterreichiſchen 
Mast in Süddeutſchland. Aud jest machte ſich Friedrich Ul. gu deffen Aus- 
druck, ermuthigte dew Widerfiand der Pfalygrafen, welche feine Vermittlung nach— 
fudten, und unterftiigte ibn in Petersburg und Paris, wohin der Herzog fich gleich— 
fallé gewendet hatte. Wie raf und hoffnungsreich Sofeph das Unternehmen be- 
gonnen hatte, eben fo raf und thatlos gab er es wieder auf. Rufland, viel- 
leit froh, einen Borwand yu haben, um ein Unternehmen ju veriaffen, das ed 
im Herjen nicht wiinfden fonnte*), erflirte, e¢ habe fic) fur die Sache nur ver- 
wendet, weil es geglaubt babe, beide Theile wiirden den Tauſch fur vortheilhaft bal- 


) Denn nod bedurfte es keiner Vormauer gegen Frankreich, die ibm fpater eigentlid ein 
fortes Deutſchland winfchenswerth machen fonnte, 
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ten; es babe ihn aber nur unter freier Cinwilligung der Betheiligten verftanden 
und es könne dbemnad jest feine Rede mehr davon fein. Gleiches verficerte aud 
Frankreich und zugleich, daß and der Raifer, wegen des Widerfpruces des Her- 
4098 von 3weibricen, pon dem Plane zurückgekommen fei. Selbſt der Kurfiirft 
von Pfalj-Batern erflirte, auf die Vorftellung der Landftande vom 11. und der 
Stadt Miinden vom 12. Februar*), ſchon am 13.: die umlaufenden Gerüchte feten 
falſch, er habe nicht cingewilligt, die unterfchriebene Convention betreffe nur 
Grenjftreitigfeiten. Joſeph bebarrte nod einige Zeit in verdroffenem Schweigen; 
endlid), nad der Stiftung des Fiirftenbundes, erflarte er: daß er nie an 3wang 
gedacht. Man fob die Sache auf den ruffifden Gefandten, der weiter gegangen 
fet, ald feine Snftruction gewollt babe und der in der That gefliffentlid nur 
mündlich verbandelt hatte. Ueberhaupt war Rußland fo gefdllig, den Haupttheil 
der Gace pro forma auf fic) zu nehmen **). 

Darauf aber, daß Joſeph den Gedanfen völlig aufgab, war allerdings die 
deutſche Bewegung von befondcrem Cinflug, die fic in bem Fiirflenbunde fund 
gab. Es [ud nämlich Friedrich Ik. tm März 1785 zunächſt die Kurfiirften von 
Sadfen und Hannover ein, nuit ibm cinen Bund zur Aufredthaltung der 
Sntegritat und Berfaffung des deutfden Reichs eingugehen, der denn aud am 23, 
Sulit 1785 unterzeichnet wurde**). Für Kurſachſen unterzeichnete Graf Zinzen— 
dorf, fiir Kurhannover v. Beulwitz. Oeſterreich und Rußland ſuchten ſehr ent— 
gegenzuwirken. Oeſterreich beklagte, daß „Verläumdungen von gewaltſamen Aus— 
tauſchungs-, Theilungs-, Säculariſations- und andern Projecten Glauben gefunden; 
der Kaſeri wolle die Verfaſſung im Ganzen und ihren Theilen aufrecht erhalten und 
biete dazu eine förmliche feierliche Verbindung an; von der preußiſchen mahne er 
reichsväterlich ab, da dergleichen reichsſatzunggswidrige Verbindungen wider das 
Oberhaupt unüberſehliche Verwirrungen veranlaſſen müßten; wer ſich zu denſelben 
einlaſſe, der verrathe, daß ganz andere Beweggründe und Abſichten dabei vorwal— 
teten.“ Auch Rußland ſuchte zu beruhigen, indem es zugleich erklärte, daß der 
Teſchener Friede bie Kaiſerin in den Fall ſetze, näheren Antheil an den Reichsge- 
ſchäften zu nehmen“). Dem Reichstag erklärte der Karfer: die Unterhandlung wee 
gen Baierns fet fofort aufgegeben worden; er wolle die Reichsverfaſſung in allen 
ihren Theilen aufrecht halten und nichts gefchehen laffen, wad den Grundgefesen 
entgegen ware, oder cinem Stande laftig fein fonnte. Der Fiirflenbund batte aber 
bem baieriſchen Projecte nur einen Separatartifel gewidmet. Sm Uebrigen fprad 
ver Bundedvertrag die Verpflichtung der drei Kurfürſten aus, vie bidherige Berfal- 


) Reuß, teutſche StaatsFanglei, Th. IX. 
*") Bergl. über die Gace noch: de Herzberg, recueil etc. P. Il. — v. Dohm, 
Denkwiirdigkciten, Bd Ul. — Joh. v. Muller, Darftellung des Fürſtenbundes. 1787. 8. 
**) Bollftandig zuerſt abgcdrudt in v. Dohm's Denkwardigtciten, U1, 183. — Beral. 
v. Gemmingen, ther die königlich Preußiſche Affociation gu Erhaltung des Reichsfyftemé; 
1785. 8 — Joh v. Maller aa O. — vw. Dohm, ther den deutichen Furftenbund. 
Berlin, 1785. 8. 
7) Vergl.: Reuß, teutſche Staatskanzlei, Bod. X. 
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fang im deutſchen Reiche, auf dem Grund des weſtphäliſchen Friedend, dee faifer- 
lichen Wahlcapitulationen und der geltenden Reichsgeſetze, aufredtgubalten und zu 
befeftigen, Die Theilnehmer famen iiberein, einen yertrauliden Briefwedfel aber 
die allgemeinen und befonderen Angelegenheiten des Reiches yu fubren, gemeinfdaft- 
lig auf Erhaltung der gefesmafigen Form der Reichsverſammlung und Reidsgerichte 
fedadt yu fein, alle ordnungéwidrigen Berathungen und Befdliffe gu verhindern, 
bie Geredhtfame und den Befigftand aller Reichsſtände yu vertheidigen. Mock war 
bie Zeit, wo ein Fürſtenbund, geridtet gegen die Anbabnung einer ftarfen Cen- 
tralgewalt, popular fein fonnte in Deutſchland und der damalige war es, wenn 
gleid ibm im Ganjen faft nur die mit den Contrabenten unmittelbar verflodtenen 
Regierungen beitraten, namentlid die Herzoge ju Sachfen-Weimar und Gotha, die 
von Braunfhweig und Mecklenburg, der Landgraf von Heffen-Raffel, die Fürſten 
jt Anbalt, der Fürſt-Biſchof von Osnabrück, dann natürlich der Herzog von Zwei— 
brücken. Bon Fremderen: der Markgraf Karl Friedrich von Baden, in deffen, 
tet Rurfiirften von Sachſen und des edfen Franz von Deffau Beitritt man eine 
befondere moraliſche Befraftigung und Rechtfertigung bes Bundes fand. Bon fa- 
tholifgen Standen nur der Rurfiirft von Maing und fein Coadjutor, welder leb- 
tere (Dalberg) beftimmt war, einen viel unheilvolleren Sonderbund herbeizuführen, 
ter dod) aud) nur eine Frucht derfelben Verhaltniffe war, gu deren Berbiirgung 
fih Sener beftimmte. Die Meinung war aber dem Bunde damals faft durdgebhends 
bold und and die katholiſchen, auch die geiftliden Stande, gegen Sofeph wegen 
der paffauer, der falyburger Handel, der Panisbriefe, des burgauifden nfaffen- 
freites, der Mifbraude bei den Werbungen und Durchmärſchen und anderer Will- 
kürlichkeiten und Sdroffbeiten mißtrauiſch, wünſchten dem Bunde Frucht und Segen. 
Er ift ibrigens, mit dem Tobe feines Stifters, Friedrichs Ul. (f 17. Aug. 1786), 
then fo ſchnell und viel geräuſchloſer wieder eingeſchlafen, alg er entftanden war. 
Gr war, wie die heilige Allianz, auf den Willen der Menſchen geftelit, auf den 
fein Verlaß ift. Er war auf die Oppofition gegen Oeſterreich geridtet, wozu 
bald fein Grund mebr fid zeigte. Er bewabrte aber, daf die Zeit gefommen war, 
wo die deutſche Landesherrlidfeit auc in der Form zur Souveranetat drangte und 
feine ſtaatsrechtliche Unterthänigkeit unter dag Haupt cines deutſchen Cingelftaates 
mebr buldete. 

Der Kurfiirft Friedrid Auguft lll. hatte fury nach einander zwei Mal das 
Reichsvicariat ju verwalten. Dad erfte Mal, nach dem Tode des RKaifers 
Iofeph IL. (20. Febr. 1790)*), waren bereits während der Krankheit des RKaifers 
Verbandlungen mit Rurbrandenburg, Rurmaing, Kurpfalz und Rurhannover uber 
bas Verhältniß des Meidstages unter der Zwiſchenherrſchaft gepflogen worden. 
Als der Erledigungsfall eintrat, ward gu Dresden cine Reichévicariatscommiſſion 
aus ben DRitgliedern des geheimen Confiliums, dem Rangler, dem Prafidenten des 
Appellationsgerihts, zwei Hofe und Suflitienrdthen und zwei Appellationsrathen 


) Jn der fatholifden Kirche war gu Ehren bes Kaiſers ein prachtiges casiram dolo- 
hs erbaut (10. Marg). 
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jufammengefegt*) und mit befonderer Snftruction verfeben. Die ganze Thatigheit 
diefes Reidsvicariats hatte ſich aber auf Streitigfeiten iiber Rechte und Grenjen ded 
Vicariate ſelbſt zu beſchränken. Erſt war man mit Kurpfalz, dem Coflegen des 
Vicariats, nicht einig, da diefed die 1750 gwifden Kurfadfen und Rurbatern ab- 
gefdloffene Convention über die Grenzen ded Reidsvicariats nicht anerfennen 
wollte. Dann ftritt man iiber das Veto, indem die meiften Reidsftinde, unter 
Vortritt von Kurmaing und Kurhannover, ven Bicarien gwar eine Leitung des 
Reidhstages, mit deffen Fortdauer auc) wahrend des Zwiſchenreichs man, gegen 
den friiberen Gebraud, allerſeits cinverfianden war, gugefteben, fie aber gu einem 
unbedingten DBeitritt gu den Ergebniffen der Comitialberathungen verpflidten woll- 
ten. Kurpfalz batte fic anfangs darein ergeben wollen, Lief fic aber durch Kur— 
fachfen dazu beftimmen, mit ifm auf dag Entſchiedenſte gu erflaren, daf der Reids- 
tag nur dann unter ihrer WAutoritat fortgefest werden Fonne, wenn fie zugleich dad 
Recht erhielten: in Fallen, wo fic gegen die Meinung ded Reichs erheblide An— 
ſtände finden follten, felbige den Standen gu weiterer Berathſchlagung gu erdffnen*). 
Che diefe Streitigfciten erledigt waren***), erfolgte die Wahl des neuen Kaifers, 
Leopold Ul. (30. Sept. 1790). Den Wabhltag hatte der furmaingifche Gefandte, 
Grafvo. Hawfeld, nad Abbaltung eines febr feierliden Einguges in Dresden (27. 
Marz) +), angefagt. Derfelbe Chrengefandte erfdien aber fdon am 2. Aprif 
1792 abermalé, um nach dem am 1. Mary 1792 erfolgten Tode des Kaiſers 
Leopold wieder gu einem Wahltage einjuladen, Während diefes neuen Vicariate 
entſchloß fid) die Mehrheit der Reichsſtände, nicht etwa gu ciner definttiven Ent: 
ſcheidung der Gace, aber dod) yu dem Erbieten, vor der Hand den Vorbehalt 
der Reichsvicare auf fic) beruben gu faffen, weil obnedied der fraglide Fall nidt 
fet vorfommen dürſte, indem beide Vieariatshöfe ſchon als Meichsftande einen 
febr widtigen Antheil an den Comitialberathungen nabmen, Die Bicarten er: 
nannten darauf den erften Vicariatsprincipalcommiffarius (19. Mat 1792), welde 
Wurde dem Furftbifhof von Freifingen und Reg ens burg iibertragen wurde ++). 
Auch dieſes Vicariat, wabrend deffen der Kurfurſt dic ibm juftebenden Rechte in 


*) Sie beftand 1790 aus den Miniftern v. Wurmb, Freih. v. Gutſchmid, Graf Schon: 
berg, v. Leben, v. Berlepſch, dem Kanzler v. Hopfgarten, oem Appellations: Geridhts- Pra: 
fibenten Frhr. v. Ende, den Hof: und Juftitienrathen v. Leutſch und Yr. Reinhard, den 
Appellationsrathen Frbr. v. Dagen und Vr. Hind. Aud) wurden 15 Procuratoren beftellt, 
1792 fam noch der Kangler v. Burgsdorf hinzu und ſtatt des Hrn. v. Leutſch trat der Hey: 
und Suftitienrath v. Wilcke cin. 

) Alſo auch dicfe Reichsverweſer wollten nidt unbedingt jeden Beſchluß des Reichstages 
ohne Weitercs verfundigen und vollgichen. 

""*) Mergl Reus, teutſche Staatskanzlei, Bd. 27. 
+) Magazin Sacdhf. Geſch. VIL, 19. 
++) Mergl. über dice Streitigkeiten: Weife, Auffage über einige verwidelte Gegen- 
ſtände des deutſchen Staatsrechts, (Leipzig. 1799, 8.) V. J. — Riltan, Neueſte Verband: 
lungen wegen Fortſetzung des Reichſtages während des Zwiſchenreichs. Regensburg, 1743. 
8. — Reuß a. a. ©. 
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Qufti;: und Gnadenfaden*), wie gewöhnlich, ausübte, ging ziemlich ſchnell vor- 
iber, indem am 5. Juli 1792 der Kaiſer Franz Il. (geb. 12. Febr. 1768, 7 2. 
Mary 1835) erwählt warde. 

Der RKaifer Leopold Gatte während feiner furzen Regierung aud Sadfen 
befucht und gwar bei einer febr denfwiirdigen Beranlaffung. Die franjdfifde Re- 
volution berührte dad deutſche Reich flaatéredtlich zunächſt dadurch, daß durd die 


*) Jn den Reichsgrafenſtand wurden 1790 — 91 der Kanzler Georg Wilhelm v. Hopf— 
garten, dec Geheime Finangrath Friedrich Herrmann Karl v. Langenau, fernec die 
yitherigen Rreiherren vo. Hehenthal, dieſe Nachkommen des am 2. Marg 1717 gum Edlen 
v. Hohenthal creirten Peter Hohmann (fF 2. Marg 1747), deren Feeiherenftand von 
1733 datirte, und der däniſche Generallieutenant Sohann Heinrid) v. der GHhulenburg 
auf Lieberofe, erhoben. Den Reidéfreiherenftand erhielten der Geheime Kriegérath Shriftian 
Wilhelm v. Juſt (adelig feit 1779), die Hof- und Juftitienrathe Gottfried Ferdinand v. 
tindemann (+ 12. Ort. 1804) und Auguft Polycarp v. Lenfer (adelig feit 1783 und 
1790}, der Legationérath Karl Wilhelm v. Martens, der ruffifdhe Hofrath Johann Auguft 
d. Dolft, dec Geheime Finangrath Johann Georg v. Spill{ner (adelig feit 1784), der 
Kammerrath Johann Gottfried Loreng, dec Generalmajor Johann Friedrich Hiller, 
fener Wilhelm Gottholb Thermann und Erasmus Gottfried Bernhard v. Patow. Gin: 
jade Nobvilitirungen fanden 46 ftatt: die der Schmidt (Geb. Legationsrath und Cabinets: 
Keretar), Reffinger, Eckardt, (Ordinarius der Furiftenfacultdt in Jena), Rint, 
Klette, Rirdhmann, Hoffmann, Baumann, Sdhwerdstner, Gleidmann, 
Beif, Sichart, gwei anderer Lindemann, Giphardt, Praffe (Legationsrath), 
Heydenreich, Bugenhagen, Helbig, Pagiagi, Pufla, Wolf, Urlaub, Rein: 
bold (cin Kriegégeridtérath und ein Legationsfeerctar), Jahn, Sdhulgen, SGdheubner, 
Rinig, Brande, Küchelbecker, Shiller, Leonhardt, Rodewis, Ducdwig, 
Pofmann (v. Altenfelf§), Baterweis, Gyra, Wollkopf, Meinede, Grofmann, 
Beeld, Kloftertein, Stiegtia, Gharpentier, Lug, Ludewig, Biome. Bon 
dieſem Adel blüht nur nod) wenig. 

1792 wurden in den Reichésgrafenftand erhoben: der Geheime Rath Rudolph vo. Biinaw 
Mr Geheime Rath Gottlied und Wilhelm v. BreFler, der Obriftlieutenant Karl Ludwig 
% Dergen, drei Gebriider Freiberen v. Igelſtröm, worunter aud Otto Heinrich, der 
befannte ruſſiſche Gefandte in Warfchau, bei welchem Seume war, der Appellationérath 
Ernft Heinrich Freiherr v. Hagen, der Geheime Rath Iſaak Wolfgang Freiherr v. Rieſch 
und deſſen Bruder, der ungarifde Obrift Johann Sigismund und der Freiherr v. Meife wis 
in Schleſien. In den Reidéfreiberrnftand: ber Vicekanzler Auguſt Gottlieb Edler v. Garts 
her, zwei Gebriber Andrgly v. Anders gu Bric, der Hofrath und Kreisamtmann ju 
Neifen, Kart Maximilian v. Weld, der kurbraunſchweigiſche Gefandte in Wien, Chriftoph 
Shriftian Mühl. In den Reichsritterftand: der Senior des Magiſtrats gu Eger, Shriftoph 
Kriegetftein, und der ſchwebiſche Appellationsrath Johann Chriftian Quiftorp, ber be» 
fannte Griminalift (geb. 1737 + 1795). Einfache MNobilitirungen fanden 43 ftatt, nämlich 
bie der: Geonbhard, Ghiappone, Kotzſch, Weinhardt, Karajan, Fappa, Leh: 
mann, Empid, Dadbne, Petrowitz, KRablerth, Sholder, Ahrens, John, 
Gora, Welker, Hoym, Fiſcher, Kirfh, Moscardini, Arndt, Spaarmann, 
Pouli, Rimer (nidt das in Sadfen ſchon lange anfaffige Adelsgeſchlecht, fondern ein 
Argtin Giefland), Heßling, Rokenthien, Reuber (v. Neudern), Behrent, Sdhwar ys 
topf, Poltger, Schroder, Seeberg, 3ſchiſchen, Hartmann, Spida, Ridter 
ſd. Ridtenfeld), Rusbaum, Wader, Gutbier, Rieſenkampf, Candefen, Wal: 
ther, Rau, Es waren viele Lieflander darunter; in Gachfen haben fic) Wenige erhalten. 
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Decrete der franzöſiſchen Nationalverſammlung vom 4. Auguſt und 2. Nov. 1789 
die tractatenmafiig verbiirgten Rechte vieler deutſchen Reichsſtände und ibrer Va— 
fallen und Unterthanen in ebemaligen Reidhsprovingen verflegt wurden. Man ver- 
ſuchte erft mancherlei Ausgleichung und Vermittelung, wobet namentlich Kurfachfen 
immer ju Mäßigung und Vorſicht rieth und wiederholt den Wunſch einer gutliden 
Beilegung diefer Angelegenheit zu erfennen gab*). Als fic) aber Wes ungeniigend 
und fruchtlos jeigte, vereinigte man fic iiber den Reichsſchluß, daß man fic feft 
an die mit Frankreich beftehenden Verträge halten miiffe und daß die Ausdehnung 
der frangofifden Decrete auf die deutſchen Reichsſtände und deren Angehörige eben- 
fowobl cine Verletzung der Hobert des Reichs, ald ver Rechte feiner Stände fei 
(6. Aug. und 10. Dec. 1791)**). Es ware gut gewefen, wenn man feft und energifd 
anf diefem Standpunfte, dem des nationalen Rechts, bebarrt ware. Wher die Cin: 
miſchung ward nicht ſowohl durch dieſe Nechtsgriinde, als durch politiſche Sympa- 
thien herbeigeführt. Nach der miflungenen Flucht Ludwigs XVI. und den dadurd 
veranlaften Beſchlüſſen ver Nationalyerfammlung befehloffen Ratfer Leopold und 
der Konig Friedrid) Wilhelm Il. ernfle, gemeinfame Saritte und es ward gu Wien, 
durch den Fiirften Kaunitz und den Generalv. Bifdhofdwerder, am 25, Juli 
1791 ein Praliminarvertrag unterzeichnet, in welchem die Abſchließung einer Dee 
fenfivaflians zwiſchen Oefterreih und Preußen beldhloffen wurde, zu welder aud 
Rufiland, die beiden Seemächte (England und Holland) und der Kurfiirft von 
Sachfen eingeladen werden follten. Lesterer hat von diefer Chre feinen Gebraud 
gemadt, konnte abcr freilich nichts einwenden, ald ihm der Kaiſer und der Konig 
durch eigenhändige Briefe anseigten, daß fle am 25. Auguft 1791 in PillniB ein 
treffen und zwei Tage tort zubringen würden. Wenn der Kaifer (4. Aug.) dem 
Kurfurflen darin zugleich ankündigte, daß fein Gefandter, Graf Hartig, ihm im 
Vertrauen die jüngſten Verhandlungen mittherlen werte, fo gab der Kurfürſt in 
feiner danfenden Antwort (9. Aug.) rod nist ohne Feinbeit yu erfennen, in wele 
chem Sinne er dieſe Unterhandlungen gepflogen wünſche: in dem der Rube name 
lich und des europäiſchen Friedens™*). Die Zufammenfunft fonnte er nicht bindern 
und in der That trafen der Kaiſer und ter Konig, von ihren Thronfolgern begler- 
tet, am 25. Auguſt in Pillnitz ein. Bon Seiten Rußlands war der Pring von 
Naffau sugegen, und febr jum Wifvergnugen ves Kurfürſten, aber aud wider 
Wunſch und Willen feiner Gafte, batten fic auch der Graf von Artois (nadber 
Konig Karl X.), ver Marquis v. Bouillé, Cafonne und anvere franzöſiſche Emi 
granten sugetrangt und von diefer Seite aus drangen aud bald Gertichte uber dre 
Verhandlungen ing Publifum, welde yon Oeſterreich und Preufen desavouirt wer— 
ben muften, Der Kurfürſt hat an tem Beſchloſſenen weder durch Unterbandlung, 
nod durch Beiftimmung, noc durch Unterzeichnung Antheil genommen und blieb die— 
fen Conferenzen vollig fremd. Später ward er jum Beitritt yu einem Defenfir- 


) Weife, Gefchichtee Friedrich Auguits, S. 67. 
) Reuß, Th. 36. 
***) Molie aa. O. J 23s. 
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bindmif zwiſchen Oeflerreih und Preufen, was am 7. Febr. 1792 unterzeichnet 
worden *), eingeladen; die Unterbandlungen waren aber nod nicht beendigt, ald fie 
bord) den Reichsfrieg erfedigt wurden. 

Uebrigens blieben die genannten Monarden vom 25 — 27. gufammen, famen 
aber am 26. nad Dresden, wo fie die Sammlungen befaben und im Redouten- 
fale, yu weldem das grofe Opernbaus feit 1788 umgefdaffen worden, einer 
grofen Kreiredoute beiwohnten. Der Kaiſer reifte ſchon in der erften Stunde des 
27. wieder ab, um zur Krönung in Prag ju eilen. Cr gab Gutſchmid 1000 
Dufaten, welche diefer bei dem Confiftorium, als öſterreichiſche Stiftung fiir arme Pre- 
digersſöhne aud dortigen Staaten, die auf ſächſiſchen Univerfitaten ftudirten, deponirte. 
Ueberhaupt follen die von den hohen Gaften in Dresden zurückgelaſſenen Geſchenke 
an 47,000 Thlr. betragen haben *). 

Noh von einer anderen Seite her beriihrte den Rurfiirften der Einfluß aus. 
wirtiger Zeithewegungen. Polen, nachdem es unter feinem Wahlfinig Stanis- 
faué Auguft Pontiatowsti (geb. 17. Jan. 1732, ft 12. Febr. 1798) bereits 
die erfte fogenannte Theilung, eigentlich geswungene Abtretung von Provingen an 
einige Nadbarftaaten, erfabren, im Innern aber nur allmalig zum Gefühle des 
Bedürfniſſes fefterer flaatlider Ordnung, nicht ju diefer felbft gedieben war, fafite 
in bem edferen und weiferen Theile feiner Nation den Entſchluß, die ſchlechte Will— 
fir feiner gettherigen Berfaffung, die man die polnifde Freiheit genannt hatte, mit 
tiner waren, mafvollen, verfaffungsmafigen Freiheit ju vertauſchen, dadurd den 
Staat im Innern gu reinigen, gegen Außen gu ftarfen und der Wiederkehr des 
nationalen Unbeils vorjubeugen. Die ZBeitumftande, welche Rufland in einen 
gleidjeitigen Krieg mit der Pforte und Schweden verwicelten, madten Hoffnung, 
Statt des Verſuches aber, diefe voriibergebende giinftige Zeitlage gu einer dauern— 
den ju machen, begniigte man fid, die Spaber und Werkzeuge des ruffifden Ein— 
fluffed gu befeitigen, den Bruch mit Rufland auf’s Entſchiedenſte darzulegen und 
einen Berfaffungéentwurf zu berathen. Es iff nicht gu verfennen, daf die 
tad zwei Sabren ju Stande gebradte polniſche Conftitution vom 3. Mai 1791 ***), 
wenn fie aud) mande Spuren theoretifden Urfprunges trug, Bieles fon fur vor— 
handen annabm, weil es auf dem YPapiere fland, Normen ausſprach, die man bef- 
fer ſtillſchweigend aus dem Leben hervorgeben fief, und Cingelnes enthielt, was die 
fpatere Ralte und dad Mißtrauen Preußens erflarlid) machte, dod im Ganjen un— 
ter alien Conftitutionen der erften Decennien nach der franzöſiſchen Revolution die 
vorquglichfte war und wenig Zuſammenhang mit den Ideen der Legteren darlegte. 





*) de Martens, recueil etc. V, 301. 

**) Haſche a. a. O., V, 68. — Magazin Sachf. Gefdy., VII, 491 ff, 551 ff. — Das 
Fürſtenfeſt. 1791, 8. 

—) Polig, Europ. Conftit., II, 8. Berg: Vom Entftehen und Untergange der pol: 
nifhen Gonftitution von 1791. Germanien 1797, 2 Boe. 8. — Jekel, Polens Staatéver- 
inderungen, Wien, 1803, 28d. 8. de Rulhiére, histoire de lanarchie de Pologne Paris, 
1807, 4 voll. 8. Oginsky, mémoires sur la Pologne depuis 1788 jusqn’a la fin de 
1015. Paris, 1826 if., 2 voll. 8. 
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Sn diefe Verfaffung ward nun (Art. VI.) aud folgende Beftimmung aufgenommen: 
„Wir wollen und verordnen, daß der polniſche Thron auf immer ein Familien- 
Wahlthron fein foll. Die zur Geniige erfabrenen Uebel der die Negierung perio- 
diſch zertrümmernden Zwiſchenreiche, Unfere Pflicht, das Schickſal jedes Cinwoh- 
ners in Polen ſicherzuſtellen und dem Einfluſſe auswärtiger Mächte auf immer zu 
ſteuern, das Andenken der Herrlichkeit und Glückſeligkeit Unſers Vaterlandes zu 
der Zeit der ununterbrochen regierenden Familien, die Nothwendigkeit, Fremde von 
dem Streben nach dem Throne zurückzuhalten, und dagegen mächtige Polen zur 
einmüthigen Beſchützung der Nationalfreiheit zurückzuführen*), haben Uns nach 
reifer Ueberlegung bewogen, den polniſchen Thron nach dem Geſetze der Erbfolge 
gu vergeben. Wir verordnen daher, daß nach Unſerm der Gnade Gottes anbeim- 
geſtellten Ableben der jetzige Kurfürſt von Sachſen in Polen König 
ſein ſoll. Die Dynaſtie der künftigen Könige von Polen wird alſo mit der 
Perſon Friedrich Auguſt's, jetzigen Kurfürſten von Sachſen, ihren Anfang 
nehmen, deſſen Nachkommen de lumbis männlichen Geſchlechts Wir den polniſchen 
Thron beſtimmen. Der älteſte Sohn des regierenden Königs ſoll dem Vater auf 
dem Throne nachſolgen. Sollte aber der jetzige Kurfürſt von Sachſen keine Nach— 
kommen männlichen Geſchlechts erhalten, ſo ſoll auf dieſen Fall der vom Kurfür— 
ſten, mit Genehmigung der verſammelten Stände, für ſeine Prinzeſſin Tochter ge— 
wählte Gemahl die Linie der männlichen Erbfolge auf dem polniſchen Throne an— 
fangen. Daher erflaren Wir die Maria Auguſta Nepomucena (f. oben S. 
199), Pringeffin Todter des Kurfürſten, zur Gufantin von Polen, bebhalten aber 
dabei der Nation das unverjabrbare Recht vor, nad Erlöſchen des erften Haufes 
auf dem Throne, cin anderes zu wählen. Geder Konig wird bei feiner Thronbe- 
fieigung Gott und der Nation den Cid auf die Erhaltung der gegenwartigen Ber- 
faffung und auf die pacta conventa [eiften, die mit dem jetzigen Kurfürſten yon 
Sachſen, alg ernanntem Thronfolger, abgefdloffen werden follen und ihn ebdenfo, 
wie die alten, verpflidjten werden.” 

In Ausführung diefes Beſchluſſes erfchien der Firft Adam Cafimir Czar— 
toryifft (geb. 1. Dec. 1731, 7 19. Mary 1823), bet Augufis Il. Tode felbft 
ein Bewerber um die polnifhe Krone, in Dresden, um den RKurfiirften yur An— 
nabme diefer Krone einguladen. Der Kurfiirft wies das ſchickſalsſchwere Erbieten 
nicht fofort und unbedingt von ſich, erfannte aber wohl, daß es nur anzunehmen 
fei, wenn man gewift fet, daß die dret grofien Nachbarmächte in diefe neue Gee 
flaltung willigen wollten oder müßten. Oeſterreich und Preußen jeigten ſich fir 
ben Augenblick geneigt und nabmen die fachfifde Thronfolge in ibren Vertrag über 
Polen auf. (Dies vielleiht ebendeshalb, weil fie wuften, daß ſie nicht cintreten 
werde.) Die Folgegeit lebrte, daß felbft auf ibre, namentlidh des am Gifrigften 


*) Dieſe Idee: daß der Ehracig, wenn ihm die oberfte Würde durch deren Erblichkeit 
unzugaͤnglich wird, fid) um die Beſchützung der Freiheit concentrirt, während er diese ver: 
abjaumt, ober nur mit Arglift betreibe, fobald ihm der Weg gur Heerſchaft eröffnet iſt, 
ideint, nad der Schrift De Lolme's tiber die englifche Verfaffung, der vorherrſchende Bee 
dante der liberalen Freunde dee erblidhen Königthums in jener Zeit gewefen gu fein. 
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erſcheinenden Preufiens, Geneigtheit fein Verlaß fet. Rußland ſchwieg beharrlid. 
Der furfadfifdhe Gefandte in Petersburg, der wirklide Geheime Rath (feit 1775) 
Guftav Georg v. VBilferfabm*), fonnte bei feinen Crfundigungen bet den ruf- 
ſiſchen Miniftern nur die Berfidherung erlangen: daß die Kaiferin dem Fugen Be- 
tragen des Rurfiirften ihren vollen Beifall gebe. Darin lag allerdings genug und 
ber Rurfiirft lehnte den Antrag ab, nod bevor Katharina, nach abgeſchloſſenem 
Frieden mit der Pforte (9. Jan. 1792), die Antrage Oefterreihs und Preufens 
ablebnte und am 18. Mat 1792 den Krieg an Polen erflairte, ,,um die Polen 
von ihren Unterdriidern ju befreien’’! 

Nach der dritten und wirkliden Theifung von Polen (1795), bet welder War- 
ſchaun an Preufen fam, entfernte Preußen den Reſt der das ſächſiſche Palais be- 
wadenden Dragomer, die fid) nur nod auf 12 Mann beliefen, und verlangte die 
Wegſchaffung der Porjellanniederfage, die einſtweilen nah Wilna fam. Aud die 
fonftigen Wirthfdhaftsbeamten fehrten theils nak Sachſen zurück, theils gingen fie 
in prenfifde Dienfle. Das Palais mit Zubehör ward an Preußen fir 70,000 
Ducaten, in act Sabresterminen jablbar, verfauft**). Damit ſchwand fir einige 
Zeit aud die letzte ftaatlide BVerbindung zwiſchen Sadfen and Polen. Familien- 
verbindungen beftanden nod viele fort und viele polniſche Ramen erfchienen aud 
ferner im den Verzeichniſſen des fadfifdhen Hof- und Militairftaates und in den 
Geſchlechtoregiſtern des ſächſiſchen Adels. 


2) Gunere Vorgdnge und Verhaltniffe des Rurftaats unter dem Krurfür⸗ 
ften Friedrid) Anguft III., von feinem Negierungsautritte au bié gu den 
frauzöſiſchen Kriegen. 


Die öffentliche Thätigkeit während diefes Zeitraumes muf nach ihren eingelnen 
Sweigen, die Erfdheinungen des foctalen Lebens müſſen nach ihren verfdiedenen 
Ridtungen gefdhildert und jufammengeftellt werden. Vorher mag aber einiger 
allgemein eingreifender Vorgänge gedadt werden. 

Gleid in den erften Regierungsjabren des Rurfiirften ward dag Land, das 
fi eben erft von den Drangfalen der ſchleſiſchen Kriege und der Brühlſchen Bere 
fGwendungen ju erbolen begann, von einer furdhtbaren Theuerung heimgefuct, 
wie fie fpdter nod zwei Mal die Herflellungsplaine des Kurfürſten unterbreden follte. 
Sion 1770 hatte ein fpater tiefer Schneefall (19 — 22. Marz) die Winterfaat 
derbderbt und die gleide Erſcheinung trat 1771 am 18., 19., 25. und 27. Mar; 


“) Gn der Gefandtidaft Nadfolger bes am 8 Oct. 1789 verftorbenen Generallieute- 
nants Freigerrn Johann Guftav v. Sacken (geb. 1730). Legterer war feit 1769 Gefandter 
in Petersburg geweſen. 

) Dot, Sadlen und Polen (Leipgig, 1810, 2 Bde. 8.), Ul, 205. 


ein. Die abermalige Feblernte trich den dresdner Scheffel Roggen, welder 
1769 im Gebirge 1 Thlr. 12 Gr. gefoftet hatte, bis auf 9 Thlr. in Dresden, 
bis auf 14 im Gebirge, felbft in Zwickau, binauf. Die Gerfte ftieg bis auf 6 
Thr. 12 Gr. in Dresten, 9 Thlr. 12 Gr. im Gebirge; der Hafer auf 5 Flr. 
12 Gr. Dies in einer Zeit, wo die Kartoffeln noc Lange nicht fo verbreitet 
waren wie fpaterbin und die Verbindungémittel nocd in febr mangelbaftem 3u- 
ftande waren, aud) die Armenpflege faum erft anfing, fic in etwas weitern Rrei- 
fen einigermafen ju geftalten. Gelbft in der unmittelbaren Nabe von Dresden 
(bei Korbitz) fah man die Leichname verhungerter Menſchen an der Landftrafe 
fliegen”). Wie follte es da in den Provingen ausfehen, befonders im Gebirge, 
das, nebjt dem Vogtlande, aud) damals bet Weitem am Meiften gelitten bat. 
Dic ungecignetften Nabrungsmittel, in denen der quälende Hunger fid gu ſtillen 
fuchte: gerriebene Baumrinde, mit Sagefpanen vermiſchte Kleien, Kraut: und Kar: 
toffelſchalen erzeugten Nrankbeiten, welche su Seuchen wurden, fo daß durd diefe 
und dburd den Hunger an 66,000 Menſchen bingerafft wurden**), 

Die Hilfe fam auch damals erft fpat in einigermafien wirffamer Weife. Der 
Staat erließ Berordnungen, für deren Ausführung jum Theil die Mittel nod 
nicht bereit waren. Mancherlei, den Getreideverfebr belaftende Abgaben wurden 
aufgehoben. Wher wad waren dieſe geringen Zufdlage gegen die Steigerung des 
Preifes, welche der Mangel erzeugt hatte! Man verbot dic Verwendung bes Gee 
treides gu Sweden, die es dem Verkehr oder feiner nächſten Beſtimmung entzogen. 
So durfte die Mahlmetze nidt in natura entridjtet und fein Getreide zum Brannt- 
weinbrennen verwendet werden**). Jn Dresden that die Mildthätigkeit Bieles. 
Die verwitwete Rurfiirftin ließ 1771 und 1772 taglich an mebr als 300 Arme 
eine Soupe Dauphinoise austbeilen und im Anfang glaubte man an dtefer franzöſi— 
fen Erfindung ein unfehlbares Mittel gefunden gu haben, — mit dem dritten 
Theile des Nahrungsftoffes und der Roften gu fattigen. Aber vier  freiberger 
Berghäuer, bie man, nad gethaner Arbeit, mut diefer Suppe regalirte, wollten, 
nah v. Trebra’s Zeugniß), nidt davon fatt werden. Der Kurfürſt lief Hol; 
vertheilen und die Patientenburg Tag und Nacht heizen, gab aud yom 1. April 
an täglich 2 Scheffel Mehl her. Für Herbeifhaffung von Getreide war nidt 
rechtzeitig geſorgt worden. Dem Bergrath v. Trebra, der gerade um diefe Zeit 
nad Holland reifie, um mit den dort angeworbenen Gewerfen des marienberger 
Bergbaues yu verhandeln, gab man mündlich den Auftrag, womöglich Getreide 
eingufaufen, und er faufte und fendete aud, auf feinen Credit bin, fiir 10,000 
Thr. Gein Gonner v. Heynitz, dem er den abgefchloffenen Kauf beridtete, er— 
ſchrak uber den boben Preis und fiirdtete fon, man werde, wenn das Getreide 
anlange, den Handel nicht anerfennen}]-). Es war aber, als e6 anfam, immer 


*) vu. Trebra a. a O. S. 117. 

**) Manche geben 150,000 an. Ich halte mid) in ſolchen Dingen an die geringere Zahl. 
***) Cod. Ang. Cont. 1, ID, 1185 Iſ. 

+) A. a. D. ©, 153. 
Tt) A. a. O. S. 134 ff. 
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nog fo viel woblfeifer als das fadfifdhe und fo trefflih, daß man febr froh 
ier feine Anfunft war. Da und dort fudte man Arbeit gu ſchaffen und mancher 
font nabrbafte Biirger der Gebirgsftadte war froh, als Handlanger und Arbeiter 
bei Strafens und Häuſerbau fein theures Brot dod verdienen gu fonnen. Die 
Privatwohlthatigheit organifirte fid in gréfierem Maßſtabe und man bat damals von 
ber Noth Lehren gejogen, welche fpater qute Früchte getragen. Namentlich ſtifte— 
ten bie Freimaurer, unter Leitung Ferber’s, und zunächſt oon dem Friedrid- 
ſtädter Paftor, nachherigen Hofprediger Rafdig veranlaft, einen Berein zum 
Befien von Armenfindern*) und die thatige Bemühung dieſes Ordens gab ifm da- 
malé einen gang neuen Smpulé und Auffhwung in Sachſen. Ym Gebirge wirfte 
ver Landes- und Rreishauptmann, w. Geheime Rath Graf Friedrid) Ludwig v. 
Solms auf Gachfenfeld (geb. 1708, + 1789), fo woblthatig, daß bas WAnden- 
fen feiner menſchenfreundlichen Thatigfeit lange fortlebte. Er ward fo po- 
pulir, daf die Löffelſchmiede feinen Schattenrif auf ihren Blechlöffeln anbrachten. 
jn Schneeberg fief ber Kaufmann Ridter einen Garten anlegen, der über 
10,000 Thlr. foftete und TO—S8O Menſchen taglidh beſchäftigte. Sn Chemnis 
haute der Genator und Kaufmann Treffurt, ebenfalls um den Armen in der 
theuern Zeit Nahrung ju geben, eine Bride uber die Chemnik, welche 12,000 
Thr. foftete. Go lief aud Herr v. Carlowis auf Robrédorf ſchöne engliſche 
Ynlagen ausfiibren, um Arbeit gu ſchaffen. Sm Neuſtädter Kreiſe verdanfte der 
Bergmann vorzüglich dem thatigen Bergmeifter Johann Gottlob Glafer, wie in 
Marienberg v. Trebra, daß er nicht hungern mufite. Jn Marienberg erridtete 
ter Diafonus (nachher Paftor) 3. Chrenfried Wagner, mit einem eigenen Auf- 
wand pon 1000 Thlr., ein Waiſenhaus, bas er unentgeltlid) verwaltete. — Die 
Volkszahl fanf in diefem Sabre auf 1,632,660 berab, alfo weſentlich niedriger, 
alg fie jest auf der fleinern Halfte ded Landes ift**). Die Zunabme der Bevil- 
ferung ft freilid nur da ein Segen, wo fie auf den Grundlagen eines guten, in freier 
natirlider Entwidelung erwadfenen und durch ein gediegenes Staatéleben gefdiig- 
ten Rabrungsftandes beruft. Die Abnabme der Bevolferung aber ift gewiff ein 
3eiden tiefen Unheils, wenn fie die Folge des aufreibenden Elends iff. Sm Ue— 
trigen tard dem Elend jener Theuerung wirffamer, alé durch alle menſchliche An- 
fialten, durch die reiche Ernte bes Sabres 1772 ein Biel gefest. — Bon weite- 
ttn Calamititen jenes Zeitraumes mag nod der grofen Ueberſchwemmung im 
Mary 1784 gedacht werden **). 

Eine andere Angelegenheit, die wir vorausnehmen wollen, iff der Mini fter- 
wedfel von 1777. Es ſteht derfelbe in einem gewiffen 3ufammenbange mit der 








*) Das Freimaurerftift ward mitten in der größten Bedrangnif, am 17. Yan. 1772, 
etrichtet. 
*) Schon von 1774—75 nahm fie wieder um 35,726 gu; von 1764—1785 war fie um 
34,598 gewachfen, fo daß fie fic) auf 1,941,806 erhoben hatte. 1793 betrug fie 2,013,000. 
***) Der bei dem Aufbrechen des Eiſes, nach fehr ftrengem Winter, verurſachte Schaden 
ward anf 600,000 Thlr. gefchast. Die Fluth war die höchſte des 18ten Jahrhunderts; 8 
sell bdber arm dresdner Elomeffer, als 1655. 
if, 15 
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baterifhen Erbfolgefadhe und namentlich auch mit einem mofteridfen Borgang, über 
welden viel gefabelt worden, mit der BVerhaftung nämlich des Mardefe d'Agdolo. 
Der wahre Hergang der Sache ift im Wefentliden folgender*): Die verwitwete 
Kurfurftin hatte die Sorgfalt, die fie den Finanzen des Staates mit Treue und Er— 
folg gewidmet gebabt (f. oben GS. 180), nicht ebenfo aud) auf ibren eignen Haus— 
halt gewendet. Möglich aud, daf cine gewiffe Mifftimmung über gangliden Mau— 
gel an politifdem Cinfluf, uber die veranderte Zeit, die neuen Planner am Hofe, 
fie gu einem Aufwand veranlafte, der auch ihre betractliden Cinfiinfte zerrüttete. 
Reifen ing Ausland, nad Stalien (1775), Fofteten viel. Die Perfonen der alten 
Seit bielten fich meift zu tbr und wurden von ihr begiinftigt, beuteten wohl aud 
ibre Freigebigkeit aus. Auch foll fie durch Speculationen, durch welde fie ihr 
Einkommen erhöhen wollte, die aber unglücklich abliefen, ihre BVerlegenheiten aur 
nod vermehrt baben. Genug, bet den Berhandlungen iiber eine eventuelle Abtre— 
tung bes baieriſchen Allodialnachlaſſes an den Kurfiirften (f. oben S. 203) ban- 
delte es ſich nicht blof um die Gegenleiftung der Erridtung ciner Secundogenitur 
(ſ. oben S. 212), fondern aud um cine Baarfumme, welde die Rurfiirftin fogleid 
zur Regulirung ihres Schuldenwefens bedurfte und wofiir fie dem Rurfiirften zu— 
nadft ibre Diamanten (f. oben S. 194) überlaſſen wollte, die aber nod eingeloft 
werden muften, indem fie erft in Genua, dann zu Nom verpfandet worden wa- 
ren **). Schon vorber hatte fie fic) wiederbolt an den Rurfirfien mit dem Gefude 
gewendet, ihre Schulden ju tilgen, was aber immer mit Entfdhiedenheit abgelehnt 
wurde. Der neue Vorſchlag foll von dem Obrift (oder Obriftlieutenant***)) A ge 
Dolo bergeriibrt haben. Diefer Mann nannte fich Aloyſius Peter Mardefe d'Ag— 
doloy), war der Sohn eines kurſächſiſchen Refidenten in Venedig, welder dort 
Handelsgeſchäfte tricb, und gab vor, aus einer perſiſchen Familie zu ftammen. 
Wahrend des fiebenjabrigen Krieges trat er in cin Furfadfifhes Ublanenregiment, 
weldes der damalige Obrift v. Schiebell befebliqte ; derfelbe, der fpater als Gee 
neral den Befehl erbielt, Agdolo zu verhaften. Nachher ging er gu der frangofi- 
fen Armee und es gelang ibm, in dic Umgebung des Pringen Xaver ju fommen. 
Als der Lestere Adminiftrator ward, erhielt Agdolo cine Offiziersftele mit Ma- 
jorsrang bei der Schweizergarde und ward nod 1768 jum Obrifilieutenant und 
Generaladjutanten des Pringen ernannt, welche Stellung jedocd nur von furjer 
Dauer war, ba Agdolo, bet der Ueberſiedelung des Prinzen nach Frankreich, in 
Dresden guriicblieh, wo er von einer jabrliden Penfion von 600 Thlr. lebte. 
Schon vorber hatte er cine heimliche Che mit der vertwitweten Grafin Rutows fat+! 





*) Auf dem Grund ungedruckter Mittheifungen und bewahrter Cuellen. 
**) Der Wechſel bes Verpfandungsortes hatte bloß arin feinen Grund, bef man in 
Rom nicdrigere Sinfen gu gablen brauchte. 
***) Mic finden nirgends, daß und wann er Obriſt geworden, wie er jedod) durchgängig 
genannt wird. 
+) Man findet ibn auc Agdalo und Agdallo gefchrieben. Jn kurſächſiſchen Staate- 
kalendern jener Zeit finden wir aud einen Titular: Hofrath Gregor Aydole. 
+t) Ge ift nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe polniſche Dame cine Hauptquelle der fyatern 
Gerüchte uber dic Urfade von Agdolo's Verhaftung geweſen iff. 
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(f. oben S. 190) eingegangen und die Trauung foll im Beifein der Kurfürſtin 
Witwe und im deren Rapelle ftattgefumden haben. Er war ein unrubiger, ebrgei- 
ziger Mann, der fic filets in den vornehmften Kreifen yu halten fudte und durch 
ſeine fcharfe Zunge fid in manche bife Handel verwicelte. Es ift night unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß er die Mifftimmung der Rurfiirftin Witwe nabrte und feldft ben Ge- 
danken einer Ueberfiedefung derfelben nach Italien pfiegte. 

Dod dem fei wie ibm wolle, der Ceffiongvorfhlag fand Anflang. Der Cas 
binetsminifter Baron Ende und Graf Sacken unterftagten thn, und aud die 
Mitglieder des Geheimen Confiliums, denen die Sache vom Miniſterium vorge- 
legt worden, billigten ibn unter der Borausfepung, daß fid Alles fo verhalte, wie 
es vorgeftellt worden. Wan ward iiber cine Gumme von 800,000 Thlr. einig. 
Inzwiſchen reiſte bie Rurfiirftin fon im Sanuar 1776 gu ibrer Tochter, ber Her- 
jogin von Zweibrücken, deren Miederfunft erwartet ward und am 2. März 
1776 eintrat. Die gangen Verhandlungen wurden alfo wabrend ibrer Abweſenheit 
volljogen. And das Geld foll ohne Weiteres ausgezahlt worden fein, wad jeden- 
fallé eine Unvorfictigteit war, ba man feine Urface hatte, den Agenten der Rur- 
firftin volles Bertranen yu ſchenken. Qn den erften Tagen des Septembers 1776 
ward der Gebeime Rath von Zehmen nach Miinchen gefdhict, um bet der ſich 
nod immer dort auffaltenden Kurfürſtin den eingelöſten Schmuck gu empfangen. Sie 
felbft hatte bagu eingeladen. Als er aber anfam, war der Gecretair der Rurfir- 
fin, Hewald, verreift und der Schmuck in deffen Stube, welde erbrocen wurde, 
ut gu finden. Die Kurfiirftin, höchſt entriiftet, ſprach ibren Verdacht gegen He- 
wald, aber auch zugleich gegen Agdolo aus, der fiderlih in den Handel verwidelt 
fi und Deffen fofortige Berbaftung fie beantragte*). Am 7. Sep- 
tember fam Zehmen nach Dresden zurück; der Kurfürſt verfiigte aber feine Berbaf- 
tung Agdolo's, fondern lief ifm nur durch Zehmen von der Sache unterridten *) 
und yu ſchriftlicher Berantwortung auffordern. Qn diefer Antwort nun bat ſich 
Agdolo, in feinem leidenſchaftlichen, ſcharfzüngigen Wefen, Auslaffungen erlaubt, 
welde fiir ben Kurfürſten in höchſtem Grave verlepend gewefen fein und 
fig wahrſcheinlich auf die angeblide Kargheit bejogen baben migen, mit der er 
serweigerte, der Rurfiirflin Witwe fo viel gu geben, alg die Coterie mit ihren 
Reminiscengen aus dem Augufteifden Zeitalter verlangt baben mag. Zehmen 
batte jene Schrift gelefen, ibn dringend ermabnt, fie gu ändern, und fie erft nad 
wiederholtem, inftindigem Andringen dem Rurfiirften übergeben, welder fie am 
15. empfing und am 16. die Berhaftung Agdolo’s und die Berfiegelung feiner Pa- 
piere fiir den Abend verfiigte, die denn aud durch v. Zehmen und v. Schiebell 





*) Der befte Beweis, daß iby alle die an fid) höchſt abenteuerlichen Plane, von denen 
Mirabeau (de la monarchie prussienne, Lond. 1788, 8., 1, 128) ſpricht, vdllig fremd, folg- 
li gar nidt vorhanden waren. Go ift aud) die Gefhidte, wonach Friedrid Il. die 
Intrigue entdeckt und den Kurfirften mittelſt Kuriers davon benadridtigt haben foll, eine 
teine Fabel. 

**) Auch das ſpricht dafür, daß Agdolo durchaus nod nidt fo compromittirt erfdien, 
wie ex es gewefen ware, wenn jene Geriichte einen Grund batten, 
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ausgeführt wurde *), Co gebeimnifvoll, wie behauptet worden und wie es 
nothwendig gewefen ware, wenn es fidh um cin hohes Staatsgeheimniß gebandelt 
batte, ift aber nicht dabei verfabren worden. Er blieb nud am folgenden Tage, 
unter Bewacung, in Dresden, während der Kurfiirft feine Papiere, vie ibm vere 
fiegelt gugefertigt wurden, durchſah. Erſt am Abend bes 17. wurde er nad dem 
Königſtein geſchafft, wohin ibm einige Tage fpater die beiden Commiffarien ein 
verfiegeltes Schreiben des Rurfiirften bradten und cine ebenfalls verfiegelte Erwie- 
derung in Empfang nabmen *). Da er bald darauf erfranfte, fo ward er nad 
Pirna gebradht. Inzwiſchen war aud Hewald in Franffurt a. M. ausdfindig 
gemacht, durd einen Offizier der Schweizergarde, Namens Nickelwitz, verbaftet 
und auf den Ronigftein gebradht worden ***), Sn Betreff Agdolo's foll der Kurfiirft 
den ganjen Kall, unter Verſchweigung der Namen und Cinfdarfung tiefften Gee 
heimniffes, einer auswartigen Suriftenfacultat+) haben vorlegen laſſen. Dieſe 
babe auf Tovesfirafe erfannt. Erſt bierauf fer Agdolo gu lebenslanglider Haft 
auf bie Feftung gebracht worden, indem der Kurfürſt geaufert habe, diefe Beftra- 
fung bet feinem Gewiffen verantworten ju fonnen. Die definitive Abführung Ag— 
dolo’s auf die Feftung erfolgte am 21. April 1777. Cr ift daſelbſt gut gebalten 
worden und bat vor feinem am 27. Auguft 1800 erfolgten Tode dem Rurfiirften 
ausdrücklich ſeinen Dank bezeugt. Ob der Sehmucé, oder die gu deffen Auslöſung 
beftimmte Gumme von Hewald}+), Agdolo, oder andern %Agenten der Kurfiirftin 
Witwe unterfehlagen worden, ob thn Agdolo vielleicht fiir die projectirte Ueber- 
fiedelung der Rurfiirftin nad Stalien jurucbehalten wollte, wad mit dem Schmucke 
oder bem Gelde geworden, dariiber ift uns nichts befannt. Gn der Abtretungs— 
face fdcinen den gangen Gommer bindurd Unterbandlungen gepflogen worden ju 
fein. Denn wir finden bald den 1. Mai, bald den Auguft, bald den 6. October 
alg den Termin des Abſchluſſes einſchlagender Bertrage angegeben. Die Kurfür— 
ftin Witwe felbft aber fam am 21. December 1776 nad Dresden zurück +77), 
wo fie bis an ihren Tod geblieben tft. 

Nachdem die von Agdolo betriebene Unterbandlung einen fo mifliden Aus— 
gang genommen, fiiblten fic die Wtinifter von Ende und Graf Sacken etniger: 
maßen compromittirt. Letzterer namentlich fuchte diet hinter einer Empfindlichkeit 


*) Haſche (a. a. O. V, 26) verlegt den Vorgang in ben April 1777. Cine Ver— 
wechſelung mit der definitiven Verſetzung Agdolo's auf den Königſtein. 

**) Weiter bhaten fie keinen Auftrag gehabt. Es iſt aber hieraus wabhrideinlicd dic 
Sage von einer Vernehmung Agdelo's durch Zehmen entftanden, ven welder Bottiger in 
feiner Gefchichte von Sachſen fpricht und fie auf den Nonigftein verlegt. 

***) Aud feine Frau ward mit verhaftet, fam in die Stadtvogtet, ward aber nad) eini— 
gen Woden ohne Weiteres wieder entlaffen. 
+) Soviel wir wiffen, der Gottinger. 

++) Sn Betreff Hewald's verfichert unfer Gewabrémann, daf er ibn fir unbetheiligt 

halte. 
ttt) Auch dies fpriche gegen die berubrten Gerüchte von Pianen, welche einen Regierungs- 
wechſel bezweckt batten. 
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bariiber, daß der Kurfürſt in der Agdolo'ſchen Gace feinen Miniſter gu Rathe 
gejogen, zu verbergen, fand aber feinen Anklang mit feinen Klagen, da man ibn 
felbft einer gewiffen Tendenz, die Competeng des Cabinets gu erweitern, befdul- 
digte. Sie batten, nebft Ferber *), von der Kurfiirftin werthvolle Gefdenfe er- 
balten, die ihnen nunmebr fatal wurden. Sacken war fogar taftlos genug, das 
feinige zurückgeben zu wollen, wad natürlich nit angenommen ward. Ebenſo 
gab Sacken, der den Boden nicht mehr rect feft unter feinen Füßen fühlte, man- 
cherlei Zeichen von beabfidtigtem Abgang, denen er doch keine Folge gab und die 
ben obnedies aber die Miniſter verdriefliden Kurfürſten verlesten. 


Das erfte Zeichen des beabfidhtigten Wechſels erfolgte am 23. December 1776, 
wo der am 2, December gum General ver Gnfanterie erhobene Karl Auguft von 
Gerédorf (geb. 14. März 1705, 1757 Generallieutenant, + 11. Febr. 1786) 
jum Cabinetéminifter und Staatsfecretair fur die Militairangelegenheiten ernannt 
wurde, Um diefen Poften hatte Gacen wiederholt vergeblich angebalten und die 
Sdhuld des Fehlſchlagens auf den inzwiſchen verflorbenen Chevalter be Gare ges 
fooben. Da er aber gleichwohl feinen Abſchied nidt nabm, fo erhielt er ibn am 
26. Marg 1777 und gleichzeitig aud) der Freiherr von Ende **). Sacken ging 
gleich ab und Gersdorf beforgte cinftweilen das auswartige Departement, bis der 
neve Minifter, ver Generafmajor***) Heinrid) Gottlieh von Stutterheim (geb. 
23. Decbr. 1718, + 23. Dechy. 1789), der als Gefandter in Berlin war, im 
Mpril 1777 dads Portefeuille übernahm. Ende's Nahfolger wurde erft am 2. Ore 
tober 1777 der geitherige Gefandte in Paris, Johann Adolf Reichegraf vom LoF 
(geb. 1. Kebr. 1731, 415. März 1811), mithin Staatéfecretair fiir die innern Angele- 
genbeiten. Nach Gersdorf's Tode trat wieder die friibere Einrichtung ein: es 
ward nicht ſogleich cin Cabinetsminifter fiir die Militairſachen beftellt, fondern 
Stutterheim erbielt den Bortrag in Commandofadhen, Lof in Land- und Wirth. 
fhaftsfachen, Mit Stutterbeim’s Abgang erfolgte wieder eine Berdnderung. 
Der RKurfiirft ftellte jest Gutfamid (f. oben GS. 193) an die Spige der 
inneren Angelegenbeiten, nebft den Militairwirthfdaftéfaden, und Lof vertaufdte 
diefes Portefeuille mit dem des Aeuferen. Den Vortrag in Commandofaden aber 
erhielt der Generallieutenant Adam Burdard Chriftoph von Schiebell, der zu— 
glei General wurde. Das Weitere gehört dem folgenden 3Zeitraume an. — 
Yud unter den Conferenzminiftern traten Veränderungen ein. Schon 1776 wurde 





*) Gegen diefen, in beffen Haufe Agdolo viel aus: und eingegangen, und von dem aus 
et gu feiner Werhaftung abberufen wurde, foll der Kurfiirft einige 3eit lang Raite gegeigt ba- 
ben, die fic) aber fpiter wieder verlor. Ferber ward tibriaené 1777 in den Reichsadelſtand 
ethoben. 

**) Ende foll phlegmatiſcher und wenig empfindlicher Natur gewefen fein und ſchon in 
ten Jahren 1769, 1770 und 1771 wiederbolt Reſeripte untergeichnet haben, die ibm ber Kurz 
farft eben bloß gur Unterzeichnung zugeſchickt, obne fic) mit ihm über ihren Inhalt verftan- 
digt gu baben. 

***) 1781 Generallieutenant. Gein Sohn, Daniel Gottfricd Wilhelm, ward 1790 
Reichsfreiherr. 
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der Rangler Adolf Heinrich) Graf von Schönberg (geb. 5. Auguft 1733, + 
1795) jum Conferenjminifter und wirkliden Gebeimen Rath erhoben und 
alé Rangler trat Johann Auguft Heinridd von Moder (geb. 1727, + 23. April 
1782) an feine Stelle, der 1778 gleichfalls gum Conferengminifter und wirklichen 
Gebheimen Rath im Gebeimen Confilio ernannt ward. Im Auguft 1782 wurden 
der geitherige Oberfteuerdirector, Detlev Karl Graf von Einfiedel (f. oben S. 
171), und der zeitherige Gefandte in Regensburg, Otto Ferdinand v. Loben (ged. 
18. Sunt 1741, 1775 Gebeimer Rath und Gefandter in Regensburg, 1790 Reichs— 
graf, 7 12. Septbr. 1804) zu Conferengminiffern und wirkliden Geheimen Rathen 
im Gebhcimen Confilio ernannt. Diefelbe Stellung erhielt im April 1786 Georg 
Reinhard Graf von Wallwitz (geb. 13. Jan. 1726, 1762 Reichsgraf, + 12. 
Mov. 1807), fett 1752 Prafident ves Geheimen Finangcollegiums. Ferner 1788 
Friedrich Gottlob von Berlepſch (geb. 14. Gan. 1721, + 6. Mov. 1792) und 
1791 ber nachberige Cabinetsminifter, Graf v. Hopfgarten (f. unten). Gute 
ſchmid war fdon feit 1770 auf diefem Poften und ging von ba, wie erwabnt, 
1790 ind Cabinet iiber, Das altefte Mitglied des Geheimen Confiliums (fon 
feit 1769) war jetzt Griedrid) Ludwig v. Wurmb (+ 1801), ein fehr begabter und 
fenntnifreiher, aber aud) gu manden Schroffheiten und Crcentricitaten geneigter 
Mann *), dem aber der Kurfiirft niemals eine eigentlic) leitende Stellung bat ver- 
trauen wollen, Oberfteuerdirector an Einſiedels Stelle ward Karl Auguft von 
Schönberg auf Meineweh. Gersdorfs Nadfolger als Director des Generale 
Kriegs-Gerihtes ward der Generallieutenant Volpert Chriftian Niedefel, Freie 
herr ju Cifenbadh. Nach Megenshurg ging der Gebeime Math Peter Friedrich 
Graf von Hobhenthal. Kanzler wurde Karl Abrabam Freiherr von Fritſch, 
ſpäter Friedrich Adolf von Burgsdorf (f¢ 1. Marg 1799). Prafioent des Ober- 
Confiftoriums ward 1777 der Gebhcime Rath Hans Gotthelf von Globig (+ 
1779), dann im December 1779 Friedrich Gottlob von Berlepſch), weldhem 
1788 Chriftoph Gottlob von Burgsdorf (f. oben S. 193) folgte. Am 5. Yan. 
1779 ftarh der alte Rammerprafioent und Berggemahs-Director Hans Chriftoph 
von Potgl (geb. 1696), Vater des ſchon am 17, Mai 1767 verftorbenen Kanz— 
lers Hans Georg von Poigk (geb. 1722), Schwiegervater feines nadberigen 
Nachfolgers, des Grafen Wallwig*). Am 8. Februar 1782 flarb aud der 
Viceprafident des Kammer- Collegiums, Karl Ferdinand Lindemann t) (geb. 
1715), Gre erlebten tic bald bevorftehende größere Umgeftaltung bres Wirfungs- 
freifed nicht mebr. 

Während ver Zeit, wo Gersdorf eigentlich allein Cabinetsminifter war, 
creignete fich cin Vorfall, ter als Beweis der Charafterfeftigfeit des Rurfiirften 


*) Er war felbft in dic Schrepferſche Geſchichte verwickelt (ſ. unten), 
**) Gr war ein Schwager des Grafen v. Hennicte. 
***) Dic zweite Gemablin des leateren war eine Tochter ves Cabinetsminiſters Grafen 
pom Log. 
t) Erſt nach feinem Tode ward die Familie (1753 und 1734) in den Reichsadel-, 1790 
in den Reichefreiherenftand erhoben. 
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Erwähnung verdient. Es ward nämlich in der Fatholifden Hoffirdhe von der Gat- 
tin eines Offizieré ein Zettel gefunden, worauf die Worte ftanden: der Kurfürſt 
mag auf fetner Hut fein, denn e6 wird ihm nad dem Leben geftanden. Als der 
Rurfiirft bavon unterridtet ward, fagte er, indem fich in feinen Zügen die unge- 
trabtefte Rube malte: ,,Sollte es wirklich fo biswillige Menſchen geben, welche 
biefe Drohung auszuführen fabig waren, fo fann mein Leben nur auf zweierlei 
Weiſe gefahrdet werden. Entweder durch offene Gewalt und gegen diefe werbde 
if mich yu vertheidigen wiffen, oder durch Gift, gegen dad mich gu ſchützen nicht 
möglich ift. Gh muß daber mein Scicffal und mein Leben Gott anbheimftellen, 
ver allein über mich warden kann.“ 

Bon weiteren allgemeineren Creigniffen im Innern des Baterlandes haben 
wir nod der Bauernunruben*) im Jahre 1790 gu gedenfen. Es war dies 
allerdings nur eine ganz ſporadiſche Nachwirfung der franzöſiſchen Bewegung und 
felbft fiir Gadfen nur eine örtliche Zuckung. Die Beſchwerden, benen es galt, 
waren nicht blof in gang Gadfen, fie waren in gang Deutfdland allgemein und 
in manden deutſchen Staaten wohl ungleich drudender als in Gadfen. Die Be- 
wegung traf gudem nicht das arme Gebirge und Boigtland, nidt den in vielen 
Punften zurückſtehenden Rurfreis, nit die Laufigen, wo die Gutdunterthanigfeit 
noc dicht an die Leibeigenfdaft grengte, fondern die frudtbarften Gegenden des 
Landes, die meifiner, ofhager, lommatzſcher, dablener Pflege. Sie befchranfte fic 
genau auf den Bauernftand, welder bei fpateren Gelegenbeiten, felbft nod bevor 
feine ſtärkſten Befdwerden gehoben worden, fic gang rubig verbielt. Die gebil- 
beten Stände des Bolfes, bei denen am CErften ein lebendigerer Wiederflang der 
deen der Revolution gu erwarten gewefen wire, blieben der Gade völlig fremd. 
Gegen die Regierung, der vielmehr auc) die Aufftandijdhen ihr Vertrauen bezeig— 
ten, war die Bewegung in feiner Weife geridtet. Sie galt ben gutsherrliden 
Rechten und vorzüglich dem Drucke gewiffer Geridtéverwalter, wie denn auch der 
Herd ber Bewegung auf Giitern war, welche unter der Geridhtéverwaltung Cines 
Manned fianden. Ym Uebrigen zeugt es fiir den loyalen Ginn des fadfifden 
Bauernfiandes, fowie wohl auch dafur, daß feine Lage, felbft damals, bei wirthli— 
dem und geniigfamem Sinne, thre Bortheile hatte, daß der Aufftand nidt 
weiter griff und im Ganjen fo leicht beſchwichtigt werden fonnte. Denn die Laft 
ber dem Bauernſtande hauptſächlich aufliegenden Steuern, der Abgaben, Dienfte 
und Dienfibarfeiten yu Gunften der Grundherren und der Geridts- und fonftigen 
Sporteln bildete allerdings, in Verbindung mit dem brutalen und willfiirliden Be- 
athmen mander damaligen Junker und Schöſſer, ein volles geritteltes Maß ded 
Druckes. 

Das erſte Vorzeichen revolutionärer Abſichten unter dem Landvolke könnte 
allerdings anf einen tiefer angelegten Plan und geheime Leiter ſchließen laſſen, 
wovon aber doch ſpäter keine Spur zu entdecken geweſen, während die Bewegung 
keinesweges genau jenem erſten Auftauchen entſprach. Es ward nämlich zu An— 


*) Bergl.: Fr. Ernſt v. Liebenroth, Fragmente aus meinem Tagebuche, insbeſondere 
die ſachſiſchen Bauernunruhen betreffend. Dresden, 1791. 8. PSlib a. a. O, 1, 224 ff. 
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fang deo Sult 1790 ein geſchriebenes Promemoria nad) Dittersbad gebradt, 
worin dad Stadtden Lauenftein, ein damalé (feit 1516) Bunau'ſches, jest 
Hohenthal'ſches Vaſallenſtädtchen, aufgefordert ward, fic) den demnächſt gu erwar- 
tenden 16—18,000 Mann anzuſchließen, welche mit fliegenden Fahnen und klin— 
gendem Spiele über Dresden nach Pillnig gieben und den Kurfiirften im Triumph 
nad) Dresden fubren wiirden*), Dem Kurfurften follten folgende Punkte vorgelegt 
werden: 1) Abſetzung Aller, welche Sachfen bisher unglidlid**) gemacht Hatten, 
und nad Befinden Confiscation ihrer Güuter; 2) Errichtung einer Nationalgarde 
gu Fuß und gu Pferde (heutigen Tages wiirde man aud) nod Kanonen verlan- 
gen!); 3) Berdnderung des Acciswefens; 4) Befchranfung der Rittergqutsbefiger, 
„damit fie Sachſen nicht yu einer Wiifte und Cindde der Geredtigfeit machen“; 
5) Aufhebung des Wildhegens; 6) Wbfchaffung aller Juris Practici, die nicht wirk— 
liche Gerichtsbeſtallungen batten (man batte eber das Gegentheil erwarten fonnen; 
dod war allerdings die offentligde Meinung damals ſehr gegen die Advocaten und 
man betractete ihre Verminderung fur dad befle Mittel, die Progeffe gu vermine 
bern); 7) Verfaffungsregeln fiir das geijtlide Miniflerium; 8) Crinnerungen wee 
gen der Fleiſch- und Tranfftener. Seder folle fid) auf einige Tage mit Proviant 
verfeben. Welder Ort fich nicht anſchließe, folle gepliindert werten. CGammel- 
plage feien Dohna und Liebftadt. Man entrectte febr bald den Urberbringer der 
Schrift in einem gewiffen Geifler aus Liebfiadt, verbaftete ihn gu Pirna und 
bradte thu (13. Sult) gur Unterfudung vor das Juſtizamt Dresden. Er hatte 
einen guten Leumund und ber ju feiner Erploration berufene Arzt erflarte, daf er 
in ciner firen Idee gebandelt babe. Go ward er als Irrer bebandelt und in Bere 
wabrung nad) Torgau gebradt, von wo er 1809 entlaffen worden iff, da man ju 
feiner längeren Zurückhaltung gar feinen Grund fand. — Wie es fcheint, gan; 
unabbangig von dicfem ifolirten Unternehmen, was der Gedanfe eines Cinjelnen 
gewefen fein mag, wenn es nicht cin Experiment war, wozu ihn Andere gemife 
braucht, bracen Ende Auguft, namentlidd auf den Giitern des Hof- und uftitien- 
rath¢ von Zehmen, in der lommatzſcher Gegend, juerft aber gu Deutiden-Bora, 
Obereula, Pinnewig, Hirſchfeld, Pezſchwitz Widerſetzlichkeiten aus, die fich im Wer- 
gerung der Frohnen und ver ferneren Duldung der Hutungs- und Triftgeredtig- 
feiten Fundthaten. Die dem Kurfürſten ſchuldigen Abgaben wolle man gern bee 
zahlen, erflarten die Bauern, mht aber die gutsherrlichen. Gn Betreff diefer 
war ihnen vorgefpiegelt worten: fie griindeten fidh auf cin Privilegium, wads dem 
Adel auf 300 Sabre ertheilt worden, jest aber ſchon feit 60 Sabren abgelaufen 
fet. Außerdem macten fie den herrſchenden Futtermangel geltend. Gerichtlichen 
Auflagen widerfegten fie ſich. Untercinander ftanden die Dorffcaften in lebhaftem 
Briefwedfel, wirkten eifrig zuſammen, bielten aber auch ſtrenge Mannszucht und 


— — — — — 


*) Auch hier die deutſche Nachahmungsſucht, welche die Ueberſiedelung Ludwigs XVI. 
ven Verfailles nad Paris copirte. 

**) Daf cs fic nicht fo fühlte, bewies der Ausgang. Genannt wurde tibrigens Nites 
mand. In den Seiten Brühl's hatten die Namen naher gelegen. 
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duldeten Feinen gewöhnlichen Diebftahl, während fie fic) doch fein Bedenfen made 
ten, die Gutsherren theilweife yum fchriftliden Erlaß ver Frohnen, fowie ihre 
tigenen Standesgenoffen zur Theilnahme an der Ungefeslicfeit gu gwingen. Aud 
fprengten fie aus, ed geſchehe Ales mit Vorwiffen des Kurfirften. Daf die Ree 
gierung, in ibrer Wilde und in dew Vertrauen, daß der gewöhnliche Redtsgang 
augreichen werde, nicht fofort mit Nachdruck einfchritt, mag diefen Glauben be- 
flarft, jedenfallé dad Uebel verſchlimmert haben. Als aber die Bauern gu Pezſch— 
wif den Artillerielieutenant Bad mit 30 Mann entwaffneten, alg vollends eine 
2000 Mann ftarfe Bauerndeputation dem Kreigamte Meißen die Freilaffung Ver- 
bafteter abtrotzte, da entſchloß fid) die Negierung gum eignen Cinfchreiten. Es 
ward eine Commiffion, aus dem Bicefangler von Burgsdorf und den Hof- und 
Suftitienrathen >. Brand und v. Watzdorf beftehend, mit Herftellung der Ordnung 
in den gefabrdeten Gegenden beauftragt und ihr ein aug 8 Reiterfdwadronen, 5 
Bataillonen Fufvolf und 200 Grenadicren beftebendes, vom Generalmajor Hein- 
rid Adolf von Bobhlid *) befehligtes Truppencorps gur Verfiigung geftellt, was 
fein Hauptquartier erft au Meifien, dann gu Lommatzſch hatte, feine Abtheilungen 
aber bis in die Gegenden von Freiberg, Torgau und Leipzig entfendvete. 

Jn einem vom 26, Auguſt datirten Patente**), was auch wiederholt von den 
Ranzeln verlefen werden follte, hieß es u. A.: „Wir thun hiermit jedermanniglid 
fund und ju wiffen, daß, vom Dato diefer Unferer Verordnung an, alle diejeni- 
gen, welde entweder neue Empörungen verhaingen, oder die bereits verhangenen 
fortfegen, der Leiftung derer ihren Gerichtéberren fduldigen, in ungesweifelter Ob- 
ſervanz beruhenden Dienfte fic) entbrecen, oder die Ausübung woblbergebradter 
Hutungs- und anderer Befugniffe ſtören, oder fonft auf irgend einige Weiſe ibren 
Gerigts-Obrigfeiten den ihnen und ihren Anordnungen fduldigen Gebhorfam ju 
entziehen fich erdreiften, au ihrer Schuldigkeit auf das ftrengfte angebalten, dieje- 
nigen aber, fo fidh denen gu diefem Endzwecke vorjufebrenden Maßregeln mit That- 
bandlungen widerfepen, bei Tumult und Auflauf, geſchehe es aud) nur aus blofer 
Reugier, fich einfinden, und auf gefdebenes Zurufen und Ermabnen fid) nicht fo- 
gleth nad Hauſe begeben oder gar alg Urbeber und Anflifter ber Empörung fid 
verdächtig maden, mit militäriſcher Gewalt, follte es auc mit Berlesung ibres 
Leibes, oder Verluft ihres Lebens geſchehen miuffen, dazu gebracht, und diejenigen, 
fo bei folder Gelegenheit ergriffen werden, wenn nicht die Beſchaffenheit des Ver— 
bredens Lebensfirafe erfordert, ohne allen weiteren Prozeß auf den Feftungsbau 
oder in die Zucht- und WArbeitéhaufer, bis gu weiterer Verordnung, gebradt were 
den follen. Dagegen foll allen denjenigen, fo einen Rädelsführer, Wufwiegler oder 
Rathgedber angeben werden, fobald ihre Anzeige gegründet befunden wird, eine 
Pramie von Cinhuntert und nad Befinden mehr Thalern, gereichet were 
den, und wenn Mitſchuldige die Unftifter und Rathgebder glaubwiirdig anzeigen, 
thnen foldes gur Milderung der fonft verwirften Strafe gu flatten fommen. Bir 


*) 1792 Generallieutenant und Commandant des Ronigfteins. 
**) Cod. Aug. Cont. 2., 1, 985. 
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erflaren zugleich hiermit nochmals, wie Wir auch bereits gegen einzelne Gemein- 
den und Ortfdaften gethan, daß Wir allen bifligen und gerechten Klagen Unferer 
Unterthanen nidt nur Gehör geben, fondern auch auf deren, foviel nur immer 
möglich, ſchleunige Whftellung den ernfiliden Bedadt nehmen werden, wie Wir 
denn aud Unfere Landed-Collegia inégefammt ju miglidfter Befdleunigung derer 
zwiſchen Obrigfeiten und Unterthanen anhangigen Proceffe, und möglichſt kürzlicher, 
den Rechten und der Billigfeit gemafier Erorterung und Abfteflung ver fic fofort 
gegrindet darftellenden Beſchwerden angewiefen haben“ *). — Die Commiffion 
erhielt an demſelben Tage Auftrag, ſich an die im Aufftande befindlicen Orte yu 
begeben, das Patent zu publiciven, die Unterthanen vorguladen und ihnen auf Hand- 
gelöbniß dag Verſprechen abjunebmen, daft fie ſich den bergebradten Dienften nidt 
entzichen wollten, ihnen aber auch zugleich zu erflaren, daß fie ihre Beſchwerden 
anbringen fonnten und daf die begriindet befundenen abgeftelit werden würden. 
Unterwiirfen fie fic) nicht, fo follten die Commiffarien die Widerfpenftigen verbaf- 
ten, die mit Gewalt Befreiten wieder feftnehmen laſſen, aud nicht dulden, daß die 
Dorffdhaften, ohne Wiffen und Willen ver Obrigfeit, Verſammlungen Bielten. 
Die Commiffion madte Lommatzſch ju ihrem Hauptfike und befuchte von da die 
unrubigen Gegenden. Der YAufftand hatte fic) bis in tie Gegend von Freiberg 
und bis in die ſchönburgiſchen Lehnsherrſchaften Rochsburg, Penig und Wedfelburg 
verzweigt. Wher fchon am 5. September erflarte tie Commiffion, daß er im We— 
ſentlichen gedämpft fet und mebrere Gerichtsbezirke freimwillig gu ibrer Schuldigkeit 
zurückgekehrt ſeien und die abgezwungenen Reverſe ber Gerichtsherren abgeliefert 
hätten. Die Härte und Sportelſucht mehrerer Gerichtshalter, die Strenge einiger 
Rittergutsbeſitzer und deren Diener trage tie Hauptſchuld und die gröbſten Erceffe 
ſeien da vorgefallen, wo die Behandlung am drückendſten geweſen. Der größte 
Theil der Truppen, die einen eigentlichen Kampf nicht zu beſtehen gehabt hatten, 
fei jetzt entbehrlich. Gre warden aud am 12. Septbr., bis auf einige Abtheilun— 
gen, die in Meifen, Lommatzſch und Ofchas fichen blieben, zurückgezogen. Cine 
Spur von einem jzufammenhangenden Wane und fremden Cinfliiffen batte tie Com- 
miffion nidt gefunden. Sie ward durch Nefeript vom 13. Novbr., unter Bezei— 
gung des landesfürſtlichen Beifalls, wieder aufgeloft. Cine befondere Belobigung 
erbielten auc) der Hofrath und Kreigamtmann v. Welck gu Meißen und der Amt- 
mann Gifenbuth gu Mügeln (nachber in Leipzigh. Much der Amtmann Düriſch 
in Chemnitz, der feine Amtsuntertbanen tn Nube gu balten gewußt batte**), befam 
die goldene Verdienſtmedaille. Die 40—50 Bauern, weldhe, trog gegen fie genb- 
ter Wewalt, alle Theilnabme am Aufftande verweigert batten, wurden in drei 
Klaſſen gether{t, von denen die der Erften goldene Huldigungsmedaifien, im Wer— 
the von 12 Ducaten und dazu 20—i0, die der Zweiten 40, die ter Dritten 20 


*Geſchah durch Befehl vom gleichen Datum. Cod. Aug. a. a. O. S. 93. 

**) Unter dev QOpibriaen Leitung dieſes verdienftvellen Mannes war in den unmittel- 
taren Dorffchaften dicies großen und induftricreichen Bezirkes fein förmlicher Concursprozeß 
ausgebrochen. 
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Sicariats - Speciesibaler befamen*), fo daf 5 goldene Medaillen und 630 Species 
vertgeilt wurden. Berhaftet waren 200 Perfonen worden, von denen 34 auf den 
Königſteia lamen, aber bis gum letzten October 1791 Alle wieder entlaffen wae 
ren. Diefe Regierung war weife genug, eifriger und williger gum Belohuen, als 
jam Strafen ju fein. 

Das innere Leben des Staates und Volfes und gunadft die Berfaffung anlan- 
gend, fo wurden die andtage indem angegebdenen Zeitraum verfaffungémafig ** ) abgebal- 
ten and verliefen in grofer Cintradt und gegenfeitigem BVertrauen. Die BVerhandlun- 
gen zwiſchen Regierung und Standen betrafen meift nur Suftiggefesgebungs- und 
Finanzſachen und in beiden Punften, fiber welde unten im Cingelnen gu handeln 
feim sotrd, batten die Stande nur alle Urfache, Danf und Befriedigung ausjufpre- 
den. Da fic die Stinde in der Praliminarfdrift oom 14. Mov. 1769 dariiber 
beſchwert batten, ,,daf Bieles, fo der Vater des Kurfiirfien feinem Reverfe wieder 
gnabigft und geredteft cinverleibt hatte, von dem Adminiſtrator 1766 wieder weg- 
gelaffen worden,“ fo wurde ihnen im Landtagdabfdiede vom 14. Jan. 1770 die 
Gewahrung ihrer Unfpriihe mit folgenden Worten eröffnet: „Wir haben dite un- 
terthanigft erbetenen Reverfalien in folder Form, daß eine getreue Landfdaft Unfer 
anf die beftandige Aufrechthaltung der Landedverfaffung unverriidt geridtetes Ab⸗ 
febem daraus abermalen in iiberjengender Maße abnehmen wird, von Und ju ftellen 
femen Unftand genommen.“ Die Mitterfcaft machte dem Kurfiirflen 1769 bet ſei— 
ner Bermahlung cin auferordentlidbes Geſchenk von 50,000 Thlr. Auf dem Land- 
tage von 1775—76 überreichte fie ibm wieder 20,000 Thlr., „um demfelben ire 
Danfbarfeit wegen feiner wabrend der Theucrung gegen Land und Leute bewiefenen 
ausnehmenden landesväterlichen Fürſorge gu bezeugen.“ 1781 wurde das ritter- 
fdaftlide Donatiy von 130,000 auf 150,000 Thr. erhöht. Der RKurfurftin 
ward von den Landftinden, feit 1769, cin Gefdenf von 24,000 Thlr. gemadt, 
alfo 4000 Thlr. auf das Jahr. Auf dem Landtage von 1751 flagte die Landfdaft, 
daß das baufige Außenbleiben von Ausſchußſtänden, befonders in Anfebung folder 
Rreife, welde mur wenige Stellen in den Ausſchüſſen Hatten **), die 
Berathungen erſchwere. Sie trug darauf an, daft die drei Mal ohne hinlanglide 
Entfduldigung Ausgebliebenen follten ausgeſchloſſen werden finnen (7. Febr.). 
Gin Decret vom 20, Febr. genehmigte dag, jedod mit dem Zuſatz: daß ein folder 
Stand, wenn er in der Folge an den Landtagéverhandlungen wieder Antheil neb- 
men wolle und das Rect dazu an ſich nod befige, an Sig und Stimme bei der 
allgemeinen Ritterſchaft, and, nah BVefinden, obfervangmafigem Aufrücken in die 


*) Der Ridhter Weißke in Frauendorf erhiclt cine goldene Medaille und 60, der 
Ridter Beyer in Oberfrantenhain cine goldene Medaille und 50 Species. 

**) Jn diefen Zeitraum fallen die Candtage von 1769, 1775, 1781 und 1787, 

*e*) Im engercn Ausſchuß ber Mitterfchaft Hatten der thiringijche Kreis 11, der leipgi- 
ger 9, bagegen der Kurkreis und der meißniſche Kreis nur 5, dex erggebirgifhe und vogt: 
lanbifdhe nur 4, der neuftddtifde nur 2 Steen, Im weiteren Ausſchuß hatte ber thürin— 
gifde 15, der leipgiger 11, der meifnifthe 9, ber vogtländiſche 8, der Kurkreis und der cra: 
gebirgiſche 6, der neuftadtifde nur 4, (Landtagéordnung Art. 12 und 13), 
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Ausſchüſſe nicht bebindert werden folle*). Auf dem Landtage von 1781 gab ein 
Decret vom 28. Febr. nod die Erlauterung, daß cin Ausfdhufftand, ver fic fer- 
ner Ausſchußſtelle verluftig made, aud feine Stelle bei Deputationen verliere **). 

Für die Landftinde wurde, mit einem Aufwande von 87,130 Thlr., ein et 
genes Landhaus, auf der Pirnaifden Gaffe, an ber Stelle des Pringenpalaig, 
durd) den Baumeifter Krubſacius erbaut und 1775 vollendet. Es ift in edlem 
Style erbaut, 60 Ellen breit, 100 ttef, bat eine Kronte von 24 Fenftern und 
beftebt aud Parterre, Entrefol und 2 Stocwerfen. Das Portal ward dur et 
nen von 6 tosfanifden Säulen getragenen Vorfprung mit Balfon und eine, von 
Erneſti verfafte, goldene Gnfdrift geziert. 

In der allgemeinen Behordenorganifation trat, mit Ausnahme ver weiterhin 
ju befpredenden Umgeſtaltung der oberften Finanzbehörden, eine wefentlide Aende— 
rung nidt cin. Auf den ganzen Charafter der Behorden und Staatsbeamten 
wirfte die unveränderliche Conſequenz febr wohlthätig ein, mit welder der Kure 
fiirft die Gelbjiftandigfcit der Behorden innerhalb ihrer durch beftimmte Ber: 
faffungen bezeichneten Competeny und die Feftigfeit der Stellung der Beamten 
ſchützte. Es find Falle genug vorgefomnien, wo mittfere und untere Bebhorden 
thre Ueberzeugung gegen die Anfichten dev Centralbehirde des betreffenden Ber- 
waltungszweiges fefthielten und mit Hiilfe des Cabinets durchſetzten und ſich das 
fpater als febr gut erwies, Die Veamten waren ihrer Stellung, folange fie dies 
felbe nicht durch juriſtiſch erwieſene Schuld verwirften, vollfommen fider. Auch 
wo ein Mißgriff in der Wabl eine wabre Unfabigfeit gum Amte befordert hatte, 
40g man es vor, fich durch eine verbaltnifimafige bobere Penfion an ten im Wege 
ter Unterbandlung jum Abgang Bewogenen ju ftrafen und rechnete, daß dieſe 
feltenen Kalle dem Lande welt weniger foften und ſchaden würden, alé wenn man 
durch ben Grundfaw der unfretwilligen Quiescirung alle Staatédiener in ibrer 
Stellung unſicher madte und obentrein durch die Leichtigkeit ded Verfahrens ju 
viel baufigern Penfionen und Wartegeloern verfiibrte. Auch unfretwillige Verſetzungen 
waren faft beifpieflos und ebendeshalb die Kalle gar nicht felten, wo felbfi Be- 
forderungen abgelebut wurden, weil der Beamte in feinem Wirkungskreiſe verblei- 
ben wollte, in dem er fic) eben dadurd die 3ufiiedenbert des Bolfes und feiner 
Vorgefesten erworben, daft ev thm mit Liebe und Treue anbing. Ebenſo heilig, 
wie aber ter RKurfiirft dte Verfaſſungen feiner eigenen Behörden achtete, refpectirte 
er auc die Gerechtfame der ſtädtiſchen Obrigkciten, der Corporationen und der Patri- 
monialgerichte; und welche Nachtheile aud mut dem patriziſchen Charafter fener 
Municipalgewalten und mit Dem Patrimonialweſen verbunden fein modten, der Vortherl 
war nicht abzuleugnen, daß dieſe verſchiedenen Claifen von fich feft und ficher fublenden 
Beamten fid) einander gegenfeitig controfirten und im Schach bielten. Der Ree 
gicrung aber gereichte es zur Chre, daß dads Volk im Ganzen am meiflen Zu— 
trauen zu den Beamten des Kurfurflen zeigte und in threm Wirfungsfreife die 


*) Cod, Aug. Cont. 2, 1. 23 
**) Ebend. 27. 
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mindeften Beſchwerden ecintraten. Diefe Diener bes Kurfürſten betractete er aller- 
dings alg ibm näher verwandt und erivartete von ihnen befontere Treue. Er 
opferte ihnen fein Qntereffe des Bolfes, aber er forgte mit Treue fiir fie, berück— 
fidtigte bie geredten Wünſche ded aufftrebenden Berdienfies, wenn eg die Grengen 
beachtete, die bas ariftofratifdhe Vorurtheil gezogen, und forgte, ohne beftimmte ge- 
ſeßliche Regeln, aber nad billiger Erwägung der Faille, fur die Kranfheit, das 
Alter, die hinterlaſſene Familie treuer Diencr. Manche Schatten fonnte oder 
wollte der Rurfirft nidt fennen. Die Hibere Berwaltung blieb dem Adel vorbe- 
halten. Dod ift die Regierung Friedrid) Auguſts nidt arm an Fallen, wo aud 
Birgerlide fic einen Weg yu Poften gebabnt, die fonft ein Monopol des Adele 
waren, und Ddiejenigen Bürgerlichen, denen dies unter diefer Regierung glückte, 
rerdankten es nicht ber Servilitat, fondern bem audgejeichneten Verdienſte. Aud 
gatte der Biirgerftand damals wenigftené die Eutſchädigung, daß er, ebenfo wie 
ver Adel die höhere Verwaltung, fo einen grofen Theil der höhern Juſtiz, und in 
ber mtederen Berwaltung eine ziemliche Anzahl eintraglider und anfpredender 
Poften far fid) allein hatte. Ammer aber blieb bem Adel die bobere Carriere 
sorjugeweife beftimmt und ward ibm principmaftig erleidtert und es ift daraus mance 
Mißſtimmung im Beamtenflande felbft erwachſen, weldhe nod ſpät ibre Folgen 
gezeigt bat. Auch war es dem Kurfurften nicht möglich, dem Nepoti¢mus durch. 
greifen d entgegenjuwirfen, und wir baben ſchon gelegentlic angedeutet, welde Rolle, 
aud innerhalb des Adels, nod bei Befesung der höchſten Poften, im Biirgerftande 
aber nicht weniger, die Berwandtidhaft fpielte. Manche Memter waren wie erblid. 
Yuh das fann, wenn es dem Nachfolger nicht an der nöthigen Tudtigfeit man- 
gelt, feinen Mugen haben. Aber der Mißbrauch liegt bier nave und ift nidt time. 
mer ausggeblieben. Endlich war die gu niedrige Befoldung der untern Organe und 
veren Berweifung auf allerlei Sporteln und Rebenbesiige ein Uebelftand, der dem 
Rurfirften ſchwerlich in ſeinem ganjen Umfange befannt geworden ijt, wiewohl er 
Manges jur Milderung deffelben gethan bat. 


Die Bafis der ganjen Beamtenbildung blieh die juriftifhe, was in einer Zeit, 
melhe Wiles auf dad erworbene Recht bafirte, bet den Behörden junddft nach 
igrer Berfaffung, wie fie war, nicht wie fie fein follte, bei dem Gewerbe faft 
mr nad ben Snnungéredten, bei dem Landbau faft nur nad den Rechten und 
PHidten fragte, fo unnatiirlid nidjt war, aber immerbin eine dem fraftigen Bor- 
ſchritt und der natirliden Auffaffung nicht recht giinftige Einſeitigkeit in fic) faßte. 
Die Widhtigfeit anderweiter Kenntniffe entging jedod der Negierung nidt. Das 
Mandat, die Qualification junger Leute yu fiinftiger Dienftleiftung betreffend, vom 
27. Februar 1793*), ermahnte guvorverft die Cltern, die Kabigfeiten ihrer Rin- 
ver, bevor fie diefelben yum Staatédienfte beftimmten, forgfaltig gu priifen, oder 
priifen ju faffen, fie gleich anfänglich zur Ordnung und Arbeitfamfeit anjubalten, 
und nebft der Erlernung griindlider Spradfenntniffe und anbderer zur Vorbereitung 
auf bie Afademie erforderliden Wiſſenſchaften, befonders durch praftifde Uebungen 








*) Cod. Aug. Cont, 2, L 3. 
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gum Selbftdenfen und zur Fertigfeit, das wohl Ueberdachte ſchriftlich und mündlich 
gut vorgutragen, yu gewobnen. Der Grundfas, daß nur Geſchicklichkeit und Fleiß, 
Feineswegé aber Geburt und Stand der Eltern oder Reichthum auf finftige Un 
flellung gegriindeten Anfprud geben könne, fei ihnen von Eltern und Lehrern 
forgfaltig einjupragen, und iiberall danad ju verfabren. Die Univerfitat folle 
nicht zu früh begogen, vor erfiilltem iften Sabre Miemandem ein Civildienft an- 
vertraut werden. Die Sehuljeugniffe feien gewiffenbaft augjuftellen. Wer bei 
einem Suftijcollegium Anftellung fuden wolle, miifte wenigftens drei volle Sabre 
auf lUniverfitaten, gwet davon auf inlandifden ftudirt, über alle Theile der Redts- 
gelehrſamkeit Borlefungen, auch infonderheit, nebſt andern praftifchen Collegien, 
cin Refatorium gebort haben. Bet den Befitmmungen über die Eramina wird 
aber genau jwifden dent Adel und den Burgerliden unterſchieden. Die 
GErfteren fonnen es, außer bei ven acultaten, auc bei ven Hofgericdten 
machen. Auch bet der weitern Carritre nimmt man nur bei ,,denen von 
Adel’ an, daß fie bei der Landesregicrung als Aſſeſſoren, oder bei dem Appella— 
tiondgeriht oder den Stiftéregierungen angeftellt werden wollen. Hiernach werden 
denn die verfichiedenen Probefdriften beftimmt. Den Uebrigen wird nur die Ver— 
triftung gegeben: „Da ubrigend alle diejenigen, welche fic) der Rechtsgelehrſamkeit 
widmen, wenn fie auf Univerfitaten gründlich ftudirt haben, aud bet der Advoca— 
tur und in Stellen bei niederen Gerichten Gelegenbeit finden, nützlich ga werden 
und immer mebrere praftifde Erfabrung ju erfangen, fo finnen die, welche hierbei 
durch vorzügliche Geſchicklichkeit und Rechtſchaffenheit fid) auszeichnen, daf Wir 
bei Beſetzung höherer Stellen auf ſie Rückſicht nehmen werden, gewärtig ſein.“ 
Wohl aber erkannte man fir nöthig, vorzuſchreiben: „Demnächſt haben diejenigen, 
welche künftig in öffentlichen Staats- und auswärtigen Geſchäften gebraucht zu 
werden wünſchen, nicht nur alle Theile des Staats- und Völkerrechts, nebſt Ge— 
ſchichte und Staaten-Kenntniß gründlich zu erlernen, ſondern auch praktiſcher Ue— 
bungen in ſchriftlichen Aufſätzen über die bei dieſen Geſchäften vorkommenden 
Angelegenheiten ſich zu befleißigen und die nothwendige Fertigkeit im Sprechen 
und Schreiben der dabei gewöhnlichen Sprachen ſich zu erwerben. So haben fer— 
ner diejenigen, welche ſich vorzüglich Finanz-Geſchäften zu widmen gedenken, dahin 
zu arbeiten, damit ſie, außer den ihnen ebenfalls nöthigen Rechts- und andern 
Wiſſenſchaflen und dem hierbei nicht minder nothwendigen Erforderniſſe des guten 
ſchriftlichen und mündlichen Vortrages, annod befonders niisliche Vorkenntniffe in 
ökonomiſchen, tedjnologifden und iibrigen Cameral-Wiffenfchaften erlangen, und aud 
hierüber praktiſche Borubungen nicht gu verabſäumen.“ Es hieß das gwar immer 
noch die Hauptſache zur Nebenſache und die Nebenſache zur Hauptſache machen, 
aber auch dieſe maßige Forderung blieb dod) vielfach auf dem Papier ſtehen and 
erſt im praktiſchen Leben mußte das Verſäumte erſetzt oder durch ſpätes Studium 
neben den Geſchäften nachgeholt werden. Dod bat damals Gottingen aud man— 
chem ſächſiſchen Staatsmann cine umfaſſendere und geeignetere wiſſenſchaftliche 
Grundlage verſchafft. Daß zuweilen ein Inhaber eines Präſidiums nur zu reprä— 
ſentiren, aber ſonſt nichts verſtand und dah in den meiſten Collegien einzelne Mit— 
glieder waren, die nur durch ihre Verbindungen, nicht durch ihr Verdienſt gehoben 
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worben, ſchadete bei der collegialifden Berfaffung weniger. Es feblte immer nidt 
an tidtigen Rathen und — Gecretarien. 

In Betreff der Rechtopflege war das Syftem des Kurfürſten ſehr geeignet. 
Dier wirkte aud vor Allem fein eignes Beifpiel und die unbegrengte Gewiffenbaf- 
tigfert, mit der er felbft bag Recht beobadhtete, auf ten ganzen Charafter feiner 
Behörden überaus wobhlthatig. Mande Schuld feiner Borfabren, an deren Til- 
gung Niemand mehr gedadt hatte, machte er nod gut. Co waren bet der erften 
Ynlegung bes grofien Gartens bei Dresden (1676 — 1679) vom dem Rurprinjen, 
nadberigen Kurfürſten Sobann Georg Ill., mebrere Grundſtücke von Privatbe- 
figerm mit bineingejogen, aber niemalé bezahlt worden. Much die in den Qabren 
1702 und 1726 angeftellten Berechnungen darüber führten yu feinem Ergebniffe. Erſt 
1785 ward die Sache erledigt und den Radhfommen der früheren Befiger, welche 
igre Unfpriidhe beweifen fonnten, find gegen 18,500 Thlr. ausgezahlt worden. 
Auch erbielt der dresdner Rath fiir die auf jenen Feldern Haftenden communlichen 
Abgaben und Parodiallaften 9000 Thlr. nachgezahlt*). Solde Berfpiele giebt es nod 
mance (jf. unten) und wer immer cinen redtliden Anfprud an den Rurfiirften hatte, 
ber Fonnte, nach forgfaltiger Prufung, einer vollftandigen und willigen Befriedigung 
gewif fein. Seine Juſtizbehörden waren im Allgemeinen inftruirt, in allen Rechts— 
fireitigfeiten, wo der landecherrlide Fiseus Partei war, nidt mur, wie überall, 
lediglid nad Mafgabe der Geſetze ju verfabren, fondern anc im 3weifel lieber 
gegen den Fiscus, als gu deffen Gunften gegen die Unterthanen ju erfennen. Und 
fo wurde dem fpatern Gebeimen Finanjy- Collegium, bei deffen Erridtung im 
Jabre 1782, ausdriidli die Inſtruction gegeben: ,, bei jeglichem Gegenftande 
cor allen Dingen darauf, wad bet felbigem Net und Billigfeit und der Wohlſtand 
ver linterthanen erfordert, fodann aber erft auf die davon ju giebenden Nugungen 
und Einkünfte das Abſehen gu ridten, infonderheit aber Niemanden ohne genug- 
jamen rechtlichen Grund und vorgangiges genügliches Gehör feines Beſitzes ent- 
fegen gu laffen, auch wenn aug der Fortfegung eines Verfabrend ein unwiederbring- 
lider Nachtheil gu beforgen ware, fo lange bis der dagegen entftandene rechtliche 
Widerſpruch erdrtert worden, anzuſtehen.“ Mit bem Verfahren tn ftreitigen Ber- 
waltungéfaden hatte es damals feine eigne Bewandtnif. Die Qnfiruction des 
Projeffes war jumeift den Verwaltungo -Behörden überlaſſen, deren faft jede thre 
cigne Geridtébarfeit innerhalb des Faches hatte, fiir das fie beftimmt war, wie 
benn überhaupt der reid ſowohl der privifegirten Gerichtsſtände alé ber Special- 
Jurisdictionen fic als cin febr weit gezogener darflellte. Das Rechtsbewußtſein der Beit 
derlangte aber, daß wenigftens dic Appellation aud in ſolchen Sachen an die Juſtizbehörden 
geben, oder bod der Verſpruch derfelben durch dieſe erfolgen folle. Dem entgegen 
batte man ſchon gegen Ende des 17ten Qabrhunderté nad und nad alle Suftiy in 
Rammerfaden an bas KRammercollegium verwiefen, was nod durch das Generale 
som 7. Sulit 1736 new beftatigt wurde. Die Stande hatten wiederholt, aber ere 


*) Haſche a.a. O. V, 44 ff. Pölitz a. a O. 1, 83. Vergl aud: (0. Wurm) dae 
Grabmal des Leonidas (1798). S. 31 ff. 
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ſolglos dagegen .remonftrirt (f. oben S. 73 ff). Erſt Kurfürſt Friedrig 
Chriftian gab in dem Landtagsabfdiere vom 20. Nov. 1763 die Zufage: „daß 
cr ſich diesfalls dergeftalt beseigen wollte, daß die getreuen Vaſallen und Unters 
thanen im Amte erfahren wiirden, wie ibre gegriindeten Rechte und Befugniffe 
ibm ebenfo unverletzlich wären, als diejenigen, die fein und feiner Rentfammer 
eigenes Intereſſe unmittelbar betrafen, er auch letzteres webder dem Intereſſe der 
getreuen Unterthanen entgegenftellen zu laſſen, nod in den Fallen, wo eine redt- 
lihe Entſcheidung nothig, von der allgemeinen Vorſchrift der in biefigen Landen 
iiblichen Redte und Gefege auszunehmen gemeynet fei.’ Unter der Adminiftration 
geſchah nidjts, um diefe Zuſage zu löſen, und die Stande iibergaben am 10. Sulit 
1766 cin neues Memorial in der Sache. Der Kurfirft half ver Befdwerde faft fofort 
nach feinem Regicrungsantritte ab. Nach dem Mandate vom 7. Aug. 1770*) 
wurten nun alle Ragen und Appeflationcn in Kammerſachen in ver Weife an die 
Landesregicrung und dad Appellationsgericht verwiefen, daß die Erftere über die 
Zulaffigfeit des Rechtemittels, das Letztere uber das Materielle erfannte. Dabei 
verflandigten fid) die höchſten Behörden durch Communicate über den Gegenftand 
und vie Competenzzweifel und wurden, nach Befinden, von den Geridten Gade 
verftindige zugezogen **). Die Stande erfannten dieſe Gewährung mit groftem 
Dank an und fagten in ihrem Gutachten vom 23. San. 1770: „So mannigfaltige 
Gelegenheiten fid) aud und dargeboten haben, die Liebe zur Geredtigfeit, welde 
Ew. Kurfiirfiliden Durdhlaudt unter fo vielen andern Tugenden eigen ift, zu bewun- 
dern, fo haben wir dod) hierzu kaum einen ftarfern Anlaß gebabt, als jest, da Hod fidiefel- 
ben die wegen Erlauterung bes unterm 7. Juli 1736 in Anfebung des Berfabrens in 
Kammerſachen ergangenen Mandates feit fo langen Sabren und bet fo manden 
Landedverfammlungen von ben getrenen Standen wiederbolte Bitte fogleid bet 
ber erften unter Dero rubmwiirdigen Regicrung gebaltenen 3ufammenfunft der 
Landfdaft zu erhören in höchſten Gnaden geruhet.“ — Auch uber die Grenjen 
der geifiliden und weltlichen Gerichtsbarfeit traf cine Rerordnung vom 31. Mar 
1782***) Beftimmungen. Zur Befeitigung von Competenzzweifeln dienten aud 
die Entſcheidung der Differengen in Accis-Qurisdictionsfachen vom 12. Mary 1783, 
die wegen des Geridisftandes der Poftofficranten yom 10. Juli 1783, das Res 
gulativ wegen der Gerichtscompeten; der Hofamter vom 11. März 1786 und das 
General-Kriegsgerichts-Reglement yom 31. Gan. 1789+). 

In Betreff der Quftigbehorden iff gu erwabnen, daß 1788 die halbjährlichen 
auferordentliden, mit Zuziehung einiger Mitglieder der Leipziger und wittenberger 
Juriſten-Facultäten gebaltenen Cigungen des Appellationsgeridtes, welde 
nod als eine Reminiscenz der frubern Suftande bis dabin beftanden batten, abge- 
fhafft, dagegen vie Zahl der Rathe durd vier neue auf dem gelehrten latus 





*) Cod. Aug. Cont. I, 1341. 

**) Namentlicdy in Bergſachen blichen nod ciniae mebr nur formille Mbweidungen. 
*5*) Cod. Ang. Cont. 2, I, 271. 

+) Cod, Ang. Cont. 2, If. G. 1243, 551 und 12:1. 
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vermebrt, cin Biceprafident bet bem zweiten Senat beftelit, dreimalige Sigungen 
in jeder Woche angeordnet und das Collegium in zwei Cenate getheilt ward. 
Diefe Cinridtung fam bis 1790 zur Ausfabrung. Wichtiger nodh, ja oon hid. 
fier Wictigkeit war eine andere Reform, nämlich die von 1780—1793 durchge— 
führte Abfdaffung der Berpadtung der Qufligamter. Die Aemter umfafter 
wabrfdeinlid anfangs blof die eigenthumlicen Befigungen der Fürſten. Diefe 
ubten, nad den friibern 3Beitanfidten, die Gericdtebarfeit auf ihnen aud feinem an- 
tern Rechtsgrunde aud, als die ubrigen Grundherren auf ibrem Cigenthum e¢ 
thaten. Die Auffidt war Vögten anvertraut, bet deren Geſchäftokreiſe man lange 
Zeit die Berwaltung der landesfiirftliden Rechte im Amtébezirke, die Wahrung 
der fiirfiliden Qntereffen aud gegen die Bafallen, die Erhebung der Gefälle, 
Erbzinſe und andern Cinfiinfte als den Hauptywed, die Geridtébarfeit nur als Ne- 
benfache anſah. Deshalb verpadtete man lange die Aemter, uberlief dem Pachter 
die Gerichtoſtube und belaftete ibn dafiir mit den Laften der Juſtizpflege. Sur 
Uebernahme folder Padtung gehirte Vermögen. Wan fonnte daber, wenn fig 
Suriften ju foldem Geſchäfte meldeten, nicht ju ftreng auf ihre fonftige Befähigung 
ſehen und half ſich in fpatern Seiten damit, daß man einem übelbeſchlagenen 
Amtmann einen befonders geſchickten Actuarius beigab. Oft war aber der Padhter 
gar nicht Surift*), wo er dann einen befondern Amtsverwefer halten mufite. 
Selbſt in den Kreisamtern Meifien, Wittenberg, Leipzig, Tennſtädt und Schwarzeu— 
berg, welde, wie das dresdner Amt, fon damals adminifirirt wurden, war dod 
ben Beamten nur geringe fefte Befoldung, dagegen die fammtliden Sporteln über— 
laffen, wovon fie dann dad übrige Perfonal gu befolden und fonftigen Mufwand gu 
tragen batten. Wllerdings war ſchon früher dafiir geforgt worden, daf bie anju- 
fiellenden Actuarien den vom Staate geforderten Oualificationen entfpreden muften, 
fowie die Befoldung derfelben normirt wurde. Wud nabm der Staat weiterhin 
vie Unftellung des Amtsperfonales in feine eignen Hante, wenngleidh fie nidt 
dburd die oberen Juſtizbehörden, fondern durch die Kammer erfolgte. Immer 
aber mufite die fraglide Cinrichtung durch das grofe Gewidht, was fie dem 
Sportelwefen verlich, fowie dadurdh, daß fie bei der Wahl ver Umtleute einen 
ganz ungeborigen Geſichtspunkt jum entfdeidenden mate, die geredteften Cine 
wendungen begriinden, und diefe madten die Stände, von denen freilid die Rit- 
terſchaft in ihren Patrimonialgeridten eine ähnliche Einrichtung fefibielt, auf dem 
Sandtage von 1763 (13. Oct.) geltend, wiederholten auch diefe Wünſche auf fol- 
genden Landtagen. Obwohl nun vorauszufehen war, daß fowohl die neue Orga- 
nifation beträchtlichen Aufwand verurfaden, als aud fur die Zufunft die Cinnabme 
aué ten Wemtern ſich mindern würde, fo entſchloß fic) dod der Kurfiirft dazu und 
ber Anfang ward 1780 mit dem Amte Zwickau gemadt. Man iibertrug die 
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*) Beilaufig mag bier erwaͤhnt werden, daß der aus der brüͤhl'ſchen Zeit bekannte Kam⸗ 
mettath Karl Heinrich von Heinecken (geb. 1707, F auf und gu Altdöbern am 23. 
Jan. 1791) nod in hohem Alter das Amt Schlieben pachtete (1782 — 1788). Er hielt ſich 
Amtsberweſer. Um aber dieſe gang entbehren gu können, machte er nod in ſeinen letzten 
Jahren die Amtmannsſpecimina. 
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Redtspflege und Polizei, nebſt den damit, iiberhaupt mit der obrigfettliden Stellung 
gufammenbangenden Berwaltungégefdaften, einem vom Staate beftellten und, wie 
das ganze Umtsperfonal, mit fefter Befoldung verfehenen Suftizamtmann, bei deren 
Auswahl man feitbem mit befonderer Sorgfalt verfubr und aus denen fic eine 
febr refpectable Beamtenclaffe bildete, und überließ die Wahrnehmung des fiécali- 
ſchen Intereſſes befontern, gleichfalls firirten Rentbeamten, wozu meift gediente 
Offictere verwendet wurden. Diefe Cinridtung ward bis 1793 auf alle Aemter 
iibertragen. Die Gerichtsfportein wurden turd befondere Sporteleinnehmer erho— 
ben und verrechnet. Das Umt Finfterwalde ward 1788 in Betreff der Juſtiz 
mit dem Amte Senftenberg vereinigt. Soweit drang aber die Reform dod 
nidt durch, daf fie die Sache der Kammer gang abgenommen und ten höhern 
Juſtizbehörden ubertragen hatte, fondern tie Beftellung des Perfonales auc der 
Suftizamter ging nod fernerhin durd die Finanzbehörde. In Betreff ber Amt- 
leute batte diefelbe jedoc) mit der Landesregierung gu communiciren und den Bor- 
trag an tas Geheime Confilium ju erftatten. Nod wurde durd) Reglement vom 
31. San. 1789 cin flandiges General-Kriegsgericht erridtet, das aus einem Pra- 
firenten, dem Gencralauditeur und 3 Kriegsgerichtsräthen, ſowie fiir Leuterungen 
Appellationen und Vorftellungen gegen das Berfabren vier aus der Landesregierung 
und dem Appellationdgeridte deputirten Räthen beftand. 


ur das Gefekgebungswerf ward, durd) Deerct vom 15. Oct. 1791, eine 
befondere Geſetzeommiſſion errictet, unter dem Vorſitze eines Conferenzmini- 
fteré, aud vem Präſidenten des Appellationdgeridts, dem Poltzet- Director yu 
Dredden, zwei Mathen des Gebeimen Kinanjzcollegiums, zwei Rathen der Landes. 
regierung und zwei Räthen bes Appellationsgerichts beftehend*), deren begutachtende 
Wirkſamkeit fich aber nicht bloß auf das Juſtizfach, fonvern auch auf adminiftrative 
Geſetze erſtrecken follte und die, vielleicht aud deshalb, ju ciner cigentlichen Co- 
dification nidt gefommen iff. Wohl aber erfolgten einzelne weſentliche Vor— 
fcjritte und namentlich ging Sachſen in Betreff des Strafverfabrend und Strafs 
rected voran. Gon am 27, Oet. 1770 ward eine Generalycrordnung wegen 
des Berfabrens in Unterfuchungsfacen erflaffen**) und durd die umfaffende In— 
firuction vom 30. April 1783 ***) erldutert, welche zweckmäßigere Beflimmungen 
in DBetreff der befesten Gerichtsbank, der Defenfion, der Zeugenvernehmungen, der 
Gefängniſſe, der Beſchränkung der Spectalinguifition enthielt. Zwei, zunächſt nur 


*) Soe erfter Vorſtand war der geitherige Rangler Graf v. Hopfgarten (f. oben 
©. 230). Mppellationsgeridtevrafident war nod) v. Ende; Poltgeidirector der damatiac 
Wicefangler Freibere v. Gartner. Vom Gcheimen Finanzeellegium traten alé — erfte 
Commiffarien Dr. Undreas Wagner und Graf Peter Karl Wilhelm vo. Hohenthal 
(geb. gu Srofjin QU. April (754, 4* 15. Jan. 1525) cin. Aus der Landesregierung waren 
die erften Mitglieder dic Hors u. Juſtitienrathe v. Wilfe und Dr. Chriftian Samuel Gebe; 
vom Appellationsgcricht v. Oyven (bald erfest durd) Han’ Nudolph Auguft vo. Gerédorfl 
und Dr. Johann Adam Gottlieb Kind (geo. gu Werdau 1. Oct. L747, F 16. Nov. 1826). 

* } Cod. Aug. Contd. I. 419. 

***) Cod. Ang. Cont, 2. L. 463. 
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bet Difafterien, welde über den Erfolg yu beridten batten, mitgetbeilte und erft 
fpater veröffentlichte Snfiructionen, vom 2. Dec. 1770 und 27. Mai 1783 *), 
fgafften bie Tortur ab **), verminderten die Anwendung der Reinigungseide, ver- 
wandelien die Landedverweifung mit Staupenſchlag in verbaltnifimafige Gefangnifi- 
und Zuchthausſtrafe, befeitigten die Todesflrafe bet mehreren Eigenthumsverbrechen 
und reformirten aud) fonft bas Strafweſen. — Am 27, Septbr. 1777 ward, 
jur BVermittelung einer wirffameren Controle iiber den Gang der Rechtspflege, 
bie fabrlide Einfendung der Procefitabelfen***) angeordnet. Hiernach follten, 
vier Woden nach Jahresſchluß, von allen Untergericten an die Landesregicrung, 
von dem Appellationsgeridte und den Hofgeridhten an das Gebheime Confifium Ta- 
bellen eingereicht werden, tie nach Civile, Concuréproceffen-, CErbfdafté- und 
Vormundfchafts-, Riigen- und Criminalfaden abgetheilt wurden. — Eines der 
gelungenften Geſetze bed vorigen Sabrhunderts iſt jedenfalls die am 10. Oct. 1782 
erlaffene allgemeine Bormundfdaft¢ordnung yt), weldhe aud in andern Län— 
bern nachgeahmt worden ift und weniger, alé vielleicht irgend ein anderes Haupt- 
gees, gu ſpätern Erläuterungen, 3ufdgen, Aenderungsanträgen Beranlaffung gee 
geben Gat. — Die Oberlaufig allein that einen widtigen, in ben Erblanden 
oft beneideten Vorſchritt, indem fie fiir bie Kreiſe Budiffin und Görlitz die Lan- 
bet-Criminalfaffe ftiftete, welche am 1. Mar; 1784 beftatigt ward. — Das 
Hheimfalléredt ward im Berhaltnif yu Franfreih, gegen welches e¢, als Ree 
torfion¢mafiregel, nod in Anwendung gewefen, durch die Convention vom 16. Juli 
1776, gu welder die Fricfen’fche Fideicommiffadhe Beranlaffung gegeben, abge— 
fhafft ++). Nachſteuer und Abſchuß, foweit fie fiscalife waren, wurden gegen 
Dinemarf dard Convention vom 7. Aug. 1772 und gegen Schweden nah Man— 
tat vom 30. Sept. 1778 aufgehoben +++). 

Schon die definitive Abſchaffung der Landedverweifung machte eine Criveitee 
ring ber Strafanftalten nöthig und aud die Landftinde beantragten eine folde, 
mie überhaupt der Wunſch nad zahlreichen Arbeitshaufern fiir Arbeitoſcheue, Va— 


*) Cod. Aug. Cont. 2, 1, 329 und 463. 

**) Biclleiht der legte Fall derfelben mag die 1770 im Juftizamte Hobhnftein erfolgte 
Tortur des Fleiſchers Hahn gemefen fein, oer, mit Hitfe feiner Frau und Todter, cinen 
jungen Menfchen wie ein Kalb abgeftochen hatte. 

**#) Cod. Aug. Cont. 2, I, 463. 

+) Cod. Aug. Cont. 2, I, 383. Bergl. aud) bas Mandat, die Sdictalritationen augers 
afb bes concursus creditorum betreff., vom 17. Nov. 1779 (Cod. Aug. Cont. 2, I, 
367) und bas Mandat, die Verkürzung der curae absentium und deren Vermögensadmini— 
tration betr., vom gleichen Datum (ebend. GS. $72). 

+¢) Mandat vom 4. Juni 1777 (Cod. Aug. Cont. 2, M1, 1457 ff.) Vergl nod: 
Crasii diss. I. 1. ad leges saxonicas novissimas de finibus juris retorsionis regundis. 
Lips. 1812 und 13. 4. 

+++) Cod. Aug. Cont. 2, IH, 7 und 25. Wegen Danemarks find aud) die Gonventionen 
vom 7 und 17. Auguft 1776 (Cod. Ang. ebend. S. 19.) und das Refeript vom 11. Febr. 
1787 (Handbud) der kurſ. Gef. Ill, 28 ff.) gu vergleidyen. r 
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gabunden und Corrigenden niemals erloſchen ift in den befigenden Standen des 
Volfes. UAnfangs wollte man die Zahl ver Strafanftalten auf feds bringen und 
jedenfalls drei neue: ju Zwickau, Oſchatz und Weifenfels, erridten. Nachher aber 
befdranfte man ſich auf Erweiterung der torgauer WAnftalt, wohin fon im Februar 
1772 400 Züchtlinge verfegt wurden, und auf Errichtung des Zucht- und Arbeité- 
baufes auf dem Schloſſe Ofterftein bet Zwickau, welches 1775 erdffnet wurde*), 
Freilich waren damals mit den Zudthaufern nod) Srren-, Armen-, Waifen-, 
Rranfenhaufer verbunden und nod) auf den Landtagen von 1781 und 1787 wur— 
den ju Torgau und Walrheim 200 neue Stellen fur Gemiithsfranfe, Waifen und 
anbere Unglückliche geftiftet, woju die Stande, außer den zeitherigen Bewilligungen 
für die Zuchthäuſer, von 13,000 und feit 1769 17,000 Thlr., 1781 nod 5000, 
1787 aber 10,000 Thlr. jabrlid) anwiefen. Die Oberauffidht wurde durd Re- 
feript vom 2. Sunt 1779**) einer befondern Commiffion iibertragen. Um die 
ganze Organifation erwarb fic namentlich der damalige Biceprafident ded Ober- 
confiftoriuméd, Peter Freiherr (feit 1791 Graf) v. Hohenthal (geb. 2. Sept. 
1726, + 14. Mug. 1794), befondere Berdienfte. Sene Commiffion ***) beftand aus 
einent Director, einigen Mitgliedern hoher Landedcollegien und drei flandifden 
Deputirten (zwei ritterfdaftliden und dem dresdner Stadtrath) und fubrte gue 
gleich tie Oberauffidht uber die gum Beften jener WAnftalten 1771 errichtete dress 
dener Lotterie}). Die Anftalten erhielten ihre befondere Geridhtébarfeit, welder 
bas ganze Perfonal, mit YAusfdluf der Hausverwalter, untergeordnet wurde ++). 
Die Lauſitz447) bebielt ihre befondern Anftalten. Die fatholifdhen Ziichtlinge aug 
ben Erblanden famen in das Georgenbaus ju Leipzig. 

Die Theuerung der Jahre 1771 und 1772 befehleunigte das Erſcheinen der um- 
faffenden Urmenordnung, welche indem Mandate vom 11. April 1772++4+) vorge- 
zeichnet ift und auf dem Grundſatze berubt, daf jeder Ort fiir die ihm angehörigen Armen zu 
forgen babe, iiberhaupt das polizetfidhe Communalprincip der Armenpflege vorſchreibt. Sede 


*) Bergh: Schmieder, des RKurfirftenthumes Sachſen allgemeine Polijeiverfaf- 
fung, Wl, 704 ff. 

**) Cod. Aug. Cont, 2, 1, 755. 

***) Sie ftand in bdiefer Zeit hauptſächlich unter der Leitung deé Conferengminifteré Gra: 
fen v. Gchoinberg (f. oben S. 230) Unter ibren damaligen Mitgliedern bemerfen 
wit den Kreishauptmann Georg Heinrih v. Garlowig, den Dr. A. Wagner und den 
Freiherrn Peter Karl Wilhelm v. Hohenthal, den Sohn des im Bert genannten Freis 
herrn Peter. Der lestere ging ſchon 1778 aus dem activen Staatsdienfte ab. Seine Mutter 
war cine Dodter des berubmten Menten. 

+) Muferdem ward jabrlich cine Gollecte in allen Kirchen gefammete. 
++) Refeript vom 20. Sept. 1780. (Cod. Aug. Cont. 2, J, 377). 

+++) Hier hatte 1752 der Kammer- und Bergrath Johann Chriſtian Edler v. Loffa 
ein Gapital von 25,000 Thlr. gu Errichtung eines Zucht- und Armenbhaufes in ber O.-°%. 
legitt, worauf ein ſolches aud) 1778 gu Döbſchütz errichtet, aber 1756 wieder aufgeboden 
und das Geld gur Unterhaltung der ſtädtiſchen 3uchthaufer verwendet ward, 

titt) Cod. Aug. Cont. 2, 1, 639. 
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Obrigkeit wurde verpflichtet, eine Urmenordnung ju entwerfen und zur Beſtätigung 
bei ber Landesregicrung eingureiden. fiir die Ordnung eines mafigen, gewdhn- 
liden Armenthums war die Cinridtung ausreidend und fadhgemaf. Dem vorbeu- 
genden Princip war aber wenig Rednung getragen und einem wabrhaften Pau- 
peridmus bas Ganje nit gewadfen. In den größeren Stadten, wo aud das 
Bedürfniß ſich am friibeften im erhshten Maßſtabe anfiindigte, find feit fener Beit 
umfaffendere Anſtalten, gum Theil, wie namentlid) in Leipzig, unter umfidtiger 
Beiziehung bes Privateifers begriindet worden. Jn Dresden wurde dad WArmen- 
wefen, durd ein Refeript vom 3. April 1772, unter die Polizeicommiffion mit 
Zuziehung ded Oberhofpredigers und des Guperintendenten geftellt. Des dafelbft 
begriindeten Freimaurerinftituts ift bereits (f. oben S. 225) gedacdht worden. Es 
wurde diefe Armenſchule, welde anfangs nur auf 6 Monate beabfidtigt war, aber 
nod jetzt blüht, in einem eignen, fir 7000 Thlr. erbauten Schulbaufe, wozu man 
tinen Flügel der brühlſchen Menagerie erfauft hatte, untergebracht und biefes am 27. Oct. 
1773 feierlich eingeweiht. Bon dem Ueberſchuſſe der fir das Eragebirge gefammelten 
Beitrige ward fie 1774 nocd durch ein neues Gebdure vergrdfert. 3u den Roften 
der Anflalt, welche fi dod anf 5000 Chir. jährlich beliefen, hat lange Zeit ein 
Arcanum, weldes ihr der Dr. Oehme (+ 1786) legirte, weſentlich beigetragen. 
1772 ward aud die Meuftadter Polizeiſchule mit fretem Unterridt, fiir 50 Kinder 
aud mit freter Roft und Kleidung, erdffnet. 1777 ward bas dresdner Waiſen— 
haus vor dem Geethore, mit einem Aufwand von 24,000 Thlrn., wozu u. A. der 
Budbandler Heinfius fiir das Berlagsredt des Coder Auguſteus 1000 Thlr. 
beitragen mufite, in einem neuen Gebdude untergebradt. 1785 ward eine grofe 
Real- und Armenſchule gu Friedridsftadt erdffnet. — Cin Leihhaus war fdon 
am i. Dec. 1768 in Dresden errvichtet worden. 1785 erhielt Naumburg eine 
Srmen - Urbeitsanftalt. 

Am 18. Kebruar 1775 erfchien eine Feucrordnung fiir die Dörfer*) und am 24. Nov. 
1784 ward die auf mebreren Landtagen berathene neue Cinridtung einer Landed. 
rerfiderungsanftalt fiir Smmobifien gegen Brandſchäden, welde am 1. San. 
1787 ins Werf trat, geſetzlich vorgeſchrieben*). Cine Staatéanftalt fiir diefen 
3wef mag damalé, wo auf dem Feftlande der Speculationsgeift fid) nod wenig 
auf tiefes Feld geworfen und nicht die nöthige Siderbeit darbot, nothwendig ge- 
weſen fein,  Wollte man ferner, daß wirflid auc alle dicjenigen Hausbeſitzer 
an ber Anſtalt theilnähmen und theilnehmen Fonnten, denen im Falle eines Fener- 
ungliidé eine derartige Hilfe vornehmlich gu wünſchen ift, fo mufte man die Ane 
fialt zu einer allgemeinen und zwangsweiſen maden. Wan erleicjterte aber die— 
fen 3wang und feine Folgen dadurd, daß man die Hobe der Verficherungsfumme 
im Weſentlichen in das Ermeffen der Beſitzer flellte. Der angegebene Werth der 
verfiderten Grundſtücke betrug anfangs 57 Millionen Thir., flieg aber ſchon in 
ten erfien 20 Sabren um 40 Millionen. Die Beitrage wedfelten von 2— 20 
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*) Cod. Aug. Cont. 2, I, 711. 
**) Cod. Aug. Cont. 2, I, S41. 
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Pfennigen auf 25 Thlr. der Verficherungsfumme, betrugen in den erfien 16 Jah. 
ren durchſchnittlich 13 Df. auf 25 Thr. und begrundeten allerdings eine, beſonders fir 
die Befiber wenig gefibrdeter Haufer, nicht unbeſchwerliche Steuer. Auch ift nicht 
gu verfennen gewefen, daf die Brandfdaden feit der Errichtung ver Anftalt in 
fletem Zunehmen waren, wad aud in viel fpaterer Zeit cine, vielleicht nach der 
andern Geite ju weit gebende Umgeftaltung veranfaft bat. Sm erften balbjagr- 
lichen Termine 1787 betrug die zu vergitende Summe nur 19,000 Thlr., wabrend fur 
Lie Zeit von Oftern bis Michaelis 1802 265,000 Thlr. yu vergiiten waren. Je— 
denfalls Gat die Anftalt vermittelt, daß cin febr grofer Theil von ſchlecht und 
feuergefabriich gebauten Haufern, unter indirecter Bebhilfe der vermigenderen Haus- 
befiger, in weit befferen Stand verfegt worden find. Aud hat die Höhe der Loft 
gu einem Impuls gedient, durch Verbefferung der Lofchanftalten die Falle, wenn 
nicht feltencr gu machen, dod Sftere und weitere Auddehnung ju verbindern. Die 
Gocietit wurde gum Anfang nur fiir die alten Erblande, die Stifter und dad 
Surftenthum Ouerfurt erridtet. Die Oberlaufig, in welder die Stande fon 
1767 die entfpredenden Vorſchläge gethan batten, war, wie in fo mandem Gee 
meinniipigen, auch hierin den Erblanden vorangegangen™) und blieb fur ſich. Cine 
mit der UAnftalt in Verbindung gefeste Mobiliarbrandfaffe berubte auf dem Grund- 
fase der Freiwilligfeit, erlangte aber, wahrſcheinlich weil derartige Staatéanftalten 
felten coufant genug find, nie befonderen Aufſchwung, bat in den erften 16 Jahren 
nur gegen 320,000 Thlr. yu vergiiten gehabt**) und ift {pater wicder eingegangen. 
Die Anflalt ward unter die befondere Yeitung einer Commiſſion geftellt, welche 
aus einem Director *'*), einigen beigeordneten Ditgliedern des Geheimen Finanj- 
collegiums, ded Gebcimen RKriegsraths- Collegiums, der Landesregicrung und ves 
Oberconfiftoriums, zwei ritterſchaftlichen Deputirten und dem Stadtrathe gu Dred. 
den jufammengefegt war, unmittelbar unter dent Gebeimen Confilium ftand und 
mit ben iibrigen Candedcofllegieon communicirte, -- Ueber die den Abgebrannten 
eta zu gewabrenden Steuererlaffe verfiugte cin Generale vom 3. Juli 17897). 
Ferner verordnete das Gencrale vom 29. Mar; 1790, daf in den Stadten die 
Dächer mit Ziegeln oder Schiefer gedeckt und nur auenahmsweiſe Sdhindeldader 
gugelaffen werden follten, ficerte aber aud) Denen, welche die nod beftchenden 
Schindel- oder Strohbdader in Ziegel- oder Schieferdader verwandeln wurden, 
eine auferordentlide Vergutung zu74). — 1776 wurte der erfle Blipabletter 
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*) Die Beſtaätigung ihrer durch Oberamtspatent v. 5. April 1784 angekündigten An— 
ſtalt erfolgte allerdings erft 1788. (Cod, Aug. Cont. 2, ID, 203 und 233.) 
“*) Engelhardt, Erdbelhreibung von Kurſachſen wv, (Dresden und Leipzig, 1804. 
9 Bde. 8.) J, 62 ff. 
"*") Dies war erft cinige eit der nachherige Gatineteminifter v. Loben (f. oben B. 
230.), unter deffen Leitung dic erſte Craanifation erfolgte. 
t) Cod. Aug. Cont. 2, IL, 1307. Vergl. dazu das Mandar vom 14. Juli 179s 
(Cod. Aug. cbhend. 1367.) 
+t) Cod. Aug. Cont. 2. I, 981. 
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auf dem Schloſſe gu Dresden, bald aud auf andern offentlichen Gebauden durdh 
ben Hofzimmer- und Mafdinenmeifter Reif (geb. 1717, + 11. Nov. 1793) an— 
gebracht. Die im Lanbe eingetretenen Unglücksfälle und fonftigen aufergemohn- 
ligen Ereigniſſe follten, nad Generale vom 30. Diary 1791 *), ſchleunigſt anges 
jeigt werden. 


Sm Face ver Gefundheitspolizesd bewies das nene Sanitats-Collegium 
(f. ober S. 185) den zu eriwartenden Eifer. Theils verbreitete es unmittelbar 
Anweifungen über das Verfahren bei herrſchenden Kranfheiten, 3. B. 1772 über 
bie Blatternepidemie*), 1786 itber die Behandlung Derer, weldhe die Wolfskirſche 
genoffen Hatten; theils wirfte es gu gleichem Bebhufe auf andere Behörden. Durch 
Mandat vom 26. Sept. 1773 **) ward die zweckmäßige Behandlung der im 
Waſſer verungliidten, oder fonft fiir todt gebaltenen Perfonen vorgeſchrieben und, 
jumal man e¢ damals noc mit den dunfelften Vorurtheifen in diefer Begtehung 
ju thun atte, durd) Pramien von 3—10 Thirn. unterftigt, Denjenigen aber 
frenge Beftrafung angedroht, welde den ſich bet folder Rettung Betheiligenden 
Rorwiirfe machen würden****), Ein Refeript vom 27. Nov. 1784 beftatigte und 
erlauterte dies *****), Cin Mandat v. 11. Febr. 1792+) bezweckte die Verhinderung 
zu frühzeitiger Begrabniffe, feate eine beftimmte Beit feft, welche gwifdhen dem 
prifumtiven Tobe und der Beerdigung verlaufen follte, ſchrieb cine geeignete Be- 
$andlung der Leiden und die Beftellung verpflidteter Leichenwäſcherinnen an allen 
Orten vor und gab die Zeichen des wirfliden Todes an. Gin Mandat vom 
13. Mat 178044) betraf die Seuchen unter dem Hornvich. Cin Generale vom 
14. Dec. 1786 ++) ordnete, in geſundheitspolizeilicher Rückſicht, Viſitationen 
der Weinhandfer und Weinſchenken an. Cin Reſeript vom 8. Sunt 1790 ) 
perbot die Belegung ciferner, gum hauswirthſchaftlichen Gebrauche beftimmter Ge- 
fife mit einer Compofition ang Blei. — Fir die moralifdhe Gefundbheit follte 
ber durd Generale vom 16. Oct. 179274474) ernenerte Befehl vom 14. Aug. 
1784 forgen, wonad auf den Dörfern keine Sdhaufpielergefellfdhaften geduldet wer- 
dem follten. 





*) Cod, Aug. 2, I. S. 1001. 

**) Cod. Aug. ebend. S. 627 ff. Vergl. aud Befehl vom 17. Juni 1772. (Cod. Aug. 
ebend. S. 669). 

***) Cod. Aug. ebend. S. 685. 

**%#) Bon 1773 — 1800 find von 4480 Verunglückten 3963 gerettet und fiir diefe, ſo— 
wie fie die Dodtgeblicbenen 41,181 Thlr. Prämien geyahlt worden. (Engelhardt a. a, 
©. I, 57). 

*#*t®) Cod. Aug. Cont. 2, I, 879. 

4) Cod. Aug. ebend. S. 1035. 

it) Cod, Aug. ebend. S. 783. 

it) Cod. Aug. ebend. S. 941. 

ttt) Cod. Aug. ebend. G. 983. 

tittt) Cod. Aug. ebend. S. 1045. 
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Weiter gebort in das Gebiet der polizeilichen Negelung und Ueberwadung 
und ded Beftrebend, jedes befondere Verhältniß durch befondere Gefewe geftalten 
ju wollen, die neu verbefferte Wefindeordnung vom 16. Rov. 1769*), 
welche fid) dod ber 60 Sabre erhalten und mit ihrer Nadfolgerin jedenfalls das 
Verdienft getheilt bat, daf man ihr Beftehen im Ganjen fo wenig beflagt (und 
bemerft) bat, als man ihr Nichtbefteben beflagt (und bemerft) haben wurde, — 
Raſch hintereinander bildeten fig in den Stadten manderlet fogenannte Grab- 
geſellſchaften, weldhe in Sterbefillen den Hinterlaffenen einen Beitrag zu den 
Begrabniffoften ſichern follten und fic) gum Theil an anderweite Bereinigungen 
anfebnten. Da fie öfters nicht auf richtiger, guweilen wohl auf gar feiner 
BVerednung beruhten, wie denn auch einzelne darunter einen ſehr ſchlimmen Auo— 
gang genommen haben; und da zuweilen der Verdacht erwuds, daf eine gewinn- 
fiidhtige Speculation Einzelner auf die Unkenntniß ibrer Mitbürger gum Grunde 
liege, fo war es wobl in der Ordnung, daß der Staat die ihm gebiibrende 
Controle über dergleiden Unternebmungen mit Strenge bandbabte und fetne Be- 
ſtätigung überall ba verſagte, wo er die Grundfaike, auf welde die Anſtalt gebaut 
werden follte, fur falfe) erfannte. Es ware aber wobl yu wünſchen gewefen, daß 
man diefe, wie abnlide gegenfeitige Unterſtützungsgeſellſchaften durch zweckmäßige 
BVelehrung über dre hier gu beachtenden Geſetze ver politiſchen Arithmetik unterftist 
und ermuntert hatte, und das Refeript vom 1. Aug. 1782), welches die Errid- 
tung folder Anſtalten nur in volfreiden Städten geftatten wollte und die Bildung 
einer ftebenden Kaffe unter allen Umſtänden verbot, ging wohl yu weit. Uebrigens 
bifdeten fic) dDamalé Vereine zur Verminderung des Aufwandes bet den Begrab- 
niffen und der Zraueretifette, wie dergleichen immer wieder aufgetaudt find, 
während ibre Urſache conflant blieb. Aud die Obrigfeiten einzelner Stadte be- 
fchaftigten fic) fdyon damals mit Regulirung ver Sade, obne dafi bis Geute viel 
Durdhgreifendes erfolgt ware. 


Sn Betreff der Wirthſchaftspolitik bat die ſächſiſche Negierung im Wl gemeinen 
ſchon damals rictigen und erfeudteten Grundſätzen namentlich tnfofern gebulbdigt, 
als fie den Gegen der Freibcit auf viefem Gebicte erfannte, als fie einfah, daß 
ticfen Aufgaben nur der Geift und die Einſicht des ganzen Volfes in afl fetnen Glie— 
bern gewadfen fet, daß der Vortheil des Ganjen fich bier nur aus dem Bortheile 
aller Einzelnen bilde und diefe Einzelnen im Durchſchnitte die Wege des Bortheils 
beffer verfieben, als es irgend eine Regierung vermag, ald fie daber die Aufgabe 
der Regicrung im Weſentlichen auf die Erhaltung rechtlicher Sicherheit aud in 
diefem Gebicte, auf Belebrung und Aufmunterung, auf Anbabnung folder wiin- 
fdenswerthen Hilfémittel, deren Berbreitung nidt von dem freien Verkehre ju 
boffen ift, und auf Befsrderung der inneren, organifden Ordnungen der Frethert 
ridtete, obne welche auch die Freiheit feinen Segen bringt. Der Grundfebler der 
damaligen Wirthfdaftspolitif beſtand aber darin, daß man nicht mit Eifer auf 


*) Cod. Aug. Cont. 1, I, 967. 
**) Cod. Aug. Cont, 2, I, 1045. 
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Herfiellung wabrer Freibeit durch Wegraumung der iiberlieferten, nicht fowohl vont 
Staate auggegangenen, alé innerhalb deffelben beftebenden Hinderniffe dex Freiheit 
auéging, wie fie namentlidh den Landbau und die kleineren Landleute bedriicten. 
In Befsrderung der Fabrifinduftrie that man eer ju viel, als gu wenig. — 
Selbft die Theuerung von 1772 beftimmte nidt, von den ridtigen, damals aber 
nod wenig verbreiteten Grundfagen iiber den Getreidehandel im Hauptwerke 
abzugehen, und das Generale vom 20. Oct. 1773*) erflarte, daß die frete Aus— 
fue aller Arten Getreides, ohne Einſchränkung auf gewiffe Quantititen, gegen 
alle und jede benachbarte Lander, auc) foldhe, wo die Ausfubr in die Hiefigen 
nit erlaubt ift, ohne fernere Rückſicht auf das Reciprocum, fo lange gu geftatten, 
alg der dresdner Scheffel tn den Marktſtädten den Preis des Weizens von 4 Thlr., 
bes Roggens von 3 Thlr., der Gerfte von 2 Thlr. und des Hafers von 1 Thr. 
nit iiberftiege **). War in diefer Weife ſchon fiir einige Ermuthigung des 
Landbaues und Getreidehandels geforgt, fo fucte man aud weiter den Landbau 
ju fordern, indem man jur Befeitigung wenigftend des einen der ihn bedrückenden 
Hemmniffe, namlich der fo überaus ſchädlichen, damals aber nod höchſt verbreiteten 
Koppelhutung ermunterte. Cin Refeript vom 27. Nov. 1784*™*) wies die 
Rreié- und Amtshauptleute an: in vorfommenden und bei-Bereifung ihrer Bezirke 
von ihnen felbft aufjufucenden Fallen wegen Mufbebung der Roppelbutung fid 
werfthatig gu verwenden und die etwa dagegen entitehenden Widerſprüche eingelner 
Jntereffenten, wenn der Weg der Giite nidt ausreiche, an die Behörde zur wei- 
teren Beurtheilung und Entfdheidung einguberihten. Daf dabei eingeſchärft wurde: 
es folle barauf Bedadt genommen werden, daß Niemand ohne binlangliden Grund 
and verbaltnifimafige Entſchädigung gum Beften Anderer etwas gu verlieren ange: 
balten werde, war in ber Ordnung; aber von der Mafregel felbft, bei der man 
gang auf den Eifer einzelner Beamten und den guten Willen der Bauern, hauptſächlich 
auf bie Einſicht eingelner Dorfridhter, welche fir die Sache weit mehr ausridten 
fonnten und bewirft baben, als die Kreis- und Amtshauptleute, verwiefen war, 
founte allerdings fein rafder und ausgedehnter Fortgang erwartet werden, fo febr 
man aud durch Prdmien und Auszeichnungen dazu ermunterte, fo Lange nidt 
turd ein Flared und umfaffendes Gefes bezeichnet war, durd welche Mittel Die- 
jenigen, welche die Maßregel in ihrem Bereiche in Anwendung gu bringen wiinfd- 
ten, die Ausfiihrung derfelben aud) gegen einen unbegriindeten Widerfpruch Anderer 
durchſetzen könnten. Qn diefer Begiehung beftimmte denn dad die Aufhebung 
ver Gemeinde -Roppel- und Frithjabréhutungen betreffende Refeript vom 9. Juni 
17897), weldhem ein widhtiger Bericht der Landesregierung vom 30. Auguft 1788 


*) Cod. Aug. Cont. 2, I, 707. 

“*) Gin Generale vom 10. San. 1792 betraf die Borkehrungen gegen ſchnell eintre⸗ 
tende Dheuerungen. (Cod. Aug. Cont. 2, I, 1033). — Die Getreidefperre, wenn fie zuweilen 
tintrat, erregte gewodhntid) namentlich in dem kornreichen Tharingen bittere Klagen. 

***) Cod. Aug. Cont. 2, I, 879. 

+) Cod. Aug. Cont. 2, I, 499. 
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borangegangen war*), daft die blofe Stimmenmebrbeit unter den Gemeindeglie- 
bern entfderden und der Widerfprud der Minderzahl ohne Wirfung fein folle, 
wenn nicht die Widerfpredenten einen befondern Nachtheil angufubren wüßten, der 
ifnen vor den Uebrigen aud ber vorzunehmenden Veränderung erwadfen wiirde, in 
weldhem Salle die Beranderung nur gegen angemeffene Entſchädigung ver Benach— 
theiligten befcloffen werden foune. Die Verthetlung felbft follte, wo Fein anbderer 
Maßſtab herkömmlich, nach Verhältniß der Viehzahl, welde jedes Mitglied auf die 
Gemeindehutung zu treiben berechtigt geweſen, wo aber dieſe nicht beſtimmt war, nach 
der Größe der Beſitzungen erfolgen. Uebrigens berührte die Maßregel nar die 
Koppelhutungen, wobei meiſtens die Intereſſen der Bauern ſelbſt betheiligt waren, 
betraf aber die ausgedehnten Trift- und Hutungsgerechtſame und die Frohnrechte 
der Rittergüter gar nicht, in denen doch ein weit größerer Druck und Nachtheil 
fag. Höchſt vereinzelt find die Beiſpiele, wo auch in jener eit ſchon einzelne 
Rittergutsbefiger wenigitens oie Frobnen im Wege deo freien, billigen Vertrags 
durch Ablöſung beſeitigten*). — Durch Refeript vom 14. Sept. 1785 ***) ward 
die Reinigung des Getreides vom Wutterforn eingefdarft. Das Generale vom 
8. Nov. 1748****) bhetraf die Befirderung des YAnbanes von Wiiftungen und 
der Urbarmadung wufter Make, nad Bejinden unter Befreiung von Dienften und 
andern Reallaſten. Die Geridtsbeamten foliten gutachtlich beridten, ob es nicht 
in einzelnen Fallen, wenn vergfeiden Wüſtungen jum Anſchlag famen und fid 
feine Kaufer finden, rathfam ware, fie auf landesherrliche often anjubauen und 
ſpäter an Untertbanen zu iiberlaffen;). In der Niederfaufig, namentlich im Amte 
Lubben, machte man feit 1770 Verſuche mit Annahme von Coloniften, denen 
man, auf Anſuchen bet der Rammer, Wake jum Anbau mit etwas Wieſe, oder 
Wartenland, oder Feld überließ, ihnen drei feuerfreie Sabre gewabrte und dann 
2 Thlr. 7 Gr. Steuer auflegte. Der Kurfurft gab yu dem Haufe 20 VBauftamme 
unentgeltlicy; die Cofoniften durften cine Kuh, ein Schwein und eine Zuchtgans 
balten und wurden bei Vertheilung der Laßwieſen beruchfihtigt. Es meldeten fid 
im Durchfehnitt jabrlig 8, 1793 fogar 14. Die benachbarten Dorfgemeinden 
waren aber mit der ganzen Wafregel febr unjufricden und es war fein BVertrag 
zwiſchen ibnen und den Cofoniften ++). — Schon das Generale vom 5, Het. 
1787 +++) verovdnete, daß die In jedem Jahre auf dem Lande neuerbauten Haufer 


*) Dandbucd dev kurſachſ. Geſetze, III, 205. 

*) Gin foldhes bietet das gum Nittergue Krausnig im Amte Grofenbain gehörige 
Dorf Naundorf, wo bem Hauptmann Submild genannt Hornig am 26. Oct. (TIS die- 
fe Ablofung gelang. 

"es) Cod. Aug. Cont. 2, L. 85. 

“") Cod. Aug. Cont. 2, IL, Th. 

+) Bon 17531701 follen aegen 13,000 Geviertacter wüſte Streden mit einem Auf: 
wande von mehr als 70,000 Thlr. gur Holzcultur cingeridtec worden fein. S.: Hesperus, 
1528, St. 11. 

$i) S.: Neue Lauſitziſche Monatsſchrift, 1795, 1. 190 ff. 


ttt) Cod. Aug. Cont. 2. 7, 467, 
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angezeigt werden foliten. Die gunftigften Beridte Lieferte in diefer Beziehung 
bad Amt Chemnis, wabrend Thiiringen auffallend zurückblieb. Aber dock war auf 
Chiringen mehr gu bauen! — Durch Generale vom 17. März 1775*) ward 
ben Kreis⸗ und Amtshauptleuten anbefohlen, jedesmal vor Ende Septembers uber 
bie Befhaffenheit und den Erfolg der jabrliden Ernten an die Landedregierung 
yu berichten. Nach dem Generale vom 22. Oct. 1789**) follten fie die unmit- 
telbare Cinfendung der Anzeigen der Getreidepreife, von 14 gu 14 Tagen, durch 
bie Obrigheiten der vorzüglichſten Marktorte bewirfen. Ueberhaupt follten fie uber 
den 3uftand ihrer Rreife und Bezirke jährliche VBeridte und Tabellen einfenden und 
dabei zugleich Vorſchläge in Betreff des Nabrungsftandes der Unterthanen, der 
Hebung der fandesherrliden Cinfiinfte und der Abſtellung etwaniger Gebredhen 
verbinden *). 

Im Wllgemeinen fing der Landbau in jener Zeit an, wenn aud anfangs 
nur fangfam, fid) gu beben. Die Oekonomiſche Societat (f. oben S. 182), fret- 
lid noc lange Zeit vereingelt bleibend, weckte doc) zunächſt unter den größern 
Gutébefigern und Pächtern einen Sinn fur landwirthſchaftliche Berbefferungen, und 
wad fid in der Erfabrung bewahrte, dad ging dann durch dad Beifpiel gu dem 
Bauernftande uber. Die Negierung fpornte durch Prämien und Belobungen. Cin 
grofer Landwirth, vielleicht yu febr Schafzüchter, war der Graf Heinridh Ernft 
von Shinburg-Rodsburg **) (geb. 29. April 1760, + 19. April 1825). 
jar den Futterfrauterbau+) und vie Stallfiitterung wirfte Schubart von Klee— 
feldj+) mit befferem CErfolge, als fiir die Beforderung des Krapp- und Tabafs- 
baues, oder die Abſchaffung der Triftredte, wofür alles er gleichfalls fich mibete. 
Die RKartoffel breitete fid) in den öſtlichen und ſüdlichen Theilen des Landes 
raſch, Tangfamer in Thüringen und im Rurfreife aus. Ym Lewtern fannte man fie 
1772 faft noch gar nicht. Dagegen war dort der Tabaksbau damals febr geftiegen +77). 


— — — —— —- — — 


*) Cod. Aug. Cont. 2, 1, 73f. 
**) Cod. Aug. Cont. 2, 1, 98f. 
***) Generale vom 2. Ort. 1781 und vom 24. April 17364 (Cod. Aug. Cont. 2, II. 
3 und 43.) 
—) Bergl.: Weber, des Grafen H. E von Sh. 2-R. hHandfdriftlihe Nachrichten 
Gber feine landwirthſchaftlichen Erfahrungen in Gachfen. Halle 1428, 2 Boe. 8. 
+} Die Sfparfette hatte der Oberbergcommiffar Baake fchon 1725 von feinen Reifen 
mitgrbradt, 
tt) Johann Chriftian Schubart, geb. gu Zeitz am 24. Febr. 1734, erft Lcineweber, 
dann Gopift, ſräter Secretair bei preußiſchen Gencraten, Kriegs- und Marfdieommiffar 
bei der englifcben Hilféarmee, Agent der Freimaurer, feit 1769 Bcfiger des Rittergutes 
Virdhwig, feit 1774 aud der Güter Pobles und Kreiſcha, durch Beiſpiel und Schriften 
wirtfam, 1734 alé Edler von Kleefeld in den Reichsabel erhoben und koburgiſcher Ge— 
beimetrath, + 23. April (757. Vergl. die gekrönte Preisſchrift: Sdhubart Goler v. Klee— 
feld, Dresden, 2te Auflage, i546. 8. 
Tit) 1798 erbaute man im Kurkreiſe 2297 Gentner Tabak. Sur Ermunterung bes 
Tabatécaues diente auch das Mandat vom 11. Dec. 1771 (Cod. Aug. Cont. 2, Il, 1193). 


Sn der Oberlaufis verfudte David Uh 1763 die erften Tabafspflanzungen ju 
Kleinwelfa, erntete aber in 12 Qabren nur 273 Centner, welche weit mebr gefoftet 
Gatten, als fie eintrugen, worauf er die Sache mit befferem Erfolge in der Niederlaufig ver: 
fudte. Sn Reinddorf bei Wildenfels machte Chriftian Ef dhe (+1795) um 1764 die ere 
ften Verfuche mit dem Tabafsbau im Erygebirge, wobei erim erften Sabre 100 Ct. erbaute. 
Er erhielt eine Pramie yon 100 Thlrn. nebft einer filbernen Denkmünze dafiir 
und trieb ſpäter das Gefdaft ing Größere. Gr wirfte aud fiir Cinfiibrung des 
Klee- und Runfelriibenbaues. Mit rer Maulbeerzucht aber ſchlug es ihm fehl *). 
Nicht beffer ging es dem Chiapont, der bet Gorlig die Setdenraupenfatterung 
im Grofen einfiigren wollte und dabet vom Kurfürſten mit einer jabrliden Pen- 
fion von 200 Thirn, und von der Stadt Gérlig mit Ueberlaffung eines grofen 
Diftrifts unterflugt wurde. Schon nad) zwei Jahren ging Alles wieder ein, wie 
e3 denn mit ben Waulbeerbaumpflanjungen, welde bis auf 70,000 Stücke ange- 
wachſen waren, faft iiberall abnfid) gegangen ift. Der Hopfenbau ward um 1790, 
gleidjfallé bei Wildenfels, zuerſt im Erzgebirge eingefibrt. Im Amte Griinbain 
war namentlid) der Amimann Hermann (1786-—1791) febr thatig, gum Säen 
des Winterfornes, gum Erbfenbane, zur Obſtbaumzucht, gum Anbau von Küchen— 
gewadfen und Futterfrautern, zur Bienenzucht u. f. w. ju ermuntern, und unter 
feinem Ginfluffe wurden in jenen fünf Gabren aber 100,000 junge Obſtbäume in 
bem Amtsbezirke gefest**). Am meiften blubte der Obfthau im Thiiringifden. 
Bon 1755-1799 vermebrte fic) denn dod die Totalfumme tes Getreideerbaues 
im gangen Lande um 9 Millionen Scheffel***), wobei freilich über 3 Millionen 
Scheffel Kartoffeln mit eingerechnet find. An Obſtbäumen pflanjten die jungen 
Ebeleute auf tem Lande allein jährlich 20—50,000 Stud any). Wenn fie nur 
immer aud) bedacht batten, daß es, wenn einmal ein Obſtbaum angepflanjt und 
damit der Zukunft ein Seiden gegeben werden foll, daf cin niitlider Menſch an 
folder Stelle gewaltet bat, beffer ift, eine gute, ald eine ſchlechte Sorte zu neb- 
men, und wenn man fie nur dabei ermiuntert und unterftugt batte! Was fiir 
Rerbefferung ver Schafzucht aud) in dieſem Zeitraume gefcheben, dariiber ift fon 
früher (f. oben S. 182) gehandelt worden. Zu Gunften der Pferdezucht) wurden 
1787 Landgeftite erridtet und deren Cinridtung durch Patent vom 14. Febr. 
1792 3ur allgemeinen Kenntniß gebracht 44). Hiernad wurden zur Beſcheelzeit dre 


— ———————— 9 gee 


*) S. Engelhardt a. a. O. ih, 4. 

**) Gbhend. Il, 190. 

—) Ceonhardi, Erdvefchreibung der fachfifchen Lande (dritte Ausg., Leipgig, 1912 ff. 
4 Bde. 5.) 1, 58 

+) 1782 pflangten fie 48,091, 1753 nod) cinige 1000 mehr an. S.: Gangler und 
Meifner, fur attere Citeratur und neuere Lectiire, 1784, IL, 1, S. 1d. 

“£) Die Bahl dev Pierde in Sachſen ſchlug man 1787 nur auf efwas über 120,000 
Stic an. Auch hier kommt cin Prerd ven tuchtiger Race, wenn diefe im Lande ſelbſt und 
durch das Land ergogen wird, nicht höher gu ſtehen, nützt aber weit mehr als eins von ſchlech— 
ter, Auf Wettrenner fommet es freilich nidt an. 

+++) Cod. Aug. Cont. 2. I, 79. 
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Hengfe durch Hengftreiter in den Aemtern umbergeritten und fonnten nur unter 
der Bedingung benugt werden, daß die halbjährigen Hengftfoblen vorgezeigt und, 
auf Berlangen, fiir 15 Thlr., dem Landgeftiite iiberfaffen wurden. Lanbdgeftiite be- 
flanden namentlich gu Annaburg, Senftenberg, Finfterwalde, Altengelle, Torgau 
und Morighurg. Die Direction der Anflalt führte der Graf Marcolini (f. oben 
S. 194) alé Oberftallmeifter. Qabrli wurden an 1500—2000 Stuten unentgelt- 
fig belegt. — Die Bienengudt war eine Zeit lang in Aufſchwung gefommen, 
feit Paftor Schir ach in Kleinbautzen, in Verbindung mit dem Superintendent Jo— 
hann Georg Bogel (geb. gu Steindörfel 12. Febr. 1739, + 21. Jan. 1826) in 
Pusfau, vie Oberlaufiger Bienengefelfdhaft (f. oben S. 183) geftiftet hatte, 
in deren Nachahmung fidh aud gu Dahlen und Rotha folde Bereine bildeten. 
Uber die letzteren entfdliefen bald wieder*), und aud in der Oberlaufig, wo die 
Bienenzucht durch Sdirad fo in Ruf gefommen war, daf ibm felbft vom Raifer 
Jeſeph, von der Raiferin Katharina, von dem Rurfiirfien von Baiern Schüler zu— 
gefendet wurden, fam die Sache nad feinem Tode (1773) in Berfall. Vogel bat 
rie Gefellfchaft 1797 reorganifirt, obne daß fie den friiberen Flor wieder erfangt 
bitte. Sie war jest weniger auf den fundigen Antheil an der Sade, als auf 
bad Protectorat einer Herrſchaft geftellt**). Gm Kurfreife, wo man die früher 
vofelbft febr ausgebreiteten Bienenbeuthner, weldhe die Stice den Gommer iiber 
in ten Wald brachten, aus forfipolizeifiden Griinden abgeſchafft batte, fam die 
Bienenzucht durch Paftor Spitzner in Trelis (F 31. Aug. 1805) eine Zeit fang 
wieder in Mufnahme. Es ward auc durch die Commerjdeputation ein befonderes 
Bienenrecht fiir die Bienengefellfdaften begriindet ***). 

Für Berbefferung der Forftcultur und namentlid fiir neue Anpflangungen 
fudte man feit 1788 durch Pramien gu wirfen. Yn den kurfürſtlichen Forften, 
deren Ertrag man, nach Abzug ber Ausgaben, auf 400,000 Thr. berednete, wurde 
von 1783—1796 die Cultur von 13,316 Onadratader Blößen bewirkt. Bon 
Gefegen betrafen das Generale vom 26. Februar 1780 und bas vom 4. San, 
1782+) nur die furfiirftlichen Forfle; das altere Generale, die Wiederaufbringung 





*) Man hatte den Gifer durch Verbindung mit einer Actienfpeculation gu beleben ges 
fudt und da blieben allmalig die Dividenden aus, 

**) Gie hatte, alé adte Bienengefellfbhaft, cine Dame zur Prafidentin: die Grafin 
Glementine v. Piidler, Erbgrafin v. Gallenberg (geb. 5. Juli 1770), Mutter des bez 
fannten Fürſten Hermann Pückler, 1799 von deffen Vater gefdieden und mit einem Graz 
fen Seybdbewig vermablt, den fie aud überlebt hat. 1801 legte fie daé Prafidium nieder, 
motauf e6 ibr gefdiedener Gemahl, der Graf Ludwig Johann Garl Erdmann v. Pückher 
(aeb. 42. Juli 1754, ¢ 16. San. 1811) übernahm. 

***) Dabei wird wohl der Senior ded Appellationsgeridts, der ehrwürdige Karl Hein: 
tih Heydenreid (geb. 26. Suni 1732, + 17. Fan. 1823) mitgewirkt haben, welder nur 
tine juriſtiſche Differtation, aber zahlreiche Schriften und Auſſätze uber Bienenzucht hinter- 
lafien bat. 

+) Cod. Aug. Cont. 2, Il, 323 u. 335. Vergl. auc den die Forftrednungen betref- 
fenden Beſehl vom 17. Jan. 1781 (Cod. Aug. Cont. 2, 11,323.); die die Forftverbefferungs- 
derichte betreffenden Generatien vom 21. April 1784 und 7. Juli 1785 (Cod. Aug. ebendaf. 
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der fandesherrfiden Waldungen betreffend, vom 2. Auguſt 1763*), war allgemei- 
nerer Tendenz, ward aber im nadften Zeitraume durch cin umfaffenderes Gefeg 
erfegt, Durch Anlegung des Amalgamirwerfs wurden jährlich auf 10,000 Klaftern 
Holy erfpart. — Die Unterfudung der Wildſchäden war ſchon durch Refcripte 
pom 2. Dec. 1766 und 7. October 1783 **) an dte Kreishauptleute, unter Cone 
curreng der Oberforftmeifter, verwiefen worden. Cine Generalverordnung vom 16. 
April 1791 gab darauf die näheren Grundſätze über Unterfuchung und Taxation 
ber Schäden an. Sm Ganjen ijt wohl aud in Gadfen in früherer Zeit guweilen 
über Wildfhaden geflagt worden. Unter dicfer Negierung aber war jedenfalls 
die Entfhadigung fo reichlich, daß die Thatſache befannt ift, wie bei Berfauf der 
Giiter, wenigftens in den Gegenden, wo der Wildftand fur den Kurfiirften gepflegt 
ward, die Giiter höher bezahlt wurden, wenn fie viele Wildſchäden gu haben pfleg- 
ten. Denn das war cine gute Crwerbsquelle. Freilich ging bem Mationalverms- 
gen verforen, was dad Wild verzehrt oder verwiiftet hatte, und das ward dadurd 
nicht erfegt, daß der einzelne Beſitzer des Vergeudeten von einem Andern dafiir 
entidadigt ward. Der Kurfürſt war übrigens perſönlich ein Freund ver Jagd. 
Zu buman ju Parforcejagden, ergötzte er ſich vorgiglic) an dem WAbfangen wilder 
Sdweine in Morigburg, Annaburg, ſpäter in Hubertusburg. Es war das ein 
etwas fleifes und unromantifdes Vergnigen, wozu aber immer eine grofe Zu— 
fchauermaffe gufammenftrimte, die ſich dann felbft mandhes Vergnügen machte. Sn 
jiingeren Jahren bielt er guweilen große Hirfdhjagden, namentlich im Gebirge, 
und verfdenfte dann wohl aud einen Theil der Jagdbente ***), — Auch die Waf- 
ferbauten famen dem Yandbau, ber in vielen Gegenden den Ueberſchwemmungen 
febr auggefest war, ju Statten. Go der große Wafferbau bet Kötzſchenbroda von 
1788—89, welder liber 41,265 Thlr. Foftete. Anderen groferen Waſſerbauten 
Tagen nod allgemeinere Zwecke zu Grunde. — Fur die Thierargneifunde 
hatte guerft 1774 Dr. Chriftoph Fricdrid) Weber (geb. gu Langenfalga 1744, + 
1778) in Dresden eine Privatfdule erridtet und die Landſtände beantragten am 


S. 342 ff.); tie Berordnung vem 5. Mai 1784 gegen den Holghanbel der Forftbedienten 
(Cod. Aug, ebendaſ. S. 343); das Reſcript ber die Korftftrafen vom 5. Aug. 1784 (Cod. 
Ang. ebend. S. 311); dic Generalycrorbnung vom 31. März 1757 (Cod. Aug. ebendaf.), 
welche dic Errichtung von Klurbudern aber fammeliche landeshereliche Waldungen nebft den 
darin gclegenen Wieſen vorfchrich, ,,in welchen Buchern die Grengen, Gerechtigkeiten, Be: 
ſchwerden, Paffiv:Servituten, aud) darauf erthcilte Gonceffioncn und überhaupt alle, zur 
Beurtheilung der dartiber entftehenden Strcitigteiten umd in die Bewirthſchaftung derfelben 
einfchlaaende Nachrichten mit Fleiß und Benauigfeit gufammengetragen wirden ſollten;“ dic 
Generalverordnung vom 10. Juli 1787 (Cod. Ang. ebendaf. S. 349), wonach diejenigen 
Forſtbedienten, welche ſich ſür die Bejorderung des Holzanwachſes befonderés thatig gegeigt 
hätten, angezeigt werden ſellten, um ihre Bemühungen belohnen gu können. 

*) Cod. Aug. Cont. 1, 1, 1531. 

**) Cod. Aug. I, 1515; Cont. 2, Il, 307. 


***) Man lefe bei v. Trebra a. a. &. die Befchreibung des fröhlichen Tanzfeſtes, 
was ev 1773 den marienberger Bergleuten auf dem dortiaen Marktplase gab und wobei fie 
aud mit dem Braten von Hirſchen, die der Kurſürſt chen erbeutet hatte, regalirt wurden, 
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21. Febr. 1776, ign aus der Pramienfaffe zu unterfliipen, damit Sdafere und 
Schmiedeburſche von ibm gegen ein geringes Lehrgeld unterwiefen wiirden. Spater 
ward bie Anſtalt öffentlich; Hofdirurg, nadhber Obertbicrarst Georg Ludwig Rum- 
pelt (geb. gu Markbreit 2. April 1729, + 9. Dec. 1785), den man anf Bil- 
bungéreifen geſchickt hatte, {pater die Briider Johann Georg Reuter (geb. ju 
Pfirten 29. Sept. 1755, 1815 emeritirt, + 23. San. 1824) und Gottlob Sigmund 
Neuter*) (geb. 28. April 1764, + 18. San. 1827) wurden Nadfolger Wee 
beré; der Anſtalt ward eine Apothefe, ein anatomifder Gaal mit entfpredenden 
Sammlungen, ein botanifder Garten, eine Schmiede, Krankenſtälle und die nöthi— 
gen Juſtrumente angefdafft und die Fahnenſchmiede der Cavallerieregimenter, der 
Reihe nady, gu einem Jahrescurſus hincommandirt, Auch diefe Anſtalt fland unter 
tem Grafen Marcolini alé Oberftallmeifter. 


In Betreff des Berghaues, der durch die lleberftedefung des Fretherrn v. 
Heinig und v. Trebra’s iné Ausland einen für langere Beit fühlbaren Nach— 
theiferlitt, Fonnte die erhöhte bergmänniſche Bildung erft allmälig fid in nacbalti- 
gen Wirfungen äußern, wie die gründlich gebildeten Zoglinge der Bergafademie 
nag und nad in erledigte Stellen einriicten. Wir finden nod in den adhtjiger 
Jabren gwet Wal, daf junge Edelleute unmittelbar von der Wfademie ing Ober— 
bergamt alg Wffefforen und Räthe famen. Dabei fcheinen aber nur Connerio- 
nen gewirft gu haben, da fie fpdter die Carricre nicht weiter verfolgten. 1792 
ward aber aud Werner Oberbergamtsaffeffor. Dagegen fonnte der ge- 
niole Steinbaufer, fpdter Profeffor der Mathematif in Wittenberg, die gefucte 
Ynftellung beim Bergwefen nidt finden **). Heinig verlief Sadhfen, wie v. Trebra 
andeutet, weil man nicht anf feine umfaffenden Plane fiir den Bergbau eingeben 
wollte, und ». Trebra fand ſich eben durch feinen Abgang and bewogen, einem 
auswartigen Rufe gu folgen. Der Kurfiirft bat aber vielleiht dod ridtiger geurs 
theilt, alg Beide, indem er die größeren Anftrengungen auf eine fpatere, beffer 
vorberettete Zeit verſchob. Schon jest die beanfprudten grofen Geldmittel in die 
Sache yu wenden, trugen Er und feine Rammer Bedenfen. In der That finden 
mir, baf cin durd befondere Anftrengungen bewirfter Auſſchwung einzelner Punfte 
tamalé nur voriibergebend gewefen ift, und wenn aud) die Neider >. Trebra’s in 
den Gründen geirrt haben, die fie der unter feiner BVerwaltung bewirften Erhe— 
bang des marienberger Bergbaues unterflegten und aus denen fie ihr eine Furze 
Dauer vorherfagten***), fo ftebt dod) die Thatfache feft, daß diefer Aufſchwung nod 
dor feinem Abgang wieder auffallig abnahm und bald auf langere Zeit einem neuen 
Sinfen Plas machte. Es unterftiitte Trebra, neben feiner unlaugbaren grofen, 
Alles umfaffenden und bedenfenden und felbjt die anterften Sdidten der von ibm 
vaterlid gepflegten Arbeiter belebenden Thatigfeit, daf e¢ gelang, ben Gifer ver 
Gewerfen ju entziinden und felbft reihe augwartige Gewerkſchaften zu gewinnen. 





*) Gin bdritter Bruder, Karl Gamuel Reuter, war Hauptzeughausrofargt. 
**) S.: Newer NeFrolog der Deutfdhen, 1825, S. 1186—h7. 
**")o, Trebra a. a. O. S. 49. 


Dem leipziger Rathe mote es freilich gefallen, alé er auf 50 Rure bet St. 
Georgen, fiir die er [ange Jahre Zubußen gezahlt, auf einmol 1770 tm Ouartal 
2 und 1773 im Quartal Lucia 50 Thlr. pro Kur Ausbeute erhielt. Ebenſo 
Frege'n, deffen perſönliches Vertrauen Trebra erwarb und nubte. Hauptfadlig 
aber bildete fid) eine Gewerffdaft in Holland und die Gade fand dort eine 3eit 
lang, befonders durch die Bemiihungen cined geborenen Sachſen, Namens Hans 
fen, der ſich in Amfterdam als Kaufmann niedergelaffen, und eines Schweden, 
Vergeel, der dort alé Dolmetfder lebte, fo vielen Anklang, daß ſich felbft eine 
Metardatégefellfchaft bildete, welde alle ind Retardat verfallenen Rure aufneh- 
men und fortbauen wollte. Die Hollander meinten dabei, fie batten an den fade 
ſiſchen Staatspapieren ſchönes Geld verdient; das Land fei iiberdem die Mutter 
der Reformation; man miiffe ibm aud) etwas zuwenden. Trebra fiirdtete aber 
gleidy, daß die Sache nidt von Beftand fein wurde, da die Herren an fdpnellere 
und grofere Gewinne gewohnt feien und fo ergab es ſich aud.— Der nachhaltige 
fpatere Auffhwung ward aber dod) in fener Zeit theild durch die Bergafademie, 
theilé durch die grofen Berbefferungen, namentlich bei dem Mafdinenwefen und 
den Schmelzhütten, vorbereitet, die ſich jest Bahn braden. Hier erwarb fid nae 
mentlich cin fiir die Wunder der Mechanik begeiftertes Genie, der trefflide Ma— 
fchinendirector Mende, die erheblidften Verdienfle, der dann jpater an Baldauf einen 
tüchtigen Gehiilfen und an Brendel den wiirdigften Nadfolger fand. Damals 
fing uberbaupt der Berghau an, fich feine eignen Mafdinenarbeiter gu bilden. Mende 
verpflangte die Wafferfaiulenmafdinen aus dem Harz ing Erzgebirge, baute die gro- 
fien Waffergopel, die bald ſolche Wichtighett erfangten, den erften auf der ma- 
rienberger Fundgrube Fabian Sebaftian (begonnen 1772 und am 1. Gept. 1773 
in Gegenwart des Kurfiirften erdffnet), baute ferner, nad) Charpentier’s Plane, 
pon 1787—1790 und dann wieder 1795*) dads grofe UAmalgamirwerf auf Hald- 
briide, ferner die Hebemafdine auf dem RKurpringencanal und fo nocd vieles. Fir 
bie Wafferwirthfdhaft des freiberger Neviers war vorzüglich der große Dorentha- 
fer Bergwerksteich wichtig, welder von 1787 bis 1796 audgefubrt wurde und gu 
weldhem ein Kunfigraben und ber Friedrid-Benno-Stollen gehdrten. — Zur Anz 
legung des Amalgamirwerfs gab junadft die Abbandlung v. Born's über das 
Anquicken der filberbaltigen Erze Veranlaffung. Nachdem im Folge vavon die 
ſchon früher von Gellert begonnenen Verſuche im Laboratorium fortgefegt wor— 
den, wurde der damalige Bergrath v. Charpentier 1785 nad Glashiitte bet 
Schemnitz gefehictt, fowie aud dic (756 in Joachimsthal gefammetten Erfahrun— 
gen benugt wurden und Gellert bet fortgeſetzten Verſuchen dads Raltanguiden in 
hölzernen Gefafien erfand. Wan errichtete nun auf der Untermuldner Brücke ein 
Mafchinenwefen zu größeren Verſuchen, unter Aufſicht des Huttenmeifters Wittig, 
welder Charpentier auf feinen Reiſen begleitet hatte, und fdritt dann nod 1781 


*) Es brannte 1742, nachdem der Kurfürſt es auf einer Reiſe nach Wolkenſtein befe 
hen hatte, ab. Bei dem Wiederaufbaue ward es mit cinem großen Sprisendrucwerke ver: 
{eben, was gegen bic Wirderkehr folchen Unfalles fichert. 
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jum Werke*). Fede Berbefferung bei’m Hiittenwefen, fede BVerminderung des 
Unfwandes dabei macht es miglid), wieder eine Reihe Erze gu benngen, die bis 
dahin wegen ibrer Geringbaltigfeit unbenugt bleiben muften. — In den fiebsiger 
Jahren wurden aud die Stofibeerde bet Zinnerzen und die ungarifden Hunde ein- 
gefubrt. — Bon 1788— 1791 betrug dad Ausbringen aus den freiberger Erzen 
m Silber 3,033,508 Thir., von 1792—1796 aber 3,278,373 Thlr., von 1797 
—1801 3,217,293 Thlr. 1762—66 brachte der ganze ſächſiſche Bergbau nur 
1,970, 1767—71: 152,883, 1772—-6: 187,417, 1777—81: 198,586, 1782 — 
86: 227,821, 1787—91: 259,707, 1792—6: 287,489, 1797—1800: 225,035 
arf Silber aug. — Nod erwähnen wir folgendes Einzelne von den damaligen 
Shidfafen des Bergbaues in den anderen Revieren, außer dem freiberger, was im- 
mcr bas eigentlich mafgebende blieb. Der ſcheibenberger Berghau war im Kriege fo 
afanfen, daft er 1763 nur 2 WE. 2 Lth. Silber, 1767—8, 1773—4 aber gar 
richts lieferte, gab aber 1795 iiber 1500 Mark, wovon er jedod 1801 wieder auf 
tum 200 berabfanf. 3u dem altenberger Bergamte wurden 1783 auch Glasbiitte 
ut Gieshibel gefdlagen. Bon 1762—1796 gaben diefe drei Reviere nur 1200, 
2 1796—1801 gaben fie 1100 Maré Silbers, wabrend ihr Hauptreidthum 
darings in Sinn beftand. Jn der Göltzſch, die dem Lande heutiges Tages fo 
taer zu fteben fommt, madte der Bergmeifter Glafer 1779 mene Verſuche mit 
em Goldfeifen, die aber nidt zur Fortfegung ermuthigten. 1770 verfuchte man 
fogar, eine alte Goldgrube bei Gorlig, mit der man fic) ſchon feit 1477 wieder: 
belt vergeblich befhaftigt, wieder aufjumebmen, gab es aber wegen der Theuerung 
ton 1771—-2 auf. Auch ein in Mredermarfersdorf auf Stiftsgrund begonnener, 
von Haus aud ziemlich boffnungslofer Bau dauerte nur von 1768—1772**), Die- 
jenigen Gebäude der Saigerbitte Griinthal, welche 1778 von ofterreidifden Trup- 
pen in Brand geftet worden waren, wurden 1780—1 wiederbergeftelit. Die 
alten fdparfenberger Bergwerfe erfoffen 1769, in Folge eines furchtbaren Plas- 
regens, gänzlich und es famen dabet 8 Bergleute um's Leben. Aud der Berg- 
bau, der fonft bet Efartéberga auf Schwefel, Vitriol und Alaun getrieden wor- 
ta, ging 1783 ein. — Die Kohlenwerke im Plauenſchen Grunde begannen 
im den achtziger Sabren thren Auffhwung, in Potfdappel namentlich durch Graf 
Sagen, fo daf dad 1784 fiir 34,000 Thr. erfaufte Gut 1804 fiir 198,000 
wtfauft wurde. Uber aud die furfurftliden Werke hoben ſich feit den neunjiger 
Fehren madtig. Am 26. Sept. 1789 wurden yur genauen Unterfucdung der 
Steinkohlenflöze jährlich 300 Thir. auf 5—6 Sabre bewilligt, die damit beauf- 
tragten Perfonen aber „zu einem vorfidtigen und befdeidenen Betragen gegen die 
Grunbdbefiger’’ veranlafit und wegen nöthiger Schadenvergiitung angewiefen **). 


*) Ortmann, kurze Gefchicte der Amalgamation in Sachfen, im Bergmänniſchen 
Journal, Bo. 1, S. 7. — v. Gharpenticr, kurze Beſchreibung fammetlider in dem 
Amalgamirwerke auf der Halsbrücke bei Freiberg vorfommenden Arbeiten. Leipgig, 1802. 8. 

“*) Bergl.: Hortzſchansky, Etwas von dem Bergbaue in der Oberlaufis; (Neue 
Lauſ. Monatsſchrift, 1796, H, 152 ff., 262 ff.) 

—) PSlig a. a. O. l, 106 ff. 
lil. 17 
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— Außer den erwahnten Bauten ward der Bergbau aud mit mancherlei ander: 
weiten Reformen bedadt. Hierher gebort die fogenannte freibergifde Regifteran- 
weifung som 7. San. 1764*), cine widtige Oberbergamtéanweifung über die 
Führung der freibergifchen Grubenregifter. Die Markfdheider erbielten am 26. 
Nov. 1768 cine neue Inſtruction**), denen ſpäter nod mance fiir andere Beam- 
tenclaffen folgten. Die Bergbaubegnadigungen befamen eine feftere Cinridtang. 
Sn den Schurfgelderfaffen wurden auch fiir die obergebirgifden Reviere befondere 
Unterfiugungsfonds gebildet, fowte den Revieren Annaberg, Chrenfriedersdorf, Ma— 
rienberg und Sohanngeorgenftadt durch landesherrliche Revierſtollen unter die Arme 
geqriffen ward. Zum Beften der Arbeiter wurden mehrfache Stiftungen gegriindet, 
die Knappſchaftskaſſen beffer organifirt, Bergdhirurgen und Bergpbyfifate beftellt, 
womit dem erfranften Bergarbetter unentgeltliche Behandlung gefidert ward, durd 
Anlegang von Bergmagazinen***) fiir die Verforgung in theuern Zeiten gewirlt 
und das Bergfdulwefen, namentlid) durd den Berghauptmann v. Heynitz (f. oben 
S. 184) begrundet und geordnet. Seit 1768 ward aud die Berguniform einge- 
führt. Man verfubr dabei, foviel die Beamten anlangt, allerdings mit yu wenig 
Rückſicht auf die Kfonomifden Verhaliniffe der jiingeren und unteren Angeftellten. 
Dod war die VBeadtung altvolfsthiimlider Formen anjuerfennen und die Cinrid- 
tung an ſich fiir Hebung des Standedgeiftes, der fich namentlich bei dem Berg: 
bau fo wohlthatig geseigt bat, nuslih. Die Urbeiter aber gewannen damit eine 
zugleich woblfeile und paffende Tract. 

Ginen wefentlidben und fur das Land, wenn nidt die Ereigniffe von 1815 
eingetreten waren, überaus fegensreichen Aufſchwung nabmen die Salinen. Wit 
Ret ward der Bergrath Gottfried Borladh ver Vater des ſächſiſchen Salinen- 
wefens genannt. Er war Ingenieur in Wielicgfa gewefen. Wie er ſchon 1726 
die erſte Dorngradirung ju Artern angelegt und dadurd dieſes Werk gum Ueber— 
ſchußgeben gebradt, dann aud) 1730 die Saline gu Köſen begriindet hatte, fo 
brad auc) unter feiner Lcitung, am 16. Sept. 1763, die Goole in Ditrren- 
berg mit bidfter Gewalt durch und wurde gefaft, worauf im Frühjahr 1765 
das erſte Salz dafelbjt gefotten und — ein ſchöner 3ug fener Zeiten — an die 
Yrmen vertheilt wurde. 1768 legte Baumeifter Schröter ju Artern die erften 
Runftrader an und errichtete der unermüdliche Salinendirector Heinrich Ludwig 
Erasmus von Hardenberg (Movalis' Vater) neue Gradirbaufer. Von 1775—H6 
fiibrte Bergrath Genf ju Durrenberg, Artern, Köſen und auf den mit einem 
Aufwande von 30,000 Thirn. wieder aufgenommenen Galinen gu Teudig and 
Kötſchau unbedachte Gradirhaufer ein, Auf den Furfiirfiliden Werfen gu Ar— 
tern, Köſen und Diirrenberg wurden die Gebäude new aufgefiibrt, wozu der Kur— 





*) Cod. Aug. Cont. 1, I, 1433. 
*") Cod. Aug. Cont. 2, If, 143. 
***) Dagu wurden gewerkſchaftliche Beitrage, anfangs au 4 des gangen Aufwandes, fpa- 
ter nad) Procenten von der Productens und Subufcinnabme beftimmt. Diefe wurden im 
freibergce Revicr anfangs gu 1—3 Pf. vom Thlr. berechnet, fteigerten fid) aber auf 6 YF. 
vom Zblr. 
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fir allein 1787 21,540 Thlr. bergegeben. Die fiinf Galinen lieferten aber auc, 
gegen Schluß des Jahrhunderts, ohne das fdpwarge und Düngeſalz, an 280,000 
Scheffel jährlich in die act Salzniederlagen des Landes. Die Cinfubr fremden 
Salyes war ſchon lange erfdwert und durfte eine folde nur nod) von Halle, mit 
deſſen Pfännerſchaft man in alten Bertragen ftand, erfolgen*). Durch Mandate 
vom 1. Oct. 1777 und 5. Sept. 1778**) wurde nunmebr jede Haushaltung ju 
ciner beftimmten Salzeonfumtion aus den kurfürſtlichen Niederlagen und fonftigen 
berechtigten Salzſchankſtätten angebalten ***). 

Mandhe Miike gab man fic in diefem Beitraume mit Mufbringung der ſäch— 
figen Mineralguellen. Es ift ſchon oben (S. 199) erwähnt worden, daf 
bie Rurfirftin ju dicfem Bebufe wiederholt nad) Wolfenftein ging. Oefterer 
wh befudte fie Laudftddtt+), was in Folge davon ungemein verfdinert ward. 
{782 ward der Gefundbrunnen in Hobnftein im Gebirge gefaft, der erft in 
hitern Seiten, durch zweckmäßige Cinrichtung, yu mebrerem Anfehen gefommen. 
te Bad in Berggieshubel fam auch eine Zeit fang in Aufnahme und ward 
m2 Gellert und Rabener befudt. Anbaltiger ward der Flor der ſchon 1730 vom 
dimeiſter Häntzſchel entdedten, gu Ende des Jahrhunderts aber vom Kauf— 
nam Hering gefaften und, mit einem Anfwande von mehr alé 15,000 Thlr., fir 
dedegäſte eingeridjteten Mineralquelle gu Schandau. Zu dem fon 1716 vom 
Birgermeifter Seidel entdeckten Auguftudbrannen bei Radeberg fand 1768 
Heder, der Bediente des damaligen Beſitzers des Bades, nod drei Quellen. 
Die frarffte ift aber erft 1803 entvedt worden. Der Gefundbrunnen in Bibra 
ward fon im 16. Jahrhunderte entdectt, 1687 von Dr. Siebold unterfudt, fam 
aber wieder in Berfall. 1765 machte der Math Heffe auf ibn aufmerffam und 
erwirkte ifm laudesherrliche Unterftiigung. 1783 wurde Sedem, der dafelbft bauen 
wollte, ein Areiplag mit zwölfjähriger Steuerfreibcit gugefidert, aud der feltfame 
Gebraud abgeſchafft, daß die Brunnengäſte fiir jeden Zipfel mitgebradter Betten 
9 Pf. Gleite entridten muften. Das Bad in Tharand ward 1792 angelegt 
md eine Zeit lang, befonders auf Empfeblung des Abbé Rougemont, viel be- 
foht. 1796 ward bad Buſchbad bei Meifen von dem Dr. Sohann Daniel Lu- 
theritz (geb. yu Lommatzſch 21. Mary 1746, + 9. Suni 1831) gefaft und eins 
geritet. Ein and bei Meifien fon 1714 von dem Leipziger Botanifer Dr. 
Egneider bei dem Dorfe Gafern entdedter Gauerbrunnen ward 1779 von 
De. Klein unterfudt}+) und empfoblen, ohne daf dies Folge gebabt hatte. 


*) Bergl. nod das Edict vom 10. Jan. 1765 und daé Generale vom 19. Mai 1767 
(Cod. Aug. Cont. 2, II, 74. und 78.) 

**) Cod. Aug. Cont. 2, II, 743. ff. 

) Auf jede Perfon fiber 10 Jahre wurden jabrtidh 2 Metzen Salg, auf die Kuh f 
Meke, auf 10 Schafe aud) 1 Mege dresdner Maßes gerecdhnet. Die Rittergdter bebiclten 
ibt Borredt, jaͤhrlich 20 Stück Salz von Halle ſteuerfrei holen gu dlirfen. 

+) 1775, 1776, 1777, 1780. 

++) Gpater wendete man gu folchen Unterfuchungen befonders den geſchickten Beſitzer 

det Mobrenapotheke in Dresden, David Frang Andreas Ficinusé (geb. gu Guben 1748) an, 
17* 
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Handel und Gewerbéwefen hoben fidh in diefem Zeitraume anfebulid. 
Von Seiten der Negierung erfolgte fofort nad dem Negterungsantritte des Rur- 
fiirfien ein febr wefentlider und zugleich dad erleudtete Syftem der Wirthſchafts- 
politif, das man feftzubalten beabfidtigte, bezeichnender Schritt, indem, auf dad 
Gutadten einer unter dem Borfige Wurmb's beftellten Commiffion*), die erſt 
1767, auf den Rath des damaligen Bicedirectors ded General-Accis-Collegiums, 
Freiherrn v. Hagen (f. oben S. 195), eingeführten Gmpoften auf ausländiſche 
Erjeugniffe und Waaren, welche ebenfo den Landbau, wie allen Handel, mit Aus- 
nabme des Schleichhandels, bedrückt Hatten, am 14. Sept. 1769**) faft fammtlid 
wieder aufgeboben wurden. Dem Meßhandel wurde die grifte Aufmerffamfeit 
gewidmet und feine Freibeit mit Kraft und Conſequenz befdirmt. Seit 1772 
wenbdeten fid) die polniſchen Juden, ſowie viele ruffifdhe und griechiſche Kaufleute, 
von Sranffurt a. d. O. nad dem früher nur felten von ihnen beſuchten Leipzig, 
weil fie bier die Fretheit fanden, die Friedrich I. dort genommen hatte. Und dod 
ift das Regulativ wegen ,,Erleidhterung des Meßhandels der ausländiſchen Ju deu“ 
vom 12. Sept. 1772 und die Judenordnung für Dresden vom 15. Sept. 1772 
nod immer im Geiſte ſtrenger Auſſicht über den jüdiſchen Handel gefaßt***). Die 
antichretiſchen Bertrage wurden durch Patent vom 28. Aug. 1780 zwiſchen Chri⸗ 
ſten und Juden unterfagt}). — Auch die zahlreichen und von Zeit gu Zeit ver 
mebrten Sabrmarfte, welde durdh bas Mandat vom 3. Oct. 1788 ) von 
manchen Befdhranfungen befreit wurden, mußten, ſchon um der woblthatigen Fret- 
heit willen, die fie, der Accis- und der Zunftverfaffung gegeniiber, von Zeit gu Zeit 
barboten, gefdagt werden. Die Zunftverfaffung felbft aufyubeben und zu ſchrau— 
fenlofer Gewerbefreiheit iibergufubren, ware nie in ben Ginn des Kurfürſten ge- 
fommen. Wenn nicht feine politiſche Sympathie mit Alem, wads dag Bolfsleben 
ordnet und auf ſittlich- häuslichen Grund bringt, fo hatte thn fdjon feine Redtéan- 
fight davon abgebalten. Aber auf dem Grunde der alten Z3unftverfaffung bebar- 
rend, befeitigte er dod) mandhe Mißbräuche und Ausartungen derfelben und bradte 
das ganze Berhaltnif in eine gereinigte, zeitgemäßere Form durch die General 
Ynnungsarttfel fur KRunfiler, Profeffionifien und Handwerfer vom 8. Januar 
1780 7/1), welde nod heute die Grundlage der Berfaffung ſächſiſcher Handwerke 
bilden. — Durd nod weiter yu befpredende Mafregein fur Land- und Waffer- 
firafien, Münz- und Poftwefen ward auch dem Handel und dem Gewerbe, dem 





) Die tibrigen Mitglieder waren der Vicedirector des General-Aceis-Collegiums Victor 
Karl v. Vieth, die Gebcimen KRammerrathe v. Berlepfad und Wagner, die Accisrathe 
v. Radel und vo. Hevnis. 
“*) Cod. Aug, Cont. 1, IT, 1098. Vergl. Hunger, Geſchichte der Abgaben in Sad: 
en, S. 92 ff. 
""") Cod. Aug. Cunt. 2, TH, 1449 u. 1453. 
+) Cod. Aug. Cont. 2, I, 375. 
+4) Cod. Aug, Cont. 2, II, 1443. 
tit) Cod. Aug. Cont. 2, 1, 761. Vergl. aud) die Erlauterung vom 14, San. 1783. 
(Cod, Aug. Cont. 2, 1. S. $27.) 
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allgemeinen Verkehre nuglich gedient. Ueber den Zuſtand der Kabrifinduftrie, in 
deren Verbefferung man hauptſächlich das Mittel fudte, die gewünſchte Zunahme 
ter Bevölkerung ju ernabren, lief man die Kreis- und Amtéhauptleute, nad Be- 
febl pom 22. Mug. 1781*), jährliche tabellariſche Beridte einfenden. Die Fabri— 
faaten und Maſchinenbauer wurden durch Penfionen, Gratificationen, Vorſchüſſe 
und fonft unterftiigt, was denn aud) die Folge hatte, daß, währeud eingelne alte 
jaduftriezweige alferdings da und dort der Ungunft der veränderten Verhältniſſe 
widen, dafür andere defto madtiger fich hoben. Bon befonderer Widhtigfeit wurde 
abet die Baumwollenmanufaftur und Rattundrucferei. Bor 1754 war feine Rat- 
tunbruderei**) im Lande, wabrend die Weberet der Nattune fich bereits einge- 
birgert Gatte. Die ſächſiſchen Kattune wurden bis dabin befonders in Augsburg 
w> Raufbeuern gedrucdt. Damals aber legte der aus Niirnberg geburtige Neu - 
acter eine Kattundruderei in Plauen an, wozu dortige Scleierfabrifanten 
100 Thr. jufammenfdoffen, worauf die Negierung dem Unternehmer ein 30jäh— 
nyt Previlegium fiir den vogtlandifden Kreis nebſt 15jähriger Steuerbefreiung 
wihrte. 1776 ward, auf Roften mebrerer Unternebmer, ein großes Dlanufactur- 
ad in Plauen erridtet. 1763 lief die verwitwete RKurfiirflin Maria Anto- 
te binter Naundorf bei Gro fienhain eine Rattunfabrif anlegen***), welche 
45,550 Thlr. Foftete, aber Der Rurfurftin nur Schaden bradte, worauf fie diefelbe 
774 an Frege verfanfte, der ſich 1775 ein Wjabriges Privilegium fur einen 
Umfreie con 4 Meilen mit Einſchluß Dresdens, Sehriftfaffigkeit, Accishefreiung 
md Disciplinargewalt über die Arbeiter auswirfte und den Dr. Donny ale Gee 
idaftefithrer einſetzte. Letzterer übernahm die Fabrif 1785 fur eigne Rechnung, 
jalirte aber 1789. Diefes Geſchäft blühte fpater unter der Firma von Bode- 
mer. Aud in Burgſtädt hat fdon vor 1768 eine privilegirte Druckerei von 
Bagner beftanden. Zu Coldig ward die von Kölz privilegirt, aber wenig 
betrieben, fo daß der Staat die Fortfesung der Arbeit bet Berluft des Privile- 
gumé forderte. Go bildeten ſich and privilegirte Drucfercien in Pirna (1774) 
m> Zwickau (1785), ohne befoudern Auffdwung zu nebmen. Der Hauptfig der 
Rattundrucerei wurde Chemnigs. Wilhelm Georg Schlüſſel (geb. 11. Juli 
i718, + 30. Juli 1789), der Sohn eines hamburger Raufmanns, hatte in 
Serlin und Breslau in RKattunfabrifen gearbeitet und war dann in Burgftadt bei 
Segner gewefen. Bon da ging er nach Toddorf, wo ibm der Herzog von Gotha 
a Anlage einer Rattunfabrif unterftiigte, ju weldem Zwecke ihn 1758 aud der Mark— 
graf Friedrid) nad) Baireuth jog. 1766 berief ibn Pring Xaver nad Sachſen guru 
ad die Regierung ſchoß ifm 500 Thlr. auf 16 Jahre vor, worauf er 1770 die 
erſte Druderei in Chemnitz erridtete, welche übrigens auc) niemals befondere Ge- 
ſchäfte madte und 1807 fallirte. Mod heute bluiht dagegen die gweite, 1771 von 


*) Cod. Aug. Cont. 2, I, 965. 
*) Bergl.: Induftrielle Zuſtände Sachſens (Chemnig, 6 Hefte, 1839 ff. 8.), Heft IU, 
S.1 ff. 
“*) Sie legte aud) das baieriſche Brauhaus in Dresden an und vererbte es dem Prin= 
sen, nacdberigen Koönig Anton. 
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Benjamin Gottlieh Pflugbeil (+ 1796) geftiftete chemnitzer RKattundrucerci, 
Aud die Gebrüder Hubner, dret Webermeifter, begriindeten 1774 ein lange 
Beit febr blühendes Drucereigefhaft. Außerdem find aus diefem BZeitraume nod 
die von Chriftian Friedrich Kreiſig (friiber Seilermeifter und Sdwager Pflug: 
beils), Schul ze und Seyfert in Chemnis gu erwähnen*). Seit 1798 beftellte 
die Regierung zwei Zeichnentebrer in Chemnig, welche inlandifden Gefellen und 
Yebrlingen freien Unterricht geben follten. Gleiches war ſchon 1794 in Langen 
ſal za geſchehen, die Anflalt aber nach dem baldigen Tode des befiellten Lebrers 
wieder eingegangen. Die in Budiffin 1772 von Johann Chriftoph Merkſtein 
aus Plauen begrindete Druckerei hatte mande Vorzuge in Deffins und Farben 
und vertrich viel nad Bihmen und Hamburg. est ijt diefer Fabrifyweig dort 
ganz erfofden. Ebenſo ging es den Druckereien in Bittau, wo fie feit 1783 
beftanden, Sn Franfenberg, wo Karl Kriedrid) BS Hme 1778 die erfte Drucerei 
errichtet hatte, erwarb fic) namentlich Gottlob Nuvolf Ranft mit feiner 1785 
begriindeten Druckerei, ju deren Wiederaufbau, nachdem fie fon 1786 abgebrannt 
war, er einen Vorſchuß aus Staatsfaffen erbielt, viele Berdienfte. Er lief (1792) 
guerft mit depbhlogiftifirter Salzſäure bleichen. Für die Cinfiibrung diefer Firbleide 
bemühte fid) befonders der Phyfifus Dr. Johann Sottloh Tenner (geb. zu Ernft: 
thal 3. Mug. 1748, + 26. Dec. 1811). Bu Zſchopau legte Aram Gotthelf 
Oehme, der feine Kattune bis dahin hatte in Zerbft drucken faffen, 1779 eigne 
Druceret und Rarberet an. 1774 madjte man in Chemnig® den erften Pique, 
anfangs nur von weifer Baumwolle. — 1766 wurde von Adolf Friedrid) Kupfer 
in Dederan eine Beryll- und Golgasdruckerei angelegt. — Cin anderer neuer 
Induſtriezweig, der {pater ungemeine Wichtigkeit erlangtc, war die engliſche Strumpf— 
wirferet. Dazu gab in Chemnig der Kaufmann Georg Eſche*) Veranlaſſung, 
der 1776 einen in England gewirften Strumpf als Muſter erhiclt, worauf zwei 
Strumpfwirfer***), Fuchs und Lindner, einen Stubl dazu ju bauen verfudten. 
Lindner’n gelang es am erften und beften und er erhielt cine Pramie yon 50 
Thirn. Doh blieh die Strumpfwirferet in diefer Beit noc ſehr unbedeutend und 
bat ibren eigentlichen Aufſchwung erft nad 1815 erlangt. — Auch die vogtlan- 
bifhe Mouffelinmanufactur;), gu den Zeiten des Kurfiirften Auguſt von 


*) 1792 war die Babl der Dructifdhe in Shemnig: 36 bet Pflugbeil, 32 bei Hübner, 
18 bei Sevfert, 18 bei Kreifig, 14 bei Schluffel, 9 bei Schulze, G bet Herold, 5 bei Krie— 
gel und Hiibner, 

**) Cin anderer Eſche, Davib Eſche, Bedienter eines Herren von Sdhinberg auf 
Limba, hatte, bei Geleaenheit eines Landtagé yu Anfang des 18 Jahrhunderts, einem Fran: 
gofen cinen Strumpfiwirkerftubl abacfehen und, von feinem Herren unterftigt, nach Limbach 
vecpflanat. Dice limbacher Stühle gingen aber nur auf feidbene Waare: Strumpfe und 
Handfdube, und es hat dice Fabrifation, welche 1764 nod) SO Stuble in Limbach befchaf- 
tigate, fpater aufgchort. G. Engelhardt a. a. O. Il, 163. 

*"") Der erfte fadhfifche Strumpfwirker foll Fiſcher, der Sohn cines Shulmeifteré in 
Lungwitz, gewefen fein und fein Geſchäſt daſelbſt 1741 erdffnet haben. Vergl.: Induſtrielle 
Suftande Sachſens, Heit V. und VI. S. 312. 

+t) Engelhardt a. a. O. Ill, 76 ff. 
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ſchweizeriſchen Emigranten in Plauen begrindet, welche anfangs nur baumwollene 
Schleier — daher die Sdleierherren, wie fidh die Gunung nannte — feit 1650 
aud Flore, feit 1695 Weiberhalstiider und glatte weiße Nattune fertigte und bis 
1730 meift nur Frauen befhaftigte, nahm damals den erfien gelernten Weber, 
ben nachherigen reichen Schleierherrn Chriflian Merkſtein in ibren Verband und 
begann feit 1738 gegitterte und geftreifte Zeuge gu machen. Die Manufactur brei— 
tete fic) nun über das ganze Bogtland und einen Theil des Erjgebirges aus. Der 
vogtlandifie Mouffelin geichnete ſich durch ſeine Weiße aus, was man dem Effter- 
waffer zuſchrieb. Die feit 1764 wieder cingefubrte Schau und Stempelung und 
bag von der Landesregierung beftatigte umfaffende Regulatiy vom 30. Dee. 
1774*) erwiefen fidh febr woblthatig, Am Schluſſe des Jahrhunderts erreicte 
dieſe Manufactur, welche Schleier, Mouffeline, Rattun, Rammertud, Leinens und 
Reffeltud lteferte, ihren Höhepunkt **); dann trat cin Sinken ein. Unter den fon- 
tigen Induſtriezweigen ded Gebirges fland das Spitzenklöppeln nod immer 
@ Der erften Reibe. Die gewöhnlichſten Spigen waren die weifywirnenen, die 
mm feinfien in Schneeberg gefertigt wurden. Man klöppelte aber aud Spiten 
res weifem Neffelgarn, von ſchwarzer und weißer Seide**), von gutem und leo— 
nigem Gold⸗ und Silbergefpinnft, von Gorl und Schmelz. Zu orbdinairen Spi- 
ten zwirnte Drebbad. Keineren Zwirn lieferte, doch nicht dem Bedarf genii- 
gend, die Eiſenſtuck'ſche Zwirnfabrik in Sehma. 1791 legte der Ranfmann 
Meißner eine Zwirnfabrik zu Grimma an. Die Seide ward theilweife in 
Ynnaberg geswirnt, wo um 1790 der Kaufmann Mende eine Tramirmafdine an- 
legte, die der Rurflirft 1791 in Augenſchein nabm und dem Unternehmer 1000 Thlr. 
aué der Pramienfaffe, fowie ein Privilegium auf 15 Sabre verleiben liek. — Die 
erft feit 1710 in Sadfenfeld aufgefommene, dann aber raſch in der ſchwarzen—⸗ 
berger Gegend ungemein verbreitete umd durch den fiebenjaibrigen Rrieg, der dad 
woblfeile Product allerwärts bekannt machte, febr gefirderte LSffelfabrifation 
fant doc bald daranf, alé fie fid) nad) Schlefien+) und Böhmen verpflanst hatte 
und nun von Preufien und Oeſterreich Handelsverbote eintraten. — Die Band- 
manufactur, welche am Ende des 16. Sabrhunderts durch aucgewanderte Nieder- 


— — —— 


*) Die Commiſſatien waren dee Freiherr Peter Friedrich v. Hohenthal, der Kreis— 
hauptmann Georg Chriſtoph o. Mangold, der Acciscommiffar Johann Gottfried Zenker, 
ver Amtmann Johann Friedrih Wehner und der Biirgermeifter Gottlob Ferdinand 
S Hhneider. 

**) Bon 1790—1502 wurden gegen 3 Milionen Stucke Baumwmollenwaaren geftempelt. 
***) 1795 fur beinabe 62,000 Thte. 

+) Rach Schlefien brachte fic cin gewiffer Maller, cin geborner Sachſe und früher 
Rerwalter in Sadfenfeld. Er hatte den Alleinvertauf der Löffel haben wollen und da ihm 
das nidt gelang, ging er aus Rache nad Schleſien und errictete hier cine Fobrif, die 
dann durch den Sdffelginner Springer aus Beierield, der feinen Abschied aus gegwungenen 
preußiſchen Militairdienften nur unter dec Bedingung erbiett, fein Gewerbe in den preußi— 
ſchen Landen gu treiben, in Schwung gefegt wurde. Rad Böhmen zog fid) dad Geſchäft 
in den Theuerungsjahren 1771—-2. GS. Engelhardt a. a, O. W, 24 Ff. 
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lander ing Gebirge verpflanjt worden*), blühte jest dod mehr im meißniſchen 
Kreife, am rechten Cloufer, erbielt ihren größten Aufſſchwung wabhrend der fruberen 
Kriege mit Frankreich, litt aber fpater auc ſehr durch Handelsfyerren. — Die Tu de 
manufactur blieb viel verthetlt und örtlich verſchieden. — Sn der Oberlaufig 
war nod immer der widtigfte Induſtriezweig die Linnenmanufactur, welde 
feinene Tücher bet Lauban, bunte Leinwand in Löbau, Lauban**), Hirfchfelderc., gee 
bleidhte oder Weber- und Schockleinwand in Reichenau, Türchau, Hirfdfelde, Dite 
telsdorf, GSeitendorf ꝛc., weifigarnige Leinwand befonders in Ebersbach, Eibau, 
Oderwitz, Seiersdorf, Neugersdorf ꝛe., Pacleinwand in Pulsnig, Elftra, Tauben- 
bain, Rammenau 2c. fertigte und fic) in Grofie und Neu-Schönau und Walterddorf 
ax Damaft, Kannefas, ZBwillih und Schleier erhob, während der Vertrieb befon- 
ders Budiffin, Gorlig, Zittau, Lauban, Bernftadt, Herrnhut, Elfter, Markliſſa und 
Pulsnig***) befchaftigte. Gm fiebenjabrigen Kriege hörte diefer wichtige Handel 
faft ganz auf, erhob fic) aber nad dem Frieden gu frifder Kraft, fo daß fon 
1777 fiir beinabe 14 Dillion Thr, ins Ausland verfendet wurde und von 1764 
—s50 fiir 28,196,097 Thlr., oon 1777—1787 fiir 23,898,616 Thlr., von 1796 
—T7 allein fiir 4,752,803 Thlr. Leinwand ausgefiibrt wurde. Gn den neunjiger 
Jahren ſchwankte der Betrag der jährlichen Ausfubr zwiſchen 2 und 3 Millionen 
Thlr.7). Mit der Zwillichweberet hatte man fid ſchon um 1620 in Groß— 
Schönau befdhaftigt. 1666 webten die Brüder Friedridh und Chriftoph Lange 
guerft Damaft daſelbſt7). Chriftoph Loffler von Hennersdorf war der erfte 
Muftermaler j++); Coriftoph Krauſe bat den erften Stuhl in Groß-Schönau 
gebaut. Die Stifter der dortigen Damaftweberci follen, mit Unterftiigung des 
aittauer Maths, ,,mit aller Bebhutfamfeit an die auswartigen Orte gercift fein.” 
Cine einfache Rofette war ihre erfte Arbeit, dag erfte Werk oon Bedeutung ein 
feines Tafeltud mit vier Wappen. Der ZBudrang gu dem Geſchäft war bald fo 
groß, daß die Weber, natirlich die im Befits befindliden, gegen Ende bes 17. 
Sahrhunderts ihre Grundberrfdaft, den Rath gu Zittau, baten, das Stublconceffions- 
geld auf 30 Thr. gu fewen. Das fand man gu hod und beftimmte 10 Tir. 
Bald darauf aber, weil dad Geſchäft zu Anfang ded 18. Yabrhunderts gedrückt 
war, fanden fic das nod zu bod und wurden, auf landesherrliches Cinfehreiten, 


— — — — — — 


*) Am 25. Der. 1599 ward in Buchholz Paul Hefler zuerſt bei Meiſter Fleiſchern 
aufgedingt. S. Engelhardt a. a. O. I, 239. 

**) Hicr madte man 1738 die erften Berfuche, Leinwand bunt gu dructen, anfangé nur 
blau auf weiß, dann mit allen Farben, feit 1750 aud) mit Golb und Silber. Cin Orga— 
nift, Hellmuth, ervichtete etme Golddructfabrif. 

“*) Sn Pulsnig gründete den Leinwandhandel 1710 der Lcinweber Shr. Kinde. 
+) S. Engethardta. a. O. IX, &3 Ff. 

ti) Bergl: Induftciele Zuftande Sachſens, H. I, S. 138 ff. Richter, Geſchichtlich— 
ſtatiſtiſche Darftcllung dec Damaftmanujactur in Alt:, Groß- und Neuſchönau. Leipzig, 
1537. &. 

tt) Er foll einen nebenbublerifchen Freier ſeiner Braut erftodjen, fich deshalb in Warns: 
dorf, wo er katholiſch geworbden, niedergelaffen haben, von wo er aber beftandig dem Fried— 
tic) Lange die Bodenmufter gemalt habe. Friedrich Lange lebte nod 1709. 
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bie 10 Thlr. (1729) auf 6 erniedrigt. Es ward and 1727 eine Ordnung der 
Damaftweber erridhtet, man erließ Berordnungen gegen deren BAuswanderung *) 
und beftatigte am 1. Dat 1743 eine neue Ordnung, wobei vorzüglich gegen die 
Verſchleppung der Manufactur Gorge getragen war. Dod da das Geſchäft fid 
nidt bob, fo begann ſchon 1744 eine heimliche Auswanderung, wabrend 1745 
270 Menſchen mit 43 Stühlen, unter preußiſcher Bedeckung, öffentlich abgogen. 
Aehnliches erneuerte fic) im fiebenjabrigen Rriege. Während der Theuerung von 
{77i—2 erlernten junge Burſche aus dem naben böhmiſchen Orte Warnddorf 
vie Damaftweberet, und wenn es auch nidjt gelang, dad durch örtliches Sneinan- 
vergreifen bedingte Geſchäft aud nur in diefer Nähe einzubürgern, fo fam dod 
viele Induſtrie fo zurück, daß 1786 nur noc) 30Meifter gearbeitet haben follen**). 
Grft ſeit 1823 hat fie fid) wieder gehoben. Uebrigens erfanden 1765 die Damaft- 
weber Gottlob Friedrid und Gottlob Nothmann dic Kunſt, feivene Damafte 
mit verſchiedenen Muftern anf beiden Seiten gu verfertigen. — Die Beuteltud- 
weberet rourde befonders gu Harthau betrichen. — Aufferdem blühte in der Ober- 
lasig namentlich die Tuchmanufactur und gwar ſchon feit uralten Zeiten, ftieg gu 
Srfang des 18. Jahrhunderts gu ihrer größten Hohe, litt aber gegen Ende deffel- 
ben durch Concurreng und Handelsfperren. Aud) das Strumpfgeſchäft fam in der 
Oberlanfig in Flor, in Budiffin hauptſächlich durch Kühnel, und feit 1746 ward 
aud dag Bandwirfen dabin verpflangt. Gn Pulsnig® errictete 1762 3. C. Gare 
ten die erfte Bandfabrif. Rattunfabrifen famen, namentlid) in den achtziger Jah— 
ten, aud Böhmen und befonders in Reichenau ward viel Nanfin gefertigt. Die 
Bardhentweberet blühte in Budiffin von 1760—80 am ftarfften. Das feit 1679 
ia Schönberg aufgefommene fdinberger Zeug nabrte gegen Ende ves Yabrhun- 
derts nod an 180 Meiſter. — Das in einigen oberlaufiker Dorfern blühende 
Granatfdleifen fanf feit 1789, wo dite Schleifmühlen erlaubt wurden, indem nun 
die Arbeit ibre friibere Gute verfor***). — Nod erwahnen wir von eingelnen ine 
tuftriellen Unternebmungen diefes Zeitraumes: die Tapetenmanufactur von Hoppe 
(1776) und Latour (1789) in Dresden, die dortigen Wadsfabrifen, wie die 
von Auguſt Ul. 1762 angelegte, ſpäter Sack'ſche und die Schüßler'ſche (feit 
1781). In grofer Blithe fland die von 1692—1695 von Thomas Wagner 
begriindete, 1700 auf 20 Sabre und 1709 auf immer privilegirte Leoniſche Fabrik 
ton Thiele und Steinert in Freiberg, neben welder in jener Zeit nod die 
Barnagifhe beftand, die fpater einging. Die Glashiitte Friedridsthal ward 
feit 1783 von ber Rentfammer iibernommen, machte aber feine Spiegel mehr und 
die Zahl ihrer MUrbeiter fanf um die Halfte. Ebenſo fam das Alaunwerk gu 
Schwemſal 1771, bis wohin ed der Baron von Gartenberg in Pact gebabt, unter 
Adminiſtration. Die meifiner Porgellanfabrif fam 1774 unter die Leitung des 


*) Am 18. Now. 17392 und if. Det. 1734. 

“*) Nod) damals fanden Auéwanderungen ftatt. Viele Auswanderer Leheten aber aud 
in den Ddiirftigften Umftanden nak Groß-Schönau zurück, wo ihnen die Aufnabme, nad Um- 
ſtaͤnden, geffattet oder verweigert wurde. 

**) ©.: Engelhardt a. a. O. IX, 284 ff. 
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Grafen Marcolint, nicht aber gu Ueberſchuß. 1774 wurde eine Steingutfabrif 
gu Hubertusburg angelegt. Ym 5, März 1776 ward eine neueingerichtete Por- 
gellanniederlage im Brühl'ſchen Palais erdffnet, ver fernere Berfauf in Meifien 
aufgeboben und cin Theil der Buchhalterei nad Dresden gezogen. 

Der tednifhe Sinn der Sachſen erwies fic ſelbſt in mandhen fiinfiliden 
Spielereien und Lurusfachen. Co iiberreichte 1766 ein gewiffer Fifder aus 
Großenhain dem Kurfurften eine Minutenuhr, wie ein Dreter grof und in einen 
Ring gefabt, weldhe in at Tagen nur einmal aufgezogen ju werden braudte, 
und erbiclt dafür 1000 Thlr. 1774 befchenfte die Rurfiirftin ihren Gemahl 
zu feinem Geburtétage mit einem Confoltifcbblatte von Qobann Corift. Neu— 
bers (geb. zu Neuwermsdorf 1735, + 1. Sanuar 1808) Arbeit, worauf der 
Mame des Kurfiirften aus ölsnitzer Perlen, der Rurhut, das Blumen- und bag 
Yaubwerf aus 132 guten inlandifden Steinarten. Cin lauſitzer Autodidakt, Mi— 
chael Dienel (geb. 9. Aug. 1744 yu Friedersdorf, 7+ ju Liineburg 31. Juli 
1795) arbettete Modelle von der Stiftshiitte, dem Tempel Galomonig, ver Stadt 
Serufafem, fpater allerlei aſtronomiſche Runftwerfe, Darftellungen des Ropernifanie 
fdhen Syftems u. dergl., womit er zur Schau umberreifle*). Sollen wir eben da- 
bin die durch Petzold, mit cinem Aufwand von 30,000 Thlr. erbaute und 1790 
auf dem großen Teiche bei Moritzburg feierlis) vom Stapel gelaffene Fregatte 
rechnen? Praftifdher waren die grofien Geile, welche gu Dresden jum Kreuzkir⸗ 
chenbau (f. oben S. 188) gefertigt wurden, und yon denen das cine, Dom Rathd- 
feilermeifter Dir (1776) gefertigte 12 Centner G1 Pfund wog und 1000 Cflen 
fang war. Zum gleiden Swede fertigte der Obermeifier Faber, allerdings in 
zwei gufammengefesten Geilen (1784) 1600 Ellen, 142 Centner fewer *). And 
der 1771 gu Berlin verftorbene Pofamentirgefelle Hohlfeld, welder einen No- 
tenfetter, einen Lichtauslifder, einen Odometer und vieles Aehnliche erfunden, war 
ein (1721 zu Hennersdorf) geborner Gachfe. Cin Autodidaft war aud der 
berubmte Snftrumentenmacher Gottfried Sofeph Horn (geb. gu Mictern 1739, + 
25. Dec. 1797). 

Für das Straffenwefen wurde am 28. April 1781, nad vorgangiger Be- 
rathung ber Landftande, cin febr umfaffendes Wlandat***) erlaffen, dem gugleid 
cine Anweiſung über den Strafenban beigefiigt war. Letztere war von dem Ma— 
jor Georg Abraham Giinther (geb. zu Oederan 1723, + 31. Mai 1790) vere 
faßt. Dod gebort die weſentliche Berbefferung deffelben einer ſpätern Zeit an. 
Durdhgreifende Beranderungen der Straßenzüge modten obnedies dem Rurfurften 
wegen ihres Cinfluffes auf den Beſitzſtand nie rect zuſagen. Hier bat erft die 
franzöſiſche Periode einen wabrhaften Umſchwung angebahnt und bei dem Poft- 
wefen+) tft er erft nocd ſpäter eingetreten. Hätte freilich der Kurfürſt bie Zu— 

*) Sein Sohn, Gotttich Dienel (gcd. 4. Febr. 1755, + 6. Aug. 1805), ward Mecha: 
nikus der Afademic gu Petersbury. G.: Neue Lauſ. Monatsfehrift, 1795, II, 234 ff. 

**) Hafde a. a. O. V, 21. 

*") Cod. Aug. Cont. 2, H, 673. 

+) Mir wiffen von VBeranderungen bei demfelben nur yu erwähnen, daß am 6. Sept. 

1780 der Ober-Voftamte- Director Hofrath Wolfgang Georg Weld (ged. 1703) ſtarb und 
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funft vorausſehen können, fo möchte er die grofen Gunmen, dic er der Schiffbar- 
madung der Unfirut und eines Theiles der Gaale widmete, die cr der aflgemeinen 
Bafferverbindung des Landes gu widmen vorbatte, eber den Landftrafien der 
wichtigſten öſtlichen Landestheile beftimmt baben. Der Gedanfe felbft, dem jene 
Opfer gebradt wurden, war ein grofier und woblthatiger. Nah Schiffbarmachung 
ber Unftrat und Gaale wollte man diefed Werf, durch Canale, fiber Leipzig, fur 
bas es don nod weit größerer Wichtighcit hatte werden können, alé {pater die 
Cifenbabnen, Eifenburg und Torgau bis sur Elbe fortfegen. Writ der Unftrut be- 
gaun man 1790 und fdon am bdritten Pfingfifeiertage 1791 fonnte ein grofes 
Shiff mit 12—1400 Centnern die Unfirut befabren; im April 1795 ward bie Fahrt 
auf der Unſtrut und Gaale yon Artern bis Weifenfel¢, gegen ein Schleuſengeld 
von 6 Gr., fiir Sedermann freigegeben. 12 grofie Schleuſen, bei Artern, Riethe- 
burg, Sdhinewerthe, Roßleben, Wendelftein, Nebra, Vitzenburg, Karsdorf, Burg: 
foeidungen, Lauda, Zſcheiplitz und Freiburg, waren bei der Unftrut, und ju Go— 
inet, Beutig und Meifienfels bei der Saale angelegt und fofteten jede 16,000, die 
gaze Unternehmung, foweit fie ausgeführt worden, 520,400 Thlr.*). Fir den 
Gefammetplan hatte der Kurfürſt ſchon 1788 3 Miflionen ausgefepst. Sie wurden, 
when ihrem allgemeinen Nugen fiir Sndufirie und Handel, fur den allgemeinen 
Gaterverfehr, woſür Wafferftrafen ein fo befonders widtiger Hebel find, neben 
ihrer befondern Beftimmung fiir die Berfubrung des Salzes durch alle Theile des 
andes, ded Getreides aus Thüringen in das Erzgebirge, ded Holzes nach Thu- 
ringen, aud) durch Milderung der Ueberſchwemmungen und fiir die Gefundheit der 
Gegenden unſchätzbare Früchte gebradt haben. Die Zeithedrangniffe fdeinen die 
Fortſetzung verhindert yu haben und mehr nod mochte ver plötzliche Tod des 
Mannes wirfen, der die Seele des ganjen Unternchmens gewefen, des Gebeimen 
Finauzraths Johann Friedrich Scheuch ler (geb. gu Köſtritz zwiſchen 1740 und 
1744, + 4. Nov. 1791). — Uebrigend wurde nod, auf Antrag der Landſtände von 
1766, vom 14. Oct. 1784—26. Juli 1787 die wittenberger Bruce gebaut, 
welche 84,456 Thlr. foftete. 

Einzelnes aus bem Finanzweſen ift ſchon tm Vorhergehenden beriibrt wor- 
ven. Anderes und dad Ganje muff nun in naberen Betracht genommen werden. 
Da fic der Kurfürſt entſchieden hatte, die 1767 vom Adminiftrator eingefubrten 
Smpoften, auf welde foviel gerechnet worden, fon 1769 wieder aufjubeben, fo 
fonnten in der erften Zeit Verlegenbeiten nicht ausbleiben und es follen nod cinige 


ter Rammerrath Otto Karl Rudolf Weld (ged. 1744, F 21. Nov. 1796) fein Rachſol— 
get wurde. Bon gefeslichen Beftimmungen gedenfen wir des Requlativs vom 10. Juli (753 
(Cod. Aug. Cont. 2, 11, 553.) in Betreff der Poſtgerichtsbarkeit, der Oberpoftamtsverordnun: 
gem vom 28. Rov. 1763 (Cod. Aug. Cont. 4, 1, 1813) und 31. Mara 1771 (Cod. Aang. 
Cont. 2, 11, 491) wegen auéfchlichlichen Gebrauchs der Pofthdrner und Poftmonturen und 
zahlteicher Berordnungen ber die Portofreibeit, worunter die vom 11. Febr. 1753 (Cod. 
Aug. ebend. G. 541) die wichtigſte iff. 

*) Biele BVerdienfte um dicien Bau hatte auch der Amtshauptmann Abolf Samion v. 
Buderésroda (ged. gu Markröhlitz 10. Mai 1756, + 10. Febr. 1627 in Weifenfels). 
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Sabre Rückſtände in der Zahlung der Gebalte der Militair- und Hofbeamten 
und der Penfionen oorgefommen ſein*). Jedenfalls mufiten zuvörderſt Erſparniſſe eintre- 
ten. Diefe bewirfte man im Betrage von 144,162 Thlr. jährlich durch Herabfegung 
des Deputats des Hausmarfdallamtes von 53,646 auf 40,000 Thlr., des Hof- 
baugquantums von 40,000 auf 30,000 Thlr., des Fonds fur den St. Heinrids- 
orden von 15,000 auf 10,000, die dann am 1. Sept. 1770 gang fuspendirt wur— 
den, durch Wegfall der Garderobegelder an 4800 Thlr., Beftimmung des Chatoullen- 
quantums auf 30,000 Thlr., Ermäßigung der jährlichen Beitrage zur Unterbaltung 
der Orangerie und einiger Civil- und Militairpenfionen. Wichtiger war, was fiir 
die Vereinfachung und Cinigung des Raffenwefens und endlich der ganzen, fo felt- 
fam jerfplitterten Rammerverivaltung geſchah. Schon am 30. Mov. 1773 wurre, 
unter Einführung der italieniſchen Buchhaltung**) in das Staatsrechnungsweſen der 
höchſten Inſtanzen, cine Generalbauptfaffe fiir alle Cinnabmen und Ausgaben 
der furfiirftliden Kammer errichtet und ihr zugleich die BVerwaltung mebhrerer 
Regalien und felbft der Land- und Generalaccife, von welder dem danach benann- 
ten General-Accis-Collegium im Wefentlichen nur die Gerichtsbarfeit blieb, uber- 
laffen***). Wenige Sabre darauf, am 24. Mary 1778+), ward das Collegium 
vollig aufgeboben, das ihm nod) Borbebaltene der Generalbauptfaffe uberwiefen und 
diefe gu einem Landescollegium crboben. Der Kurfiirft bebielt ſich ihre Direction 
felbft vor und Graf Wallwitz (f. oben S. 230) ward gum Bicedirector bee 
fiellt. Der geitherige Bice-Generalaccisdirector Victor Karl v. Vreth 7+) (ged. 


*) Etat actuel de la Saxe (1786), S. 29. — In Schlichtegroll's Nekrolog (Jabra. 
1798, I], 177) wird das Deficit auf jährlich 300,000 Thlr. angeſchlagen. 

») Dies geſchah namentlich durd den aus der brühlſchen Zeit befannten Grafen Jo— 
ſeph Bolga (f. oben S. G7 ff.), dev noch immer in finaniicllen Angelegenheiten gu Rathe 
gezogen wurde und von dem aud) der gange Plan der Generalhauptkaſſe hergerührt haben 
foll. Dod mag der Lestere wohl aud in dem Generalfinangplan geweſen fein, welchen 
Gutſchmid gleich nad dem Regicrungsantritt des Kurfürſten entwarf und der von einer 
Gommiffion gebilligt wurde, die dec Kurfürſt aus den Directorien aller Golleqien, welche 
Landeseinkünfte zu verwalten hatten, iufammenjeste und ber er Gutfdmid, den Gebheimen 
Affiftenzrath v. Hoffmann und den Accisrath Sternidel beiordnete. Bol za, deffen 
Rater gleides Namenés aus dem Mailandifchen herſtammen follte, war ubrigens am 31. Juli 
1719 geboren, wie Mande behaupreten, jüdiſchen Urfprungs, war katholiſch, heiratbete 1759 
cine Grafin Martinis, durch die cr die Herrſchaften KRosmanes, Arnau und Reuſchloß er: 
bielt, und hinterließ (15. Aug. 1752) feinem Sohne und feinen drei Todtern cin großes 
Bermoyen. 

*"*) Cod. Aug. Cont. 2, Hl, 39 und 1193. 

t+) Hunger, Dentwiirdigkeiten zur Finanigefchidte von Sadfen, S. 142, — Der 
freimüthige Hunger, der viel Licht tiber das Finanzweſen Sachſens verbreitet hat, war Vices 
landrentmeifter. Zu Grdba 1745 geb. fF er am 18. Ort. 1802. 

Tt) Als deffen Fubree fam Gutſchmid, der in Halle Sheologie und, wie wenigftens 
cinige Nachridten bebaupten, watrend Andere das juriftifche Studium erft nach Leiviig fegen, 
ba ibn das Predigen anyriff, aud) Jurisprudeny ftudirt, fid) dann bei dem Amtmann Ridter 
in Dahme in prattifchen Arbeiten geübt und darauf im alterliden Hauſe actebt hatte, 1745 
juerft nad Leipzig, wo er dann 1750 Advocat und durch cine Diffectation gu Gunften des 
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jt Golfen in der Niederlaufig 11. Mai 1729, 1770 nad Hagen’s Tode gu jenem 
Poften befordert, + 2. Gan. 1791) trat alé Gebheimerrath und erſter Geheimer Fi- 
nanzrath ein. Geine Collegen wurden: Johann Georg Spillner (feit 1768 
Oberconfifiorialrath, 1784 geadelt, 1790 Reichsfreiherr, 1791 Gebeimerrath und 
Departementsdirector im Gebeimen Finanjcollegium), Friedrich Hermann Karl 
», Langenau (1769 Hof und Quftitienrath, 1790 Reichegraf, 1800 Director 
ter Commercien-Deputation, 1507 Conferenjminifter, 1808 aud) Prafident des Ge- 
heimen Finanjcollegiums) und Georg Matthias Radel v. Lowmannsegt (geb. 
(718, + 1. San. 1793). Bier Jahre fpater ging man nod einen Schritt weiter 
und griindete, unter Bereinigung des KRammer- und Bergeollegiums mit der 
Generalbauptfaffe, am 1. December 1782*) das Gebetme Finanjcollegium, 
big 1831 eine der widtigften und einflußreichſten Bebirden in Sachſen. Diefer 
Behörde übertrug der Kurfürſt die Verwaltung der gefammten landesherrlichen 
kinkünfte, mit Ausſchluß der in dad Stenerararium und in die ftiftifden Ram- 
uern unmittelbar fliefienden, mit Einſchluß aber der von diefen, in Folge der ftin- 
rigen Bewilligungen, abjugebenden Gummen, fowie der Ueberſchüſſe der ſtiftiſchen 
femmern ju Merfeburg und Naumburg- Zeis; ferner die Beforgung der gefamm- 
ten Staatéauggaben, foweit diefe nicht unmittelbar von bem Oberfteuercoflegium, 
ben Steuer- und Rammer~ Creditfaffen (ſ. oben S. 175 und 187), der Raffen- 
billets -Augwedfelungstaffe (ſ. unten) und der Pramienfaffe bewirft wurden. 
Es fubrte die Oberauffidt uber alles Staatseigenthum, die Domainen, ald welche 
ouch die Aemter betradtet wurden, Weinberge, Kellereien, königliche Werke und 
Fabriken. Es hatte die oberfte Leitung aller Finanjregalien und fiecaliſchen Rechte, 
beg Jagd- und Forft-, Berg-, Münz-, Salz-, Poflwefens, der Flößen, fiscaliſchen 
Strafen-, Damm- und Uferbaufaden rc. Es dirigirte die ökonomiſchen Ange- 
fegenbeiten der Landfdulen und Procuraturen. Es übte, wenigftens formefl, in 
manden Sachen eine Geridtsbarfeit**) und ward befonders dadurd fiir die Sue 
fig wichtig, daf aud das juriſtiſche Amtsperfonal von ihm beftellt ward und ab- 
bing (f. oben S. 242). Die grofite Angabl der kurfürſtlichen Beamten ftand 
unter diefem Collegium und ward von ibm beftellt, foweit nidt die Aemter vom 
Rurfiirften felbft im Gabinete vergeben wurden, wie died bet allen in der Hofrang- 
orbuung aufgefiibrten, ferner bet den Amtleuten**) und den höhern Berg-, Forft- 
und Sagdbeamten der Fall war. Auch bei diefen madte es natürlich feine Vor— 
ſchläge, aber aud mebrere ihm untergebene Mittel- over Specialbehirden batten 
tin Vorſchlagsrecht und es ift vorgefommen, daß die Meinung der Lesteren über 


Freihandels D. J. wurde. Fricbric Wilhelm Ferber war einer feiner erften Bubdrer. 1756 
ward er Profeffor des Lehnrechts. 1758 trat er guerft in Staatedienft. Dies que nadtray- 
lichen Grgangung unferer ther ibn (S. 193) gegedenen Nadridten. Nod) Einiges weiterbin 
bei Gelegenbeit feines Todes. 

*) Mandat vom 7. Rov. 1782 (Cod. Aug. Cont. 2, I, 39.) 

“*) Als Ausfluf davon hatte es auch in den betreffenden Fallen cin Recht zu Mile 
berung und Berwandlung der Strafen. 

—) Ueber da6 Verfahren bei dicfen f. oben S. 242. 
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bie des Gebeimen Finanz⸗Collegiums den Sieg davon getragen bat. Es wurden anfangs 
bret Departementé gebildet, von denen das erfte alle Verfaffungsfaden*), die Regalien, die 
Strafenbau-, Damm - und Uferſachen, die Kämmerei- und Amtsdepofitenfaden, die 
Stutereifacen, das zweite die zur Kammer gebsrigen indirecten Abgaben, das dritte die 
Memter, Rammergiiter, das Forſt-, Floß- und Jagdweſen umfafte. Dabet wurden vier 
Kaſſen eingeridtet: die Rentfammer, die Generalaccishauptfaffe, die Generalfriegs- 
faffe**) und die Hauptfaffe, in welche Lewtere die Ueberſchüſſe aus den drei an- 
dern Raffen floffen. Wn die Spike diefer Behörde ftellte der Rurfiirft den Grafen 
Georg Ridard v. Wallwitz (f. oben S. 230) als Prafidenten. Unter den 
Mitgliedern des Collegiums heben wir, aufier den ſchon S. 268—9 Genannten, den 
Dr. Undreag Wagner (f. oben S. 119, geb. 1728, 1790 in den Adelftand er- 
boben, 1800 Gebeimer Rath, + 3. März 1805), ferner den oft erwabnten Fried- 
rid Wilhelm v. Ferber ***) (1777 geadelt, 1789 Reidsfretherr, Vice - Director 
der Commercicndeputation, 725. Oct. 1801), den Karl Friedrich Freiherrn v. Ro dow 
und den früheren Bergrath Scheuchler (f. oben S. 267), der ſchon 1780 Sib 
und Stimme im Berggemach erhalten hatte, hervor. Schon 1783 trat der Hof- 
und Suftitienrath Traugott Andreas Biedermann (geb. zu Annaberg 23. Nov. 
1743, 1783 Hof- und Suftitienrath, 1800 Gebheimer Rath, 1813 Reidhsfreiberr, 
+ 2. Mov. 1814), 1788 traten cin Sohn des Prafidenten, Chriftian Reinhard 
Graf ». Wallwitz (geb. 3. Juli 1761, + 7. März 1835) und ein Sohn des 
Minifters Gutſchmid, Wilbelm (geb. 2. Mov. 1761, 7 2. Febr. 1830); 1791 
trat ein Sohn des Dr. v. Wagner, Thomagy), 1792 trat Auguft Wilbelm 
Gotthelf v. Leipziger und 1793 aus dem Bergfadk Julius Wilhelm v. Oppel 
ein. Seit 1791 fiibrte Spillner das fpecielle Directorium tm zweiten De- 
partement. 

In der diefer großen Centralbehirde ertheilten, vom Kurfiirften am 5. Nov. 1785 
unterzeichneten Snftruction +} +) hieß es u. A.: ,, Wir haben, feit Antritt Unferer 
Regierung, Unfere Sorgfalt angelegentligft dabin geridtet, in Unferem Finanj- 


*) Ramentlic) auc) die Land- und Sriftstagsfachen, die laufisifchen, querfurtifden, 
fdleufingifden und mansfeldiſchen Sachen, foweit fic nidt in die andern Departements ein: 
ſchlugen. 

“*) Ueber deren Angelegenheiten, die im Allgemeinen yum erſten Departement gehörten, 
war dem Prafidium nod eine befondere Auffidht vorbehalten. 

***) Sur Orientirung in diefer vielverzweigten Familie, dic aud fpater nod fiir Gad: 
fen widtiq ward, mag erwähnt werden, daß die Nobilitirung von 1777 aud in Betreff des 
Rittmeifters Karl Friedrich Adolf Ferber und des Bergcommiffionérathes Auguſt Konftan- 
tin Gerber erfolate, wogegen der Hof- und Juftitienrath Wolfgang Gottfried Ferber 
(geb. 26. Auguft 1721 yu Meifien, 1754 Kreigamtmann dafelbft, 1770 Geheimer Referendar, 
t T. Aug. 1792) bürgerlich blieb. Ehenfo der Hofs und Suftiticnrath und GCabinetéfecretair 
Friedrich Traugott F. 

) Als juriſtiſcher, namentlich bergrechtlicher Schriftſteller geachtet. Er war am 26. 
Juli 1759 zu Leipzig geboren. 

+t) Politz a. a. O. 1, 97 ff. 
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wefen dergeftaltige Ordnung, Zuſammenhang und Ueberfidt des Ganzen feſtzuſtellen, 
vag hierdurch fowohl Unfere Cinfiinfte auf eine Unferen Unterthanen unnadhthetlige 
Weiſe und mit der, auf hinlängliche Kenntniß von den Quellen, den Erhebungs- 
foften und dem CErtrage derfelben gegriindeten Hoffnung cines glücklichen Erfolges 
vermaltet, als aud) die darauf gewicfenen Ausgaben, mit rictiger Unterſcheidung 
ber wabren Bediirfniffe von den ſcheinbaren und iiberfliiffigen und mit Beurthei- 
{ung Des mehr und minder Drangenden, wirthfdaftlid und gemeinnützlich beftritten 
werden mögen.“ Wiederholt ward eingefharft: „daß ber der Behandlung der 
Finanzgeſchäfte das landesherrliche Gntereffe mit dem Wohle der Unterthanen 
vereinbart, nidt jenes dem Letztern entgegengeftellt werde./’ Weil die aus dem 
Steuerärarium in vie fandesherrliden Raffen fliefenden Cinfiinfte auf ftandifder 
Bewilligung berubten, fo follten dem Geheimen Finangcollegium „bei deren Erhebung 
bie Landtagsabſchiede gu gemeffener Vorſchrift dienen“ und hatte daffelbe dariber, 
umentlic aud in Betreff von Stenererlaffen, mit dem Ober-Steuer-Collegium*) 
i communiciren. Ferner hieß es: „Sämmtliche Mitgliedcr des Gebcimen Fie 
uycollegiums follen fic) um den Nabrungsftand Unferer Lande, deren Bevdlferung, 
Saturproducte, WManufacturen und Handel befiimmern, davon cine vollftandige 
Seantnifi ju erlangen fuchen, und bet aller Gelegenbeit die Aufnahme der Landede 
ifonomie, der Dlanufacturen und ded Handels, fowohl die Berbefferung des ges 
femmten Nahrungsftandes umd den daraus folgenden Zuwachs der Bevilferung ja 
befördern, ſich etfrigft angelegen fein laſſen. Zu dem Ende foll in den zwei 
jährlichen Hauptmeffen jedegmal ein gebeimer Finanzrath, befonders des gweiten 
Departements, nad Leipzig reifen, um von der Befchaffenheit der Meffen und des 
Handels iiberbaupt fichere Nachricht einzuziehen, damit auf ſolche die bei der 
Req der Commerjialabgaben yu nehmenden Mafregela gegriindet werden migen, 
Hierüber Hat derfelbe mit den alldort anwefenden Mitgliedern der Commergien- 
veputation Communication zu pflegen, denfelben bet Cingiehung der nöthigen Meß— 
nachrichten zu affiftiren und dagegen yon ihnen die Mittheilung der davon erlangten 
Biffenfehaft yu gewarten, aud) die bei den Land- und General - Acciseinnabmen 
zu Leipzig vorfommenden Gebreden, infofern fie fogleid in die Augen fallen, 
abjuftellen, oder, wenn fie einer naheren Crorterung bediirfen, dem Collegio gu 
hinterbringen.“ Bor der jedesmaligen Cinberufung der Landfiinde follte das 
Collegium ,,Vorfdhlage zur Befirderung des gemeinen Beften in Anfebung der yu 
reffen Abſicht gehörigen Gegenftande thun, woruber aber der Beirath der Stinde 
jt boren ware, befonders was zur Bereinfacung der Abgaben und fiir die den 
Landeseinwohnern ju verſchaffenden Erleichterungen geſchehen kann, nebft ciner An⸗ 
zeige deſſen, was ſeit der letzten Landesverſammlung zum Beſten des Landes in 
Sachen geſchehen fei, welche vor das Geheime Finanjcollegium gehörten.“ Go 
ſollte das Collegium and „längſtens im Monate Mat jedes Jahres die in dem 


*) Oberſteuerdirector ward 1774 Detlev Karl Graf v. Einfiedel (f. oben S. 171) 
und 1782 der im erfteren Jahre gum Bice: Oberfteucr = Director ernannte Karl Auguft v. 
Schönberg auf Meineweh. 
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vorbergebenden Sabre getroffenen Veranftaltungen theils zur Beforderung des Nab- 
rungsftandes der Unterthanen, theils yur BVerbefferung der landesherrliden Cinfunfte 
anzeigen, aud) daritber, wie den vorwaltenden Gebreden abjubelfen, oder gewiffen 
Nahrungszweigen Zuwachs und Befirderung geleiftet werden könne, Vorſchläge 
thun.“ Damit follte ein Hauptertract und Bilanz aus den gefammten Rechnun- 
gen verbunden werden, um daraus ju erfeben, ob und inwiefern bei dem einen 
oder dem andern Theile der Finangen cin Steigen oder Fallen gegen das vorige 
Sabr fic) gezeigt babe, aus welden Urſachen daffelbe entftanden und wie die Ber- 
befferung jedes Theiles der Finangen gu bewirfen, oder bis wie weit die ſchon be- 
gonnene Berbefferung gedieben ware und was davon nod juriid fet. — Cine 
viflige Verſchmelzung des gejammten Staatshausbaltes geftattete die BVerfaffung 
nicht und bis zur Begründung einer befondern Centralbehorde fiir den „Nahrungs— 
ftand der Unterthanen“, welche nidt zugleich Finanzbehörde und mit mehr Mitteln 
audgeriifiet gewefen ware, als die Commerjiendeputation, war die Beit nod nidt 
gedieben. 

Dem Kurfirften muften überhaupt von allen obern Staats-, Steuer- und 
Creditfaffen nidt nur am Schluſſe jedes Sabres Hauptiiberfidhten der Cinnabme 
und Ausgabe ded verfloffenen, fondern aud monatliche Kaſſenauozüge überreicht 
werden. Finanzgrundſatz war es dabei, daß in den Kaſſen des Gebeimen Finany 
collegiums jederjeit get Millionen baar vorrathig liegen muften. Alfo Bur- 
get und Qefervefond, wenn aud nicht in neucrer Form und ohne ftandifde 
Controle. Diefe Oronungen aber machten es dem Rurfiirften möglich, fdon am 
8. San. 1781 den Landftinden cine Urfunde, wodurd) fie ibn auf dem Auoſchuß— 
tage von 1778, mit Rückſicht auf den baieriſchen Erbfolgekrieg, ermadtigt batten, 
zwei Millionen auf den Credit des Landes aufjunehmen, ungebraudt zurückzugeben, 
ein fall, der fi, wie wir ſpäter erwabnen werden, nod einmal wiebderbolte. 
Nur die Verfoofung der landſchaftlichen Obligationen und der Kammer - Credit - 
RKaffenfcheine ward damalé yon Michaelis 1778 bis Midaclis 1779 ausgeſetzt, 
ohne daß dics irgendwie dem Credit gefdadet hatte. — Die Steuerbewil- 
figungen blieben, ſowohl im Ganjen, wie in thren einzelnen Gagen und Be- 
ftimmungen, im Wefentlicjen unverandert. Es ift erwahnt worden (f. oben S. 260), 
wie und warum die 1767 eingeführten Qmpoften fon 1769 wieder abgefdhafft 
wurden. Auf dem Landtage von 1769 ubernabmen allerdings die Dorfer 3 Py. 
vom Sdot und 3 Quatember mebr als die Stadte, es ward ibnen aber dafiir 
der Mablarofden erlaffen und fomit der angeblich erhobene Widerfprud der Rit— 
terfdaft gegen dicfen (fj. oben S. 189) beriicffidtigt. Auf dem Landtag von 
1775 trug der Nurfiirft gwar darauf an, daß der durch die Theuerung von 1772 
entftandene Abgang bei der Steuereinnabme von den Standen anderweit erfest 
werden möge, ließ aber auf dagegen erhobene Borftellung diefen Punft fiir immer 
fallen. Nur die Magazinmetzen (f. Bd. I. S. 620) wurden, mit Rückſicht auf die 
Borforge gegen unerwartete Theuerung und lUngliicsfalle, nad dem Landtagdab- 
fciede vom 25. Febr. 1777 verdoppelt, Fonnten aber, wad freilich in Widerfprud 
gu diefem Zwecke trat, aud mit Gelde, nämlich zuſammen mit 6 Gr, vergiitet 
werden. Die feit 1766 verwilligten Strafendienfte (f. oben GS. 189) wurden auf 
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tem fandtage von 1781 in Geld verwandelt, fo daf fir feden Gpanntag 6 Gr. 
und fir jeden Handtag 1 Gr. entridtet werden follte. Auf demfelben Landtage 
erflarte der Rurfiirft, daß, dem öftern Anſuchen der Stande gemaf, alle Steuer- 
refte bid gt Ende des Auguft 1756, mit Ausnahme der bei Concurfen liquidirten, 
oder von Reften der Einnehmer Gerriibrenden, gänzlich abgefchrieben werden follten. 
Auch erlaubte er den Feldbegiiterten, mit Rückſicht auf die damaligen niedrigen 
Getreidepreife, fiir ihre bis Ende 1779 fchuldigen Schock- und OQuatemberfteuerrefte, 
Getreibe in die Magazine gu fiefern, wobei der Scheffel Rorn zu 2, der Scheffel 
Hafer zu 1 Thlr. gerednet wurden. Später traten nod einige Steuerverminde- 
rangen cin (f. unten) und ſchon die Landaccigordnung fiir inlandifde Waaren vom 
1. Rov. 1788*) hatte dag Berdienft, daß fie nicht nur die doppelte Beraccifie 
rang mebrerer Urtifel faft durchgehends befeitigte, fondern aud) manche Anſätze, na- 
mentlidy fiir Lebenshediirfniffe, verringerte. 

Ueber das Münzweſen *) ward mit derfelben Gewiffenhaftigteit gewacht, 
wilde alle Handfungen des Kurfürſten bezeichnete, Aber aud) bei einem andern 
Zeeige des Geldwefens, bei der Cinfiibrung eines Papiergeldes, Hinfichtlidd deren 
te Entſchließung dazu bet den fonftigen, gang und gar auf das Sichere und Reelle 
gridteten ſtaatswirthſchaftlichen Grundfagen des Rurfirften allerdings thr Befremd- 
figes Gat, verfubr er dod mit demfelben Streben, Um nämlich die in den 
dahren 1768-—1771 bei den furfiirftlidben Kaſſen entftandenen Ausfälle gu decken 
ad jugleid die vermebrten Dtittel gu gewinnen, welche die Theuerung diefer Sabre 
teanipruchte, fam man auf den Gedanfen: cin unzinsbares ftatt baaren Geldes 
creulirendes Papier, nad Art der Wiencr Bankettel, gu creiven. Der am 
1. Febr. 1772 dafiir erridteten Commiffion ward fogleid gu erfennen gegeben, 
taf bie Quantitat der Scheine in feinem Falle dag Bediirfnif yur Tilgung jener 
Rückſtände überſchreiten diirfe, und zugleich ibr eine Erklärung dariiber aufgegeben, 
welde Einkünfte sur Sicherheit diefer Papiere und gur Bildung eines Amortifations- 
fondé angewendet werden fonnten. Der Kurfiirft genehmigte am 28. April 1772 
den ibm vorgelegten Plan und nun erfdien das Edict vom 6. Mai 1772 *). 
Es wurden fir 1,500,000 Thlr. unverjinsliche, auf den Inhaber geftellte Seine, 
ia Piecen von 1, 2, 5, 10, 50 und 100 Thir., unter dem Namen von RKaffen- 


*) Cod. Aug. Cont. 2, II, 774. 

"*) Son 1763 — 1813 find in der ſachſiſchen Münze ausgepragt worden: 17,057,054 
Thr. 4 Gr. in Gold, 59,338,274 Thir. 14 Ge. 9 Pf. in Silber, 267,437 Thlr. 12 Gr. 
1 Df. in Kofr. Bu dviefer Silberauémiingung wurden 4,431,440 Mark 6 Loth Silber er— 
fordert und der erblandifche Bergbau lieferte dagu 2,300,000 Marck. (Generalgouvernements. 
Matt fir Gachfen, 1, 379.) 

***) Cod. Aug. Cont. 2, Il, 397. Gin Crliuterungérefeript vom 30. Dec. 1778 f. 
tend. S. 405. Es beftimmte cin Aufgeld von 6 Pf. auf den Thir. für eingewedfelte 
Raffenbillets und dehnte die Annahme und Ausgabe derfelben auf alle Rammer: und 
Steuereinfiinfte aus. Vergl. nod) das Mandat vom 4, Febr. 1773 (Cod. Aug. Cont. 2, |, 
S71}. Das Mandat vom 14. Oct. 1789 beſtimmte die Strajen auf Nachahmung und Bers 
falfdung (Cod. Aug. Cont. 2, II, 411). 

iil. 18 
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billets”), creirt, zu deren Sicherung dic Landacciseinfiinfte eingefest wurden, wobei 
man, jedod obne fich an beftimmte 3eitfriften zu binden, eine allmalige Amorti— 
fation in Ausſicht ftellte. Bom 1. October an follten fie bet der General: und 
Landaceiſe, den Bollen, Gleiten, Licenten, Fleiſchſteuern, Kammerimpoften, Amté- 
intraden und Donativgeldern, fowie bei der Perfonenfteucr (feit 1778 bet allen 
Kammer- und Steuereinfiinften), zur Halfte in Zahlung angenommen, ebenfo aber 
aud) von allen Raffen gu Sablungen, bei denen nicht auf baares Geld contrabirt 
worden, angewendet werden. Dem Privatverkehr blieb es fret, ob er fich diefes 
Zahlungsmittels bediencn wolle. Es ward aber eine Hauptauswedfelungsfaffe er 
ridjtet, welche theils den Umtauſch der verſchiedenen Klaffen der Billets und der 
defecten Billets zu Leforgen, theils aud) diefelben gegen baares Geld, jedoch un- 
ter cinem Aufgeld pon 3'/, p. C. (9 Pf. auf den Thaler), einguwedfeln hatte. 
Bur Dotirung diefer Kaffe beſtimmte man ein Capital yon 398,728 Thir. 4 Gr. 9 Pf. 
welches auf folgende Weiſe gebildet wurde*). Yn Holland ward turd Bethmann in 
Kranffurt eine Anleihe von 148,000 holländiſchen Gulden abgeſchloſſen, welde 
77,736 Thlr. 18 Gr. baar bradte umd wofur die Cinkiinfte der durch einen Leib- 
rentenfauf von dem Girafen v. Promnitz erworbenen Herrſchaft Sorau***) vere 
pfandet wurden. Sn Senna unterhanrelte der Geheime Rath Graf Sofeph Bolza 
(f. oben S. 268) eine Anleihe fiir die Rentkammer, wofiir die Herrfdaft Hoyere— 
werda verpfindet wurde und wovon 318,740 Thr. 6 Gr. 9 Pf. in die Auswechſelungs— 
Faffe fameny). Mod erbielt dic Rafe 2251 Thlr. 4Gr. an eingeſchmolzenen Golds und 
Silbergeräthen, welde gu cinem friibern holländiſchen Darlehn als Pfand gedient bate 
ten. Außerdem erbicit fle von ven creirten 114 Millionen Kaffenbillets, nachdem 
267,515 Thr. an vie Generalfriegsfaffe, 203,252 Thlr. an me Rentfammer, 
52,500 Thr. an die General-Aceiskaſſe, 473,833 Thlr. an Me Hauptfaffe und 
100,000 Thr. gur kurfürſtlichen Chatoulle gegogen worden, 402,900 Thlr. Die 
Binfen und Verwaltunosfoften hatte fie durch den ihr angewiefenen Rabatt gu 
decken, Gat aber, Da tic Auswechſelung ſpäter thre Fonds nicht mehr beſchäſtigte, 
mit dieſen theils durch Ankauf zinsbarer Staatspapiere, theils durch Vorſchüſſe an 
Communen, Fabrikanten und Kaufleute und dabei fo gut operirt, daß ſie die bol- 
ländiſche Anleihe baar zurückgezahlt und im Jahre 1806 einen Kaſſenbeſtand von 


*) Zwar undeutſch, aber doch weniger ominös klingend a's: Scheine. 

») Politz a. a. O. l. 113 ff. 

“*) Johann Erdmann Graf v. Promnig (geb 2. Kebr. 1719, + 4. Juli 1785) wollte 
bie Herrſchaften Gorau und Tribel an feinen Schwager, den Grafen Heinrich Ernft v. 
Stolbera-: Mernigerode, acgen cine Lethrente von 12,000 Thir., uberlaffen. Da aber das 
Lebn auf den Fall ftand, fo trat der Landesherr 1767 ſelbſt ein. Die Verwaltung wurde 
durch dic ,, gue Kanzlei zu Sorau Berordneten” (einen Ameshaurtmann und den Juſtiz— 
beamten) beſergt. Sn Finantſachen concurrirte der Rentheamte. Die Berordneten bildeten 
mit zwei Beifigern, dem Cuperintendenten und dem Acchidiafonus gu Corau, das Gon: 
fiftorium, was unter dem au Labben ftand. 

+) Das ſcheint dic Anicibe au fein, deren die Schrift: Velat actuel de la Save. 
S. 29 gedentt, ater, vicleicht in einer Verwechſelung mit der qenuefifthen Anleibe dec Kur: 
fiirftin (ſ, oben S. 226), cine Verprandung von Juwelen annimmt. 
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756,834 Thr. 13 Gr. 2 Pf. in RKaffenbillets, Staatépapieren und Documenten 
gebabt hat. Die Rückzahlung der genueſiſchen Anleihe übernahm und bewerfftelligte 
bie Rentfammer. — Die Leitung des ganzen Gefdhafts ward einer unmittelbar 
unter dem Geheimen Cabinet ftehenden, aus feds der höhern Finanz- und Steuer- 
serwaltung angehörigen Commiffarien jufammengefesten Commiffion iibertragen. 
Unter diefer ftand die Hauptauswechſelungskaſſe zu Dresden, fowie auch die Gee 
neralaccigetnnebmer Auftrag erbielten. Gm Anfang wollte das Publifum nidt 
ret an die Sache und die Kaffe hatte widentlid) 35— 40,000 Thr. Raffenbillets ein- 
zuwechſeln; alé man aber den geordneten Fortgang diefes Gefdhaftes fah, gingen 
bie Raffenbillets mehr in den Berfebr ein; thr Cours erhob fid) 2-3 p. C. über 
ten Auswechfelungsſatz; 1792 wurde gar eine Auswedfelung begehrt und zuwei— 
len ift Aufgeld bezablt worden, um Kaſſenbillets gu erhalten. Diefe Kaſſenbillets, 
tie fi) in dem damafigen und dem nadfifolgenden Zeitraume nur woblthätig er- 
wiefen und ihre Schattenfeite erft fpdterentfalteten, und die baierifche Allodialerbſchaft, 
tetod tm Wefentliden zur Schuldentif{gung und zur Fundation einer Rente verwenret 
were, waren die einzigen außerordentlichen Neffourcen, die dem Rurfiirften bei 
fore Haushaltsplane yu Hilfe famen. An Steuern ward nicht wefentlidy mebr, 
ther weniger erboben. Die an den Zinfen der abgetragenen Staatsſchulden ere 
darten Summen wuchſen dem Tilgungsfonds ju. Yn der Hauptfache mußte der 
Rurfiirft theils auf feine Gparfamfett in den Ausgaben, auf die Bermetdung jedes 
undthigen Hufwandes, theils auf den reigeren Ertrag rechnen, den das Rammer 
rermigen bei befferer Pflege brachte. Dadurch verſchaffte er ſich die Mittel, 
wabrbaft gemeinniipige Swede mit Gummen ju fordern, die in frühern Zeiten 
uur fir Luxus und Thorbheiten aufjutreiben waren. Auch der Ertrag der Domat- 
nen fteigerte fid) in 30 Sabren um 442,552 Thlr. 1 Gr. 9 Pf. jährlich*). 1787 
faujte der Rurfurft Schönfeld als Chatoullengut, weshalb es aud bis auf 
die neuefte Beit feinen eignen Suftitiar hatte. 


In Betreff des Militairwefens befolgte der Kurfürſt ben Grundfas: mit 
möglichſt weniger Beläſtigung fir die Unterthanen cin gut gebaltencs und geiibtes, 
der Stellung Gachfens entfpredendes Heer yu erhalten, batte aber fonft feine per- 
fonlidhe Borliebe fur dag Fach. Cr nahm daber den 1766 theilweife gefdeiterten 
Plan des Adminiftrators nicht wieder auf, fondern fudjte nur allmalig, wie die 
Mittel es varboten, die nöthige Verſtärkung des Heeres Gerbeizufiigren. Sa zu⸗ 
rad trat cine Verminderung ein, indem 1770 jede Schwadron um 20 Pferde 
vertingert und bei der Infanterie 30 Mann auf die Compagnie, theils durch ver— 
ftartte Beurlaubung, theils gänzlich erfpart wurden **). 1778 wurden vier neue 
Riralfierregimenter unter die Cavaflerie vertheilt; in den Jahren 1781, 1783, 

78 und 1789 wurde jedesmal fede Compagnie der Snfanteriereqgimenter um 10 
Mann verſtärkt und 1791 ein Hufarenregiment erridtet. 1770 erbielt die Garde 





*) Sie trugen von 1776—1781 jabrlid) 949,949 Thr, 3 Gr. 5 Pf. im Durchſchnitt, 
den 1800—1805 ebenfo jabrlid 1,392,501 Thir. 5 Gr. 2 Pf, S. Pölit, a. a. O. I, 100. 
) Vétat de la Saxe, S. 33. 
18* 
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bu Corps eine neue Verfaffung; 1778 wurde die 1764 aufgebobene Hansdartilleric 
wieder bergeftellt. 1775 erſchien ein neues Crercierreglement *); 1786 wurden 
verbefferte Feuer- und Seitengewebre eingefiibrt, feit 1780 in ber Regel jährlich 
Uebungslager, aber nidjt mebr die Lufilager der vergangenen Beit gebalten. Für 
das Militair wurden neue Magazine angelegt und in Betreff der Pferdezucht jum 
Bebuf der Remonte Verordnungen erlaffen**), Seit 1771 wollte die Kriegsfaffe 
die Ouartiergelder fiir die Offigiere nicht mebr jablen, fondern den Städten 
aufwälzen. Als aber die Stande, befonders in der Praliminarfdrift yom 29. San. 
1781, Beſchwerde daruber führten, fo erflarte der Rurfurft, daß er bas Land, jee 
dod mit Ausnahme Dresdens und Leipzigd, welde ſchon ehedem diefe Laft getra- 
gen, biervon wieder befreien wolle. Gn Betreff der Ergangung der Armee hatte 
man 1769 auf eine Aushebung von jährlich 1500 Mann angetragen, wad aber 
ben Standen ju bod) erfehien und ermafigt wurde. Man hatte ferner 1774 *) 
dieſes Gefchaft lediglich den Civilobrigfeiten überlaſſen. Allein theils Lieferten 
viefe nicht immer tüchtige Nefruten, theils gogen fie fic) bei Ausübung diefer 
Funktion mande Unannehmlidfeiten gu, und fo überließ man 1779 die Gace den 
Compagnicinhbabern, mit Zuziehung der Obrigfeiten, wies auch 178t jedem Regie 
mente einen beftimmten QWerbediftrict, in der Regel im der Nabe feiner Garnifon, 
an. We zwei Sabre follte ein Berjeichnif der jungen Mannfdaft vom 16. bis 
35. Sabre an die Chefs cer Regimenter eingereicht und darin aud die Untindtigen 
und Unentbehrlichen befonders angemerft werden. Der in jener Zeit hochft populare 
Icitende Grundfag dabei war: daß die Werbung auf leicht gu entbehrende Per 
fonen ju befchranfen fet, weshalb nicht nur alle Unfaffigen, fondern auch von 
ben Nichtanfaffigen alle Diejenigen ausgenommen wurden, welche dem gemeinen 
Wefen oder einzelnen Familien erheblide Dienfte leifteten, oder fic darauf vorbe- 
reiteten. Dabei fdrich ver Herzog Karl Wuguft von Weimar 1781), wo er 
einen Beſuch in Sachſen gemacht: ,,Die fadfifde Armee tft wirklich faft intereffan- 
ter zu feben, als die anvern deutfden Truppen, weil es dod eigentlidy die einzige 
MNationalarmee in Deutfdland ijt; alle andern find jufammengefaufte oder geſtoh— 
lene Fremde! Die Freiheit, die — wegen der Sicherheit der Leute — unter ihnen 


) Es war bdaé frangdfifche mit cinigen Acnderungen. 
**) Publicat vom 23. Oet. 1777 (Cod. Avg. Cont. 2, 1, 1222); Berordnung vom 
25. April 1785 (Cod. Ang. ebend. GS. 1269). 

***) Vergl. Mandat vom 19. Nov. 1774 und Erlauterung vom 20. Juni 1777 (Ced. 
Aug. Cont, 2, 1, 1194 und 1215); Mandat vom 12. Juni 1779 (Cod. Aug. ebend., S. 
1231); Generale vom 2. San. fist (ebend. S. 1235) Mandat vom 25. Mai 1782 (ebend. 
G. 1249); Referipte vom 25. Mai 1752 und 19. Febr. 1754 (ebend. S. 1257); Mandat 
vom 21. April 1792 (ebend. GS, 1455). 

+) S.: Briefe an und von Merk (Darmftadt, 1838, 8.) S. 183. — Cine weniger 
günſtige Schilderung, bei der aber damalige Militairvorurtheile mitgewirkt haben mögen, 
findet ſich im deutfchen Merkur auf 175, St. 6. Beryl. auch die Briefe uber Sachſen 
(Berlin, 1786, 8.) S. 69 ff. — Dic Artillerie ward aud) von den Tadlern jedergeit als 
vorgitalid) anerfannt. Namentlich verdantte fie damale dem Generallicutnant vw. Hover 
Biles. 
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herrſcht, macht fie nod angenehmer; aller militairiſche, fatale Dru fallt da weg, 
and es ſcheint eine Geſellſchaft freiwillig jufammengefommener, ſich in den Waffen 
bender eute gu ſein.“ Was wiirde er jest erft fagen! — Mande Begiinftiqung 
erbielt aud das 1762 nad Annaburg veriegte Goldatenfnabeninftitut 
(f, oben S. 72) *). Am 17. Oct. 1773 befucten der Rurfiirft und die Kur— 
firftin von Lidhtenburg aus das Inſtitut. Beide freuten fic) ungemein über die 
Ginrigtung und die jungen Rrieger, denen der Rurfiirft fogleid) 50 Thlr., dem 
Heinen Major (Johann Chriftoph Wilbelm Schulze, fpater wirklich Offizier) aber 
tin Pferd mit Sattel und Zeug, Piftolen und Zubehör ſchenkte, was jedoch fpater 
gt erfegt worden ift, indem man 1792 vorjog, die Unterhaltsfoften deffelben 
jt Befoldung gweier neuen Lehrer gu ſchlagen. Die Rurfiirftin fhicte den Kna— 
ten cine Fahne mit den Landesfarben (blau und gelb), welche am 17. Juni 1774 
(lig eingeweiht wurde. Widhtiger war, daß der RKurfiirft, anf Anlaß diefes Be: 
fades, Dem Inſtitut nidt nur die auf 9 Sabre rückſtändigen Holzgelder (2323 Thlr. 
13 Gr. 6 Pf.) erließ, fondern aud 3154 Thlr. 12 Gr. fonftige Schulden bezahlte 
atte Berpfleggelder, vom 1. San. 1775 an, von 13,833 Thlr. 12 Gr. auf 
16,688 Thlr. erhdbte. Die Zahl der Knaben beftand jest aus 500. Sie fofteten 
zihtlich über 20,000 Thfr. Am 14. Nov. 1780 ward die fatholifde Rapelle, in 
deiſein des Rurfiirften und der Rurfiirftin, eingeweiht. Am 21. Nov. 1788 be- 
ging das Ynflitut fein 50jähriges Jubiläum. Zwei Tage vorher Hatten es der 
Ronig von Preufien, der Kurfürſt und die Kurfürſtin und der Herzog Karl von 
Kurland *) befudt und befdenft. Der um dads Inſtitut fo verdiente Kriegs— 


*) Bergl. aud: Rüger, Gefhidte und Befchreibung des kurfürſtlich ſächſiſchen 
Seldatenknaben-Inſtituts gu Annaburg. Leipzig 1787. 8. Weife, Gefdhidte des furs 
fürſtlich ſächſiſchen Erzichungs-Inſtitutes fir Golbatenfnaben gu Annaburg. Wittenberg 
inG. 8. Die Preugen hatten das Jnftitut gern nach Potsdam gegogen und madten bem 
bamaligen Director, RKrieasrath Johann Gottfried Elfaffer, fruchtlos die beften Offerten. 
Die Kinigin Warie Jofephe wirkte nod) die Mittel gum Fortbeftehen der Anftalt aus der 
Kriegstaffe aus. Gonft bebandelten die Preußen das Inſtitut, fiber das fie fic) freuten, 
freundlich und Pring Heinrid) beſuchte und beſchenkte es. Doc trieb die Theuerung zur 
ferlegung und man wollte erft nach Lidtenbura, zog aber dann Annaburg vor, was fdon 
749 in Gorfchlag gewefen war. Die Knaben marfdirten am 12. Auguſt 1762 mit Ober- 
> Untergeweht, Torniftern und Keldflafchen aué den Rafernen bis Neuddrfel, wurden 
hier auf 5 Schiffe gebracht und famen, von Oefterreichern und Preußen mit Paffen verfeben, 
om 18. in Annaburg an, wo fie, ba die Einrichtung des Sdhloffes noch nicht beendigt war, 
{ee Wodhen lang ein Lager zwiſchen dem Schloſſe und dem Thiergarten begogen, 


"*) Sn Betreff diefes Pringen, der von 1776 — 1796 im Commer meift in El fter- 
merda lebte, in Gemeinfchare mit der Pringeffin Eliſabeth (f. chen GS. 132), dieſes 
fet verfdjdnerte und nad frinem, am 16. Juli 1796 erjolgten Tode ſehr dafelbft vermift 
ward, mag au S. 131 nod nadhgetragen werden, daß feine dort erwähnte Gemabhlin, Fran: 
asta SGorvins Krafinéla am 9. Marg 1742 geboren war, ibm im Tode (30. April 1796) 
fury vorberging, 1775 in den reidjéfinftlidien Stand erbo'en ward und ibm am 7. Dec. 
1779 cine Tochter Marie Shriftine Albertine gebar, welche fid in erfter Ehe am 25. 
October 1797 mit dem Pringen Karl v. Savoyen-Garignan vermablte und am 2. 
OQvteber 1798 die Mutter des nadherigen Königs von Garbinien, Karl Albert, wurde. Um 
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rath Clfaffer war fon am 5. Sept. 1775, 62 Sabre alt, geftorben und fein 
Nachfolger erft der Obriftiteutenant Adam Adolf v. Schindler, dann (1783) der 
Hauptmann Johann Karl v. Langen (grb. 1728) geworden *). Geit 1793 
wurden offentlide Prufungen und Pramienvertheilungen eingeführt und die Beſol— 
dungen der Lehrer verbeffert; 1795 begriindete M. Vollbedtng eine Shulbiblio- 
thef; feit 1797 wurde der Stiftungstag jährlich gefeiert; 1798 der Lehrplan 
umgeftaltet; 1500 eine Schulconferens begriindet. — Bon eigentliden Fe ftungen 
waren nur Dresden, deffen Vorftadte man feit 1778 mit weitlaufigen Verſchan— 
gungen, gu deren Beſetzung und Vertheidigung man ſchwerlich die erforderliden 
Rrafte gehabt hatte, mit etnem Aufwande yon 300,000 Thlr. umgab, während der Kure 
furft gleichzeitig 125,000 Thlr. zur Herftellung der neuftadter Werke und 180,000 Thlr. 
gur Ausbeſſerung der Stadtmauer beftimmte **), und Königſtein beibchalten, — 
Das Yngenicurcorps madjte fic) aud) durch die feit 1785 unter Leitung des Ge- 
nerals Friedridh Ludwig Aſter***) (geb. 28. Mov. 1732, 7 1. Dec. 1804) bee 
gonnene trigonometrijde Landesvermeffung, welde jährlich 12--14 Quadrat— 
meilen auf das Mufterhaftefte ausfubrte und 1825 vollendet worden ift, verdient. 
Um die wiffenfdaftlide Bildung des ſächſiſchen Militairſtandes, namentlid im 
Ingenieur- und Artillerieface, bemühten fic) im fener Beit noc) befonders: Georg 
Rudolf Fäſch (geb. 1712, Sohn oes Obriftlicutenants Johann Rudolf Fafa, 
eines Bafelers, 1778 Generalmajor, + 1. Mat 1787); der Capitain Daniel 
Grnft Gadov (geb. 1715, 7 10. April 1791); ver Cavitain Franz Heinrich 
Badenberg (ged. zu Warſchau 20. Sept. 1754, $ 21. Aug. 1823); der Ca: 
pitain Gottlob Friedrid) v. Braud (qed. zu Segrehna 20. Aug. 1725, + 1785); 
der Generallicuienant v. Hover (7 28. Mary 1812); ver Capitain Iſaak Heinrid 
Malherbe (geb. gu Leipzig 1750, + 1807); dee Cavitain Karl Friedrich Cotber 
(geb. gu Sdunceberg 1730, | 1796); der Cavttain Friedridy Wilhelm Naabe (Fyn 
Freiberg 16. Febr. 1510); der Lieutenant Chriftian Gottfried ». Raw (geb. 4. 


San. 1745 gu Schmiedeberg, * 1518); der Obrijt Hans Karl Heinrich v. Trautz— 


16. Auguft 1400 gur Winve geworden, ging fic andceweit mit cinem öſterreichiſchen Fürſten 
von Montleart cine fruccbare Ehe cin und iſt noch am Leben. 

") Dev evfte Director war oder Kriegsrath Friedrich Ciegiricd v. Ponikau, der aber, 
nach furger Verwaltung, am 15. Nov. 1739 +. Bom folate oder Obriſt Barnabas v 
Demſie, welcher 1745 cum Gencralmajor und Gommandanten in Leipzig befordert wurde. 
Dann kefam der Gebcime Rrieqsrath Ehriſtian Friedrich v. Hopfgarten die Direction 
und erbielt 1753, too er alé Oberſteuereinnehmer zurücktrat, den erwähnten Elfaffer sum 
Rachfolger. 

**) Haſche a. a. O. V, 31 ff. — Vergl auch: Briefe uüber Sachſen (Berlin, 178, 
8), ©, 21 ff. 

) Dev Vater der vier ausgezeichneten Militairs: des im Nev. 1778 achorenen 
preußiſchen Generalé, Scaeralinfvectors der Feftungen und Chefs der Ingenieurs und Pioe— 
nicrs, Ernft Ludwig A, des aud als Schriftſteller rübhmlichſt betannten ſachſiſchen 
Obriſten Karl Heinrid A. tgeb. 4. Febr. 1782), des Obriſten Friedrich Ernſt X. 
(geb. 1786), welcher 1848 kurze Zeit das Kriegsminiſterium verwaltete und des 1848 ver— 
ſtorbenen Majors Adolf Wilhelm A. (aeb. 1743), 


279 
ſchen (geb. 3a Wittgendorf 16. Suni 1730, + 26. Oet. 1812). — Die obere 
feitung der ſächſiſchen Militairwirthſchaft ftand, abgefeben vom Cabinete, aud jest 
nod unter dem Geheimen Kriegsraths - Collegium (f. Bo. I., S. 512), an deffen 
Spike als Prafident 1789 der Generallieutenant Wolf Chriftoph Friedrid) v. Fel- 
genbauer fam *), 

Die Kirche erhielt fic unverandert in der zeitherigen BVerfaffung. Von Sei 
ten bes Hofes erfolgte keinerlei Cinmifdung in das Innere der herrſchenden, lu— 
therifdhen Rirdhe. Der Kurfürſt wollte gegenfettige Duloung und Friedfamfeit *). 
Daf er im Allgemeinen eine glaubige Richtung und feſte Kirchlichkeit fiir eine 
fiderere Grundlage der Ordnung und Sittlichkeit anſah, ale die entgegengefesten 
Ridtungen, fithlte man wohl durch, und namentlid in den neunjgiger Jahren 
warte die Regierung etwas angftlid in Betreff der theologifth - philofophifdhen 
Reuerungen. Das fonnte nicht hindern, daß der gemafigte, öfterer auf Gelebr- 
famfeit, als auf wabre Tiefe des Geifted und Gemithes gefiigte und im Ganzen 
ſeht ſchmiegſame GSupranaturaligmus, der in der Hauptfache vorherrſchte, allmilig 
tam öfters triviafen Rationaligmus Plas machte, wabrend in den höheren Stan 
ha, foweit fie nidjt der herrnhutiſchen Richtung gewonnen waren, fic) vielfad 
rae Auffaffang der Religion als blofer Formfache verbreitete. Ertreme Richtungen 
fanden jedoch nad feiner Seite Gin Anklang **). Das alte Syftem enthielt 
mandes offenbar Seitwidrige, deffen allmalige Abſchaffung bet den Gebildeten 





) Vorher war bas Gollegium langere Jahre ohne Prafidenten, deffen Funktionen der 
Bieprafident, Gencrallieutenant Ghriftoph Friedrich v. Flemming verſah. 1785 trat 
Karl Victor Auguft v. Broibem, 1787 Gottlieb Auguft Freiherr v. Gutſchmid ein, 
welche Beide fpdter Viceprafidenten des Gollegiumé wurden. 

*) Als cin Beicen der Beit, gugleich ihren Gegenfag zu der fpatern begeidnend, 
abec auch als eine Hindcutung auf das, was das Volk fic) wenigftens einbdildete, mag fol- 
aender Bug erwabhnt werden. Dic Gemeinde in Groß-Schönau war, wie ſchon fraber, fo 
auh in den neungiger Jubren in argem Zerwürfniß mit ibrem Pfarrer, M. Shriftian Fricd: 
rid Ridter (ged. 1743, + 1818) und ergriff alle Mittel, feine Entfernung gu bewirken. 
U. a. verflagte fie ifn auch bei dem Beichtvater des Kurfirften, daß er in feinen Preoigten 
des Papftes und des Katholicigmus nicht gefchont babe. Er ward in ber Bhat, natticlid 
aicht deshalb, fondern weil er wirklid) unmöglich geworden war, mit einer Penfion, die ex 
mbt annabm, unfrciwillig entiernt, verfuchte, den Rurfurften beim Reichskammergericht ju 
verflagen und verfiel dariiber in ſchwere Strafe. Des Landed verwieſen, gog ex nad Böh— 
men, iff ater fpdter wicder ing fand gefommen und Fei Zittau geftorben. S.: Ridter, 
Sroß- und Neu-Schönau, S. 193 Ff. 

“**) Sntereffant ift dic Gefchicte des edlen Schwärmers Johann Gottfried Sillig, 
igeb. gu Waldheim 17. Aug. 1734, ¢ 21. Mai 1792). Schon in den fiebsiger Jahren ers 
tete eine von ifm über die Theuerung gehaltene Predigt, worin er die erlittene Roth der 
ECindhaftigtcit der davon Betroffenen zuſchrieb, cinen tebhaften Schriftenwechſel. 1791 tam 
et wieder in Verdacht, durch feine Prediaten gu den Bauernuncahen beigetragen gu haben. 
Der Rath in Dosen, wo er Prediger war, denuncirte ion und der Schoppenftubt ſprach 
Amtéentiesung aus. Der Kurfiirft beqnadigte ihn aber und lief ihm cine Penfion von 
400 Bhir. ausfegen. Bergh: SdHlidtegroll’s Nekrolog, Gupplementband (Gotha, 
798, 8.) S. 198 ff. 
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vielen Beifall, in den unteren Schichten, befonders des Landvolfes, guweilen cinen 
hartnäckigen Widerftand fand. Dod rief das Alles eine voriibergebende regere 
Theilnabme hervor, wie denn auch in diefer Zeit befonders mande Auspfarrungen 
oder dod Rirdhenbauten folder Gemeinden ftattfanden, die bis dabin einen be- 
ſchwerlichen Weg gu entfernten Mutterkirchen gehabt batten. Nach und nad ward 
die Privatbeichte Hefeitigt, der Crorciémus bet der Taufe abgefdafft, wozu in 
Leipzig ein pfaljer Schneider, der fic) fritber yu den Meformirten gebhalten, die 
erfte Veranlaffung gab*). Man fiibrte an vielen Orten neue, gum Theil freilid 
mebr verwafferte, als verbefferte Gefangbiider cin. Am 30. Quli 1791 ſtarb 
der Oberhofprediger Sobann Gottfried Hermann (geb. gu Alt-Sefinig 12. Oet. 
1707), welder dieſe wichtigſte Stelle des ſächſiſchen Kirchenweſens feit 1746 be- 
kleidet hatte, feit einer Zeit alfo, wo fein Nadfolger nod gar nidt geboren war. 
Denn dies ward, in trefflicdfter Wahl von Wittenberg berufen, Franz Bolfmar 
Reinhard**) (geb. ju Vohenſtrauß im Sulzbachſchen 12. März 1753, + 6. Sept. 
1812), in welchem dic lutheriſche Geiſtlichkeit Sachſens in der That ihe getftiges 
Haupt verehrte, der an Reichthum und Gediegenheit des Geiftes vorragte, dabei 
auf dem Grunde verniinftigen Glaubens ftand und cin Mufter edhter, rubiger, vom 
Gedanfen getragener und von milder, aber ernfter Frommigfeit durchwehter Kanjel- 
beredtfamfeit war. Lange vor Hermann war aud) fein in Dresden febr beliebter 
vieljabriger Confiflorial- College, der ſchon 1750 inveftirte Superintendent Am 
Ende geftorben (2. Mai 1777) und durch Johann Friedrih Rehkopf (geb. zu 
Leipzig, 1733 + 14. Mars, 1789), fpater durch Karl Chriftian Tittmann***) (ged. 
ju Grofbardau 20. Mug. 1774, + 29. Dec. 1820) erfest worden. Auch in Chri— 
ftoph Gottlob Grundig ****) (geb. 5. Sept. 1707, + als Superintendent ju 
Sretberg 9. Aug. 1780) verlor dic Kirche einen aud als Schriftſteller geachteten 
Vertreter der alten Schule. Auf der widhtigen Superintendentur ju Leipzig wirfte 
feit Deyling’s (f. oben S. 153) Tove Dr. Johann Chriftian Stemler (geb. 
zu Lopipfdh 12. Oct. 1701, + 29. Marz 1773, feit 1667 der erfie Guperinten- 
dent wieder an der Thomasfirde); dann Dr. Sobann Friedrich Bahrdt 7) 
(geb. gu Lübben 11. Suni 1713, + 6. Nov. 1775); endlid) Dr. Johann Gottfried 
Korner (geb, zu Weimar 16. Sept. 1726, Enkel des grofien Leipziger Theo- 


*) Dr. Chriſtoph Friedrich Enke (ged. gu Greislau 1757, + 1838) nahm, von Roz 
fenmiiller dazu ermächtigt, dieſe Taufe vor. 

**) Bergl.: Reinhard, gemalt von Charpentier, literariſch gezeichnet von Bot: 
tiger. Dresden, 1813, 8. (Reinhard war mit einer Tochter des Berghauptmanns v. Char— 
pentier (Erneſtine, geb. 30. Nov. 1776, F 17. Marg 1829) verheirathet, welche nach ihm 
dem Graien Peter Karl Wilhelm v. Hohenthal ibre Hand reicbte.) Melia, Reinhard nod 
feinem Leben und Wirken darageftellt. Leipzig, 1813. 2 Bde. ff. 8. 

») Vater des leipziger Bheologen Johann Auguft Heinridh T., des dresdner Crimi: 
naliften Karl Auguſt T., des Stadtrichters gu Dresden Vr. Friedrich Ghriftian T. geb. 
23. Aug. 1782, + 29. Dee. 1826) und des Geheimen Archivars Friedrich Wilhelm T. 

—) Batic des ſächſiſchen Geſchichlsforſchers Sottfried Immanuel G. 

¢) Vater des berujenen Kart Friedrich B., dev ſchon 1768 Leipzig verlaffen mupte 
und bann bas Ausland gum Schauplags feines weitern Treibens gewählt hat. 
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logen Ofearius, Vater Chriflian Gottfried Körners*), des Freundes von Schiller, 
des Baters des als Theodor Körner befaunten Didters, + 4. Jan. 1785). Hierauf 
berief man alé einen Bertreter der neueren Richtung den in Giefen lehrenden 
Dr. Johann Georg Nofenmiller**) (geb. gu Ummerftadt im Hildsurgbaufen- 
fhen 18. Dec. 1736, 7 14. Mary 1815). — Bon Gefesen mag aus diefer Zeit 
tie Generalverordnung vom 19. Dec. 1788***) erwabnt werden, weldhe die Auf 
fiht betraf, die die Guperintendenten iiber die ihnen untergeordneten Prediger und 
Schullehrer, fowie iiber die in ihrer Diöces fic aufhaltenden Candidaten der 
Theologie fiibren follten. — Die reformirte Gemeinde gu Dresden hatte ſchon 
unter Xaver freie Religionsübung erhalten. Qn weiten Kreifen geſchätzt war der 
milbe, verftandige Prediger derfelben Gemeinde gu Leipzig: Georg Joachim 3 olli- 
fofer (geb. gu St. Gallen 5. Aug. 1730, + 25. Jan. 1788). Die Katholifen 
gewannen vor der Hand die katholiſche Kapelle in Annaburg (f. oben GS. 277). 
Die katholiſche Hoffapelle in Leipgig war ſchon 1767 erneuert worden. Das Ges 
haute der katholiſchen Hauptfdule in Dresden ward 1787 eingeweiht. Der De- 
ca des Domſtifts St. Petri gu Budiffin erbielt 1783 von dem Erzbiſchof von 
Yrg auftragéweife die Handhabung feiner Rechte über die Katholiken der Ober- 
laafig. Die aud uber Proteftanten in Anſpruch genommenen Confiftorialgeredtiame 
warten ibm, durch Refeript vom 16. Mai 1782, abermals bis gu befferer Aus- 
fibrang feiner Anſprüche abgefdlagen. — Wm 27. Sulé 1787 ward yu Dred. 
den, im Qntereffe der ruſſiſchen Geſandtſchaft, eine griech iſche Rapelle ein- 
geweibt. 

In Betreff des Clementarfhulwefens geſchah in diefer Zeit mehr nur Vor- 
bereitendes, ohne daf an fofortige umfaffende Abhilſe der Beſchwerden gedadht wor- 
ben ware. Man fuchte das Hauptübel in dem Mangel gehörig vorbereiteter Lehrer, 
ungeacdtet bie damals nod zahlreichen lateiniſchen Schulen immer nod einen guten 
Stamm der vergleichungsweife tudtigften Clementarfdullehrer lieferten und deren 
nod mehr und beffere geftellt baben wiirden, wenn nicht diefe Schulſtellen gu einem 


*) Geboren am 2 Yuli 1756, 1782 Oberconfiftoriatrath und Affeffor der Gommers 
denteputation, 179) Apyellaticnérath und 1798 — 1811 Geb. Meferendar, feit 1815 in 
reugifchen Dienften, + gu Berlin 13. Mai i831. Er und Ludwig Ferdinand Huber 
igeb. in Parié 1764, + iu Ulm 1804), der Sohn cines Lectors der frangdfifhen Sprache 
an ber Univerfitat Leipyig, Michael H. (geb. gu Frankenbaufen 1727, F 16. April 1804), 
Bride damals zu Leipzig, ladeten mit ihren verfdpwifterten Geliebten 1784 Sdiller nat 
Stipsig, und auf Körner's Weinberg in Cofchwig fand er bekanntlich cin gaſtliches Afyl. 
Rorner’é Haus in Dresden war lange Beit ein Gammelplag der Borftrebenden in 
Siteratuc und Leben. Sein Bricfwedfel mit Schiller (Berlin, 1847, 4 Bde. 8.) giebt 
aud in die dresdner Geſellſchafts- und Beamtenverhattniffe mandhe Cinblice. 

**) Bon feinen Sdhnen ward der Aeltere, Ernft Friedrich Karl, als Orientalift, ein 
Andrer, Johann Ghriftian, alé Anatom berühmt, wabhrend cin Dritter, cin dburd mance 
pepuldre Schul- und Crbauungsfchriften befannter Landgeiftlidher, cin ungludlides Ende 
nefm. 

***) Cod. Aug. Cont. 2, I, 205. 
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grofien Theile gar fo elend dotirt gewefen waren *). Außerdem wirften einige 
Geifilihe und namentlich Guſtav Friedrid) Dinter *) (geb. zu Borna 29, Febr. 
1760, + gu Königsberg 29. Mai 1831), feit 1787 Paftor in Kitzſcher, durch Pri- 
vatunterriht fiir Ausbildung junger Schulcandidaten. Man fing aber in jener 
Seit an, auf die Crridtung eigner Schulſeminare bedacht zu fein. Dod fallt in jenen 
Seitraum nur das Seminar zu Friedrichsſtadt (1788) und allenfallé nod der 1793 
in Zeitz begonnene Verſuch, ſolche Seminare mit den Gymnafien zu verbinten; 
ein Gedanfe, der Vieles fiir fic) hat. Das dresdner Seminar ward zuerſt fur 42 
Seminariften eingeridtet. Der erfte Director war der nachberige, auch durch feine 
Beſchreibung der ſächſiſchen Schweiz befannte Paftor zu Lohmen, Karl Heinrich Ni— 
colat (geb. 22, Mov. 1739, + 18. Sept. 1823); fein Machfolger (1797) Din- 
ter. Das Anbalten der Kinder zur Schule hatte ſchon der Adminiftrator durch 
Mandat vom 7. Aug. 1766***) eingeſchärft. Schon dem Landtage von 1769 
ward der Entwurf einer neuen Schulordnung vorgelegt, die dann nad) manden 
Verdinderungen, durd) Befehl yom 17. Marz 17737), eingeführt wurde. Es riibrt 
diefer Entwurf von Johann Auguſt Er neftt her und iſt cin Werf von claffifther Ge- 
diegenbeit, was namentlich in feinem dic Gelehrtenſchulen betreffenden Theile nod 
heute gar keiner Aenderung, fondern nur einer möglichſt guten Handhabung durch 
mit Rückſicht auf pädagogiſchen Taft gewablte und gut und frei geftellte Lehrer be- 
diirfen wiirde. Allerdings aber war die Elementarfdule weniger darin berückſichtigt 
und bei der deutſchen oder Biirgerfdule nicht nach cinem ebenfo paffenden Cin- 
beitéprincip der Bildung getradtet worden, wie fic) bei den Gelehrtenſchulen in 
den claffifden Studien darbot. Deshalh wurden die Bürgerſchulen, auf welde 
die Beit nunmehr einjutreten anfing, nur etwas reider ausgeftattete und etwas 
weiter gefiibrte, ubrigens aber auf ein Vielerlei und Mancherlei bafirte Elementar— 
ſchulen. Smmer war es danfendwerth, daf in jener Beit mande Stadte anfingen, 
igre bis dabin mit Stolz gepflegten, aber das Bedürfniß an Bahl whertreffenden, 
an Mitteln nicht immer erreicenden lateiniſchen Schulen, oder aud) wenigftend 
deren untere Klaffen in deutſche umzuwandeln, diefen die ſtädtiſchen Rrafte mit 
Vorliebe zuzuwenden und damit Anflalten su gewinnen, aus denen die Folgeseit 
etwas wird maden fonnen, was aud tm Ganzen tüchtig iff. Cs bethatigte 
fic) ferner in jener 3eit ein philantbropifder Cifer fiir Armen- und fiir die neue, 


ia) 


fic aber nicht recht nachbaltig erweifende Idee der Guduftricfthulen 77). Wir gee 


*) Es gab in jener Zeit S13 Dorffchulfteilen mit unter 100, und 622 mit unter & 
Thlr. jährlicher Einkünfte. 
) Vergl. Dinter's Leben, von ihm ſelbſt beſchrieben. Neustadt a. d. OD, 
1829, 8. 
***) Cod. Aug. Cont. 1, I, 242. 
+) Cod. Aug. Cont. 2, I, 67. 
+t) Nicht gu verwedfeln mit den Gewerbslchulen, deren Epoche erft fpater anbridt. 
den Induſtrieſchulen follten dic Kinder, neben dem Unterricht, zugleich etwas durch Ae 
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benfen, ſoweit es nod) nicht geſchehen (f. oben S. 245), in all diefen Begiehungen 
ciniger AUnftalten und Borfehbrungen. Gn Dresden ward 1785, hauptſächlich 
burd die Bemiibungen des Oberconfiftorialraths Dr. Radler (fF 1801), eine 
Realſchnle mit der Linke Fohnfden Armenſchule in Einem Gebdude vereinigt und 
mit Letzterer 1786 eine Sndnftriefdule verbunden. Dads 1760 in Brand geftectte 
Gebiude der Neuſtädter Armenfehule ward 1791 bergeftellt. Ju Leipzig hatte 
fon 1774 der alles Gemeinnützige mit Eifer erfaffende Graf Peter v. Hoben- 
thal (geb. 1725, + 14. Ang. 1794) eine Armenfchule begriindet, die aber’ bald 
wieder cinging. Dann begrindete der Buchhändler Johann Wendler*) (geb. gu 
Narnderg 1713, + 12. October 1799), mit einem Capitale von 10,000. Tolr., 
ve 1788 vom Magiftrate beftitigte Wendlerſche Freifehule fiir 116 Kinder. Hier- 
anf errichtete der Wagiftrat, unter Roſenmüller's Mitwirkung, am 16. April 
1792 die Rathsfreiſchule, mit völlig unentgeltlichem Unterricht fiir eine grofe 
Ynyahl von Kindern beiden Geſchlechts. Soren Plan entwarf thr erfter Director, 
Rai Gottlieh Plato (geb. zu Halbau 6. April 1757, + 25. April 1833), dev, 
re Sinnesyverwandter Dinter’s, mit feinem Freunde und Nacfolger, dem guten 
Johann Chriftian Dol; (geb. zu Golfen 6. Nov. 1769, +1. Gan. 1843), diefer 
Snftalt ihren Charafter aufprigte. Wud) ward 1792 mit dem Arbeitshaufe fiir 
Areiwiflige cine Art Snduftriefchule fiir ungefähr 150 Kinder verbunden. — 1778 
mard aud) dad erfte deuthhe Taubftummeninftitut in Leipzig eröffnet, indem 
ter Rurfiirft dem verdienſtvollen Stifter deffelben, Samuel Heinicke (geb. gu 
Nautſchütz bei Weißenfels 10. April 1729, + 30. April 1790), ſchon feit 1777 
einen Sabrgebalt pon 400 Thlr. gab, eine Anzahl Zöglinge auf feine Koften in 
dem Ynftitute erziehen fieff und daffelbe, was nad ded Begriinders Tode von 
teffien wiirdiger Witwe (+ 1847) fortgefiibrt wurde, 1786 unter die Aufficht der 
Unverfitat ftellte. — Qn Görlitz ward 1782 durch den Landesalteften v. Gers- 
dorf eine Töchterſchule geftiftet und mit 3000 Thlrn. dotirt. 

Auf den Kurftenfhulen wurde 1773 die neue Schulordnung eingeführt. Umſichtige 
Verwaltung tifgte allmalig die Schulden der Afrana**), welder ihr Infpector, Hans 
Adolf v. Carhowitz (geb. 24. Oet. 1715, + 22. März 1783), der ihr aud 
he Originalbiloniffe ver Kurfurften Moris und Auguſt aus dem alten Sdloffe 
ju Torgau gefauft hatte, feine Bibliothef nebſt 200 Thiru. vermadte. Die Schule 
klühte unter dem feinen Schülern unvergefliden wahrhaften Padagogen Johann 
Chriſtoph Gottleber (geb. gu Chemnig, 27. Nov. 1733, 1763 Rector gu An— 
naberg, 1771 Nector gu St. Afra, + 1. Mai 1785), welhem Chriftian Fried- 
Tih Matthäi (geb. gu Größa 4. Marz 1744, + 1810) nur auf furge Beit folgte, 





“) Derfelbe Wendler hatte cinen Tiſch im Gonvicte geftiftet und legirte nod 4000 Torr. 
bem Witwenjiseus dee Univerfitat, 3000 Thlr. ihren Wesperpredigern und 3000 Thr. 
iotem Almoſenfond. Er war unbemittelt nach Leipzig gefommen und hatte ſich, namentlid 
butch ben Berlag von Gellert’s und Erneſti's Schriften, fo viel verdient, daß er fidy lange 
det feinem ode gur Rube fesen fonnte. 

“") Veral.: Muller, BVerfud einer vollftdndigen Geſchichte der kurſaͤchſiſchen Fürſten— 
und Landſchule gu Meifien. Leipzig, 17ST ff. 2 Bde. 8. 
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dba er ſchon 1789 nach Wittenberg berufen ward, worauf der gelebrte, aber pee 
dantifhe Johann Auguft Miller (geb. gu Noffen 24. April 1731, + 22. Mprif 
1804), der Herausgeber der Ilias mit den Scholien des Euftathius, das Rectorat 
itbernabm. — Die Sdhulpforte*) verehrte, nach) Chriftian Gottfried Grabener, 
in Johann Gottfried Geißler (geb. gu Langenan bet Gorlis 14. Sunt 1726, von 
1751—1768 Conrector in Gorlig, dann big 1779 Rector in Gotha, 1787 dabin 
juriidgefebrt, wo er am 2. Gept. 1800 als DHofrath und Oberbibliothefar ftarb) 
einen ihrer wiirdigften und geliebteften Nectoren. Ihm folgte der gelebrte, aber 
beftige Friedrich Gottlieh Barth **) (ged. gu Wittenberg 5. Mug. 1738, + 
6. Oct. 1794). — Dem Moldanum yu Grim ma***) ftanden Johann Tobias 
Krebs (geb. gu Buttelfladt 16. Dee. 1718, + 16. Mary 1782) und Sobann 
Heinrih Mücke (geb. gu Wittenberg 10. Febr. 1735, + 11. Marz 1799) vor. 
— In der v. Witzleben'ſchen Anſtalt yu Riofter-M o filebent), die aber von 1788— 
99 unter Sequefiration ftand, ward 1765 eine neue Schulordnung eingefiibrt und 
1772 ein Lehrer fiir Mathematif und franzöſiſche Sprache angeftellt. — Im All 
gemeinen batten die damaligen Gelebrtenfihulen Gachfens, bet grofer Diirftigfeit 
der Mittel und des auGeren Apparates, dod den Bortheil, unter ihren Vorſtehern 
und Lebrern eine ziemliche Anzahl tüchtiger und eifriger Padagogen gu befisen, 
wenn es aud nicht Alle grofle philologiſche Gelehrte waren, vielmebr die wiffen: 
ſchaftliche Richtung der Meiften fie mebr auf eine Art Polyhiftorie, oder auf Ge- 
ſchichte, Antiquitäten u. dergl. hinzog, wabrend freilid) der neuere Aufſchwung der 
Literatur den Meiften fremd bliebj+) und fic manche Pedanten und Caricaturen 
neben ifnen befanden. Biel ward fur Schulfeierlichkeiten und dafür getban, 
ein Band der gegenfeitigen Anhänglichkeit und Pietit zu Fniipfen, und die Schüler 
aus jener Zeit dachten nod als Greife mit gerührter und danfbarer Freude an 
die ber allen Mangelbaftigfeiten und theifweifen Wunderlichfeiten ihrer Zuſtände 
dod geliebte Schule und an die cingelnen Lehrer zurück, weldhe fich alg wabhrbafte 
Rreunde der Qugend bewabrt batten. Wir nennen unter den damaligen Vorſtehern 
ſächſiſcher Gelehrtenſchulen nod einen Friedrich Chriftian Baumei tert ft) in Görlitz 


— — — — — 


) Vergl.: (Weishuhn), aber die Schulpforte. Berlin, 1786, 8. — Schmidt 
und Kraft, die Landesſchule Pforta. Schleuſingen, 1814. 8. 
») S.: (Krug), Urceus Lebensreiſe (Leipzig, 1525. 8) S. 39 Ff. 
"*) Vergl.: Dippoldt, biftorifde Beſchreibung der Landfchule yu Grimma. Leipiiay 
1783. 8. 
+) Bergl.: Juſt, ther die jepige Befchaffenheit oer Kloſterſchule Roßleben. Erfurt, 
1788. 8. 
+t) Der treffliche Rector Ro ft in Budiffin, in den Jahren ſeines cinroftenden Alters 
cin heftiger Gegner deuticher Lectiive bei feinen Schülern, fas einmal cin von ihm confiscirs 
ted deutſches Buch — yufallig etwas Gedicgenes — und erklarte dann dem betreffenden 
Schüler offen: daß er jeht erfenne, wie cine neue eit heranbreche, daß er aber qu alt fei, 
in diefe neuen Bahnen cinguyehen, und man Geduld mit ibm haben moge. Die neue Zeit 
war doch an der alten genährt und hatte ihr Tüchtigſtes daher. 
++) Gr hat 311 Schriften in Druck gegeben, war aher auch ein ſehr verehrter Schul⸗ 
mann. 
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(geb. gu Grof-Rorner bei Gotha 17. Juli 1709, 1735 Rector in Gorlig, + 8. Oet. 
1785), welchem Johann Friedrih Neumann (geb. gu Heydersdorf 8. Sept. 1737, 
724. Mov. 1802) folgte; Adam Daniel Ridter*) in Zittau (geb. gu Chemnig 
21. Juli 1709, + 30. San. 1782), deffen Nachfolger Karl Heinrich Sintenis 
(geb. gu Zerbſt 12. Suli 1744, 1771 Rector in Torgau, + gu Berbft 1816) 
wurde; den befannten Lerifographen Ymmanuel Johann Gerhard Scheller (geb. 
ju Ihlow 22. Mary 1735, + zu Brieg 5. Juli 1803), der von 1761—1772 
alé Rector yu Lubben fland. Wir bheben bervor, wie Guben erft einen 
Friedrich Wilhelm Döring (geb. gu Elfterberg 9. Febr. 1757, 1782 Nach— 
folger Thierbach's als Rector gu Guben, 1784 Rector in Naumburg und 
gleich darauf in Gotha, wo er 27. Nov. 1837 +), dann den Karl Auguft Böt— 
tiger (geb. gu Reichenbach 8. Juni 1760, 1790 Rector in Budiffin, 1791 Di- 
rector in Weimar, feit 1804 in Dresden, wo er am 17. Mov. 1835 +) wablte, 
teen wir noch ofter gu gedenfen haben werden und deffen Radfolger in Guben 
mi Mükke, dann Johann Friedrich Schaarſchmidt (geb. gu Schneeberg 1754 
; hfelbft 17. April 1823) wurde. In Kamenz wirkte feit 1785 der Polyhiftor 
joann Georg Horn (geb. in Franfentbal bei Bifdofswerda 1738, 7 14. Nov. 
1794); in Budiffin Chriftoph Seremias Mo ft **) (geb. gu Grimma 10. Quli 1718, 
1747 Rector in Plauen, 1759 in Budiffin, + 10. San. 1790), darauf Böttiger, 
nah ihm der gediegene Chrenfried Traugott Demuth **) (geb. gu Kamenz 14. 
Sept. 1738, +5. Febr. 1798) und dann Ludwig Friedrid) Gottlob Ernft Gedife 
(geb. gu Boberow 22. Oct. 1761, + zu Breslau 9. Juli 1838 als emeritirter 
Director der leipziger Bürgerſchule); in Lauban feit 1767 Johann Heinrich Crdmaun 
Bibel (geb. 1732, + 7. Aug. 1795); in Sorau Gottlob Rif fer (gebezu Lomuitz 
9. Mati 1761, fF als Pfarrer zu Wartenburg 3. Dec. 1831); in Luckau Johann 
Rriedrich Wolf (geb. 1739, + 11. Quli 1804). Der durch feine lateiniſche Ue— 
berfegung des Homer feinen Collegen nicht zur Freude befannte, übrigens wactere 
Johann Georg Hager (geb. zu OberFogau 1709, + zu Oederan 17. Aug. 1777) war 
Rector gu Chemnitz. Freiberg blühte unter dem vielfeitig und gefdmacvoll gebildeten 
Johann Gottlieb Biedermann (ged. zu Naumburg 5. April 1705, 1741 Rector dafelbft, 
1747 in Freiberg, +3. Ung. 1772), dann unter dem biedern Chriftian Friedrich Jünger 


*) Richter war einer der Erften, welche Naturlehre und vaterlandifche Geſchichte aud 
cuf Gelehrtenfchulen pflegten. Sein Lehrbud einer fir Schulen faßlichen Naturlehre er— 
ubte 5 Auflagen. Er ſchrieb cine Hiftorie der erften Markgrafen in Meifen und einen 
Entwurf einer Staatéfunde von Kurſachſen. Cr ward 1741 adjungirter, 1743 wirklicher 
Recter in Annaberg und fam 1760 alé Director nad Zittau. Denn fo hieß der Vorſteher 
heé gittauer Gymnafiums, welde Gitte Johann Ehriſtoph Wengel (ged. gu Unterellen 
S. Rebr. 1659, + 2. Marg 1723) dort einbürgerte, als er 1713 von Altenburg, wo er Dis 
recter gemefen war, nad Bittau berufen ward. 

**) Vater des nachherigen Rectors der Thomasſchule. 

***) Rater des verdienftvollen leipziger Stadtraths, Regierungéraths Wriedrid) Heine 
tid Wilhelm D. 
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(geb. gu Chemnitz 26. Sunt 1724, + 17. Sept. 1794) und deffen ausgezeichnetem 
Collegen Daniel Gotthel—f Joſeph Hübler *) (geb. 15. Sept. 1754, 7 4. April 
1805), einem der erfien Pädagogen feiner Zeit. Gn Plauen wirkte feit 1759 
Gottlies Wilhelm Irmiſch (geb. zu Wauen 30. Sept. 1732, + 9. April 
1794), der gelebrie Herauggeber des Herodian, in Annaberg David Coriftian 
Grimm (geb. gu Reichenbach 29. Sept. 1735, + 20. Jam. 1811), in Merſe— 
burg Thieme, in Langenfaljza feit A751 Sobann Werner Meiner (geb. gu 
Römershofen 5. März 1723, + 23. Mary 1789), in Subl der treffliche Wald, in 
TorgauMiller, in Zwickau Chriftian Clodius (geb. gu Neuftadt bei Stol- 
pen 1694, erft gu YAnnaberg, ſeit 1740 zu Swidau Rector, * 13. Juni 1775). 
Chriftian Gottfried Miller, geb. gu Zöblitz 1746, ward 1773 Rector in 
Weida, 1780 tn Schleiz, 17S6 in Maumburg, 1758 in Zeitz, wo er 1$19 7%. 
Sn Naumburg, wo im Anfang diefes Zeitraums Milke wirkte, betrat 1790 aud 
Rarl David Ilgen (geb. ju Burgholwbaufen 1768, 17494 Prof. in Gena, 1802 
Mector der Sehulpforta, 1830 emeritirt, + 1834 in Berlin) feine rubmvolle 
Laufbahn als Rector. Daniel Traugott Möller (geb. zu Chemnig 1713, +28. 
Mov. 1771) war erft Rector zu Schneeberg, dann, feit 1764, an der Krenz 
ſchule zu Dresden, wo ibm Olpe (geb. yu Langenfalja 5. Aug. 1728, + 30. 
Mat 1803) folgte. Nach Merfeburg wurte 1790 Johann Auguft Poilivy 
Hennicde (geb. gu Schlofbeichlingen 19. Sept. 1751, + 13. Mov. 1828) beru- 
fen. Die leipziger Thomas{dule erhielt an Johann Friedrich Fiſcher (ſ. oben 
S. 149) einen Crnefti’s wurdigen Borftand. Wn der Nikolaiſchule, wo lange Zeit 
Reiske glangte (ſ. oben a. a. O.), gebirte fein Nachfolger Georg Heinrich 
Martine (geb. gu Tanneberg 1722, 7 23. Dee. 1794) der alteren Zeit an, 
wabrend doch ſchon der milde Gottlieb Samuel Forbiger (ged. 4. Oet. 1751, 
+ 2. Mai 1828) an ihr lehrte und den Uebergang zur Neuzeit bahnte. — Dad 
görlitzer Gymnaſium feierte 1765, das zittauer 1756 fein 200jähriges Qubtlaum. 
Su Géorlig ward 1784 der Milichſchen und einigen anderen Bibliotheken ein be: 
fonderes Gebaude cingeridhtet, wabrend in Lauban die Bibliothek 1793 ein zweck— 
mäßiges Local im Waifenhaufe erbielt. 

Sn Betreff der Univerfitaten verfugte cin Nefeript vom 4. Nov. 1768*), 
daß jeder Student, beim Abgange von der Univerfitdt, cin yom Rector, Syndiens 
over Protonotarins unterjetdnetes Atteſtat, mit Angabe der Acit ſeines Aufenthalts 
dafelbft und ſeines ſittlichen Betragens, erhalten folle. Das Generale yom 24. Juli 
1769 **) verfiugte: „daß Eltern und Vormünder treulid) gu vermahnen und anzu— 
weifen waren, ibre Ninder den Studien nicht eber zu witinen, bevor an ibnen 
durch ber Sache verftintige Perſonen, und bet denen jum Genuffe derer zum 
Studiren auf Schulen und Univerfitaten ausgeſetzten landesherrlichen Beneficien 


*) Das ibm angelotenc Rectorat ichnte cr ah, Gr iff auch als geſchichtlicher Sebrift- 
fteller befannt. 


**) Cod. Aug Cont. 1, l, 256. 
“"") Cod. Aug, ebcnd. S. 247. 
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fid Hoffaung machenden, durd die von dem Oberconfiftorium und den iibrigen Con- 
fiftorien zu dergleichen Priifungen befonders angewiefenen Superintendenten, Pfare 
rer und Schullehrer eine feltfame Fähigkeit wabrgenommen worden ware.‘ Cin 
Refeript vom 23. Juli 1783 *) verordnete: „daß binfiinftig bet Befegung der 
ordentlichen Profefforftellen, unter mebreren Competenten von gleider Geſchicklich— 
feit, auf denjenigen, welder cin woblaufgenommenes Hauptbud von derjenigen 
Wiſſenſchaft, deren Profeffur er fuchet, oder einer damit verwandten, gefdrieden 
bat, vorzüglich Rückſicht genommen, aud binfiibro, bes jedecmaliger Vacanz einer 
ordentliden Profeffur, in dem Denominationé¢beridte eines jeden Candidaten 
Sdriften, mit Beifiigung eines gegrindeten Urtheils darüber, angexeigt werden 
follen.‘‘ — Gegen die Ordendverbdintungen auf Univerfitaten ward am 14. San. 
1793 ein Befehl erlaffen, dem am 7. San. 1795 cin ernewerter folgte **). — 
3ar Bermehrung des Cinfommens der Univerfitaten, fiir welche nod keine allge- 
wee Bewilligung aus Staatémitteln erfolgte, fondern nur in eingelnen Angnabme- 
jilen etwas fur befondere Unftalten oder Perfonen auf die Landecfaffen ibernommen ward, 
nate befonderds die Begriindung des Pfortaifden Neluitionssinfes*™*). Bei 
tr im Sabre 1712 erfolgten Berpfandung des Schulamtes Pforta an Weimar 
nimlich (Bd. Il, S. 580) hatte man die Einfunfte ded Amtes yu 17,000 Giil- 
ten berednet, wovon nur 12,000 der Schule ausgeſetzt wurden, wabrend Weimar 
bie Gbrigen 5000, fowie 1000 Gilden von dem Soll und Gleite yu Köſen, als 
Zinſen fiir bie von ifm dargeliebenen 100,000 Gilden bezog. Diefes legtere Capital 
batte die Generalfriegsfaffe erhalten, follte aber dafür jabriid) 5000 Gilden an 
bad Oberconfiftoriam und 1000 Gilden an bie Rentfammer, der jet jene Boll. 
md Gleitseinnabme abging, entridten. Da man aber erft jest dabinterfam, daß 
jenes Umt wert mehr eintrage, wie denn Weimar von 1714—1719 über 55,456 
Gulden gewonnen haben follte, fo unterbandelte man nut Weimar und ſchloß am 
13. April 1722 den Amortifationgcontract ab, wonad die Cinfunfte des Sehul- 
amteé auf 22,350 Gilden angenommen wurden, fodaf fiir Weimar 10,350 fi. 
blieben, von denen bag die Rinfen uberfleigende Plus alé Tilguugérate dienen 
und das Sdulamt fic) anf diefe Weife felbft wierer auslofen follte. Es gefang 
aud auf diefe Weife, bie Schuld 1733 bis auf 6510 fl. getifgt gu feben, welder 
Reft, unter Zurücknahme des Pjanded, damalé aus der Pfortaifden Ueberſchußkaſſe 
abgezahlt wurde. Diefe Kaffe war aug den jahrlich von der Generalfriegsfaffe an 
tas Oberconfiftorium gu zahlenden 5000 fl. entftanden, in Betreff derer man dag 
Letztere angewieſen hatte, fie, unter Yeitung des Gebeimen Confiliumé, bet der 
Steuer angulegen. Gest aber, 1733, befabl man, daf die Generalfriegsfaffe die 
5000 fl. fiinftig, wie die 1000 fiir Zölle und Gleite, an die Rentfammer abju- 
fiibren babe, bis dieſer durch ſtändiſche Bewilligung die Wiederfaufefumme erfest 
fei. Man nahm alfo an, jene Ueberſchüſſe, durch welde die Anleibe getilgt 


") Plib6 aa, O. l, £43. 
"*) Cod. Aug. Cont. 2, 1, 259 und 263. 
) Polig a. a. O. F, 149 ff. 
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wurde, feien nicht ber Schule, fondern der Rentfammer entgangen. 1749 ward 
aud die Steuer kurzweg angewiefen, die 6000 fi. gar nidt erft an die Generale 
friegsfaffe, fondern gleid) an die Rentfammer ju liefern. Das Oberconfiftorium 
war nun der Meinung, daß Schulpforta an die Stelle Weimars getreten fei und 
das Hauptcapital, fammt Zinſen gu 6 p. C., letztere wentgftens von 1733 an, zu 
fordern babe, fonnte aber mit diefer Anſicht freilich erft unter dem geredhten Kur— 
fiirften tn der Hauptſache durchdringen. Es hatte namlich der Kurfiirft am 9. Sept. 
1780 dem Gebheimen Confiltum befoblen, daß es jährlich Berzeichniffe aller Lehrer 
an den Univerfitaten an ifn einreichen und dabei anjeigen folle, weldhe darunter 
fig) auszeichneten und einer Unterftiigung wurdig waren. Bet der erften Uebere 
gabe diefer Berzeichniffe, am 20. Juli 1781, trug nun das Gebeime Confilium 
darauf an, daß der jedesmalige Prafident des Oberconfiftoriumé alle 2 oder 3 
Sabre eine Bereifung und Bifitation der Univerfitaten vornebmen und daß, da 
es an einem fond zur Unterftiigung der Lehrer mangele, der Rurfiirft dem Gebei- 
men Confilium dazu 2000 Thlr. jährlich aus ten Ueberſchüſſen der Fleiſchſteuerkaſſe 
anweifen möge. Der Kurfurft genehmigte (22. Sept.) den erften Borfdlag, vere 
ſchob aber die Entſcheidung uber den Zweiten auf den erften BVifitattonsberidt 
bes Prafidenten. Diefer ward am 6. Mar; 1783 vorgelegt und bier trug oun 
das Gebheime Confilium zugleich darauſ an, indem e¢ davon ausging, daf dem 
firengen Rechte nad) die Schulpforta fowohl dag Capital alg die Zinſen von 1733 
an zu fordern Gatte*), diefer Anſtalt wenigftens das Capital zuzutheilen, und einft- 
weilen mit 4000 Gulden gu verginfen und diefe Summe jur Unterftiigung ver 
bienter und bebdiirftiger Univerfttatslebrer ju verwenden. Hierauf entfdied der 
RKurfirft durch Specialrefeript yom 14. Mai 1783: daß das Capital von 
100,000 ff. der Sculpforta als Eigenthum bleiben folle und der Kurfürſt daffelbe 
vorſchußweiſe jährlich mit 4 p. C., alfo mit 3500 Thr. verginfen werde, die Fore 
berung des Erfages deffelben bet der Landesverfammlung aber auf bequemere 3eit 
auszufepen fei. Bom 1. San. 1784 an wurden diefe 3500 Thlr. dem Ober: 
confiftorium zur Verwaltung ubertragen und ihrer Beftimmung gemaf  ver- 
wendet. 


Die Univerfitat Leipzig **) fpeciell evbielt fdjon 1766 fiir ihre im fieben- 
jabrigen Rriege erlittenen Verlufie die Baufdhfumme von 12,000 Thfrn. Cine 
widtige Berbefferung war die Cinridtung der Sternwarte. Dazu überließ 


*) Es mag, aur Bezeichnung des unabhangigen Rechtéfinnes, mit dem fich diefes Hobe 
Collegium auéfprad, auch nod) die weitere Yeuferung angeführt werden: daß es nicht 
nothig fei, jetzt zu unterfuden, ob der Erſatz dieſes angeblid) gur Landesvertherdiguny er: 
boraten Gapitals den Landftanden angefonnen werden Ednnte; doch fei foviel gewif, daf 
eine eingelne milbe Stiftung bas aus ibrem Cinfommen genommene Gapital fur das ganye 
Land aufjucpfern nicht verbunden geweſen ware. 


**) Bergl. Schulze, Abriß ciner Gefchichte der Leipziger Univerfitat im Laufe des 


18. Jahrhunderts. Leipzig, Ir TL, 102. &. Gretfdel, die Univerfitat Leipsig. 
Dresden, 1830. 8. 
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ter Rurfiirft am 23. Oct. 1786 den Thurm der Pleißenburg, weldhen fdon 1719 
Mar Hell bei einer Befidtigung fir befonders geeignet dazu erflart hatte, ließ ihn, 
mit einem Aufwand von 10,919 Thlr., auf cigne Roften in ein Obfervatorium 
umwandeln und bewilligte 1200 Thlr. gur Anſchaffung der nöthigſten Snftrumente. 
Das vollendete Werf ward der Univerfitat 1704 iibergeben. Der am 18. Sulit 
1789 verftorbene Qandfammerrath Rarl Friedrih Kregel v. Sternbad (geb. 
ja Leipzig 1717) hatte, wie der Univerfitit überhaupt, fo auch der Sternwarte 
em anfebnlices Legat binterlaffen. — 1754 ward die Stelle eines Profectors bet 
tem anatomifcben Theater geftiftet, 1785 die Praparate des verftorbenen erften 
Yrofectors Paul Chriftian Friedrid) Werner (geb. zu Medingen 1751, + 10. Juni 
1785) vom Rurfurflen fiir die anatomifche Sammlung angefauft und 100 Thlr. jähr— 
ig ya deren Erhaltung und Vermehrung bewilligt. Ebenſo faufte der Rurfurft 1785 
te phyfifalifden Guftrumente des Prof. Ludwig und beftimmte 100 Thlr. jabr- 
ih gu ihrer Inſtandhaltung. Dem Fechtmeiſter der Univerfitat ward 1783, dem 
Langaeifter. und dem Zeichnenmeifter 1793 ein Qabresgebalt auggefest. Der Kur- 
iu fhenfte weiter der Univerfitat, wie anderen Unflalten, die Lippert'ſche Dakty— 
lwttef. — 1773 erbaute fic) die juriſtiſche Facultat das collegium juridicum. — 
de Univerfitatebibliothef erbielt burch die ihr vermachte Bibliothet des 
Yrofeffors der Geſchichte, Johann Gottloh Bibme*) (ged. 20. Mar; 1717, 
730. Juli 1780), eine febr werthvolle Bereicherung, aus 6513 Banden beftehend, 
rdge vom 3—5. April 1782 übernommen und anfgeftcllt wurden. Aud vom 
Hofmedicus Kretzſchmar erbielt fie 1774 Naturalien und Kunſtſachen, nebft Bild- 
miffen verfiorbener Profefforen. Ferner vermadte ihr der Profeffor Johann Auguft 
Dathe (F 17. März 1791) einen großen Theil feiner Bibliothef und 4100 Thlr. 
jar bauliden Unterbaltung des Paulinumé. — Ym Perfonale erlitt die Univerfitat 
mandhe Verluſte, worunter auch dic einiger Glanzſterne. Die theologifde 
Jacultät verlor aufer den ſchon S. 280 erwähnten Stemler, Bahrdt, Korner, 
außer Cruſius, Erneſti (geb. 4. Ang. 1707, + t1. Sept. 1781) u. A.: Chriſtian 
Vilhelm Thalemann (geb. gu Weberſtadt 1727, + 16. März 1778), Friedrich 
jamanuel Schwarz (geb. zu Lorenzfirden 5. Mary 1728, + 25. Oct. 1786), 
tefen Nachfolaer E. W. Hempel (geb. gu Altenhain 1745, + 15. April 1709) 
rerd, den Orientaliften Dathe (f. oben S. 149), an deffen Stelle Gottlieb 
Immanuel Dindorf **) (geb. gu Rotta 10. Dec. 1755, + 19. Dec. 1812) trat, 
fewie auch noch zwei aufferordentlide Profefforen der hebräiſchen Sprache lebrten, 
Sobann Gottlieb Boſſeck (geb. 1719, + 7. Juni 1798) ***) und Johann Gott- 
fried SG charfenberg (geb. 1743, + 18. Mary 1786) und vor Allem den fanften, 
allverehrten Samuel Friedrich Nathanael Morus (geb. gu Lauban 30. Nov, 1736, 


— 


Er ſtarb, in einer Vorleſung vom Schlage gerührt. Jn jungern Jahren war er 
ter Informator des Gabinetsminiſters Grafen Loß geweſen. 
“*) Bater der Philologen Wilhelm und Ludwig D. 
***) Es gab aud) einen befondern lector rabbinicus et talmudicus: Gottfried Selig, yu 
BWeifenfele 1722 alé Jude geboren, 1738 convertict, 1766 Lector, + 5, Mary 1795. 
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+ 12. Nov. 1792). Nachfolger des Lestern, ibm in der wiffenfhaftliden Rig- 
tung entfprecend, ward Karl Auguſt Gottlich Keil (geb. zu Grofenbain 28. April 
1754, + 1818), anfangs zu Meinhard’s Nachfolger in Wittenberg beftimmt, jest 
mit Rofenmuller (f. oben G. 281) gufammenwirfend. Der alten Ridtung aud 
äußerlich angebdrend, trug Sobann Friedrid) Burſcher (geb. gu Kamenz 16. Febr. 
1732, + 10. Aug. 1805) den ganzen Nimbus des proteftantifden Prafaten und 
die Wunderlichfeiten der afademifden Zopfzeit nod in dad 19. Jahrhundert 
hinüber. 1787 feierte das yon Paul Anton, YAuguft Hermann Franfe und Johann 
Kaspar Schade geftiftete collegium philobiblicum (Th. Il, S. 522) fein 100jahri- 
ged Subilium. Es zählte nod) 15 Mitglieder. — Die Juriſten verforen am 
2. Mar; 1763 ibren berubmten Ordinarius Johann Gottfried Bauer (geb. 20. 
Febr. 1695), welchem erft der geiftvolle Karl Ferdinand Hommel (geb. 6. Yan. 
1712, + 16. Mat 1781, f. oben S. 152), dann Karl Gottfried v. Windler 
(geo. 22. Mat 1722, + 19. April 1790) und endlich fein Sohn Heinrich Gott 
fried Bauer*) (geb. 22. Sept. 1733, + 4. Mat 1811) nadfolgte. Der Nake 
folger diefes, der vielſeitig Babn brechende, durch und durch gefdeidte, wenn and 
wunderliche und farfaftifhe Chriftian Gottlob Biener**) (geb. zu Zorbig 
10. San. 1748, + 13. Oct. 1828) trat ſchon in diefem Beitraume ald höchſt ge- 
achteter Rechtslebrer auf. Der Bater des Ordinarius Hommel, der Profeffor der 
Pandeften, Dr. Kertinand Auguft Hommel***) (geb. 11. Febr. 1697) + 16. Febr. 
1765; der Nachfolger Friedrich Alexander RKiinhold’s (geb. gu Gotha 9. Dee. 
1693, + 21. Suli 1767) Johann Gottlob Geger (geb. gu Seifersbad 4. Sept. 
1735) am 21. April 1786. Am (7. Juli deffelben Sabres ſtarb der Prof. der 
Rechtsalterthumer, Heinrich) Michael Hebenftreit (geb. 1745), ein Gobn des 
Mediciners Johann Ernft H. Am Criminalredte erflangte Sofeph Ludwig Ernſt 
Puttmann (geb. zu Oftrau 1730, + 28. April 1796) grofes Anfeben. Aud 
ber cynifche, aber keineswegs unbedeutende Chriftian Nau (geb. gu Leipzig 5. Mat 
1744, + 22. San. 1818) gehört ſchon fener Bett an, in welder ſich aud der 
vielfeitiq fenntnifreide und belldenfende Johann Gottfried Gammet (geb. 1719, 
+ 13. Mov. 1796), ver fic) lange Zeit, auf reichliches Einkommen geftust, feiner 
Unabhängigkeit als Privatdocent freute, durch feinen geifireichen, freimuthigen Bor- 
trag cin danfbares Andenken feiner zahlreichen Schüler erwarh, das thm nod in 
feinem darbenden Alter eine Unterſtützung ſchafftez). Gobann Adam Gottlieb Kind 


*) Auch von deffen Gohnen waren Mehrere als Beifiger ber Facultat und Einer, 
dcr Ausacgcichnetite, Karl Gorrfricd, ais Theolog, sulest alé Paftor an der Nikolaikirche, 
in Leipzig wirkſam. 

*) Vater des berliner Profeſſors, Geheimen Juſtizraths Friedrich Auguſt B. 

»**) Gr hatte das ibm angetragene Ordinariat ausgeſchlagen und blieb unter feinem 
Sohne als dritter Beiſitzer. 

+) Gr hatte fich aus den unginftigften Verhältniſſen emporgearbeitet, cin Rittergut 
erworben, zuletzt aber Wiles wieder zuſetzen maffen. Bei ſeinem Doctorjubilaum erbielt er von 
allen Geiten reiche Geichenfe und auc) die Regicrung erhdhte damals die Elcine Penfion, die 
fie bem vieljabrigen, aber durch feinen Freimuth oft anſtoßenden Lehrer einiye Jahre vorher 
endlich zugeſtanden. Wer wenige Tage darauy ftarb er. 
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(geb. zu Werdau 1. Oct. 1747, + 16. Mov. 1826) wurde 1788 iné Appellations. 
gericht berufen. Nod erwabnen wir Friedrich Gottlieh Zoller (geb. 1707, 
~ 22. Mat 1782), Karl Lu’wig Grafe, Auguft Friedrich Sdhott*) (ged. gu 
Dresden 11. April 1744, + 10. Oct. 1792), Chriftiam Gottfried Tilling (geb. 
ju Mnnaberg 1759, + 15. San. 1814), Auguft Cornelius Stodmann*™). 1782 
babilitirte fid Erhard, der, wie der feit 1788 lebrende Haubold, dem folgen- 
den Seitraume angehört. — Unter den Medicinernfolgte, wennaud nicht unmittel- 
bar, dem Cbriftian Gottlieh Ludwig (f. oben GS. 151) fein Sohn Chriſtian 
Friedrich Ludwig ***) (geb. 19 Mai 1751, + 8. Juli 1823), mehr Weltmann, 
alé eben febr tiefer Gelebrte, aber doch durd feine Gammlungen, durch das Sn- 
tereffe, twas er an der Wiſſenſchaft yu ween verſtand, und durd Stiftung der 
Yinné ſchen⸗ oder Naturforfchenden Geſellſchaft (1787) nützlich. Der ſelbſtſtändige 
Rraufe (f. oben ©. 151) ftarb 1793. Als Anatom fungirte Johann Gottlob 
Haafet) (geb. 1739, + 1801). Die orbentlide Profeffur der Therapie befleidete 
Aston Wilhelm Play (geb. gu Leipzig 1. Jan. 1708, Enfel Schwendendörfers, + 26. 
heer. 1784); fermer Johann Karl Gebler (geb. ga Görlitz 17. Mat 1732, 
746. Sunt 1796). Cinen ausgezeichneten Gelchrten, deffen Vortrage aber wenige 
fiend fiir den Anfanger gu trocten gewefen fein follen+-;), befaf die Univerfitat an 
tem berubmten Botanifer Johann Hedwig (geb. zu Kronſtadt 1730, 7 18. Febr. 
1799). Grofes %Anfeben genoß der Povfiolog Craft Benjamin Gottlob Hebeu— 
fireit (geb. 10. Febr. 1754, 7 12. Dee. 1803), der zugleich Stadtpbyfifus war. 
Fur ein offentliches Klinifum war nod nicht geforgt! Auch der gelebrte Karl 
Gottlob Kühn47) (geb. zu Spargau 1754, + 1840), der mebr bem folgenden 
Seitraume angebirt, begann fdon damals feine Wirffamfeit. Der Chemifer 
Eſchenbach (geb. 24. Rov. 1753, 7 10. Mov. 1431), der dem Anton Rudiger 
(geb. 1720, + 17. Mov. 1753) gefolgt war, war fron tn den neunjiger Sabren 
veraltet. Die Geburtéhilfe war Richter vertraut. Der Botanifer Johann Eh— 


*) Bater des jenaiſchen Theologen Heinrich Auguft S. 
**) Alé Jurift unbedeutend, aber Verfaſſer des Licdes: Wie fie fo fant rubn ze. 


***) Gin Bruder dbeffetben, Shriftian (geb. 1749), hatte gelehrte Reifen durch Deutſch⸗ 
ianb, Franfreih und England gemacht, Mehreres qefchrieben und überſetzt und hielt phyfita- 
iſche Boricfunaen, ftarb aber fchon am 3. Fehr. (784, Weide Briider waren von Morus 
informirt worden. 


+) Vater des fpateren Profeffors der Medicin Wilhelm Andreas H., des Appellations: 
ratheé und mebrmaligen Prafidenten der II. Kammer Karl Heinridh H. und des Profeffors 
an der mediciniſch-chirurgiſchen Akademie gu Dresden Karl Friedrich H. 


++) Bergl.: Burdadh, Rüͤckblicke auf mein Leben (Leipzig, 1848. 6.) S. 49. Gn 
diefem Buche ift überhaupt viel über Perfonen und Suftdnde der Univerfitat in diefem und 
dem folgenden Zeitraum ju finden, Burdach's Vater, Daniel Shriftian B. geb. gu Kohlo 
bei Guben 1739, war felbft cin geadteter Docent der Medicin, + aber ſchon am 4, 
Juni. 1777. 


ttt) Bater des Profeffors der Chemie Otto Bernhard K. 
i9* 
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renfried Pohl ward 1758 als Leibarzt nad Dresden berufen, wo fein Haus eine 
febr gewablte Geſellſchaft vereinigte, + aber ſchon am 25, Octbr. 1800. Now 
zählen wir unter den Medieinern Johann Chriftian Pohl, geb. gu Lobendan bei 
Viegnig 1706, 7 26. Auguft 1780), Anton Wilhelm Plas und Ernjt Gottlob 
Bofe (geb. 1723, + 22. Sept. 1788) auf. — Die philofophifche Facultat verlor 
den Mathematifer Heinfius (f. oben GS. 151), fiir welder fie in Karl Fried- 
tid) Hindenburg (geb. gu Dresden 13. Juli 1741, + 17. März 1808), dem 
beriibmten Erfinder der combinatorifdhen Analyfis, in Leipzig die Profeffur der 
Phyſik vertretend, cinen mehr als geniigenden Crfag fand. Die Profeffur der 
Mathematik felbft betleidete Georg Heinrich Bor z*) (geb. gu Engelftein 1714, 
j 31. Jan. 1799) und Chriftian Friedrich Rudiger (geb. 4. Aug. 1760, ¢ 5. 
Sunt 1809) vertrat die Aftronomie. Für Mathematif und Phyſik wirkte aud cin 
Surift, Johann Samuel Traugott Gehler (geb. zu Gorlig 1. Nov. 1751, 716. Oet. 
1795), Brurer des WMediciners, Ueberfeper be Lüe's und Herausgeber 
eines phyfifalifden Worterbuds. Profeffor ver Phyfif war vor Hindenburg erft 
Georg Gottlieb Haubolo*™) (+ 1773), früher Inſpector des mathematifden Sa- 
Ions in Dreéden, dann Cbriftlieh Benedict Funfe (geb. yu Hartenftein 1736, 7 
10. April 1756). Die Philologie verlor Reisfe (geb. 25. Dec. 1716, + 14. 
Mug. 1774) und thren grofien Crneftt, weldhem weder fein Neffe Auguft Wil 
helm ©. (geb. gu Frohndorf 26. Mov. 1733, + 29. Juni 1801), nod Johann 
Shrift. Gottlieh E. (geb. gu Arnſtadt 1756, 7 5. Juli 1802) gleichkamen, und 
aud Reiz (geb. ju Windsheim 2. Sept. 1733), ein Haupthegriinder derjemigen 
philologiſchen Schule, dic in Hermann und Wolff thre Koryphäen fand, ftarb am 
2. Febt. 1790. Aber ſchon hatte Chriftian Daniel Bet (geb. 21. Fan. 1757, + 
13. Dec. 1832) eine Wirffamfeit eröffnet, die nod welt tn folgende Zeiträume 
binein fur die Univerfiiat, wie fiir tre Literatur bedeutſam werden und mit ftau- 
nenswerther Gelehrſamkeit gleichmäßig im Philologte und Gefdidte, ja auc) in 
die Theologie, eingreifen follte**). Schon 1784 ftiftete er eine philologiſche Ge- 
fellfmaft, aus welder das philologiſche Seminar erwadfen iff. Hofrath Rarl 
Andreas Bel (grb. ju Prefburg) ftarb am 5. Mpril 1782. Böhme's Tod ift 
fon (S. 289) erwabnt worden. Für Geſchichte wirften nach ibm, außer Bed, 
befonders Friedrich Muguft Wilhelm Wendy) (geb. gu Idſtein 20. Sept. 1741, 
+ 15. Sunt 1810) und der gelebrte und originelle, aber wunderliche und aufer 
ber Zeit ftebende Ernſt Karl Wieland; fiir Literarbhiftorie Qobann Georg Ee 
(geb. gu Hinternabe 23. Yan. 1748, + 20. Mov. 1805). Wit Cruſius war 
feine Philoſophie im Weſentlichen erlofden; eime neue ward aber nicht durd Chri— 





) Ge fegte das Frauencolleygium gum Erben ſeines Vermögens ein, 
**) Vater des berubmten Suriften. 

**") Letzteres verantlafite cine Verordnung, an dic erft vor wenigen Jahren wieder erin: 
nert worden iff, und wonach gewiffe Borlejungen, in Betreff deren die Grengen zwiſchen dec 
philefophiſchen und theologiſchen Facultät ftreitig fein Eonnten, der legteren vorbebalten were 
den konnten. 


fy) Vater dee nachhtrigen Prop. ber Rechte Karl Friedrich Shriftian W. 
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fian Yuguft Clodiud*) (geb. zu Annaberg 1738, t 30. Mov. 1784), nicht 
durch Chriftian Gottlieh Gey dig (geb. gu Merane 19. Oct. 1730, + 5. San. 
1808), nicht durch Rarl Adolf Cafar (geb. zu Dresden 12. Mprif 1744, 7 12. 
Januar 1811), nicht durd) den Logifer Chriftian Friedrich Pezohd (geb. gu 
Biedemar 1743), nicht durch den ffeptifd - eflettifden, geiſtreich eleganten 
Ernſt Platner (geb. 11. Suni 1749, + 27. December 1818), wenn aud die 
Zuhörer ſich gu deffen Bortragen drangten, nicht durd den wiirdigen Cbriftian 
Garve (geb. gu Breslau 7. San. 1742, + ebendafelbft 1. Dec. 1798), Gellerts 
Radfolger, der aber fdon 1772 fein Lebramt wieder aufgab, wohl aber durch den 
armen Carl Heinrih Heydenreid (geb. zu Stolpen 19. Febr. 1764, Enfel des 
Oberbofpredigers Hermann, + 29. April 1801) vertreten, der die Kantiſche Phi— 
loſophie in Leipzig einbürgerte. Die Staatéwiffenfchaft pflegten Heinrich Gottlied 
Franfe (geb, ju Teichwitz bei Weida 1705, + 14. Gept. 1781) und Gottfried 
Anguft Arndt (+ 10. Oct. 1819) im publiciftifen, und Karl Gottlob Rsffig 
wt. gu Merfeburg 27. Dec. 1752, + 21. Nov. 1806) im kameraliſtiſchen Sinne. 
M$ Defonom wirtte Nathanael Gottfried Lege und nad ibm (feit 1792) der 
m bie ſächſiſche Geographie und Statiftit verdiente Friedrid) Gottlob Leonhardi 
igh. gu Dürrbach 13. Febr. 1757, + 4. Juli 1814). Gottfded**) war am 
12. Sept. 1766, der von Miflionen gefeqnete Gellert, den aud) dir fromme 
Surfirft verehrte und feine letzten Sabre erleichterte, deffen milde und ete Fröm— 
migtit aud) die Spotter achteten, und über den nidt der Oenius eines Goethe***), 
fondern erft die Genies der Folgezeit vornehm binweggefeben haben, am 13. Dec. 
1769 geftorben. Mit Beiden gingen die Reprafentanten ſehr verſchiedener Züge 
ter alten Seiten biniiber. Doc ftarb Gottſched's Schildknappe, Johann Joachim 
Schwabe (geb. gu Magdeburg 1714), erft am 12. Aug. 1784. Er war erft 
1765 ao. Prof. geworden, hatte fic) übrigens, nur mit 8 Gr. nad Leipzig gee 
fommen, dafelbft fo viel verdient, daf er eine Bibliothef von faft 20,000 Banden 
and anfebniiche Gelbdlegate fiir feine Freunde verließ. Das belletriſtiſche Leipzig 
fammelte fic) um Weife (f. oben S. 151); fiir Leffing war die damalige fac. 
fifge Luft nod) gu lau und ſchwächlich. Cin 1773 begriindetes „Bündniß gartli- 
der Freunde“, was ſich {pater in ein „Bündniß dichtender Freunde’ umtaufte 
sb 1777 ein Bändchen Gedichte erfcheinen lick, vereinigte Manner, wie den jiine 
seren Gebler (f. oben GS. 291) Ludwig (f. ebend.), den Dichter und Arzt Ernſt 
Reiniger, den Minerafogen Werner, den Ueberfeser des Taffo Hauéwald, den 
Diftorifer und Sdulmann Anton, den Philologen Schaarſchmid, den Juriſten Stod- 
mann (f. oben ©. 291) u. A. 


*) Bater des nachherigen Prof. der praktiſchen Pbhilofophie Chriftian Heinrich Aus 
gu G. 
») Bergl.: Dangel, Gottſched und feine Beit. Leipzig, 1848. 8. 
**) Mit welder Anhanglidfeit und gerechten Wuͤrdigung fpridt er nicht Goer Gellert 
in: „Wahrheit und Dicdtung”, wo aud) tiber Bohme, Morus, Ludwig, Winkler, Gottſched, 
Grnefti u. A., fernec über Leipzig und Sachſen überhaupt, Mandes gu finden. 
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ain Wittenberg *) wurde 1770 die im Kriege (ſ. oben S. 119) jerftorte 
Schloß- und Univerfitatstirde, gréfitentheils auf Roften des Kurfiirften, wozu dann 
nod Gammlungen im Que und Auslande famen, wieder bergeftellt. Ebenſo be: 
gjablte der RKurfurft den Neubau im Bordergebaude des Auguſteums (1784—1788) 
mit 8936 Thr. 2 Gr. Zu befferer Befoldung der Lebrer viente, auger dem An- 
theile an bem Pfortaifchen Meluitionsfond (ſ. oben S. 287 ff.), auch eine grofere 
Begabung, durch weldhe der Kurfurft abermals eine Verpflidtung feiner Borfabren 
löſte. Es hatte nämlich fchon Kurfürſt Sohann Georg |, mit Rückſicht anf die 
von der Univerfitat im 30jährigen Kriege und in Folge deffelben erlittenen Bere 
fufte, am 19. März 1652 beftimmt: daß dev Univerfitat, welder and durch Re- 
feript vom 18. März 1652 5000 Thr. Strafgeloer aus dem Hofgerihte ju 
Wittenberg gugefidhert wurden, von den erften Heimfallenden Lehns- oder Ritter: 
giitern 15,000 Thlr. jugeetgnet werden follten. Sie batte darauf an Strafgeldern 
erft nach und nad) 1178 Thlr. 15 Gr. 11 Pf. und, als Abſchlag auf die andere 
Verheifung, am 25. Sept. 1695 die erledigten Bluhmiſchen Lehnsſtücke und Zin— 
fen in den Pflegen Wittenberg, Zahna und Saida erhalten, die aber nur ju 4083 
Thr. 18 Gr. gu berednen waren. Mun fehenfte iby der Kurfürſt am 18. Dar; 
1786 das erledigte Rittergut Roitzſch, mit der Bedingung, es ju verfaufen, Der 
am 18. Sept. 1787 erfolgte Berfauf brachte 10,000 Thlr., deren Zinfen als Be- 
foldungszulage unter ſämmtliche ordentliche Profefforen vertbeilt wurden. — Daf 
die Bibliothek durd) die Liberalitit des Geheimen RKriegsrathes Johann Auguſt v. 


x 
— 


Pontfau 1789 cine ſehr werthvolle Bereicherung erhielt, iſt ſchon S. 161 er: 
wähnt worden, 1774 bekam ſie auch die Kretzſchmar'ſche Naturalienſammlung; 
freilich hatte tas naturhiſtoriſche Muſeum nur 50 Thlr. jährlich und mußte davon 
noch an den botaniſchen Garten abgeben, der nur mit 100 Thlr. bedacht war! — 
1785 ward eine Profeſſur ter Oefonomie und der Cameralwiſſenſchaften begründet, 
wie in Leipzig ſchon 1764 gefcheben war. — Die theologifche Facultat verfor i 
Reinbard (f. oben S. 20) ihren Glangftern nur zu bald wieder. Auch Title 
mann (f. oben S. 280) ging von Wittenberg nad) Dresden über. Der Tod 
entrif ibr u. A. den Eregeten Johann Friedrich Hirt (geb. yu Apolda 1719, 7 
{793) und Ernſt Friedrich Wernsdorſ (geb. 1718, + 1782). Nod wirkte 
Hriedridy Wilhelm Dredde (geb. zu Naumburg 4. Marz 1740, + 10. März 1305). 
Auch traten gegen das Ende diefes Zeitraumes Michael Weber *) (ged. zu Groben 
8. Dec. 1754, + 1. Mug. 1833) und Carl Ludwig Nig fd ***) (geb. 6. Aug. 1757, 
7 5. Dee. 1831) ein. — Gn der juriſtiſchen Facultat ſtand namentlich Georg 
Stephan Wiefand (geb. im Suljbachifeoen 1. Mai 1736, + 22. Mat 1821) in 
Anfeben, Ein beliebter Docent war Martin Gottlieh Pauli (geb. zu Lauban 
{{. jan. 1721, + 12. Marz 1796). Der Profeffor des Staats. und  biirger- 


*) Grohmann, Annalen der Univ. gu Wittenberg. Meißen, 18001 ff, 3 Bre. 5. 
**) Vater dev orei im Gebiete der Anatomic und Phyſik fo rühmlich befannten Brider. 


***) Barter des berühmten Theotogen Karl Immanuel N. und des kieler Philelegen 
Gregor Wilhelm MN. 
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fiden Rechtes, Sobann Daniel Ritter, + am 15. Mai 1775. Rod nennen wir 
Emft Martin Chladenius, Georg Friedrich Kraus, Friedrich Auguſt Fifer, 
Sobann Karl Gottfried Reinhard, Ernſt Gottfried Klügel, Chriftian Gottlieb 
Hommel (geb. 27. April 1737, + 4. Febr. 1802), Karl Friedrich Schmidt, 
Gottlieh Wernsdorf (geb. gu Danzig 10. April 1747, F 11. Now. 1802). Mit 
Beginn des nächſten Zeitraumes follten fic) Krafte erheben, die einen bedeutenderen 
Nachruhm in der Wiſſenſchaft hinterlaffen haben. — Die medicinifche Facultat 
führte einen Daniel Wilhelm Triller auf, der nod aud dem 17. Sabrhundert 
beruberreichte (geb. gu Erfurt 1695, + 1782), Leibargt ded Reichshofraths und 
fpater Auguſts II. gewefen war, ſich aber, als Anhanger Gottſcheds, durch gefdmad- 
lofe Kabeln, eine gereimte Befdreibung des fadfifden Prinjenraubes, eine an- 
gebliche Satyre auf Rlopftod (der Wurmfamen) lächerlich machte. Bei den in 
Reime gefaften ,,diatetifden Lebensregeln,“ die, in mildthatiger Abfidt neu aufge- 
legt, die Xheuerungénoth von 1847 haben mildern belfen, war er mehr in feinem 
Race. Wie hier cin finiglidher Leibarzt die Stille des Univerfitatslebens dem 
Hofe vorzog, fo ward dagegen Sobann Gottfried Leonhardi (geb. 18. Sunt 
1746, + 11. San. 1823) der Untverfitat dburd feine Berufung nad Dresden als 
feibargt des Rurfiirften entzogen, bebielt aber feine Profeffur ber *) und lief fic 
burd einen Stellvertreter (Ronftantin Titius *), geb. 2. Mug. 1766, + 9. Febr. 
1801) vertreten. Rod gedenfen wir des Georg Auguſt Langguth (geb. 26. 
Dec. 1754, 7 9. Kebr. 1814), des Georg Rudolph Böhmer (geb. gu Liegnis 
{. Oct. 1723, + 9. April 1803), des Anatomen Chriftian Friedrid Mürnber— 
ger. — Die Pbilofophie blühte nicht befonders in Wittenderg, erbhielt jedoch zu— 
weilen von der theologifden Kacultat aus einen Succurs, wie durd Reinhard. In 
den letzten Sabren diefes Seitraumes hatte ein junger Docent, Jehnichen, viele 
Hoffnung gegeben ***), ift aber früh geftorben. Aud der felbfiftdndige, ffeptifde 
Gotiloh Ernft Schulze (ged. gu Heldrungen 22. Aug. 1761, 7 yu Gottingen 
14. San. 1833) betrat in Wittenberg die akademiſche Laufbabn, ging aber fdon 
1788 nad Helmftart. Dagegen beſaß dte philoſophiſche Facultat den grofien 
Kirchenhiſtoriker Mathias Schröckh (geb. yu Wien 26. Juli 1733, + 2. Aug. 
1808). Dann den geacteten Philofogen Johann Karl Jeune (geb. yu Stolgen- 
bain 29. Oct. 1736, + 8. Now. 1788), an deffen Stelle Matthai (f. oben 
SG. 283) berufen ward. Johann Jacob Ebert (geb. ju Breslau 26. Nov. 1737, 
+ 1805) war als Mathematifer feiner Zeit geſchätzt. Johann Daniel Ti- 
tind lebrte Phyſik. Der Profeffor der Eloquenz, Johann Friedrih Hiller (ged. 
gu Oebringen 21. Mary 1728), ein ausgezeichneter Docent, 7 am 24, Yuli 1790 
und erbielt Sobann Chriftian Henrict (ged. gu Niederfrobne 1749, + 28. Jan. 





*) Ghenfo hatte ein fritherer Leibarzt, Juftue Gottfried Gang (geb. 1714, + 23. 
uni 1754), feine Profeffur in Leipzig beibchalten. 
**) Johann Daniel T. war Prof. ber Phyſik. Karl Heinrich) Ditius (ged. gu Roß—⸗ 
wein 1744, + 28. Sept. 1813) war Prof. am mediciniſch-chirurgiſchen Collegium gu Dresden, 
***) (Krug) Urceus Lebensreife (Leipzig, 1825. 8.) ©. 71. 
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1818) zum Nachfolger. Noch gedenfen wir Karl Daniel Freyber g's (geb. ju 
Dresden 1728, + 1. Mat 1802), Boden’s, Gottfried Auguft Meerheim's 
(geb. gu Pegau 12. Sept. 1753, + 3. Gan. 1802), des Orientaliften Konrad 
Gottlob Anton (geb. gu Lauban 28. Nov. 1745, + yu Dredden 4. Juli 1814), 
welder urſprünglich als Profeffor ver Moral und Politif berufen ward und in 
legterem Fade Sarl Ferdinand Schmidt (geb. gu Cisleben 26. Febr. 1750, + 
1. Aprif 1809) gum Nachfolger hatte, und des Ocfonomen Cohriftian Gottfried 
Ernft Aßmann (geb. gu Leipzig 27. Febr. 1752, + 19. Febr. 1522). 

Fur die dreddner Gammlungen that der Kurfürſt in ſeinem wiſſenſchaftlichen 
Ginne natürlich befonders viel. Es war diefer Sinn fiir Wiſſenſchaft cine feit 
Kurfürſt Auguſt nist gu haufig vorfommende Erſcheinung in dem ſächſiſchen Für— 
fiengaufe. Der Kurfürſt mote den Zug dazu von feinem Bater Friedrich Chriftian 
ererbt haben, deffen Gutſchmidt Karl Wilhelm Gartner*) gewefen war, deſſen 
Vertrauter fein Brühl, ſondern ver vielſeitig edelgebildete Freiberr Gallus Mari— 
mifian von Racknitz**) war, und den nidt ohne Beruf die Akademie der Arfadrer 
gu Nom gu ihrem Mitglied***) erwablt hatte. — Die Bibliothef hatte durd die 
grofen Gammlungen der Grafen v. Bünau und v. Brühl (ſ. oben S. 160 ff) 
eine außerordentliche Vermehrung erhalten. Dazu erwarb man nod die polniſche 
Sammlung, weldhe von Leubnitz, gegen Allodificirung feines Gutes Rofit, ab- 
trat, die Grundmann'ſche +) für ſächſiſche Geſchichte, woſür man 1750 Tle. 
gab, die Schöttgen'ſchen Handſchriften, die ſächſiſchen Manuſeripte des Paftor 
Urfinus (fiir 410 Thlr.), dte Sammlungen von Landtagéacten OL brig’s und 
vy. Burgsdorf's, die griechiſchen Manuferipte ves Sobann Matthäi (fur 1700 
Thlr.), die Vibliothef v. Heinedens (fur 400 Thlr.). Die Bibliothek erhielt 
ein pradtiqes Socal tm japantiden Palais und ward 1788 mit jabrlich 3000 Thr. 
gu UAnfaufen dotirt. — 1777 ward der Hofrath Chriftian Gotthold Crufius 
(geb. 1710) Oberbibliothefar, wabrend Karl Chriftian Cangler ++) (geb. 1735) 
und Karl Wilhelm Daßdorf (geb. gu Staudhig 2. Febr. 1750, + 28. Febr. 
1812) Bibliothefare waren. Nady Crufius’ Tode (1. Sunt 1783) fungirte Canzler 
alg erſter Bibltothefar, ftarb aber aud {don am 16. Oct. 1786. Hicrauf ward, nach— 
tem man vergebens mit Heyne (f. oben S. 149) unterhandelt, der beriibmte 
Sobann Chriftoph Adelung (ged. yu Spantefow in Pommern 8. Mug. 1732, 7 


*) Erſt Profeffor der Rechte qu Leipgiq, dann Geheimer Kricaérath und Appellations: 
rath, frit 1733 Snftructor des Kurprinzen, 1749 Reichehofrath, welche Würde auch ein Sohn 
und Enkel deffelben bekleideten, wabhrend Andere in Cadjen gu hohen Poften aurfiegen. 

**) $ als Hofmarfchall des Kurpringen Fricdrid) Chriftian und war Water bes edlen 
Kunftfeeundes Dofeph Fricdridh Freiherrn v. Racknis, welcher unter Friedrich Auguſt fet 
1800) an der Spitze der künſtleriſchen Angelegenheiten des Hofes Tand. 

***) Unter dem Namen: Lusatico. 

+) Friedrich Nonrad Grundmann (acb. 1700, + ale Appellationsacridtsfecretair 1785) 
fammelte vicl und forgfaltig gur ſächſiſchen Geſchichte. 

tt) Bruder oes Statiſtikers und Pubdliciften Oberrechnungsraths Johann Georg © 
(geb. gu Burkbardsdorf 19. Jan. 1748, + 4. Sept. 1809). 
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10. Sept. 1806) berufen, der am 3. Oct. 1787 alé Hofrath und Oberbibliothefar 
tintrat und dann ange 3eit ein Stützpunkt der echten, ernften Wiſſenſchaftlichkeit 
in Dresden war, wo fo vorber als nachher der Dilettanti¢mus nur ju oft vorgee 
herrſcht und der Oberfladlidfeit und Charfatanerie leidtes Spiel gemacht bat. — 
Yuh dag Augufteum*), wie die Gallerie der antifen und modernen Statuen 
genannt ward, wurde vom 7. Nov. 1785—31. Jan. 1786 aus dem Pavillon des 
grofen Gartens in das japanifde Palais verfest und durch betrachtlide Ankäufe 
vermebrt. 3u dem Miinzcabinete **) famen die Reine’ fhe, Birkhahn'- 
ide und 1788 (fiir 2300 Thr.) die von Madai'ſche Grofdenfammiung (9000 
Stic). — 1792 ward die Sammlung der Mengs fen Gypsabgiiffe ver herr- 
lidfien in Stalien verftreuten Antiken von den Erben des grofen Riinftlers ange- 
fanft und im Erdgeſchoß des ehemaligen Stallgebäudes aufgeftellt. Man ermarb 
te Sammlung pbhyfifalifder und mathematifcher Qnftrumente ded Grafen von 
köſer. — Die Bildergallerie war von einem grofien Berlufte bedroht, ine 
tem thr am 21. Nov. 1788 dad Urtheil des Paris von van der Werft, die Mage 
talma des Correggio, fiir welde kurz vor$er 80,000 Thlr. geboten worden, und 
nt alter Mannsfopf yon Seibold durd cinen gewiffen Wogas***) geftohlen wur- 
tes. Man feste 1000 Ducaten Pramie auf die Entdecdung aus, die aud gelang 
und die Runflwerfe, oon denen der Dieb das Erſte und Legte fchon am 26. felbft 
juriigefdhictt hatte, wieder verſchaffte. — Der Univerfitatshibliothefen ift bereits 
(S. 289 und 294) gedacht worden und ebenfo ter Bibliothefen zu Géorlig und 
fauban (S. 286). Bon den dresdner wiffenfchaftliden Anftalten mag nod ere 
wähnt werden, daff 1778 die Charité und 1784 dag Hebammeninftitut mit dem 
collegiam medico-chirurgicum perbunden wurden +). 

Unter ben furfiirfilichen Leibaryten diefer eit eben wir hervor: Franz 
Ftiedrich Tittmann (geb. 31. Dec. 1700, feit 1729 Leibarzt, + 14. Suni 1771), 
Sobann Ludwig Bianconi, der ſpäter in fein Baterfand zurückkehrte, ſich in 
ten Grafenftand erfeben und jum Refidenten in Rom ernennen ließ und am 1. San. 
1781 gn Perugia ftarb; Karl Philipp Gener, Sohn des Philologen (ged. gu 
Beimar, 6. Sept. 1719, 7 28. Gult 1730); Chriftion Heinrih Hanel, Schüler 
Boerhaven's (geb. 1716, + 16. Junt1777); Chrifloph Gottlob Demiani, nad 
Ginimpfung der Blattern am Hofe (1764) Leibarzt (geb. 1728, + 21. Dec. 1799); 
Pohl (f. oben S. 292); Johann Gottfried Leonhardi (f. oben S. 295). — 


*) Becer, Auguiteum. 2 Auflage. Leipzig, 1852 ff. 4. 

**) Man fagt, Marcolini habe Geleaenbeit gehabt, die Goufinéry’idhe Sammlung gegen 
alte Porgellanraritaten einzutauſchen und das Porjellan vorgejogen. Die Sache muß ihre 
Scfondere Bewandtniß gehabt haben, denn Marcolint war ein gefcheidter Mann. 

***) Er hatte auc) aus der Kunſtkammer cin filbernes Savoir und einen Hirſch alé 
Kunftubr geftoblen, cingefdmolgen und das Metall fiir 900 Thlr. verfauft. Vergl.: Ha- 
dhe V, 57 ff. 

+) Ale Argt bei bem Hebammeninftitute fungirte vor allen der Prof. der Pathologie 
und Therapie bei dem Collegium Cbriftian Gottlob Demiani (geb. 15. Febr. 1752, + 
23. Dec. 1506), cin Sohn des Leibargtes. 
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Borlefungen fiir Gebiloete über Naturgefhichte, Phyſik, Chemie hielt lange 
Zeit der preußiſche Hofrath Dr. Wilhelm Friedrich Adolph Gerresheim (ged. ju 
Soffen 21. Sunt 1742, + 5. Febr. 1814). — Für Staatéredt und State. 
kunde wirften, aufer den oft erwähnten Graf Peter Hobenthal, 3. G. Cangler, 
F. W. v. Ferber, Th. v. Wagner, v. Wurmb, Hanger, Weinart, namentlid aud 
Karl Heinrich ». Ro mer*), dann der Kriegérath Gottfried Sd mieder (geb. 13. 
Mary 1711, + 15. Dec. 1792), der Geheime Ardivar Dr. Karl Gottlob G iin 
ther (geb. gu Lübben 26. Geptember 1752), Sobann Gamuel Göbel 
(geb. gu Ruppendorf 23. Mug. 1756, + als Finangfecretair 17. Oct. 1798), der 
nadberige Conferensminijter Dans Ernſt v. Globig (ſ. unten), Chriftian Gottlob 
Donat (geb. gu Striegnig 3. Sept. 1751, Seeretair bei der Landesregierung, 
T 4. Dec. 1810), Dankegott Immanuel Merkel (geb. gu Schwarzenberg 1765, 
7 4. Oct. 1798). Sächſiſche Geſchichte für die Jugend behandelte der Finangardivar 
Johann Cphraim Witſchel (geb. gu Gorlig 18. Wat 1752, + 1827). Gn Gee 
meinſchaft mit Klotzſch arbeitete fiir ſächſiſche Geſchichte der Geheime Finangfecre- 
tair Gottfried Immanuel Grundig (geb. gu Hermannsdorf 7. Dee. 1740, + 13. 
Mat 1809). Als Topograph, Sammler und Loealgeſchichtſchreiber wirkte der Fee 
ſtungsbeiprediger Johann Chriſtian Haſche (geb. zu Niesky bei Mühlberg 1. Jan. 
1744, 4* 25. Juli 1827). Als geographiſcher Sammler war der Hofrath Johann 
Gottfried Haymann (geb. gu Langenhennersdorf 25. Sept. 1715, + 9. Dee. 
1799), als Genealog der Oberconfijtorialfecretair Gottlob Friedrich Krebel (ged. 
gu Naumburg 1729, 7 4. Juli 1793) geſchätzt. Um die Literarbiftorie madte 
fi der Rector der Annenſchule, Chrijtoph Johann Gottfried Haymann (geboren 
gu Schulpforte 28. September 1738), verdient *). In verfdiedenen Fächern 
bewabrte ver Graf Iſaak Wolfgang von Rieſch (gcb. gu Wien 2. May 
1749, 7 25. Margy 1520) feinen Sinn fiir Wiffenfdaft und Kunſt. Numiömatiker 
und Befiter einer ſchönen Groſchenſammlung war der Lederhandler Chriftian Jacob 
Götz (geb. 22. December 1756.) Inſpector des mathematifden Salons und 
der Kunſtkammer war Johann Gottfried Köhler (geb. gu Gavernig 15. Dee. 
1745, + 19. Gept. 1800). 

Sonft war das wiffenfdaftlide Leben in Dresden nicht febr lebhaft. Yn den 
ſpeciell literariſchen Branden concentrirte es fic) bauptfadlid) um Avelung, Daß— 


*) Ge war gu Lidtenftcin am 10. April 1760 geboren. Acußerſt arm, verdanfte ec 
es cinem Redhtsgelehrten gu Goldip, Johann Gortjricd Kaupiſch, weleher nicht reich war 
und felbft 7 Kinder hatte, ign aber 11 Jahre bei ſich erzog, und deffen Bruder, Johann 
Karl Gotthold, einem Advocaten gu Querfurt, der ibn vellends zur Univerfitat vorberertete, 
daß er gu den Wiffenichaften ergogen ward. Er war Schonburgiſcher Rath, dann (17H) 
aufcrord. Prof. in Wittenbera, legte dicle Stelle ſchon 1791 nicder, ging nach Dresden, er⸗ 
bielt wegen Schulden Hausarreft und ſchrieb während deſſelben den Zuſchauer an der Elbe, 
ging dann in {eine Waterftadt und ſtarb daſelbſt am 13. Marg 1748. 

**) Gr ift der Verfjaſſer des rveihbaitigen Werkes: Dresdens theilé neuerlich verftor: 
bene, theils jest lebende Schriftſteller und Künſtler. Dresden, 1509 8. — Vergl. aud: 
Lindner, Dafchenbuch fiir Literatur und Kunſt im Kenigreid) Sadfin. Zwei Jahrgange. 
Dresden, 1825—2s, 12, 
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borf, die Briider Cangler, Auguft Gottlieh Meifiner (geb. gu Budiffin 3. Nov. 
1752, + zu Fulda 20. Febr. 1507), der eine Zeit lang Kanzelliſt bei dem Gehei⸗ 
men Gonfilium und fpater Gebeimer Ardivregifirator war und bei dem Miniſter 
Wurm, vielleidt in Folge maureriſcher Beziehungen, in befonderer Gunft ftand, 
übrigens in feinen Skizzen, feinem Alcibiades u. f. w. in leidter, gewandter Dar- 
fteflung eine Mifdhung von franzöſiſchem Esprit, Sinnlidfeit und oberfladlider 
Gemüthlichkeit zeigte: cine Verſchmelzung von Iffland und Kogebue. Auch der 
launige Auguit Friedrich Craft Langbein (geb. gu Radeberg 6. Sept. 1757, F gu 
Berlin 2. Suni 1835), deffen Humor freilich aud ziemlich flacher Natur war, 
aber unter einer Maſſe geringen Mittelgutes dod) eingelnes wahrhaft Erquickliche 
fieferte, fam 1785 nach Dresden, wo er alg Advocat zu praktiziren verſuchte, 
dann, Witarbeiter Canzler's und Meißner's, Ranglift bei dem Gebeimen Archive 
war und fpater praftizirte. Als Ueberfeger des Taffo geſchätzt war der Geheime 
Archivſecretair Anguft Wilhelm Hauswald (geb. 1749, 7 16. April 1804). 
kiner der älteſten dresdner Didter diefes Zeitraumes war der Gebeime Nath und 
Virector der Porzellanmanufactur Karl Sigismund v. Nimpt fd (geb. 14. Oct. 1696, 
719. Dec. 1773), deffen ,,poetifde Beſchreibung ded vergniigten Landlebens“/ 
fgon in threm Titel die Richtung anzeigt, oer fie angehört. Mehrere junge Did- 
ter verloren die poetiſche Ader ganz, wie fie fpdter ju Memtern und Wiirden ge- 
langten. Go Rupert Beer (geb. 20. April 1759, + alé Gebeimer Kriegsrath 
(4. Kebr. 1827); Friedrich Traugott Haſe (geb. 16. Kebr. 1754, + als Kriegd- 
rath und Gebeimer Cabinetéfecretair 9. Febr. 1823). Der alteren Zeit mag die 
Rerfafferin geiftliher und weltlicher Lieder, Marie Erdmuthe Benigna Hanel 
(geb. 1715, + 9. Dee. 1775) angebort haben. Gellerts Kreundin und Briefftel- 
lerin Chriftine Caroline Yuctus (ged. gu Dresden 7. Dee. 1739) verließ Dres- 
ben, ald fie 1774 ben Paftor Schlegel ta Burgwerben heirathete, hat aber den 
Abend bres [angen Lebens doc) nod in Dresden verbradt. Sie + erft am 21. 
Mug. 1833. Sonft find alé Vorläuferinnen der fpater fo jablreichen Reihe dresd- 
ner Schriftſtellerinnen nur Trangotte Chriftine Dorothee Lilien, geb. Löber 
(geb. gu Ronneburg 1725, {+ 15. Dec. 1775) und allenfalls die Charlotte Cleonore 
Wilhelmine von Gersdorf (qed. gu Bellmannsdorf W. October 1768), 
anzuführen, welche ſchon damals thre ſpäter fo erfdredend fruchtbare Lauf- 
bahn begann. — Localdidjter und naturaliſtiſcher Literat war Heinrih Keller, 
„der Komodiant, Hufar, Didter, Schöngeiſt, Scbriftfteller and mancherlei gewefen 
war’ *), eine Vertheidigung der Freudenmädchen ſchrieb, zu Dresden ein Muſeum 
errichten wollte, endlid) aber ju Prag bet den barmberyigen Briidern ſtarb. 

Bon gelehrten Geſellſchaften iſt nur der durd den Fiirften Sofeph 
Merander Pruff v. Jablonowsly (ged. 4. Febr. 1711, 1743 Reichsfiirft, + ju 
Leipzig 1. Mary 1777) geffifteten und begabten, nach ibm benannten und 1774 
som Rurfiirften beftatigten Gefellfchaft, welche jährlich drei Preife auf die befte 
Beantwortung mathematiſch-phyſikaliſcher, ſtaatswiſſenſchaftlicher und geſchichtlicher 
Fragen ausſetzt, ſowie der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


*) Haſche a. a. O. V, 59. 


und Riinfte yu gedenfen. Dieſe Letztere, welche ibren Hauptſitz yu Görlitz nahm, 
wurde am 24, April 1779 von Adolph Traugott v. Gersdorf auf Meffersdorf 
(geb. gu Rengersdorf20. März 1744, + 16. Sunt 1801), Dr. Anton auf Ober 
naundorf und Karl Adolph Gottlob v. Sdhadmann*) auf Königshain (geb. yu 
Hermsdorf 28. Nov. 1725, + 27. Sunt 1788) gegründet. Sie gab die oberlau— 
ſitziſchen Provingialblatter, ſpäter die lauſitziſche Monatſchrift beraus. Am 19. 
Mai 1790 ward ſie durch den Grafen Georg Alexander Heinrich Hermann v. 
Calfenberg**) anf Muskau (geb. 8. Febr. 1744, 4 4. Mat 1799) reor— 
ganiſirt. Die Linné'ſche Geſellſchaft iſt ſchon S. 291 erwähnt worden. 

Von einzelnen Gelehrten und Schriftſtellern, die in den Provinzen lebten, 
gedenken wir zuvörderſt aus der achtbaren Reihe ver Männer, die ſich im vorigen 
Jahrhunderte mit ſo viel Liebe um Anſammlung von Materialien aus der vater— 
ländiſchen Geſchichte verdient machten (ſ, oben S. 150), des wackern Oberſtadt⸗ 
ſchreibers Johann Friedrich Klotzſch zu Freiberg (geb. zu Dippoldiswalde 12. 
Jan. 1726, + 2. Suni 1789), ded Paſtor Urſinus in Cork (F 10. Gan. 1796), 
des um die oberlaufisifdhe Specialgefdichte verdienten Sobann Hortzſchansky (ged. 
in Breitendorf ber Löbau 19. Mai 1722, + als erfter College am Gymnaſium zu 
Görlitz 18. Dec. 1799), des um die Münzgeſchichte yerdienten Pfarrers Midacl 
Conradi in Kamenz (geb. zu Lauban 15. Dee. 1730), Nod lebten Benjamin 
Gottfried Weinart (geb. zu Dobna 4. Mat (751, + au Dresden 9. Dee. 1813) 
und v. Braun (} 1801) und bald follten noc einige Andere an die Stelle der 
Geſchiedenen treten, bis ver Weehfel der Bett und der Mangel an Unterftiigung 
von oben und unten ten Ginn fiir tie Gace mebr als tn den meiften andern 
deutſchen Ländern abfiumpfte*°*). Der febr beteutende Wilfe+) hatte den far 
fadfifden Staatsdienft mit dem Weimariſchen und diefen mit fandlicher Rube ver 
taufdt und feit fetnem trefflichen Tieemannus der fächſiſchen Geſchichte Balet gee 





*) Ge war, wahrend fein Bater im Kriege war, von vec Mutter yu dem Grafen 
Singendorf gebracht worden, was dex Bater erſt billiate, da er ven 3. nichts wufte, alé daß 
ev Graf fei, folglich meinte, fein Sohn werde dort gum Cavalier gebildet werden, Als et, 
zurückgekehrt, Naheres ier 3. horte, reclamirte er feinen Sohn; dieſer war aber gefludtet. 
Der Vater bot Alles auf, ihn zurückzuerlangen, und dic Regierung unterſtützte ihn dabei; die 
Mutter und 3. thaten Alles, ibm gu verberacn. Sa ole Mutter flüchtete fich mit dem Sohne 
unter den Schutz der Generalftaaten und ſtarb in ten Niederlanden. Erſt alé ceifender 
Siingling fah der Sohn feinen Vater und blieb dann bei ibm. Cr war ein guter Menſch 
geworben, beſchäftigte fic) ubrigens fcfonders mit Münzkunde und Geognoſie, wortber et 
auch Einiges ſchrieb. 

**) Großvater des bekannten Fürſten Vückler. 

») Auch fiir die Erhaltung alter geſchichtlicher Denkmäler iſt hier im Ganzen wenig 
geſchehen. Eine Ausnahme davon bildet dic, beſenders von Klotzſch angeregte, ven dem 
Kurfürſten mit einem Aufwande ven mfr als 19,000 Thlr. durch den Oberlandbaumeiſtet 
Frank und bic Bildhauer Göbert und Hermann ausgeführte Begräbnißkapelle in Al 
tengelle, Die Pringenbdble machte Graf Friedrich Albreicht v. Schönburg-— Hartenſtein 
1779 wieder zuganglich. 

+) Johann Georg Lebrecht v. Wilke, rch. gu Merſeburg 5. April 1730, erſt kurſ. 
Appellationsrath, dann weimariſcher Hof- und Juſtitienrath, + 7. Sept. 1810 (oder 18114 
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fogt. Der am 6. Dec. 1787 yu Freiberg verftorbene Hauptmann Johann Gott- 
lieb Tielke (geb. 1736) hatte fic um die Militairgeſchichte des fiebenjabrigen 
Rrieged befannte Berdienfte erworben. — In der ſchönen Literatur machten fid, 
aufer ben Erwabnten, feit 1768 ver Barde Rhingulph: Karl Friedrich Kreſtſch— 
mann (geb. gu Zittau 4. Dec. 1735, + 15. Gan. 1809), dann der arme Jo— 
hann Benjamin Midaelis (ged. gu Bittan 31. Dec. 1746, + gu Halberftadt 
30. Sept. 1772), befannt. Kerner trat fon damalé der unter dem Namen Anton 
Rall befannte Chriftian Leberecht Heyne (geb. 1751 gu Lauban, 7 gu Hirfd- 
berg 13. Jan. 1821) mit Lievern, Luftfpielen und Erzählungen auf, im denen er 
fig alé ein Ginnegverwandter Meißners, dod) mit mebr Phantafie und Geſchmack 
und einem Suge gu größerer Gemüthstiefe zeigte. Auch Johann Friedrih Jünger 
(gb. gu Leipzig 15.. Febr. 1759, + gu Wien 25. Febr. 1797) and Chriftoph 
Ftiedrich Bretzner (geb. yu Leipzig 10. Sept. 1748, + 34. Aug. 1807) gehören 
dieſer Seit an. Anonym, aber febr fruchtbar ſchrieb in jiingeren Jahren Friedrich 
Ueophilus Thilo (geb. gu Moda 24. Juni 1748, 4 alé Accisinfpector gu Rowe 
ig 26. März 1825) Romane und Schauſpiele. Chriſtian Nifolausé Neumann, 
od. gu Budiffin 1. Dee. 1721, fruher Privatdocent in Gena und Marburg, Stifter 
te Jenaiſchen gelebrten Seitung, Freund Dreier’s, Hagedorn’s, Leffing’s, 
Didter des Nimrod, + in Gorlig am 15. Febr. 1797. Einer der friibeften Bore 
lanfer mobderner Literaten, wenn and in befdeidner Form, war aud Benjamin 
Gottlob Kretzſchmar (ged. ju Löbau 22. Sept. 1741, 4 in Zittau 21. Nov. 
1802). Gin gluclidher Gelegenheitsdidter, ver fic namentlich durd einen der 
Rurfiirftin bei ibrer Schwangerſchaft 1752 durch Commercienrath Linke überreichten 
Glückwunſch im ganzen Lande ſehr befannt machte, war der Paftor Johann Chri- 
fian Hoppe gu Friedersdorf (geb. yu Konigsbrii 7. Mpril 1724, fF 4. San. 
1804). Des gittauer Arztes Chriftian Auguft Peſcheck (geb. 29. Dec. 1760, + 29. Sept. 
1833) „dichteriſche Kriegolieder“ erregten felb{t die Aufmerffamfeit Friedrids II. 
Gr ſchrieb aud mediciniſche und gemeinnützige Caden. Collen wir nod der Fa— 
brifanten fiir die Leihbibliothefen gedenfen, eines Karl Gottlob Cramer (geb. 
3. Margy 1758, + 7. Sunt 1817), Chriftian Heinrih Spieß (ged. 1755, + 17. Ang. 
1799), Friedr. Chrift. Sahlenfertigeb. 8. Kebr. 1757, * 16. Sunt 1826)? Verhaltnige 
mafig zahlreich fanden fich in Gachfen, oft in niederen Standen, Perfonen, die fich aus reiner 
tiede zur Sache mit irgend einem, ihrem fonftigen Lebensberufe gang fernliegenden Zweige 
ter Wiſſenſchaft beſchäftigten und darin zuweilen Ungewöhnliches leifteten, zuweilen freilich 
auch nur als Curioſität zu betrachten waren. Eine wahrhaft bedeutende Erſcheinung in dieſer 
Beziehung war der bekannte Bauer Pahlitzſch in Prohlis bei Dresden (geb. 11. 
Suni 1723, + 22. Febr. 1768), der als Aſtronom von allen Fachgenoſſen ge- 
adtet wurde und den grofien Rometen yon 1769 juerft entdedte. Der Kurfürſt 
unterredete fic) oft mit ibm und and auswartige Fürſten und Gelebrten befucten 
thn. Dabei blieb er immer einfach und ſchlicht und ging redlich feiner ländlichen 
Arbeit nad. So arbeitete ſich auch Chriftian Gottlieh Pötzſch (geb. zu Sehnee- 
berg 16. Mai 1732, + gu Dresden 12, März 1805) als Autodidakt gu vielen Rennt- 
niffen in Mineralogie und Meteorologie empor, ward Mitglied mebrerer gelebrten 
Gefelfdaften und erwarb fit) praftifde Berdienfte dur Beobadhtung des 
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Wafferflandes der Elbe. Er hat den Elbmeſſer verfertigt. Mehr Curiofitat war 
bagegen Johann Golansfy (geb. zu Gnaſchwitz in der wendifden Pflege des 
Amtes Stolpen 3. Nov. 1699, + als Strafenmeifter jx Goda 9. Febr. 1767), 
der nad und nad 38S Spraden erlernte, yon denen er 10 fertig fpreden und 
ſchreiben konnte, ohne cinen andern Gebraud) davon gu machen, als daf er fein 
Vergnügen daran hatte und täglich ein Capitel der Bibel in all diefen Sprachen 
fad. Dabet war der Wann arm und die langfte Beit Tagelöhner. Auch einen 
Goldmader gab es nod in Sachſen, einen Candidaten der Mediein, Sobann 
Ludolph Sager (7 16. März 1787 zu Leipzig), der von Beireis die Licenz erhalten 
ju baben bebauptete, unter dem Namen ab Yndagine verfdiedene alchimiſtiſche 
Schriften herausgab, übrigens aber in der gewöhnlichen Armuth diefer Leute lebte. 
Der damalige Naturdicdter, Johann Kaspar Wilfe (geb. gu Suhl 1756), em 
Hufſchmidt, ſtarb 1784 in Melandholie und Selbſtmord. Cin poetifcher und ſchrift⸗ 
ſtelleriſcher Musketier, dabet höchſt loyaler Tendenz, war Cbriftian Gotthelf Fried- 
rid Riedel (geb. 21. Dec. 1735, + vor 1810). Chenfo dichtete im Soldaten- 
ftande der Wachtmeifter und Bereiter Karl Chriflian Langer (geb. ga Marien 
berg 14. Juli 1762, + gu Drecden 1822). Gn den Kreis der, wenn and ab 
ſichtloſen, Charlatanerte mote Woathius Böhme gebiren, der am 6. Nov. 1728 
ju Ravensburg geboren wurde, erft die Schafe hütete, dann Pofamentirer wurde, 
fih in Görlitz ſetzte, durch's Goldſchmelzen auf tie Chemie fam und, neben man- 
cherlei mecanifden Erfindungen, den Böhmiſchen Liquor jufammenfeste, der ihm 
viel Geld und die Titel alg Commercienrath und zuletzt nod als pbilippsthalifder 
Medicinalrath einbradte. Cr + 6. Wag. 1797. — Gin febr geachteter Mann 
war Karl Andreas Mever gu KRnonow*) (geb. zu Schnellförtel 30. Oct. 1744, 
+ yu Gorlig 14. Jan. 1797), der Erfinder eines Harmonifons**), Berbefferer 
ded Bogenklaviers, aud Ornitholog und um Naturfreunde durch Erbauung eines 
Häuschens auf der Landsfrone verdient. 

Der Budhandel blühte, zwar nist an Z3abhl***), aber in innerer and 
äußerer Goliditat und Erfolgen. Die Cenfury) erbielt am 30. Gept. 1779 
ein neues Regulativ. Cie ward bet theologifcen und philologiſchen Werfen durd 
dic erften Geiſtlichen jedes Ortes, bet andern durch ein wiſſenſchaftlich gebildeted 
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*) Sein Vater, ſeinen Urſprung von dem angeſehenen ſchweizeriſchen Geſchlechte ablei— 
tend, hatte ſich aus niederen Verhältniſſen durch Glück und Geſchick im Eiſenhüttenweſen 
gu Beſitz und hergeſtelltem Adel emporgearbeiter. 

**) Die erfte Harmonifa in der Oberlauſitz baucte {chon 1782 der Organift gu Gérlig, 
Shriftoph Gottlob Vilg (acd. su Mulfen St. Jafob 24. Sept. 1736, $ 12. Marg 1828). 

***) Fn das Ende dieſes Zeitraumes fallt die verbürgte Anckbote, wonad dem Bud: 
handler Baumgartner, der bei feinem Ctabliffement feinen altern Gellegen feinen Be: 
ſuch madjte, Einer derfelben warnend zurief: „Wie wollen Sie beftehen? Wir find unferer 
ſchon dreizehn!“ Baumgartner, der 178) fein Modenmagazin begann, aus weldhem 1607 
die nod jegt beftchende Modenzteitung wurde, ward einer der reichften Budhandler und 
jegt giebt e6 an 160 Buchhandlunyen in Leipzig. 

+) Cod. Aug. Cont. 2. 1. 45, 
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Mitglied der Geridtsobrigheit, in Leipzig und Wittenberg aber in allen Fächern 
turd die Univerfitaten geiibt, deren Qmprimatur aud fonft fiir das ganze Land 
galt. Die Ynftruction nahm am Entſchiedenſten die Religion und Moral in 
Shug und die Cenfur wurde febr mild geist. Die Anlegung von Budhdructereien 
in mittferen und kleineren Gtadten wurde von lanbdesherrlider Conceffion abban- 
gig gemacht. Aud) gegen den Nachdr uck erſchien am 18. Dec. 1773 ein Man- 
dat*), wobei die Einzeichnung in ein bei der Budercommiffion gu Leipzig (f. Bod. 
I. S. 644) gu baltendes Protofoll cingerichtet wurde, welche gleiche Kraft mit 
tinem ausdrücklich erthetlten Privilegium hatte, immer aber nur den Beweis erleidtern 
follte, wabrend das bewiefene Recht aud) außerdem geſchützt wurde. Jn dem Regulativ 
iber bad von der Büchercommiſſion yu beobadhtende Berfabren hieß es gugleid: 
„damit alles Mögliche zur Beforderung des Buchhandels beigetragen werde, fo 
ſteht den die Leipziger Meffe befudenden Buchbandlern fret, aus ibrer Mitte De— 
zutirte, und gwar drei fadfifhe Buchhändler und fechs aus den Frembden, zu ere 
vibfen, welche bas gemeinſchaftliche Befte des Buchhandels beforgen und deshalb 
titer Büchercommiſſion Anjeige thun fonnen. Es foll aud vie Biichercommiffion 
bi sweifelbaften Fallen befagter Deputation miindlides oder fchriftliches Gutachten 
cordern, und nad Befinden darauf reflectiren, im Uebrigen aber in allen Bücher⸗ 
fahen ohne proceffualifde Weitlauftigfeit und ohne Zeitverluft verfabren, aud, 
mo ndthig, an den Kirchenrath Bericht erftatten.“’ — Cin Befebl vom 20. Aug. 
1783**) beftimmte, daß in die Kalender, ftatt unniiser, aberglaubifder und 
ſhädlicher Erzählungen, gute wirthſchaftliche Crfabrungen und UAnleitungen aufs 
junehbmen feien. 

Sn Betreff der Kunſt war das perfinlidhe Intereſſe ded RKurfiirften der 
Mufti augewendet, in der er felbft Kenner war. Aud die Kurfiirftin Mutter 
didtete und componirte, 3. B. die Oper Thaleftri¢. Geine Rapelle war daber 
mit grofien äußeren und inneren Kräften auégeftattet, wirfte aber aud in der fas 
tholiſchen Kirche, am Hofe, im ber (damalé nur) italieniſchen Oper und beim 
Shaufpiele. Seit 1774 war Johann Gottlies Naumann**) (geb. gu Blafe- 
wig 17. April 1741, 7 23. Oct. 1801), der grofie Schuler Tartini's, 1765 durch 
bie verwittwete Rurfiirftin Marie Antonie als Kirhencomponift nad Dresden 
bernfen,  Sapellmeifter, feit 1786 Oberfapelloirector. Rapellmeifter wurde 
1781 Joſeph Schuſter (geb. zu Dresden 1748, Schüler Pera’s und Naumann’s, 
$1812). Sn demfelben Jahre ward aud) Franz Geydelmann (geb. 8. Oct. 
1748, früher alg Zenorift glanjend, dann als Operncomponift geadhtet, + 24. 
Oct. 1806) Rapellmeifter. Der Kapellmeifter Geftewis, geb. ju Prieſchke 
bei Milberg 8. Mov. 1753, * 1. Aug. 1805. Die Caftraten waren freilih eine 


*) Cod. Aug. ebend. 39. 

**) Cod. Aug. ebend. 971. 

»*9) Boater ded Profefforé der Mineralogie in Leipyig, Karl Friedrich Naumann, des 
Vrofeffors der Mtedicin in Bonn Moris Ernft Adolph Naumann und des Profefforés der Ma: 
thematit in Freiberg, Gonftantin Naumann. — Beryl. Meißner, Brudfticde yur Bios 
gtaphie Johann Gottlieb Naumann’s. Prag, 2 Bde. 1603 f. 8. 
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häßliche Zugabe. Sehr geachtet war auch der Cantor der Kreuzſchule, Chriſt. 
Ehregott Weinlich (geb. 30. Sept. 1743, 7 14. Mat 1813). Yn Leipzig 
wirfte noc immer Johann Aram Hiller*) (geb. gu Windifdoffig 28. Dec. 1728, 
7 16. Juni 1804). Mod gedenfen wir des David Traugott Nikolai (geb. ju 
@orlig 24. Aug. 1733, 7 1800), ver, cin Organiftenfobn, als mufifalifder 
Wunrerfnabe gefeiert ward und, mit dem Titel als Hoforganift, in Gorlig lebte. 
Das Schauſpiel war nod nist Hofſache und erbielt nur Zuſchüſſe. Seit 1774 
fpielte Döbbelin mit feiner Truppe auf dem 1764 erbauten, Fleinen furfiirftliden 
Theater. 1775 ward das Theater auf dem Linke'ſchen Bade eriffuet und war 
von Seyler gemietbet, dem fpater Kobermeier folgte, wabrend Seyler dad fure 
fürſtliche Theater mit einer aug den Trümmern der Kochiſchen und Döbbelini— 
ſchen Bühne vereinigten Trappe bezog. pater fpielte die ausgezeichnete Secon: 
da'ſche Gefellfhaft abwedfelnd in Dresden und Leipzig. — Der Kurfürſt forgte 
aber aud, wie gum Theil ſchon aus früher Bemerftem erhellt, mit Gewiffenbaftige 
feit und Munificenz fur die anderweiten Kunftanftalten, oie iym mit dem Lande 
vertraut worden. Die Kunflafademie ftand unter dem Directorium des Profeffor 
Sobann Baptifta Cafanova (geb. 1727, + 6. Dec. 1795). Unter ihren Mit: 
qliedern gedenfen wir bes großen Cepiafiinfilers Qafob Cregeen; Geydelmann 
(geb. gu Dresden 25. Yunt 1750, Bruver tes Kapelimeifters, + 27. Marz 1829). 
Ferner des Landſchaftemalers J. Eleazar Schönau (cigentlid Elias Zeiſig, 
geb. gu Grof-Sdhinau 23. Aug. 1734, + 23. Ang. 1806); des großen Portrait: 
malers Anton Graff**) (geb. ju Winterthur 1736, 1766 Hofmaler, + 1813); 
der Rupferftedher Jofeph Camerata (geb. zu Venedig 6. Jan. 1718, $14. Mary 
1803), Sofepb Canale (ged. gu Nom 1725, + 20, Cept. 1802), Worian Zingg 
(geb. gu St. Gallen 24. April 1734, 1766 nad Dreeren berufen, + 26. Mai 
1816), Ephraim Gottlieb Rruger, Chrift. Joh. Schulze (geb. 1750, + 24. 
Febr. 1819) u. A. Ciner Kiinfilerfamilie gebirte die Blumen- und Frudt- 
malerin Caroline Friedrich (geb. 1744, * 2. Gam. 1815) an. — In Leipzig, 
wo namentlid) Auguft Gottfried Winkler (+ (795) eine ausgezeichnete Gemalde- 
fammfung ***) pflegte, wirfte der trefflide Adam Friedrich Oefer (geb. gu Pres 
burg 1717, 7 18. Mary 1799); Chriſtian Gottloh Gevfer (geb. gu Görlitz, 
Defer’s Schwiegerfobn, 7 24. März 1503); Johann Friedrid) Baufe+) (ged. 





*) Die Dankbarkeit feiner Schülerinnen, der Schweſtern Podleski errichtete ifm 
nod an feinem bhundertjabrigen Geburtstage cin Denkmal. : 

**) Sein Sohn, Karl Anton Graff (ach. gu Dresden 1774, + 9. Marz 1832), war 
Landſchaftsmaler. 

***) Dieſe beſchrieb der feine Kunſtkenner, Kaufmann Friedrich Wilhelm Kreuchauf 
(geo. 1727, + 16. Juni 1505) in dem Schriftchen: Hiſtoriſche Erklärung der Gemalde, wel: 
che Derr Gottfried Winkler in Leipyig aejammelt bat. Leirzig, Wits, & — Jn demfelben 
Fade ſchrieb auch ein andercr Kaufmann, ber KRommerrath A. Wilhelm Graven (qed. 
1751, ¢ 6. Reber. 1503). Ehenfo Narl Chriſtian Heinrich Mo ft (aed. 1743, * 25. Marg 1795). 

+) Bei dem Tode feiner Tochter, Kriederife Charlotte, (A745) erfchien bie erfte Rami: 
lienangeige in der Leipziger Settung, Cine andere Todter, Juliane Wilhelmine, war mit 
dem Banquier Loöhr verheirathet. 
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gu Halle 1737, + 5. Jan. 1814) Ernft Gottlob (geb. yu Grofiglogau 1745, 
t 24. Jan. 1792) u. a, Bon fonftigen Künſtlern im Lande gedenfen wir des Land. 
fhaftsmalers Chriſtoph Nathe (geb. in Nieder-Bielau bei Gorlig 3. San. 1753, 
y in Sdhadewalde 20. Oct. 1806) und feiner Gattin, Julie geb. Mever gu nos 
now (+ 14. Juli 1798). Ein fines Talent ging durd den yu frühen Tod des 
Landfdaftémalers Heinrih Theodor Wehle (geb. gu Krobe 1. Mary 1778, Ft 
auf der Rucfebr vom Kaukaſus 1. San. 1805) fiir diefe Welt verloren. Nod 
mag der Daftyliothel des Autodidaften Philipp Daniel Lippert (geb. gu Meißen 
2. Sept. 1712, + 28. März 1785) gedadt werden. Die oon ihm erfundene 
Maffe verbefferte Rabenftern, der Aufwarter bet dem Antifencabinet; aber das 
Geheimniß ftarb mit Lippert’s Todter (1801) und Rabenſtein (1816) aus. — 
Yrofefforen der Banfunft an der RKunftafademie waren der Oberlandbaumeiſter 
Friedrich Auguft Krubſacius (geb. 1718, + 30. Mov. 1789) und der Ober- 
landbaumeifter Chriftian Friedrich Exner (geb. 1718, + 2. Sept. 1798). Der 
Deerfandbaumeifter Chriftian Traugott Weinlig (geb. 31. Jam. 1739) + 25. 
Ror. 1799. Die Baue außerhalb Dresdens und Leipzigs dirigivte der Kreisbau— 
brector Gammel Lode (geb. 1710, ¢ 4. Oct. 1793). Jn Leipzig wirfte im 
Bauwefen befonders Johann Karl Friedrich Dauthe (geb. gu Großzſchocher 1749, 
¢ 13. Sufi 1816). 

Der allgemeine Charafter der Zeit mufte aud in Sachſen, wenn and zum 
Theil nur in oberfladlider Aufnabme, fich wiederbolen. Utilitäteprinzip, Philans 
tbropie, die Aufklärung des Jahrhunderts, Materialismus und Genuffudt, das 
find die Ricdtungen, die fidh mehr und mehr auf der Oberflade geltend madden 
und von ba in die Tiefen wirfen. Wir finden cin löbliches Streben fiir allerlei 
einzelne Fortfdritte, auf die Bequemlichfeit des auferen Lebens, anf Armenpflege, 
Volksbildung, Landesverfhinerung, mildere Behandlung der Gedrückten abjiclend, 
aber Alles nur bruchſtücksweiſe und vereinzelt, überall mehr die Cymptome, als 
ire Griinde angreifend.. Auf eine durdgreifende Umgeftaltung in Staat und 
Rirde ift nod fein Gedanfe im Bolle geridtet, fiir dicfe höhern Bezichungen 
iberbaupt wenig oder fein Antheil. Selbſt die franzöſiſche Revolution wird nnr 
mit ſcheuer Neugier betrachtet und nur äußerſt Wenige laſſen ſich von ibrem Stru- 
tel binrcifien. Go jener Andreas Georg Friedvih Rebmann (geb. 1768 gu 
Sagenbeim bet Erlangen), der 1792 —3 yu Leipzig und Dresden, 1794 in Erfurt 
febte und wegen Safobiniemus fliidten mußte, worauf er ſpäter Mitglied und 
Prafident franzöſiſcher Geridte wurde und als Prafident des Oberappellations- 
geridtes in Zweibrücken + (1824). So aud ein gewiffer Hilſcher, den die 
Bewunderung der franzöſiſchen Revolution von Sachſen nad Franfreid) 30g. — 
Das regere geiftige Leben, im Guten und Schlimmen, war in den höheren Schich— 
ten der Gefellfdaft, in der vornebmen Welt und den fludirten Standen und 
biefe biiteten fic) wohl, ihren theoretifden Meinungen überall praktiſche Folge 
gu geben. 

Der Birger ging feiner Nahrung nad; der Bauer hielt feft an feinen alten 
Traditionen und nur dumpfe Nachklänge der grofen Zeitbewegung riefen in diefen 
etftarrten Schidten vercingelte bewuftlofe Zuckungen hervor. — In den Diittel- 

Il. 20 
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ſtädten war viel Ginn fiir Berbefferung; aber fein Gedanke an eine Reform der 
ſtädtiſchen Berfaffung felbft, welde da und dort gute Früchte trug,*) wie fie, bet 
gutem Willen und rechter Cinficht der Trager, auc) unter anderer Verfaffung ein- 
getreten waren, an anderen Orten Uebel bereitete, wie fie 1830 zum offenen 
Musbrude famen, Wan führte Strafenbeleudtung**) ein, lief die Gaffen 
pflaftern, verwandelte verfallene Feftungéwerfe in angenchme Promenaden***), 
baute Raufballen+), Waiſenhäuſer und Schauſpielhäuſer ++), machte die erften 
Anfänge verbefferter Armenpflege, ridtete da und dort, obne flares Princip, 
eine verbefferte Elementarfdule ein und. ftiftete, viel allgemeiner, Caſinos, Har 
monien, Reffourcen und fonftige gefdloffene Gefellfdaften der Honoratioren. Frat 
aud die Kluft gwifden Adel und Biirgerftand, gwifden Militair und Civil bet 
ernfivaften Dingen nod ſchroff genug bervor, fo verfdmolzen dod diefe Gegen 
fage in der Geſelligkeit der biberen Stande und diefe gefdiedenen Claffen frater- 
nifirten guweilen, ofne zu verſchmelzen. Den niedern Claffen dachte man mande 
Wohlthat und mildere Behandlung gu, die aber immer nur als Wohlthat und 
guter Wille der Hoheren aufgefaft wurde. Die Armenpflege ward vorwiegend ald 
Polizeiſache, das Schulwefen nah einem kurzſichtigen Utilitarspringip, die Wiffen- 
ſchaft und Kunſt von der feinen Gefellfdaft alé Unterhaltung und Abwedfelung, die 
Religion als Bucht- und Troftmittel fiir die Maffen aufgefaft. Gegen Ende des 
Beitraumes, wo der Wohlſtand zunahm, flieg auch die Genuffudt und, zuſammen⸗ 
wirfend mit dem Verfall alten Glaubens und alter Gitte, ohne daß nod neue 
Kräfte erfaft worden, zeigte ſich in den [egten Decennien an manden Orten cine 
Sittenloſigkeit und Auflöſung der Familienbande, wie fie nicht vorher nod nad 
ber in diefem Grade vorgefommen. Ein wefentlides Mittel dabet waren die zahl— 
reiden Masfenballe und Liebhabertheater, deren Glanjpunft in jene Zeit fallt. 
Selbft Sdriften, welde viefe Dinge an's Licht zogen, thaten es mehr, um der 
Lüſternheit durch pifante Angiiglihfeiten gu ſchmeicheln, als daß fie mit fittlidem 
Ernft batten entgegenwirfen wollen. Es traf das Alles iibrigens vornehmlich den 
Dienftadel, das Militair und den höheren Handelsſtand. — In den geriihmten 
ſtädtiſchen Berbefferungen ging vor Allen Leipzig t}+) voran und verdanfte das 


*) In Meißen waren die Stadtidutden, welche 1763 uber 172,086 Thlr. betrugen, 
1779 bié auf 23,906 Thlr. abgegahlt. Aud) in Zittau, welchem die öſterreichiſchen Brand- 
fhagungen von 1773 cine große Saft aufgelegt hatten, gefdab, unter Beihilſe bes Kurfürſten, 
ſehr Erſprießliches für deren Abhilfe. Ueberhaupt war, wie in Alem, fo aud im Sradte: 
wefen, der Geift der alten Verfaffungin der Laufig nok in befferer Kraft als in den Erblanden. 

**) Selbft in Dresden erbhielten die Vorftadte erft 1784 Strafenbeleudtung. Jn Mei: 
fen waren bie Laternen 1755 eingeführt worden; in Wittenberg wurden fie e6 1812. 

"**) Go in Leipzig (durch Muller), in Freiberg (durch Ranft), in Ofchag feit 1797- 

+) Der Rath in Kemberg erbhiclt auch wegen einer verbefferten Bavordnung und An- 
lage eines Malz-Darr- und Braubaufes cine Pramie. 

++) Go in Leipzig 1766 (f. 162), in Freiberg, in Langenſalza (1802), in Burdiffin 
(1796), in Ghemnig u. a, Selbſt auf cincm Dorfe ward in der Laufig cin Schauſpielhaus 
durch die Fürſorge bes Gutéherrn errichtet. 


Tit) Beilaufig erwahnen wir, daß (786 Reidels Garten den Grund gu feiner beus 
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namentlih feinem flugen und gefdmadvollen Birgermeifter, dem Gebeimen Kriegs- 
rath Karl Wilhelm Maller *) (dem Schwager Gutſchmids, deffen Frau eine 
Miler war, geb. gu Knauthain 15. Sept. 1728, + 28. Febr. 1801). Unter 
ſeinen Einflüſſen wurde, durch Dauthe, 1785—1793 die Nikolaikirche yu Leipzig 
im Geſchmacke der Zeit hergeſtellt, die RNathsfreifdule (f. obem S. 283) begriin- 
det, 1781 der grofie Concertfaal und 1782 der grofe Ballfaal eingeridtet, die 
ſchönen Anlagen um die innere Stadt gefdaffen. Gn Freiberg wirkte in ähnlichem 
Sinne Johann Friedrich Nanfft (+ 3. uli 1801). In Naumburg Johann 
Frany Rafd (ged. 1751, + 8. Oct. 1828). In Annaberg Chriftian Friedrid 
Benedict (geb. 13. San. 1755, + 12. Jaw. 1831). Unter den philanthropi- 
fen Freunden der leidenden Menſchheit ragten die ſchon mehrfach erwabnten Grafen 
Peter und Peter Karl Wilhelm von Hohenthal um fo mehr hervor, als bet 
igmen das Streben auf tiefem religidfen Grunde rubte und ebendeshalb aud auf 
Liefered und CErnfteres geridjtet war, wobei fie theils ihre öffentliche Stellung be- 
austen, theilé aud) aus eignen Mitteln fein Opfer ſcheuten. Gn fonftigen Stif- 
tangen erbielt fic) der alte Geift nod am fangften in der Lauſitz, wo aud jest 
nod felten cin Bemittelter ftarb, obne fir Armenanftalten, Sdulen, Rirden, ge- 
meinnugige und wiſſenſchaftliche Swede etwas ausgeſetzt zu haben. Wir heben be- 
fonders bervor, daß der Betrag der von Karl Auguft ». Gersdorf (f. oben S, 
179) gemadten Vermadtniffe ſich, ohne die Gammlungen, auf 25,000 Thlr. be- 
lief; daß Chriftiane Louiſe v. Gersdorf, geborne v. Hobberg (geb. 1721) 
bet ibrem am 14, Muguft 1779 erfolgten Tode 33,000 Thir. yu Stipendien und 
Stiftungen vermadte; daf ber Betrag ver von vem Grafen v. Riaucour fiir 
(f. oben S. 195) Kirchen, Schulen, Arme feiner Guter auggefesten Cummen 
fic auf jährlich 360 Thr. belief; daß ein Gicentiat, Andreas Heinrid) Ler- 
He (geb. zu Nordhauſen 1724, 1759 Senator und 1779 Stadtridter in Gör— 
litz, refignirt 1793, sieht nach Dresden, kehrt nad Gorlig zurück, wo er 1798 
+), 10,000 Thlr. vermachte, wovon die Zinfen von 6000 fiir Unterftiigung von 
Biurgern beim Bane, die von 4060 fiir fich fefhaft machende RKiinfiler und Pro- 
feffioniften, welche aber Anclander fein mufiten, beftimmt waren**). Dod auc in 
den Erblanden finden ſich ähnliche TBeifpiele, deren gum Theil, namentlich bet den 
Schulen und Univerfititen, ſchon gedacdht worden. Gu Dresden + am 13. Sept. 
1788 der Gebcime Nath Wilhelm Georg v. Marſchall und vermachte faft feiu 





tigen Geftalt erbielt und daß 1784 der wobhlthdtige Menſchenfreund vom alten biederen 
Sdlage, Johann Gottlob Quandt, ftarb, ver Großvater bes beEannten Kunſtkenners Jo— 
Hann Gottlob v. Quandt Bergl. eben Johann Gottlob Quandt's. Leipgig, 1784. 

*) Bergl. (Dr. Ho pfner) Blice auf K. W. Millers Leben, Sharakter u. Verdienfte. 
Leipzig, 1801. 8. 

*) Bergl. Fand, Verzeichniß der milden Stiftungen in den evangelifdhen ands 
ſtaͤdtchen und Dorffchaften des Markgrafthums Oberlaufig, in der Neuen Laufigifchen Mo— 
natéfarift, Jabrgang 1806, II, 1 ff. — Es hing daé allerdings mit dem Particulariémus 
der Gaufiger gufammen, der ihnen ihe Land und feine Anftatten fo recht vertraut und lieb 
machte. SBeildufig bemerfen wir bier, daß am 3. April 1780 Heinrid Friedrich Draus 
gott v. SGdinberg auf Steinig den letzten Vorritt that. 

20* 
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ganzes Vermögen, gu vier gleiden Theilen, der Kreuzſchule, dem Waiſenhauſe, 
bem Armenhbaufe und dem Lazarethe. Die 1771 verftorbene Hofrathin Benne: 
mann geborne Aſchard widmete iby Rittergut Lungwitz im Amte Pirna gur Un- 
terftiigung armer Wittwen und betagter Jungfrauen. 

Es ift ein allgemeiner Zug des 18ten Jahrhunderts, dah in ihm mit der 
zunehmenden theils wabren, theils falfden Aufklärung, eben weil fie erft ein Losreifen 
yon dem Schlimmen und Guten des alten Glaubens, ein Erfennen mander Irr— 
thiimer, ohne Grfaffen neuer Wahrheiten, cine gerriffenes Ahnen ohne Gewinnung 
neuer, tieferer Grundlagen war, eine ſeltſame Empfanglicdfeit fiir gum Theil febe 
grobe myſtiſche und phantaftifdhe Thorheiten, fur jeden Aberglauben, der ſich in 
neuer Form anfiindigte, Hand in Hand ging. Der Graf von St. Germain, 
Cagliofiro, Mesmer, Gall, Beireis, felbft Lavater und St. Martin, die Con- 
pulfiondrinnen, die Madame de [a Croix, die Nachklänge der Goldmacherei, die 
gablreichen gebermen Orden und Berbriderungen, die Rofenfreuger und die Illu— 
minaten und viele abnlihe Erſcheinungen beweifen ſchlagend, wie bunt damals Un- 
glaube und Uberglaube fic) in einander mifdten und wie leicht es der plumpen 
Charlatanerie fiel, das ju mifbraudhen*). Auch in Sachfen blieh das nicht ohne 
Nachklang und mag fic) dies theifé an die mebrmaligen Befude, welche der Graf 
yon St. Germain in dem Jahrzehnt von 1770—1780 in Dresden gemacht bat, 
theilé an die Wirffamfeit bes fdon oben (S. 170) erwähnten Karl Gotthelf v. 
Hund und Wltengrotfau, theilé an die des Johann Georg Sdrepfer gefnupft, 
oder dod) in letzterer ihren augenfalligften Ausdruck gefunden haben. Es fceint, daß 
die fadfifde Maurerei, wie fiein den Sabren 1771—2 durch thre mildthatigen Bemubun- 
gen fiir Milderung des Nothftandes unter der befonderen Leitung Friedridy Wil- 
belm Ferber's, v. Coben's, v. Brüggen's einen wefentliden Aufſchwung 
nabm, dod auc) tn diefer Zeit, von anderen Seiten her, in Ridtungen gejzogen 
wurde, welde ihrem retnen und einfachen Zwecke fremd waren. Dabei ift bier, 
wie anderwarts, der erwabnte Karl Gottbelf v. Hund befonders einflufreidh ge 
wefen. Diefer Mann, der Urenfel jenes Heinrich Wenzel v. Hund**), der fid 
aus der tiefften, durch die Drangfale des dreiffigiabrigen Krieges herbeigeführten 
Noth, in feftem, einfaltigem Gottvertrauen, ju dem, reidfien Gutsbeſitzer in der 


*) Biel Neues und Intereffantesd dariiber enthalten die Denkwiirdigkeiten des Barons 
Karl Heinrich v. Gleichen. Leipgig, 1847. 8. Beilaufig mag bier gu Band I. S. 658 
nadgetragen werden, daß die Sage, ale fet die Grifin Gofel in ihren letzten Jahren gu dem 
judifden Glauben ubcrgcgangen, in einer neueren Schrift wenigſtens fo viel Beftatiqung er 
halt, alg daraus hervorgebt, daß jic ſich mit dem gelehrten Hebrace Bodenf dag (damals 
Paftor in Uttenreuth, nachher Superintendent in Baiersdorf) in Gorrefpondeng aber die rads 
biniſchen Schriften einließ, ja fid) ifm im vollen Anguge eines jüdiſchen Hobenpricfters dar: 
ſtellte. Das Seltfamfte war, daß der damalige Oberconfiftorialprafident, Graf Shriftian Gott: 
lied v. Holwendorf (geb. 22. April 1696, 1745 Reichsgraf, +6. Nov. 1755), deffen Tochter 
mit einem Sohne der Grafin Gofel verbeirathet war, um dic Sache wufte und Bodenfdag 
nah Sachſen gichen und thm die Pfarre gu Stolpen verfchaffen wollte. Wergl. Martius 
Erinnerungen aus meinem neunzigjährigen Leben (Leipzig, 1547. 8.), GS. 102 ff. 

**) Bergh Sdhuls, Verſuch einer Gedichte der Herren von Hund und Altengrottau 
in ber Ober-Lauſitz, in der Neuen Lauſitziſchen Monatsſchrift, Jabrg. 1807, S. 479 ff. und 537 ff. 
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Oberlauſitz emporgearbeitet hatte, war am 11. Sept. 1722 geboren, von Dr. 
Barth, nachherigem Prediger an der Petersfirdhe gu Leipzig, ergogen worden, hatte 
in Leipzig ftudirt und fid dann, in Begleitung ves Oberfien Karl Friedrid v. 
Schönberg, auf jene grofe Tour begeben, weldhe damals gu der Ausbildung 
eines vollfommenen Cavaliers unumganglid) war. In Paris war er 1741, einer 
Dame gu Liebe, fatholifd geworden, wad er aber lange eit gebeim hielt. 1742 
wobnte er der Krönung des Kaiſers Karl Vil. bei, ward kurkölniſcher Rammer 
herr und trat bem §reimaurerorden und gwar einer Loge bei, welde dem cler- 
montſchen Syfteme angebodrte. Diefes Syftem war von Haus aus fiir jafobiti- 
fe und fefuitifde Zwecke erfunden worden, und nachdem die politifden Zwecke miß— 
langen und die Kirche die Geiftliden aus dem Orden abrief, geriethen diefe aben- 
tenerfichen Logen, die ſich fiir cine Fortfegung des Tempelritterordens ausgaben, 
gänzlich in die Hande von Betriigern und Betrogenen. Zu den Legteren gebirte 
d. Hund, welder fhon 1743 gum Tempelberrn befordert und in Maſtricht gum 
Hermeifter der Proving Mieder-Dentfhland ernanunt wurde. Er gewann aud 
bee Grafen Ernft Dietrich v. Marfdhall (geb. 31. Oct. 1692, + 31. Auguft 
{T71), den Provingialgrofimeifter oon Ober«Sachfen, fiir das elermontſche Syftem 
ad bildete nun einen Logenbund, ber ben Namen ver flricten Obfervang 
nidt deshalb erbielt, weil er die echten Ordensregeln ftreng beobadtet hatte, fon- 
tern weil feine Mitglieder flrengen Gehorfam (an unbefannte Obern, anfangs 
wahrſcheinlich Sefuiten) geloben mufiten. Hund ftiftete viele foldhe Logen und ge- 
wann felbft die Mutterloge gu den drei Weltfugeln in Berlin dafür. Sie fatten 
nicht zahlreiche, aber meiftens vornehme und einflußreiche Mitglieder*). Indeß 
bildeten ſich auch frühzeitig allerlei Abzweigungen und nod weiter gehende Aus— 
wüchſe. Schon auf dem Congreß von Altenberge bei Kahla (1764) ward das 
Syſtem etwas erſchüttert. Auf dem Convent zu Kohlo ward der Herzog Karl von 
Braunſchweig (geb. 1. Aug. 1713) gum Grofimeifter ernannt und Hund blieb nur 
Heermeifter in Ober- und Niederfacdfen, Danemarf und Kurland. Der Convent 
von Wiesbaden entlarote den Betriiger Gugomos; Sdubart von Kleefeld 
(f. oben S. 251) erfannte die Taufdhungen des Syftemé und legte feinen Hammer 
in ber Loge gu den dret Weltfugeln mieder. Die Convente zu Braunfdweig (1775) 
und Wolfenbiittel (1778) faben immer beller; Herzog Rarl + 1783 und ihm 
ſelgte fein Gobn, der Herzog Karl Wilhelm Ferdinand (geb. 9. Oct. 1735, + 
1806); ver Oberhofprediger Stark in Darmftadt, der ein befonderes Syftem 


*) In Zuſammenhang mit dieſer Richtung, wenn aud) nicht eigentlich Freimaurer, fons 
dern den mofteridfen Gentraliften angebdrig, ftand aud der befannte gutmüthige Myſtiker 
Satoh Herrmann Obereit (aeb. zu Arbon 2. Dec, 1725, ¢ yu Dena 2, Febr. 1798). 
Gin Bruder deffelben war in Drisden angeftellt und er hatte viele Freunde in der Laufig. 
Dabin gehorte aud der edle Sonderling Andreas Nisfdhe (geb. 17. Nov. 1731 auf der 
Seidau, + 18. Juli 1795), ein Bauersfohn, der fid in Rußland, nicht obne Hilfe maure— 
tifher Berdindungen, Vermoͤgen erworben, große Reifen gemacht, cine Goltifow gebeirathet 
hatte und alé Hofrath und Mitterqutshefiber in der Laufie ftarb. Kerner ein anderer Cau 
figer, cin Wende, Rusca, der gleichfalls im Soltikowſchen Haufe lebte und große Reifen im 
Diente der theofophifchen Maurerei gemacht hatte. 
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verfudt hatte und damit gefdeitert war, rächte ſich durch beftige Angriffe gegen 
bie ftricte Obfervan; und der Convent gu Wilbelmsbad fubrte 1783 ein rectificirtes 
Syftem ein, Der Schwarmergeift ift ſeitdem aus den, wenn aud nad den vere 
ſchiedenſten Syſtemen arbeitenden Logen entwiden und allfeitig trat man, in Sachſen 
wenigftens, gu dem reinen Swede des Bundes juriid. — v. Hund erlebte diefe 
letzte Wendung nidt und bet dem hohen Anfehen, das er, der felbft an feine Sa— 
the glaubte, nod) immer genof, mag fein Tod wohl den Uebergang erleidtert ha— 
ben. Gr zehrte nad und nad fein ungeheured Vermögen in maurerifden und po- 
litiſchen — namentlich während des ficbenjabrigen Rrieges gegen Preufen gerid- 
teten Unternebmungen auf. Später erflarte er fic) öffentlich fiir katholiſch und 
fegte feine Stelle als Landesaltefter nieder. Seine Güter verfaufte er eins nad 
dem andern, die [esten gegen Leibrenten, und + am 8, Nov. 1776 in Meiningen- 
Er ward nad Melridftadt gefdafft und dort tm wollen Tempelherrnornate bee 
graben. Zu fetnem Nachlaß brad Concurs aus. — Schon vor ibm hatte ein 
gemeinerer Ubenteurer, der nidt betrogen, fondern Betriiger war, auf ſchlimmere 
Weife geendet. Johann Georg Sdrepfer*) (geb. 1730), ein Gchenfwirth in 
Leipzig, atte ſchon frühzeitig angefangen, fich fiir einen Geiſterbeſchwörer ausyu 
geben und diefe Kunſt im der Loge erlernt yu haben bebauptet. Der Loge ge. 
genuber, die ifn gur Rede gefest, hatte er fich auf den Herzog Karl von Kurland 
(f. oben S. 277) berufen und ald diefer ibn desavouirte, ein Pasquill gegen 
denſelben geſchrieben. Der Herzog beauftragte den Oberft-Lieutenant v. Sydow, 
ihn gu züchtigen, und dieſer begab fic) mit einigen Unteroffizieren nach Leipgig, lief 
Schrepfer auf eine Wadftube bringen und dort iiber die empfangene, oder, wie 
Serepfer bebauptete, nidht empfangene Zudtigung quittiren. Diefe Gewaltthatig- 
feit ward mit einiger Mühe durd den Herzog und Gutſchmidt vertuft (1773); 
Schrepfer aber wendete ſich nun, fet es aus Rachſucht, oder aus einem kecken 
fchadenfroben Uebermuthe, gerade auf den Herzog und wirklich gelang e¢ ibm, den 
man alé Schrepfer verhöhnt hatte, als angeblicer franzöſiſcher Obriſt und Baron 
don Steinbad, unter weldjem Titel er gur Oftermeffe 1774 nad Leipzig zurück— 
fam, fur feine Geifierbefdworungen und fiir die Borfpiegelung, als fonne er über 
bie Schätze des damals aufgehobenen Jefuitenordens verfugen, bet Männern, wie 
ver Graf Peter Friedrich v. Hobenthal*), der Miniſter Wurm, der da- 
malige Obrift v. Fröden (f. oben S. 190), der Kammerherr v. Heynitz*), 
der Geheime Krieggrath Chriftian Friedrich v. Hopfgarten, chenfowohl Glauben 
gu finden, wie bei dem Herzog Karl yon Kurland felbft, in deffen Palais er 
feine Beſchwörungen vornabm und u. A. den Geist de6 Chevalier de Gare (ſ. oben 
S. 190), der das fyater zum Seughaufe gefdlagene Palais bewohnt hatte, er 


*) Veragl. den Auſſatz aber ihn in den Neuen Jahrbüchern der Geſchichte und Politif, 
Jahrgang 1848, Bo. I. S. 97 ff. 


**) Nicht zu verwechſeln mit ben beiden oben (S. 307) Genannten. Ge war damates 
Gebeimer Rath, ward 1779 Gomitiatgefandter in Regensburg, 1790 Reichégraf, 1799 Con- 
ferengminijice und Director der Oberrechaungsdcputation und + 1518. 


***) Bruder des nachherigen preußiſchen Staatsminifters (ſ. oben S. 184). 
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ſcheinen lief, bem Rammerherrn Johann Rudolph v. Bifdofswerder*) und 
dem Seidenhindler Du Bose**) in Leipzig, dem die Sade das Meifle gefoftet 
bat. Wegen des Sdhages bezog er fich auf ein bei ten Gebriidern Bethmann in 
Sranffurt a. M. niedergelegtes Packet, welche Depofition in der That vom diefen 
beſcheinigt, aud auf Sdrepfer’s Begehr das Packet felbfi eingefendet wurde. Die 
Eröffnung deffelben verzögerte er fo lange als möglich. Inzwiſchen reclamirte der 
franzöſiſche Gefandte, man glaubt auf Betrieh bes Grafen Sacken (f. oben S. 
191), gegen feinen Titel als franjofifdher Obrift. Der Herzog wollte den Kurfür— 
fien gu Ounften feines Sdiiglings angeben, was aber Marcolini mit feinem ge- 
wohnten ridtigen Taft verbinderte. Indeß hatten Wurmb, dem der Betriiger an— 
fangs fo imponirt hatte, daf er, um eine Borfdrift Sdrepfer’s ju erfillen, feine 
®emablin feierlifft um Verzeihung bat, der aber jest dod anfing, mißtrauiſch zu 
werden, und Du Bose, der cin 4—5000 Thr. an die Sache gewendet haben foll, 
bas Packet entfiegelt und nichts als weißes Papier und Zettel, auf weldhen wieder 
Som andern Pacteten die Rede war, darin gefunden. Zwar hielten die beiden 
Derren die Sade nod gebeim, allein Schrepfer fublte nun wohl, daß feine Rolle aus- 
gefpielt fet, an der er dod) bis gum letzten Momente fefthalten wollte. Am 7. 
October 1774 lud er vier Freunde, worunter Bifdhofewerder und Hopfgarten, jum 
Abendeffen cin — er war wieder in Leipzig — brachte die Nacht mit ihnen zu, 
wobei er nur einige Stunden auf dem Sopha feft ſchlief, führte fie dann in's Ro- 
fenthal, wo er ihnen eine wunberbare Erſcheinung verfprad, ging cin paar Schritte 
bet Seite und erſchoß fid. Die Behörde lief natürlich bald in feiner Wohnung 
verfiegeln, aber der Advocat Dr. Teller, der den Minifler Wurmb durch Staffette 
benadhridtigt und von diefem die Weifung erhalten hatte, er folle fig um jeden 
Preis der Papiere Schrepfers bemächtigen und ibm diejelben nachſchicken, hatte die 
Keckheit, die amtliden Siegel gu erbreden. Er fam natürlich in Unterfuchung, 
aber der Swed war erreicht. Die ganze Sache hatte aber den Nuben, daft diefe 
Charlatanerien fiir einige Zeit in Gachfen decreditirt waren, 


*) Ec war Kammerherr des Hergogs, ging nach deffen Tobe ia preußiſche Diente, ward 
Bertrauter und Günſtling Friedrid) Wilhelms II., wo die Geifterfehereien fic) erneuerten, 
und + 1803. Gr galt fiir rechtſchaffen, aber beſchränkt. Er hatte mit Sdhrepfer Briider: 
faft gemadht. Cin anderer Kammerherr des Herzogs, Philipp Friedrich v. ber Brüggen, 
tin angefehener Freimaurer, wollte nidté von der Sache wiffen, ward aber dafiir von dem 
Herjog mit Kalte behanbdelt. 

) Er war ber Schwager Friedrich Wilhelm Ferber's, der übrigens fic in diefe Gache 
nidt cinlaffen wollte, fo wie aud Sdrepfer bie Gegenwart Ferber’s, Agdolo’s, der Generale 
v. Bennigfen und v. Oettingen bet feinen Befhwsrungen ausdrücklich und klüglich ablehnte. 
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TV. Der RKurftaat Sachfen von dem Beginn Der fran: 
zöſiſchen Kriege bis zu ſeiner Erhebung zum Konigreich. 
(1793 — 1806). 


So wenig der Kurfürſt geneigt gewefen war, als felbftflandige Macht fig 
einer offenfiven Erklärung gegen Frankreich anzuſchließen und höchſtens einem defen- 
fiven Bindniffe ſich nothgedrungen angefdloffen haben würde, fo fonnte er fic dod 
feiner Reichspflicht nicht entziehen, als einmal der Reichskrieg gegen Frankreich er- 
flirt war. Seine Truppen nahmen an den Feldgiigen von 1793—1796 einen 
rühmlichen Antheil. Der Kurfürſt ftellte erf— 5200, dann 6000, dann 10,000 
Mann gu diefem Kriege, wobei alle Jahre die Negimenter gewedpfelt wurden. 
Als Chefs fungirten abwedfelnd die Generale ». Lindt und v. Zezſchwitz. Im 
Feldzuge yon 1793 waren die Sachſen, mit den Preußen und Heffen vereint, bei 
der Armee des Herzogs von Braunfdhweig und nabmen an der Belagerung von 
Mainz, an den Gefecdhten von Pirmafens (14. Sept.) und Kaiſerslautern (28. — 
30. Nov.) Theil. Aud) im Feldsuge von 1794 ftanden die Gachfen bei dem preu— 
ßiſchen, jest vom General Möllendorf gefiibrten Armeecorps. Ale aber Preufen, 
in Folge der unglücklichen Wendung diefes RKrieges, ſich zu dem Separatfrieden von 
Hafel entſchloß, hielt e¢ der Kurfürſt mit feiner Reichspflicht nidt fiir vereinbar, 
yon der in diefem Frieden allen Reichsſtänden, deren Lander innerhalb der Demar- 
cationélinie lagen, gebotenen Gelegenheit Gebrauch gu machen und fid) durch Ab— 
berufung feines Contingentes Neutralität gu erwirfen. Cr lief vielmehr, jum 
erften Male feine Politif von der preußiſchen trennend und Oeſterreich gumwendend, 
aber dabet in echt deutſchem Sinne banbdelnd, fein Contingent zu der öſterreichiſchen 
Armee ftofen, die der General Clairfait befebligte und erft alé im Geptember 
1795 die Franzoſen mit einem Cinfalle in das innere Deutſchland drobten, und 
die Urmee auf dag finfe Mainufer zurückging, trennten ſich dte ſächſiſchen Truppen 
indem Lager von Bobenheim von den Oefterreidern und eilten durch Franfen zur 
Decung ihrer Grengen. Indeß faum war diefe Gefabr voriiber, als die Sachſen 
wieder zu der Armee des Erzherzogs Karl ftiefien und ihm den Sieg bei Weslar 
(15. Sunt 1796) aber den General Lefebvre erfedten halfen, unter deffen Befebl 
fie fpdter vor Danzig fieben follten. Der Sieg war rubmvoll, aber nuglos, und 
die Franzoſen drangen, unter Moreau und Sourdan, in das innere Deutfdland, 
Der Kurfiirft ließ jest feine Truppen eine Stellung an den ſüdlichen Grengen an- 
nebmen, unterhandelte aber zugleich (10.—13. Aug.) durd den Major Freiherrn 
Sigmund von Gutſchmidt mit dem in Franken ftehenden Sourdan über einer 
Waffenfiillftand, ber denn auch, ohne irgend eine laftige Bedingung, am 13. Auguſt 
zu Erlangen yu Stande fam. Der Kurfurft batte fic) (6. Auguft) im Allgemeinen 
bereit erffdrt, Dem am 5, Auguft gu Berlin zwiſchen Frankreich und Preußen ge 
ſchloſſenen Vertrage iiber eine neue Demarcationslinie beizutreten*), und fand es 








*) Polif, aa, O. 7, ail. 
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gerathen, dem franzöſiſchen Directorium auf mittelbarem Wege erflaren yu laſſen, 
daß er an den pillniger Conferenzen feinen Antheil genommen, fondern fidh von 
denfelben entfernt gebalten und in der Folge bloß fein Contingent als Reidsftand 
geficllt babe.*) Dod lief er feine Truppen die an den ſüdlichen Grenzen einge- 
nommene Stellung nod bis gu dem Frieden von Campo Formio, (17. Oct. 1797) 
beSaupten, woranf fie fiir einige Sabre in ibre Garnifonen zurücklehrten, wo fie, 
wie aud wabhrend des Krieges die einzelnen guridfehrenden Regimenter, in einer 
Beit, in welder die Kluft zwiſchen Militair und Civil eine fdroffe, aber feine 
fetublide war, mit grofen Feſtlichkeiten empfangen wurden. Der Krieg hatte ime 
merhin mandes Opfer gefofict. Sn den Gefingen und Neden jener Tage werden 
befonders v. Troyf, v. Manbelsloh, v. Hartitzſch gefeiert, die im Rampfe 
gefallen. Auch ein Sohn des Grafen Detlev Karl v. Einfiedel (f. oben S. 
171), Graf Friedrid) (geb. 29. Kebr. 1772), Lieutenant bei den Cheveaur legers 
Herzog von Kurland, 7 am 20. Nov. 1793, an Tages vorber erbaltenen Wunden. 
Der Obrift der Carabiniers, Karl Friedrich Adolf v. Ferber (geb. 1744) ſtürzte 
mit dem Pferde und + am 3. April 1794 yu Wollmershain bet Kreuznach. Wäh— 
rend Der ganjen Dauer ded Feldzuges wurde in allen Theilen fiir die Soldaten 
und ihre juriicgebliebenen Familien gefammelt und diefe Gammlungen tragen 
1793: 10,181 Thr. 7 Gr. 10 Pf., 1794: 17,870 Thr. 17 Gr. 105, Pf., 
1795: 9359 Thlr. 20 Gr. 4 Pf. umd 1796: 6132 Thr. — Gr. 3 Pf., gue 
fammen: 43,543 Thlr. 22 Gr. 3°, Pf. ein. Dazu hatte der Kurkreis 1801 THlr. 
— Gr. 3 Pf., der thüringiſche Rreis (ohne die Stifter) 2890 Thlr. 21 Gr. 
7 Pf., der meifinifhe Kreis 5141 Thr. 23 Gr. 2 Pf., der Leipziger Kreis 
7397 Thr. 18 Gr. 5 Pf., der erzgebirgiſche Kreis (ohne dad Schönburgiſche) 
8679 Thr. 16 Gr. 2'/, Pf., der vogtlandifhe Kreis 979 Thlr. 5 Gr. 6'/, Pf., 
ber neuftddtifdhe Kreis 872 Thr. 20 Gr. 6 Pf., die Oberlaufig 7148 Clr. 
3 Gr. 6°/; Pf., die Niederfaufig 2710 Thr. 10 Gr. 11 Pf., die thuringifden 
Stifter 2340 Thr. 11 Gr. 7 Pf. Querfurt 312 Thlr. 5 Gr, 2 Pf., Mansfeld 107 
Thr. 5 Gr. 2 Pf., dad Schwarzburgiſche 60 Thr. 6 Gr. 8 Pf., bas Schön-⸗ 
burgifdhe 377 Thr. 17 Gr. 6 Pf., Henneberg 8 ThHlr., Barby 148 Thr. 17 Gr. 
— Pf, das Stolbergiſche 513 Thlr., das erneſtiniſche Sachſen 389 Thr. 17 Gr. 
2 Pf., das Reußiſche 30S Thr. 17 Gr. 4 Pf. und unbefannte Ouellen 1355 
Thr. 3 Gr. 6 Pf. beigetragen. Die Starfe der Beiträge wechſelte nad den 
Jahren und Provinzen in der Weife, dak in dem einen Jahre diefe, im dem ane 
deren jene Proving fih beſonders anfirengte, wie denn 3. B. der hohe Beitrag 
bes Erzgebirges jum größeren Theile ledighih dem Jahre 1794 angehirt. Es 
mag dies mit der Einrichtung jufammengebangen haben, wonach jährlich neue Ree 
gimenter aug den Garnifonen in's Feld rückten und die Zurücklehrenden ablosten. 


*) Der bourbonifden Sache hatte er fic niemalé in politifder Begiehung’ anges 
nommen. Wohl aber erhielt der Graf von Artois (nachher Kart X.) zu Pillnig, auf fein An— 
fuden, 12,000 Thlr. zur Fortſetzung ſeiner Reiſe, fo wie {pater nod) einmal cine abnlide 
Unterftigung. Aud der Grof von der Provence (Ludwig XVIIL), der 1796 in ſehr bedrangten 
Umftanden durch Leipzig fam, wendete fid) an den Kurfürſten und erhielt 12,000 Thtr, 
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— Uebrigens wurde 1797 jedes Regiment um 100 Mann, die Cavallerie um 
300 Mann verftarft. 

Su dem Frieden von Campo Formio, welden Oeſterreich mit der franzöſiſchen 
Republif abgefdloffen, war die Verbandlung des Friedens mit dem deutſchen Reiche 
einem gu Raftadt gu erdffnenden Congreffe vorbehalten. Hier unterhandelten, 
vom 9. December 1797 an, mit den Gefandten Franfreidhs der faiferlide Bevoll- 
madtigte, Graf Frans Karl Georg v. Metternich*) (geb. gu Coblenz 1796, 
1803 Reidhsfiirft, + 11. Auguft 1818) und eine aus zehn Standen beftehende 
Reihsdeputation. Die Lestere beftand aus den Gefandten yon Rurmain; **), Kure 
fadfen, Oeſterreich, Baiern, Würzburg, Bremen, Heffen=Darmftadt, Baden 
Augsburg und Frankfurt a. M. Außerdem waren die Gefandten von Preufen***), 
Schweden, Danemarf, fowie yon vielen kleinern Fiirften und Standen+) erfcienen 
und dienten febr gur Verwirrung der obnedies höchſt ſchleppenden und von ganj 


) Vater des berühmten Firften Clemens Lothar v. Metternich, welder aud) felbft, alé 
Beauftragter der weftphalifchen Grafen, auf oem Gongreffe anwejend war. Aufierdem ges 
horten gur ofterreidifden Gefandtichaft der Graf Ludwig Cobenzl und der Graf Lehr: 
bad. Legterer fungirte fiir die reichsſtändiſche Stimme Oefterreids, welche fpater Frany 
Alban vo. Schraudt (geb. 1744, + 20. Nov. 1526) übernahm. 

"*) Kar Kurmainz erſchien der deutſchſinnige Freiherr Franz Bofeph v. Albini (ged. 
gu St. Goar 1748, fF alé ernannter öſterreichiſcher Gefandter am deutihen Bundestage, 
vor deffen Groffnung, 8. San. 1816). Für Baiern fungirte erſt Graf Johann Mar Franj 
Xaver v. Preyſing (geb. 21. Feber. 1736, 7 8. Auli 1527), worauf fpdter der gediegene 
Graf Morawitzky eintrat. Fur Wiriburg wirkte der edle Graf Friedrid) Lothar v. 
Stadion (geb. 6. Mpril 1761, + 9. Dee. 1811). Far Darmftadt Hr. Gatzert, fie Baden 
der Freiherr v. Edelsheim (f. oben S. 206), fir Augsburg v. Pflummer, fiir Franks 
furt v. Guͤnderode u. f. w. 


***) Preufien war durd den Grafen Goirg (f. oben S. 204), den Freiberrn v. Jaz 
tobi und Gbhriftian Konrad Wilhelm v. Dohm (geb. gu Lemgo 11. Dee. 1751, F 29. 
Mai 1520) vertreten. 


+) Für Schweden war ber befannte Graf Ferien, fir Dänemark der Graf Roſenberg 
gugegen. Bei der bairiſchen Geſandtſchaft war fchon damals auc der Chevalier de Bray, 
fowie alé ftaatéredtlidjer Gonfulent Prof. Zehntner (ſpäter Juſtizminiſter), wabhrend fur 
Mar Fofeph v. 3weibricen der Graf v. Montgelas und der Graf v. Rechberg wirkten 
undbie Sntereffen von Juͤlich und Berg durch Schenk vertreten wurden. Von Wuͤrttemberg 
war ber Minifter v. Mandeléloh, der nachherige Finangminifier Wekhrhin und von 
Seiten der Landftande Georgi, v. Hannover v. Rheden, von Mecklenburg v. Baffles 
wig, von Naffau v. Kruſe, von vem Crbftatthalter von Holland Hr. Dollius, von 
Hamburg Hr. Doormann, ven Bremen Hr. Groning, von Lube Hr. Rode (der Ge— 
mabl der Doctorin Dorothea Sdloyer), fiic Thurn und Tarié die Grafen von Vrinté— 
Berberih (Vater und Sobn), es waren fur qciftlihe Stifter die Hrn. vo. Hompeſch, v. 
Asbeck, Graf Meerveldt, Graf Keſſelſtedt, vp. wad, v. Epplen, v. Geyfricd, 
fiir ben Adel Graf Golmé <= Laubach, Freihere v. Gagern (Grofvater des Prafidenten 
der deutſchen Nationalverfammiung), Freiherr v. Gemmingen, Gray v. Erlad, 
Freiherr v. Hertwid, Dr. Dambmann u. A, es waren aus Mailand Graf Melati v 
Erile, aus Genua Hr. Boccardi, cs waren zahlreiche Publiciften, namentlid) Gamba: 
ber, Giinther, Martens, Lidtenberg, Wetland, v. Haller, Schöll, 
Arnoldi, Haberlin, theils in cigenem, theils in fremdem Auftrage gugegen. 
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anderen Stellen und Vorgängen abhängigen Verhandlungen*). Der Kurfürſt wahlte zu 
ſeinem Vertreter den in Regensburg in die Reichédiplomatie eingeſchulten, mit dem 
preußiſchen Gefandten innig befreundeten Conferengminifter Grafen Otto Ferdinand 
v. Löben (f. oben S. 230). Die Abftimmungen der furfadfifhen Gefandt. 
fhaft**) waren von jenem umfictigen Redtsfinne durchdrungen, welder ſowohl 
ben unabweisliden Umftinden Rechnung yu tragen, als in der Wabhrung der Chre 
und Wurde und der Lebensintereffen des Reichs die Heiligfte Richtſchnur gu ere 
fennen weiß und dard verſöhnende Billigfeit dag Widerftreitende yu vermitteln 
fudt, dabei aber um fo nachdrucksvoller wirft, je gewiffer er fir fic felbft keinen 
Sondervortheil, foudern nur in der Blithe des Ganjen fein Heil fudt. Der Kur- 
firft gehörte gu den wenigen Reichsfürſten, die, mit ihrer Stellung gufrieden, 
feinerfet Bereicherung an Anderer Gut wollten. Waren Alle von gleidhem Sinne 
gewefen, Dentfdlands Geſchicke Hatten einen andern Gang genommen. Go aber 
aufte diefed Streben ein vergeblidher Lichtblid in dem trüben Gemalde fein und 
wr nuplofe Congrefi zog ſich in fdleppenden, erbitternden und den Jammer Deutſch⸗ 
lands enthüllenden Berhandlungen bin, bis der neue Krieg entbrannt war, bevor 
woh der Congreß auseinanderging (8. Upril 1799), nod an feinem Schluſſe durch 
bas gräuliche Ereigniß des Gefandtenmordes (28. April) dem entfittlidten Zuſtande 
tag Siegel aufdrückend. 

Der nene Krieg war fein Reichskrieg und Nurfadfen blieb wabrend deffelben, 
mit dem ganjen nordliden Deutfdland, neutral. Dod ward der Friede von Lue 
uevifle (9. Febr. 1801) zugleich fiir das deutſche Reich gefchloffen und Firften und 
Reich willigten in die Abtretung des linken Nbeinufers an Frankreich, unter Ente 
fadigung der dadurch verlegten Erbfürſten durch Sacularifationen im deutfden 
Reiche. EChendafelbft follten dem Großherzog von Toscana und bem Herzog von 
Modena die Entſchädigungen fiir die Lander angewiefen werden, die fie in Stalien 
perforen. Das Reich genehmigte am 7. März jenen Frieden, an deffen fo lange 
fo bebarrlid abgewebrte und namentlid fir Defterreihs Cinfluf im Reiche, fiir das 
eigenthümliche Reichsleben felbft fo nadtheilige und den Rechtsſtand au fo un- 
heilvoller Confequen; fo gänzlich erichiitternde Grundfage man fic fdon zu Raz 
fladt gewöhnt hatte. Die Specialititen des Entſchädigungsgeſchäftes follte das 
Reich ſelbſt vermitteln, wobei Franfreih nad dem Frieden von Amiens, den ed 
am 27. Mar; 1802 mit England gefdhloffen, aud nod fir Oranien eine Ent. 
fhadigung in Deutſchland verlangte und durchſetzte. Es ward abermals eine 
Reidhsdeputation niedergeſetzt, welche ihre Sigungen am 24. Auguſt 1802 yu Re- 
gensburg erdffucte. Cie beftand anus Rurmaing, Kurböhmen, Rurfadfen, Rure 


*) Bergl.: (v. Haller) Geheime Gefchidte der Raftadter Fricdensverhandlungen, nebſt 
den Staatéshanbeln dieſer Zeit. Germanien (Strid), 1799, 6 Be. B — v. Lang, Mes 
moiten (Braunfdweig, 1942, 2 Boe. 8) I, 208 ff. 


**) Mls Segationsrath wirkte bei ihr ber Geheime Archivar, Hoſ⸗- und Juftitienrath 
Karl Gottlob Günther. v. Lang, der Ales beſpöttelt, fpridt mit Achtung von ibm, während 
et den Grafen Löben cine lange, falte Geftalt nennt, die ibm nur darum ba gu fein gee 
fchicnen, um den Leicheniug in feierliden Schritten ju begleiten. 
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brandenburg, Rurbaiern, dem Hod- und Deutſchmeiſter, Wiirttemberg und Heffen- 
Raffel. Uber fie hatte nur einjuregifiriren, was in Paris, Petersburg und Berlin 
befchloffen worden. Das blofe Vermittlergeſchäft, was man Franfreich gugefproden 
und was e¢ mit Rufland zu theilen ſich entfdloffen hatte, ward zu einer Dicta- 
torrofle; Preufien, Baiern, Wiirttemberg und Kurheſſen ließen fic durch Sondervor- 
theile, die vergifteten Gefchenfe der Danaer, von der deutſchen Gace und der ded 
Redtes und der Weisheit abjiehen und nur Sachfen gereidht es zur ewigen Ere, 
daf es allein und ausdauernd zu den öſterreichiſchen Bertretern der wabhrbaften In— 
tereffen des Reichs hielt. Wenn es auch damit gegen Frankreich handelte, fo mag 
bod das Gerfabren des Rurfiirflen einen neucn Grundflein gu der Adtung gelegt 
baben, die ihm Franfreid) und Napoleon 1806, im ſchlagenden Gegenfage gegen 
ihr Verfabren gegen das 1802 febr wohlfeil erfaufte Raffel, bewiefen und die einen 
neuen Beleg yu dem alten Gate gab, daß man wobl den Berrath niist, aber den 
Verrather verachtet. Nachdem Baiern fo gänzlich von der deutſchen Sade abge- 
gogen worden, daf es am 5. September 1802 mit Franfreid) und — Preußen 
eine gegen Oefterreid) gerichtete Uebereinfunft cinging, blieb nidjts übrig, alé am 
25. Febr. 1803 die erfauften Gebote der Herren Talleyrand, Matthieu u. f. w. in den 
Reichsdeputationshauptſchluß einzutragen. Surfadfen ward durd diefen Beſchluß 
nicht beriigrt: der Rurfiirft erhob keinerlei Anſprüche*). Gein Gefandter, jest der 
Gebeime Rath Hang Ernft v. Globig*), bemühte fic nur fiir gerechte Ent 
ſchädigung der Ffeineren Berlesten, da die Griferen nur zu febr fiir fic felbft 
forgten, fiir Erhaltung des reichsgeſetzmäßigen status religionis und ber fonftigen 
Rete und Freibeiten der Unterthanen in den ju facularifirenden Landen, fiir die 
Siderftelung oer Rechte und Anſprüche Dritter, fiir die Reichsſtädte, deren Ber- 
wendung gu Entſchädigungen weder in dem Luneviller Frieden, nod in den Raftadter 
Verhandlungen vorfomme und denen, wenn fie gleichwohl beſchloſſen werde, wenige 
ftens die beſtmögliche Stellung zu ſichern fet. 

Nun hielt ſich Sachſen wieder einige Jahre in von den auswärtigen Händeln 
zurückgezogener Stellung. Die Kaiſerkrone Napoleons erkannte eS natürlich an 
und beide Staaten hielten Geſandte bet einander***), aber Sachſen ſuchte nichts 





*) Eher koͤnnte man ſagen, er habe etwas verloren, wenn der Verluſt nicht eigentlich 
ein Gewinn: eine Erſparniß an Zeit und Gopialien geweſen ware. Man ließ nämlich nun— 
mehr Jülich und Gleve aus dem noch immer in ganzer Lange prangenden Titel weg. Da— 
gegen erbiclt Kurfadfen damalé drei neue Stimmen auf dem Reichstage, fir das Marks 
grafthum Meifen bie tdte, ftir das Burggrafthum die Tifte und für Cquerfurt die Siite, 
(ſ. Bd. IL, GS. 29). 

“") Ge war yu Grauwinkel am 2. Nov. 1755 geboren und ein Neffe oes fraberen 
Oberconfiftorialprafidenten (f. oben S. 230), Mit feinem Freunde Hufter gewann er 1743 
die von Voltaire und der Ockonomiſchen Gefellichaft gu Bern ausgeſetzten Preife für die 
befte Lofung criminalpolitifcher Fraacn. Meue Preife verfchaffte ihm 1788 fein Entwurf 
eines Geſetzbuchs fur die preußiſchen Staaten. 1781 ward cr Appellationérath, fam 1785 
in's Reichskammergericht, 1799 alé Gefandter nad Megensburg und + alé Gonferengmi- 
nifter 21. April 1826. 

*"*) Der fadfifche Gefandte in Paris war der Gehcime Rath Graf Rudolph v. Bünau. 
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in Paris. Bet dem Aushrude des Rrieges von 1805, welder abermals fein 
Reidhstrieg war, war der Kurfiirft von Anbeginn an entfdloffen, feine Neutralität 
ju bebaupten, und als der preußiſche Miniſter Freiherr oon Hardenderg bem fur- 
ſächſiſchen Geſchäftoträger yu Berlin, Legationsrath Georg Adolph Wilhelm v. Helbig 
am 7. Sept. 1805 die Eröffnung machte, daf der König, yur Bebauptung der 
Nentralitat des nördlichen. Deutſchlande, 80,000 Dann zuſammenziehen und diefes 
Heer unter Umftanden nod verſtärken werde, welde Eröffnung auch der preußiſche 
Gefandte zu Dresden, v. Brodbhaufen, wiederholte, fo erbielt ». Helbig Be- 
fehl, dem prenfifden Miniſter zu erflaren, der Kurfürſt wünſche die Behauptung 
der Reutralitat und deshalb cine nähere Berftandigung mit Prenfen. Wm 15. 
Sept. verband nun ber preußiſche Geſchäfteträger zu Dresden, Hr. Lautier, mit 
tiner Mittheilung fiber die von Preufen zur Vermittelung und Erhaltung des Fries 
tend gethanen Schritte die Unfrage: ob Gadfen geneigt ware, nad einem ridti- 
gen Berhaltniffe gu dem Schutze des nördlichen Deutſchlande mitjuwirfen? ob e¢ 
waen Heerestheil auf den Kriegsfuf fesen wolle, ver fogleidh an der Stelle gu- 
fammengezogen werden foune, wo es dic Umſtände verlangen wiirden? wie ftarf 
dieſer Heerestheil fein und welche Richtung thm jum funftigen Gebrauche angewiefen wer⸗ 
den würde? Gleiche Anfragen feien an Danemarf und Heffen-Raffel geridtet worden. 
Der Kurfürſt liek darauf durch feinen Gefandten zu Berlin, den Grafen Rarl 
Heinrich Johann Wilhelm v. Schlitz, genannt Görtz (ges. 2. Mov. 1752, + 
10. Dec. 1826), am 19. Sept. erflaren: daf er an dem Neutralitätsſyſteme des 
deutſchen Norden theilzunehmen bereit fer, aber vorber theils den Umfang, welden 
Yreufien diefer Neutralität gu geben gedenfe, theifs die darin begriffenen Staaten, 
theils die bem ſächſiſchen Heerestheile gu gebende Beftimmung gu erfabren wünſche. 
Hardenberg antwortete (20. Cept.): daß der Konig fein ganzes Heer auf den 
Rriegsfuffese, Kurheſſen feinen Beitritt bereits erflart habe, die Beftimmung des fadfi- 
fGen Heerestheiles aber den Umſtänden iiberlaffen werden könne. — Nach dem 
Durchzug des Marſchalls Bernadotte durch das neutrale Gebiet von Anfpad ver. 
langte Preuffen (11. Oct.) den Durchzug durd Sachſen nad) ven fränkiſchen Fire 
fienthumern fur zwei preußiſche Armeecorps und der Kurfiirft bewilligte das (14). 
Dierauf lud Preufien durd feinen Gefandten den Rurfirften ein (17. Oct.): ſogleich 
20,000 Mann auf den Kriegsfuß gu ſetzen und zwiſchen Freiburg und Zeitz can- 
tonmiren ju laſſen. Der Konig werde in dem Fiirftenthume Baireuth 36 Bataillone 
md 55 Schwabronen mit der nöthigen Artillerie aufftellen laffen, die gum Theil 
turd Sachſen jieben follten. Er erwarte von der Freundfdaft des Kurfürſten 
Befeble yur Aufnahme und guten Behandlung oiefer Xruppen. Gleichjeitig berich- 
tete der kurſächſiſche Gefandte gu Berlin, Graf Solis, nad einer Unterredung mit 
Hardenberg: der König gedenke, ein Heer aufzuſtellen. Sächſiſcher Seits ward 
ben berfiner Anträgen (20. Oct.) erwiedert: der Rurfiirft, überzeugt von der Noth- 
wendigfeit, dic Meutralitat zu bebaupten, babe befoblen, 4 Schwadronen Hufaren, 16 
Schwadronen Reiter, 4 Bataillone Grenadiere und 14 Bataillone nfanterie, mit 4 Bats 
terienaufden Kriegsfuß gu ſetzen und erwarte in Betreff der übrigen Puntte die nothigen 
Aufflarungen. Inzwiſchen traten neuc Schwankungen in Preufenein. Es lief ſich durch 
die Unfille Oeſterreichs bei Ulm nur veraulaffen, Hannover gu befegen, um, wie ed 
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thoridt meinte, neben den Bortheilen der Franjofen bod aud einen Gewwinn yu 
maden, eine Locfpeife, die ihm die Franzoſen hingeworfen, um es mit England 
gu verzwiſten. Uber wabhrend es Ende Octobers diefen feindliden Schritt gegen 
die Allianz gethan, unterjeidnete es am 3. Nov. einen geheimen Vertrag mit Ruß— 
land, der ein Auftreten gegen Franfreid) in Ausſicht fiellte. Qn diefem Vertrage 
verfidberte e6 u. A., daß ed, falls feine Anträge von Frankreich nicht angenommen 
wirden, mit 180,000 Mann in’s Feld treten wolle und daf auc die ,,feinen Sus 
anerfennenden Staaten’ beitreten wiirden. (Cs hatte fie nicht darum gefragt und 
Friedrich IL. redete nicht diefe Sprade.) Zugleich flipulirte es im Voraus engli- 
fhe Subfidien fiir fic jelbft, fur Sachſen und fir Deffen. 

3m November ftellten fih 37 Bataillone und 45 Schwadronen preußiſcher 
Truppen, unter dem Fiirflen Friedrid) Ludwig von Hobhenlobhe = Yngelfingen, 
deſſen Generalftab der befannte Obriſt v. Maffenbad divigirte, zwiſchen der 
Werra und der Saale auf; fächſiſcher Seits aber wurden 18,000 Dann mobil 
gemacht, um zwiſchen der Saale und der zwickauer Mulde die Landesgrenze gu 
beden. Zugleich (ud der Kurfürſt dite erneftinifden Herzoge und die Furfien von 
Schwarzburg ein, theils gur BVerpflegung der anfgefteliten Truppen mitzuwirken, 
theils felbft Truppen aufzuſtellen, da es der Neutralitat des oberſächſiſchen Kreiſes 
gelte. Daf er felbft bet dem Gedanfen der Neutralität fefthielt und keinesweges ge 
fonnen war, ſich blindlings von Preußen in's Schlepptau nehmen ju Laffen, bewies 
er in der Antwort, die er am 28. Oct. auf eine, unter dem 21. Oct. an ibe 
geridjtete Anfrage des Kurfiirften von Heffen ertheilte und die dabin ging: er babe 
gwar einen Theil feines Heeres auf den Kriegsfuß gefest, ubrigens aber feine po- 
litiſchen Grundſätze nicht verandert, welde auf die Erfüllung feiner Pflichten gegen 
feine Lander und gegen feine Reichsmitſtande, wohin die erbverbriiderten Hauler 
vornehmlich geborten, fid) befchranften und wünſche dabei zu verbleiben. Sächſi— 
ſcher Seite winfdte man (16. Nov), wie in früheren Fallen, eine formlidhe Mi— 
litairconventton über die Berbaltniffe des ſachſiſchen Hverestheiles gu dem preußi— 
fen abgefdloffen gu feben, worauf aber Preufen vor ter Hand nicht eingehen ju 
wollen ſchien. Mur cine Gerabredung uber die Verpflegung der preußiſchen Truppen 
ward swifden tem Geheimen Kriegsrathscollegium zu Dresden und dem Girafen 
v. Götzen unterzeichnet. Am 13. Yoo. verficherte Hardenberg dem Grafen v. 
Schlitz: daß dex Graf Hangwis auf feiner Durchreiſe nach Wien dem Kurfürſten 
ben potsdamer Bertrag und die an Napoleon zu rictenden Vorſchläge mittheilen 
und eventuell aud) über den militairiſchen Operationsplan mit thm verhandeln 
werde. ene Mittheilung erfolgte auch, ſcheint fic) aber nur in allgemeinen An— 
deutungen gebalten gu haben; denn Graf Slit ward (23. Nov.) ya der Erflarung 
ermadtigt: daß der Kurfürſt Bedenfen trage, dem votsdamer BVertrage beigutreten, 
dafern er ihm nicht förmlich mitgetheilt worden fei. Jedenfalls fet der Kurfürſt 
nicht geneigt, engliſche Subſidien anzunehmen, würde vielmebr im alle eines 
Krieges cine bebufige Uebereinfunft mit Preußen der unmittelbaren Unterhand- 
Jung mit England vorziehen. Der Kurfürſt ſcheint daber von einem etwanigen Kriege 
wenigftens nidt folde Erfolge erwartet ju haben, welde aller Rückſichten auf 
Frankreich entbunden batten. Und in der That ftand die Gade damalé fo, daf 
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alle Hoffaung fih nur auf cin Mehr oder Minder der franzöſiſchen Croberunger, 
nicht aber auf einen Umftury der Dinge in Frankreich erftredte. England erbot fid 
ibrigens, fiir 10,000 Mann 125,000 Pf. St. und fir die Ausrüſtung derfelben 
einen Monatsantheil ju bezahlen. Wiles ward auf den Krieg vorbereitet. Es 
ward beftimmt, daß der Feldmarfdall v. Möllendorf zwiſchen dem 2. und 5. 
December in zwei Colonnen nad Leipzig aufbredhen folle. Generalfieutenant v. 
Zezſchwitz“) erbielt den Befehl uber das facfifde Corps. Aber nok am 7. 
Dec. fried der Konig von Preußen dem Rurfiirfien, daß er den Krieg nidt ohne 
Noth erdffnen werde, und am 12. erflarte er, die Bewegung feines Hauptheeres 
gegen den oberen Main einftweilen cinftellen und daffelbe eine rein Ddefenfive, auf 
die Sicherung des gefammten nordliden Deutſchlands abjiclende Stellung einneh⸗ 
men laſſen yu wollen. Der Kurfiirft antwortete am 15.: daf er den Grundfag 
ber Meutralitat in allen Fallen feftbalte, wo es nicht auf die Sicherheit feiner 
Staaten und auf die Erfüllung feiner reichsſtändiſchen Pflihten anfomme, daß er 
fig daher nad) Rraften yur Theilnahme an der Beſchützung der Reutralitat und 
Sicherheit theils der eigenen, theilé anderer Staaten und des nördlichen Deutſch— 
landS bereit erflare. Gollten die Bemühungen des Krieges zur Erbaltung des 
Rriedens feinen Erfolg baben und dad Neutralitatsfyftem des Kurfürſten nidt lan- 
ger behauptet werden können, fondern ernftlidere und ausgedebntere Mafregeln ers 
fordert werben, fo wünſche der Rurfiirft, obne Theilnabme an fremdem Intereſſe, 
mit dem Könige in nabere, vertraulidhe Mittheilungen ju treten. Graf Schlitz 
ward durch Depeſche vom 15. Dec. beauftragt, dem WMinifter von Hardenberg yu 
eroffuen: Der Kurfürſt finde in Dem potsdamer Bertrage viele Sti- 
pulationen, die feinemundDeutfdlands Satereffefremd waren;**) 
es fiebe alfo nidtin fetner Mat, dem Bertrage beizutreten. — 
Schon war die Schlacht bei Auſterlitz geſchlagen und hatte die Friedenstendenzen 
in Berlin nur nod mehr befordert. Gegen Ende Decembers ſchrieb der Konig 
dem Rurfiirfien: daß er fic auf die Bebauptung der Neutralitat des nördlichen 
Deutſchlands beſchräuke, worauf der Kurfirft erwiederte: daß dies mit feinen Gee 
finnungen vollfommen abercinftimme und er die naberen Mittheilungen darüber ere 
warte. Die preufifde Armee war ingwifden fangfam nach der böhmiſchen Grenje 
jt durdh dad Voigtland vorgerudt; Firft Hohenlohe hatte fein Hauptquartier in 
Altenburg aufgefdlagen und Pring Louis von Preufen, der die aus Preufien 
und Sachſen beftebende Borhut befebligte, war bié Zwickau gedrungen, wo er halten 
blieb. Der Rittmeifter Johann Adolph Thielmann***) (geb. 32 Dresden 27. 


) Obheim bes fpdteren Kriegsminiſters. 


**) Ge war allerdings auf die allgemeinen europaifchen Berhaltniffe berechnet und die 
Unabbangigteit Deutſchlands war nur ein einzelner Punkt darin. Bnd hatte er Preußens 
Bergréferung , ober Arrondirung : „eine ſichere Grenge, durch Acquifitionen , oder durch Tauſch“ 
jum Ziele. 

“*) Bergl. Oberreit, Beitrdge gue Biographie des Generals v. Thielmann. Dress 
ben, 1829. 8, — Graf v. Holtzendorff, Beitrag yur Biographie des Generalé v. Thiel⸗ 
mann. Leipzig 1830. 8. 
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April 1765, 1812 Freiherr, + als preußiſcher Generallieutenant yu Koblenz 10. 
Het. 1824) war ibm ſächſiſcher Seits als Adjutant beigegeben und wußte fid da- 
mals fo gut mit den Preufen gu ftellen, wie ein Jahr fpater mit den Franjofen*). 
Sächſiſcher Ordonnangoffizier bet dem Pringen war der Lieutenant ». Vieth. — 
Aber bald ging die preußiſche Politik über die gewaffuete Neutralitat hinaus zur 
— €ntwaffnung und zur vertragdmafigen Annahme Hannovers aus den Handen 
Franfreichs und gegen WAbtretung von Anſpach, Cleve und Meuenburg. Das preu- 
fife Heer ward wieder auf den Friedensfuß gefest und die Preufien verliefen 
Sachfen. Für die Roften, weldhe diefe thatlofen und Wiles zur unredhten Beit bee 
ginnenden Schwankungen ter preufifden Politif auc) Sachſen veranlaft, bat es 
nichts erbalten**). 

Der prefburger Friede (26. Dec. 1805) ſprach nicht von einem deutfden 
Reiche, fondern von einem Ddeutfden Staatenbunde, nicht von einem römiſchen 
Kaifer, fondern von einem Kaiſer Deutfdlands und Oefterreichs. Cr feste zwei 
Könige auf deutſchem Reichsboden cin, was ein Widerfprucd gegen die Kaiſer— 
wurde war***), und erfannte noc) einem dritten Reichsfürſten die Gouverainetat 
qu. In dem Allen fag es ſchon, daß die Auflöſung des deutfchen Reiches bald 
aud ausgefproden fein wurde, und in ber That ward am 12. Juli 1806 zu Paris, 
zwiſchen Napoleon und ſechszehn deutſchen Reidsftinden, der Rheinbund vere 
einbart, Fraft deffen die Machthaber über neun Millionen Deutſche fic) von dem 
deutſchen Reiche trennten und, gegen bad unbeilvolle Scheingeſchenk einer angedlid 
voliftandigen Gouverainetat, fowie unter emer Dedtatifirung ibrer ſchwächeren, +) 
von ihrem Gebiete umfdloffenen Standesgenoffen, fic von dem deutſchen Reiche 
fosfagten und unter das Protectocat des fransofifden Kaiſers fiellten, defen Schutz— 
herrſchaft unvergleichbar ſchwerer drückte, alg vie geſetzliche Autoritat des deutſchen 
Kaiſers. Der Kurerzkanzler des Reichs trat ale Furſt-Primas des rheiniſchen 
Bundes an die Spite der deutſchen Vaſallen Frankreichs. Alle bisherigen Reiche— 
ſtände wurden zum Beitritt eingeladen, wobei man diejenigen ſtillſchweigend aus— 
nehmen mochte, welchen die Mediatiſirung vorbehalten war. (Doch gab es der 
Letzteren in Norddeutſchland, wo ſich frühzeitig geſchloſſene Gebiete gebildet hatten, 
verhältnißmäßig nicht viele). Frankreich erklärte (1. Auguſt), daß es das Beſtehen 
der deutſchen Reichsverfaſſung nicht mehr anerkenne, wohl aber die gänzliche und 
vollkommene Souverainetät derjenigen Fürſten, aus deren Staaten Deutſchland 
nunmehr beſtehe. Kaiſer Franz II. erklärte am 6. Auguſt: daß er die römiſch— 





*) Vergl. über den damaligen Aufenthalt des Prinzen Louis in Zwickau: Karl v. No fis, 
Leben und Briefwechſel (Dresden und Leipzia, 1848. 8.) GS. 64. ff. 

») Bergl. über dieſe ganzen Verhandlungen: Polig a. a. O. I, 256 ff. 

*) Der cigentlihe Sinn dev Kaiſerwürde ift die Oberherrichaft; der der Kénigéwiirde 
die volkerrechtlide Gouverainetat, alfo Unabhanaiakcit. Deshalb fonnte der Kurfürſt von 
Brandenburg, alé er die Konigéwirde annahm, ſich nidt Konig von Brandenburg, fonbdern 
Konig in Preufen nennen, welches Lestere nicht Neicheland war. Eben daber fommt es, 
daß die Nonige von Sardinien nicht Könige von Cavoven heißen. 


t) Oder die die Wege gu Frankreichs Gunſt nidt gefunden, oder verfdymaht hatten. 
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deutſche Raiferwiirbe niederlege. Das Alles ware nicht gefdheben waren alle 
deutſche Firften, waren nur die madtigeren unter ibnen von dem deutfden Sinne 
und der Redtsliebe durchdrungen geweſen, welche den Rurfiirflen Friedrich Auguſt 
von Gachfen jierten. Cr wenigftend bat gewiß mit blutendem Herzen ſich von einer 
Berfaffang losgeriffen, die ibm, trog ihrer tiefen Schwächen, ebrwiirdig war und 
in der er cin widtiges Pfand fiir allgemeine Wabrung des Redtéflandes und in- 
neren Friedens in Deutſchland, manche Mäßigungen der Gewalt und Willkür und 
fein Hindernif fiir den ſelbſtſtändigen, befounenen Vorſchritt der Cingelflaaten 
erfannte. 

Napoleon nahm wenigftens die Rückſicht nod auf Preufien, daf er demfelben 
erflarte: er werde der Stiftung eines norddeutſchen Bunres feine Hinderniffe ent- 
gegenftellen, und Preufien nahm von da an diefes Project alg ein Mittel auf, einen 
Erſatz fiir die Beriufte an Unfeben und Cinfluf ju erlangen, die es fid durch die 
Theilnabme an der Hebung des franzöſiſchen Cinfluffes auf Roften des ofterreichi- 
{Gen gugejogen. Aber ſchon dad war cin ungünſtiges Vorzeichen fiir diefen nordie 
iden Bund, daf Kurheffen von Franfreich jum Beitritt gum Rheinbund eingeladen 
amd ibm dafür Fulda verfproden, den drei Hanfefladten aber der Beitritt gum 
norddeutiden Bunde ausdriidlidd verboten ward. Inzwiſchen (ud der König am 
25. Juli 1806 den Rurfurften von Gadfen gu einem, dem Rheinbunde entgegen- 
gafegenden Fiderativfyfteme*) ein, welded das nördliche Deutſchland retten fonne 
und aus einer naberen BVerbindung gwifden Preufen, Sadfen und Heffen beftehen 
folle, wovon jedes eine Art von Protectorat iiber die fleineren Staaten übernähme. Der 
Rurfirft mage vertraute Perfonen yur Abſchließung des Bundes nach Berlin fenden, 
wo von Seiten Rurbeffend der Miniſter v. Waitz bereits erfchienen fei. Legterer 
wenbete fid) aud felbft an den Grafen Log. Es fet feine Zeit gu verlieren, 
meinte ter Graf v. Haugwit. Der Kurfurft aber wollte nidt blindlings handeln. 
Er erklärte fid) gwar bereit, eine obnedies ſchon durd die Crbverbritderung gwi- 
fen Sadfen, Brandenburg und Heffen und durch die deutſche Affociation begriin- 
dete nabere Berbindung eingugehben, wünſchte aber eine Dlittheilung des naberen 
Planes derfelben. Graf Schlitz ward beauftragt, gunddft gu erfunden, in wel- 
dem Verhaltniffe Preußen mit Franfreid) ftebe. Sachſen wolle gwar die möglich- 
fte Erbaltung der deutſchen Berfaffung, foweit fie nod nicht gänzlich gerftdrt wore 
ben, und daber Crneuerung der Erbverbruderung und deutſchen Affociation, mige 
eber auch Frankreich feinen Verdacht einflofen, fet der Meinung, daf auc Oefter- 
reich und vielleiht aud) Rußland beizuziehen fet, und fonne in feinem Halle feine 
Berbindlidfeit auf Hannover ausdehuen*). Die Beiziehung Oefterreidhs und Ruff 
lands lehnte Preufien, zur Zeit wenigftend, ab. Preufien fei von Napoleon einge- 
laden worden, im nordliden Deutfdland einen ähnlichen Bund ju ftiften, wie der 





*) Ueber dieſe gangen Berhandlungen ſ. Politz a. a. O. L 271 ff. 

*) Gegtercé war weife. Aber wiirde nidt cine Beiziehung Oefterreids und Rußlandé 
ber Sache erft recht jenen offenfiven Gharafter gegen Frankreich verliehen haben, deffen Ver—⸗ 
dacht man gu vermeiden wünſchte? Wollte man freilich gegen Frankreich auftreten , dann 
war jenet Beitritt allerdings hoͤchſt wunſchenswerth. 

lil, 21 
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Roeinbund im ſüdlichen. (Es wollte alfo diefelbe Rolle in jenem, weldhe Frantreid 
in diefem hatte.) Der Kurfürſt möge die ſächſiſchen Hergoge gum Beitritt einladen. 
Vor der Hand könne der Entwurf des Defenfivbindniffes mit Kurheſſen jum An- 
balte dienen, der Entwurf zur neuen Geftaltung der norddeutfden Berfaffung er— 
fordere Zeit und könne nadfolgen. Ob der Kurfürſt nicht ſogleich die königliche 
Würde annehmen wolle? Dem Kurfürſten von Heſſen ſei ſie angetragen worden; 
er habe aber geantwortet, daß er zunächſt eine Landesvergrößerung wünſche und 
wegen der angetragenen Würde ſich nad) Sachſen richten wolle. Auf die Gewähr— 
leiſtung Hannovers von Seiten Sachſens dringe der König nicht; der Kurfürſt 
möge aber in Wien das Mißtrauen beſeitigen, das vielleicht dort entſtehen könne. 
Am 9. Auguſt legte Graf Haugwitz dem Grafen Schlitz den Entwurf zum Bünd— 
niſſe mit Heſſen, fowie einen Plan zum norddeutſchen Bunde vor. Während Prev: 
ßen, das jetzt von Paris aus erfuhr, Napoleon gedenke Hannover, im Falle des 
Friedens mit England, an dieſes zurückzugeben und Schwediſch-Pommern fiir Sdwe- 
den gu fichern, bejeige aberdem Luft, von Preufien aud nod Baireuth gu fordern, 
feine Truppen wieder auf den Kriegsfuß feste, ward dem Grafen Sehlis ein neuer, 
durch v. Hanlein verfafiter Entwurf zur Organifation des norddeutfden Bundes 
mitgetheilt, auch dem Rurfiirften gerathen, fein Heer bei Dresden zuſammenquzie⸗ 
ben. Es fanden wiederholte Befprechungen zwiſchen v. Hanlein, Graf Salis 
und ». Waitz fiber den Entwurf ftatt und am 21. Auguſt legte Graf Haugwitz 
in bem Grafen Schlitz als: vorläufige Grundlinien gu einer neuen Conftitution 
fiir das nordlide Deutfdland, unter dem Namen des nordifden Reichsbundes*) 
vor. Preufien follte den Titel eines Raifers von Norddeutſchland, Sachſen und Kur— 
beffen follten die Königswürde annehbmen. Theilnehmer deo Bundes follten Preufen, 
Sachſen, RKurbeffen, Holftein, Pommern, das erneftinifhe Sachfen, die Mecklen⸗ 
burge, Oldenburg, Fulda und die drei norddeutfden Hanfeftadte werden**). Es 
follten drei Kreiſe gebilvet werden, in denen Brandenburg, Sadfen und Heffen 
das Principat führen follten. Dem ſächſiſchen Kretfe waren, außer den Furfadfi- 
ſchen Befigungen, die des erneftinifden Sachſens, Anhalt, Henneberg, der nordli- 
the Theil der reufifden Lande ***) und die Grafſchaft Schwarzburg jugedadt. 
Die reichsritterſchaftlichen Befigungen follten mediatifirt, die Giiter der deutſchen 
Orden eingejogen werden, die Reichsſtadte, unter der Oberhoheit des Bundes, new 
tral und conferiptionsfret fein, aber Caritativ-Subſidien zahlen. Dem Oberbaupte 
des Bundes (alfo Preußen) follten alle Borrechte des deutſchen Kaiſers in den 
ſtändiſchen Landen jufteben; im Halle der Dtinderjabrigheit des Regenten Sachſen 
und Heffen abwedfelnd vie Rechte des Bundesoberhaupted ausüben. Die regue 
läre Militairmadht des Bundes follte aus 200,000 Mann beftehen, wozu Sachſen, 
mit den berjoglichen Haufern und Anhalt, 35,000 Mann gu ftellen gebabt hätte. 








*) Den ausführlichen Inhalt f. bei PILE’ a. a. O. S. 277 Ff. 

**) Die dabei nicht genannten norddeutfcen Fürſten, z. B. Anhalt, Reus, Schwarz⸗ 
burg, Waldeck, Lippe, mogen wohl zur Wediatifirung beftimmt geweſen fein. Far ire 
Perfon Hatten fie fic glücklich preiſen moyen, wenn fie fid) damals Hatten mebdiatifiren laffen. 

) Der ſüdliche Theil follte gu dem brandenburgifden Mreife geſchlagen werden, 
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Die Milttairmadt jedes Kreiſes follte unter dem Commando des Staates, von 
weldhem der Kreis den Namen führte, und in Rriegéjeiten das ganze Bundedheer 
unter den Befeblen ded Oberhauptes ftehen. Die Ausführung der Congreßbeſchlüſſe 
uber allgemeine Poligeigegenftande fei jedem Landesherrn im Cinjelnen, und jedem 
Kreisdirector im Ganjen iiberlaffen. Es follte ein nordifdhes höchſtes Bundestri- 
bunal in einer der dret Hanfeftidte erridtet werden. 


Der Rurfiirft verlangte von dem Geheimen Confilium ein Gutachten iiber 
diefen Entwurf und befahl, ein Gegenproject gu dem angetragenen Alliangproject 
anfjuftellen. Dem Herzog von Sachfen-Hildburghaufen fried er am 21. Auguft: 
„Die in Ew. Liebden geachtetſtem Sdreiben vom 15. diefes erwähnten Gerüchte, 
alg ob einige firftlidj-fadfifdhe Lande einer frembden Landeshoheit unterworſen wer- 
den follten, find allerdings allgemein. Bis jest aber haben Wir von einer foldhen Ab— 
fidt noc feine glaubwurdige Beftatigung erhalten. Was jedoch daran fet, fo er- 
weifen Cw. Liebden Unfern freundfdaftliden Gefinnungen Geredtigfeit, wenn Dies 
jlben nidt zweifeln, daß Wir an dem Woble der herjoglid-fadfifdhen Haufer 
febGaften Antheil nebmen, Shr Intereſſe als Unfer eigenes betracdhten und fiir die 
Behauptung Ihrer wohlhergebradten Befigungen und Geredtfame ernſtlich beforgt 
ſind.“ Während alfo der Rurfirft nod) zögerte und jedenfalls jede Gubjicirung 
fener ſchwächeren Nachbarn zurückwies, ſchloß Kurheſſen einen formliden Alliang- 
tractat, im welchen die Grundzüge jenes Bundes aufgenommen waren, und wonad 
zugleich Kurſachſen und die anderen Staaten zum Beitritt eingeladen werden ſollten, 
ab. Dagegen erhielt Graf Schlitz am 26. Aug. Auftrag, dem Grafen Haugwitz 
zu erklären: die Organiſation des nördlichen Deutſchlands erfordere Ueberlegung 
und Zeit; man werde ſächſiſcher Seits ein Gegenproject vorlegen; die Allianz be— 
trachte der Kurfürſt als eine Erneuerung der Erbverbrüderung und fei mit ihr ein— 
verſtanden; gu den großen Rüſtungen ſehe er aber bei den Freundfdaftsverfiderun- 
gen Frankreichs keinen Grund. Wenn man preufifdher Seits als Grund fiir mög— 
lichſte Beſchleunigung und namentlid fiir die Annahme des Raifertitels durd 
Preufien die Beſorgniß angefiibrt Habe, daß Napoleon fic yum deutſchen Kaifer 
erflaren möchte, fo verfidere man dagegen in Wien, er babe ſich ausdrücklich ver- 
bindlich gemacht, diefen Titel nicht anzunehmen. Yn eben dem 21. Auguft war 
aber, wabrend der General v. Rnobelsdorf feine frucdtlofe Miſſion nad Paris 
antrat, der Graf ». Gigen nach Dresden abgefendet worden und drangte auf Ab— 
ſchließung der Allianz. Der Rurfiirft antwortete am 31. Auguft: er werde gur ge« 
meinfdaftliden Vertheidigung mitwirfen und feinen Gefandten nacdftens jum Ab— 
ſchluß der erneuerten Berbindung zwiſchen Brandenburg, Sadfen und Heffen inftru- 
tren laſſen. Zugleich ward aber der Graf v. Schlitz beauftragt, dem Grafen ». 
Haugwitz vorguftellen, daf der König doh fo Lange als möglich die Truppenbewe- 
gungen ausſetzen möge, um Frankreich feinen Argwohn gu geben. Aus gleidem 
Grunde babe der Kurfiirft nod feine Bewaffnung befoblen, indem er obnedies zur 
BVertheidigung feiner Staaten gu ſchwach fei. Indeß die preufifden Truppenbewe⸗ 
gungen wurden immer lebhafter, wabrend Preußen, um feine Berbiindeten ju be- 
tubigen, durch Graf Haugwitz erflirte: der König werde den Raifertitel 
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nur auf Untrag von Sachſen und Heffen annehmen*). — Am 4. Sept. ergingen 
die preußiſchen Anzeigen und Nachſuchungen in Betreff des Durchmarſches und 
Aufenthaltes der von Schleſien anricfenden preußiſchen Truppen an Sachſen und 
am 5, Gept. erbielt Graf Salis die Vollmacht zur Abſchließung eines Wlliany-Trac- 
tates und cin Gegenproject ju einem norddeutſchen Bunde, worin namentlid vie 
Garantie fiir Hannover auggefest war. Diefes Gegenproject, um die todtgeborene 
Idee des norddeutfhen Bundes gu erledigen, fagte Preufien nicht gu; der Konig 
wünſchte (16. Sept.) Annahme des preufifden Planes, den man ja fpater moti: 
ficiren fénne, wobet der König dem Rurfiirften alle VBortheile und Vergroferung 
wünſche. Aud) Graf Haugwis fand es fiir die Umſtände nidt paffend, erbot fid 
aber ju allen möglichen Modificationen. Spater (23. Sept.) erflarte der Kurfürſt, 
daf er in dem Alliangtractat feinen Beitritt gum nordifden Bunde erwabnen 
Taffen wolle, aber wiinfde, daß das Detail aufgefchoben werde. Gn der That 
batten Danemarf, dad nun Holftein mit der däniſchen Monardie vereinigte (9. 
Sept.), Mecflenburg, Oldenburg und die Hanſeſtädte, Lebtere nad) Frankreichs 
Willen, ibren Beitritt entfdieden yerweigert. Dod fandte der Kurfiirft bem Grafen 
Selig cinen neuen Entwurf gum nordifden Bunde in 15 Artifelu**) nod in dad 
preußiſche Hauptquarticr nad. 

Man fah aus Alem: der Kurfürſt erwartete nichts Gutes von dicfem RKriege 
und hatte ju dem damaligen Preußen nist dag Zutrauen, das er einftmalé Fried 
rid) II. geſchenkt hatte. Gr fand in ber preufifcen Hilfe nicht den ausreidpenden 
Sdus, um deshalb den Unwillen Franfreids auf Sachſen gu ziehen. Er lief gwar 
bei der Annäherung ver Preufien die Beurlaubten einjiehen (12. Sept.) und fein 
Heer auf den Kriegsfuß ſetzen. Zugleich aber ließ er durch feinen Gefandten in 
Paris, Chrifltan Friedrid Ludwig Senft v. Pilfad*™*), dem franzöſiſchen Ca- 
binet feine friedlichen Abſichten und den bloß defenfiven Charafter feiner Maßregeln 
erfliren. War es ridjtige Wirdigung der Lage des Kurfiirften, war es faiferlider 
Hodmuth: der franzöſiſche Gefandte zu Dresden, Durant, ward beauftragt, fid 
gar nicht gu äußern, da es dem Kaiſer gleidgiltig fet, gu welder Conföderation 
der Murfurft treten, of er Konig und unabhangiger Couverain werden, ob er 
neutral bleiben wolle. Legteres ware wohl dem Rurfiirften das Liebjte gewefen, 
und er remonfirirte gegen jede Ueberſchreitung der Grenze, weil er nicht angreifen 
der Theil fein moge, fordern blof zur Vertheidigung geriiftet babe. Der preußi— 
fhe Gefandte v. Brockhauſen fam eigens nad Dresden zurück, um die Abe 





*) Haugwitz behauptete, Heffen babe dic erfte Idee dagu gehabt, waé aber v. Waig 
in Abrede ftellte. 

*") Ober war die cin Entwurf gu dem Mofen Alliangtractat 7 

») Geb. gu Oberſchönau 1776 (oder 17744), 1796 Hof- und Suftitienrath, 1801 Gee 
Heimer Mefercndar, Gemahl der Erbtochter des reichen Grafen v. Werthern auf Evthra, 
1806 Nachfolger des Grafen Rudolph v. Bünau in ber Geſandtſchaft au Paris, bald 
darauf Gabinetsminiftcr, 1811 Graf, 1513 wegen Hinneigung gu Oefterreid) auf Napoleons 
Befehl entlaffen, dann in öſterreichiſchen Dienften wirkſam, 1515 wieder abgegangen, in Paris 
privatifirend, 1819 fatholifth, 1525 öſterreichiſcher Botſchafter in Turin, 1532 in Floreng, 
1836 im Daag, 1840-7 in Munchen. 
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ſchließfung des Ullianztractates zu betreiben, deffen Natificirung and ber Kurfürſt 
von Heffen, der nidt weniger in Berlegenbeit fein modte, angeblid aus Adhtung 
vor bem Kurfiirflen von Gadfen, verfdoben hatte. Der Kurfürſt genehmigte 
joar am 20. Sept. den Entwurf zu einer Militairconvention mit Preufen, lief aber 
zugleich durch feinen Gefandten in Paris erfldren, daf er bet feinem Defenfivfy- 
ſteme bebarre und wenn er einen Theil feiner Truppen ju dem preußiſchen Heer 
unter Hobenlobe babe ftofen laffen, dieß nur unter der Bedingung gethan babe, 
die ſächſiſche Grenze nicht yu überſchreiten und fid yu trennen, fobald offenfiv ver- 
fabren wurde, Der franzöſiſche Geſandte forderte allerdings am 22. Sept. feine 
Paffe, weil der Kaiſer dag Cinriiden der Preußen in Sadfen als eine Feindfelige 
feit betrachte. Aber nod am 19. erflarte Talleyrand dem Herrn v. SGenft: 
ber Raifer wünſche, daß der Kurfürſt vollfommen fret bandele, entweder gum nord- 
deutſchen, oder gum ſüddeutſchen Bunde trete, oder fic) fiir neutral erflare, fonne 
ater Feine Uffociation anerfennen, die unter den Waffen gebildet würde. Auf die 
Rahridt von dem Einrücken der Preufien in Gadfen äußerte Talleyrand: der 
ferfitrft werde nun fitr eine fremde Meinung fampfen miiffen. So war es aud. 
& ward fein eigentlider Allianztractat unterzeichnet. Zwar war der Graf v. 
Schlitz zu Abſchließung eines folchen beauftragt, aber da der Kurfürſt von Heffen 
ten pony. Waitz yu Berlin unterhandelten Tractat ſchließlich nicht ratificirte, weil 
Preafien die Rechte des Kaifers in Anfprud nehme, fo ward aud ber dem Grafen 
Schlitz ertheilte Auftrag juriidgenommen (6. Oct.). Da aber ward ber Rurfiirft 
ton Prenfien genöthigt, fein Heer unbedingt an daffelbe yu überlaſſen. — Diefe 
ganjen Berhandlungen tragen allerdings das Geprage von Rathlofigfeit und gänz⸗ 
lidem Mangel an der Siderbeit und Feftigfeit, mit welder der Surfiirft in den 
frigeren, ihm vertrauten Berhaltniffen gewaltet hatte. Einen verſöhnenden Eindruck 
mat ed, daß die Unfchliiffigfeit nicht aus irgend einem Zuge von Begehrlichkeit, 
nigt aug illuſoriſchen Hoffnungen und Entwiirfen, fondern aus der Thatface der 
gewaltigen vorbergegangenen Rataftrophen und bem Bewufitfein ter Schwäche gwi- 
ſchen Frankreich und Preufien, in einer Zeit, wo Oeſterreichs Cinfluf neutralifirt 
erſchien, gefloffen war. Sicherer ware es vielleiht gewefen, jeden Anſchluß von 
ter Bedingung ver Mitwirfung Oefterreihs abhängig yu machen und, fobald diefe 
nicht au erlangen ſtand, unverrücklich und furdtlos bei der Neutralitdt yu verbarren 
md ſich lieber nach Böhmen zurückzuziehen, als den preußiſchen WAnforderungen gu 
weiden. Wher würde man nidt dann, wenn aud nod fo grundlos, die Schuld 
bes Keblfhlagens dem Widerſtande Sachfens beigemeffen haben? 

Sdon am 12. Sept. rückten preußiſche Regimenter in Dresden ein. 22,000 
Sachſen, in 36 Sdhwadronen, 25 Bataillons und mit 8 Batterien, unter dem 
Befeble des Generallieutenants ». Zezſchwitz, ſtießen gu der preußiſchen Armee 
des Fürſten von Hohenlohe und die fadfifchen Truppen nahmen an den Gefechten 
von Gaalburg (8. Oct.), Schleiz (9. Oct.) und Saalfeld*) (10, Oct.) umd an 


*) Sadfifdher Adjutant oes Pringen Leuis war in diefem Feldguge der Rittmeifter 
v. Bofe. 
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der Sdhladt von Jena (14. Oct.) einen bei allen Unfallen rühmlichen Antheil*), 
Bei Schleiz blieb der Obrif— Hodheimer von Pring Johann Chevaurlegers, ein 
Veteran von 70 Sabren. Der erfte ſächſiſche Offigier, ver als Gefangener vor 
Mapoleon gebracht und durd die freundlide Behandlung nicht beftimmt ward, an’ 
bers alé mit mannlidhem Freimuth gu antworten, war der Lieutenant von Prinj 
Johann Dragonern, Friedrich v. Landwift™). Bei Gena fodten 16,000 
Sachſen und ibre Snfanterte hielt nod ftandhaft im furdtbarften Feuer, während 
das Hohenlohe'ſche Corps ſchon im Rückzuge begriffen war und die ſächſiſche Rei- 
teret mit fortgeriffen $atte. Ohne Befehl gelaffen, wurden 6000 auf der Sanede 
aufgeftelite Sachſen gefangen, aber am 15. Oct. gu Sena, wo Napoleon fie an- 
rebete, auf Ehrenwort**) entlaffen. Die Offiziere bebielten ibre Equipage, die 
Gemeinen thre Geitengewebre und Mantelface; Pferde und Flinten muften abge- 
geben werden. Die Hauptmaffe der Sachſen war nad Langenfalja und Mühlhauſen 
gefliidjtet und der General von Zezſchwitz, von den preußiſchen Befehlshabern 
ermichtigt, fir feine Leute felbft gu forgen, fammelte bei Gangerbaufen 7— 8000 
Mann. — Napoleon hatte fon am 10. Oct. durd feinen gu Ebersdorf erlaſſenen 
„Aufruf an die Völker Sachfens““+) gu erfennen gegeben, daß er die Sache Sade 
fens von der preufifden zu trennen gemeint fei. Gr ftellte ſich als den Befreier 
Sachfens, den Herfteller der ſächſiſchen Unabhängigkeit dar. Geine Heere feien 
nur in Deutſchland geblieben, um Gadfen gu ſchützen! Der Kurfürſt gabe fid 
geweigert, in die preufifden Entwiirfe eingugeben; er fei durd den Einzug der 
Preufien gezwungen worden. Erſt als das ſächſiſche Gebiet verlegt worden, habe 
der franzöſiſche Gefandte Berlin verlaffen. Die Fortſchritte Franfreidjs würden die 
Griften; und Unabbangigteit des Rurfiirflen, der ſächſiſchen Nation befeftigen, die 
Fortſchritte der Preufien das Land zur preufifden Proving machen. Dem Major 
Karl Wilhelm Ferdinand v. Fund+}+) trug Napoleon auf, dem Kurfürſten zu 





*) Dev Angriff eines fachfifdjen Neiterregimentes war ben Frangofen fo gerwaltig er— 
fchienen, daf fie beharrlich bebaupteten, es mifiten vier Regimenter gewefen fein und dit 
fachfifchen Offisiere, die ipnen das Gegentheil verfiderten, wollten fie täuſchen. Erſt das 
Zeugniß heraufgerujener Soldaten fchlidjtete den Streit. 


**) Gr war am 17. Marg 1767 gu Bifenburg geboren, ward am 11. Oet., nachdem 
es ihm gelungen war, die Equipagen, gu deren Deckung er commandirt worden, gu retten, 
verwundet und gefangen. Als Napoleon gu thm fagte: „So alt, fo brav und fo unglidlid, 
nod) Lieutenant gu fein’, erwiederte er: „Mein Unglict beginnt erft beut. Er nabm 1510 
feinen Ubfcdicd feinee Wunden wegen und + 9. Mai 1833. 


"**) Dieß untergeidneten dev Generallieutenant Freihere v. Nieſemeuſchel, cin 76 
jabriger Greig, und 121 Offigiere. 

+) Polig, aa. O. 1, 291 ff. 

t+) Geboren ju Braunfdweig am 13. Dee. 1761; 1780 ſächſiſcher Lieutenant; 1785 
abgegangen und fcbriftftelernd; 1791 bei den fachfifdhen Hufaren cingetreten; 1801 Major; 
1506 Adjutant des General v. Zezſchwitz und gefangen; 1807 Obrift und Generaladjutant; 
1509 Generalmajor; 1510 Gencrallieutenant; 1813 auf Wartegeld gefegt; + gu Wurgen 
am 7. Auguſt 1528. Ueber feine Freundidhaft mit Shiller und Gothe vergl. den angefuͤhrten 
Briefwechſel von Schiller und Korner. Die höchſt ergötzliche und treffende Art, wie der 
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fagen, daß er feine Entfernung aus Dresden als Jeichen perfdnlider Feindſchaft 
anſehen wurde, worauf die ſchon getroffenen Reifeanftalten abbeftellt wurden *). 
Am 17. October ward in einem Minifterconfeil befdloffen, daß man, da Preufen 
Sachſen nit mehr ſchützen foune, die Alliang umd die Militairconvention nod 
micht unterzeichnet fei, aud) Rurbeffen nidt mebr beitreten könne, auf Selbfters 
haltung denfen miiffe. Dod rief der Kurfürſt in feinem treuen Ginne ſeine 
Truppen erft dann von den Preufen, die gar feine Anfpriidhe auf deren fernere 
Begleitung madten, yuri, alé der Major Thiel mann die weitere Erklärung 
Rapoleous uberbradte: wenn die ſächſiſchen Truppen nit augenbliclid von den 
Preufien getrennt wiirden, fo wurde das Land feindlich bebandelt werden. Der 
Graf SdHlig aber ward angewiefen, bem König von Preußen gu folgen. 

Die Frangofen famen an vielen Orten fdneller an, als die fichere Nachricht 
pon ibren Siegen). Streifzügler von Bernadotie’s Corps waren fdon am 13. 
Oct. in Leipzig, vom wo die ſächſiſche Befagung am 12. nah Dresdew gezogen 
war, gewefen und fatten ſich Wechſel auf 100,000 Fres., 200 Louisdor Gra- 
tat und einen Schein iiber den abgeftatteten Befud gebolt**). Am 15. lief 
man Bernadotte, am 16. Murat gefdlagen fein und am 18. zog Marſchall Da- 
souft, der Sieger von YAuerftadt, mit 42,000 Dann in Leipzig ein, ructe jedoch 
folgenden Tages auf Wittenberg. General Pierre Macon blieb alé Commandant 
quriicd +) und erlief gwar juerft cine auf Beſchützung der Cinwohner gegen willfur- 
lide Erpreffungen geridtete Befanntmadung, dann aber cin Cdict gegen die engli- 
ſchen Waaren, alg deren Miederlage Leipjig Frantreichs gefährliche Keindin fet und 
deren Ungabe und Berfiegelung angeordnet ward (18. Oct.). Der Univerfitat 
ward ber Schutz der franzöſiſchen Waffen zugeſagt. — Schon am 17. Oct. hatte 
ver Großherzog von Berg (Murat) erflirt, daß der Kaiſer Sachſen die Neutra— 
litat gugeftebe, und Berthier lief auf dem ſächſiſchen Gebiete Tafeln mit der 
Juſchrift aufridten: Territoire de Saxe, pays neutre. Das hinderte nidt, daf 
die frangofifdhen Beamten und Militairs die Herren im neutralen Lande fpielten 


— — 


General Gerésbdorf (f. unten) die Generale v. Funck, v. Thielmann und v. Gutſchmidt 
charafterifirte, f. in &. Forfter’é biographifchen und literariſchen Skizzen aus dem Leben 
und der Beit Karl Firfter’s, (Dresden, 1846, 8.) S. 291. 


*) Als diefe Reifeanftalten fdyon gemacht waren und wie der Kurfürſt noch glaubte, er 
werde baé Land verlaffen miffen, lef er noch einem verarmten preufifden Gapitain eine bes 
beutende Gumme ausgahlen, welche diefer wegen einer unerwieſenen Sache forderte. S.: 
Kosmopolitiſche Beleuchtung «. S. 21. 


**) Bergl. v. Martens, Denkwirdigkeiten aus dem Friegerifchen und politifden Leben 
tines alten Offigiers (Dresden und Leipsig, 1548, 8.) S. 34 ff. Cine im Uebrigen unzuver— 
laffige und romanbafte Schrift. 


—) Burbdbad a. a. O. ©. 183. 
tT) Ge ftarb gu Leipzig fdjon am 27. October und erhielt den General Réne gum Rad: 
folger. Bei feinem, ſehr prachtvollen Leidhenbegangniffe (29. Oct.) erfchien gum erften Male 


wieder feit ber Reformation die katholiſche Geiftlidfeit in ihrem Ornate anf den Stra: 
Btn Leipzigs. 
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und daß ifm, mit Ausſchluß von Leipzig, das befonderd gebrandſchatzt wurde, eine 
Contribution von 25 Millionen Francés*) aufgelegt ward. Jn Dresden Langte am 
24. Oct. der Oberftlientenant Thiard an, um dort das Commando gu überneh— 
men, und am 25, riidten 10,000 Baiern cin. Das Land wurde, mit einftwerligem 
Ausſchluß der Laufisen, in vier Arrondiffementé getheilt, deren Hauptorte Naumburg, 
Leipzig, Dresden und Wittenberg waren und deren jedem ein Gutendant vorgefest 
war, die wieder unter dem Generalintendanten, Gtaatérath Daru in Berlin, 
flanden. 3u dem erften Yrrondiffement, aus dem thiiringifden, vogtländiſchen 
und neuftadtifden reife, den thiringifden Stiftern, Ouerfurt und Henneberg bee 
flebend, gebirten auc die herzoglich ſächſiſchen Lande; gu dem zweiten der Teipe 
giger, gu dem dritten der meißniſche und erzgebirgiſche Kreis, gu dem dierten der 
Kurfreis. Diefe WArrondiffements bezogen fic) theils auf die Contribution, wobei 
freilich fein richtiges Verhältniß der BVertheilung beobachtet war, **) theils auf die 
landesherrlichen Cinfiinfte, welche zwar von ben ſächſiſchen Behörden erhoben, dann 
aber an die franzöſiſchen Receveurs verrednet wurden, theils auf die Nequifitionen, 
weldhe zumeiſt die an der Militairſtraße gelegenen Ortſchaften trafen ™*), weshalb 
die Regierung auf einige Ausgleichungsmaßregeln Bedacht nahm. Im Uebrigen 
dlieben die ſächſiſchen Behörden in ihrer Wirkſamkeit. Die zurückgekehrten Soldaten 
wurden theils beurlaubt, theils in ihre Garniſonen gewieſen. Der Kurfürſt ſuchte 
den Druck der Umſtände zunächſt durch Vorſchüſſe aus ſeinen Kaſſen und Natural—- 
lieferungen von den Kammergütern zu erleichtern, ließ auch zur Leitung des Re— 
partitionsgeſchäfts die Stände in den Arrondiſſements zuſammentreten und perma— 
nente Kreisdeputationen wählen und ſetzte auf dem ſtändiſchen Ausſchußtage die 
Uebernahme eines Drittheils der ganzen Contribution auf die allgemeinen GStaaté- 
mittel durch. Dre Ritterſchaften übernahmen in den eingelnen Rreifen ungefähr 
cin Biertheil der Laft, welde im Uebrigen jumeift nad tem Schock- und Ona 
temberfuf aufgebradt wurde. Vor Allem ſuchte er fo bald als möglich einen be- 
ftimmten Frieden mit Frankreich. Die Nothwendigkeit, fic nunmebr dem franzöſi⸗ 
fhen Syftem anzuſchließen, führte (19. Nov.) den Austritt zweier Mitglieder des 





*) Sie erweiterten fic) prakliſch auf 27,352,144 Fres. 

“*) Auf den Kurkreis famen 2,121,350, auf den thiringifchen Kreis und Mansfeld 
2,604,140, auf Gtolberg 606,995, ouf Querfurt 351,120, auf den meifiner Kreis 5,269,225, 
auf den erzgebirgiſchen 5,296,060, auf den leipgiger Kreié, mit Ausſchluß der befonderen 
Leiftungen Leipzigs (ſ. unten), 2,896,740, auf den vogtlandifchen 1,257,440, auf den neue 
ſtaͤdtiſchen 555,940, auf das Stift Merſeburg 629,089, auf das Stife Naumburg 497,418, auf 
die Oberlaufig 3,780,562, auf dic Miederlaufig 1,419,012 Fres. 7/5 rourden fogleid) ausge- 
ſchrieben, doch mufte der Kurfürſt einen guten Theil durch Vorſchüſſe becten, die dann gue 
meift von der Peraquationstaffe (f. unten) auf ben fiquidicten Kriegsaufwand angerednet 
wurden. 

»9) Jn Leipzig hatte man z. B. am 23. Oct. 36,000 Stück feines Offiziertuch, 300,000 
Stück ordindres Tuch und 150,000 Paar Schuhe verlangt und am 2s. verkündigte der Rath, dak 
cin Irrthum voracfallen fei und, ftatt der 36,000 Stück, 45,000 Stic feines Tuch verlanat 
würden. Der Commandant erbielt tdglid 15, der Obrift 10 Louisdor Koſtgeld. Ueber die 
Requifitionen in bem armen Wittenberg f. Polis, a. a. O. 1, 327 Ff. 
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Cabinets mit ſich (f. unten) und der Oberfammerherr Grof Friedrich Wilhelm 
Muguft Karl v. Bofe (geb. 9. Gam. 1753, von 1777—85 Gefandter in Stods 
holm, + 9. Sept. 1810) ward zur Berhandlung des Frieden¢ nad Berlin ge- 
fendet. Er fand im Anfange einige Schwierigkeiten, wenn and nicht im Haupts 
werfe, und man ſchrieb dief einer Empfindlichkeit Napoleons dariiber ju, daß der 
Rurfirft nidt nad) Wittenberg gefommen fet, ibn bet feiner Durchreife gu bewill- 
fommnen. Es mag aber auch fein, daff der Gefandte nicht ſogleich erfannte, wie 
man mit franjofen unterhandefn miiffe, wortiber thm wohl Gagern*) einige 
Mufidliffe gegeben haben mag. edenfalls fand der Ronig fiir gut, am 26. No— 
vember felbft nad Berlin gu reifen, von wo er jedoch unverridteter Gace wie- 
ber guriidfam (5. Dec.), da Napoleon, auf die Nachricht von der Anfunft der 
Ruffen an der Weichſel, fein Hauptquartier nad Pofen verlegt hatte. Hierhin 
felgte ihm der Graf Bofe und hier ward am 11. December der Friede zwiſchen 
Frankreich und Gadfen von dem franzöſiſchen Divifionégeneral und Grofmars 
(gal des kaiſerlichen Palaftes, Michael Duroc (geb. gu Pout «a+ Mouffon, 
33. Oct. 1772, 1807 Herzog von Friaul, fiel 22. Mai 1813 bet Markersdorf) 
m> dem Grafen Bofe unterzeichnet. Ym gweiten Artikel dieſes Tractates**) trat 
te Rurfurft dem Nbeinbunde: ,,dem am 12. Juli gu Paris abgeſchloſſenen Bun- 
des⸗ und Freundfdafté-Tractate bei und übernahm alle daraus fliefienden Befug- 
rife und Verpflidtungen in der Maaße, alg wenn er gleich anfangs Mitcontra- 
bent gewefen. Im dritten ward beftimmt, daf der Kurfürſt den Königstitel an- 
nehmen und in dem Collegium der Bundesverfammlung und der Reibe der Könige 
feinen Gig nad der Ordnung der Cinfiibrung einnefmen werde. (Diefe Einfüh— 
rang ift nicht erfolgt, ba die Verſammlung des rheinifhen Bundes niemals ere 
éfnet wurde. Ym Almanac imperial wurden die Könige des Rheinbundes cronolo- 
giſch, nad der Zeit ibres Beitrittes gum Bunde, aufgeführt.) Gm vierten Artifel 
ward, mit Beziehung auf Oefterreidh, feftgefeat, dak der König, ohne vorgangige 
Einwilligung der Mitglieder des Bundes, den Truppen Feiner Macht, die nicht gu deme 
felben gebdre, den Durchzug durd das Konigreih Sachſen geftatten werde. Bon 
befonderer Widhtigfeit und eine wefentlide Umanderung der fadfifden Staaté- und 
Rirchenverfaffung in ſich faffend war der fiinfte Urtifel, worin e¢ hieß: ,, Da die 
Geſetze und Acten, welche vormals die wechfelfeitigen Geredtfame der verfdiedenen 
in Deutfhland aufgenommenen Kirchengemeinſchaften beftimmten, durd die Auflö— 
jung des alten deutſchen Reichskörpers aufgehoben und aufierdem mit den Grand: 
figen nicht vereinbar find, auf welde der Rheinbund begrundet worden, fo foll im 
ganzen Königreich Sachſen die Meligionsiibung der Katholifen der der Lutheraner 
durchaus gleidgefiellt werden und die Unterthanen von beiden Religionen follen 
ohne Einſchränkung die gleidhen burgerliden und politifden Rechte genießen.“ Man 
fand fiir gut, nocd befonders hingugufiigen: „Se. Majeftit der Kaiſer macht dief 


*) Bergl.: v. Gagern, mein Antheil an ber Politi®&. (Stuttgart 1823 ff. 4 Bde. 
8.) 1, 188 ff. 
**) de Martens recueil, IV, 384. 
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gu einer gang befonderen Bedingung.// — Im fechsten Artikel ward allerdings eine 
Erwerbung fiir Sadfen angebabnt, indem namlid der Raifer fid) verbindlid madte, 
dem Könige von Sachſen durd den zukünftigen Frieden mit Preufien den Cott. 
buffer Rreis*) abtreten gu laſſen. Indeß aud diefe, die eingige Crwerbung, 
weldhe dag bamalige Sachſen iiber einen deutfdhen Fiirften gemadt hat, war feine 
Vergrößerung, war nur eine Entfhadigung dafir, und fand nur darin, nidt in 
einer Begebrlidfeit Sachſens, ihre Veranlaffung: daß der Konig von Sachſen einem 
von dem Katfer nod zu bezeichnenden Furften in dem zwiſchen den Fürſtenthümern 
Cidsfeld und Erfurt belegenen Theile Thüringens ein, zur Berbindung der ge— 
nannten Fürſtenthümer beftimmtes, in feiner Bevslferung und fonft dem Cottbuffer 
Kreife gleiches Gebiet abjutreten hatte (7. Art.). Die Sache ift aber in Preußen 
befonders iibel empfunden worden und wir werden feben, daß diefer Cottbuffer 
Kreis nod) 1813 ein mitwirfender Grand des Unbeils wurde. Fir Sachſen ware 
es jedenfalls beffer gewefen, die Entſchädigung ware etwa in einer Mediatiſirung 
eines ſchwarzburgiſchen oder reußiſchen Furftenthumes gefudt worden). Indeß 
lag es fhwerlih in der Macht des Rurfiirften, jenen Kreis abjulehnen, felbft wenn 
er bag Opfer jener Abtretung ohne Erfas hatte bringen wollen. Dah eine Bers 
gréferung auf Koften Anderer nicht in feinem Ginne fag, bewies ſchon die Sn 
firuction bes Girafen Bofe (vom 1. Nov.), worin fur den Fall einer franzöſiſchen 
Offerte von fiir Sachſen gu verfdaffenden Borthetlen ausdrücklich erflart war: 
der Kurfirft babe niemals eine Bergroferung auf Koften Anderer erftrebt, nod 
werde er dad. ***) Sn der That verfucte man im franzöſiſchen Hauptquartier, den 
facfifden Gefandten auf entfpredende BVergriferungsgedanfen ju fiibren, fand aber 
Fein Verſtändniß dafür. — Der achte Artikel beftimmte dads ſächſiſche Contingent, 
fiir den Fall eines Krieges, auf 20,000 Mann von allen Waffengattungen; der 
neunte febte jedod feft, daf fiir den gegenwartigen Feldjug uur 1500 Reiter, 
4000 Mann Infanterice, 300 Mann Artilleriften und 12 Kanonen gu ftellen feien. 
Der jehnte Artifel enthielt endlich die tröſtliche Zuſage, daß vom Augenblice der 
Unterjetchnung alle Contributionen aufhören follten. Gin Geparatartifel betraf die 
Bablung der fruber feftgefesten Contribution und die Aufhebung der frangofifden 
Verwaltung. 

Diefen Frieden überbrachte am 16. December der Major v. Fund (f. oben 
S. 326), jest Fhigeladjutant, unter Vorreitung von 20 blafenden Poftilloné, 
nag Dresden, wo er am 17. publicirt wurde. Am 20. December erfolgte zwi⸗ 


*) Diefer Kreis, etwa 20 C Meilen mit 30,000 Cimvohnern, hatte gu der Niederlauſitz 
gehört, war aber 1462 von Georg Pobdiebrad an den Kurfirften von Brandenburg als cin 
böhmiſches Lehen abgetreten und 1742 aud) dieſer Lehnseigenidhaft entkleibet worden. Er 
enthielt 2 Stadte (Gotthué und Peis, 2 Memter, 116 Dorfer, etwa TO Mittergiiter. 


**) Wir werden jedod fpdter fehen, wie wenig aud) nur fo etwas in den Winfden 
des Kurfürſten gelegen. 


***) Que l’Electeur n’a jamais ambitionné ni n’ambilionnera d'agrandissement au depens 
d'autrui.“ (PSlib a. a. O. |, 299). Go etwas mote den Frangofen nod nidt vors 
gcfommen fein, 
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fen 3 und 4 Uhr die Proclamation der Königswürde burd) den Herold, wel- 
the mittelalterlighe Perfon der Hoffourier Kühn vorftellte, in Begleitung von adt 
Hoftrompetern, einem Paufer, 6 berittenen Reitknechten, einer Cécorte von 120 
Mann Garde du Corps, gu fieben Malen, unter Abfeaerung von jweimal 12 und 
dann 100 Ranonenfhiiffen. Die Proclamation lautete*): „Nachdem durch die all- 
weife Borfebung Gottes es dahin gediehen ift, daf die bisherigen furfiirfiliden 
Lande gu einem Königreiche erhoben worden find, fo wird der Allerdurchlauchtigſte 
und Grofimadtigfte Fürſt und Herr, Herr Fricdrid) Auguft, als Konig von Sadfen 
biermit feierlid) auggerufen, und dieſes feinem getreuen Bolfe fund und zu wiffen 
gethan. Lange und glücklich lebe und regiere Friedrich Auguft, unfer Allergnadigfter 
Rinig, Lange und glücklich lebe Amalie Mugufte, unfere Allergnädigſte Königin.“ 
Ym 21. war BVormittags Cour und Audieny, Mittags Tedeum und erweiterte Fa- 
milientafel, wobei die Gefund$eiten unter Trompeten- und Paufenfdall getrunfen 
wurden, Abends Appartement. Much an diefem Tage wurden früh, Mittags und 
Vends diefelben grofen königlichen Ranonenfalven gegeben, fowie früh mit allen 
Glodfen gelautet ward. Abends war Gllumination. Bei der Mittagstafel bradte 
der König zuerſt die Gefund$eit Sr. Majeſtät des Kaiſers von Frankreich, Königs 
von Stalien und Ihrer Majeſtät der Raiferin Jofephine aus, weldhe von Herrn 
Thiard durh die Gefundheit Sr. Majeflat ded Königs von Sadfen und 
Ihrer Majeflat der Königin erwiedert wurde. Biel Pomp alfo, aber dod cin 
faltes und felbft die zunächſt Betheiligten nidt erfreuendes Feft. Nicht der Konig, 
ver ſchon eine grofere Königskrone ausgeſchlagen (ſ. oben S. 223), hatte diefe 
Würde gefudt oder gewünſcht und gewiß hat er, wie fein BVolf, von Herjen gee 
wünſcht, daf dad Königreich Sachſen fo gliiclich fein möge, wie das Kurfiirften- 
thum fest durd vierjig Sabre gewefen war, und daß die Königokrone ifn nicht 
fhwerer drücken möge, als der Rurfiirftenbut. „In welder Stimmung, fagt 
Burdadh**), am Neujahrotage 1807 die Erhebung Sachſens zum Königreiche (in 
Leipzig) gefeiert wurde, fann man ſchon daraus abnehmen, daß in dem von der 
Univerfitat deshalb gegebenen Programme gefagt wurde, man hoffe, daß Niemand 
ver Cingeladenen, der feinen König redlich liebe, ohne wichtige Abhaltung verfeblen 
werde, der dem Vater des Baterlandes geweihten Feier beiguwohnen, und daß 
man die Studirenden ermabnte, während der Erleuchtung der Stadt ſich aller zahl— 
reichen Sffentliden BVereinigungen und fonft jeder Beranlaffung yu Erceffen und Un— 
ordnungen zu enthalten.“’ 

Die inneren Angelegenheiten und Zuſtände gingen im Allgemeinen in der 
früher beſprochenen Richtung vorwärts und Manches fam zur Reife, was in dem 
vorhergehenden Zeitraume vorbereitet worden, Manches ward nachgeholt, wofür 
man vorher keine Mittel und Zeit gehabt. Doch traten auch würdige Glieder aus 
jener achtbaren Reihe kernhafter und gediegener Männer, welche als mitwirkende 
Arbeiter an dem großen Reſtaurationoproceſſe ded Kurſtaates gebraucht worden, ab 


*) Leipz. Zeitung 1807, S. 12, 
**) A. a. O. S. 187 ff. 
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bon dem irdifhen Schauplatze und wurden theilweife durd einen zweiten, mattern 
Abdruck deffelben Geprages erfegt. Die meiften Mitarbeiter des Rurfiirften waren 
neue Wanner gewefen, aber die Sohne folgten den Vätern, wie in den alten 
Geſchlechtern, und waren dod felten gan; das, was die Bater gewefen waren. Den 
ſchmerzlichſten Berluft erlitten Fiirft und Baterfand, alé Gutfdmid 1798 flarb 
(f. oben S. 193), durch deffen Erhebung gum Conferengminifter der Kurfürſt einft 
(1770) feinen eigenen Geburtstag gefeiert und in der auszeichnendſten Weife mit 
ber gangen Sugendbegeifterung danfbarer Hochachtung in dem an fammtlice höhere 
Landesftellen ergangenen Qntimationsreferipte diefe Ernennung in folgender Weiſe 
motivirt hatte: „Je mebr Wir mannigfaltige Gelegenheit gehabt haben, von ded 
geitherigen Vice-Canzlers, Geheimen Affiftengrathes und Biirgermeifters ju Leipzig, 
Chriftian Gotthelfs Freiherrn*) v. Gutſchmid, Einſicht, Gelehrfamfeit, Crfabrung 
und fonftigen ftattlichften Begabniffen, fowie nicht minder von feinem unermüdeten 
redlidjften Cifer fiir Unfer Intereſſe und treuefter Devotion gegen Und, bei fo 
verſchiedenen von ibm aufgehabten Aemtern und Unferer Perfon geleifteten widtige 
ften Dienften, Uns in folder Weife gu iiberzengen, welde Unfer vollftandiges 
Bertrauen ibm beftwiirdigermafien zuwege gebracht hat; defto mehr haben Wir Unfere 
Abfidt yu Befehung einer Minifter-Stelle in Unferm Geheimen Confilio auf ibn zu 
richten und ibm dadurd) von jenem Unferem Bertranen das vorziiglichfte Merfmal 
gu geben Uns gnädigſt bewogen gefunden ꝛe.“ Bis 1790, wo Graf Loß, an 
Stutterheim’s Stelle, die auswartigen Begebenbeiten und Gutſchmid das in 
nere Departement im Cabinete übernahm, hatte Gutſchmid sffentltd nur im Gee 
beimen Conſilium (und bis 1789 als Director der Oberrechnungsdeputation) gee 
wirft, war aber der wabre Urbeber vieler widtigen Gefepe und Maßregeln ge- 
wefen, welche Andere fignirt batten, und ber wabre vertraute Rathgeber des Kure 
fiirften in Staatéfaden. Bet feinem Tode hieß ed in der officiellen Todesanjeige™): 
„Durch feine, wabrend feiner vierzigjährigen Berwaltung der widtigften Staaté- 
amter bewiefene griindlide Gelebrfamfeit, ausgebreitze Renntniffe und Crfabrung, 
bewabrte Rechtſchaffenheit, unverbritdhlidfte Treue und Devotion gegen feimen Lane 
desherrn und durch fein raftfofes Streben um das Wohl des Landes, erwarb er 
fic) die ausgezeichnetſte Gnade und das Vertrauen Sr. kurfürſtlichen Durdhlaudt 
und die Liebe und Verehrung feiner Zeitgenoffen und hinterließ cin allgemeines 
Bedauern des durch feinen Tod erlittenen Verluſtes.“ Der Kurfiirft bewilligte der 
Witwe des hochverdienten Mannes, ver fic feine Schätze gefammelt hatte ***), 
aus befonderer Rückſicht auf feine langwierigen, vorzüglichen und unermiideten 


*) Dagu war er 1766, bei Gelegenheit der Anwefenheit des Kaiſers Fofeph UH. in Ores: 
den, von dieſem ernannt worden. 

**) Leipziger Beitung von 1799, Sr. 4. 

***) Sein wefentlidftes äußeres Beſitzthum, das Rittergue Kleine Moimedorf, war ein freics 
Vermächtniß des am 4. Jan. 1776 verftorbencn Gebcimen Kämmerers Sdlotter. Zu einem 
Gefchente, was ihm der Naifer Leopold, Imit Borwiffen und 3uftimmung des Kurfiirften, bei 
bem Villniger Gongreffe gemacht hatte, legte er felbft nod) gu und öbergab es dem Ober: 
Gonfiftorium alé eine faijerlide Stiftung (f. oben 221). 
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Dienſte“ eine Penfion von 2000 Khir. jährlich, aud nad ihrem WAbleben*) der 
unverbeiratheten Todter**) Karoline Augufte bi¢ gu ihrer Berforgung 500 Thlr. 
Wie feine Papiere, welche auc) nur entfernt auf die Sffentliden Geſchäfte Bezug 
fatten, mufiten jum Gebeimen Cabinete abgegeben werden. An Gutſchmid's 
Stelle im Cabinet trat der Graf Otto Ferdinand v. Liben (f. oben S. 230) 
und nad deſſen Lode (1804) der Graf Georg Wilhelm v. Hopfgarten. Diefer 
erbielt fid) aud) bei der Berdnderung im Sabre 1806, wo Graf Loß und v. Low 
juriidtraten, wo tann Graf Hopfgarten zunächſt allein fungirte, big der Beginn 
des folgenden 3eitraumes das Cabinet von Neuem vervollftindigte. Su den Mi— 
litair-Commandofaden hatte im Beginn diefes Zeitraumes Adam Burdard Chri- 
foph v. SGdiebell (f. oben S. 229) dew Bortrag im Cabinet. Bon Geburt 
tin Pole, hatte er fic) alé Obrift eines Ublanenregiments in den früheren Rriegen 
ausge zeichnet**) undftarb als Cabinetsminifter und General der Cavallerie 1796. 
Som folgte erft Gutſchmid, dann der früher erwähnte Graf Friedrich Aue 
wat v. Singendorf und Pottendorf (7 16. Mary 1805) und diefem am 
1%. Oct. 1805 der Generallieutenant Wilhelm v. Low, der aber auch fon 
in November 1806 wieder abtreten mufte. — Das Gebeime Confilium verior 
am 15. Rebruar 1795 den Conferengminifter Grafen Adolph Heinrid v. Schön— 
bergt) (geb. 5. Aug 1734), Director der Commiffion fiir die Straf- und 
Berforgungsanflalten. Ferner 1801 den jedenfallé reich begabten und vielfeitig 
thitigen Wurmb (f. oben S. 230) und nod 1806 den edlen Chriftoph Gottlod 
>» Burgédorf, feit 1793 Conferengminifter und Director der Oberrednungs- 
Deputation, welded Directorium er 1799 mit dem der Commiffion fiir die Straf- 
und Berforgungsanftalten vertaufdte, und den erft 1800 ernannten Director der 
Gefeggebungscommiffion Karl Wilhelm v. Carlowig. Dafur traten 1799 Peter 
Friedrich Graf v. Hobenthal, friber Gefandter gu Regensburg, jest Director 
der Oberrechnungsdeputation, 1804 Heinrid) Ferdinand v. Zedtwitz, Director 
ber Brandverfiderungscommiffion, 1806 Hans Croft v. Globig (f. oben S. 
316), Ddiefer als Carlowitz' Nadfolger bet der Geſetzgebung, fiir die er feine 
Competeng durch fein grofes Werk über Gefeggebungswiffenfhaft erwiefen hatte, 
tin. Un der Spike ded Geheimen Finanjcollegiums fland nod Graf Wallwig 
(f. oben S. 230). Das Directorium im dritten Departement führte feit 1800 
Traugott Andreas Biedermann, als Gebeimer Rath, feit 1803 als Freiherr 
» Biedermann, Aber einen grofen Verluft erlitt das Collegium und das 


*) Die Freifrau Karoline Marie Wilhelmine v. Gutſchmid, geborne Maller, Tochter 
des Rammerconfulenten Johann Wilhelm M., mit G. am 29. April 1753 vermaͤhlt, folate 
fhm am 19. Juni 1812 nad). 

*) Swei andere Todjter waren mit den Herren v. Sperling und v. 3anthier 
verbcirathet. 


“**) Namentlidh bei bem Ueberfall eines preußiſchen Dragonerregimentes durch den Ge, 
ntral v. Sybilski im Mordgrunde bei Dresden, am 13. Dee. 1745 (f. oben GS. 34). 


+) Um 8. Kebr. 1795 flarb auch der alte (este Generalpoftmeifter, wirkliche Geheime 
Rath Asam Rudolph v. Schönberg auf Reidhftddt, Porſchenſtein, Maren xc, (geb. 1707), 
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Land durd ben Tod des Freiherrn Kriedrid) Wilhelm v. Kerber (f. oben S. 
270), der dic Gaben und Kenntniffe Wurmb’s mit vielleicht mehr Ehrgeiz, aber 
aud weit mebr Taft und Klugheit verband. Unter den in das Collegium Getre- 
tenen heben wir, alg auch fiir die 3ufunft bedeutfam, den aus dem Bergfache bere 
vorgegangenen Chef der dresbner Polizei, Sulius Wilhelm v. Oppel (1793), 
ben Freiherrn Georg Auguft Ernſt v. Manteuffel (1799), den Fretherrn Fried- 
rid) Morig v. Ferber (1800), Giinther v. Biinau (1800) und den Grafen 
Detlev v. Einfiedel (1801) hervor. Gm Geheimen Rriegérathé-Collegium, dem 
nod immer der Generallieutenant ». Felgenbauer vorftand, war feit 1804 
Rarl Victor Auguſt v. Broitzem Biceprafident. Unter den Geheimen Kriegsrathen 
finden wir nocd immer Gutſchmids Sohn und feinen Schwiegerſohn, Karl Rudolph 
v. Banthier (feit 1792). Kanzler ward 1799 v. Zedtwitz und als diefer ind 
Gebeime Confilium fam (1804), Johann Wilhelm Sigigmund v. Zeſchau. Pra 
fident des Appellationsgeridhts wurde 1797, nad dem Tode des Freiherrn v. 
Ende, Georg Wilhelm v. Carlowig, nad deffen Erhebung gum Conferenymi- 
nifter (1800), Peter Karl Wilhelm Graf v. Hobenthal. Das Ober-Confiftoriam 
hatte, nad) Burgsdorf, erſt v. Zedtwitz, den aud Krug einen ,, aufgeflarten 
und freifinnigen Staatémann” nennt, *) dann, ald diefer Kanzler ward, den Freiberrs 
Auguft Gottlieh v. Gartner gum Prafidenten. An der Spite der Commerciem 
deputation ftand ber Graf Friedrich Herrmann Karl v. Langenau (geb. 1. Juli 
1746, + 23. Sulit 1809). 

Landtage wurden in diefem BZBeitraume 1793, 1799 und 1805 gebalten und 
dieſe Landtage waren es, von welden cin erhihtes ſtändiſches Leben und eine vere 
mehrte Theilnahme auch des Publifums daran datirt, obne daß dod irgend ein 
Serwirfnif, oder and nur eine Spannung zwiſchen Regierung und Standen einge- 
treten ware. Auf beiden Seiten walteten Bertrauen und Achtung der gegen 
feitigen Rechte. Auch ward der Streit mehr unter den Standen felbft gefodten, 
als daß er gegen die Stellung und Wirkſamkeit der Negierung gerichtet gewefen 
wire. Es war damals und gwar aus der Mitte der allgemeinen, alfo kleineren 
Stadte beraus, neben andern, durdgehends nur Untergeordnetes, wenn aud Prats 
tiſches betreffenden Beſchwerden, namentlich aud cin Anfampf gegen bie Steuer 
freibeit der Ritterguter erhoben worden und hatte ungemeine Genfation gemadt. 
War aud die Auffaffung der Medtéfrage, wie gewöhnlich, vom Standpunfte der 
Partei, folglich falſch erfolgt umd liefen auc) zahlreiche Ucbertreibungen mit unter, 
fo fag dod in der Hauptfadhe eine Wahrheit, weldhe das natürliche Rechtegefühl 
unabweisbar anfprad, und fo muf doch dem Beranlaffer, Accisinfpector und Stadte 
ſchreiber Karl Gottlob Schmorl in Prettin (geb. gu Borln bei Oſchatz 29. 
Oet. 1747, + gu Prettin 28. Suni 1828) gugeftanden werden, daf er die erften 


*) Urceus Lebensreife S. 105 ff. Krug litt in feiner wittenberger Zeit befonders unter 
ber Abneigung v. Wurmb's und v. Burasdori’s, welche das orthodore Softem ſchüthzten. 
Wenn ev es nur bei bem Zweiten unbezweifelbar findbet, daf ex gang bona fide gehandelt, 
fo mag et Recht haben. (Ebend. S. 97 ff.) 
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Reime einer politifden Bewegung im neueren Sinne in Sachſen geſäet bat, wenn 
aud nod Wenfdenalter verfiriden find, bevor fie gewudert und Früchte ihrer 
Art gebradt haben. Bon diefer Zeit an riefen die Landtage aud eine Brodiiren- 
Literatur bervor, die erft nad 1815 wieder fparlider ward und jedenfalié yur Cha- 
rafterifirung ber bamaligen Volkowünſche und des politiſchen Standpunttes dienen 
Fann. Als Borlaufer hatte ſchon die von». Romer (f. oben S. 298) anonym er: 
ſchienene Schrift: „Ueber den Berfall ber Stadte, insbefondere der kurſächſiſchen“ 
(Dresden, 1791. 8.) gedient, dex ſich eine zweite iiber denfelben Gegenftand: 
„Freimüthige Gedanfen über die Urfacen des Verfallé der mehrſten Landftadte und 
die Mittel, folden wieder aufzuhelfen“ (Leipzig, 1792, 8.) an die Seite fepte. 
Die ,,patriotifdhen Wünſche eines einfacen Landwirths‘’ (Dresden und Leipjig, 
1795, 8.) waren höchſt befheidener Art. Chenfo die „Rügen in der burgerliden 
BVerfaffang und dem jesigen Zuſtande Rurfadfens’’ (Dresden und Leipzig, 1795, 
8.). Die ,,Winke, einige dem Lande wiinfdenéwerthe Berbefferungen betreffend“/ 
(1793) batten e¢ mit Strafenbau, Münzweſen und Dorfhandwerfern zu thun. 
Der Freiherr Chriftoph Adolph v. Seckendorf befampfte in feinem Schriſtchen: 
„Einige BWorte an die Landftande Sadfens ju dem Landtage 1799, dem er 
Sabres vorber ,, Patriotifde Winke eines Sachſen“ vorausgeſchickt hatte, befon- 
bers den Holsdiebftahl und die niedrigen Fructpreife. Die Schmorlſchen Tendenzen, 
nämlich die von den allgemeinen Stadten d. d. 23. Jan. 1793 ausgegangene 
Schrift, fanden aud einen Gegner, der aber mit febr mangelgaftem Geſchicke 
auftrat, in Jor iſch. Als aber diefelben Anfidten aud nod in einer viel Auffeben 
macenden Flugſchrift niedergelegt worden waren, nämlich in der Abhandlung: 
„Ueber die Beforderung des Zutrauens zwiſchen Regenten und Unterthanen’’ (Gers 
manien, 1797, 8.), deren Berfaffer, Chriftian Auguſt Arndt (geb. 12. Nov. 
1761), alé Stadtidreiber gu Luckau 1817 geftorben ift, ergriff der Miniſter v. 
Wurmb felbft die Feder und ſchrieb die anonyme Flugfdrift: ,,das Grabmal des 
Leonidas “’ (1798). Man fann ibr Geift, Renntnif und Wärme nidt abfpredhen 
und in mander Beziehung batten fpatere Bertheidiger des Patrimonialflaates von 
ifr lernen fonnen. Wie aber der Verf. ſich gulegt dod in ftarrer Cinfeitigfeit an 
den Redtsftand flammerte, den er mit Recht als das Fundament alles Staate- 
wohls hinſtellt, dabei aber nit beachtet, daß die Erhaltung deffelben in offentliden 
Dingen auf die Dauer nur möglich fein wird, wenn er fid) in ftetem Cinflang 
mit den fich fortentwidelnden Berhaltniffen halt und den Zwecken der Geſellſchaft nicht 
bindernd entgegentritt, und wie er dabet feinen Geguer in vornebmer, gering- 
fdhagiger und gereigter, folglich erbitternder Weiſe behandelte: fo bat aud feine 
Schrift gwar Aufmerffamfeit, aber gewif feine Ueberzeugung der Gegner bewirft 
und manden Ankampf erfabren. Cine folde Gegenfdrift: ,,uber das Grabmal 
bed Leonidas’ (Camburg, 1799, 8.) gab anonym Karl Chriftian Henſchel (ged. 
ju Pirna 7. Febr. 1772, ¢ alé Protonotar des Oberhofgerihts gu Leipzig 7. Marg 
1825) heraus. Ebendahin gehirt die Schrift: „Was bat Rurfadfen den Adfpecten 
nad von dem Landtage des Sabres 1799 gu erwarten? ’ worin guerft und allein 
aud eine ,,fchidlidere Reprafentation,’’ außerdem aber cine Ablöſung der Real 
laften und eine Abſchaffung der Lotterie gewünſcht und im Uebrigen ziemlich bitter 
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gegen dad „Grabmal des Leonidas” polemifirt ward. Dieſer Papierfturm ver 
ftummte unter den groferen Weltereigniffen und bis gum Ende diefes Zeitraumes 
erſchien nur nod) eine ftreng gefdhidtlide wiſſenſchaſtliche Abhandlung „die Natur 
ber Nitterpferdsgelder, deren Urfprung und Schickſale“ (Leipzig, 1805, 8.) von 
Mar Karl v. Carlowitz*) (geb. 24. Dec. 1782, + 20. Dec. 1833), fowie die 
gleichſalls ruhig gebaltene Schrift ,,iiber die Steuerverfaffung, vorzüglich über die 
ritterfdaftlide Steuerfreibeit in Gadfen“ (1805), — Cinige, wenn aud bodft 
unbedeutende Erweiterung erfubr die Landesvertretung auf dem Landtage von 1805. 
Schon fruber, namentlich aber auf den Landtagen von 1793 und 1799, batten die 
Landftande iiber die gunehmende Berminderung der landtagsfähigen Rittergutdbe- 
fiper geflagt und endlich darauf angetragen: daß aud die Befiger der nenfdrift- 
faffigen Ritterguter zu den allgemeinen Landesverfammlungen berufen werden und 
Auslöſung**) erhalten möchten. Sa der That waren auf dem Landtage von 1793 in 
der allgemeinen Ritterſchaft, welde 1728 nod durd 234 Perfonen vertreten war, 
nur 70, 1799 nur 75 erfchiencn und aud) 1805 waren nur 78 anwefend. Auf 
dem Landtage von 1805, vor deffen Beginn Karl Salomo ZBadaria (f. unten) 
ein gewidtiges Votum ,,gegen bas anéfdlicfende Sitz- und Stimmredht des alten 
Adels auf den kurſächſiſchen Landesverſammlungen“ (Leipzig, 1805, 8.) veroffent- 
lit batte, fam die Cache abermals zur Sprache, fand aud) bei dem engeren 
Ausſchuſſe Anflang und ward nod durch die Vorſchläge erweitert: bei der Ahnen- 
probe die in ter Landtagsordnung vorgefchriebenen adt Ahnen von vaterlider oder 
mütterlicher Seite Fiinftiq bis auf vier nachzulaſſen, oder auf die Abkunft der 
Mutter gar feine Rückſicht zu nehmen und fic) bloß mit einem hundertjährigen 
Familienadel von vaterlicher Seite gu begmigen. Es mag den engen Standpuntt, 
den die damalige Regierung in fpectell politifder Beziehung einnabm, bezeichnen, 
daß die Regierung auf diefe weiteren Anträge gar nit einging. Yn Betreff der 
älteren Wiinfde aber verfiigte fie allerdings: daß künftig die Befiker aller derje— 
nigen fdriftfaffiqen Nittergiiter, welche bis mit dem verfloffenen Sabre 1804 
diefe Eigenſchaft erfangt batten und entweder mit Nitterpferden wirklich verdient 
wurden, oder dod) gu den ritterfdaftlidjen praestandis cinen Beitrag leiſte⸗ 
ten, gleich ben Befitern der altfdriftfaffigen Rittergüter, gu den allgemet 
nen Landesverſammlungen, mit Zuſicherung ded Genuffes der Landtagsauslöſung 
fiir Ddiejenigen Befiger, weldhe fiir ibre Perſon yum Erſcheinen anf Landta- 
gen ſich qualificirten, berufen werten follten. — uf dem Landtage von 1799 
erbielten auch die 7 Borfisenden der allgemeinen Städte*), fowie diejeni— 
gen Städte, weldhe bis dain nur 1 Of. tägliche Auslöſung befommen hate 





*) Sohn des Minifters. 

**) Das war allerdinas die Hauptſache. War dod) eigentlich bas urſprüngliche Rect 
der biirgerlihen und neuadeligen Rittergutébefiger nur durch Nichtgebrauch verloren ge: 
gangen, dieſer aber nur dadurd) bewirkt worden, daß ihnen die Ausldfung abgefprocen ward. 


***) Die allgemcinen Stadte hielten in Betreff des Directorii und fonft keine fefte Ord⸗ 
nung, fondern alternirten meiftens. Wergl.: Gdreber, ausführliche Nachricht von den 
turf. fachf. fand- und Ausſchußtagen (Halle, 1769. 8.) S. 26. Spater ward das anders, 
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ten), 1 Fl. Zulage. — Auf dem Landtage von 1805 wurde das Amt eines 
Erbmarfhalls, jum erften Male feit Gabrhunderten, nicht von einem Mitgliede 
der Familie Lifer, deren nod lebende mannliche Glieder: die Grafen Chriftian 
Friedrich, Karl Auguft und Hanns**), Verzicht geleiftet hatten, fondern durd 
einen Berwefer, den Gebheimen Rath Chriftoph Wilhelm Ludwig v. Rider 
verfeben. 

Auf dem Landtage von 1805 fam aud, aus dem Gebiete der Rechtopflege, 
die willkürliche Entlaffung der Patrimonialgeridtéverwalter zur Sprache und 
hier ward (20. Marg) von der Regierung, auf Anfuchen der Ritterfdaft, die An- 
weifung an die höchſten Gerichtshöfe erfaffen: daf fie big gu anbderweiter Refolu- 
tion Die Geridtéberrn, in vorfommenden Fallen, an der von ibnen nöthig oder 
rathfam befundenen Zurücknehmung des ihren Geridtéverwaltern ertheilten Auf⸗ 
tragé nicht bindern follten. Als Griinde wurden angefiibrt: daß weder fiir die 
Sefhranfung der Bafallen bei Entlaffung der zur Berwaltung ihrer Geridte be- 
felten Perfonen ein ausdriidlides Landesgefes angejogen werden könne, nod eine 
felbe Befehranfung mit der ben Geridtsherren obliegenden Bertretung ihrer Ges 
ndtsverwalter fid) vereinbaren laſſe, nod aud, ſoviel befannt, den bierunter fonft 
beobachteten Grundfagen gemaf fei, und überdies, daß aus der bisher dem Gee 
richts herren diesfallé gugeftandenen Befugniß ein wirklider Nadtheil fir das Pu- 
blicum und die Suftigpflege entftanden fer, fid yur Zeit nidt ergeben gu haben 
ſcheine*). Dod verlangte der Kurfurſt, vielleiht ſelbſt durd diefe ausweiden- 
ben Griinde nidt fo recht befriedigt, von den Landescollegien und Difafterien einen 
gutadtliden Bericht über diefen Gegenftand. Es ift aber bet der willkürlichen 
Entlafbarfeit der Patrimonialgeridtéverwalter geblieben. — Dem Landtage von 
1805 ward aud) ein von dem Conferengminifier v. Burgddorf ansgearbeiteter 
Plan far Erweiterung und BVerbefferung der Zucht- und Armenhaufer vor 
gelegt. Hiernad follten in Zukunft alle Ziidtlinge, deren Zahl im Sabre 1771 
uur 220 betragen hatte, bid 1804 aber, hauptſächlich in Folge der veranderten 
Strafgefepgebung, bis anf 1000 geftiegen war, nach Torgau und Zwickau gebradt, 
Waldheim aber ausfdliefend fiir Kranke, Arme und Gemiithsfranfe, unter Er—⸗ 
weiterung auf 1000 Stellen, eingerichtet werden. Das Zuchthaus in Torgau 
follte gur Aufnahme von 800 Züchtlingen erweitert, in das dortige Armen- und 
Baifenbaus follten aber zunächſt Arme, Waifen und Gebrechliche aufgenommen 
werden. Dabei ward der Wunſch autgefproden: ,,daf in dem Zuchthauſe die 
Züchtlinge blof ihre eigentlidje Strafjeit hindurch detinirt, nach deren Ende aber 


) Niemeg?, Seyda, Bri, Wabhrenbrid, Thomasbrück, Kindelbrück, Konig 
ftein, Rabenau, Gottleuba, Berggießhübel, Hobenftein, Wehlen, Dohna, Aue, Schlettau, 
Scheibenberg, Reuftddtel, Zdblig, Elterlein, Buchholz, Tharand, Siebentehn, Wiefenthal, 
Thum, Griinhain, Booftddt, Geyer, Eibenſtock, Shrenfriedersdorf, Zwoͤnih, Sdhwargenberg, 
Gefell, Markneukirch, Paufa, Triptis, Ziegenrück. 


**) Die Familie ſtarb mit ihnen aus. 


***) ©. Materialien die willfiirlidhe Entlaffung der Patrimonialgeridhtéverwalter in 
Kurſachſen betreffend. Leipzig, 1805. 8. 
Ill. 22 
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wenn fie Inhalts der Urtel oder Reſeripte ferner nod affervirt werden follten, in 
bie neuerridteten Landarbeitshäuſer verfegt und dort bis zur volligen Freihert 
aufbewahrt werden modten, als wodurd ihr künftiges Fortfommen aud erleidtert 
werde, und nach diefem im Publico fiir weniger ſchimpflich erachteten Zwiſchen ⸗ 
aufenthalte der Den unmittelbar aus dem 3uchthaufe in ihre Communen wieder eine 
tretenden Perfonen anflebende Borwurf grofitentheils wieder wegfallen dürfte.“ 
Man hatte nämlich feit 1803*) gu Coldig ein Urbeitshaus fiir 200 Pers 
fonen eingerichtet und am 1. Auguſt erdffnet, worein einftweilen alle in den erb- 
landifchen Kreiſen aufgegriffenen Bettler, auf deren, überhaupt ded obne gewiffen 
Erwerb Herumftreifenden Gefindels Aufgreifung aud) das Militair angewieſen wor- 
den war, gebradht werten follten, und gedachte ein gweites in Bibra) herju— 
fteflen. Sa der auf dem Landtage von 1793 entworfene Plan war auf feds Ar 
beitshäuſer berechnet gewefen und der Kurfürſt hatte bereits die Schlöſſer gu Chem- 
nig und Gonnenftein dazu angeboten. Die Stände von 1805 aber remonftrirten 
ſchon gegen das in Thuringen beabfidtigte, deffen Roften auf 60,885 Thlr. an 
gefdfagen worden waren, und baten, dafur das Coldifer auf 400 Perfonen gu er- 
weitern. Auch wollten fie auf den obigen Wunſch der Commiffion nicht eingeben, 
ba „die Einrichtung der Urbeitdhaufer, worinnen es obnehin bereits am Plog ere 
mangle, fowie die eigentliche Ubficht bet deren Beranftaltung, von den Cinrichtun 
gen und dem Endzwecke der Zucht- und UArbeitshaufer in vielen Stücken abweide, 
mithin die forgfialtige Unterfdeidung zwiſchen denen in eins oder dad andere dieſer 
Snftitute gehorenden Gubjecten, fic) ale febr nöthig darſtelle.“ Uebrigens follten 
bie Roften der Arbeitshaufer befonders von den Nittergiitern, denen dadurch mande 
Ausgabe erfpart ward, aufgebradt werden und fon 1793 bewilligte die Ritter 
ſchaft bis 1799 einen jabrlichhen Beitrag von 5 Thlr. auf jedes Mittergut, wozu 
aud der Rurfiirft cine jährliche Beihilfe von 600 Thlr. aus der Nentfammer 
fiigte. 1799 bewilligte die Ritterfdaft fiir die nachſte Verwilligungszeit eine Gum: 
me von minteftens 44,000 Tolr. nad demfelben Fuße und der Kurfürſt verfprad 
die gleide Beibilfe. Die gleiche Bewilliqung erfolgte 1805. — Die jabrliden 
Unterbaltungsfoften der ColdiBer MAnflalt wurden gu 15,324 Thlr. 11 Gr. bered- 
net und die oberfte Yeitung derfelben der Landesregierung iibertragen, welde yur 
Yocalaufficht cine Kreis-Armen-Commiſſion, aus zwei Ritterflanden ded Leipziger 
Kreifes, dem Juſtizbeamten zu Coldig und dem dafigen Stadtrathe, beftellte. Wegen 
der Bifitationen in Betreff ver berumftretfenden ine und auslaändiſchen Bettler er 
ging am 21. April 1803°**) Verordnung. Ucbrigens fand am 3. Nov. 1806 ein Aufftand 
der Zudtlinge in Torgau ftatt, bet welchem zwei entfamen, 7 getodtet, 30 ver 
wundet wurden, Bei Unterdructung deffelben foll fic der franzöſiſche General Lee 
marrois verdient gemadt baben und erhielt vom Rurfirflen fein Portrait 
gum Geſchenk. 

*) Beral. Mandat vom 9. Juni 1803; (Cod. Aug. Cont. 3, I, 398). 


**) Unfangs wollte man Freiburg dazu teftimmen, gab das abcr wegen des Ddortigen 
Waſſermangels auf. 


**") Cod. Aug. Cont. 3, 1, 397, 
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Sachſen war auch in dieſer Zeit nicht von allen Calamitäten frei geblieben. 
Die am 23. Februar 1799 beginnende Eisfahrt führte eine Ueberſchwemmung her⸗ 
bei, welde gwar feine fo hohe Fluth erzeugte, wie die von 1784 (ſ. oben S.225), 
aber beftiger war und noc weit griferen Schaden anftiftete*). Es wurden fur 
diefe Gefabren Gignale mit Ranonen, weldhe in Königſtein, Sonnenftein, Laube- 
gaft, Dresden, Weistropp, Meifien, Strehla, Belgern, Borgau, Dommitzſch- 
Presid, Seffen und Wittenberg ſtationirt waren, eingefiibrt, aud um die Beit 
wo man bas Aufgehben des Cifes erwartete, Mörſer nah Meißen, Torgau und 
Wittenberg gefendet. — Allgemeiner eingreifend war die Theuerung von 1804—5. 
Es waren fdon feit 1801 wenigftens feine glangenden Ernten gewefen, fo daf der 
Preis des Kornes im Gebirge nidt unter 5—6 Rthlr. fiir dem dresdner Scheffel 
gerabging. Die Ernte von 1804 war aber höchſt diirftig, und da zugleich die 
3ufubren, namentlig aus Preufen, wo gleidfalls grofie Noth herrfdte, in Weg. 
jal famen und die Bevolferung des Erygebirges, durch Fabrifwefen and Rartoffel- 
bau, fich gewaltig vermebrt hatte, aufferdem im Frühjahr 1805 der Krieg zwiſchen 
jrafreid) und Oeſterreich eine vermehrte Confumtion in Süddeutſchland hervorrief, 
fo fliegen die Preife des Kornes vor ver Ernte von 1805 bis auf die enorme 
höhe von 17 Rthlr., während fiir die Gerfte 9 Rthlr., fur den Scheffel RKartof- 
feln 3 Rthlr. und far die Kanne Butter 1 Rthlr. bezahlt werden mufite**). Yn der 
Oberlauſitz foftete der Weizen im Juli gis05 17, der Roggen 16, die Gerfte 14, 
ber Hafer 10 Thaler. Bei größerer Erfabrung und vermehrten Mitteln ward aber 
dies Mal weit energifher und umfaffender eingeſchritten, als 1772. Es ward in 
Dresden eine befondere Commiffion niedergefest, an deren Spite der Confereng- 
minifter Graf Peter Friedrich v. Hobenthal trat. Im Erzgebirge ward die Leitung des 
Unterſtützungsgeſchäftes dem Amtshauptmann Karl Johann Wilhelm v. No fti s***) 
und bem WAmtshauptmann Georg Friedrid von Watzdorf) (geb. 1773, + & 
Jan. 1830), im vogtländiſchen Rreife ward es dem Rreishauptmann, Gebeim- 
rath Chriftoph Wilbelm Ludwig Rider (ſ. oben S. 337) übertragen. Zur Bers 
fügung der Commiffion wurden ſämmtliche Getreidevorrathe bet den Rentamtern 
und Rammergiitern, fowie 500 Scheffel Norn und 6000 Centner Mehl aus den 
Milttairmagajzinen, geflellt iy), fowie der Getreidegelderfaffe bis gum Juli 1805 


*) Bum Beften dev damaligen Wafferbefdhadigten in Friedridftadt wurde im Mar; 1799 
beg Naumann'ſche Vater Unfer yum erften Mal aufgeführt. 

“) Bergl.: Hasper, Oeffentlidhe Angeigen, die Noth bes obern Erygebirges in den 
Jahren 1804 —6 und die Unterftiigungen deffelben vorzüglich im Bezirke des Kreigamtes 
Schwarzenberg mit Grottendorf betreffend. Leipzig, 1814, 8. — Dr. F. Vogel, die Theu⸗ 
rungénoth der Jabre 1604—5, (in den Neuen Jahrbiidhern der Gefdidte und Politik, Fabre 
gang 1847, II, 220 ff.) 

**") Gr ſtarb alé Oberftenerdirector und war der Sdrwiegervater des legten Oberfteuers 
directors Freiherrn v. Fiſcher (f. unten). 


+) Diefer trefflide Mann war der Nadfolger des von Noftig und der Vorgaͤnger des von 
Silher als Oberfteuerdirector. 
tt) Schlieflid) gaben die Militairmagajine dber 35,000 Sdeffel Roggen und dber 11,000 
Gentner Mehl für geringe Preife ber. 
P » dag 
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920,717 Rthlr. 10 Gr. 11 Pf. zum Getreideanfauf und dann nod 1808, bis woe 
bin eine außergewöhnliche Borforge fiir die bediirftigeren Claffen fortdauern mufte, 
794,500 Rthlr. 14 Gr. ausgezahlt, weldhe Summen, unter Bewilligung des 1805 
veranftalteten Ausſchußtages, durch GSiftirung der Stenercapitalsausloofung foe 
wie durd ritterſchaftliche Beitrage befdafft wurden. Die Rentfammer gab von 
1805—1810 ungefabr 10,000 Rthlr. Hilfsgelder ber, ſchoß aber 560,000 Rtblr. 
vor, bon denen wenigſtens die Halfte nicht wieder beigetrieben wurde. Der Kur 
firft lief aus feinen Borwerfen und Zinsböden über 9000 Scheffel an Roggen, 
Gerfte und Hafer yu geringen Preifen verfaufen und gegen 13,000 Scheffel Rog: 
gen in franfen anfaufen. Den obergebirgifdhen und vogtlandifden Aemtern war 
am 2. Dec. 1799 und am 10. Dec. 1804 aud den Aemtern Zwickau und Cheme 
nis, gegen Paffe der Bezirkobeamten, die Befreiung vom Getreidezoll zugeſtanden, 
welde Erleichterung bié gum 19. Sept. 1807 andauerte. Auch wurde durd Ge 
nerale yom 22. Sunt 1805 *) verordnet, daf bis nad vollbradter Ernte alles 
ausländiſche Getreide, big jum Orte der Abladung, mit Erlegung aller furfiirft- 
lichen ſowohl, alé der den Gafallen und Obrigfeiten etwa juftandigen Zölle und 
Gleite, Wege-, Brücken-, Fähr- und Pflaftergelder, fowie beim Gingange in die 
Stadte mit der Lande und Generalaccife verſchont, auch die Handlungsaccife, info- 
fern fie deren ju entridjten, nur nach beftimmten ermafigten Gagen erlegt wer: 
den folle. Das Decret der Getreide- und Brot-Ausfubr, das gleid nad der 
Ernte von 1804 erlaffen worden, wurde am 27. Mai 1805 eingefdarft. Cin 
@enerale vom 1. Mai 1805 erneuerte die Beftimmungen des Generales yom 31. 
Dec. 1771 (f. oben S. 224) in Betreff des Mablens. Cine Generale vom 7. 
Suni 1805 beflimmte: daß Niemandem Getreide uber einen dresdner Scheffel gum 
eigenen Bedarf cingufaufen und an fremde Orte abzuführen geftattet fein folle, der 
nit, fiir welde Perfonen oder Communen er foldes einfaufe, und an welde 
Orte des Gnlandes er das Eingekaufte verfiihre, durch ridtige, von der Obrigkeit 
des Oris, wobin das Getreide gebradt werden folle, ausgeſtellte Beſcheinigungen 
beibringen fonne, Cine Generalverordnung vom 23. Sulit 1805 unterfagte alle 
Pertrage uber nod auf dem Halme ftebendes, oder nod) in Garben unausgedro- 
ſchen liegendes Getreide. Durch General-BVerordnung endlidh vom 20. Ang. 1805 
ward dic frithere Berordnung vom 19. Aug. 1791 (f. oben S. 251) in Betreff 
der Ernte-Confiqnationen und Conſumenten-Verzeichniſſe eingeſchärft, wobet frei 
lid) auch über die gänzliche Unficherbeit diefer Berzeichniffe geflagt ward. Bie 
man fdon das Branntweinbrennen aus Getreide verboten hatte, fo erbielten im 
Suli 1805 die Aemter Auftrag, oie Getreidebsden gu unterfuden und anjuordnen, 
daß die Landwirthe folde Vorrathe, die fiir ihren eigenen Bedarf nist nothig 
feien, unverjiiglics gum Berfauf in die Stadte bringen follten. Verſchweigung aud 
nur eines Scheffels ward, aufer der Confi¢cation des Verſchwiegenen, aud mit 
Geld- ober Leibesfirafe bedroht**). Das waren nun theilweife unniige, ja ſchäd⸗ 


*) Bergl. Sadarid, Annalen der Gefeggebung und dex Rechtswiſſenſchaft in Sachſen 
(Seipzig, 1801 ff. 2 Bde, 8.) l, 35 ff. 


**) Wenn nun die Ernte auch wieder ungentigend ausfiel, was hatte man dann ans 
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lide und ungeredhtfertigte Maßregeln, ju deren Entſchuldigung aber gefagt werden 
mag, daß fie in den Borurtheilen der Zeit lagen, wie fie fa heute nod fpufen, 
und daf die analogen Maßregeln der Nachbarlander darauf hinführten. Dagegen 
waren die fraftigen Unterftiigungsmafrege(n um fo mehr ju loben, alg man bei 
ihrer Ausfiibrung mit Weisheit verfubr. Selbſt das aufgefaufte Brot wurde nur 
an bejabrte und franfe Perfonen gang unentgeltlid) vertheilt, in der Regel aber 
nur gegen eine Bejablung abgegeben, deren billigen Betrag man nad dem Grade 
der jedesmaligen Hilfébedirftigheit feftftelte. Aud) mit der Austheilung von Reis 
und andern Lebensmitteln verfubr man auf diefe Art. Bon Staatéwegen ward 
ver Strafenbau eifriger angegriffen und in vielen Gemeinden wurden offentlide 
Urbeiten angeordnet, die den Nothleidenden Gelcgenheit yu Erwerh gaben. An 
Orten, wo Epidemien ausgebroden waren, wie in Johanngeorgenftadt, wurde unent- 
geltlich Argnet vertheilt. Dian bejablte vielfach die Fuhrlöhne fir den Getretdetranée 
vert. Man ridtete Verbackungs - und einſtweilige Kranfenverpflegungsanftalten ein ; 
maa gab den ſtädtiſchen Gemeinden und den Fabrikherren Vorſchüſſe gu Magazineinrich- 
tangen, den Dorfgemeinden zu Gaameneinfaufen. Für landesherrlide Rechnung fauften 
FregeundGomp. inden Hafen der Oftfee, der Hammerwerfsbefiger Rauin Böhmen 
md die Rauflente Miller und Pfeifer im Baireuth Getreide ein. Die Amts- 
phyſici gu Schwarzenberg und Wolfenftein, Dr. Efhenbad und Dr. Steinmesg, 
erbielten yu ihrer Unterftiigung bei der Epidemie Hilféargte und Chirurgen, auf 
ibren Reifen freies Fortfommen und Didten. Arme Kranfe und Genefende wurden 
mt Wein, Reis und andern paffenden Nabrungsmitteln, nach ärztlicher Vorſchrift, 
unentgeltlid verfeben. 3u Dresden, Leipzig, Chemnig, Freiberg, Budiffin, Plauen, 
Marienderg**) und anderwärts traten wohlthätige Privatvereine zuſammen. — 
Diefe Nothftinde gaben wbrigens zu einem am 29. Dee. 1805 eröffneten und am 
2. Mar; 1806 beendigten Ausſchußtage Veranlaffung, auf weldem gunadft die er. 
waͤhnte Siftirung der Audloofung ver Steuerfceine, von der Oftermeffe 1806 an 
big gu und mit ver Oftermeffe 1807, beſchloſſen, von der Ritterfdaft aber ein 
freimifliger auferordentlider Beitrag von 200,000 Rthlr. bewilligt ward, der nad 
dem Fuß der Ritterpferde von den Rittergütern und unbeſchockten Freigutern auf- 
gebradt und in 8 Terminen, ju Oftern, Johannis, Michaelis und Weihnachten 
1806 und 1807, erlegt werden follte. Es hatte ferner fdjon der allgemeine Land- 
tag (6. Mprif 1805) die Einridtung öffentlicher Landmagagine, durd vorges 


fangen wollen, nachdem man alle Borrdthe vorgeitig auf den Markt getrieben? Die befte 
Theuerungspolizei befteht in: Ermuthiqung des Landbaues gu größtmöglicher Production, 
Freieit des Getreidehandels gu lebendigftem Verkehr, Anhalten der Gonfumtion gu Spar. 
fomteit in Seiten der Noth und erleidhterter Berbindung durd) qute Land- und Waſſerſtraßen. 


) Hier ſtiftete Chriſtian Ehrenfried Wilhelm Wagner, der Sohn des bei der Theu— 
tung von 1772 Gerühmten (f. oben S. 225) und Director des von dieſem begründeten 
Baifenhaufes (geb. yu Marienderg 29. Mai 1771, 1808 Piarrer in Langhennersdorf, + 22. 
Juli 1829), die Geſellſchaft der „Volksfreunde,“ anderen Schlages als die Neueften, welche 
gegen 30,000 Rthlc., theils baar, theilé in Naturalien, fiir Marienberg gufammenbradte. 
Ferner begründete cr eine Freiſchule und das Karolinenftift, gue Erziehung armer und ver: 
waifter Madden. Gr erhielt den Titel Sdhulrath und die golbne Verdienftmedaille. 
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ſchriebene Bereithaltung beftimmter Rornvorrathe von Seiten der Begiiterten, in 
Vorſchlag gebracdt und damals den Gintritt derfelben fcyon mit dem 1. San. 1806 
gewüuſcht. Dem Ausſchußtage ward nun cin von der in Dresden beftellten Com- 
miffion entworfener Plan*) einer ſolchen Anſtalt vorgelegt. Indeß die Stanve 
trugen jetzt, mit Rückſicht auf die eingetretenen Seitumftinde, die friegerifden 
Ausfidten, die vermehrten Ausgaben u. ſ. w., Bedenfen, gur Zeit auf vie Sade 
eingugeben. Im Uebrigen fpracen fie den Wunſch aus: daß, wenn die Landma: 
gagin Anftalt wirklich zu Stande Fame, das wegen der hohen Getreidepreife be— 
fiebende Berbot des freien Getreidehandels, ingleichen des Branntweinbrennens, 
wiewohl Letzteres unter den nöthigen Einſchränkungen, aufgeboben werden mote. — 
Die Getreidepreife hielten ſich aud 1806 noch hod, fielen aber bald nad dem 
Aushrude des Krieges, eine Folge der guten Ernte und des gefteigerten Bedarſs 
an baarem Gelde. 

Sm Uebrigen wurde auf tem Ausfdufitage pon 1805 den Standen von der 
Ritterfdaft, auf ihr mehrmaliges Anſuchen, die Tragung einer Uniform in 
der Maaße geftattet, daf ſämmtliche von Adel, weldhe in Sachſen mit Rittere 
gütern angefeffen, diefe Uniform gu tragen beredtigt fein follten, wobei jedod die 
activen oder penfionirten Offiziere dieſelbe nicht tragen, aud die in der Hoford- 
nung aufgeführten Perfonen, wenigftens an Galatagen, an dem furfiirfiliden Hof 
lager nur in der vorgefdriebenen Hofuniform erſcheinen follten. 

Seit 1802 wurde das mit dem gebeimen Confilium verbundene Landes 
archiv, nad einem von dem gebeimen Ardivar Giinther (f. oben S. 298) 
entiworfenen Plane, in dem ebemaligen Ballgaufe eingerichtet und zweckmäßiger 
angeordnet. Es ward auch das ſeit 1554 gemeinſchaftliche Archiv beider ſächſiſchen 
Linien zu Wittenberg nunmehr getheilt, wobei die Kurlinie ungefähr zwei Drit- 
theile der Urkunden erhielt. — Die Geſetzeommiſſion machte den, urſprünglich 
vom Hofrath Creuziger ausgearbeiteten, feit 1785 durch Deputirte aus der 
Landesregierung und dem Appellationsgericht geprüften, ſpäter der Geſetzcommiſſion 
mit der „billigen Hoffnung, daß bei längerem Verzug dieſer Theil ver Geſetzge— 
bung deſto mehr zur Vollkommenheit gedeihen werde,“ zugefertigten und von ihr 
umgearbeiteten „Entwurf zu einer neuen Gerichtsordnung für die churſächſiſchen 
Lande,“ öffentlich durch den Druck bekannt, legte ihn auch ſowohl den inländiſchen 
Gerichtshöſen und Dikaſterien, als auch andern competenten Rechtsgelehrten zur 
Beurtheilung vor. Der Entwurf ſelbſt enthielt einige Annäherung an die preußiſche 
Inſtruetionsmarime, was denn manchen Tadel hervorrief, ſowie aud große Strenge 
gegen die Sachwalter darin hervortrat. Es erſchienen mehrfache Beleuchtungen 
deſſelben, worunter wir diejenige hervorheben, welche Müllner zum Verfaſſer 
hatte *). Es iſt übrigens im Streben nach „Vollkommenheit“ noch „längerer 
Verzug“ eingetreten, ſo daß noch etwas ganz Vollkommenes zu hoffen iſt. 


*) Vergl.: SZacharia, Annalen, II. 56 ff. 

) Modeſtins, ſechzig Gedanken doer den Entwurf gu einer neuen Geridtéordnung fir 
die Kurfadjifchen Lande, herausgegeben für die nicht Kurſächſiſchen Lande, welche auf den 
Rasciturus warten, um in gu adoptiren. (Greig), 1804, 8. 
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In Betreff der Armenpflege ſchritt man gang auf der Grundlage der früher 
angenommenen Pringipien fort, fudte aber mehr und mebr die Privatthätigkeit mit 
fir den gemeinen Swed ju gewinnen. Sn fiir die damaligen Verhältniſſe mufter- 
bafter Cinridtung und Thatigfeit bat namentlid) die Armenanftalt in Leipzig 
gewirkt, welde durch ein Rathépatent vom 9. Februar 1803 einer Gefellfdaft von 
20 Mitgliedern abertragen ward, die nun wieder 23 Perfonen zur Cinfammlang 
ber freivilligen Beitrage und 46 Pfleger der Armen und Berwalter verſchiedener 
Rebengweige erwählten. Gn Dresden bildete ſich ſchon 1793 eine „Geſellſchaft 
Griftlicer Liebe und Mitleidens,“ welche 1500 bereits 292 beitragende Mitglieder 
hatte, und deren Sweet war: verſchämte Arme ju unterftiigen, armen Kindern dte 
Erlernung nützlicher Künſte und Handwerfe ju erleichtern ꝛc. Cie verwandelte fid 
1803 in die Geſellſchaft „ju Nath und That, deren edle, ſegensreiche Wirkſam⸗ 
feit allbefannt ift. Um die Grindung hatte der damalige Oberfammerberr 
Graf Bofe und Graf P. KR. W. Hobenthal hauptſächliche Berdienfte. — 
Or. Rädler und P. Rell erridteten 1798 (9. Mary) eine Polizei- und In— 
witriefdule auf dem neuen Anbau. 1797 ließ Graf Hobenthal cin Rran- 
fahaus in riedriddftadt einrichten, was dann der Kurfürſt 1799 fanfte, — 
Der Marienderger Geſellſchaft der „Volköfreunde“ ift fon (S. 341) gedadt 
worden. Su Griinberg erridtete Graf Dohna 1804 eine Induſtrieſchule. — 
jn Betreff des Gefindewefens wurde auf dem Landtag von 1799 der Wunſch 
nach einer neuen Gefindeordnung gedufert, und demfelben auf dem nidfifolgenden 
Landtage durch Borlegung eines Entwurfs einer ſolchen entfprodhen, der aber Ent- 
wurf geblieben iff. Berarmte Dienfiboten wurden, durch Refeript vom 10. Dee. 
1799*), an ben Ort ihrer Geburt vermiefen. — Die Geſundheitspolizei fubr 
in ihrer lebbaften Thatigfeit fort. 1800 ward in Dresden auf dem Nenftadter 
Rirhhof ein Todtenhaus oder eine Leidenfammer, nach Hufeland’s Anweiſung, 
bauptfadlid auf Veranlaſſung des Stadtridters Dr. Fabre und auf often der 
Rirhe gebaut**). — Ein Generale vom 23. Mug. 1803 *), betraf das Ver 
fabren und Berbalten bei dem Scharlachfieber. Durch Generale vom 20. Febr. 
1805+) wurde die Rubpodenimpfung theilé im WAlgemeinen empfoblen, theils Aerz— 
ten, Eltern und Obrigfeiten die Befdrderung derfelben gur Pfligt gemadt. Dod 
follte fein 3wang eintreten. Die Aerzte und Wundärzte erbhielten eine befonvere 
Saftruction fiir das bet der Ympfung yu beobachtende Berfabren, und fiir das 
Publifum ward ein Unterridt fiber das Berbalten bei graffirenden Blatterfranf- 
beiten verdffentlidt. Durd Refeript vom 22. April 18053 4) empfabl der Rir- 
denrath den Geiſtlichen die Mitwirkung zur Cinfiibrung ver Vaccine. Die an den 
Poden Berftorbenen muften, nad einem frühern Refcript vom 4. Dec. 17974 ), 





*) Cod. Aug. Cont. 2, I, 1141. 
"*) Engelhardt a. a. O. IV, 231 ff. 
“**) Cod. Aug. Cont. 3, I, 409. 

+) Cod. Aug. ebend. 435. 

+t) Cod. Aug. 3, I, 133. 

tit) Cod. Aug. 2, I, 1103. 
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in den Lifter der Berftorbenen befonders bemerft werden. In Leipzig wurde am 
2. December 1800 die erfte Kuhpockenimpfung ourd Dr. Chriftian Gottfried Karl 
Braune (geb. gu Nebra 30. Juli 1765, + 3. Sunt 1814) vorgenommen. Am 
16. Nov. 1805 erfdien ein Generale wegen 3ubereitung und Dispenfirung der 
Arzneimittel in den Upothefen, worin die Apothefer angewiefen wurden, ſich bis 
gum Grfdeinen eines Dispenfatoriums fiir Rurfadfen nad den in Piderit’s 
pharmacia rationali enthaltenen Anweiſungen ju ridten, Cin Refeript vom 9, 
März 1797*) hatte ſchon beftimmt, daß Niemand Arzneien verfaufen folle, der 
nicht ausdrückliche Conceffion dagu erhalten babe und im Lande anfaffig fei. Das 
- Generale vom 9. Sunt 1804**) gab die ausführlichſten Vorſchriften über die bei 
Ertrunfenen, Erdroffelten, Erhangten, durch Dampfe Erſtickten, vom Blige Getrof- 
fenen und Grfrorenen anjuwendenden Rettungsmittel. Cin Refcript vom 31. Jan. 
1798**) verfiigte in Hinfidht der auf dem Arſenikwerke gu Geyer fabricirten Gifte, 
daf der Urfenifverfauf im Rleinen, unter einem Centner, fowohl auf dem Werke 
felbft, als in den Niederlagen zu Schneeberg und Leipzig, nur an diejenigen Per- 
fonen erfolgen dürfe, welche durch obrigfeitlide, auf beftimmte Quanta lautende 
Beugniffe ſich wegen ded Bediirfniffed und Gebrauches jededmal ausweifen könnten. 
Das Sanitits- Collegium erlief am 26. Mai 1796 eine Anweifung fiir angebende 
Aerzte und Wundärzte, wie fie Perfonen, die von wiithenden Thieren gebiffen wor 
den, ſowohl jinnerlid) als äußerlich behandeln follten.t¢) Sa am 14. Octtr. 
1796 belehrte daffelbe Collegium das grofe Publicum fogar uber die Nachtheile, 
weldhe aud dem Mißbrauche ded Branntweintrinfens fiir Gefundheit und Seelen- 
frafte entftehen.t+) — Durch Refcript vom 8. Juli 17964+++) ward verorbdnet, daf 
das Ganitatécollegium und die Facultaten denjenigen Chirurgen, welche bei der 
Priifung die erforderlide Kenntnif zur Ausiibung einer vollftandigen chirurgifden 
Praxis nidt geigen wiirden, nur zur Verridtung minder widtiger chirurgiſchet 
Handleiftungen Erlaubnißſcheine ertheilen und fie zugleich anweifen follten, ſich bin 
nen einer gewiffen rift einer gweiten Priifung ju unterwerfen. Durch Refeript 
vom 18. Suni 1800*) ward bei dem GSanitatécollegium cine deutſche Priifung 
pro praxi medica fiir ſolche Perfonen eingefiibrt, welde, ohne auf Univerfitaten 
ſtudirt zu haben, genügliche Renntniffe in der Arzneiwiſſenſchaft zeigen würden 
beſonders fiir Apotheker, Feldſcheerer und andere Chirurgen. Wenn fie bei diefer 
Priifung hinreichende Geſchicklichkeit geigten und aufferdem weder in Betreff der 
Perfon, nod des Orteé ein erheblides Bedenfen eintrat, fo follte ihnen die 
ärztliche Prarié unter der Bedingung geftattet werden, in fcwierigen Fallen fid 


*) Cod. Aug. 2, I, 1103. Vergl. aud) Refcript vom 28. Gan. 1799 (Cod. Aug. 
ebend. 1125.) 


**) Cod. Ang. 3, I, 414. 

) Cod. Aug. 2, I, 1115. 

+) Cod. Aug. Cont. 2, I, 1083. 
++) Cod. Aug. ebend. 1094. 
+++) Cod. Aug. ebend. 1095. 

*) Cod, Aug. ebend. 1147. 
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bei einem Phyfitus, oder anderem geſchickten höheren Argte gu befragen. Diefe Cin- 
fiibrung einer zweiten, woblfeilern, vielleidht nidt immer ungefdidteren, aber nidt 
auf gleider Bafis der allgemeinen und befonderen wiffenfdaftliden Bildung ruben- 
ben Claffe von Aergten hat nod bis auf den Geutigen Tag yu manderler Mei- 
nungéverfdiedenbeiten Anlaß gegeben. — Durch Refeript vom 25. Oct. 1799*) 
ward ben Mergten dad Selbfidispenfiren nur bet ihrer Anwefenheit auf dem Lande 
und nur in folden Fallen verftattet, wo die Gefahr das Verſchreiben der Arzneien 
aus der Apothefe nicht verftatte. — Qn Betreff der Sittenpolizei ſchärfte 
cin Befehl vom 13. Sept. 1797 das Berbot des Hazardſpielens, befonders gur Zeit 
ver Meffen, cin.**) Auch ordnete cin Refeript vom 17. Mary 1800***) an, daf 
bas Gewerbe der Leibbibliothefare nur folden ju geftatten fet, welche yur Beur- 
theifung der ausgugebenden Biider entweder felbft die ndthige Fabigheit befafen, 
ober fic) dazu des Beiftandes geeigneter Subjecte bedienten, diefelben aud der 
Ortsobrigkeit ein Verzeichniß ihrer Lefebiicher eingureiden und monatlih durd 
Rachtrage gu vervollffdandigen $atten. 

Die Wirthſchaftspolitik blieb diefelbe: im Allgemeinen den Vorfdriften 
begründeter Wiffenfdaft und Erfahrung buldigend, umfidtig, befonnen, eine ver- 
uanftige Freiheit, aber feine Desorganifation erftrebend, forgfam, aber in der Re- 
gel nur die dem Staate nach feiner Natur und Beftimmung gufommenden Mittel 
gebrauchend. Ihre Hauptfehler waren aud in jener Zeit: die Bernadlaffigung der 
Emancipation des Landbaues und Bauernftandes; das den innern Verkehr belafti- 
gende Uccifefyftem, was man freilich in damaliger Zeit nicht loowerden fonnte, da 
cine Bertaufdung deffelben mit Grenzzöllen fir einen mittleren, in der Dtitte 
Deutſchlands gelegenen und febr verfdiedenartige Intereſſen in ſich faffenden, felbft 
in Detreff feiner bergmaunifden Production und feiner Gnduftrie gum grofen Theil 
auf den Abfag ins Ausland, folglich auf die Freiheit verwiefenen Staat gar nicht 
thunlid) war; und gu viel Freunde am Fabrifwefen und verwandten Induftriegwei- 
gen, die man zwar nicht in ungecignetfter Weife, auf Koſten der Freiheit Anderer, 
begiinftigte, aber dod forgfam genug pflegte, um durd fie jene Bevdlferung 
feraufgurufen und zu vermebren, welde faft fortwährend ein elendes Dafein führt 
und faft ein Sabr um dag andere die größten Unterftigungen von Geiten der an- 
deren Bolfétheile in Anfprud nimmt. Warum hat man nidt mit der Fiirforge 
fir den Landbau, den beften Kunden und die ficerfte natürliche Stiige der Gndu- 
firie, den Anfang gemadt, flatt mit ihr gewiffermafien yu ſchließen? Freilidh war 
ba die Regierung genirter, weil es ſich dabei um die Yntereffen der ſtändiſchen 
Ariftofratie handelte! Wenn wir wbrigens fagten, es fet damals nod nidt die 
Zeit gu einem Grengzollfoftem gewefen, fo muf dod) bervorgehoben werden, daff 
then in jene Zeit ein Verſuch fallt, ein ſolches Syftem und gwar in duferlider 
Verwandtſchaft mit dem fpateren Zollfyftem yu empfehlen. Cin Prediger Sörgel 
empfahl dem Rurfiirften in einer 1801 gu Gera erfdienenen Schrift die Annahme 





*) Cod. Aug. ebend. 1131. 
**) Cod, Aug. Cont. 2, I, 1107, 
***) Cod. Aug. ebend. 1145. 


— 


eines Grenzzollſyſtems, wobei auch die reußiſchen und ſchwarzburgiſchen und wo 
möglich auch noch andere deutſche Lande eingeſchloſſen würden. Es war aber dieſe 
Schrift ganz in ben Vorurtheilen des Schutzzollſyſtemes gefaßt und zielte auf ein— 
feitige Begünſtigung einzelner Induſtriezweige, auf Koſten der natürlichen, in Frei— 
heit erwachſenden Arbeit ab, was denn freilich ihrem redlichen Verfaffer nicht klar 
geweſen fein mag.*) — Sn Betreff des Landbaues iſt in dieſem Abſchnitte 
nur zu erwähnen: daß der Juſtizrath Philipp Adolph Friedrich v. Münchhaufen 
am 25. Febr. 1796 das erfle Beiſpiel einer Ablöſung von Frohnen in Thüringen 
gab; ferner daf der am 9. Aug. 1803 verftorbene Inhaber der Gleditſch'ſchen 
Buchhandlung, Kammercommiffar Chriftian Auguft Leich, neben anderen Stijtuns 
gen, fein Gut gu Modern der Oefonomifden Gocietat (f. oben GS. 182) nebft 
einer Gumme ju Erhaltung der Baulidfeiten vermadte. — Die Abfdaffung der 
Koppel- und Gemeindehutungen fehritt, trog aller CErmunterungen, nur äußerſt 
fangfam fort, worüber die Gtande in den intercessionalibus generalibus vom 13. 
April 1805 febr richtig fagten: ,,immer wird aud ing Fiinftige dieſe vortrefflide 
Cinridhtung bei und einjufubren unmöglich bleiben, fo lange der Grundſatz melio- 
rem esse conditionem prohibentis einer einjigen Stimme dad Rect giebr, die durd- 
dachten Unternebmungen und Plaine aller andern ju vereiteln“ und dabei die Bitte 
anfniipften: „durch gwedmafige, der Natur der Sache und den Localverbaltnifjen 
angemeffene Mittel diejenige Cultur möglich gu machen, welde die fo weife und 
milde Regierung, deren fid) das ganze Land gu erfreuen das Glück bat, in allem 
Uebrigen fo ausgezeichnet begünſtigt.“ O6 fie wohl ebenfo gefproden haben wir: 
den, wenn es fic) nicht blof um Koppel- und Gemeindehutungen, fondern aud um 
die Triftgeredtigfeiten und Frohndienfte gehandelt hatte? — Die Commerciende- 
putation gab fic) viele Dtiibe, sur Cinfuhrung der Gtallfiitterung, gu Flads-, 
Labafs-, Hopfen-, und Riibfaamenbau, yu DMaulbecrbaumpflanjungen u. f. w. 
aufjumuntern. Den meiften Erfolg hat died, wie einmal die Erfabrung ben Bore 
thetl vor Augen legte, bet dem Anbau der Futterfrauter und der Oelfrüchte ge- 
habt. 1801 wurden fur beinage 32,000 Stuck gepfianjter Obſtbäume Pramien 
gezahlt. Der Weinban ift eine Art von ſächſiſcher Liebhaberei, lieſert aber frei- 
lid) blof bet febr guten Sabren und der ausgezeichnetſten Pflege ein Getranf, dad 
nicht erft des Patriotigmus bedarf, um genichbar gefunden gu werden. Viele Mühe 
mit feiner Emporbringung gab ſich in jenee Zeit Johann Martin Kleif h mann, 
(geb. gu Schwarza 1747, 7 16. Sufi 1534). Ee ward 1798 Oberlandweinmeifter 
und gründete 1799 die Meißner Weinbaugefellfdhaft. Sein hohes Alter beweift 
wenigftens, daß ihm der Meißner nicht gefdadet hat. 

Sn Betreff des Forftwefens heben wir das Patent vom 20. uni 


) Es erfchienen auch Gegenfdriften, namentlidh: Sit dic ſächſiſche Wollenmanufactur 
ihrem Verderben nabe? Pirna und Dresden, 1802. 8. — Darftellung der Unrichtigkeit und 
oer Entftehungéurfachen des Sörgelſchen Memorials in Betreff des kurſ. Manufacturs und 
Handeléwefens, Leipzig, 1802. 8. — Schon verher hatte der General und Gabinetemi: 
nifter Karl Auguft v. Gerésdorf (f, S. 22%) anonym bie febr feltene Schrift erſcheinen 
laſſen: „Allgemeine und befondere Anmerfungen vom einheimifden und fremben Handel; 
Cosmopol. 4,“ 
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1797,*) die Oualificirung yu Oberforftmeifterfletien betreffend, bervor, ferner das Reſeript 
som 19. Febr. 1799 **), was eine jährliche tabellariſche Ueberſicht uber die Ein— 
und Ausfuhr des Holzes verfigte, und das die Förſterei-Extracte betreffende Gene- 
rale vom 9. San, 1796*). Oberbofjagermeifter Heinrich Adolph Preuß 
war feit 1798 gugleid) Director det gefammten Flofwefens. — An die Spige 
des Bergwefens war feit 1801 der vom Harje wieder zurückberufene Oberberg- 
bauptmann v. Trebra (f. obem S.255) geftellt und feit 1804 trat aud fein der- 
einftiger Nadfolger, Siegmund Auguft Wolfgang v. Herder (geb. yu Bideburg 
18. Mug. 1776, + 29. Jan. 1838), ind Oberbergamt. Einen grofen Berluft er- 
litt der Berghau durd den am 22. Juli erfolgten Tod v. Charpentier’s. An 
der Bergafademie lehrte Wilhelm Auguſt Lampadius (geb. gu Heblen 8, Aug. 
1772, + 13. Uprif 1842) feit 1794 Chemie und feit 1796 die von thm begriin- 
dete Hiittenfunde. Des wacteren Lempe’s Nachfolger fiir Mathematif, Phyſik und 
Bergmafdinenlehre ward 1801 der geniale, aber auch baroffe Friedrich Gottlied 
Buffe (ged. zu Gardelegen 3. April 1756, 1811 geadelt, + 1835). Yn die 
Spite des ſehr in Berfall gerathenen mansfelder Bergbanes trat 1800 Johann 
Rarl Freiesleben (ged. gu Freiberg 14. Suni 1774, + 20. Marj 1846), und von da 
an beginnt die grofe und nacbaltige Wiedererhebung deffelben. — Bon 1800 — 
1804 ward das Schloß Freudenftein yu Freiberg durch den Yngenienroffizier Jo- 
fann Adolph v. Göphardt (geb. zu Naumburg 20. Sept. 1758, + alé Major 
29, San. 1827) ju einem grofien Berge und Militairmagazin eingeridtet. — Qu 
ber Förderung der Steinfoblenwerfe fuhr man etfrig fort. 1796 ward dad 
befannte, iiber die Strafe von Dresden nad Tharand weglaufende Döhlener 
Runftgeftange angelegt. 1806 übernahm der Bergrath und Oberfteucreianehmer 
Karl Wilhelm vo. Oppel (geb. gu Freiberg 3. Marg 1767, + 22. Rov. 1833) 
bie Direction der furfiirftlichen Steinfohlenwerfe im Planenfden Grande. — 1795 
wurde eine Vitriolfabrif in Potſchappel eingerichtet. 

Su Betreff des Handels und Gewerbewefens madte ein Refcript vom 
18. Oct. 1798+) alles Haufiren von vorberiger Conceffion abbangig. — Im 
Auguft 1794 fand in Dresden cin Handwerfertumult ftatt, der von den 
Sadneidergefellen feinen Anfang nahm. Cin fremder Gefelle follte von einem Mei- 
fier beleidigt worden fein und auf beim Rathe gefiibrte Beſchwerde nicht nur feine 
zureichende Genugthuung ergalten, fondern auch von Seiten eines Rathsherrn eine 
neue ,,Sdimpfirung’’ ded ganzen Handwerfs erfabren haben. Gn den amtlicen 
Befanntmacungen ward das Gravirende in diefen Angaben freilid in Abrede ge- 
ftellt. Webrere andere Gewerle ſchloſſen fid) den Schneidergeſellen an und der 
Tumult ward fo arg, daf man Kanonen anffabren lief. Auch hatte man die Stra- 
fen der Stadt, durch welde der Rurfiirft von Pillnig aus nad) dem Sehloffe fubr, 
mit Soldaten befest, wads der Kurfürſt mit Recht febr mifbilligte, da er febr wohl 
wufte, daß die ganze Gace nidt ibm berührte und daf er inmitten ſeines Volkes 





*) Cod. Aug. Cont. 2, Il, 317. 
“*) Cod. Aug. ebend. 349. 
***) Cod. Aug. ebend. 351. 
+) Cod. Aug. Cont. 2, 1, 1123. 
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keinerlei Schutzwachen braudte. Man verfubr ubrigens mit ziemlichem Crnfte; in- 
bef ward die Sache ohne Gewalt, hauptſächlich dDurd den Hof- und Suftitienrath 
Karl Friedrich v. Brand (geb. gu Haardorf 31. Oct. 1757, + 18. Mov. 1833) 
beigelegt und nur ein einziger Schneidergeſelle, der fid) aufrühreriſcher Aufforderun- 
gen ſchuldig gemacht, bis auf weitere Verordnung in ein Zuchthaus tranéportirt. — 
Das Fabrifwefen madte im Innern, von der Regierung lebhaft aufgemuntert, 
Fortſchritte und griff immer weiter um ſich; der Abſatz, namentlich mander alterer 
Induſtriezweige, litt aber durd) die Geefriege und die fonftigen unginftigen Con- 
juncturen des Weltmarkts. — Die Rattundrucerei flieg bis 1805, nur 1795 
etwas gedridt, in nidt unerheblichem Maße; aud 1805 glidte noc ein anfebnii- 
her Abſatz nad dem Orient, aber 1806 trat allgemeine Stockung ein und nur 
Pflugbei! und Comp. und Gebrider Hibner und Söhne fauften nod fort. — 
Sur Geite der Weberei Hatten fich bereits die famofen Spinnmaſchinen verbreitet, 
bon denen zuerſt der Chevalier Landriani in Chemnitz erzählt hatte, worauf 
der Umtmann Ditrifd (ſ. S. 234) gu ibrer Nachahmung ermunterte, auf Koften 
der Pramienfaffe Verſuche gemadht wurden und fdon 1792 eine Rrempel- 
und eine Spinnmafdine vorgezeigt werden fonnten, deren Berfertiger, Frenkel und 
Irm, lebenslanglide Penfionen erhielten. Schon 1803 waren iiber 4000 Handfpinn 
und über 300 grofe Rrempelmafdinen im Gange. Große Spinnmiihlen legten 
juerft Wöhler und Lange in Chemnis, diefe durch einen Englander IW hit field,*) 
der von dem Rurfurften einen Jahresgehalt von 1000 Rthlr. unter der Bedingung 
empfing, nur fiir Gadfen ju arbeiten, und die Gebriider Bernhard in Harthau 
unter eigner Direction an. — Die Schleier-, Band-, Spitenmanufactur litt 
unter den ungiinftigen 3eitumftanden und ebenfo und am nadbaltigften das Leinen- 
gewerbe, das durch die Unficherbeit des Meeres und die Sperrung der grofern 
Staaten von feinen widtigften auswartigen Abfasplagen ausgefdloffen wurde und in 
ſpäterer Zeit, wo die Guferen Hinderniffe weggefallen waren, die ingwifden ein 
getretene britiſche Concurreng um fo weniger ju bewaltigen vermodte, als man den 
grofen Grundſatz der engliſchen Induſtrie: die unbedingte Goliditat der Waaren, 
nicht gu erfaffen und feſtzuhalten verftanden hatte, fondern in der Noth auf Aus— 
bilfen verfallen war, durd) die man ſich den Credit, vielleidht auf immer, verdarb. 
Wie tief aber in jener Beit das Gewerbe in feinem Abſatz gefunfen war, ergiedt 
fic) fon aus ber Thatfache, daf 1803 in Gorlig 35 Merfter nur 266'/, Sdod 
Leinwand lieferten. Die Tudymanufactur blühte aber. — Um die Leinwandbleiden 
erwarb fid der Garnbleidher Johann Gottfried Hähniſch in Alt-Sobnsdorf grofe 
Perdienfte, indem er feit 1761 aus einem wiiften, fteinigen und fumpfigen Page 
Bleidhen ſchuf, auf denen 1790 ſchon 18,000 Stück Garn jährlich gebleicht were 
den fonnten**). — Bei dem in jener Zeit finfenden Damaſtwebergeſchäft in Schö⸗ 


*) Gebirtig aus Eshalt bei Leeds. Seine Nach Fommen find gang in Gadfen einge— 
birgert. — Er baute aud fiir den Grafen Detlev Karl v. Einfiedet (f. oben S. 171) 
eine gunddft auf Schafwolle berechnete Spinnmafdine. Ferner eine Sengemafchine fiir die 
Halbfeidengeugfabri€ von Beder und Proger und andere. Wergl Engelhardt a. a 
D. Il, 163 ff. 

**) Snduftrielle Zuftande Sachſens; Heft IV, S. 270, 
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nau wurde bie Sduld eines Berfalls, der gum grofien Theil in gänzlicher Nicht⸗ 
beobachtung der alten Ordnungen feinen Grand hatte, auf diefe Ordnungen felbft 
geſchoben und eine neue Ordnung begriindet, die dod faft nur in Formalitaten 
anbderte und aud fo, nacbem fie fon am 31. Auguſt 1795 beftatigt worden, 
erft 1803, unter Anwendung firenger Maßregeln, in Ausfibrung ju bringen war. 
— Diefe Umftande batten auf die Städte ber Erblande nod nist fo viel Ein— 
fluf, da diefe überhaupt nod nicht auf die Dtanufactur, fondern faft lediglich auf 
Handwerfe und Braunabrung, fowie theilweife auf Aderbau und Bergbau, endlid 
anf Marft- und Durchfuhrverkehr bafirt waren. Die Braunabrung gab nod im- 
mer gu vielen Befdwerden und Streitigfeiten Anlaß und bildete ein Hauptthema 
der ftadtifden Beſchwerden und der Streitigheiten auf dem Landtage. Gn der That 
war die Summe des von den fimmtliden Stadten in den fieben Kreiſen der alten 
Erblande, mit Wurzen und der Graffdaft Stolberg, und mit Ausnahme der thii- 
ringiſchen Stifter gebrauten Bieres feit 1710 — 1798 um ziemlich 80,000 Faß 
yfunfen*), während die Landbrauereien den ftadtifden um ungefabr 10,000 Faß 
wraus waren**). Das Hauptiibel war freilich, daß die Stadte nist einfeben 
nollten, wie gewiß bie wefentlidfte Urfade des Verfalls ihrer Brauerei in der bef- 
fren Befchaffenheit des auf dem Lande gebrauten Bieres und in den verfehrten 
Ginridtungen ibres Brauwefens lag. Auf dem Lande beftanden hauptſächlich MRit- 
tergutébrauereien von größerem Umfange, von denen fede in Ciner Hand war und 
bie meiſtens von tüchtigen Brauern geleitet wurden. Sie fatten höchſtens in ibrem aller- 
nadften Rreife, etwa in der Schenle des Brauortes, ein Bannredht, was dem 
Umfange ihres Betriebes nicht im Cntferntefien genigen fonnte, waren folglic, 
don dem heilſamen Cinfluffe der Concurreny bewegt, darauf angewiefen, durch min- 
deſtens leidliche, theilweife ausgezeichnete*) Befdhaffenheit ihres Gebraues ſich ei- 
nen weiteren Abſatz gu verdienen. Das ſtädtiſche Brauweſen dagegen beruhte auf 
dem Monopole des Bierzwanges innerhalb der Biermeile, und auf der Ausſchlie— 
fung jedes nidt in der Stadt gebrauten Bieres. Die Befugnif yum Bierbrauen 
fand in der Regel allen Befigern alterer Haufer, der fogenannten brauberedtigten 
Haͤuſer gu, welche es nad einer, oft durch Loos beftimmten Reibenfolge ausüben 
burften, wenn fie e¢ nicht vorjogen, ifr Brauloos an einen Andern aus der brau- 
enden Bürgerſchaft yu verfaufen. Ebenſo ging dann wieder das Ausſchenken des 
Bieres bei den brauberedtigten Biirgern, die fic gu diefem Gefdafte bereit fanden, 
ber Reihe nach berum. Statt in einer Aenderung diefer ungwedmafigen Cin- 
ridtung, Berpadtung des Brauwefens an tidtige Unternebmer, Erweckung nützli⸗ 
den Wetteifers die Hilfe gu fuchen, verlegte man fidh lediglich auf erbitterten Kampf 


*)feonhardi a. a. D. I, 100. 1710 batten bie Stadte der genannten Landestheile 
180,437 1/2 Fah; 1740 Hatten fie nur 131,293! g Faß gebraut und 1798 brauten fie nur 
101,715 3/4 Raf. 

**) 1787 wurden in den Landorten 110,0643/,, in den Stddten 100,466 5/4 Fah; 1794 
wurden in den Gandorten 89,926, in ben Stddten 79,6901), Fab gebraut. 


*) Befonders berühmt waren die graflid) Einſiedel'ſchen Brauereien gu Reibersdorf 
in der Dbetlaufig und gu Gersdorf bei Roßwein. 
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gegen kleine Verletzungen der Biergwangsprivilegien, und invigilirte gegen die in 
ver Biermeile gelegenen Dorfwirthe, welche ihren begiinftigten Gaften etwa ein 
gutes Landbier ſtatt des untrinfbaren ftadtifden vorzuſetzen befliffen waren. Qn 
dieſe Macht ift erft nad dem Beitritt gum Zollverein Lidht gefommen. Die Ree 
gierung hielt fic) bei der Sache neutral und lief Ritterfdaft und Stadte fid da 
ruber herumzanken. Dod) erließ fie am 24. San. 1799 eine Berordnung wegen 
Entdeckung und Beftrafung der Contraventionen gegen unftreitige ftadtifde Biers 
zwangoprivilegien*). Den Generafacciscommiffarien, denen {don feit 1773**) eine 
Mitauffiht uber die ſtädtiſche Braunahrung wbertragen worden war, war aud 
fon 1770***) die Hinwirfung auf Einführung von größeren Braugeſellſchaften 
anempfoblen worden. Uber nod Lange Zeit haben ſich verftindige Beamte bei 
ibren Bemühungen, dem ſtädtiſchen Brauwefen auf dem einzig ridtigen, aber dem 
Schlendrian und Herfommen entgegengefesten Wege aufjubelfen, nur Undank, Aer- 
ger und Verdruß gebolt. 

Yn den Ginridtungen des Finangwefens famen wabrend diefes Zeitraums 
wefentlide Beranderungen nidt vor, und mag nur etwa bas bervorgehoben werden, 
daß dad zweite und dritte Departement des Gebeimen Finanjcollegiums 1800 befonbdere 
Directoren erbhielten. Wohl aber festen die beobadhtete Ordnung und Gparfamtrit 
den Kurfürſten in den Stand, 1793 von ber gewobnliden Verwilligung jabrlid 
einen Quatember gu erlaffen, wobei er verficherte, daff, wenn ſowohl von der 
Gumme, welche die Ritterfdaft damals gu den Kriegsbedürfniſſen ausgefest hatte, 
alg von dem fiir die Steuercreditfaffe ausgeſetzten Nebenfonds von 30,000 Thlr. 
etwas jährlich eriibrigt werden fonnte, er fic) wegen einer weiteren Crleidterung 
ber fteucrbaren Unterthanen entſchließen würde. Auf dem Landtage von 1799 hate 
ten ſich die Stande, mit Rückſicht auf die Theuerung der nothwendigften Lebens- 
bediirfniffe, namentlid) fur eine Erleichterung der Stadte verwendet. Es hieß num 
parauf in der Landtagéspropofition vom 6. Januar 1805: „Wir wollen den Star 
ten, alé ein Merfmal treuer landesvaterlider Fiirforge, eine Erleichterung felbf 
mit Aufopferung cines betradtlidbenTheiles Unjerer General-Aceis-Einkünfte +) und 
ungeadtet der gum Beſten Unferes Landes und Unferer Kaffen gu beftreitenden weit 
mebreren alé fonft erforderlichen Ansgaben in der Weiſe angedeiben Laffen, daß 
com Anfange des Sabres 1806 an, und wabhrend der nächſten Bewilligungsjzeit, 
ftatt der bisherigen 23'/, ordinairen Quatember, deren 25'/, in den accisbaren 
Städten aus Unferer General-Accié-Raffe wubertragen werden ſollen.“ Es hieß 
bag mit anderen Worten: daf die accigbaren Stadte künftig flatt 21'/, mur 19'/, 
Ouatember bezahlen follten, während die iibrigen Ortſchaften fortfubren, 48 Oua- 
tember zu jablen, und dafiir von der Acciſe und dem Mahlgroſchen befreit blieben. 
— Cine Vermehrung von Lafien fand, cine gletd) gu erwabnende auferordentlide 


*) Cod. Aug. 2, 1, 1123. 

**) Generale vom 5. Nov. 1773 (Cod. Aug. 2, WH, 1193). 

***) Generale vom 28. Jan. 1770 (Cod. Aug. 2, H, 1139). 

+) Man muß fid) immer erinnern, daß die Accife gu derjenigen grofen Halfte bes Staaté- 
einfommens gehoͤrte, auf deren Erhebung und Verwendung die Stande Feinen Einfluß hatten. 


351 


Haferlieferung ausgenommen, nur in Betreff der Strafiendienfte ftatt, fofern 
die Entrigtung fiir die Spanntage 1799 von 6 auf 8 und 1805 auf 18 Or., die 
fir die Handtage 1799 von 1 auf 2 Gr. erbdht wurde. Die Strafencommiffa- 
rien wurden, unter landſtändiſcher Zuſtimmung, ermadtigt, nad) ihrem Ermeſſen 
bie gu jenen Dienften verbundenen Unterthanen, jedoc nur innerhalb einer Meile 
von ibren Wobnorten, aud nicht einzelne Individuen, fondern alle Hifner, oder 
alle Hauler in der Commune, oder aud beide zuſammen, zur Naturalleiſtung def. 
felben zu erfordern. — Bon den Steuerfdulden waren, in der Zeit pon 1764 
big mit 1804: 13,082,045 Thr. 18 Gr. 11°/, Pf. begahlt worden, und auferdem 
war in dem Steuerärarium ein Ueberſchuß von 442,269 Thr. 10 Gr. 8*/, Pf., 
wodurd fic die Landfdjaft in den Stand gefest fab, theilS das auf die Sabre 
1772—1775 ricfftandige Rammerdeputat an 192,118 Thlr. 22 Gr. 8'"',, Py. 
vollftandig gu tilgen, theild mebrere auferorbdentlide Ausgaben gum Beften des 
fandes zu madjen. 

Auch bei dem Militairwefen gebiren die groferen Veränderungen erft 
tem folgenden 3eitraume an. Dot hatte ſich der Beftand der Armee von faum 
20,000 Mann, worauf er fid) bet dem Regierungéantritte des Rurfiirften belief, 
bid gum Sabre 1803 auf 31,611 Mann vermeprt. Die fogenannten erimirten Corps 
(Garde du Corps, Cavetten, Schweizer, Ingenieurs, Artillerie, Pontonniers und 
Reibgrenadiere) beliefen ſich nämlich auf 3752, die Reiteret auf 6203, die Snfan- 
terie auf 21,048, und die Garnifon- und Ynvalidencompagnicn gu Ronigftein, 
Baldeim, Barby und Cisleben auf 608 Mann. — Yn Betreff der Mili- 
tairpraftationen wurde die höchſte Behörde durd ein Reſcript vom 21. Suni 
1799*) ermadtigt, wenn fic geige, daf die bisherige Localverfaffung nicht be— 
fiehen könne, ohne daß daraus fiir die Aufbringung des praestandi ein erbeblider 
Nachtheil ſich entweder bereits ergebe, oder fur die Zufunft mit Grund zu erwar⸗ 
ten fei, eine andere Einrichtung gu treffen; dod follte in diefem Falle auf eine 
Entſchädigung ver betheiligten utereffenten Bedacht genommen, oder ihnen, infofern 
biergu nicht gu gelangen, die weitere rechtliche Ausführung vorbehalten werden. — 
In Betreff der Naturallieferungen von den Magazinhufen wurde 1805 feftges 
fest, daß diefefben, im zeitherigen Betrage von 2 Metzen Korn und 2 Megen Ha- 
fer fiir jede Magaginfubre, fiir die folgenden Bewilligungsjahre in natura ere 
fGittet werden follten. 3ugleidh wurde fiir das Jahr 1805 eine auferordentlige 
Haferlieferung von 2 dregdner Scheffeln oon einer jeden Magazinbufe, den dresd- 
ner Scheffel fur den Preis von 1 Thr. 16 Gr., mit Zuftimmung der Stände 
audgefdrieben. Der Kurfürſt ertheilte dabei den Standen die vollftindig erfüllte 
Zuſicherung: ,,daf, dafern einzelne Contribuenten das auf fie repartirt werbdende 
Suantum gang oder gum Theil yu erubrigen fid nicht im Stande befinden ſollten, 
und gleiches vielleicht auch bet ganjen einzelnen Ortſchaften eintreten follte, Höchſt ⸗ 
dieſelben hierunter billige Schonung eintraten, auch, nach Befinden, gänzlichen Erlaß 
angedeihen gu laſſen, von Selbſt geneigt ſein würden.“ Endlich verſtanden ſich die 
Stande 1805 noch dazu, während der nächſten Bewilligungsjahre alljährig nod 








*) Cod. Aug, 2, I, 1410, 
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eine Lieferung von 31,200 Scheffeln Rorn und 174,800 Scheffeln Hafer, von ale 
Ien unter den Pflug getriebenen fleuerbaren Magazinhufen, gu einem beftimmten 
Preife gu bewilligen, theils jum Bediirfnif der Armee, theils gur Unterſtützung fir 
die armeren Bolfsflaffen bet eintretender Theuerung. Der Preis fiir den Scheffel 
Roggen wurde zu 3 ThHlr., der fiir den Scheffel Hafer gu 1 Thlr. 8 Gr. beftimmt. 
Die Stadte madten auf Befretung von der Haferlieferung Anſpruch. — Die Ar 
mee hatte am 5. Wat 1802 einen ihrer berühmteſten Veteranen, den Helden von 
Rollin, Ernft Ludwig v. Benfendorf (geb. gu Anfpad 5. Sunt 1711) durch 
den Tod verloren. — An der Spige der Gorge fiir die wiſſenſchaftliche Anébil 
dung des Offiziersftandes fland alg Commandant des Cadettenbaufes von 1798— 
1804 der Generalmajor ». Chriftiani. Gein Nachfolger wurde der edle und 
freifinnige Generalmajor v. Emmerich“), welder frübher tn öſterreichiſchen Kriegs- 
dienfien geftanden atte und fic) ſpäter in ebrenvolle Rube zurückzog, wo er ani 
feinem Landſitze Kriſcha in der Oberlauſitz erft 1824 geftorben iſt. Nicht bloß fur 
das Militairwefen, fondern fiir alle die Zwecke, denen das Plane und Situationé- 
zeichnen widhtig ift, wurde ein Autodidaft bedentend, deffen Beruf die ſächſiſche Re 
gierung gu erfennen gewußt batte. Sobann Georg Lehmann, am 11. Mat 1765 
in der Johannismühle bei Baruth als der Sohn eines armen Millers geboren, 
wurde, nadbem er cinen kärglichen Schulunterriht genoffen, Mühlknappe. & 
fuchte ſich durch einen Schreiberdienft ten Werbern ju entsieben, aber frudtlos. 
Dod mote ifm diefe Beſchäftigung dazu gedient haben, daf er Compagniefdrer- 
ber wurde und die Crlaubnif gum Beſuche der Kriegsſchule erhielt, wo feine topo 
grapbhifden Urbeiten bereits dic Wufmerffamfeit des Generals v. Langenau®™) 
auf fid gogen. Gr nabm 1793 feinen Abſchied und befdaftigte ſich mit Feldmef- 
fen, wobei er eine verbefferte Cinridtung des Meßtiſches, fowte die nach ibm be 
nannte Methode des Situationszeichnens erfand. Die Regierung ernannte ihn erſt 
jum Strafenauffeber im wittenbergifden Kreiſe, dann (1798) jum Lieutenant und 
Lehrer an der Ritterafademie. 1806 fam er in den Generalftab und war bei Sena, 
Danzig und Grauden3. 1809 fam er nad) Dresden juriic und ſtarb als Major 
und Director der Planfammer am 6. Sept. 1811. — Die Bildung der Yngee 
nieurs [eitete feit 1796 der Generalmajor Johann Auguft v. Le Cog (ged. gu 
Dresden 6. Sunt 1748, + 24. Juli 1828), 

Sn Betreff des Volksſchulweſens wurde zuvörderſt, durch Refeript vom 
14. Februar 1805,"**) abermals eingefdharft, daß fein Rind gu dem Genuffe des 
beiligen Abendmables gugelaffen werden follte, daß nidt die Schule geborig be 
fucht, und die nöthige Fertigfeit im Lefen, fowie die erforderliden Kenntniſſe im 
Chriftenthume erfangt hatte. Die erfte Bedingung der Durchführung diefes, immer 
nod febr befdeiden gefafften Grundfages, noch mehr aber der weiter greifenden, 





) Mandhes ber ibn findet ſich in den früher angeführten biographifden und literarie 
ſchen Skizzen aué dem Leben und der Beit Karl Forfterés. Förſter war erft Hauslehrec bei 
ibm und ward dann durd ibn Profeffor am Gabdettenbaufe. 

**) Des Vaters des Freiherrn v. &., welcher fich fpater in ſaͤchſiſchen und oͤſterreichiſchen 
Kriegédienften bekannt madhte (f. unten). 


*) Cod. Aug. Gont. 3, I, 56, 
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gleich zu erwähnenden Beſtimmungen des Generales vom 4. März 1805 war das 
Vorhandenſein der erforderlichen Zahl guter Volksſchullehrer. Dafür ſuchte man 
auf doppelte Weiſe zu wirken: durch Vermehrung der Schullehrerſeminarien und 
turd Verbeſſerung der Schullehrergehalte. Für erſteren Zweck geſchah verhalinif- 
mäßig mehr, während ed vielleicht beſſer geweſen ware, umgekehrt gu verfahren. 
3u dem ſeit 1788 beſtehenden Geminar in Friedrichsſtadt-Dreoden (S. 282) 
famen mebrere andere, welche zunächſt durch Privatfrafte entflanden, aber nad und 
nad öffentliche Unterſtützung erhielten und gum Theil, in diefem Yeitraume oder 
ſpäterhin, gu Landeganftalten geworden find. Sn Weifenfels war fdon feit 
1794 in einem von Dem Stadtrathe angewiefenen Gaale des Stadtarmen$aufes 
pon einem dortigen Prediger, dem Rector und dem Cantor der Stadtiſchule einigen 
Seminariften Unterricht ertheilt worden. Die Regierung beſchloß, den Fond des 
1664 von dem Herjog Auguſt gu Sachſen-Weißenfels geftifteten und nad dem 
Uusfterben ſeiner Linie wieder eingegangenen Gefammtgymnafiums den beiden Se— 
mizarien gu Dresden und Weifenfels guguwenden. Auf dem Landtage von 1799 
trabte fie aud bie Errichtung eines dritten Seminars, wofiir fie Wittenberg vor- 
iglug, in Antrag. Daraus wurde zur Zeit nidts; doh bewilligten die Stande 
300 Thlr. jährlich fiir die Seminare, während der Kurfürſt einen jabrliden Bei- 
trag von 1600 Thlr. ausfebte und Freiftellen ftiftete. Lewteres thaten aud die 
Stinde eingelner Rreife. Die oberfte Leitung der Geminare wurde einer vom 
Rirdhenrathe angeordneten Commiffion iibertragen, die aud zwei Dlitgliedern des 
Rirhenrathes beftand. Für die weifenfelfer WAnftalt wurde 1802 ein Gebäude mit 
umfanglicben Garten fiir 5000 Thr. erfauft und eingeridtet, und eigne Lehrer 
dabei angeftellt. Die Zoglinge erbielten Wohnung, Heizung und Lidt frei und 
auferdem noc theilweife Stipendien.*) — Sm dresdner Geminar fanden feit 
1798 offentlide Prüfungen ftatt. — Gn Freiberg hatte feit 1797 ein Prediger 
M. Samuel Gottlob Friſch (geb. 22. Mai 1765, + alé Hofprediger 21. April 
1329), ein feiner, taftvoller, gelebrter und woblwollender Mann, Schwiegerſohn 
des Rinderfreundes Weife, ein Privatfeminar errichtet. — Andere Privatfeminarien 
entfianden nad und nad gu Plauen, Ludau, 3widau, Glaudau. — 1798 fand 
die erfte Schullehrerconferenz ftatt: gu Großhennersdorf. — 1805 legte die Regie- 
rung ben Standen die miflide Lage der Schullebrer in flatiftifhen Angaben vor 
Yugen und berechnete, daf, um die 191 Schulſtellen, welche nicht 100, und die 
622 Schulſtellen, weldhe nicht 80 Thlr. jabrlid) cinbrachten, auf 80 und refp. 
100 Thlr. gu bringen, jährlich 11,532 The. erforderlich fein wirden. Die Regierung 
hatte 1000 Thlr. von dem jährlichen Ertrage der Buftagécollecten dazu angewiefen, 
aud die mit dem Coflaturredte beliehenen Stände, durdh die Rircheninfpectionen, 
zur Unterftiigung gu gering befoldeter Schullehrer ermahnt, in welder woblthatigen 
Mafiregel dex Kurfirft felbft mit dem Beifpiel voranging. Jetzt wurde den Stän— 
ben empfoblen, einen Fond auszumitteln und anjuweifen, der, unter oberfter Lei- 
tung des Geheimen Confiliums, von dem Oberconfiftorium gu verwalten ware. Sie 
bewilligten ein Kapital von 10,000 Thlr. aus den Ueberſchüſſen, fowie fiir die 


*) Bergl: Weise, Geſchichte Friedrid Auguſt's, S. 194, ff. 
iil. 23 
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nadften 6 Sabre jährlich 1000 Thlr. Zugleich erftatteten fie, auf Erforbern, ein 
Gutadhten, was von weſentlichem Cinfluffe auf das fdyon erwähnte Generale vom 
A, Par; 1805*) war, Hiernach follte die Unterweifung der Kinder in den Schulen 
bei beiden Geſchlechtern mit dem Gintritte in dad Gte Lebendjabr beginnen und 
jedenfallé bis gum erfullten 14ten Sabre fortgefegt werden. Wenn bet der Prü— 
fung eines Kindes zur Vorbereitung auf bas heilige Abendmahl fid faud, taf es 
ibm no an einer ridtigen und frudtbaren Kenntnif ter evangelifdhen Wabrbeiten, 
oder aud an der Kertigfcit im Lefen feblte, fo mußte unt dem Schulunterridte 
fortgefabren werden, bis diefen Mangeln abgebolfen worden. Gn den Stadten von 
den Biertelsmeiftern, auf den Dorfern von den Dorfridtern mußte vierteljährlich 
eine Specification fammtlider im Orte befindlider ſchulfähiger Kinder in zwei 
Cremplaren audgefertigt, und dag eine dem Schullehrer, das andere dem Schulgel— 
dereinnehmer eingehandigt werden. Seder Schullehrer mußte die Schulverſäumniſſe 
bemerfen und wöchentlich dem Prediger anzeigen. Die Prediger follten tie Ver— 
faumniffe priifen und die Anzeige derfelben, mit ibren Crinnerungen begleitet, der 
Ortsobrigfeit iibergeben, die dann gegen Cltern, Vormiinder, Lebr= und Dienfi- 
herren, welche frhulfabige Kinder ohne hinreidende Urſache die Sule verfaumen 
liefien, mit geſetzlichem Swange gu verfabren hatte. Damit aber den Eltern, oder 
antern Perfonen, welche fchulfabige Kinder bet fid) fatten, bie ihnen nöthige Bei— 
bilfe erwachſener Kinder gegönnt wurde, fo follte iiberall auf dem Lande, wo die 
örtlichen Berhaltniffe es nur irgend geftatteten, die Schuljugend, nad ihren Fabig- 
feiten, in 2 Claſſen abgefondert, und jeder Claffe der Unterridt in befondern Stun- 
den ertheilt werden. Während der Erntezeit follte dev Unterricht der Kinder aber 
10 Sabre 4 Woden lang ausgefest bleiben. Mlle die Schule beſuchenden Ninder 
follten im Cbriftenthume, im Lefen, Schreiben und Rechnen unterridtet werden. 
Bon ver erften Woche des Seulunterridtes an bis sum Ende der Schuljahre 
mufite das Schulgeld, ohne Unterſchied, ob dag Kind zur Schule gefommen, und 
ob fein Aufenbleiben entſchuldigt fei, oder nicht, Gezahlt werden, In jeder Gee 
meinde war zur Cinnabme des Schulgeldes — das übrigens ber Schullebrer er- 
hielt, und das, neben den Einkünften deo Nirdendienftes, wenn er zugleich etnen 
folcen beforgte, und neben freter Wohnung und viclleidt einigen bergebradten Na- 
turalbezügen, in der Regel feine ganze Cinnabme bildete, — cin eigner Einnehmer 
pon bem Superintendenten und der Gerichtsobrigkeit gu beftellen, an den bas Srhul- 
geld wöchentlich su entrichten war. Die Nidtbezablung hatte er der Obrighett an- 
zuzeigen, das empfangene Schulgeld aber monatlid, nad) Abzug von 2 Grofden 
yom Thaler, dem Sehullehrer auszuzahlen. Cin Refeript vom 13. März 1805**) 
empfabl ten Confiftorien dic Aufſicht über den Schulunterridht dringend. Cin Ree 
feript vom 6. Mat 1806***) beftimmte die Strafen der Schulverfaumniffe. Cin 
Reſeript vom 9. Sunt 1806+) regelte die einzelnen Anſätze des Schulgeldes. 








*) Cod. Aug. 3, I, 58. 
**) Cod. Aug. Cont. 3, I, 64. 
) Cod. Aug. ebend. 65. 
+) Cod, Aug. ebend, 66. 
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Sn ben Generalien vom 25, Aprif 1807 und 23. Nov. 1811*) erhielt das 
Hauptgefes, deffen Rraft ſich dod cin dreißig Jabre erhalten hat, Erlauterangen, 
bie fic theifs auf die Termine ter Confirmation, welche jährlich 2 Mal, yu Oftern 
und zu Michaelis, flattfinden follte, theilé anf die Berpflidtung zur Anfdhaffung 
ber Schulmaterialien, theilé anf die Verpflichtung der Schullehrer bezogen, den Un- 
terricht im Sehreiben und Rechnen, fowie in jenem zufälligen Allerlei, was man 
alé gemeinnitlide Lebrgegenftinde bezeichnete, in den gewöhnlichen öffentlichen 
Lehrſtunden zu ertheilen, wabrend fonft Biele venfelben fur Privatftunden vorbe- 
balten hatten. 

Die Errihtung von teutfhen oder fogenannten Birgerfdulen, daneben 
aber aud) bas Entſtehen von mancherlei Privatinftituten fiir den Uunterricht der 
Kinder aus höhern Standen, ging mit immer reger werdendem Cifer vor fig. — Am 
16. Mat 1803 wurde in Dresden die früher lateiniſche Schule ju Neuſtadt 
ails Bürgerſchule erdffnet. Nod grofartiger und auf der Höhe dev damaligen 
Jitrihtung fiebend war bie 1804 yu Leipzig erdffnete Bürgerſchule, an deren 
Spite man ben Director bes Gymnafiums yu Budiffin, Gedife (S. 285), bee 
nef, fowie aud) von 1806 — 1844 der treffliche Pädagog, Friedrich Wilhelm 
Lindner (geb. zu Weida am tt. Dec. 1779), mit grofer Auszeichnung an 
ift wirfte. 

Unter den Schulen fiir ſpeeielle Bedürfniſſe gedenfen wir der Bergſchulen, 
fir welche, turd Nefeript vom 24. Oct. 1797, eine jährliche Unterſtützung von 
1000 Thlr. ausgefest wurde, und unter denen fid) namentlid) die freiberger Berg- 
ſchule gu einer Mittelftufe zwiſchen den tibrigen und der Bergafademie heraufbil. 
dete. Die Sdolaren wurden in zwei Claffen getheilt, und Lehrer fiir Zeichnen, 
Aufangsgründe der Oryftognofie, und deutſche Sprache angeftellt, während der 
matbematifde Unterricht der Hauptlebrgegenfiand blieb. Die afademifde Stipen- 
dienfaffe hatte zu Gunflen diefer Bergfdule, von 1776 — 1797, 1490 Thr. gee 
zahlt. Diefe wurden ihr jest aus der kurfürſtlichen Rentfammer erfest, und nod 
516 Thlr. gur Completirung ver afademifdhen Sammlungen bewilligt. — Bei ter 
Bergafademie trat Wilhelm Auguſt Lampadius (geb. gu Heblen im Braun: 
{Gweigifhen 8. Auguſt 1772, + 13. April 1842) 1794 als auferordentlider, 
1795 alé orbdentlider Profeffor ber Chemie ein und ward feit 1796 der Begriin- 
ter der Hiittenfunde. Profeffor der Mathematif, Phyſik und Bergmafdinentebre 
ward 1801 Friedrich Gottlob Buffe (geb. zu Gardelegen in der Altmark 1756, 
friiber Lehrer am deffauer Philanthropin, 18f1 geadelt, + 1835), ein geiſtreicher 
Sonbderling mit etwas Beireisſchem Anflug, in der höhern Mathematif aber aug- 
gezeichnet. Markſcheidekunſt lehrte der alte wactere Markſcheider Auguſt Jonas 
Oehlſchlägel (geb. 1753, + 22. Mai 1823). 

In den Gomnafien wurden nad und nad die Manner der vorkritiſchen Pe- 
riche, welde den Mangel an wabrhaft geprifter und ſyſtematiſcher Bildung weni- 
ger durch ihr, bei Einzelnen maffenhaftes Wiffen, als durdh eine gewiffe originale 
Kraft, eine naive Friſche and eine fittlidh-religidfe Gediegenheit und Strenge des 


*) Cod, Aug. ebend. 70. und 78. 
23* 
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Charakters erfest Hatten, feltner, und es begannen allmalig auc) bier die Wirfungen 
der Zeitbildung fic) gu äußern. Sunadft freilich machte fic) an mebreren Schulen 
dex Nachtheil einer Uebergangéperiode merflidh. An die Spige der Schulpforte 
trat 1795 Karl Wilhelm Ernſt Heimbad (geb. gu Hettitart 20. Oct. 176%, 
7 10. Oct. 1801), weldem 1802 der berühmte Rarl David Ilgen (f. S. 286) 
folgte. — 1799 wurde’ ein neues Schulgebäude eingeweiht. — Die Verwaltung 
yon Kloſter-Roßleben übernahm, nad beendigter Sequeftration, am 9. Ost. 
1799 der Domberr und gebeime Finanjrath Georg Hartmann v. Wisleben, 
(geb. ju Wolmirſtädt 23. Gept. 1766, + 15. Gept. 1841) und fonnte fid 
diefer Aufgabe mit um fo groferer Liebe und Sorgfalt widmen, als er 1841, als 
Adjunct ves Salinendirectors yon Harbdenberg (ſ. S. 258), nad Weifenfels und 
1808 aad Diurrenberg zog.“) Unter ibm ward dic Anftalt ungemein verbeffert, 
und fo Tange fie nod) mit Sachſen verbunten blieb, ward fie vorzugsweiſe von 
Solden befudht, die eine beffere Einrichtung ſuchten, als man den gewöhnlichen 
Gymnaſien, und eine [iberalere, als man den Fürſtenſchulen jutraute, und deren 
aufere Umftinde es erlaubten. Gie blühte namentlid) unter dem treffliden Rector 
Benedict Wilhelm (geb. gu Augsburg 1762, feit 1786 Conrector, von 1801 — 
1844 Rector, + alg Emeritus 15. Auguft 1847). — Der Schule Klofters Dons 
borf Iegirte ber Oberhofridter yon Werthern 30,000 Thir., wovon 6 Freifiellen 
und eine Lebrerftelle geftiftet wurden, und auferdem nod, nad dem Tode feiner 
Schweſter, 400 Thlr. jabrlider Zinſen zu Stipendien. — Jn Görlitz wurde 1803 
Chriftian Auguſt Schwarze Rector, und der verdienftvolle Karl Gottlich Anton) 
Convector, Nad Budiffin wurde, nad Gedife’s Abgang, 1804, der gelehrte und 
tüchtige Padagog Karl Gottfried Siebelis (geb. zu Naumburg 10. Oct. 1769, 
7 7. Aug. 1843) beruſen. Sn Zittau wurde der Rector Gintenis (S. 283) 
1793 emeritirt und erbielt Auguſt Friedrich Wilhelm Rudolph (geb. zu Bury 
holzhauſen 1771, 1823 emeritirt, + 1826) zum Nadfolger. Gn Kamenz wurre 
1795 David Heinrich Gndinger (ged gu Budiffin 4. Nov. 1761, 1818 Direc: 
tor der Bürgerſchule, 1830 emeritirt, + 18. Dec. 1833) Rector. In Lauban 
und dann in Li bau wirkte Friedrid) Liebegott Beder (geb. zu Chrenfriedersdor| 
21. Mov. 1765, + 16. Dec. 1830), bis er nach Chemnitz berufen ward. An bie 
Stelle des 1804 verftorbenen Rector Wolf in Lucan fam der Conrector Ephraim 


*) Der wahrhaft edle Mann war in Sdhulpforta, Jena und Leipzig gebildbet, tral 
1788 alé Stiftéregicrungérath yu Merfeburg in das praftifche Leben ein, ward 1793 Amtée 
bauptmann in Thüringen, 1800 Geheimer Finangrath in Dresden, wo ec mit Ferber, Srev- 
ziger, Semmler (f. unten), Reinhard u. A. in vertrautem BVerhaltniffe ftand, und blieb dann 
in Weifenfelé und Dürrenberg, bis er 1816 als preußiſcher Geheimer Bergrath nak Halle 
berufen ward. 1819 wurde er Viceberghauptmann, Geheimer Regierungésrath und auferor- 
dentlicher Regierungsbevollmächtigter bei der Univerfitat. 1828 trat er in Rubeftand und 
lebte abwechſelnd in Naumburg und in Gaffe, feit 1830 aber gany in Roßleben. Bergl. 
Herold, Erinnerungen an Georg Hartmann v. Wisleben. Halle, 1846, 4. 


**) Sobn des Profeffors gu Wittendera, Konrad Gottlob Anton, nicht mit dem gleich— 


fallé gu Gorlig lebenden Verfaffer der Geldhichte der deutfchen Landwirthfchaft, Karl Gottiod 
v. Anton (geb. gu Lauban 1751, F 1818), gu verwechſeln. 
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Gotthelf Sh midt. — An ber Kreuzſchule in Dresden wurde 1802 Benjamin 
Gotthelf Beutler (geb. zu Bodau 25. Febr. 1747, Ff 8. März 1804) Rector. 
Yom folgte Chriftian Heinrih Paufler (geb. ju Schneeberg 23. Auguft 1763, 
+ 4. Oet. 1816). Dieſe Schule gerieth aber in diefem und dem folgenden Zeit. 
raume in ziemlichen Verfall; weniger wohl durch Schuld der Lehrer, als durd die 
ber Zeit und der Ginridtung, welche Lestere den Intereſſen der Muſik ein unge- 
bührlich fiberwiegendes Gewicht gab und die fingfertigen Schüler nicht bloß gu 
Rirdhen-, fondern aud ju Theatermuſiken verwendete. Darin waren überhaupt auf 
den meiften fogenannten Freifdulen, wie die ſtädtiſchen Gymnafien und Lyceen, tm 
@egenfage ju den Fürſtenſchulen, genannt wurden, die mittelalterliden Suftande 
nod erhalten, taf Lebver und Schuler weſentliche Unterftiigungen oon der durch 
Umzüge und Gefang erweckten Kreigebigheit der Bewohner ver Stadt und Umge— 
gend 3u erwarten batten. Gn faft allen Schulen bes Landes zogen jährlich am 
Gregoriusfefte die fimmtliden Lehrer und Schüler feierlih auf, wurden da und 
vort bewirtbet und fammelten überall Geld ein, was cinen nidt ganz unerbeblicen 
Theil der Befoldung der Lehrer bildete. Die früher bei dieſen Umzügen gewöhn— 
lichen außerordentlichen Schauftellungen, das Verkleiden, Fahnenſchwenklen ꝛc., ver- 
foren fich eben in diefer 3eit vor der fogenannten Aufflirung und Humanitat der 
Zeit, fowie aud fonft dad Feſt möglichſt abgekürzt und vereinfadht wurde. Weltere 
Werfonen erjablten aber mod mit Freude von der Pract dver Vergangenheit. Au— 
ferdemt beftanden an den größern Schulen organifirte Singegefellfdaften, öfters 
wohl zwei (Chor und Currende), welche wöchentlich 1 — 2 Mal von Haus yu 
Haus fangen, auferdem bei dem RKirchendienft und bei Leiden affiftirten, yur Weih- 
nadté- oder Neujahrszeit aber auferordentlide Gefangumgange veranftalteten, die 
fi) oft weit in die Umgegend erfirectten und mandem Knaben Gefundheit und 
Leben gefoftet haben. An luſtigen Abenteuern feblte es aber bei diefem Weihnachts— 
fingen nicht, den ärmern Schülern ward allerdings durd das Mies eine febr 
erhebliche Unterflii¢ung gefidert und aud) mande Lehrer (gewöhnlich der Rector, 
Cantor und Succentor) batten nicht unbetradtlige Cinnabmen davon. Außerdem 
wurden diefe Sdulen nod in dieſer Seit von mandhem Schüler befudt, der ſich 
ben Beſuch der Univerfitit nur ald ein fernes, mögliches Ziel geftedt hatte, cinfl- 
weilen aber fid durch Stundengeben, Freitiſche, Singen u. f. w. nabrte, zuweilen 
big gum Mannesalter blieb*), gewöhnlich aber nod rectyeitig in den Hafen ei 
ner Schulſtelle einlief und dann meift cin febr tüchtiger Schullehrer wurde. Bet 
bem Reidhthame an Stiftungen und bei dem Ginne der wohlhabenden Privaten, 
bediirftige Qunger der Wiſſenſchaft yu unterfiugen, war es nur duferft felten einem 
balbweges Berufenen, wenn er aud nod fo arm war, unmöglich, das akademiſche 
Studium zu befteben**). — Wn der Leipgiger Thomasfdule übernahm, nad 





) Ich erinnere mid, den Nekrolog eines Gymnafiaften gelejen gu haben, welder alé 
folder in einer lauſitziſchen Schulftadt 50 oder 60 Jahre alt wurde. Dieß ſcheint aber mehr 
ein Gonbderling gerefen au fein, dec fic alé Ebhrengaft der Schule gerirte. Aber die Faille, 
wo bie gute Nahrung, welche die Leute auf der Schule fanden, fie an derfelben lange Jahre 
fefthielt, waren gar nidt felten. 

**) Aus vielen Beiſpielen nur jwei, Bon einer in hodfter Duͤrftigkeit lebenden Schneider— 
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Fiſcher's Bode, das Rectorat 1800 der geiftvolle Erklärer des Plautus, M. Fried- 
righ Wilhelm Ehrenfried Ro ft*) (geb. gu Budiffin 21. April 1768, 1794 Ree— 
tor in Plauen, 1796 Convector in Leipzig, + 12. Febr. 1835), der letzte gefronte 
kaiſerliche Dichter, in fpateren Zeiten durch allzu nadhfichtige Ausſtellung von Ma- 
turitdtézeugniffen minder vortheilhaft befannt. — Gn Annaberg  wurre 
der wadre Gottfried Fahfe (geb. gu Radis 24. Aug. 1764, 1795 —S Privat: 
docent in Leipsig, + alé Director in Zerbſt 29. Mat 1831) erſt 1801 Convector, 
dann 1806 (big 1819) Rector. Gein Madfolger Benedict war damals Rector 
in Torgau. Freiberg verlor in diefer Zeit feine Hauptſtützen: unger und 
Hiibler (ſ. S. 285—6), und der gutmiithige und gelebrte M. Heat, ver an 
bes Erftern Stelle trat, war fein Padagog. Der geiftreide, aber ercentrifde Con: 
rector Gdell verfiel bald in unheilbaren Wahnſinn und hat nachher nod vicle 
Sabre im Srrenhaufe jugebradt. So fam vie Schule, hauptſächlich durch gänzli— 
thes Aufhören aller Disciplin, in fo argen Verfall, daß man ſchon 1811 zu einer 
Emeritirung des Rectors ſchreiten mußte. Gn Plauen folgte auf Irmiſch (S. 
286) Roft (f. oben), und auf dieſen 1795 der tüchtige PHilolog Johann Auguit 
Görenz (geb. gu Fiirftenwalde 10. Gult 1765, 1791 Privatdocent in Wittendery, 
1792 WAdjunct der philofophifden Facultat und Univerfitatsbibliothefar, 1795 Reece 
tor in Wlauen, 1800-1817 Rector in Zwickau, + als emeritirter Oberſchulrath 
und Director in Schwerin 3. Febr. 1836). Cin ſchöner pädagogiſcher Kreis be- 
fland in Naumburg, wo der trefflidhe Dompreviger Johann Frietridy Kraufe 
(geb. gu Reidhenbach 26. Oct. 1770, Privatdocent in Wittenberg, 1793 Diakonus 
in Reichenbach, 1801 Domprediger und Schulinfpector gu Naumburg, 1810 Con: 
fiftorialrath, Profeffor und Pfarrer zu Konigsberg, 1819 Oberhofprediger und Ge- 
neralfuperintendent 3u Weimar, T 31. Mary 1820) an dem Rector Wernsdori, 
vorzüglich aber an dem vortreffliden Conrector Auguſt Gotthelf Gern bard (geb. 
ju Naumburg 4. März 1777, 1811 Rector ju Freiberg, 1819 durch Krauſe's 
Einfluß als Confiftorialrath und Director nad Weimar berufen, + 4. März 1845), 
in den Sabren feiner Kraft einem der geift- und gemüthvollſten Padagogen, der 
geſchmackvollſten Erflarer ves claffifden Alterthums, die beften Gehilfen fand. 

Die Univerfitaten batten auch in diefem Beitraume reiche Veranflaffung, 
ſowohl die landesfiirfiliche Fürſorge, als die wobltbatige Liberalitat yon Privaten 
danfbar anjuerfennen. Für beide Univerfitaten gemeinfam war eine Bewilligung, 
welde bie Stinde, auf Antrag der Regierung, auf bem Yandtage von 1805 mad- 
ten. Gie beftimmten nämlich aus den Ueberſchüſſen der abgelaufenen Bewilligung 
cinen Fond von 30,000 Thirn., „um vom RKirdenrathe fo nutzbar als moglid 


jamilie cines kleinen gebirgiſchen Städtchens ftudirten vier Söhne, ohne alle Beibhilfe von 
ihren Ungeborigen, und drei davon gelangten im In- und Auslande gu höchſt angefebencn 
Stellungen, Einer ju bedcutendem wiffenfchaftlichen Rufe; der Vierte gu einer eintragliden 
Pfartſtelle. Ein Anderer, der hinterlafiene Sohn des armften Sdhullehrers, Hatte von feinem 
Water nur — cine ſchwarze Weſte geerbt, bezog alé Student aber weit über 300 Thlr. jabre 
lid) aa Stipendien und Unterftieungen. 


) Sohn des Rectors in Budiffin (S. 285). 


359 

angelegt, und, unter Leitung des Gebeimen Confiliums, lediglich und allein gur 
Berbefferung der Befoldungen fiir Lehrer anf den Untverfitdten Leipzig und Witten- 
berg, um fic defto eber im Lande gu erhalten, dergeftalt verwendet gu werden, daß 
nur der jabrlide Zinfenbetrag yu diefem Zwecke angewendet würde, jedod bei ein: 
trefenter dringender Nothwendigheit, gefdidte Docenten fofort werkthatig und an- 
ſehnlich ju unterftiigen, und dadurch erftere gu Ablehnung auswirtiger Ruſe gu 
vermogen, ein Capital von 10,000 Thien. durch gu bewilligende temporaire Zulage 
und Gratificationen allmalig aud aufgeyehrt werden könne.“ Diefe Beftimmung 
beftitigte der Kurfürſt durch Refeript an den Kirchenrath unter dem 30. April 
1805. — Unter dem 14. San. 1793 und 7. Gan. 1795*) wurden Befehle ge- 
gen die Ordendverbindungen auf den Univerfitaten erlaffen, ungeachtet diefe Bers 
bindungen damalé nod feinen politifden Charafter batten. 

Der Univerfitat Leipzig bewilligte der Rurfurft 1799, mit Begug auf eine 
terfelben 1652 ertheifte Anwartſchaft auf gu erdffnende Leben, 10,000 Thlr. gum 
Neubaue bes Bordergebaudes im Paulinum. Aud der philofopbifden Facultat ward 
i804 eine Schuldverſchreibung des Herzogs Georg von 1522 ausgezahlt. 1804—1805 
wurde ein freilid) nod febr mangelbaftes chemiſches Laboratorium eingeridtet, und 
ju Deffen Ausfiattung 600 Thlr. auf einmal, fowie ein jabrlider Beitrag von 150 
Thr. bewilligt. Seit dem Jahr 1799 verftand fid) dex Magiftrat, unter Ber- 
mittelung Miller's dagu, dev Univerfitit das Safobsfpital gu kliniſchen Uebun- 
gen ju eröffnen, wozu e¢ dann fpeciell eingerichtet wurde.“,*) Durch Refeript 
com 8, Oct. 1798 wurden dem Lehrer der Klinik fiir diefe Beforgung jabrlid 400 
und dem angeftellten Chirurgen jabrlih 100 Thlr. angewiefen. — Für Abhilfe 
eines anderen grofen Mangels geſchahen wenigftens widtige vorbereitende Schritte, 
alg der Buchhändler Kammercommiffar Chriftian Auguſt Leigh (Inhaber der Gle- 
ditſchiſchen Buchhandlung, + 9. Aug. 1803) 20,000 Thlr. und der Hofrath Richter 
1333 Thlr. der Univerfitat ju Crridjtung einer Entbindungéanftalt legirt batten.**) 
— Gebhr wohlthatig fiir die Univerfitat bewiefen ſich aud der Appellationsrath 
und Proconful Karl Friedrich Trier (geb. gu Dresden 1726, 7 29. Sept. 1794) 
und defjen Wittwe Amalie Auguſte Trier geb. Beyer (geb. 1732, + 6. Mar 
1806), nad deren Tode die Univerfitat fieben Stipendien a 100 Thlr. jährlich, 
nebft einem grofen Garten erbte, der gum botanifden Garten eingeridtet wurde. 
— Nach dem Tove des Profeffors Röſſig erbte odie Univerfitat deffen 
Bibliothe—, fowie ex auch einige Stipendien ftiftete. — Im Lebrerperfonale 
ber Univerſität traten febr weſentliche Beranderungen, die mit fdon friiber (S. 
290 ff.) angedenutet worden, nicht cin. Aeltere Kräſte traten, weniger in Folge ded 
Ulteré, als deshalb in den Hintergrund, weil ihre Biloung in eine Zeit fiel, feit 
welder die Wiffenfdhaft nicht bloß einen veränderten Charafter angenommen, gegen 


“) Cod. Aug. Cont. 2, 1, 250 und 263. 

**) Maberes f. bei PSIG, a. a. O. 1, 153 ff. 

***) Gine Eleine Hebammenanftait ward 1805, unter Leitung des Dr. Meng, ju Leipzig 
erridtet, und es erbielten G Fraucngimmer aus dem thiringifden und 6 aus dem leipgiger 
Kreife darin unentgeldlidhen Unterrigt. — Jn Großenhain hatte ber Chirurgus Meine 
hofer 1795 cine Debammenanftalt rrichtet welche 1793 beftdtigt wurde. 
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welden die Stimme der früheren Zeit nod immer ein nützliches Gegengewidt bil- 
ben fonnte, nicht blof Borfdritte gemacht hatte, denen auch Aeltere naceifern 
modten, fondern in Wahrheit ſich auf gang andere, beffere Grundlagen geftiigt 
hatte. Die fiingeren Geifter, deren Muftreten fdyon erwähnt worden, bilveten jest 
bas belebende Princip der Univerfitit. Yn der theologifdhen Facultit habilitirte 
fih 1793 Johann Auguft Heinrich Tittmann (geb. zu Langenfalja 1. Mug. 1773, 
1796 auferordentlider, 1805 ordentlider Profeffor, + 31. Dec. 1831), der mit 
griindlider Gelehrfamfcit viel Geift und Wis, viel praktiſchen Blick, aber weniger 
fidere Grundfage verband. Unter den Suriften glänzten Biener, Haubold 
und Erhard. Grofen Beifall bei den Studirenden fand aud ter unermudlid 
thatige, durch originellen, praftifden Bortrag ausgezeichnete Chriftian Gotthelf 
Hübner (geb. zu Chemnip 1772, + gu Jena 1808), welder 1798 auferordent: 
Tider Profeffor wurde, den man aber 1804 als Hofrath und ordentlichen Profeffor 
nad Sena ziehen lief. Die Studenten begleiteten ibn in einem feierlichen Comitat 
big Marfranftadt.*) 1802 wollte man den berühmten Glück nad Leipzig berufen; 
er fam aber nidt. 1805 babilitirte ſich Auguſt Siegmund K ori (geb. 27. Suni 1778 
gu rauenftein, + 13. San. 1850), ſpäter eine Zierde des Appellations- und des Ober: 
appellationégeridts (f. unten). Auch der durch feine engliſche Reife befannte Chriftion 
Auguft Gottlieh Gide (geb. gu Dresden 1775, + als Profeffor gu Gottingen 
1812) lebrte eine Zeitlang in Leipzig. — In der medicinifden Facultat und den 
gu iby zunächſt in Beziehung fiehenden Wiffenfchaften der philofophifden Facultat 
wirften noc) die alten Rrafte, worunter nur der Botanifer Hedwig und der Ma— 
thematifer Hindenburg (S. 292) grofe wiffenfaftlide Bedeutung batten. Hed- 
wig ftarb aber in diefem 3eitraume, und aud fein Sohn und Nachfolger, Roma: 
nus Adolph Hedwig (geb. gu Chemnig 1772), + ſchon am 1. Juli 1806. In— 
bef hatte fic Leipzig ſchon felbft einen Nachfolger heraufgebildet: Friedrich 
Schwägrichen (geb. gu Leipzig 1775), der, unter giinftigen Berbaltniffen und 
burd glihende Liebe zur Natur getrichen, auf dem unter Hedwigs Anleitung ge- 
legten Grunde durch weite wiſſenſchaftliche Reifen fortbaute und, 1806 jum Pro- 
feffor der Naturgefdidte ernannt, lange Sabre bindurd) befonders das botanifde 
Fach mit Auszeichnung vertrat und nod jest, wo jiingere Rrafte an feine Seite 
getreten find, mit Cifer für die Univerfitat wirft.**) Aus Ludwig's inne’ fder 
Gefellfchaft gingen Manner, wie der nachherige Berghauptmann Freie sleben (f. 
unten), der in Rußland zu bohen Ehren gelangte Fifder (von Waldheim), der 
Naturforfher und Weltumfegler Tileſius bervor, welde alle am Schluſſe des 
18ten Sabrhunderts ihre Studien in Leipzig vollendeten. Auch ein Mann, welder 
bis auf unfere Zeit an der Spite des medieiniſchen Studiums in Leipzig fteben 

S. Burdach, Rückblicke auf mein Leben, S. 169. Jn diefem Buche findet fid Med: 
reres ter H., der au Burdach’s naheren Freunden und Leidensgenoffen gehörte. 

) Er gehörte mit gu dem ftrebfamen Freundestrcife, in weldem fih Burdad, dic 
Hanfels, von denen Guftav 1413 am Typhus ftarb, Philipp nod) lange als Stadtge: 
tichtérath in Leipzig der Handelswelt, wie alé Schriftſteller den Juriften befanntwar undam 


5. Aug. 18494, Heinroth (f. unten), Kuhl (f. unten), der Cameraliſt Weber (f. unten), 
Glarus, der nadberige Irrenarzt Hayner u. A. bewegten, 
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und der Univerfitat gu hohem Ruhme gereidhen follte, Johann Chriftian Auguſt 
Clarué (geb. gu Bud am Forft im Roburgifhen 5. Nov. 1774), fiudirte von 
1795 an in Leipzig, erfangte 1799 dad philofophifde und 1801 das medieiniſche 
Doctorat und wurde 1803 auGerordentlider Profeffor der Anatomie und Chirur- 
gie und Profector. Bald trat er aud an die Spipe ded Klinikums. Aud Rarl 
Friedrich Burdad (geb. zu Leipzig 12. Suni 1776, + als Gebetmer Medicinal- 
rath und Profeffor in Königsberg 16. Yuli 1847) habilitirte ſich 1798 und begann 
nun eine febr emfige literariſche Thatigfeit, die aber lange Zeit, aug Mangel an 
Unterftiitung von Geiten der Univerfitit, durch Crwerbériidfidten mitbeftimmt 
werden mufte und von manden Nothftanden umringt war. Und dies, ungeadtet 
Reinhard fein Gonner war. Erft als Noftis an Burgsdorf's Stelle trat, erbielt 
Burdadh wenigſtens Ciniges. — Jn der phifofophifden Facultat fiand, wad die 
eigentlide Philofophie anfangt, Platner (S. 293) auf feinem Glanjpunfte, wo 
er eben mebr glänzte als wirfte, aber in feinem ſalonähnlichen Hörſaal vie grofte 
Zuhörerzahl vereinigte.*) Heydenreich (S. 293) wirfte mit ganzem Ernfte fiir 
fritifdhe Philofophie, ging aber in dicfem Zeitraume an fittlichen Berirrungen ju 
Grunde. Abraham Gottlob Raabe (geb. 30. Gulf 1764) ward 1794 außeror— 
dentlider Profeffor und wirkte nidt bloß far Philologie, dic fein eigentliches Fah 
war, fondern aud) fiir Philofophie und allerlei Encyfloparifdes, ward aber 1805 
alé Profeffor der griechiſchen Sprache nad Wittenberg berufen. Cin anderer, eben- 
fallé 1794 ernannter auferortentlidher Profeffor der Philofophie, Johann Gottfried 
Grohmann (geb. gu Gußwitz 13. Juli 1763), ſtarb fon am 12. März 1805. 
Die Philologic, welde ſchon Ernefti, Fiſcher, Rei,, Morus yu fo hohem Anfehen 
in Leipzig erhoben batten, erbielt jest eine gewaltige Förderung durd die jungen 
RKrafte Bed’s (S. 292) und Johann Gottfried Safob Hermann’s, des gem- 
alen Grinders der kritiſchen Schule der Philologie (ged. yu Leipzig 28. Nov, 
1772), der ſich 1794 habilitirte, 1798 aufferordentlider Profeffor ber Philoſophie, 
1803 ordentlicher Profeffor dee Beredtſamkeit (feit 1809 aud der Poefie) wurde 
und bis gu feinem am 31. Dec. 1848 erfolgten Tode mit grofiter Rüſtigkeit wir. 
fend, gu den erften Sierden der Univerfitit und der deutſchen Wiffenfdhaft gehörte. 
Chriftian Daniel Beck (geb. gu Leipzig 22. Jan. 1757, 7 13. Dec. 1832), in 
feinen fteif-eleganten Formen verfloffenen Seiten angehörig, aber feinen und hellen 
Geiftes und voll ftaunenswerther Gelebrfamfcit, wirfte, auger im philologifden 
Fade, audh fiir Geſchichte und Theologie, wie er denn aud von 1819—1825 die 
Profeffur der Geſchichte befleidete. Cr war 12 Mal Rector, 17 Mal Decan und 
8 Mal Procancellar und hatte daneben zahlreiche akademiſche Verwaltungen. Aud 
Heinrid Karl Abraham Cig ftadt (ged. gu Oſchatz 8. Aug. 1770, 7 1848) ha— 
bilitirte fic gu Leipzig und wurde 1795 auferordentlider Profeffor, vertauſchte 
aber ſchon 1797 Leipzig mit Sena. Karl Heinrih Ludwig Pölitz (geb. gu Ernft- 
thal 17. Mug. 1772, + 27. Febr. 1838) mar in diefem Zeitraume zwei Mal, aber 


*) Sein Famulué und ehemaliger Studiengenoſſe, Ed ubert, hatte feine Vorlefungen, 
in Betreff des Honoraré, in Pacht genommen, und erwardb ſich dabei cin nicht unbedcuten: 
des Bermigen, was er bei feinem Tode den Platnerſchen Erben hinterließ. S.: Burdad, 
a. a. D. ©. 47. 


362 





ſtets nur auf kurze Zeit, an der Univerfttat Leipzig thatig, der er im einer fpateren 
Beit eine fo rühmliche Wirffamfeit widmen follte. Er habilitivte ſich namlid 1794, 
wurde aber fon 1795 als Profeffor der Moral und Gefdichte an die Ritterata- 
demie gu Dresden berufen. Bon da febrte er 1803, als auferordentlider Pro- 
feffor der PGilofophie, nach Leipzig zurück, erbielt aber fon in demfelben Jahre 
cine Profeffur des Mature und Völkerrechts gu Wittenberg. — Nod gedenten 
wir des am 10. März 1801 verftorbenen Univerfitatsoptifus Samuel Gottlicd 
Hofmann (geb, gu Zittau 8, Oct. 1726), welther in fener Gugend Käſtner's 
Famulus gewefen. 

Wittenberg feierte am 18. — 20. October 1805 das dritte Qubelfeft feiner 
Stiftung, in jener einfachen, aber herzlichen Weife, welde diefer, von der Natur 
fo fticfmiitterlid) bebandelten und aud fonft, außer dem Berdtenft ihrer Lebrer, 
nidt vicl Anlockendes bictenden Hochſchule dod) cine viel innigere Anhänglichkeit 
und [tebevollere Crinnerung ibrer Zöglinge fiderte, alé manchen glangenderen 
Schweftern gu Theil geworden iff. Wittenberg ward, naddem die Bewegung ber 
Reformation voriiber war, meift yon armeren Gtudirenden, befonders Theologen 
befudt; aber die alten Wittenberger hingen mit außerordentlicher Liebe an ihrer 
alma mater, Die ftudirende Sugend des Erzgebirges zog fortwabrend viel nad 
Wittenberg, trotz der falten Fieber, die gerade ihr unausbleiblich bevorftanden. 
Mud dieſes Qubelfeft*) fiand an Glanz dem wenige Sabre fpater von der begun 
fligteren Schweſter in Leipzig gefeierten ungleid nach, war aber von Mißtönen 
frei, die, wie wir feben werden, hier nicht ausblieben. Der Hofridter v. Wash: 
dorff**) fchenfte der Univerfitat auf Anlaß des Qubelfeftes 1000 Thlr. — 1505 
ward zu Wittenberg, zu Erridtung ciner Hebammenanftalt, das Lobfifdhe Haus fir 
4800 Thlr. erfauft. Die Roften der Einridtung waren auf SOO Thlr., die ded 
jährlichen Unterhalts auf 1098 Thlr. berechnet. Die Eröffnung fam jedoch erft 
fpater zu Stande. — Das 1766 von Graf Hohenthal begrundete Seminarium 
Academicum, beftimmt, die fid) dem Schulftande widmenden Studirenden in der 
Methodif und Didafti— gu iiben, erhiclt 1805 dur Pölittz eine zeitgemäße Um— 
geftaltung und Neubelebung. — In Betreff des Perfonalg gedenfen wir aus der 
theologifden Facultat des Johann Friedrich Schleusner (geb. yu Leipzig 16. 
Jan. 1759, + 21. Febr. 1831), der 1795 von Gottingen nad Wittenberg berufen 
wurde. Aus der juriftifhen bes Criminalijten Chrijtoph Rarl Stübel (geb. ju 
Puftis 3. Aug. 1764, 7 5. Oct. 1823), dex 1795 Profeffor, fpater aber nad 
Dresden yu praftifden Stelungen berufen wurde. 1803 habilitirte fid aud Gott- 
fried Ernſt Schumann (geb. gu Dobeln 20. Nov. 1779) und ward 1806 aufer- 
ordentlicher, 1812 ordentlicher Profeffor, ging aber {pater nach Dresden iiber, wo 

) S.: Schundenius, Crinnerungen an die feftliden Tage dev dritten Stiftungé- 
feicr der Akademic gu Wittenberg. Wittenberg, 1503, 8. 

**) Seren wie nidt, der Vater der orei Brider, von denen der Cine fich als Mitglied 
ber entſchiedenen Oppofition in den fpateren politifhen Kämpfen Sachſens und Deutſchlands 
bewegt bat, cin Anderer in gemäßigt grundariftotratifdher Haltung der |. Kammer ber 
Berfaffung von 1831 angehort, ein Dritter Sachfen fremd blieb und vor wenig Jahren gee 
ftorben iff. 
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tr am 5. Mai 1846 in ber ausgezeichneten Stellung des Prafidenten des Ober- 
appellationsgeridtes geftorben ijt. Mud Karl Chriftian Kohlſchütter (geb. gu 
Dresden 1763), der 1837 alé Gebheimer Cabinetsrath ftarb, war bis 1799 Pri- 
gatdocent in Wittenberg, ward aber 1800 Hof- und Guftitienrath und 1806 Ge— 
beimer Cabinetérath. Cin Glanjpunft der Univerfitat wurde aud Rarl Salomo 
BZadharia (geb. 14. Sept. 1769 gu Meiften, + als Gebeimer Hofrath und 
Profeffor gu Heidelberg 27. März 1843), der ſich 1795 habilitirte, 1797 aufer- 
ordentlider und 1802 ordentlider Profeffor der Rechte wurde. Ferner Ernſt Fried- 
rid Pfotenhauer, der befannte Progeffualift (ged. gu Delitzſch 1761, 1795 ha— 
bilitixt, 1803 Profeffor, + 1843 als Yrofeffor in Halley. — Die medicinifde 
Facultat verfor Kreiffig, welder 1503 als Leibarzt nad Dredden berufen ward. 
Sie gewann u. A. 1802 Burkhardt Wilhelm Seiler (geb. ga Erlangen 11. April 
1779, Sohn ves berühmten Theologen und Volksſchriftſtellers, 1802 Profector, 
1809 orbdentlider Profeffor der Chirurgie, 1816 Director und Profeffor der me— 
dieiniſch⸗chirurgiſchen Alademie zu Dresden, + 27. Sept. 1823); 1805 Johann 
Friedrich Erdmann (geb. ju Wittenberg 1778, 1810 nad Kafan berafen). —- 
In der philofophifden Facultat trat fiir vie cigentlide Philoſophie Johann Chri- 
ſtian Auguft Grohmann auf (geb. gu Grofforbetha 7. Uuguft 1770 (oder 17697), 
feit 1792 Privatdocent, von 1803—10 ortentlidber Profeffor der Logif und Me— 
taphyſik zu Wittenberg, dann Profeffor am afademifihen Gymnafiam ju Hamburg, 
feit 1833 in Sachſen privatifirend, | ju Dresden 3. Juli 1847), ein milder Kan— 
tianer, in deffen criminalpfodologifijen Beſtrebungen fid) die philantbropifde An— 
ſchauung, die den Borabend der franzöſiſchen Revolution verflirte, bis auf unfere 
Lage fortpflangte. 1802 ward Johann Georg Karl Klotzſch (geb. yu Jüterbogk 
19. Dec. 1766) Profeffor, bald aber durch Wilhelm Trangoit Krug (geb. gu 
Radis 22. Sum 1770, 1794 habilitirt, 1801 auferordentlider Profeffor in Frank— 
furt a. d. O., 1804 Nadfolger Kant’s in Königsberg, 1809 ordentlicher Profeffor 
der Philofopbhie in Leipzig, fF 13. Jan. 1842) verdunfelt, ungeadtet deffen ,, Briefe 
tiber die Perfectibilitat dee geoffendarten Neligion’’ die Urſache wurden, daf er, 
trotz Reinhard's warmer Verwendung, unter Wurmb und Burgsdorf feine aufer- 
ordentliche Profeffur erlangen fonnte.*) — An Pölitz (f. oben S. 361) machte 
Wittenberg eine febr erſprießliche Erwerbung. Die Profeffur der Mathematik er- 
bielt 1505 der geniale Johann Gottfried Steinhäuſer (geb. gu Plauen 20. 
Sept. 1768, 7 16. Nov. 1828). 

Su dem allgemeineren wiffenfchaftliden Leben des Landes gaben ſich Seiden 
einer beginnenden Uebergangsjeit fund. Die Strebungen der Vergangenheit waren 
im Berlifden, und die Rictungen ver Zufunft kündigten fic erft in eingelnen 
Mannern an, die nur auf fleine Kreiſe BVertrauter und Wabhlverwandter wirften. 
Aud gogen die duferen Creigniffe, wenn fie aud erft am Schluſſe diefes 3eit- 
raumes Sachſen anmittelbar berubrten, mannigfad ab. Arm und vergeffen ftarb 


*) Selbft der durch Reinhard und Charpentier betriebene Verſuch, ibn auf eine gu gran: 
bende Profeffur der Moral und deutſchen Sprache an die Bergakademie gu Freiberg gu brin- 
gen, ſchriterte, und es ift darüber aus der gangen Profeffur nichts geworden, 
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einer der letzten aud der alten Schule der Forſcher in ſächſiſcher Specialgefhidte, 
Friedrich v. Braun, 1801 in Langenfalja. — Qn Dresden wurde in 
einigen Rreifen, unter denen fic) namentlich das Haus des Freiberrn Joſeph 
Friedrich v. Racknitz*) (auf Ningenthal, veffen Landſchaft er febr verſchö— 
nerte, geb. zu Dresden 3. Nov. 1744, 1790 Hausmarfdall, 1800 Hof- 
marſchall und Directeur des plaisirs**), 1803 Oberfiidhenmeifier) auszeichnete, eine 
Veredlung und Vergeiſtigung des Lurus durch Kunſt und Wiſſenſchaft verfuddt. 
Mannigfaltigen literarifden und artiſtiſchen Liebhabereien, dod mehr im Sinne 
ves Curiofititenfammlers, bing Peter Ludwig Heinrid) Freiherr v. Blo (geb. gu 
Dresden 25. Febr. 1764) nach, welder in fpaterer Beit, alé Aufſeher ves griinen 
Gewölbes, einer Verſuchung erfag, die ihm cinen triben Lebendabend bereitete. 
Ernfte Freunde der Wiſſenſchaft fammelten fic in Dresden hauptſächlich um Hofrath 
Abdelung (f. oben S. 296). 1800 ward anc ber edle, geiſtreiche Chriftian Au— 
guft Semler (geb. gu Weifenfels 13. Juli 1767, + 18. Dec. 1825), diefer 
treuc, ebenbiirtige Vertraute erlefener Geifter und reiner Scelen, Bibliotheffecretair, 
war aud) 1804-—7 Unterinfpector am Antifencabinet. Cin anverer Bibliotheffe- 
cretair bat in mehr haudbacfener Weife lange Zeit dod recht gemeinnützig und 
ftrebfam gewirft: der wackre Karl Auguſt Engelhardt (geb. gu Drecren 4. 
Rebr. 1769, + 28. San. 1834), der zuerſt Theologte ftudirt hatte und von 1792 
—s383 Erzieher eines jungen Herrn v. Broikem war, welder fpater bei Friedland 
blieb, dann alg Literat [ebte und beivathete, und endlich 1805 BibliotheFfecretair 
wurde, feit 1810 aber allen Wandelungen der oberften Militairyerwaltungsbebirde 
alg Gecretair und Urdivar folgte, auc) fonft von der Regierung gu mebhrfaden 
Redactionsgefhaften qebraudt wurde***). Freund der Gugend, des Vaterlandes und 
vol Sinn fiir Gemithlidfeit und Volksthum, bat er ſich um die Sugendfiteratur, 
um die fadfifde Baterfandsfunde und (alé Ricard Roos) um das Genrefadh in 
der ſchönen Literatur febr verdient gemacht und gerechten Anfprud auf ein danf- 
bares Andenken erworben. Er war iibrigend ein gar fleifiger und griindlicder 
Forſcher und den von ibm fo anziehend und popular zuſammengeſtellten Materialien 
fah es bie Mehrzahl ver Lefer felten an, mit welder Mühe und Sorgfalt fie zu— 
fammengetragen waren. — Jn Leipzig bildete das damals faft beifpiellos in 
Deutfhland daftebende Beygang'fdhe Museum einen Sammelpunkt des fiterari- 
fen Treibens und zog felbft die Aufmerkſamkeit des Kurfürſten auf fich, der ihm 


) Sohn des Gallus Marimilian Freiberrn v. Racknitz, eines Mannes von aus: 
qebreiteten Kenntniffen, welder 1758 alé Hofmarſchall does Kurpringen Fricdrich Chri 
ftian ftarb. 

**) Sein RNachfolger in diefer Sharge war Gray Karl Alerander Nifolau’ Vitzthum 
v. Ecſſädt (ged. 3. Juli 1767, + als wirkllicher geh. Rath, Kammerer und Oberftall- 
meifter 11. Oet. 1834). 


»*) Geine Redaction der Gefesjammlung ift bekannt; weniger daß er nach dem Tobe des 
Königs Friedrih Auguft 1. beauftragt wurde, aus ciner Unmaffe von Materialien die geeig— 
neten Auszüge gur Geſchichte dieſes Regenten gu machen, und fic) diefer Aufgabe mit ſtau— 
nenéwerther Ausdauer und Gorgfalt unterzog, allcrdings in der Hoffnung, mit der fpateren 
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einen jabrliden Beitrag von 100 Thlr. ausfepte. Diefes Muſeum und bas Rid- 
ter'ſche Kaffeehaus waren in gang Deutſchland berühmt und galten der damaligen 
Welt als wabhrhaft claffifde Qnftitute. Ueberhaupt Hatten damalé die Leipziger 
Meffen, wenn aud bei Weitem nicht den Umfang und die Befuchersahl, die fie feit 
1834 erlangt haben, doc) in manchen Beziehungen einen höheren Charafter. Sie 
waren nod weit entfdiedener und allfeitiger Nothwendigfeiten, weil die anderweiten 
Verbindungsmittel nod fo mangelhaft waren, und weil es nod eine Handlungs- 
reifenden gab, außer bidftens beim Weine. Sie wurden aber auch weit mebr, 
alg neuerdings, ded Bergniigens und der Belehrung halber befudt. Der Landadel 
aus den umliegenden Rreifen des damalé nod nicht verfleinerten Landed ftrdmte 
gur Meßzeit nad Leipzig und blieb Wodenlang da, woran ſich dann Familienju- 
fammenfiinfte aud) aus weit entlegenen Gegenden knüpften. Wifbegierige eilten 
ebendabin, um die fremden Völkerſchaften und ihre Tradten gu feben, oon denen 
fie hörten und lafen, daf fie die Meffe in Leipzig befudten, und um Waaren gu 
befidtigen, die fie auferdem ju feben feine Gelegenbeit hatten. Dem heutigen 
Leipziger Fommt es wunderbar vor, wenn er Hort, daß ſich der Hauptglang der 
Meffe in Auerbadhs Hofe gufammendrangte, und taf ein Schaugang durch diefen 
ju den Bergniigungen der vornehmen Welt gehörte. Das Offiziercorps der Reiter— 
regimenter, meift aus reichen Gdelfeuten beftehend, fand ſich in Maſſe ein, durdh 
ben damalé viel grofiartigeren Roßmarkt und die fonftigen Freuden der Meffe an- 
gezogen. Cin ernftbafteres Publicum verfammelte die Buchhändlermeſſe, welche da— 
malé nidt, wie heutzutage, ein bloßes Abrechnungsgeſchäft, fondern ein wahrhafter 
grofer Sdaumarft der Literatur war, wo die Budhandler fid) die neucften Ere 
fdeinungen zuerſt befaben und ſich entfdieden, wieviel fie davon ju weiterem Ver- 
triebe iibernehmen wollten, und wohin zahlreiche Gelebrten zogen, um theild gleid- 
falls die neuen Werke in Augenſchein su nehmen, theils Befauntfdhaften zu machen 
und Contracte abjufdliefen. — Sonſt erbielt ſich in Leipzig befonders der Ginn 
fiir bie Kunſt in reger Blithe. Gn Karl Chriftian Heinrih No fe (ged. 1732, + 
25, Mary 1798) verlor Leipzig in diefem Zeitraume einen jener in Leipzig nidt 
feltenen Raufleute, die fi als Didter und Kunfifenner bemerfbar madten. Ebenſo 
verlor es einen würdigen Schüler des grofen Bach, den geſchätzten Kirchencompo— 
niften Sobann Friedrid Doles (geb. gu Steinbadh- Hollenberg 23. April 1715, 
von 1744—56 Cantor in Freiberg, dann Cantor an ber Thomasſchule, 1789 eme- 
ritirt, + 8. Februar 1797). Sein Sohn gleides Namens (geb. 1746), Dr. juris 
und Kunfidifettant, ftard fon vor ifm (1796). — Aus dem übrigen Lande ge- 
denfen wir nod des fogenannten Naturdidters Gottlieh Hiller (geb. gu Lands. 
berg 15. Oct. 1778, + gu Bernau bet Berlin 1826), der aber fein Dichter fiir 
bas Bolf und aus vem Sinne des Bolles, fondern nur eine achtbare Curiofitat war, 
infofern er fid) aus dunflen Berhaltniffen gu ſoviel Bildung heraufgearbeitet hatte, 


Abfaffung des Geſchichtswerkes beauftragt yu werden. Der Auftrag wurde Polig gu Theil und 
diefer hat aud) wohl einen Theil der ungeheuren Menge von Nachrichten gu Gefidht beFom- 
men, welde ©. gefunden. Jedenfalls aber nur einen Bheil; E hatte fiir bie damalige 
Gnaftlide Beit viel gu viel ausgezogen. 
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daß er Gedichte machen fonnte, an denen Miemand etwas Befonderes gefunden ha— 
ben wiirde, wenn fie von cinem ftudirten Manne gefertigt worden waren. Er hatte 
fic) erft beim Frachtfubrwefen, dann durch Fledten yon Taubenneftern und &chm- 
ziegelſtreichen ernährt, und verfafte 1801 fein erſtes Gedicht auf eine verfpatete 
grüne Sdote. Pring Louis von Preufien intereffirte ſich für ifn; ex ward {don 
1803 am preußiſchen Hofe angeftellt, bielt fic fpater auch fangere Beit in Oefter- 
reich und Ungarn auf, gab feine Gedidte, cine Selbftbiographie und eine Be- 
fhreibung feiner Reifen durdh Sadfen, Böhmen, Oeſterreich und Ungarn beraug, 
febte Langere Zeit in Wien, ward flange vor feinem Tode vergeffen und ftarb 9. 
San. 1826 zu Bernau bet Berlin. — Cin gefilliger Localdidter, nicht ohne Geiſt 
und Gemiith, war Sobann Friedrich Dietrich (geb. zu Görlitz 29. Mug. 1753, 7 
gu Morisburg als Amtmann und Commiffiongrath 9. Mar; 1833). Als Bolfs- 
und Rinderfchriftfteller machten fic fdon damals befannt Friedrich Chriftian Heine 
tid Küchelbecker (geb. zu Drebra 1766, 7 16. Febr. 1816 als Oberpfarrer 
gu Frohburg) und der treffliche Johann Andreas Lo Hr (geb. zu Halberfiadt 18. Mat 1764 
Fals Oberpfarrer gu Zwenkau 28. Suni (822). Cin Namensvetter ded Erfteren, Friedrich 
Küchelbecker (geb. zu Wittenberg 1786, + als Advocat in Torgau 7. San. 1814) bat 
ſich durch ein ſehr humoriſtiſches eines Epos in Knittelverſen befannt gemadt. — 
Ein wabhrer und Sober Dichter, einer der Erflen und Begabteften Derer, welde 
gegen die flachen Rationaliften und UÜtilitarier einen thatſächlichen Proteft erhoben, 
aber aud ein Reprafentant und Vorläufer unflarer und myſtiſcher Rid- 
tungen, welde bald cine erhöhte Bewegung in ter Zeit erbalten follten, 
nirgends aber cine fo reine und tief poetiſche Bertretung fanten, wie durd Noe 
valig, den wir meinen, wirfte und ftarb in diefer Beit, verganglid) mie 
die Zauberblumen, die er ſchilderte. Friedrich Freiherr v. OHardenberg, geb. 2. 
Mat 1772 zu Wiederfladt in der Graffchaft Mansfeld, yu Cisleben, Jena, Leipzig 
und Wittenbers gebildet, 1795 Auditor (1799 Aifeffor) bet ver Saline, 1797 auf 
ter Bergafademie gu Freiberg”), in den Schachten ver Erde die verforene Braut, So— 
phie v. Kuhn, ſuchend, Freund der Schlegels und Tieck's, +, eben gum WAmtshaupt- 
mann ernannt, am 25. März 1801. Der Didter des Heinrich von Ofterdingen 
und der Hymnen an die Nacht wird use vergeffen werden, wenn er aud) nur zu 
beftimmten Rreifen und Zuſtänden, vielleidht nur gu beftimmten Altern und Stim- 
mungen fpridt. Unfere Sett vergift freilich auch Klopſtock! Auch Novalis’ finned. 
verwandter Bruder, Karl Gottlieb Albrecht (qeb. 12. Mary 1776), + in ver Bluthe 
der Manneskraft (28. Mai 1813), 


Die Zeit war eine Uebergangsperiode. Cie ward ernft und war durd die 
gewaltigften duferen Creigniffe bewegt. Das rubige, gemüthliche Treiben ter 
früheren Sabre, bem mance lieblide Frucht erwadfen war, konnte nidt fortgeführt 
werden; bod auch die Ueppigkeit, gu welder forglofes Glück verführt hatte, erbielt 


*) Hier ftudirte 1790 — 1 aud Alerander v. Humboldt, 1801 Heinrih Steffens. 
Hardenberg verlobte fic) mit der dritten Toler CSharpentiers, einer Schwägerin Reinhardé, 
welche fpater cinen Freiherrn von Podmanitzki in Ungarn beirathete. 
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firenge 3itgel und Mahnungen. Mander ward durd den Ernft der Zeit zu tie- 
ſerer Einkehr in fich felbft gefiihrt; die Meifien lebten von Tag gu Tag und batten 
mit feinen Wnforderungen und Bedrangniffen zur Genüge yu thun. Mancherlei 
Nothftand, manderler neue Gefahr und Crfabrung hat reinigend und veredelnd 
gewirft, wad fic) in den nächſten Decennien theilweife fundgethan bat. Es ift aber 
in jenen Zeiten der Erfdiitterungen und der anbredenden Aenderungen aud der 
erfie Anfang des fruber ungefannten Zweifels an der unverriidbaren Nothwendig- 
feit der Grundjiige des Beftehenden unter das Volk gefommen, ein Geift der Un- 
fiderbeit und Ungewifheit wenigftens, und bad bat, unter bem Hingutreten äußerer 
Greigniffe, in einer ſpäteren Beit feine Folgen ergeben. 


Achte Abtheilung. 


Das Königreich Sachfen bis gum Erſcheinen der Verfaffungsurfunde 
(1807—1831). 


I. Das Königreich Sachfen bis zur Rückkehr des 
Konigs Friedrich Auguſt I. 


1807 — 1815. 


1) Aeußere Negierungsgefhidte. 


& 

of) er fadfifhe Rurftaat war zum Sdluffe bes vorbergebenden Zeitabſchnittes 
gum fouverainen Königreiche erflart worden. Am 2. Januar 1807 verkündete ein 
Mandat*) Folgendes: 

„Nach den Fiigungen der allweifen Vorfehung Gottes find Unfere bisherigen 
furfiirfilidhen Lande zu einem Königreiche erhoben worden, und Wir haben in deffen 
Verfolg die königliche Wäürde angenommen. Wie Wir nun Unfern fammtliden 
Unterthanen bie ununterbrodene Fortdauer Unferer ihnen bisher bewiefenen landes— 
viterliden Gnade, Sorgfalt und Liebe in königlichen Hulden jufidern, alfo ver- 
ſprechen Wir Und aud von ihnen, daß fie folde Unfere Gefinnungen ferner durch 
diejenige Anhänglichkeit, Liebe und Treue erwiedern werden, welche bisher Unferem 
Herzen die wohlthätigſte Belohnung Unferer gu ihrem Beflen angewandten Be- 
mubungen verfdafft bat, und die ficerjte Hoffnung erwedt, daf die Hand Gottes 
auch in Zukunft uber Unfer Land gum Segen gedffnet fein werde.“ 

Die neve Würde wurde zunächſt von allen mit Frankreich verbindeten Staa- 
ten, bald aud) von den fammtliden Mächten Europa's anerfannt. 

Durch die Sdhladten am 14. October 1806, in Folge deren der Konig von 
Preußen felbft erflarte, daß er das Land feines Bundeggenoffen nidt gu ſchützen 
vermige, war das Biindnif mit Preußen aufgelöſt. Der Nbeinbund verpflictete 
ein nunmebriges Mitglied, *) aud gu dem fortdauernden Kriege gegen Preuffen 


*) Cod. Aug. Cont. 3, J, 16. 


**) Da preußiſche Schmähſchriften nod) immer fortfabren, Gachfen wegen feiner Stellung 
gum Rbeinbunde Vorwürfe gu machen, fo muß es immer und immer wirderholt werden, daf 
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fein Contingent ju ſtellen. Die ſächſiſche Regierung gab ſich viele Mühe, der leptern 
Berbindlidfert, deren Uebernehmung dem Könige höchſt empfindlid fiel, überhoben gu 
werden*). Das war frudtios. Dor begniigte Napoleon fic far den Feldzug von 1807 
mit einem ſächſiſchen Zuzug von 6000 Mann. Man verwendete dazu zunächſt den nod 
nigt mobil gemadten Theil ter Armee, wozu nocd zwei Bataillone famen, die 
man aué den bei Jena zerſtreuten Truppen wieder gefammelt hatte. Sie rückten 
am 8. februar 1807, gefiibrt von dem General ». Poleng, aud und nabmen 
an der Belagerung von Danjig, welded am 26. Mat capitulirte, und an der 
Schlacht von Friedland (14. Juni) Theil. 

Diefe führte gum Frieden von Tilſit, welder am 7. Yuli zwiſchen Franfreid 
und Rufland, und am 9. Sulit zwiſchen Franfreih und Preußen unterzeichnet 
ward. Go wenig der Rinig von Sachſen an den Berhandlungen über diefen 
Frieden theifgenommen, oder einen Einfluß darauf geibt, ja fo gewiß er von den 
widtigften ihn betreffenden Beftimmungen erft nad dem Abſchluß eine Kenntniß 
tlangt hatte **), fo waren dod einige Feſtſetzungen deffelben von der Art, daß 
fie der bamaligen Zeit als wefentlide Begunftigungen Sadfens erfdeinen fonn- 
ten. Richt der Fall war das fiir den Unbefangenen mit der Erwerbung ded Cott- 
buffer Rreifes, einer Enclave der Riederlaufig, etwa 17 Ouadratmeilen mit etwas 
fiber 34,000 Einwohnern wmfaffend, und zeither Preufen gehörig. Denn fiir 
diefe Erwerbung mufite der König eine gleichmäßige Abtretung an das Königreich 
BWeftphalen maden, und nists wor dem Konig unangenehmer, als diefes Bere 
tauſchen alter Unterthanen gegen neue, felbft wenn es mit nod fo grofen Bor- 
theifen verbunden gewefen ware ***), was bier nicht der Fall war. Ym Uebrigen 
war die fraglide Erwerbung aud durd den Grundſatz des Rheinbundes bedingt, 
wonad jeder Staat deffelben ein territorium clausum fein follte. Erſt durch Re- 
feript vom 25, September 1807 ****) erflarte der König die Befignahme des Cott- 
buffer Rreifes. Nad Reſcript v. 29. November 1808 wurde er aber weder der Rie- 
verlaufig, nod einem andern Beftandtheile des Königreichs einverleibt. Er bebielt 
feine bisherige Berfaffang und das preußiſche Rect blieb vor der Hand in Gel- 
tung. Nur allmalig follte die Rechtsverfaffung mit der ſächſiſchen in Ueberein- 
flimmung gebradt werden. Im Uebrigen wurde der Kreis zunächſt unter die 


ver König von Sachſen nicht mit den Griindern des Rheinbundes, bie fic) gu demfelben 
draͤnzten und frohlodend vom Reiche abftrebten, gu verwedfeln ift, fondern bemfelben nur ges 
zwungen und um bie Grifteng feines Landes gu retten, nachdem er eine feftftehende That: 
fade geworden war, beitrat. Ja man fann fagen, wäre er nicht von Preufen gum Kriege 
gegen Frankreich gezwungen worden, fo wurde es ihm möglich geworden fein, in einer neus 
tralen Stellung gu beharren. 

*) (Wendt), der König von Sachſen, Friedrid) Auguft, und fein Benehmen in den 
neueften Beiten (eipgig, 1815. 8.), S. 4. 


**) PSLig, Friedrid) Auguft, IL, 16. 
***) Bergl. S. 208. 


“**) Bintopp’s rhein. Bund, 1807, St. 11, S. 316. 
lL 24 
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Oberamtsregierung und bas Confiftorium ju Libben geftellt. — Nad dem Wort- 
laute des Pofener Friedens hatte bie Gegenabtretung, da fie gwifthen den Firften- 
thumern Grfurt und Cicsfeld gelegen fein follte, den Landeoſtrich von Treffurt, 
Langenfalja, Thamsbrück und Teunſtädt betreffen miiffen. Da aber inzwiſchen 
die Griindung eines Königreiches Weftphalen befehloffen worden war und Na— 
poleon fic entfchieden hatte, die Feſtung Crfurt nidt aus feinen Handen gu 
faffen, fo änderte ſich das Berbaltnif. Wm 22. Juli 1807 ward, bet Napoleons 
Anwefenheit yu Dresden, ein Bertrag mit ibm abgefdloffen, wonad die Ab— 
tretung in dem Amte Gommern, der Graffdaft Barby, dem Amte Gangerbaufen 
und einem Zheile der Graffdhaft Mansfeld beſtehen follte. Dod auch dag an- 
verte fid) wieder. Mac der Convention vom 19. Mary 1808*), welche gu 
Leipzig zwiſchen Sachſen und Weftphalen gefdloffen ward, wurden von Gadfen 
das Amt Gommern mit Elbenau und Rahnis, die Graffdaft Barby, mit Aus— 
nabme von Walter-Nienburg, das fadfifhe Diiteigenthum an der Graffdaft 
Treffurt und der Vogtei Dorla und die fadfifdhe Graffdhaft Mansfeld, mit Aus 
nabme von Artern, Vockſtädt und Bornſtädt abgetreten. Legtere Ortſchaften wur- 
den dem fonach geretteten Amte Gangerhaufen zugeſchlagen. Außerdem mufte der 
Konig. als Entfhadigung wegen der Verfpatung der Abtretung, 200,000 Fred. an 
Wefiphalen bezahlen und demfelben alle Cinfiinfte der abgetretenen Landestheile, vom 
14. Januar 1808 ab, iberlaffen. 

Eine ſcheinbar bedeutendere Vermehrung der Macht des fadfifden Königohauſes 
ging aus der Beftimmung des Tilfiter Friedens hervor, welche den Konig von 
Sachſen als erblichen Herzog des aus polniſch-preußiſchen Abtretungen gebildeten 
Herzogthums Warſchau bezeichnete, und damit die alte Verbindung Sachſens 
mit Polen, die wahrſcheinlich gu diefem Arrangement veranlaft hatte, wieder- 
berftelite. Sn Crinnerung diefes alten Berbandes, des Umftanded ferner, daß ihm 
felbft burd freie Wahl der polniſchen Nation bereits früher die polniſche Konigé- 
frone angetragen worden, fowie der Art und Weife, wie Preußen gu jenen pol- 
niſchen Befipungen gefommen war, durfte fic) der Kurfiirft feine fonderliden Scrupel 
in Betreff der Annahme machen und in der That ift ihm aud von Preufen aus 
die Annahme Warſchaus weniger nadgetragen worden, alé die des Cotthnffer 
Kreifes. Indeß bat er aud Warſchau weder gefudt, nod gewünſcht, noch Nugen 
daraus gezogen, und wußte von vorn berein, daß er Hier nur der zeitweilige 
Trager franzöſiſcher Qutereffen fei, daf er Polen nur verwalten follte, bid Na: 
poleon die Umſtände reif finde, anderweit dariiber gu verfiigen. — Danjig ward 
gu einer freien Stadt erflart und unter ſächſiſchen und preußiſchen Schug geftellt. 





*) Grome und Saup, Germanien, IL, 1, 71. — Weiße, Geſchichte Friedrih Auguſts, 
S. 243 ff. — Als Bevollmachtigte yu diefer Verhandlung wirkten facdfifher Seite der da— 
malige Gihcime Finangrath Georg Auguft Ernft Freiherr v. Manteuffel und der Hofs 
und Suftitienrath Dr. Chriftian Gamucl Gehe, weftphalifher Seits der Oberhofmeifter 
Karl Wafmuth Friedrid) Wilhelm v. Wingingerode und der Nammerrath Wilhelm 
Sronau. 
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Gs behielt aber franzöſiſche Befagung. Dem Könige von Sachſen ward eine 
Rriegsfirafe zwiſchen Sachſen und Warfdau durch Preufien eingerdumt. 

Am 17. Suli 1807 fam Napoleon, auf der Rucreife von Tilfit, in Dres- 
ben an, wo er big gum 21. Abends verweilte und wo am 20. aud ber König 
vou Wefiphalen yu ibm fam. Zum erften Mal lernte ibm damalé der Konig per- 
ſönlich kennen. Sm Sommer 1797 hatte ihm Adelung einen Kupferflidh vorgelegt, 
welder Bonaparte’s Bild enthielt. Der Kurfurft hatte denfelben lange betrachtet 
und endlich gefagt: ,,ein merfwiirdiger Mann!‘ Avelung erwiederte; „Ihre 
Durhlaudt, vielleiht ein grofer Mann,“ worauf der Kurfürſt antwortete: „Ja, 
wenn Sie wollen, aud ein grofer Mann.“*) Der Kurfürſt gewann Napo—⸗ 
leons ganje Achtung, wie er ſchon in früher Jugend die Achtung Friedrichs LI. 
genoffen batte**). Napoleon legte aud) mit Gefliffenheit feine Adtung fir Fried- 
rif Auguft an den Tag ***), wie er denn etwas darin fudte, fid ald eine Art 
Ridter der Regenten gu geriren und gwifden guten und ſchlechten Regenten gu 
uterfcheiden. Jedenfalls imponirte Napoleon die Rechtidaffenheit und Uneigen- 
aizigkeit ded Rinigs. Da der König nichts von den Franjofen wollte, fo 
brauchte er ibnen auch nidt weiter nadgugeben, als ihre beftimmten Forderungen 
reichten und fo machte fic) die franzöſiſche Herrſchaft dod vergleichungsweife in 
Sadfen weniger fihlbar+), wad denn wieder die Folge hatte, daf fie hier nidt 
fo verhaft wurde, wie in Prenfen, Weftphalen, den Hanfeftadten. — Am 
23. Juli friih flog Napoleon durd Leipzig, wo man ihn fon am 20. erwartet 
und grofe Unflalten gu feinem Empfange getroffen hatte, welde mit der eben 
contrabirten fladtifden UAnleibe von 2,750,000 Thlr. und den Handeln aber die 
englifd@en Waaren (ſ. unten) ftarf contraftirten. 50 Raufleute fatten fid unifor- 
mirt und follten Napoleon einbolen, famen aber gu fpat. Die Univerfitat lief, 
nad dem Beirath der Profefforen Hindenburg und Riidiger, die gum Gurtel 
und Schwert des Orion gehorigen und die dazwiſchen liegenden Sterne die Sterne 
Rapoleons nennen und beftimmte eine zahlreiche Deputation, welde ifm bei fei- 
ner Ankunft in Leipzig die Charte des Napoleonsgeftirnes, nebft einem lateiniſchen 
Gedichte, überreichen follte. Die Studenten follten ihm einen Fackelzug bringen. 
Um alle diefe Herrlidfeiten brachte fic) Napoleon durdh feine Eile, und der Unie 
verfitat blieb midis übrig, alé igre guten Ubfichten zur Feier ,,Mapoleons des 
Unfterbliden’’ in einem ſchwülſtigen Auffage der Leipziger Zeitung darjulegen und 


*) Pili, Friedrich Auguft, U., 17. 

“*) Dicfer fagte von ifm: ,,fdon alé Knabe Fonnte er fein Wort nidt breden.” 

***) Schon bas madt die feandalfe Gefchidte ber Hormayr'ſchen Lebensbilder aus dem 
Befreiungétriege (11., 67) höchſt unwahrſcheinlich. Ware fie wahr, fo würde fie nur Napoleon 
gut Schande gereicden. 

+) Um 27. Auguft 1807 erfchien eine Belanntmadung des außerordentlichen Gefandten 
(Lefebvre) und deé bevolmadtigten Minifters des Kaiſers am fachfifhen Hofe (Bourgoing), 
worin alle burh Sachſen paffirenden frangdfifdjen Militairperfonen daran erinnert wurden, 
daß fie fidh in den Staaten eines Firften befanden, der nicht allein ein Alliirter bes franzö— 
ſiſchen Reichs, fondern aud) von ihrem Kaiſer perſoönlich gefdage fei. 
24* 
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bie newentworfene Sterndarte an bas ,,ebrwiirdige’’ Mational-Snftitut gu Paris 
mit der Bitte yu fenden, die Charte dem Raifer „zur allergnadigften WAnnabme 
diefer Huldigung“ vorjulegen *). 

Bet der Anwefenheit Napoleons yn Dresden war die, unter Mitwirfung vor- 
nebmer Polen entworfene Verfaffung des Herzogthums Warſchau*) von Napo- 
feon genehmigt und unterzeichnet worden (22. Juli). Es beftand daffelbe aus 
ber ganjen ehemaligen Proving Siidpreufien, fowie aus denjenigen Theilen Weft. 
preufiens und Nordoftpreufiens, welde nicht bei Preußen verblieben, oder an Ruf- 
land iibergingen. Sn Folge eines ſpäteren Bertrages wurde am 10. Nov. 1807 
aud) nod) der Micelauer Kreis und der preußiſche Antheil an der ehemaligen 
Moiwodfdaft Krakau, welder 1797, unter dem Namen Neufdlefien, mit Sdle- 
fien verbunden worden war (40 DMMeilen mit 70,000 Einwohnern), hinzugeſchla⸗ 
gen***), Go umfafte das Herjogthum 1881 C)Meilen mit etwas über 2,300,000 
Cinwohnern. 

Ueber die Communicationsfirafien zwiſchen Gadfen und Warfdhau wurde am 
13. Oct. ju Elbingen, von dem Marſchall Soult, als frangofifdem Bevollmad- 
tigten, und dem General v. Yorf, fowie dem Obrififieutenant Grafen v. Dé n- 
hoff, preufifdher Seits, unter Aſſiſtenz des ſächſiſchen Geheimen Finanzraths 
Friedrich Moris Freiberrn v. Ferber, eine Convention****) abgefdloffen. Die 
Militairverbindung, gugleid aud fiir die Xruppen der mit Sachſen verbundeten 
Mächte geltend, follte auf der Strafe von Guben über Croffen und Zialiceu 
nach Karge ftattfinden. Die Berpflegung der Truppen follte auf fadfifhe RKoftes 
geſchehen. Gachfen follte in Croffen und Züllichau Poftimter mit feinen Wappen 
anlegen diirfen, deren Beamte ſächſiſche Unterthanen fein und ſächſiſche Livree trae 
gen, die aud von preußiſchen Beamten nicht durdfudt werden diirfen, vielmehr 
den ausgezeichnetſten Schutz geniefen follten. Fur die Transporte der Erjeugniffe 
des Feldbaues und Handels in Sachſen und Warſchau, fowie aller Waaren, welde 
Eigenthum von Gadfen oder Warſchau waren, wurden vier Hauptftrafen durd 
Schleſien feltgefest, auf denen alle dieſe Gegenftande fret durdhgingen. Den Bes 
wobnern von Sachſen und Warfdau wurde der freie Gebrauch der Schifffahrt auf 
ber Nese, von Drieſen bis an die Warthe, auf der Warthe bis gu ihrem Aus- 
fluffe in die Over, auf der Oder von Croffen bis gu ihrem Ausfluffe ing Meer, 
fowie auf dem Friedrid)-Wilbelms-Canale, von der Oder bis zur Spree, von ber 
Spree in die Havel und von da zur Elbe gugeftanden. Die preufifden Unter: 


") Die auf diefe Angelegenheit bezüglichen Auffage, fowie eine wigige Parodie bes Mono- 
logs aué Schillers Jungfrau von Oricans: Die Waffen rubn rc., ein Spottgedidt auf die 
uniformirten Raufleute, welche den Empjang des Kaiſers verfdjlafen haben follten, f. Set 
Poppe, Hronologifche Ueberſicht der wichtigſten Begebenheiten aus den Kriegéjabren 1506 
—15, L, 151 ff.-—- Bal. aud) Burdad a. a. O. S. 188ff. — Groff, Erinnerungen S. 18 ff. 

*") Gie fteht in PSlig’ Conftitutionen, (2te Ausg.), LL, 17 ff. 

*"*) Bergl. Manfo, Geſchichte des preuß. Staates, IL, 6 Scholl, IX., 9. Porig 
a. a. D, Ib, 24. 

»**) Win kopp's rhein. Bund, 1808, April, S. 37. 
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thanen erbielten, in allen commerciellen Angelegenheiten, in dem fadfifden und 
warſchauiſchen Staate diefelben Rechte, wie den fadfifden und warſchauiſchen Une 
terthbanen in Preufien juftanden. 

Am 17. Sept. 1807 fibergab gu Berlin der Generalintendant des franyofi- 
ſchen Heeres Graf Daru*) dem fidfifhen Commiffarius Grafen Gutafowsti 
den Civilbefig des Herzogthums Warſchau als eines eroberten Landes. Wm 1. 
Het. fam der fadfifhe Gefandte yu Wien, der wirkliche Geheime Rath Graf 
Johann Hilmar Adolph v. Schönfeld*), nad Warſchau, findigte der Regierungs- 
commiffion, mit Danf fiir bewiefenen Cifer, die Beendigung ihrer Functionen an, 
und ernannte darauf, Namens des Kinigs, den Staatérath, an deffen Spite als 
Prifident das Haupt der Regierungscommiffion, dex trefflide Stanislaus Mala: 
ch owsti ***), geftellt ward und deffen Mitglieder dem Könige von Sadfen als 
DHerjog von Warfdhau den Cid der Treue leifteten. Cine Proclamation des Königs 
an ben Adel und die Birger des Herzogthums Warſchau, vom 21. Sept. 1807 
vatirt, erinnerte die verſchiedenen Stande an ihre Biirger- und Unterthanenpflid- 
fen und verfprad ihnen die baldige perfinlide Gegenwart ihres neuen Regene 
ten****), Cine Proclamation Malachowsfi's ermanterte mit Erfolg, die Freude 
des Volks auf die dem Sinne des Königs am beften entipredende Weife, durd 
Werke der Wohlthatighett, gu bezeigen *). Für die gablreiden deutſchen (preußiſchen) 
Beamten, die fic in jenen Provingen fanden und aufer Brot gefommen waren, 
founte der Rinig, wie er in einem Publicandum vom 2. Oct. erflirte, bei dem 
beften Willen nichts thun, da er fie nicht mehr in ibren Wemtern gefunden hatte 
und die Conftitution ihre Wiederanflellung, fofern fie nist Burger des Herjzog- 
thums waren, unmöglich madte. 

Mm 11. Mov. 1807 traten ber König und die Königin, nebft der Pringeffin 
Mugufte, die Reife nad Warſchau an, wo fie am 21. anfangten und bis jum 27. 
December blieben, am 5. Jan. 1808 aber wieder in Dresden eintrafen. Der 
König beſchloß fofort, die Berwaltung feiner beiden Staaten völlig getrennt gu 
balten, fein Geld aus Sachſen nad Polen;+), wie Feines aus Polen nad Sacd- 
fen ga ziehen, alle Memter im Herzogthum Warfdhau aber nur mit Polen zu be- 
feten. Am 21. Dec. 1807 erſchien cin Decret über Erlangung des Biirgerredté 
im Herjogtbum Warfdau. Eine Berordnung vom 26. Dec. ermadtigte den Mi— 


*) Peter Anton Bruno Graf vo. Daru, geb. gu Montpellier 1767, ¢ alé Pair auf ſei⸗ 
nem Landſitze Bedheville bei Meulan 5. Sept. 1829. 
**) Gr war feit 1786 in Bien accreditirt, feit 1788 Reichsgraf. 
***) Stanislaus Graf Malahow sti, gcb. 1736, 1788 Reichsmarſchall, Gründer der Gon. 
ftitution pon 1791, + 29. Dec. 1809. Gein Nadfolger ward Graf Stanislaus Poto ci. 
*) Dot, Sadfen und Polen, Il., 232. Allg. Beit. 1807, S. 1184. 
4+) Dyofa. a. O, S. 236. 
+t) 18411 und 1812 fab man fic doch gendthigt, den warfhauer Kaſſen einige Gummen 
aus ſachſiſchen vorgufdicien und Sachſen hatte, nad) Kohlſchütter, actens und thatmd: 
fige Widerleguny, S. 20., 1814 nod 302,749 Thlr. gu fordern, wordber man fic erft 1528 
mit Rufland verglid 
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nifter bes Sages, 3 Millionen polnifder Fl. aufzunehmen. Mach der vom Kö— 
nige feftgeftelten Zahlungsordnung war erft fiir Berjinfung der Landesſchulden, 
dann fiir die Verwaltungsfoften und zuletzt erft fiir die Civillifte (7 Milli— 
onen polnifde Fl., $alb in Ginfiinften aus Rrongiitern, balb in Gelde) Gorge 
gu tragen*). Zur Unterfucung der Rrondomainen wurde der Gebheime Fie 
nanjrath Freiherr v. Manteuffcl 1808 nach Warſchau gefendet, wo er den Kö— 
nig erwarten und ihm das Ergebnif der srtliden Priifungen und den Plan zur 
Perwaltung der Kroneinfiinfte durch eine Domainenfammer voriegen, iiberhaupt aber 
den Konig in polnifden Finanzfachen berathen follte. Die fortdauernde Anwefen- 
heit eines franzöſiſchen Armeecorps, die Nothwendigfeit, ein eigenes polniſches Heer 
gu bilden, iiberall die nenen Behörden gu erridten und zu befegen, einen 
Staat, der feine felbftftandige Berwaltung verloren hatte, alé er in Provingen gro- 
ferer Staaten gerfdlagen worden war, und bei dem man dod nicht daran denfen 
fonnte, wieder ju feiner früheren national-anardifchen Berwaltungsweife guriid- 
zukehren, nunmebr vollftindig auf eigne Füße gu ftellen und das alles in ibm felbft 
ju fcaffen, was Bedürfniß geworden, wad aber friiher gar nit vorhanden gewe- 
fen, fpater ibm durch die Verbindung mit groferen und gebildeteren Staaten gewabrt 
worden war, endlid) der Bau dreier Feftungen, das alles mate die polnifde Fie 
nanjangelegengeit febr fdwierig, machte ibre Ordnung zu dem dringendften Be- 
dürfniß, und mit ihr befchaftigte fid) daber der Konig bei feinem Aufenthalte in 
Warſchau juvorderft. Es bedurfte feiner ganjen Umſicht und Xhatigfeit, um wee 
nigftens eine leidliche Ordnung und die erften Bedingungen ciner gedeihlichen Zu— 
funft herzuſtellen. Die vollen Früchte fener Bemiihungen gu erndten, ift ihm nidt 
befchieden gewefen, und die fortdauernden Rriege und RKriegslaften machten es un- 
möglich, dad rechte Gleichgewidt zwiſchen Einnahmen und Ausgaben im polnifden 
Budget herzuſtellen. Aber nur Polen felbft und Franfreich verurfachten diefe Aus— 
gaben. Sm Uebrigen trat die Rrondomainenfammer ju Anfang odes Jahres 1809 
in Thatigfeit. Bn demfelben Jahre wurde der Bergcommiffionsrath v. Herder 
(ſ. unten) zur Unterſuchung der im Herjogthume gelegenen Cifenwerfe, des zu 
Panfi namentlid), der Salzquellen und Saljlager nach Warſchau gefendet, worauf 
er mebrere Sabre meift in Polen gubradhte, von wo aus er 1812 die widhtigfter 
Bergwerfe Oefterreichs, Steiermarfs und Ungarns bereifte **). 

Mit Ausnahme der Domainenfammer hielt man, im Gegenfase gu bem preu— 
ßiſchen Berfahren, veffen Erfolge bis dabin fo mislich geweſen waren und das fid 
nur aug dem Geſichtspunkte einer Boruffificirung Polens vertheidigen lief, an dem 
Grundfage feft, alle Aemter nur durch Nationalpolen yu beſetzen. „Allerdinge,“ 
bemerft Polig***), ,,feblte es den Polen an CErfahrung in der Behandlung der 


*) Von der baaren Givillifte hat er gar nichts begogen und hatte 1813 von folder 
21 Millionen Kl. gu fordern. Den Ertrag der Kronartiter wendete er auf des and, 

**) Der Kdnig belohnte feine Bemibungen durch Erhebung in den Freiherrnſtand (1813), 
und ber Rafer von Ruftand erfannte nod lange nachher die damalé erivorbenen Anſprüche 
burd) Gerleibung des Gomthurfreuges des polnifchen Stanislausordens an. 

***) Polis, Friedrid) Auguft, ll, 34. 
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Gefhafte, allein Talent, guter Wille und grofie Ergebenheit gegen die Perfon des 
Könige erfegten bald jenen Mangel. Biel wirkte dafür das Qufammentreffen mit 
tinem Regenten, der felbft in der Berwaltung fo gründliche Kenntniſſe, in allen 
Regierunggangelegenheiten fo viele Erfabrungen beſaß und die Schritte der Ware 
ſchauer Behirden bis in das kleinſte Detail mit grofer Confequeny und Gewiſſen⸗ 
faftigteit verfolgte.” Dazu fam, daf der Konig der polnifden Sprade vollfommen 
midtig war, wie er ſich denn mit allen Polen, die nicht franzöſiſch redetem, im dex 
Sprache ihres Baterlandes unterhielt, alle in poluifder Sprache erlaffene Verfii- 
guugen felbft priifte und verbefferte, aud den Reichstag im December 1808 mit 
eimer polniſchen Rede *) erdffnete. 

Durd Patent com 1. Mai 1808 wurde, dem Art. 69 der Conftitution vom 
22. Juli 1801 gemäß, der Code Napoleon als bürgerliches Geſetzbuch im Herzog ⸗ 
thume eingeführt, und gleichzeitig yu Warſchau eine Rechtsſchule errichtet““). Der 
Rdnig erfannte als eines der dringendſten Bedürfniſſe fiir Polen die Hebung des 
Unterrichts und gwar vornehmlich des Elementarunterrichts. Während er daher die 
Alademie der Wiffenfdhaften yn Warſchau gu einer königlichen Gefellfdaft der 
Biffenfechaften erhob***) (30. April 1808), und die fatholifhe Hochſchule gu Culm, 
bie Lyceen gu Warſchau und Pofen, die Schullehrevfeminarien yu Pofen und Loe 
wicz beftatigte, erging vor Allem eine, von dem Erzbiſchof gu Warſchau durch einen 
Yufruf vom 12. San. 1808 wnterftiigte Berordnung, wonad feine Stadt, fein 
Marktileden, oder Dorf ohne cine Sehule fein follte, die auf Koſten der Gemeinde, 
obne Unterfdied des Standes und Glaubens, ju erridten war, Den Shullehrern, 
die ihren Gebalt halb baar, halb in Getreide gu bejiehen batten, wurden in den 
Stadten durchſchnittlich G6— 800 poln. Fl. Befoloung und ein Garten, oder ftatt 
ved letztern 200 Fl., anf den Dörfern 5—600 Hl. ausgefest. Zur Befoldung 
ber Sehullehrer muften alle Cinwohner, welche Grundftiide befafien, oder oon 
Handel oder Gewerben lebten, aud) die Quden nicht ausgenommen, in Geld oder 
Getreide beitragen. Die Schulinfpectionen $atten darauf gu ſehen, daß alle ſchul⸗ 
fabigen Kinder die Schule beſuchten. Das Oberfdulcollegium forgte fiir unentgeld- 
lide Bertheilung, oder doch möglichſt wohlfeile Lieferung der Schulbücher. 

Die fiir Sachfen fo völlig unfrudthare Berbindung mit dem Herzogthum 
Warſchau verwidelte es auc nod, in Folge franzöſiſcher Intrigue, in cin ſehr un- 
angenehmes Verhaltnif gu Preufien, in ein Verhältniß, bei weldem all die zarte 
Rückſichtnahme und der uneigenniigige Billigheitsfinn des Königs, dex Ratur der 
Sade nad, nidt auf Danf, nur auf Verfennung rechnen fonnte, und das ver- 
widelt und unflar genug war, um es preufifdher Empfindlidfeit leidt gu machen, 
e$ gu entftellen und — die Entftellungen felbft yu glauben und fid an ihnen jum 
leidtern Hinweggeben über eignes Unrecht gu erhitzen. Die Bayouner Cons 
Dention ift vielfach gu herben Borwiirfen gegen den König benugt worden, und 





*) G. diefelbe in der Leipyiger Zeitung von 1809 Nr. 60. 
**) Rheiniſche Bundesgcitung, 1808, S. 138. 


***) Gine Deputation derjelben dberreichte bem Konig am 10. San. 1809 cine auf feine 
Thronbeſteigung gepragte Medaille. 
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bod lief er auch bier, foweit er fret dabei handeln fonnte, den fo tief in fein 
ganzes Wefen verwebten Rechtsſinn und Edelmuth in einer Weife bervortreten, wie 
man es anderwarté in ähnlichen Fallen felten gefunden bat. Schon in bem dres- 
Dener Bertrage vom 22. Juli 1807 hatte fic) Napoleon alle FKorderungen vorbes 
alten, welche Preufen an die Bewohner des Herjogthumé Warſchau befaf. Ju 
ber durd den Prinzen Wilhelm von Preufen yu Paris negociirten Convention vom 
8. September 1808*) hatte aud) Preufien anf alle Schuldforderungen, die ihm 
an Gingelne im Herzogthum Warſchau zukamen, verzichtet, wogegen ibm 14 Millio- 
nen Fres. an der Kriegsſteuer erlaſſen wurden. Nun hatte Napoleon den König von 
Sachſen, alé Herzog von Warſchau, zu der gebcimen Convention **) von Bayonne 
(10. Mai 1808) gensthigt ***), worin Napoleon bem Hergogthum War- 
ſchau, gegen cine Averfionalfumme von 20 Millionen Fres., alle 
jene bereits auggemittelten, oder nod audsjumittelnden Forderungen an Warfdau 
abtrat, und Warſchau zugleich auf alle an Frankreich yu machende Anſprüche fiir 
Lieferungen und Lazarethverpflequngen verzichtete. Der franzöſiſche General 
intendant Daru entwarf gu Berlin dad Verzeichniß der mit Sequefter yu bele- 
genden Giiter und Gelder. Der Staatérath zu Warſchau bewirfte die Bee 
fdlaglegung, und diefer, dem es zunächſt um ſchnelle Dedung der von dem Her- 
zogthume binnen drei Sabren gu jablenden 20 Millionen yu thun war, und bei 
beffen Verfahren aud wohl der Haf der Polen gegen Preufen nachwirken modte, 
bielt fi an jenes franzöſiſche Verzeichniß und rechnete, zur grofen und gréfiten- 
theilé geredten Befchwerde der Preufien, yu den Forderungen der preußiſchen Ree 
gierung auch das Vermogen der Banf, der Seehandlung, der Witwenfaffe, des gro- 
fen Waifenhaufed zu Potsdam, mebrerer Kirchen, Sebulen und milden Stiftungen, 
und felbft dag Vermögen einiger Privatperfonen, von denen man freilich annahm, daß 
fie nur den Namen fiir die berfiner Bank bergegeben batten, welder die Korderun- 
gen eigentlich guftinden, fowie man auc der Meinung war, daf der grifite Theil 
der durd die Banf und die Seebantlung in Südpreußen angelegten Capitalien 
wirkliches Eigenthum der Regierung fei. Man ſchätzte die auf diefe Weife bean 
fprucdten Giiter und Gelder auf 17,014,000 Rthlr. Der König handelte in 
ber ganzen Gace nur im Ginne der Milderung, Sdonung, BVermittelung. Er ine 
ftruirte den warſchauer Staatérath ausdrücklich dabin, alle Reclamationen der Pri« 
patperfonen gegen die Beſchlagnahme zu beachten und diejeniqen Capitalien fogleid 
freizulaffen, deren Privateigenthum nacdhgewiefen wiirde ; wie denn aud in Folge 


*) Nouv. Rec., I, 102. 
**) Nouv. Rec., IV, 7. 


***) Mit Recht bemerkt v. Martens: en examinant la convention, on trouvera, qu'elle 
nest qu'un de ces nombreux actes publics, que Napoleon forca les princes puissans com- 
me les faibles de signer et qui ne prouvent que la preponderance, 4 laquelle ces pre- 
miers l'avaient laisser parvenir.“ Im Uebrigen iff es Feine Frage, daß es fowohl far die 
polnifhen Schuldner, in deren Intereffe ber Konig durch Cingebung jener Gonvention bane 
belte, alg aud fir Preugen felb viel ſchlimmer aewefen wire, wenn er bie Gon: 
vention nicht abgefhloffen, folglid) Frankreich die eigne Beitreibung jener Forberungen über ⸗ 
laffen hatte. 


377 


biefer Verfügung die Capitalien der berliner Witwenfaffe und verfdhiedener anderer 
offentlichen Anſtalten freigegeben wurden. Damit aud die Schuldner der bean- 
ſpruchten Capitalien mit möglichſter Schonung bebandelt werden könnten, ſchoß der 
Rinig aus ber herzoglichen Domainenfammer nach und nad bis yu 29,352,281 
poin. Fl. vor. 

Es wiirde auch fiber diefe verdrießliche Sache im Wege billiger Verſtändigung 
und gegenfeitigen Zutrauens viel leichter wegzukommen gewefen fein. Dod wollen 
wir Prenfien feinen Borwurf baraus machen, daf es diefelbe mit gereizter Stim- 
mang bebandelte und Wege einſchlug, welche nicht gum Ziele der Anégleidung 
führen fonnten. Die preußiſche Regierung verweigerte die Herausgabe der Paptere 
fiber bie bayonner Forderungen, forberte die Schuldner in Polen durd ein Patent 
auf, die ſchuldigen Capitalien nicht an die warfdhauer Staatéfaffe, fondern an die 
berliner Bank zu zahlen, bedrobte diefe Schuloner, wenn fie diefer Aufforderung nicht 
Folge leiften wiirden, mit Befdhlagnahme ihres in Preufen befindlidhen Cigenthums, 
führte diefe Beſchlagnahme wirklich ans und dehnte fie fogar auf alles warſchauiſche 
Gigenthum in Preufen aus! Mun war die warſchauer Regierung unbedingt gee 
nöthigt, Retorfiondmafregein yu gebrauden, was in dem Decrete vom 6. Januar 
1809 geſchah. Died führte denn dod ju Unterbandlungen, welche zunächſt, in der 
Uebereinfunft vom 10. Sept. 1810*), die gegenfeitige Aufbebuug der Beſchlag- 
nahme zur Folge batten, die man aber zugleich zur Befeitiqunug aller aus der 
bayonner Convention entftandenen Misverftindniffe gu benuten wünſchte. Wan 
fam aud) fiber die Grundlagen der Berftindigung überein, und ungeadtet Napo- 
Ieon, dem fie vorgelegt werden muften, diefelben keinesweges billigte, fondern 
Preufien barter behandelt wiffen wollte, fo hielt doch Friedridh Anguft feft an den- 
felben, gab nod 1812 fiir 2 Millionen Riblr. fret, und die Berbandlungen waren 
bereits foweit gediehen, daß e¢ nur nod an der formeflen Beglaubigung ver An- 
fpriiche feblte, welche einzelne preußiſche Inſtitute madten. Da traten die Ereige 
niffe des Sabres 1813 dazwiſchen. Anch aus diefer bayonner Convention tft dem 
Könige nicht der mindefte Borwurf zu maden, iſt nite gegen ibn aufjubringen, 
alé daß er damalé durch die Umſtände in cinen Bortbeil geſetzt war, den ex mit 
wünſchte, der ihn perſönlich nicht beriibrte umd den er in demfelben Berhaltniffe 
möglichſt wenig benugte, wie Andere, alé ihre Stunde fam, ihr Gli möglichſt 
ftarf gebrandt haben. 

Der Aufenthalt im Bayonne galt befanntlid) den fpanifchen Angelegendeiten. 
Ridt Spanieng, fondern Deutſchlande, des ganzen europäiſchen Staatenfpftems hal⸗ 
ber, benutte Defterreidh die Zeit, wo Napoleon fid einen neuen Feind, einen ge- 
waltigen Rampf im Weften bereitete, su Rüſtungen, welde nidt verfeblen fonnten, 
Napoleons Aufmerffamfcit und Mistrauen aufzurufen. Zu andern Mafregeln 
die er deshalb veranlafte, gehirte aud eine Zuſammenziehung des ſächſiſchen Hee- 
res, welded im Sommer des Jahres 1808 zwei Lager bildete: bei Pirna und bet 
Budiffin. Der Congreß gu Erfurt (27. Sept. — 14. Oct.), zunächſt cine Bue 
fammenfunft ber Raifer von Kranfreid und Rußland, bei der fic) die meiften Fiir- 


*) Nouv. Rec, V, 283, 
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ften bes Rheinbundes, unter ihnen and der König von Sachſen, einfinden muften, 
wabrend Defterreih und Preufen durch Gefandte vertreten waren, lief das Biind- 
niß zwiſchen Frankreich und Rußland dod zur Zeit nod fo feft erſcheinen, daf die 
Gegner Napoleons den Moment nict fiir geeignet fanden, gegen ibn aufjutreten. 
So gab denn Oeſterreich folche Erklärungen, daß die Kriegsgefahr wenigftens fiir 
ben nächſten Augenblick beſchwichtigt ſchien und aud das ſächſiſche Heer am 7. Oc- 
tober in feine Standquartiere zurückging. 

Napoleon aber ging von Erfurt, nach kurzem Aufenthalt in Frankreich, per- 
ſönlich nad Spanien, und die Zeit, wo er dort beſchäftigt war, benugte Oeſterreich 
zur Vervollftindigung feiner Riftungen und gu den Angriff vorbereitenden Bewegun- 
gen, welde über feinen Entſchluß feinen Sweifel ließen. Die Hieriiber erlangte 
Gewifiheit rief Napoleon von den trügeriſchen Erfolgen in Spanien nad Franfreih 
zurück (23. San. 1809). Schon am 2. Februar forderte ein Circularfdretben des 
Fürſten Primas die Mitglieder des königlichen, ein Circular des Fiirften von Raf- 
faucUfingen die ded fürſtlichen Collegiums des Rheinbundes, wegen der Bewegungen 
Oeſterreichs, zur Bereithaltung ihrer Contingente auf. Das ſächſiſche Contingent 
wurde im Laufe des März anf den Kriegsfuß geftellt, und der Firft von Ponte- 
Corve (Bernadotte), deffen Armeecorps es jugetheilt ward, übernahm das Com- 
mando iiber daffelbe am 22. Der Krieg ward von Oeſterreich eröffnet (6. April); 
die erften Siege ber Franjofen waren durch die Tage von Wbendsberg, andshut, 
Eckmühl und Regensburg bereits entfdieden*), öſterreichiſche Truppen fatten bee 
reité feindliche Wngriffe auf Warſchau gemacht, als der Konig erft die Procka- 
mation som 24. April erließ, die den Antheil Sachſens am Kriege auf die Pflicht 
gegen den Rheinbund und auf den Angriff Oefterreihs auf das Herjogthum Warſchau 
begriindete. Um 11. April war das ſächſiſche Contingent aufgebrocen und rückte 
durd die Oberpfalz auf Regensburg und von ba nad Paffau, wo die franzöſiſche 
Brigade Dupas ju ihm ſtieß, und wo Napoleon zunächſt Brücken über die Donan 
und den Inn bauen und ein verſchanztes Lager anlegen lich. Erft nach der Schlacht 
von Aſpern wurde das Corps nach Wien gejogen, wo wir es in der Schlacht von 
Wagram finden werden. Bn dem Gefedt bet Ling am 17. Mai seichneten ſich die 
Hufaren**) unter Generalmajor v. Gutfdmid, eine Abtheilung von Herzog 
Albrecht unter Hauptmann v. Glafer und das Regiment Pring Friedrich beſon⸗ 
ders aus. Yn ver Nadht vom 31. Mai gum 1. Juni wurde das Regiment v, 
Oebſchelwitz bet Amftetten iiberfallen, wobet der Hanytmann Freiherr v. Gärt— 
ner fief. 

Aud in Polen fampften ſächſiſche Truppen. Der Erzherzog Ferdinand war 
in der Mitte des April mit 30,000 Oefterreidhern in bas Herzogthum Warſchau 


*) Die Nadridt von den am 19. und 20. April errungenen Erfolgen wuvde bem Ring 
durd) den kaiſ. franz. Ordonnangoffisier v. Montesquiou in einem Schreiben des Raifers 
iberbradt, worauf am 21. April Leipgig iuminirt war. Am 30. ward in allen Kirchen 
Te Deum gefungen. Go auch in Dresden, das am 30, iluminirt war, 


**) Hervorgehoben wurde der Major Freib. v. Lob Fowig. 
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eingebrodjen. Bon ſächſiſchen Truppen waren nur etwa 3000 Mann (Infanterie, 
Artillerie und 2 Sdhwadronen Hufaren) in Warfdan, welche dem Könige während 
feines Aufenthaltes dafelbft yur Escorte gedient und jest ſchon Befehl yur Rid- 
febr nach Gachfen erhalten batten. est aber verband fie der Firft Pontatows- 
fy mit den polniſchen Truppen und riidte mit ifnen den Oefterreichern entgegen, 
Die Polen und Sachſen wurden aber am 19. April im Gefedt bei Rascyn*) gue 
zückgedrängt, worauf Warſchau auf Capitulation iibergeben ward. An dem weitern 
Kampfe in Polen, wo Fiirft Poniatowsfy in Galizien ecindrang, eine Gnfurrection 
bervorrief, und der Ergberjog fich nach Mähren zurückziehen mufite, nabmen jene 
ſäch ſiſchen Truppen, die unter dem Commando des Generalmajor v. Dyherru 
ſtanden, feinen Theil, indem fie ſogleich nad der Capitulation von Warfdau (21. 
Uprif) ihren Rückmarſch nah Sachſen ausgeführt hatter. 

Sie waren hier nöthig; denn das faft gany von Truppen entblößte Gadfen 
war manderlei mehr oder minder ernften Fährlichkeiten audgefest. Nicht zu den 
ernfteren gebérte dag Unternehmen eines preußiſchen Partetgingers, des befannten 
Major v. Sill, der am Morgen des 1. Mai mit etwa 500 Reitern und 300 
Mann Fufoolf vor Wittenberg erſchien, wo eine febr geringe Befagung die im 
Vertrauen auf die preußiſche Neutralitat dorthin geflüchteten Staatéfaffen **) 
und das Haupttepot der ſächſiſchen Artillerie gu vertheidigen hatte. Nur wenige 
Stunden vor SHill’s Erſcheinen erbielt man in Wittenberg, durd einen von dem 
Juſtizamtmann Breuer gu Belyig an den Kreishauptmann v. Trosfy abge— 
fendeten Cilboten, Nachricht, daß rie Schill’ fen Truppen durch das Städtchen 
Niemegk gezogen feien. Die Bürgerſchützen halfen die Walle beſetzen. Die Haupt- 
leute v. Wittern (Infanterie) und Fer ftel (Artilerie) unterhandelten mit Sahil ***) 
und ließen inzwiſchen die nöthigſten Bertheidigungéanftalten treffen. Schill vers 
langte die Uebergabe der Keftung, indem er vorgab, die Avantgarde des preußiſchen 
Heeres gu fiibren. Als er aber, nachdem ibn Ferftel auf Offiziersehre gefragt 
hatte: ob er wirflid) die Avantgarde ded preußiſchen Heered fibre, die ausweichende 
Antwort gab: „ich bin der Major Sill aus der preufifthen Armee”, fo wußten 
bie ſächſiſchen Befeblebaber, woran fle waren. Man weigerte ibm den Eintritt in 
Wittenberg, fowie die von ihm verlangten Geldfummen ****), geftattete ibm aber 
den Uebergang iiber die Elbbrücke, während deffen die Sachſen mit brennenden 
Lunten bei den Ranonen auf den Wallen der Feftung ftanden. Hinter den abzie⸗ 
benden Preufien vedte man einen Theil der Elbbrücke ab, um ihren Rückgang zu 
verhindern, ben man aud, alé er in ber folgenden Nacht durd eine Proclamation 


*) Hier blieb dex Premierlieutnant v. do. Planig vom Regiment v. Oebſchelwitz. 
**) Sie lagen in Sciffen auf der Erbe. 


*“*) Diefer verbandelte aud mit cinigen Stubdenten, bie ibm aber ſächſiſchen Patriotis-: 
mué gu hoͤren gaben. 

) Rur 2000 Rihlr. „Lohnungsgelder“, deren Schill, wie er felbft fagte, ſehr bendthigt 
war, foll man ibm nachzuſchicken verfproden haben. G.: Lebensbilder aus dem Befreiungs: 
tritge, li, 29. 
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begebrt ward, förmlich verweigerte*), worauf Schill burd Anhalt, Weftphaten, 
Mecklenburg nad Stralfund zog, wo er (31. Mai) fein Ende finden follte. 

Der Konig hatte am 16. April fein Hoflager von Dresden, das Böhmen yu 
nabe war, nad Leipzig verlegt**). Hier wurden die Depots fammtlider Regis 
menter, fowie dad noc) im Lande befindlide Chevaur- legers Regiment Poleny 
gufammengejogen. Das Regiment Za ftrow Riiraffiere war auf dem Rückmarſche 
von Danzig und traf in den letzten Tagen des April an der Grenze ein, worauf 
ed bei Leipzig fteben blieb. Wis man aber erfubr, dah der Kurfürſt von Heffen 
nnd der Herzog von Braunſchweig in Böhmen mit Erridtung eigener Corps um- 
gingen, von denen ein Cinfall in Gachfen yu beforgen war, entfendete man alle 
nur cinigermafen verwendbare Maunfdaft, etwa 1400 Mann mit 214 Pferden und 
4 Ranonen, gegen Dresden. Der Oberft Thielmann***) erbielt vas Com- 


*) Pölitz, a. a. O,, I, 49. 


**) Die Neffen und Nidten des Königs waren fchon am 15. dafelbft eingetroffen. Die 
hochbejahrte Pringeffin Eliſabeth blieb in Dresden. Am 22. wurden die Pringen Fricdrid, 
Glemené und Johann von dem Rector Vr. Tittmann auf der Univerfitat inferibirt, Am 3. 
Mai erlich der Magiftrat ein Patent, welded, zur Keier des auf den 10. fallenden Geburté: 
tageé der Konigin, gu ciner Illumination aufforderte, am 8. aber auf Fdniglichen Befehl gus 
ridgenommen wurde. Dod) erſchienen fiinf Gedichte gur Keier bes feftliden Tages. G. 
Poppe, a.a.O. 11. 252 ff. Am 5. Juni bhielten dic Boettcher ihren Reifentang vor der koͤnigl. 
Familie. 


) Sohann Adolph Thielmann war am 27. April 1765 gu Neuftadt « Dresden ge 
boren, wo fein Vater Ober-Rednungérath war. Cr hatte einige Jahre die Fürſtenſchult gu 
Meifen befudht, dann Privatunterridt genoffen, und war nach des Bateré Tode alé unter 
bei bem Chevaux- legers- Regimente Gurland eingetreten (1782). 1784 wurde er Sous— 
lieutenant, 1791 Premierlieutenant bei ben Hufaren, verdiente fic) in dem Gefechte bei Ucke— 
rath (19. Juni 1796) ben Heinrichsorden, wurde 1795 Mittmeifter, kaufte 1804 inégeheim cine 
öſterreichiſche Schwadron, befam aber ben erft nachher geſuchten Abſchied fo wenig, wie det 
General Stutterheim das dem Thielmann gu jenem Ankauf vorgefchoffene Geld, befebligte 
1805 cine zur Deckung des Kaifers Alerander von dem Hergog von Weimar nachgeſuchte Rei: 
terabtheilung, wurde 1805 dem Pringen Louis von Preufen alé Adjutant gugetheilt, comman: 
dirte 1506 dic Oberſtlieutenantsſchwadron und focht mit bri Xena. Auf dem Rückzuge wurde 
er, alé ber frangofifhen Sprache collfommen madtig, von dem General v. Zezſchwitz in das 
franzoͤſiſche Hauptquartier gefchidt, um megen der Gefangencen und des freien Abzugs der 
Sachſen gu unterbandeln. Cine Unterredung, die er gu Merfeburg mit dem Naifer Napoleon 
hatte, madte ibn gu defen feurigftem Bewundcrer. Er brachte cin Schreiben deffelben an 
ben Kurfiirften nach Dresden und empfahl dringend dic Verbindung mit Frankreih. 1807 
erbiclt ex cine eigne Schwadron, wurde Major und Fluigeladjutant des Königs. Dann ging 
er als erfter Adjutant gu dem Generallieutenant v. Polenz und geichnete fid) vor Dangig und 
bei Friedland aus. Jn Tilfit erhielt er das Kreuz der Ehrenlegion. {808 wurde ec dem 
Marſchall Davouft gu befonderer Dienfleiftunga beigegeben und diente ihm aud in politifd- 
diplomatiſchen Beziehungen Im Marg 1809 wurde er Obriftiieutenant, im April Obrift 
und Generaladjutant des Königs. Cinen Ponegvrifus The. ſchrieb v. Hattel: der General 
der Gavalleric Freiherr v. Th. (Verlin, 1528). Eine fharfe Kritik deffelben (Murge Erläuterun— 
gin und Berichtigung der Irrthümer, welde in der biograph. Skigze rc. enthalten find, (Dresden 
und Leipzia, 1829), de L'Or. Swifden Beide ſtellte fih Oberreit mit feinem ,, Beitrag gur 
Biographie und Sharakteriftié des General Freiherrn v. FH.” Die umfaffendfte und erſchoͤp⸗ 
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mando. Der auf dem Rückmarſch aus Polen begriffene General Dyherrn ward beordert, 
die Ridtung nag Torgau yu nehmen. Am 7. Mai brad Thielmann nach Chemnig 
auf, um dort eine dad königliche Hoflager beffer fichernde Stellung ju nehmen, er- 
bielt aber ſchon am 8, Abends Befehl yur Rückkehr nach Dresden, wo die Trup⸗ 
pen am 9. und 10. wieder anfamen. In Chemnitz blieb nur ein Detachement 
Riiraffiere unter Rittmeifter v. Nehrhoff, welhes Benadridtigungspoften nad 
Marienderg yu, in Freiberg und in Zwickau aufftellte, Aus dem ganzen Lande 
wurden die Kaſſen nach dem Königſtein geſchafft. Die jahlreich cintreffenden öſter⸗ 
reichiſchen und preufifden Deferteurs, von denen man argwöhnte, daß fie zu Schill 
wollten, wied man, wenn es Unterthanen von Rheinbundsftaaten waren, in ihre 
Heimath; die Andern lief Thielmann ju Waffer nad Magdeburg ju dem Haupt- 
mann Schauroth fdaffen, der dort als Werbcofftzier fiir dad erfte preußiſche Regi 
ment in franzöſiſchen Dienften ftand. Am 14. Mai traf der General Dyherrn mit 
dem feinen, aus Polen zurückkehrenden Corps in Torgau ein. Die zwei Schwa⸗ 
dronen Hufaren, die, vom Obriftlieutenant ». Gablenz gefiibrt, dabei waren, foll- 
ten fofort ber Armee an der Donan folgen, erbielten aber (20.) Gegenbefehl und 
ſtießen wieder ju den andern Truppen. Mit ven übrigen Truppen rückte General 
Dyherrn in gedrangte Cantonnirungen bei Wilsoruff (20. Mar) und erhielt (29.) 
Ordre, fi mit Thiefmann, ber ein Lager bei Gorbig unweit Dresden bezogen 
(19.) und bie Entfendungen unter Nehrhoff wieder einberufen hatte, in Verbindung 
zu ſetzen und denfelben ndthigenfalls yu unterftiigen. Bei einem Cinfalle des Feine 
ded follte er mit dem vereinigten Corps dem Feinde entgegengehen und ifn zu— 
vidjudrangen fucen. Ware dies unausfiibrbar und der Feind ginge auf Freiberg, 
Moffen oder Meifen, fo miiffe man ihm zuvorzukommen ſuchen und im letzteren 
Galle die Brien jn Meifien und Torgau durd Abtragung cines Joches unbraud- 
bar maden. Aud follten Anftalten getroffen werden, die Fahrzeuge auf der Elbe 
und Mulde wegzuſchaffen oder ju verfenfen. Bei weiterem Vordringen des Feine 
bed follte der Rückzug auf Leipzig genommen werden. Bei Bereinigung beider 
Corps habe der General v. Dyherrn das Commando gu übernehmen. Da aber der 
Obriſt Thielmann von der ganjen innegehbabten Stellung und allen bdetachirten 
Sicherheitspoſten genaue Kenntniß befige, fo habe er mit diefem gemeinſchaftlich gu 
handeln. Gleiche Ordre erging an Thielmann und jedenfallé war flar, dak in der 
Abſicht der Regierung nur ein vertheidiguugéweifes Verfahren fag und daß man 
aud hier, bei der geringen Truppenmadt, die man im Lande hatte, cin vorfidtiges 
und jeder Uebermacht ausweichendes Verfahren empfahl. 

Am 21. Mai erhielt man Nachricht, daß der Herzog von Braunſchweig fid 
gegen Zittau gu der Grenje nähere. Thielmann ließ fofort alle Schiffe von der 
Grenze an bis Dregden an legtern Ort bringen und die Commando’s im Gebirge 
einziehen. Am 22. Mai erfubr man, daß ver Herzog mit etwa 200 Mann, de- 
nen nod 1800 folgen follten, Tages vorher in Zittau eingeriidt fei und dafelbft 
fendfte, mit Actenſtücken belegte Schrift brachte: Graf o Holgendorff, Beitrdge gu der 
Biographie des General Freiherrn v. TH. und gu der Gefchidjte ber jiingftvergangenen Belt 
(Reipgig, 1830). 
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eine 3 ciner Art Guerillaskrieg anffordernde Proclamation erlaffen babe *). Genes 
ral v. Dyherrn verlegte nun (23.) fein Hauytquartier nad) Dresden und übernahm 
das Obercommandos. Dod blieb Thiclmann ote Seele der Unternehbmungen. Man 
hatte jest ber folgende Truppen gu verfiigen: 1 Bataillon Grenadiere der Regi- 
menter Romig und Doöherrn, unter Major v. Einſiedel, 2 Grenadiercompagnien 
bes Regiments Rechten, unter Mayor v. Wolan, 1 Batarllon des Regtmentes 
Oebſchelwitz, unter Obriſt v. Ziski, 2 Battericen, die 2 Schwadronen Hufaren 
unter Major v. Gablenz, 2 Schwadronen Riiraffiere. Ale Chef des General: 
ftabes fungirte Hauptmann v. Brauſe. — Den Vorfas, mit diefen Truppen gee 
gen Zittau su rücken, gab man auf, als man die (vorjeitige) Nachricht erbielt, daf 
der Herzog von felbft wierer nach Böhmen juriiefgegangen fet. Allerdings batten 
die öſterreichiſchen Truppen ftrengen Befebl, Sadfen nicht zu betreten, und wahr— 
ſcheinlich wäre Sachſen auc in ter That — bid anf den fpatern eigenmadtigen 
Durchzug ded Herjogs — fo gut wie unberiibrt geblichen, wenn man fich in der, 
von oben vorgezeichneten ſtreng defenſiven Stellung gebalten hätte. Thielmann 
aber brannte darauf, etwas zu thun, und fo nahm er (25.) cine Recognoscirung 
gegen Peterswalde vor, bei der man einige Verwundete hatte und einige Gefangene 
machte, die Gewifheit erlangte, daß der Jug ganz unnothig gewefen war, und die 
dem Thielmann damals in der Armee den Spottnamen „Graf v. Nollendorf“ ew 
trug. Als man jest erfubr, daß der Herzog nod) immer, wenn aud nur out 250 
Reitern, in Zittan fer, rückte Thielmann (28.) mit den ſämmtlichen Reitern, 150 
Schützen und Frenvilligen der Infanterie und vier Geſchützen, nad Lohmen, am 28. 
nach dent böhmiſchen Nirdorf, wo er den Ortsbehörden cine Strafrede Hielt, die mit 
den Worten begann: „das Haus Habsburg bat aufgehort zu regieren!”, am 30. 
über Rumburg nad Zittau. Die itberrafdten Feinde flohen einzeln zur Stadt 
hinaus, worauf man ſich nur mit Berfolgen und Gefangennebmen ju befchaftigen 
hatte. Wabrend man aber iiber den leicht errungenen Sieg jubelte und jeder Bore 
ſichtsmaßregel vergaß, wurde die Stadt in der Nacht mit ftarferer Mat angegrif⸗ 
fen, und wenn aud die Sachfen nit beranggetricben warden, fo fand Thielmann 
body fiir gut, dtefelbe, nad) beendigtem Gefedht, am Morgen des 31. zu raumen 
und auf der Strafe nad) Lobau, bei Seifersoorf, eine Stelung ju nebmen. Bald 
nadber riidte der Herzog felbft in Zittan cin und erbob cine Contribution von 
6000 Thlr.*). Dann jog er fic) nach Gabel zurück, erflarte aber vorher nod 


*) Sic und der gleichzeitige Tagesbefehl ſteht hei Graf Holtzendorff a. a. O. S. 
184. ff. Jn Sittau war der Herzog im Gafthof gum weifen Engel abgeftiegen, obwohl man 
ihm da6 Haus des Scabin Schwabe gur Wohnung angeboten hatte. G.: Aus dem Dae 
gebude des General v. Wachholtz, (Braunfdweig, 1543, 8.) BS. 206. Vergl. aud: 
Grohmann, die Braunjdweiger in Zittau; Sintenis, dic Oberlaufig, I, 212 — 233; 
Peſcheck, Handbuch ber Gefchidjte von Zittau, II, 653—55. 

*") Gr ftellte cin Document darüber aus, worin er ſich verbindlid) madte, bad Geld der 
Stadt gu reftituiren, wenn cr in beffere Verhaltniffe gekommen fein wiirde. Es iſt aber diefe 
Gumme weder von ihm, noch von ſeinen Erben gurticdcrlangt worden. S.: Graf Hol gen 
dorff a. a. O., G. 32. Die braunichweigifhe Regierung hat ſich jedoch 1833 bercit ac 
qcigt, dic Schulb anzuerkennen, bat aber die Juftimmung der Yandftande nidt erlangen fon- 
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mündlich, daf er Zittau nicht wieder befegen wolle, wean fadfifderfeité feine wei- 
teren Sehritte gefhaben. Ym entgegengefesten Falle wiirde man es aber bereuen 
und würde ifn dann jum Aeuferften reizen. Als Thielmann davon erfubr, lief 
er ſich zur Abfaſſung und gum Dructenlaffen einer Proclamation*) gegen den Here 
zog hinreißen, vou deren förmlicher Publication ibu nur das dringende Bitten des 
jittauer Magiſtrats und die Borftellungen einiger befonnenen Offiziere abbrachten, 
und deren Sprache gegen einen deutſchen Fürſten fo ungebiibrlid) war, daf 
ein königlicher Befehl die allerhodfte Misbilligung ausſprach und die fofortige Un- 
terdriidung Dderfelben anordnete. Vorher aber hatte Thielmann den Rittmeifter v. 
Nieſemeuſchel mit 40 Hufaren nad) Rumburg entfendet, wo er gleidfalls 
6000 Thlr. fordern follte, die jedoch zurückzugeben feien, fobald die von Zittau er- 
bobene Summe reftituirt ware. Der Rittmeifter hatte fic, feiner Ordre gemäß, 
mit einem Wechſel begniigt, von weldem niemalé Gebraud gemadt worden ift**). 
Die unnütze Reibung hatte aber dod die Folge, daß 35 braunſchweigiſche Reiter 
wieder nad Zittau famen und mit Wegnahme aller fonigliden Kaffen trohten, wenn 
der Rumburger Wechſel nicht guriidgegeben wiirde. Dod liefen fie fid) durch ein 
Berfprechen ded Magiftrats, ſich fiir diefe Rückgabe oerwenden ju wollen, be- 
ſchwich tigen. 

Ernſter war es, daß die von Sachſen aud ſtattgefundenen Neckereien Oefter- 
reich bewogen, eine combinirte Bewegung gegen Norden zu unternehmen, indem ſich 
zwei Corps zuſammenzogen, von denen das Cine, unter General Am Ende'““), 
in Berbindung mit dem Herjog von Braunfdweig, gegen Sachſen operirte, wab- 
tend dad Andere, unter General Radiwojewib, gegen Baireuth und Niirnberg 
39g. Das Corps Am Ende's war gegen 10,000 Mann ftarf, aus 5 Limienbatail- 
lonen öſterreichiſcher Sufanterie, ziemlich ſchlecht befcaffener Landwehr, dem braun- 
ſchweigiſchen und dem kleinen heſſiſchen Corps beftebend. Es hatte 1000— 1200 
Pferde und gegen 20 Kanonen. Immerhin eine gewaltige Ucbermadt gegen die 
1900 Plann ****), die man thnen entgegenftellen fonnte. Man beſchloß daber, fid 
zurückzu ziehen und nur dem feindlichen Bordringen, unter Benugung guter Stellun- 
gen, fo viele Hinderniffe als möglich in den Weg zu legen. Diefe Aufgabe führte 
Xhielmann mit anerfennengwerthem Gefdhid aus. Auf die Nachricht, dah der 
Feind fiber Zinnwald (10. Suni), Wltenberg und Gieshiibel auf Dippoldiswalda 
gerückt fei und von da bereits Abtheilungen bis Höckendorf entfendet habe, glaubte 


nen, welde ben betreffenden Antrag mit geringer Mehrbeit ablebnten (18. Juli 1833), Die 
Ungabe bei Grohmann, die Braunſchweiger in Bittau, S. 44, der Herzog habe das Geld 
gat nidt erbalten, ift unridtig. Es waren 400 Louisdors von cinem Wadhtmeifter unters 
ſchlagen, aber wieder erlangt worden. S. v. Wadholge a. a. O, S. 223 ff. 

") Sie fteht bei Graf Holgenbdorf a, a. O. S. 187. 

**) Nad bem Frieden forderte ihn der Konig zur Gaffation cin, 

***) Kriedrid) Karl Freiherr Am Ende, geboren gu Hartingen in den Riederlanden 22, 
Febr. 1757, 1800 Obrift, 1805 Gencralmajor, 1809 Fetdmarfdalllieutenant, + gu Wien 
10. Febr. 1810. 

****) Darunter waren 467 Reiter. An Gefdhugen führte man 14 mit, 
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man, fein Zweck fei lediglich, dad braunſchweigiſche Corps gegen Weftphalen vor- 
zuſchieben, und rdumte daber, um ſich feinen Marſch nad Leipzig abgewinnen gu 
ju laffen, Dresden vielleicht gu frühzeitig, eine Stellung Ginter Wilsdruff nehmend. 
Der Feind aber hefeste Dresden fofort (11. Sunt). Bet dem Ueberfehreiten der 
Grenze hatte Am Ende eine Proclamation*) erlaffen, worin er ausdrücklich erflarte, 
daß die von Thielmann angefangenen Feindfeligfeiten die Veranlaffung feines Cin- 
marſches waren. Sächſiſcher Seité wurde im der Macht vom 11—12. eine Wlar- 
mirung Dresdené verfudt, mit Tageéanbrud aber der Rückzug auf Wilsdruff 
angetreten, welcher unter fortwabrenden kleinen Gefechten durdgefest ward. 
Hinter Wilsoruff wurde Stellung genommen und dann, nad) einigen Nedereien von 
Seiten des Feindes, dev weitere Rückzug auf Noffen, Hinter die Striegis, nad 
Rowlis und Borna fortgefest. WAuf dem Marſche dorthin wurde man (14. Junt) 
durch 2 Schwadronen Riiraffiere unter Obrififieutenant v. Schlieben, aus Letp- 
319, 1 Schwadron Hufaren, unter Major v. Mandelsloh, aus Thiiringen, 
'/, reitende Batterie, unter Hauptmann v. Grofmann, gleidfallé aus Thü—⸗ 
ringen, und gegen 200 Mann vom Regiment Burgsdorf, aus Wittenberg fommend, 
verftarft, wodurd man fic) ermuthigt fand, bet Borna ftehen yu bleiben. 

In Leipzig waren jene Truppen entbehrlich geworden, indem der Konig daſſelbe 
am 13. Suni verlaffen und ſich nad) Franffurt a. M. begeben hatte, wo er am 16. 
eintraf. Schon am 12. war die Leibgrenadiergarde nad Weißenfels marfdirt. Qn 
Leipzig, wo der Magiftrat am 8, Qunt ein grofes Patent **) gegen unvorfichtige 
Gefprade erlaffen hatte, indem, „um grofe politiſche Zeitbegebenheiten in ihren 
wabren Unlaffen, in ihrer innern Berbindung und in ihren unermefliden Folgen 
mit Einficht ju beurtheilen, ein Standpunkt nothig fei, auf den fein Privatmann 
fic) erbeben moge***),” machte mam fic auf cinen Befud der Feinde gefaßt. So— 
fort nad der Abreife des Königs wurden alle franjofifdhen Bulletins und andere 
an ten Thoren und Strafenecen befindliche Kriegsberidte weggenommen, Am 14. 
ward cin Rathöpatent***) wegen Erridtung einer Biirgerwebr erlaffen, wozu fid 
alle Birger, die nicht tiber 50 Sabre alt waren und fein öffentliches Amt befler- 
deten, zu ftellen batten, von denen täglich 100 Mann aufjiehen follten, um die 
äußerſten Thore und cine Hauptwade in der Stadt gu befegen. Daneben wurde 
eine Anzahl junger Biirger aufgeboten, um von Zeit gu Zeit auferhalb der Stadt 
gu Pferde yu patrouifliren. Jeder zur Wade geforderte Biirger hatte zur deftimm- 
ten Zeit ,mit Obergewehr, dreiecigtem Hut und moglidft anftandiger Kleidung” 
gut erſcheinen. 

Die Oefterreicher hielten übrigens die befte Mannszucht; weniger die BSraun- 


*) Bom 9. Suni aus Töplitz datirt. Sie fteht bei Graf Holgendorff a a. O. 
€. 188 ff. 

**) Bei Poppe, I, 270 ff. 

*) Der preufifhe Minifter v. Rochow driicte denfelben Gedanken um dreifig Jahre 
fpdter etwas grober aus. 

or") Bei Poppe, I, 275 Ff. 
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fdweiger. Wanderlei Staatéeigenthum, dag dem Feind in die Hande fiel, nament- 
lih eine große Maffe Salpeter, bedeutende Lazarethvorrathe u. f. w., wurde nad 
Böhmen abgeführt. Man nahm Pferde aus den Stutereien und mehrere Kaffen 
weg. Sn Meifien that der Herzog von Braunfdweig ein Werbehaus auf und re- 
quirirte viele Pferde. Im Ganjen aber mote man fowohl bei diefem Corps, wie 
bei den im Baireuthifdhen Cingedrungenen, erfannt haben, daf ber ganze Bug zweck⸗ 
fog fei, da von irgend einem thatfraftigen Anfdliefen des Volkes an den Kampf gegen 
Frankreich“) feine Spur gu merfen war. Go ift ed denn wohl glaublich, daf der 
braunſchweigiſche Parlamentir, Lieutenant Graf Matuſchka“), den der Herzog 
mit einem die Auswedfelung ter Gefangenen betreffenden Screiben ***) in das fade 
fife Hauptquartier fendete, (19.) alé die eigentliche Urface feiner Gendung die 
Frage angegeben habe, ob auf feine Convention wegen Böhmens yu rednen fei, 
wenn die in Sachſen eingefallenen Truppen fich rubig tiber die Grenze zurückzö— 
gen. Es ift diefe Berfiderung Thielmanns um fo glaubliher, alg es ihm feines- 
wegs gum Ruhme gereiht, daß er „gethan bat, als verftiinde er es gar nicht,“ 
wabrend dod eine ſolche Convention, die, ba an Unternebmungen gegen Böhmen 
nicht gu denfen, ſehr unbedenflidh gewefen ware, dem Lande die doppelte Laft der 
öſterreichiſchen Snvafion und der weftphalifden Hilfe erfpart haben würde. 
Xhielmann hatte ſchon am 25. einen Curier nad Raffel entfendet, der am 
28. die Nachricht zurückbrachte, daß General v'Albignac****) bereits bei Sonders⸗ 
haufen ftebe und der Konig von Weftphalen fofort gleidfalls aufbrechen werde. 
Die Sadfen mögten fig mit WUlbignac vereinigen. Cin fpater an Albignac ent- 
fendeter Offizier brachte (20.) die weitere Nachricht, daß der König Serome mit 
10,000 Mann demnächſt bei Ouerfurt eintreffen werde. Thielmann madte dies 
feinen Goldaten durd einen Tagesbefeh{ vom 21. befannt7). Aber gleich darauf 
erfubr man, daf der König bei Gondershaufen, Albignac bei Franfenhaufen ftehen 
bleibe, weil eine feindlide Coloune von Koburg aus gegen Weftphalen vordringen 





*) Bu einem ſolchen fordetten der General Radiwojewich und der gut Anſammlung 
ber Freiwidigen ausdrücklich beauftragte Major v, Noftig die Baireuther, die dod vor Kur: 
gem erft von Preufen losgeriffen und über ibe künftiges Schickſal in Ungewißheit waren, 
burh Preclamationen vom 14. und 15. Juni (f. bei Poppe, Il, 276—7) auf; und dod 
ohne Erfolg! Was war da in Sadfen gu erwarten? 

*) Er war früher Sec.sLicutenant im preuß. Küraſſierregimente v. Henckel gerwefen, 
trat gu Nached in ben Dienſt des Herzogs, deſſen Adjutant er wurde, nahm ſpaͤter au Zwickau 
ſeine Dimiſſion und wurde nadmalé herz. altenb. Kammerherr. Ueber fein Auftreten zu 
Leipzig ſ. Groff, Erinnerungen, S. 24 ff. 

***) Den bierher gebdriaen Sdriftenwedfel f. bei Graf Holgcndorff, S. 194 ff. 
Sbielmann ging auf nichts ein, und erfillte, allem Anftheine nach, nicht cinmal die Bitte 
bes Herzogs, einen Brief an den Gommandanten in Magdeburg abgufenden, ungeadtet der 
Herzog ibm ſchrieb, daß das Leben mehrerer Menfden davon abbdnge. 

—*) Morig o'A., Graf vo. Gafteinau, geb, 1775, emigrirte 1792, Febrte nad dem 
18. Brumaire gurid, ward weftphal. Kriegéminifter, ging nach Frantreid) zurück, fodt 
1812 unter Gouvion St. Gyr, ſchloß ſich fpdter den Bourbons an, F als Marſchall 1824, 

tT) Bei Graf Holgendorff, S. 192, 

Ill. ; 25 
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folle. Thielmann befdhidte die weftphalifdjen Autoritäten nochmals, ftellte jene 
Nachricht als grundlos dar und bat dringend um Hilfe. Cinflwerlen lief er, da 
bie Feinde fic) jebt gegen die Mulde bewegten, die Fabre ber Wurzen verfenfen 
und die Brücke bet Cilenburg abtragen, aud durch Obriftfieutenant v. Gablenz 
mit der leichten Cavallerie und den Schützen eine Recognoscirung vornebmen, die 
mit einem Planklergefedte endigte, daé fic von Holzhauſen um Leipzig herum bis 
Sdhinau zog und bei dem befonders die Schützen viel Bravour bewiefen. Das 
ſächſiſche Hauptcorps hatte ficy inzwiſchen nad) Lützen gejogen und ging von da 
nad Weifenfels, wo man aud den Depots in Thiiringen neue Verftarfungen durd 
2 RKanonen reitender Artiflerie und 110 Reiter unter Major v. Morner erhielt, 
fowie aud am 27. Suni eine Abtheilung von der Leibgrenadiergarde bet dem 
Corps eintraf. Durch Refeript vom 19. Sunt erhielt der General v. Dyherrn den 
Befehl, das Commando und die Organifation der aus Oeſterreich zurückkehrenden 
Cadres der zweiten Bataillone ju iibernehmen. Dagegen wurde dem Obriften 
Thielmann der Befehl iiber das Corps in Sachfen iibertragen. Am 23. traf aber 
aud General d'Albignac, mit nur 2750 wenig juverlaffigen Leuten, in Weifenfels 
ein und übernahm den Oberbefebl. 

Sn Leipzig erfehien am Nachmittag des 22. guerft der braunſchweigiſche Major 
v. Rottolingfy*) mit ein 30 — 40 Hufaren und ofterreidhifden Ublanen, kün— 
digte dad bevorftehende Einrücken des Corps an und hielt vom Pferde herab eine 
{ange Rede an den vom Magiftrat deputirten Dr. Groff,**) worin er die Be- 
freiung Deutſchlands von dem franzofifden Joche durch den von der öſterreichiſchen 
Macht unterftiigten Herzog von Braunfdhweig und die Wiederherftelung Leipzigs 
ju einer freien deutſchen Hanfeftadt, wie es ihm jufolge früher gewefen fein follte, 
verbief, alle von einzelnen Militärs und nicht durd den damit beauftragten Major 
v. Katte angebradten Requiſitionen unterfagte und zuletzt fiir fic) felbft ein Pferd 
verlangte, was ibm auc) gu Theil ward. Bald famen mehr Truppen, die junddft 
in Verfolgung ver Sadfen gegen Lindenau abjogen, im Durchzuge aber nod einige 
Pferde requivirten. Diefen Unregelmafigfeiten mate die AUnfunft des Major v. 
Ratte***) und des dad Truppencorps alé Berpflegungscommiffar begleitenden 
Meißniſchen Kreisdeputirten ». Miltitz“““) cin Ende. Diefe befreiten den Ma- 
giftrat aud von einem öſterreichiſchen Uhlanen, der ſich dad Bergniigen gemacht 
batte, die Rathhaustreppe binauf und auf dem Rathhausfaale herum ju reiten. 





*) Ce war Premierlieutenant im preuß. Infanterieregimente v. Schimonéfy gewefen, 
in Oels gum Gorps getreten, trat ſchon bei Lcipgiy wieder aus demfelben, und ift in der 
Schlacht bei Leipzig, alé Hauptmann im 7. fclefifehen Landwehrregimente, tddtlid) verwun— 
det worden. 

*) Groff, Erinnerungen aus den Kriegéjahren (Leipzig, 1850), S. 26 ff. 

***) Früher Premicrlieutenant im preuß. Snfanterieregimente v. Tſchammer; belannt 
durd fein verfeites Unternehmen auf Magdeburg, trat bet Rachod gu den Braunfdhrweigern, 
entfam bei Peteréwalde mit qenauer Noth der Gefangenfchaft, trat nod vor dem Waffen: 
ftillftande aué und fpater wieder in das preuf, Heer, ftarb als penfionirter Obriftlieutenant 
vom 11. Hufarenregimente 1836. 

) Auf Siebencidhen; fpater preuß. Generallicutenant. 
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Gegen Abend famen der Herjog und Am Cude. Das Betragen der Oefterreider 
wird gelobt. In Betreff der Braunfdhweiger hatte der Herzog gwar in einer Por- 
clamation pom 12. Suni gefagt: „für meine Truppen fordere id) nichts, als Fou- 
rage, Effen und Trinfen;” in Leipzig requivirte er aber auc) die Bekleidung einer 
vafelbft gu bildenden Qagercompagnic, deren Werbehaus im Place de repos aufge- 
ſchlagen ward, zu der ſich aber wenig oder feine Candidaten meldeten, ferner 40 
Pferde, 100 Gewebhre mit Bajonnet, 100 Stuger und 200 Hufarenfabel. Dariiber 
entfpannen fid) Weiterungen, die den Herjog gu einigen misliebigen Aeuferungen 
ber dad Benchmen Leipzigs ,,in dem Augenblide, wo die patriotiſchen Gefinnungen, 
welde fo mande Cinwohner nur auf den Lippen gebabt baben, nun zur Realitat 
werden follen,” veranlaften. Er drohte mit einer durch den Lieutenant Schäfer?“) 
ju betreibenden Erecution. Auf eigne Hand fing cin Offijier von Otto**) eine 
fleine Erecution an, indem er fid) in der Rathoſtube anf der Bank der Rathsberren 
niederlief und feine Tabafepfeife dafelbft ſchmauchte, worauf fig die Senatoren bee 
leidigt in das daneben gelegene Fleinere Simmer, die „Enge“, juriidjogen. In une 
gleich artigern Formen beftand v. Seriever’**) dod gleichfalls auf der Requifi- 
tion, und eine Sendung des Senators Dr. Rind sen. in dag Bivouac bei Lindenan, 
wobei ibn der ſehr humane Major v. Katte begleitete, und wo er tem Herzog 
verfdiedene eigenmächtige Requifitionsjettel eingelner Offiziere überreichte (24.), 
hatte gwar den Erfolg, daf der Herjog ſich über das Verfahren feiner Leute- ſehr 
entriiftet bezeigte, aber in Betreff der Pferde ſchrieb der Hergog (24.) an den 
Magiftrat: ,von der Requifition der verlangten Pferde fann ich unmöglich abgeben, 
und gwar muß die Ublieferung diefen Abend ganz obnfebibar gefdeben. Sie, meine 
Herren, find mir dafür mit Ihrem Privatvermigen verantwortlid.” Es wurde nun 
diefe Requifition theilé durch Maturallieferung, theils durch eine Geldzahlung ab- 
gemacht. 3u der Equipirung der projectirten Jagercompagnie brachte die Schuh— 
macerinnung 192 Paar Stiefeln gufammen; fiir die übrigen geforderten Kleidungs— 
ſtücke wurden vergleichsweiſe 100 Louisdor bezahlt. Da inzwiſchen die Sachſen 
und Wefiphalen heranriidten, und Am Ende einem Widerftande feine Unterftiigung 





*) Bwei Lieutenanté diefee Namens waren bei den Braunfdweigern. Der Cine, ein 
Dekonom aus Sachſen, lebte gulegt als hannoveriſcher Rittmeifter in Gampen. Der Andere, 
friiber Stallmeifter bei einem preußiſchen Hufarenregimente, ſtarb 1530 in Bernftadt als braun: 
ſchweigiſcher Rittmeifter a. DO. Der Erftere war erft in Gadfen gum Gorps getreten, 

**) Groff aa. O. S. 30 nennt ibn Major. EF waren zwei Offigiere jenes Namens 
beim Gorpé, von denen aber einer Major war, v. Otto J., frither Sec.⸗Lieut. im preuß. 
Hufarenregimente v. Pletz, trat in Nachod gu den Braunfdweigern, ward Rittmeifter, nahm 
bei 3widau feinen Abſchied und + i841 alé pr. Major im 18. Landwebhrregimente. v. Otto 
II., früher Sec.-kieut. im pr, Infanterieregimente Braunfdweig-Oels, trat in Oels ein, 
ward fieutenant und nabm nad bem Gefecht bei Oelper feinen Abſchied alé Gopitain. 

**) Früher Pr.ckieut, im pr. Infanterieregimente v. Schimonéty, trat bei Nachod als 
Gapitain cin, fiel als Major der griinen Bagercompagnie beim Sturme von Halberftadt. 

*) Die Braunfdweiger waren bis Lagen geruͤckt geweſen, was fie aber bald wieder 
verlaffen batten. Die Anndberung der Gegner, die dbrigené am 24. oud nur bié Liigen Ea: 
men, erfuhr man durch einen Parlamentair, den man gu ihnen gefdidt hatte, 

25° 
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erſchien nod ſpät perfinlid) auf dem Rathhaufe, wo er fich wohlwollend mit den 
anwefenden Rathsherren unterbielt, und lef am Abend Generalmarſch ſchlagen, 
worauf die Truppen auf der Strafe nach Grimma abjogen*). Qn den lesten 
Stunden erzwangen nod einzelne braunſchweigiſche Offiziere Privatrequifitionen. 

Ein Zuſammenſtoß der feindlichen Corps erfolgte nicht und Thiefmann fonnte 
bet diefer Gelegenbeit feinem Thatendurft nur in einem Federfriege Luft madden, 
fofern er auf eine Proclamation des Herjogs, welche einige perſönliche Ausfälle 
gegen Thielmann enthielt, im unjarter Weife antwortete**), — Yu Leipzig, wo 
Thielmann am 25, einrückte, nahm man 2 Offiztere und 8 Mann, die fic vere 
fpatet batten, oder verwundet“““) waren, gefangen. Cine andere Beute wurde von 
Thielmann nicht in angemeffener Weife benugt. Er hatte fic) die fiir das feind- 
lide Corps nach deffen Abmarſche eingegangenen Briefe von dem Oberpoftamte 
aushändigen faffen, und fand darunter ein Sdreiben****) bes Erzherzogs Karl an 
den Herzog von Braunfdweig, worin dad ,Leidwefen” des Erzherzogs ausgedrückt 
wurde, daß die Truppen Sr, Liebden „ſich im Königreich Sachſen Ausſchweifungen, 
Erpreffungen und Gewaltthatigfeiten erlaubt batten, welche den Ruf der Wrmee 
entehrten, dic Placercien des Feindes yvergeffen madten, und der guten Sade 
durd die Erbitterung des Volkes höchſt gefährlich würden,“ und worm es, in fir 
die Braunſchweiger, denen das alles befanntgemacht werden follte, nicht febr ſchmei— 
elbafter Werfe hieß: „Ein Schwarm von Leuten, die vor der Hand nod fein 
Baterfand haben, fann nur durdh die Furcht vor dem gemeinſchaftlichen Commando 
im Zaume gebalten werden.” Thielmann ließ es an feine Beftimmung abgeben, 
gu gleicher Zeit aber aud) in der Leipziger Zeitung 7) abdrucen. Uebrigens 
war jenes Schreiben des Erzherzogs dadurch veranlaft worden, daf dad Gebeime 
Confilium einen Geheimen Referendar nad Wien gefchictt hatte, um über die feind- 
lichen Grpreffungen Borftellung 34 machen. Der Konig mußte dieſes Verfahren 
migbifligen und einen Tadel deffelben öffentlich befanntmaden laſſen. 

Die Requifitionen ber Braunfdweiger waren diesmal fiir Leipzig voriiber. Die 
der Weftphalifchen begannen. Der General o'Albignac und fein Chef des General- 
ftabes, Obriſt Laville, requirirten Lanvfarten, Perfpective, Sattel und Zeug, deren 
Betrag Thielmann jedod von den zu befonderen Ausgaben erhaltenen Berechnungs— 
geldern mit 320 Thlr. bejahlte, weil er es, „der öffentlichen Meinung halber, rath- 
fam fand, alles gu verdecken, wads der weftphalifden Armee hatte nachtheilig fein 


*) Dod) hat nod) am Abend des 24, cine Abtheilung tyroler Jager Schleufig befegt und 
die Eifterbructen abgetragen. 

**) Graf Dolgendorff aa, O. GS. 195 ff. 

***) Darunter der Lieutenant Karl v. Koſchenbahr IL, friiber Sec.-Lieut. im preuß. 
Dragonerregimente v. Bok, in Braunau eingetreten, der am 22. im Hofe oes Hotel de 
France im Ducll mit dem Licut, Grafen Wedel cine Wunde erhalten hatte, an der er am 
30. ftarb. 

*") Es iff vom 15. Juni aus dem Hauptquartier Deutfd - Wagram datirt und fteot 
bei Graf Holecndorff aa, O. S, 197-8. 

T) Sabrgang 1609, S. 122, 
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können, ba andere Requifitionen dberfelben, an Schuhen, Tuch, Pulver, 
Blei, Flintenſteinen u. ſ. w, ohnehin beträchtlich genug waren.” 

Am 26. Juni rückten die vereinigten Truppen bis Colditz, während eine Rei— 
terpatrouille, zur Beobachtung des Feindes, über Grimma ging. In Leipzig waren 
die ſächſiſchen Truppen bei ihrem Durchzuge mit Vivatrufen empfangen worden. 
Da das aber and den Braunſchweigern geſchehen war, fo nahmen fie es nicht ſehr 
freundlich auf, und ein ſächſiſcher Dragoner rief bei einem ſolchen Vivat aus: „Was 
fol denn dad heißen? Geftern haben fie den Braunſchweigern Vivat gerufen und 
heute und; dad ift fa miferabel!“*) Am 26. Mittags zog ver Konig von Weft 
phalen eit und ftieg im Thomäiſchen Hanfe am Marfte ab. Er requirirte zwar 
feine Dlilitairbediirfniffe oon dem WMagiftrat; defto ungemeffener waren die An— 
ſprüche wegen der Naturalverpflegung, beſonders fiir die königliche Küche.“) Gn 
der Begleitung des Königs befand fic fein Chef des Generalftabes, General Reu— 
bell, der frangdfifdhe Gefandte Graf Reinhard, der baieriſche, württembergiſche, 
ſächſiſche und holländiſche Gefandte, der Minifter Staatefecretair Graf v. Für— 
ftenftein, der Juſtizminiſte Gimeon, ein früher in ſächſiſchen Dienften geftan- 
vener General v. Klöſterle in (F¢ 1819) u. A. Einer sum Abſchiednehmen beſtellten 
Deputation des Raths erklärte der König (28.), daß es ihm ſehr erfreulich ſei, den 
König von Sachſen in ſein Land zurückzuführen, und dieſer in drei Tagen wieder 
in Leipzig feim werde***); welche Vorherſagung denn freilich nicht in Erfüllung 
ging, wie aud fein Grund dazu beſtand. 

Der Herzog von Braunſchweig war am 25. nod bis Wermsdorf marfdirt, 
von wo er cine febr vergeblide Proclamation an die weſtphäliſchen Truppen ere 
lief. *°**) Bon da rite er weiter nach Dresden gu. Da traf am 27. ber 
Feldmarſchalllieutenant v. Kienmayer in Stauchitz ber tem Corps cin und über— 
nahm den Oberbefehl über alle in Sachfen und im Baireuthiſchen befindliden öſterrei— 
chiſchen Truppen. Zugleich erfuhr man, daf die Geguer auf ver Straße über Waldheim 
auf Moffen riidten, ging (28.) ſchnell über die Mulde und ftellte fic) Senen 
bei Marbadh in den Weg. Es entfpann fid Hier cin Gefecht, dad jedoch von 
Seiten des General Albignac, inter weldhem der General Gratien mit den 
Hollandern noch um zwei Märſche zurück war, nur matt unterbalten und gegen 
Abend abgebroden wurde. Erft am 29. traf Gratien mit 4000 Hollindern bet 
Waldheim ein und übernahm nun den Oberbefehl, während Albignae das Come 
mando der Gavallerie, Alix) dad der Artillerie und Thielmann die Vorhut 


) Groffa a. S. 33. 

**) Den Requifitionsgettel des Controleur général de la bouche, Meffie, fiir die drei 
Sage, die der Konig in Leipgig blieb, f. bei Groff a. a, O. Die Rechnung betrug gegen 
2200 Thaler. 

) Groff a. a. O. S. 37. Ginen Tagesbefehl des Königs von Weftphalen vom 26. 
f. bei Graf Holtzendorff S. 199. und tei Poppe GS, 252. 

“***) Bei Graf Holgendorff S. 198—9. 

+) Sacqueéd Alexander Francois Alix, geb. au Perey d. 21. Dec. 1776, trat 1792 in 
die Artillerie, war 1796 ſchon Obrifter, ward 1808 weftphalifdher Brigadier, 1812 Divi: 
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führte. Gegen Abend erſchien aud der Konig und nahm fein Hauptquartier ju 
Hartha. Der Feind hatte fid) wahrend der Nacht zurückgezogen, aber in verſchie— 
denen Ridtungen. Am Ende jog, mit dem Wuftrag, ſich, wenn er mit iiberlegener 
Macht angegriffen wiirde, nad) Böhmen und nöthigenfalls bis Therefienftadt zurück— 
guzieben, auf Dresden. Die zweite Cofonne, bei der die Braunfdweiger waren, 
follte fic iiber Chemnitz und Zwickau Baiern nabern und mit Radiwojewid ver- 
einigen. Diefe gweite Abtheilung fam am 1, Yuli nad Zwickau, am 2. nak Rei- 
chenbach, am 4, nach Plauen, wo fie fteben blieb. Statt diefes jedenfalls widti- 
gere Corps gu verfolgen, fudte der König Jerome einen triumphirendeu Einzug in 
Dresden, in weldem aud Thielmann und Albignac am fpaten Abend des 30, Gunt 
mühelos und unter den Lauteften Freudenbezeigungen ded Volkes cingogen, der Konig 
Serome aber am Morgen des 1. Juli eintraf. Thielmann iibte in Dresden einen 
Act politiſcher Polizei, indem er den ihm perſönlich befreundeten, befannten Hofrath 
Adam Miller (f. unten), welder die Proclamationen des öſterreichiſchen Gou— 
verneurs Fürſten Lobkowitz redigirt haben follte, aus dem Lande wied. 

Am Ende jog ſich iiber Pirna und Peteréwalde nad Böhmen, und fest fand 
man denn dod, daf ed angemeffen fei, gegen das Hauptcorps unter Kienmayer ju 
operiren. Es wurde daher befchloffen, den Obriften Thielmann*) fangs der 
Grenje bis Marienberg geben gu laffen, um vie Bewegungen Am Ende’s ju be- 
obachten, von bem man annabm, dah er fich gleidhfalls gegen Batern zu bewegen 
werde. Der König wollte mit der Hauptmadt bis Altenburg rücken. Am 7. Suli 
bielt der Konig Revue über Thielmanns Abtheilung, die fodann über Pirna ab- 
jog. Am 4. ging der Konig bis Freiberg, wo er bis gum 6. ſtehen blieb und 
ben Plan fafte, über Marienberg in Böhmen einjubrechen, von weldem Plane ibn 
aber in Chemnitz (6.) die grundfofe Nachricht, daß ein feindlidhes Corps gegen 
Zwickau vorriide, wieder abbracte. Gr riidte nun, unter fortwabrenden Mende- 
rungen der Entſchlüſſe, langſam bis Schleiz (12.). Dabin wurde aud Thielmann 
dirigirt, der einen befdwerliden Weg über das Gebirge gebabt, Heine Plinfeleien 
mit Am Ende’s Patrouillen beftanden, auch einen Streifjug bis Kommotau ge- 
macht batte. **) 

Ein raſches Vorriiden ded Königs Yerome, von gefdhidten und muthvollen 


fionsgeneral, 1813 Graf v. Freudenthat, 1814 tapfer bei Sens, dann königl. General: 
lieutenant, {815 bei Napoleon, 1816 verbannt, 1519 zurückgekehrt und im Generalftabe 
angeſtellt. 

*) Ihm wurden 2200 Mann mit 418 Pferden zugetheilt, aus den ſächſiſchen Huſaren 
und Ehevaux-legers, der reitenden Batterie Grofmann, 2 vierpfindigen Kanonen Fufartilleric, 
der gangen fachfifchen Snfanterie und dem weſtphäliſchen Gardejager:Bataillon beftehend. 

) Dier erbeb man nur 200 Fl MW. W. aus den kaiſerlichen Raffen und, gum 
Mugen ver weftphalifdien Aager 120 Ellen graucs Tud, 30 Hemden und 30 Paar Schuhe. 
Gin fonigl. Handfereiben vom 25. Suni hatte TBhielmann angerwiefen, bei einem Einrücken 
in Bohmen, fo lange nicht frangofifche oder weftphalifche Behörden etwas anderes anordneten, 
nur kaiſerliche Welder und Kriegsbeduriniffe gu nehmen. Rad) bem Frieden erlich der Bür— 
germeifter von Rommotau ein befonderesd Dankfagungsfdreiben wegen guter Behandlung. 
(S.: Yeipg. 3. von 1509, Ne. 209). 
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MaFregeln begleitet, hätte die Feinde in eine febr misliche Lage bringen finnen, 
Denn ein franzöſiſches Corps, unter dem Herjog von Abrantes, operirte von 
Bamberg aus gegen fie, und die Vereinigung mit diefem mufte entfdeidend fein. 
Rienmayer,*) eim kühner und thatfraftiger Fiibrer, hatte auf die Nachricht, daf 
Radimojewid von den Franjofen bedroht werde, am 6. Plauen verlaffen und nahm 
am 8. bet Gefrees die ſchon feit dem friiben Morgen mit einem weit überlegenen 
Feinde kämpfenden und langſam juriidweidenden Truppen Radiwojewich's auf, 
ernenerte des Nachmittags dad Gefecht und zwang die Franjofen yu einem Rück— 
jug anf Batrenth, der am folgenden Tage in grifter Eile nah Amberg fortgefest 
ward. Am 10. wendeten die Oefterreicher fic wieder gegen Hof, um aud den 
König Jerome gu begriifen; e¢ fam aber nur gu einem unbedentenden Scharmützel 
mit der Borhut der Weftphalen, die ſich eilends zurückzog. Auch der Plan, den 
König in feiner feften Stelung bei Schleiz yu iiberfallen, den die Braunfhweiger in 
ber Nacht vom 13.— 14. ausführen follten, wurde durch den kurz vorber erfolgten 
Rückzug Jerome's vereitelt. Diefen Rückzug mufte Thielmann, der ibn mids- 
billigte und der durch bie ganjen nunmebrigen Qntentionen der Weſtphäliſchen die 
Sutereffen Sachſens geopfert fab, decken. Jerome jog fic nach Erfurt; Thiel- 
mann follte fic) bet Naumburg aufftellen. Sn cinem Rapport an feinen Konig **) 
flagte er bitter: „Meine Artillerie ift mir genommen***), und ih habe nur die 
6 reitenden Ranonen; die ganje Cavallerie ift nad einem ununterbrodenen Mar- 
fhe von 13 Tagen durdh ganz unwegfame Berge ganz niedergeritten; die Snfan- 
terie ohne Soblen, und id fol nad) Naumburg marfdiren.” Das Land fei nit 
bloß bem Feinde fiberlaffen, fondern and vom Freunde rein anégepliindert.****) 
„Selbſt hier in Kahla find diefe Nacht die ſchändlichſten Plünderungen vorgegan- 
gen, und dad ganje Betragen fann man nicht anders nennen, als — eine Revo- 
fution organifiren.t)“ Im Uebrigen rithmte er die Generale d'Albignae und Alir 
alg einfidtévolle Manner, Alir erwerbe ſich durch feinen Ordnungégerft und grofe 
Sachkenntniß fogar einiges Berdienf— um die ſächſiſche Artillerie. Im General- 
flabe aber fet feine Ordnung und- der General Reubell feiner Stelle durchaus 
nit gewadfen. 

Inzwiſchen war bie Nachricht eingetroffen, daf die Oefterreicher — Am Ende 
mit 6000 Mann — aud aus Böhmen wieder gegen Dresden vorriictten 77) 


*) Michael Freiherr v, Kienmayer, ged. um 1750, 1759 Generalmajor, 1792 Feldmar- 
ſchalllieutenant, 1810 Generalgouverneur von Galisien, 1814 von Siebinburgen, + 1828 alé 
Feldzeugmeiſter. 

**) Bel Graf Holgenbdorff, S. 64 ff. 

***) Rehmlid nur mitgenommen; von den Weftphalen, 

****) Das war denn doch etwas gu ſtark aufgetragen. 

+) Fünf Beilen vorher hatte ex gefagt: „Mein eingiger Troft ift, daf die Truppen und 
die Ration treu und wahrhaftig durch das Unglic nur nod ergebener find.” Dergleiden 
hharafterifirt den gangen Menſchen. 

+t) Bei ciner Recognoscirungspatrouiile am 12. unweit Berggießhübel erbhielt der Lieu— 
tenant Frh. v. Friefen, von Poleng Chevaux-legers, eine Wunde, an der er am 30. ftarb. 
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und Major v. Wolan fiir gut befunden habe, Dresden zu raumen und fich über 
Freiberg zurückzuziehen, von wo er bis Altenburg retirirte. Go erbielt denn Thiel- 
mann cinen ihm, tros der ungiinftigen Umftinde, willfommenen Befehl (vom 15.), 
auf Dresden gu marfdiren, welchen Befehl er aud ausführte, ungeadhtet ein Bee 
febl von gleidhem Datum, den er aber fiir friiber gu halten ſich anftellte, ibn an- 
wied, fic) bei Leipzig aufzuſtellen. Gn der That empfing er am 17. in Bei ein 
drittes Schreiben“) des General Reubell, worin ihm der zwiſchen Oeſterreich und 
Frankreich vereinbarte Waffenftillftand vorläufig befanntgemadht, er aber zugleich 
angewiefen wurde, den Marſch nach Dresden ju befdleunigen, damit nicht eine 
officielle Anzeige des Waffenftillftandes das weitere Borriiden hindere. Wm 18. 
ſtieß v. Wolan, weldhen Thielmann gegen den Konig Jerome in Schutz nahm, gum 
Corps und am 20. rückte man von Noffen aus gegen Dresden. Bei Wilsdruff 
nahm man eine öſterreichiſche Compagnie gefangen, die ſich vergeblich anf die offi- 
ciel nod) nicht angescigte Waffenrube berief. Der Nachtrab erhielt Befebl, jeden 
etwa nachkommenden Courier aufzuhalten und nicht vor Abend weiter gu laſſen; eine 
Maßregel, die nicht vergeblich war, da in der That gleich nach Fortfepung ded 
Marſches der an den Konig nad) Frankfurt entfendete Souslieutenant v. Braufe 
eintraf. 

Während die Sadfen an der Weiſeritz anlangten, rückte Am Ende in Dres- 
den cin. Es wurde nun bin und ber unterbandelt, wobei fic) die Oeſterreicher 
auf den thnen feit dem 16. befanntgewordenen Waffenſtillſtand beriefen, wogegen 
Thielmann mit Recht geltend madte, daß file ebendeshalb Dresden gar nicht batten 
beſetzen ſollen. Man fam zuletzt über eine cinftweilige Convention *) fiberein, wo— 
nad die Sachſen eine Linie von Plauen bis Prießnitz bezogen und die Feindfelig- 
feiten bié auf Weiteres eingeftet wurden. v. Braufe brachte eine Ordre ded 
Königs, wonad Thielmann alle, feinem Commando untergebene Truppen wieder 
an fit) ziehen follte, ibm auch die nöthigen Dperationen zur Deckung und Ver— 
theidigung der fachfifden Lande überlaſſen blieben, „ſoviel möglich in Verbindung 
mit den weſtphäliſchen Generalen, jedoch fo, daß bet Detafchirungen die ſächſiſchen 
Truppen aflemal unter feinen Befeblen verblieben.” Thielmann fief nun die aus 
ben Depots in Thiiringen entfendete Infanterie nach Dresden, die Cavallerie aber 
in die Gegend von Leipsig dirigiren. Seinen Rapport an den Konig ſchloß er mit 
folgenden Worten, welde abermals mit feinen oben erwabnten Revolutionsbildern 
ftarf contraftirten: ,, Mit innigfter Rührung muß ich Ew. Konigh Maj. die aller« 
unterthanigfte Berfiderung wiederholen, daß die Nation und die Armee mit treuer 
Anhänglichkeit an Allerhöchſtdenſeiben hängen, und die Entfernung Ew. Königl. Maj. 
dieſes fo lange beftandene Band nur nod unauflislicher gu machen ſcheint, wovon 
ih auf meinem Marſche und hier die unzweideutigſten Beweife gu erhalten Gele- 
genbeit gebabt babe.“ 

Am 21. wurde eine weitere Convention *™*) abgefdloffen, wonad Am Ende 
*) Graf Holtzendorff, S. 200, 

**) Sie ftcht bei Graf Holtzendorff, S. 200 ff. 
*"*) Bei Graf Holgendorff, S. 203—4., 
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Dresden räumte, Thielmann aber die Gefangenen freigab. Letztere wurden jedoch, 
auf die Nachricht, daß öſterreichiſche Uhlanen in Chemnitz verfchiedene Requifitionen 
gemacht batten, wieder entwaffnet und alé Geißeln juriidbebalten, aud, trog der 
Proteftationen Am Ende's, welcher vorftellte, dak jene Uhlanen nicht zu feinem 
Corps gehört Hatten, erft am 4. Auguſt ſchließlich entlaffen. Thiclmann behauptete 
übrigens, daß Rienmayer fiber die Räumung Dresdens im höchſten Grade entriiftet 
gewefen ware. Am Ende hätte Dresden bis yum 27. Juli balten und durch Mit- 
name afler Runftfammiungen fic einen Erſatz (7) verfchaffen follen. Wirklich 
war, ungeadtet bed Waffenftillftandes, der gum Commiffar fiber Gadfen ernannte 
Graf Buol™) am 19. in Dresden eingetroffen. 

Nod immer ſchwärmten einzelne Marodeuré des braunſchweigiſchen Corps in 
Sachſen umber, und nur der Magiftrat zu Rochlitz hatte den Muth, zwei davon 
ju arretiren. Auf Thielmann’s Antrag erließ aber jest dad Gebeime Con- 
filium cine Befanntmacung, welche alle Obrigfeiten yur Anfgreifung von derglei- 
den Marodeurs anwies. Zugleich gingen nun einige Reitercommandos ab, um 
bag Land ju reinigen. Wie es vorher und befonders in den von Truppen faft gang 
entblößten Landestheilen, felbft den Meinften Abtheilungen der Feinde gegeniiber, 
geftanden, das lehrt folgender wunderlide Borgang, der allerdings in die Beit 
fat, wo die Braunfdhweiger auf Leipzig rückten. Damals hatte der Herzog in 
Oſchatz durch den Grafen Matufdhfa*s*) erfahren, daß cine Anzahl Pferde, wie 
aud mebrere von Dresden nah Wittenberg gebracdte, febr bedeutende Geldfummen, 
von dort burd die Lauſitz nad Kranffurt a. d. O., ohne alle militäriſche Bedeck— 
ung, mur don wenigen Beamten begleitet, tranéportirt werden wiirden. Hierauf 
fetten fic) der Capitain ». Gander, ber Bofontair Hausler, die Oberjager 
Sauer, Ridter und Stengel****), nur mit ihren Waffen und foviel Patros 
nen verfeben, als fie irgend bei fic faffen fonnten, in eine Chatfe und fubren mit 
Ertrapoft zunächſt nah Torgau, wobin fie ſpät am Abend famen. Hier wechſeln 
fie die Pferde und fommen am andern Morgen, fiber Herjberg, bei Tagesanbruch 
vor Schlieben an. Bor dem Thore vorbeifahrend, ſehen fie in der nächſten Strafe 
fächſiſches Militär, laſſen balten, fteigen aus dem Wagen und ftiirmen die Strafie 








*) Die tiber dieſen und andere Streitpuntte gewechſelten Schreiben f. bei Graf Holgcns 
dorff, S. 201 ff. 

**) Der nacherige Prafidiaigefandte am Bundestage, Joh. Rudolph, geb. 1763, geft. als 
Staatéminifter und Prafident der Hofcommiffion 1634, Water des jegigen Minifters der 
auéwartigen Angeleaenbeiten. 

—) S. oben S. 385, 

) ». Gander, früher Pr.-Licut. im preuß. Infanterieregimente v. Puttkammer, fam 
in Oels gum Gorpé, ward Hauptmann und Adjutant bes Herzogs, mufte aber wegen Krank: 
lichEcit Urlaub nehmen und in Deutſchland zurückbleiben, + 1414 gu Brandenburg. — Haus: 
ler hatte ſchon 1501 im Gorpé des Fürſten von Anhalt-Pleß alé Freiwilliger gedient und 
wegen feiner Bravour die filberne Berdienf{medaille erhalten. Er ward fpater braunſchwei⸗ 
giſchet Major. Sauer ift in der Schlacht von Salamanca, Stengel bei dem Eturme von 
Halberftadt gefallen. Richter hat den Krieg überlebt und ift am Ende der dreifiger Jahre 
in Ganbdersheim geftorben. 
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binauf, an deren Ende fie auf einen Trupp unberittener Dragoner ftofen, die eben 
im Begriff find, ihren Weitermarfa anf Wagen anjutreten. Dit gefalltem Gewehr 
dringen fie auf diefelben ein, entreifien thnen die Gabel und Rarabiner, und ma- 
chen in wenigen Minuten 2 Offiziere, 17 Soldaten, einen Arzt und einen Fourier, 
die natiirlid) in dem Wabne find, daß fie von einer bedeutenden Macht iiberfallen 
feien, gu Gefangenen. Der ſchnell herbeieilende Commanveur der Abtbeilung will 
zwar Gegenwebr feiften; da er aber ficht, daft feine Lente bereité entwaffnet find, 
fo ergiebt er fic gleichfalls. Der Borgang zieht cine Menge Bolfes berbet, das 
die Serene ftaunend anfieht. Gander läßt den Magiftrat berbeirufen und befteblt 
im mit fauter Stimme, fiir 3000 Mann Quartier bereit yu alten, indem der 
Herzog binnen einer Stunde einrücken werde, Er [aft fic) von den gefangenen 
Offizteren bas Chrenwort geben, daf fie nichts Feindliches gegen ifm beginnen und 
ibre Mannſchaft folange unter ibrem Befehl behalten wollen, bis der Herzog 
liber fie verfiigt babe, und iibergicht die Gefangenen fodann dem Oberjager Sten- 
gel, mit dem Auftrage, fie gum Herzog ju geleiten, was diefer aud glücklich aus— 
führte und die Gefangenen in Leipzig einbrachte. Nur nod vier Mann ftarf, fur 
bas Commando weiter nad Ludau. Dort follten, wie fie unterweges hirten, an 
150 fachfifhe Dragoner fliegen, wad allerdings febr iibertricben war. Sie ließen 
ſich dadurch nicht abſchrecken. Sn Hohenbuckow requirirte v. Gander cin Reitpferd 
und reitet nun ein hundert Schritt vor der fahrenden Infanterie her. Die am 
Thore ſtehende Schildwache läßt ibn arglos herankommen; er ergreift und entwaff- 
net ſie. Häusler, aus dem Wagen geſprungen, eilt herzu und die Schildwache 
muß ihnen den Weg nach der Wache zeigen, die ſich im Zuchthauſe befindet. Sie 
pochen an die mit Eiſen beſchlagene Thüre; ſie wird geöffnet; Häusler blickt in 
den mit Dragonern beſetzten Hof. Er ſtürmt mit gefälltem Gewehr hinein und ruft 
den beſtürzten Soldaten zu: ob ſie Pardon haben wollten, oder ob die hinter ihm 
ſtehende Compagnie feuern ſolle. Der commandirende Offizier war abweſend. Alles 
rief Pardon. Häusler wirft die an die Gewehrbänke gelehnten Carabiner zur 
Erde. Die beiden Oberjäger kommen herzu, und die 18 Mann ſtarke Wache ergiebt 
ſich den Dreien. Als ſie entwaffnet und aus dem Hofe geführt werden, rufen, 
zur Vermehrung der Verwirrung, die Züchtlinge an den Fenſtern ihrer Gefängniſſe: 
„Es leben unſere Befreier, die tapfern Oeſterreicher.“ Bereits durchfliegt die Stadt 
die Nachricht, daß die Braunſchweiger daſeien, und zieht die Stadtbehörde und 
eine Menge Volkes auf den Marktplatz. Niemand läßt ſich träumen, daß der ganze 
Feind aus vier Mann beſtehe. v. Sander fordert von dem Magiſtrat die Aus— 
lieferung der nod am Orte befindlichen Soldaten, widrigenfalls die Stadt ed be— 
reuen werde, da der Herzog jeden Augenblick zu erwarten ſei. Er läßt ſich endlich 
durch Vorſtellungen beſtimmen, die Dragoner*), die ſich aber gefangen geben und 
deren Waffen auf dem Rathhauſe deponirt werden müſſen, zur Bewachung des 
Zuchthauſes, bis zur Ankunft des Herzogs, am Orte zu laſſen. Nachdem ſie ſo 
das Städtchen 1';, Stunde fang dupirt batten, eilen fie mit friſchen Pferden nach 
Liibben, wo die gefucte Beute, eingegangenen Erfundigungen nad, eben eintreffen 


) Es waren 2 Unteroffisiere und 32 Dragoner. 
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follte. Indeß obfdon der Magiftrat von Lucan fic) von ben vier Wagebhalfen 
hatte taufden laffen, fo war er dod in anbderer Beziehung ſchlau und pflidtetfrig 
genug gewefen, wenn es anders von thm auggegangen ift, daß ein heimlich von 
Luckau abgefendeter Bote die Behdrden in Libben von der Gefahr benachridtigt 
batte, worauf der Transport ſchleunigſt die Stadt verlief. Aud in Lübben wur- 
den 10 dafelbft cinquartierte Dragoner fiir Gefangene erflart und dem Magiſtrat 
big zur nahen Unfunft des Herjogs, fiir den auch bier Quartier beftellt wurde, 
ibergeben. Dann ging e6 dem Trangport nah, deffen Spuren fie anfangs deut- 
lid erblictten. Bald aber famen fie in ben Spreewald und bier hörte jede Spur 
auf. Sie jagten 5—6 Stunden vergeblich umber; ihre Pferde waren erfdopft; 
bie Banern cines naben Gehöftes wollten feine hergeben, widerfesten ſich, erfub- 
ten Thatlidfeiten und trieben endlich thre Pferde in den Wald. So waren die 
vier Abenteurer gezwungen, nach Lübben zurückzukehren, wo fie Abends ziemlich 
erſchöpft anlangten, und wo fid die Umftinde nicht eben gu ihrem Vortheil verain- 
bert batten. Der Herjog war natiirlid) nidt eingetroffen; dagegen trafen fie auf 
bem Marktplatze, von einer grofen, durd die Bauern, mit denen fie im Spree 
walde die Handel wegen der Pferde gehabt, aufgereizten Volksmenge umgeben, 
den Landeshauptmann v. Uffel), der denn von bem ganjen Stande der Sache 
wobl unterridtet war. Indeß mote er weislidy erwagen, daf cin Verſuch, die 
vier Defperados gefangen ju nehmen, dod) mehr Unbeil erjeugen fonne, ald die 
Sache werth fei, und fo lief er fie mit Speiſe und Tranf verforgen, worauf fie 
nod in der Nacht mit friſchen Pferden nach Torgau eilten und am Abend des 23, 
glücklich in Leipzig eintrafen. Die gehoffte Beute war ibnen freilich entgangen; die 
in Schlieben gefangenen Dragoner aber waren ſchon vor ibnen angelangt.**) 

Die Braunſchweiger follten fic aber nod einmal in Maffe zeigen, bevor fie Sachſen 
fiir immer verließen.“) Wm Ende hatte Sachſen geriumt; Kienmayer follte fic mit 
dem 27. gleidfallé nach Böhmen zurückziehen. Dem Herzog galt diefelbe Weiſung; aber, 
von allem anbdern abgefehben, mufite im die Lage der Bielen auf's Herz fallen, die ſich 
feinem Namen, feinem Ruhme angefdloffen batten, denen in Oeſterreich, dad allem Ane 
ſcheine nad auf Reductionen denfen mufite, feine Ausficht yu bieten war, und die nad 
Preufen, oder in die Rheinbundsftaaten nist juriidourften. Wm 24. Juli entfendete 
Thielmann, ent{dloffen, den Herjog vom 27. an anjugreifen, wo immer er ibn in Sach⸗ 
fen finden möchte, den Obriftlientenant v. Gablenz, mit fammtlicen Hufaren und 
Chevaur-legers, 200 Riiraffieren, 200 Schützen und 2 Kanonen reitender Artillerie 
gegen Altenburg. An demfelben Tage hatte der Herjog am Morgen Zwickau, wo- 
bin er am 21. gefommen war, mit feinem Corps verlaffen, fofort die Thore der 
Stadt verſchließen und auf einer naben Wiefe Halt machen laffen, dort aber feinen 
Offizieren erflart, daß er fic) am die Riiften ber Nordfee durchzuſchlagen gedenfe 
und Sedem freiftelle, ob er ihm folgen, oder zurücktreten wolle, Rittmeifter v. 
Otto (f. oben S. 387) und mit ibm die meiften Hufarenoffiziere, fowie Einige von 

*) + alé Dompropft su Meißen und Naumburg am 15, Marg 1853 im BS. Jahre. 

— vo. Wadbolga.a O. S. 266 ff. 
“"*) Rad ber Lifte bei v. Wadhhole, GS. 461 ff., waren es gufammen 25 Offigicre. 
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ber Qnfanterte*), erflarten darauf ihren Rücktritt. Man befabl ibnen, damit fie 
nicht aud die Mannſchaft abwendig machten, fic) fofort vom Corps zu entfernen, 
und fete, naddem die erledigten Stellen, fo gut es geben wollte, wieder befest 
waren, den Marſch fort. Etwa zwei Stunden weiter lief der Herzog abermals 
halten und baranguirte nun aud) die Soldaten. Auf feine begeifternde Anrede ers 
fcallte cin allgemeines: Wir Metben bei dem Herjoge! mag es geben wie es 
will, wir wollen mit thm [eben und fterben! Als er fie aber auch einzeln befragen 
lief, fanden fic) dod gegen 200, welche abjugeben wünſchten, und fogleid ent- 
laffen und mit RNeifegeld verfeben wurden. Noch blichen dem Herzog 2010 Mann, 
mit 630 Pferden und 4 Gefchiigen.**) Sie marfchirten nun nod nad Altenburg 
und yon da (25.) über Borna nach Leipzig. Bei Steinbach glückte es bem Lieu- 
tenant v. Rodow**), einen anfebnlichen Trupp ſächſiſcher Militaireffecten, die auf 
dem Marſche von Weifienfels nad Dresden begriffene Equipage ded Thiel- 
mannſchen Corps, wegzunehmen. „Schwache und ſchlechte Fiibrung, fagt Graf 
Holtzendorff—““), wohl mit Bezug auf dieſen Vorgang, „ſetzten ibm wenig Schwie— 
rigkeiten in den Weg; zwei Hauptleute kamen deshalb ſpäter in Unterſuchung und 
wurden entlaſſen.“ In Vorna ruhten die Braunſchweiger bis jum Abend und 
rückten dann die Nacht durch auf Leipzig. Bevor fic in dieſes einzogen (26.), fol 
ten fie nocd einen Strauß befteben. 

Obriftfieutenant Pesoldt ftand mit einigen Cavalleriecommandos, die er aus 
den Depots herbeifiibren follte, in und bet Leipzig und erfubr erft durd bas Ge- 
rücht, dann durch entfendete Patrouillen, das Herannahen der Braunſchweiger. Er 
entfendete den Lieutenant v. Staff mit 12 Pferden auf Necognoscirung,  folgte 
diefem mit 130 Chevaur-legers und bezog zwiſchen Leipzig und Connewis ein Bi— 
vouac, wo nod) 40 Hufaren unter Lieutenant Roos zu ihm ftiefen. Als die ane 
riienden Braunfehweiger die Trupyen bemerften, lief dev Herzog die Hufaren 
vorgeben, die Sager aber in das hohe Norn poftiren, Gin Flanfenangriff der fach- 
fifhen Chevaur-legers warf jedoch die braunfchweigifden Reiter, und die dadurch 
erponirten Sager wurden von den ſächſiſchen Hufaren übel zugerichtet, bis die 
nabende Uebermacht die Sachfen nöthigte, ſich über Stötteritz auf Grimma zurück— 
zuziehen. 

Früh vor 4 Uhr zogen die Braunſchweiger zum zweiten Mal in Leipzig ein, 
wo fie das Halliſche und Petersthor beſetzten, die Hauptmaſſe aber ein Bivouac 
zwiſchen dem Grimmatfden und Halliſchen Thore und vor dem Gerberthore bejog. 
Mad dem Einrücken Hatten einige Fußjäger angefangen, bei den Uhrmachern 
Lähne und Louris gu plündern, wurden aber dure einen Offizier davon abgehalten ). 
Der Herzog empfing cine an ihn in dag Bivouac gefendete Deputation ſehr wohlwol⸗ 


*) v. Wad hole S. 302. 

**) In Gachfen fcheint man die Starke bes Corps geringer angefdlagen gu haben. S.> 
Graf Holtzendorff, S. 75. 

“**) Früher im Schill'ſchen Corps, trat in Sachfen gum Herzog, wurde Lieutenant bei 
den Ublanen, quittirte den Dienſt des Herzegs bei Elsfleth. 

*"") S. 75. Die gefangenen Offigicre nahm oer Hergog bis Halle mit und entlief fie dann, 

+) Groff a. a. D. 39, 
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lend und dufferte feinen Unwwillen darüber, daß er gleid nah dem Einrücken in 
ve Stadt me$rere anonyme Briefe mit Bezeichnung angeblich franzöſiſchgeſinnter 
oder febr reicher Perfonen erhalten babe, erflarte jedoch, daß er unter den obwal- 
tenden Berhaltniffen cine Contribution von der Stadt erheben miiffe. Im Wege 
ves Bergleihs ward man fiber 15,000 Flr. einig, woneben noch, zur Abwendung 
einer ftarfen Pferderequifition, 2000 Thlr. und jur Verpflegung 5800 Portionen 
Fleiſch requirirt wurden, aud von den Cinwobhnern alles vorrathige Brot auf den 
Markt, sur Vertheilung an die Truppen, geliefert werden mufte. Aus dem Stale 
ves Stallmeifters Ridter wurden 8 Pferde mit Sattel umd Zeug requirirt und 
mitgenommen.*) 100 Paar requirirte Stiefeln wurden von dem Corps mit 300 Thlr. 
bezahlt.“) Schlimmer als jene Requifitionen war, daß eine Art Lynchverfahren 
gegen zwei Perfonen, aus unflaren Griinden und, wie es ſcheint, nur auf An- 
trieb eines einzelnen Offiziers**), gegen den Polizetwadhtmeifter Fifder, dann 
gegen einen ſtötteritzer Einwohner Miller, den man befduldigte, die Braunfdwei- 
get iiber die Zahl der in Stötteritz geftandenen Sachſen getäuſcht zu haben ****), aus⸗ 
geübt ward, wobei Beide arge Mishandlungen erfubren. Nachmittags 4 Ubr brachen 
bie unwillfommenen Gafte wieder auf und cilten nad Halle, wo fie fpat m der 
Nat anlangten und nunmehr außer dem ſächſiſchen Bereich waren. 


Thielmann hatte in Dresden erſt am 25, gegen Abend den Abmarfd des 
braunfdweigifhen Corps aus Zwickau erfahren, fofort dem Obriftlieutenant 
v. Gablenz Befehl ertheilt, dem Herzog nah Leipzig gu folgen, dad Bae 
taillon Ginfiedel auf Wagen, nebft 2 Kanonen reitender MArtillerie, nad Grim- 
ma abgeben faffen, und war am 26. Juli felbft nachgeeilt. (In Dresden war 
die bis dahin bet der weftphalifden Armee zurückgehaltene Fufartillerie wieder eins 
getroffen; ed blieb mit 2 Bataillonen beſetzt; die Kanonen wurden auf die Walle 
gefabren und die Thore des Nats geſchloſſen. Bet Grimma vereinigten ſich 
alle Abtheilungen und Thielmann fam mit dem Ganzen am 27. Bormittags in 
Leipzig an. Bon da ging er, wohl mehr zum Seine, am 28., mit 600 Pferden, 
500 Mann Ynfanterie und 4 Kanonen bis Lauchſtädt, machte aber Hier Halt. 
Manderlei Griinde hielten thn ab, die Berfolgung über dad ſächſiſche Gebiet hin— 
aug aus zudehnen, und er überließ das Weitere den Weftphalifden und den Hollan- 
dern. In Leipzig hatte Thielmann übrigens feine unter dem 17. erfolgte CErnen- 
nung jum Generalmajor vorgefunden, und in Lauchſtädt fand er bereits ein Gra- 
tulationsfdreiben des Königs von Weftphalen dagu.7) Am 6. Auguft war er mit 
feinen Truppen wieder in Leipzig. 


) Der Herzog ſchickte dem Gigenthdmer nod von Braunfdweig 700 Thlr. dafuͤr. Freie 
lich berechnete Richter die Pferde gu 1755 Thlr. 

**) Durch cinen Cieutenant Buge, der früher preuß. Bauconducteur gewefen war, fid 
an dem Katteſchen Unternehmen betheiligt hatte, in Boͤhmen yum Corps geommen war, 
und alé braunſchweigiſcher Rittmeifter in Penfion getreten ift. 

***) Eines Lieutenants v. Unruh, deren aber gwei beim Gorps waren, 

****) Ob abfidtlid, unterfudte man fo wenig, wie aus welchen Abfidten ec gehandelt. 

+) Graf Dolgenbdorff, S. 212. 
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Das leste Rencontre mit Braunfehweigern fand in Sachſen aber dod erft am 
11. Auguſt ftatt, an weldhem Tage bas Hauptcorps ſchon auf dem Meere ſchwamm. 
Ein Lieutenant v. Giinther*), der im Depot in Bohmen juriicégeblichen war, 
hatte, in Abweſenheit des Depotcommandanten, vie Mannſchaften durd die Bers 
ſicherung, fie follten in die Linienregimenter eingeftedt werden, vermodt, fic fei 
nem abenteuerlichen Entſchluſſe, dem Herzog ju folgen, anzuſchließen. Er war am 
10. Auguft mit ungefabr 120 Mann Ynfanterie aus Böhmen bis Sdandau vor- 
gegangen, modte aber bier doc die Unausführbarkeit feines Planes erfannt haben 
und war eben im Begriff, ſich über Sebnib wieder nad Böhmen zurückzuziehen. 
Da ereilte thn am 14. der Cornet Wadtel, der in Pirna mit den maroden 
Pferden der Hufaren guriigeblicben war. Mit 19 eilends jufammengerafften und 
nur nothdiirftig berittenen Dann jerfprengte er durch einen entfdloffenen Angriff 
das ganze Commando. Licutenant v. Giinther und einige Mann blieben auf dem 
Plage; 31 Mann wurden alé Gefangene cingebradht; ſächſiſcher Seits war 1 
Hufar getodtet und 2 Pferde bleffirt worden. **) 

Als im Marg 1810 General Thielmann, jet (feit dem 26. Febr.) General- 
fientenant, vom Ronig Jerome dag Commandeurfreny des Ordens der weftphalifden 
Krone empfing, wurden, auf feine Empfehlung, wegen ihres ausgezeichneten Ber- 
haltens bei dem 1809 in Sachſen gefiibrten Heinen Kriege, gu Rittern deffelben Or— 
dens der Obrifttieutenant ». Gablenj, der Major v. Braufe, der Rittmeifter 
yon d. Planitz und der Premierfieutenant v. Kirchbach ernannt. 

Während des Waffenftillftandes war man fortwabrend mit Aushebung und 
Aushildung neuer Truppen befchaftigt. Der damit beauftragte General v. Dy— 
berrn war am 17. Auguſt mit feinen Cadrves in Meifien, Grofenbayn und Lom- 
mabfd cingeriidt, wo 5 nene Bataillone, jedes gu 1000 Mann, formirt und die 
3 alten Batailfone ju derfelben Starke gebradht wurden. Was dienftfabig war, 
riidte ficts fogleich gu dem Thielmann'ſchen Corps, welches beim Friedensſchluſſe 
aué 10,398 Mann mit 2195 Pferden beftand. Schon aber fiibrte er nit mehr 
ben Oberbefehl; denn am 13. Auguft war der faif. franz. Divifionégeneral Ba- 
ron St. Cyr im Dresden eingetroffen, und die Sahfen gehörten nunmehr yu 
deffen Divijion, welde einen Theil des vom Herzog von Abrantes befebligten 8. 
Armeecorps bildete. 

Aud das ſächſiſche Hauptheer, auf deffen Schickſale wir nun zurückkommen 
miiffen, erhielt nod vor dem Frieden einen neuen franzöſiſchen Führer. Den gro- 
fen Kampf von Wagram beftand es aber nod unter dem Firften von Ponte - 
corpo. Bernadotte hatte bereits zu den angefehenen, rubmvollen Heerfiihrern 
Frankreichs gehört, bevor Bonaparte’s Name in der Armee befannt ward; er war 
nit mit und durd Bonaparte geftiegen; er hatte den 18. Brumaire nist gefsr- 





*) Ge war Junker im preuß. Hufarenregimente v. Kohler gewefen und in Böhmen gum 
Gorpé gefommen. 


**) S.: Graf Holgendorff, S. 80 und S. 212-214. 
***) Ee hielt fid) neutral. Napoleons Verſicherung gufolge, der jedoch deffen Bruder 
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Bede mie vergeffen, und trog ver nahen Verwandtfdaft, in die fie gu cinander 
gefommen waren, und der äußern Auszeichnungen, welde Napoleon ihm nicht vor- 
enthalten fonnte, war ihr Berbaltnif dod cin faltes, mistrauiſches, innerlich abge- 
neigted. Es gehörte gu den fleinliden, den Emporkömmling bezeichnenden Zügen 
in Napoleons Charafter, daß er dergleiden Privatrancuuen Cinfluf anf feine 
Offentlidje Haltung verftattete und tann fein Mittel frente, feinem Grofle Luft zu 
machen. Namentlich fudte er bei verſchiedenen Gelegenbeiten Fehler in Berna— 
dotte’s mifitairifcber Fiihrung aufjudecen, aud wo diefe nur in einer, unter diefen 
Berhaltniffen vollig gerectfertigten, buchſtäblichen Erfiillung der erhaltenen Befeble 
beftanden Gatten. Unter diefen Umftinden war nicht gu erwarten, dafi dem Corps 
Bernadotte’s in der Schlacht die dankbarfte Rolle zugetheilt, daß es bet deren 
Durchführung auf's fraftigfte unterftiigt, daß feine Yeiftung am warmften werde 
anerfannt werden. 

Am Morgen des 5. Juli rückte dad Corps Pontecorvo’s, wie erwähnt, aus 
den Sadfen und der ſchwachen Brigade Dupas beftehend, nachdem im Laufe der 
Nacht bereits die Corps von Oudinot, Maffena, Davouft die Donau paffirt wa- 
ren, unmittelbar den kaiſerlichen Garden folgend, auf dad der Inſel Lobau gegen- 
liberfiegende Ufer. Ihm folgten zunächſt Marmont, Wrede mit den Baiern und 
bie Armee von Italien. Die erfte Aufgabe, die den Sachſen zugetheilt wurde, 
war die Wegnahme des Dorfes Raſchdorf, die durd die Brigade Steindel mit 
Entfdloffenheit ausgefibrt ward. Als hier die öſterreichiſche Cavallerie einen Bere 
fud machte, ihre Sufanterie ju unterftiigen, wurde fie durd die an Zahl ſchwä— 
chern fadfifden Reiter fraftig juriicgeworfen.*) Die Oefterreiher verforen cine 
Menge Gefangener und Berwunreter, fowie das Bataillon Clairfait, das zur 
Unterftiigung aufgeftellt war, viele Leute und feine Fahne einbiifte. Bon die- 
fem Mugenbdlide an war man Meiſter der Plaine und die öſterreichiſche Cavalle— 
rie machte fiir diefen Tag feine weiteren Verſuche, als daß fie Plänkler vorſchickte, 
denen man gleide entgegenftellte. Die Sadfen bielten, Wagram und ciner doppel- 
ten Referve von Grenadieren und Riiraffieren gegeniiber, in dem Dorfe Aderflaa, 
neben ſich zur Redten die Armee von Italien, die dad Centrum bildete, yur Linfen 
Maffena, hinter ſich als Referve hauptſächlich die Batern und die Riiraffiere. 





Sofeph widerfpreden bat, ift er an jenem Tage, durch feinen Schwager Jofeph Bonaparte 
bewogen, in birgerlider Kleidung, mehr Beobadter, alé Theilnehmer, bei Bonaparte ge- 
wefen, bat fic) jedoch dem Suge in ben Moth ber Alten nicht angefchioffen, fodaf Bonaparte 
ifn unter Wade gu ftellen gedropt hat, worauf Bernadotte eine entſchloſſene Antwort gege— 
ben, gulegt aber cine Berftandigung erfolgt ift, bei welcher Bernadotte Here feiner Schritte 
geblieben. Gz: Wachsmuth, Geſchichte Frankreichs im Revolutionégeitatter, I, 206. 

*) Seldft Thiers (Histoire du Consulat et Vempire, X, 349) rühmt die Dapferkeit der 
ſächſiſchen RGraffiere. General Gerard, der befannte nachherige Marſchall, damalé Shef 
dee Generalftad«é bes Kiirften von Pontecorvo, leitete diefen Angriff. — Bei diefem Rei— 
tergefechte fügte es fibrigené dex Sufall, daß daé ſächſiſche leichte Reiterregiment, weldes dew 
Herzog Albrecht von Eachfen- Tefchen jum Inhaber hatte, das öſterreichiſche Küraſſierregi⸗ 
ment gleihes Namené warf und ihm eine Etandarte nahm. S.: Sdneidawind, der 
Krieg Oeſterreichs im Jahre 1809, (Schaffhaulen, 1542, 2 Bde. 8.), NH, 407—8. 
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Yndeffen hatte das Corps ded Fiirften felbft einige misliche Schwächungen erfabren. 
Die Brigade Dupas hatte gu Oudinot ftofen miiffen, welder die linke Halfte des 
rechten Flügels bildete; 2 Grenadierbataillone batten zur Befesung der Juſel Lo- 
bau zurückbleiben müſſen; das Regiment Pring Johann Chevaur-legers ſtieß gum 
Marſchall Davouft auf dem äußerſten rechten Fligel.*) Der Fiirft beſchwerte fid 
hierüber bitter; er ſendete ununterbroden Offizicre ab, um feine Truppen guriid- 
zufordern. Es blich alles fruchtlos, bis endlich gegen Abend 3 Escadrons der Che- 
vaux-legers zurückkamen, während die vierte nod zur Decfung einer Batterie auf- 
gebalten wurde. 

Das alles ftimmte den Fiirften febr traurig. Gein Verhältniß gu dem Kaiſer 
fannte er; es ſchmerzte ibn, daß es fich bier ausfprad, wie aud) der Herzog von 
Neufchatel (Berthier) im Sinne feines Herrn und Meifters gegen ibn handele. 
Es fag in feinen Wünſchen, wie in feinem gefranften Gefühle, den Tag fo glor- 
reid) wie möglich gu endigen. Das fonnte nur durd einen Sturm auf Wagram 
felbft gefcheben, wozu er fic) mit feinen Truppen noch mehr linfs bewegte. Er meldete 
feinen Entſchluß dem Raifer und bat diefen, ibn Fraftig unterftiigen gu laſſen. Sei 
es nun, daß dieſes Anliegen den Kaiſer beftimmt hat, oder daß, wie Thiers **) 
fagt, „auf Grund des gu feichthin aufgenommenen Rapports einiger Offigiere, 
Napoleon hoffte, wenn man mit Tagesfdluffe cinen unerwarteten Angriff auf dad 
Plateau von Wagram unterndbme, werde man das Centrum des Feindes, bevor 
dieſer Hinreichend fiir deffen Bertheidigung geforgt hatte, yu nebmen im Stande 
fein, und die von einander getrennte öſterreichiſche Armee fich von felbft zurück— 
ziehen:“ er entſchloß fid) gu cinem Angriff, den Thiers wohl mit Ret alé unvor- 
fichtig bezeichnet, und bei weldem den Gachfen die ſchwerſte Aufgabe gugetbeilt 
war, Der Erzherzog Karl batte dem Erzherzog Johann durch mebrere Cilboten 
ben Befehl gegeben, die Mard gu überſchreiten und über Unterfiebenbrunn dem 
linfen Flügel der Oefterretcer die Hand ju bieten. In Erwartung diefer Ver— 
ſtärkung ſchwächte der Erzherzog Karl eben dieſen Fliigel. Es fag ſchon am 5. in 
feiner Dispofition, tiber Wagram hinaus feine redte Seite möglichſt gu verftarfen, 
nd fo wollte er bie franzöſiſche Armee womöglich yon ihren Berbindungen mit 
der Donau trennen, Collte dads bewerfftelligt werden, fo mufte man Wagram um 
jeden Preis halten. Es war der Pivot der ganzen Stellung; es war der Ort, 
bem der Erzherzog felbft sugeei{t war, wo er um Mitternadt feine Befeble aus— 
gab, wo er bis jum anbredenden Tage verweilte, und von dem man mit Redt 
bie ganze Schlacht benannt bat. Nun wurden allerdings gegen das Plateau von 
Wagram nidt bloß die Sachſen unter dem Fiirften von Pontecoryo, fondern aud 


*) de Gersdorff, deux lettres adresses au Lieutenant général Comte Gerard et 
au Maréchal de camp Baron Gourgaud, (Dresde, 1823, 5.) S. 8. ff. Vergl. aud) Mont- 
gaillard, X, 318. Nach Schneidawind's Darftellung (a, a. O. S. 414) fchiene es, 
alé ware General Reille, Napoleons Adjutant, gufallig auf die Brigade Dupas geftofen, 
und batte fie aur Unterftigung Oudinot’s verwendet, worauf bann Dupas (ebend. S. 416) 
vergeblid) eine Wiedervereinigung mit Bernadotte geſucht hatte, 


**) Xa, O. S 352. 
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Oudinot und zwei Divifionen der Armee von Gtalien verwendet. Aber wabrend 
Dudinot gegen Baumersdorf, Macdonald gegen den Roßbach dirigirt wurden, waren 
die Sachſen beftimmt, den eigentlichen Entſcheidungepunkt, das Dorf Denti - Wa- 
gram felbft, zu nehmen. Bei den ju deffen Vertheidigung angewendeten Kraften 
batte cin Angriff, auch wenn er mit einer ungleid) größern Truppenjabl unternom- 
men worden ware, ald dem fiirften yu Gebote ftanden, der nicht über 7000 Mann 
Snfanterie zur Berfiigung hatte, nur ſchlechte Ausfidten. Nichts deftoweniger 
wurde der Sturm mehrere Male verfudt, einige Male bis an das entgegene 
geſetzte Ende des Dorfes fortgefest, aber jederzett mit Anftrengung aller 
Krafte juriidgeworfen. Die dabei unvermeidliden Unordnungen wurden nod das 
durch vermebrt, daß die Soldaten der Armee von Gtalien die der Brigade Dupas 
zugetheilten fadfifhen Grenadierbataiflone Rudlof und Metzſch fiir Feinde bielten 
und auf fie feuerten, ſodaß fich diefe pliglich im Riiden angegriffen fanden. Als 
bie Sachfen dag Feuer erwiederten, während gleidjeitig vie Oefterreicher von Bau- 
mersdorf aus einen §lanfenangriff macten, ftiirjten die Franzoſen in ungeordnete 
Flucht und riffen aud die Sachfen mit fid.*) Dupad und Oudinot muften fid 
zurückziehen. Es gelang fibrigené bald, die Oronung herzuſtellen, und um Mit— 
ternact waren die Brigaden, dicht bei Aderflaa geordnet, jedes Creigniffes ge- 
wartig. **) 

Die Shladt vom 6. begann auf dem rechten Fliigel der Oeſterreicher gegen 
den Yinfen der Franjofen, ener war nod durch Kolowrat und die Grenadiere 
verftarft, diefer war etwas juriidgesogen worden, um ihn mit den übrigen Heer- 
haufen in gleiche Ridtung yu bringen.***) „Es ſchien,“ fagt v. Gersdorf****), 
„als wenn der Feind feine ganje Kraft bier vereint hatte; aber nur langfam war 
er im Stande, fic gegen Aspern und fogar gegen Eflingen ausjudehnen. Die 
ſächſiſche Cavallerie attaquirte mebrere Male, und die Jnfanterie war gendtbigt, 
fig nad und nad en potence gu ſetzen, weil der Feind fich tmmermehr gegen 
Enzersdorf ausdehnte. And nit Cine Unordnung fiel vor; der Pring manoen- 
vrirte mit feinem febr geſchwächten Corps, mit nidt mehr alé 27 Ranonen, wovon 
bie meiften nad und nad demontirt wurden, wie auf dem Schachbrete.“ Inzwiſchen 
wurde bie Lage des linfen Fliigels, ungeadtet gegen 9 Ubr auch Maffena herbei- 
geeilt war, immer fritifcer, alé der Raifer um 10 Ubr felbft erfdien. Er befah 


*) So erzählt feloft Thiers die Sache (a. a. O. S. 354) und bemerkt ausdrücklich, daß 
in Folge diefer Borgdnge Bernadotte Wagram, ,,weldes ev faft erobert hatte,” aufgegeben 
babe, um fic) Aderflaa wieder gu ndbern. 

*) Die beiden feindliden Heere lagerten fn diefer Nacht cinander naͤher, alé fie vermu: 
theten. €o gerieth denn der fadhfifche General Gutſchmidt, in der Nacht ploglid) gu dem 
Fürſten gerufen, unter eine öſterreichiſche Feldwache, rettete fic aber, indem er mit dem Unz 
teroffisier in oͤſterreichiſchem Dialekt fprad und einige ungariſche Morte beimiſchte. 

“**) Shiers’ Darftelung gufolge waren fie guriidgetrieben worden. Gersdorf ftellt die 
Gache wie oben tar. Aber auch Thiers fagt, daf auc die Divifion Garra St. Gyr, welche 
am 6. Aderflaa nabm, fid) in der Pofition nicht behaupten fonnte, ,,wo Bernadotte 
mit Redt nicht hatte btciben wollen.” (A. a. O. S. 362). 

) A. a. D. GS, il. 
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bie feindlide Stellung, ordnete nod einen Angriff auf Aderflaa an, begeigte feine 
3ufriedenbeit, und befahl*), den Truppen gu fagen: fie möchten nur feften Fuß 
halten, es wiirde bald anders werden. Cr warf nod einen Blick auf den Feind, 
und mit den Worten: ,,ils sont pourtant A moi,“ jagte er davon und nad dem 
rechten Flügel. Gn der That begann jest die Wendung eingutreten, die durch 
das Ausbleiben ded von der March her erwarteten Armeecorps begriindet war. 
Der linke Fliigel ver Oeſterreicher mufte endlich den wiederholten Angriffen Da- 
vouſts weiden; aud das Centrum ward durch die beftigften Angriffe erſchüttert, 
und diefe Vorgänge wirften aud auf den rechten Fliigel nad, gegen welden der 
Raifer nun Macdonald, die Baiern und Laurifton mit 100 Kanonen der Garden 
ridtete. Fürſt Ponte-Corvo und Maffena nabmen in der gréften Oronung eine 
Stellung rückwärts, um ben Referven Platz gu machen, die nun den Kampf auf 
diefer Seite, wie Davouft und Oudinot auf ver ihren, gu Ende fiibrten. 

Die ſächſiſche UArtillerie und Cavallerie war von Tagesanbrud an in höchſter 
Thätigkeit gewefen, wabrend der Infanterie die nicht weniger Muth und Disciplin 
erfordernde Aufgabe gefallen war, fic) geduldig dem Feinde gur Zielſcheibe darzu— 
bieten. v. Gerédorf erflart und ruft den General Gerard gum Zeugen an, dah 
fein Augenzeuge behaupten fonne, aud) nur Cin Mann von den Sachſen babe an- 
ders als verwundet den Kampfplatz verlaffen. Er fagt mit Recht: 132 theils todte, 
theils größtentheils ſehr ſchwer bleffirte Offtziere **) in einem fo fleinen Corps beweifen 
dod wohl, daf es an beiden Tagen feine Schuldigfeit that. 

Das ſonach ungeredte Urtheil, welded Napoleon im entgegengefepten Sinne 
ausfprad und nod lange nachher, auf St. Helena, wiederholt bat, ift aber dow 
durch den Fürſten von Ponte- Corvo felbft hervorgerufen worden. Geiner mislichen 
Berhaltniffe gu dem Kaiſer bewuft, fdeint er über Gebühr mistrauiſch und be- 


*) Gersdorf felbft, damols Shef des Generalftabes, trhielt dicfen Befehl vom Kaiſer. 

**) Bon den bei Wagram gefallenen, odcr in Folge der dort erhaltenen Wunden in den 
nadften Woden verftorbenen Offigicren können wir nur diejenigen namentlich aufführen, de— 
ren Zod von Berwandten ober Kameraden in den Beitungen angegeigt worden ift. Wir 
nennen den Generalmajor Friedrich Georg v. Hartitz ſch; den Brigadeadjutant des Generals 
Gutſchmidt, Rieutenant Gouard Auguſt Wagner; den Gngenicurhauptmann Schellig, 
Director der Forftvermeffungéanftalt; won der Leibgrenadiergarde die Hauptleute Karl Frie— 
drich Bofe und Johann Friedrich Karl Emanuel Bofe; von Gerrini Fnfanterie den Pre= 
mierlicutenant Wilhelm Auguſt Molf v. Larifd; von Pring Glemené Bnfanterie den Ma— 
jor Giinther Karl Albrecht Auguſt Freiherrn v. Werthern, den Hauptmann Alerander 
v. Wigteben, den Hauptmann Heinrich Auguft Beyer, den Souélieutenant Kart Chri: 
ftian Mar Ernft v. Beſſer; von Pring Anton Jnfanterie ben Grenabicrhbauptmann Hein: 
rid v. Salga und Lictenau, den Hauptmann Hermann, den Souslicutenant Die r= 
ſchen; von Pring Mar Inſanterie den Lieutenant Friedrid) Heinrich v. Egidy; von Konig 
Infanterie den Fähndrich Friedrid) Moritz v. Egidy; von Pring Friedrid) Auguft Infanterie 
den Hauptmann v. d. Mofel; von ber Garde du Gorps die Gouslieutenants Eugen v. Cie= 
benau und Karl feo Gabrer v. Gabry; bei den Garabiniers die Lieutenants v, Do le 
tdufer und Karl v. d. Heydt; bei Pring Clemens Dragoner den Hauptmann Friedrich 
Wilhelm v. d. Heydte, den Lieutenant Ernft Heinrich v. Raundborff; bei der Artillerie 
den Premicrlicutenant Lang bein. 
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ſchwerdeſüchtig geworden gu fein. Wie Pelet*) verfidert, hatte er vorber in fei- 
nen Berichten fortwährend fiber die Unerfabrenbeit und den Mangel an Aufſchwung 
bei den Sachfen geflagt, die allerdings nod) feinen grofen Rrieg an der Seite der 
Franjofen mitgemadht batten, mit deren Benehmen vor Danzig aber Lefebvre febr 
jufrieden gewefen war. Bon den maucherlei Befdwerden, die er wabrend und 
wad der Schlacht über Mangel an Unterftiigung erhob, ſcheint nur die in Betreff 
ber Entziehung der Brigade Dupas vollftindig begriindet gewefen gu fein. Daf 
er fhon am 5., nad dem vergeblidben Bemühen, ſich in Wagram yu behaupten, 
ju den ihn umgebenden Sachſen fagte: „Ich babe Cuch gur Chre führen wollen, 
ih habe Cud dem Tode entgegengefiibrt; Shr babt gelerftet, wad ich nur erwar- 
ten founte; man wird es tropdem nicht anerfennen, weil Jor es unter meinen Be- 
feblen thatet,” drückt ſeine Stimmung aus, war in feinen erften Sigen gewiß wabr 
und gerecht, in dem letzten aber unvorfidtig und nicht febr geeignet, „Aufſchwung“ 
ju geben. Daf er am Morgen des 6. gleiche Aeußerungen gegen einen franzöſi— 
ſchen General that und die Bitte beifiigte, fie dem Kaiſer gu hinterbringen, war 
entidieden unflug und fonnte nur den Groll Napoleons vermehren, in deffen 
Wefen es Leineswegs lag, folche Borwiirfe durch verdoppelte Berückſichtigung des 
fie Erhebenden zu entfraften. Die Sachſen mufiten unter der Ungnade ibres Führers 
leiden; vielleidt fon am Sdladttage; jedenfallé nadber. Den meiften Sdhaven 
that er aber ben Gachfen durch feinen Tagesbefehl vom 7.,- dex ibm allerdings bei 
ben fadfifhen Truppen felbft viele Freunde erwarh, ver aber Gegenerflarungen 
bervorrief, denen, wie alle Befdhreibungen der Shladt von Wagram bezeugen, trop 
threr inneren Unwabhrbheit auswärts viel mehr geglaubt worden ift, als der feinen. 
Yn und fiir fich war es ſchon formell eine Taftlofigfeit und mußte durch feine 
Ungewöhnlichkeit und Ungehörigkeit einen Gegenfdritt bervorrufen, daß er am Tage 
nad einer Schlacht, in der der Kaiſer perſönlich commandirt hatte, einen das Be- 
nebmen der von thm befebligten Truppen betreffenden Tagesbefehl an diefelben ere 
fief. Dem Raifer allein fam es yu, ihm und den Truppen Lob oder Tadel gu 
foenden, und indem er dem Raifer vorgriff, gab er ſchon yu erfennen, daf er er- 
wartete, das Urtheil des Kaiſers werde ein anderes fein, als das feine. Chenda- 
durch rief er eine entfdiedene und ſchroffe Ausſprache des Erfteren hervor, welche 
auferdem wahrſcheinlich unterblichen ware. Der Tagesbefehl felbft fautete: 


„Sachſen, im Laufe des 5. Juli haben T—8000 von Euch bas Gentrum ber feindli— 
Gen Acmee durdbrochen und find, trog der durch 50 Geſchütze unterftiigten Anftrengungen 
von 40,000 Mann, nad Deutidh-Wagram gedrungen. Ihr habt bis Mitternadt gefampft 
und inmitten der oͤſterreichiſchen inien bivouaquirt, Am 6. habt Jor, von Tagesanbruch 
an, den Kampf mit derfelben Ausdbauer und mitten unter den BWerbeerungen dec feindlichen 
Artillerie wiederbegonnen. Cure lebendigen CGolonnen find unbeweglich geblicben, wie Erg. 
Der grofe Napoleon hat Cure Hingebung gefehen; ex zaͤhlt Euch gu feinen Braven.**) 





) Sn feinen Memoires sur la guerre de 1809 en Allemagne, Parié 4 Bde., 1826, 
deutſch von Theobald, Stuttgart, 1828. 
**) Diefe Stelle, in welder ber Marſchall cin angebliches Urtheil bes Kaiſers ausſprach, 
ohne dagu autorifirt gu fein, ift jedenfallé die groͤßte Taktloſigkeit diefes Erlaſſes. 
26° 
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Sadfen, bas Glück eines Soldaten befteht in Erfüllung feiner Pflichten. Ihr habt die 
Gurige wirbdig gethan. 
Im Bivouac gu Leopoldsau, den 7. Juli 1809. 
Der Marfdall des Reichs, Gommanbdant des 9. Gorps. 
Gey. J. Bernadotte.” 


Das in diefem Tageshefehl Gefagte modte, foweit e¢ das Berhalten der 
ſächſiſchen Truppen betraf, in allen Punften wahr fein, war gewif wabhrbafter, als 
wad Napoleon dagegen verfiderte; aber die entgegengefesten Behauptungen mußten 
bereiteren Glauben finden, da vie Thatſache feftftand, daß die Gadfen an betden 
Tagen das ihnen gefeste Biel nicht erreicht batten. Daf fie es nicht erreiden 
fonnten, daß fic bas Aeußerſte fiir feine Erreichung gethan, daß Uebermadt und 
Ungunft der Umftinde ihre Anftrengungen vereitelt hatten, wiirde Napoleon, ohne 
den feinen Unmuth reizenden Tagesbefehl des Marſchalls, vielleicht anerfannt, er 
wiirde über die Unfalle der Sachſen geſchwiegen, vielleicht ihre einzelnen Erfolge 
bervorgeboben, ihre allgemeine Haltung belobt, oder dod nicht getadelt haben. So 
aber lief er feinen Grol gegen den Führer an ben Truppen aus und erfannte 
aud das nicht mehr an, was fie wirklich geleiftet batten. Das 9. Armeecorps 
wurde aufgelöſt. Bernadotte ging nad Frankreich guriid.*) Die Sachſen erhiel- 
ten den General Reynier *) gum Befehlshaber. Der Kaifer erließ einen Ta— 
gesbefebl, der jedoch nur fiir Me Marſchälle, die beiden Rriegsminifter und ben 
Konig von Weſtphalen beftimmt war und dem an die Spige der Sachſen geftellten 
General Reynier ausdrücklich nicht gefendet werden follte. Derfelbe, den auch in 
einer Gefhichte Sachfens mitzutheilen wir fein Bedenfen tragen, da feine inneren 
Unwabhrbheiten dem aud von Napoleon vielfach anerfannten Ruhme der fadfifeen 
Armee feinen Cintrag thun fonnen, lautete: 


„Schönbrunn, den 5, Auguft 1809,°**) 


SG. M. bezeigt dem Marſchall Fürſten von Ponte: Gorvo Ihe Misfallen über feinen 
Tagesbefehl, datirt Leopoldsau, den 7. Juli, welcher gleidyeitig in faft alle Journale in 
folgenden Ausdriicten eingerückt worden ift. 


(Folgt der obige Tagesbefehl des Marſchalls). 


Abgeleben davon, daß S. M. Bhre Armee in Perfon commandirt, gebibrt es Ihr 
allein, den Grad des Ruhmes gu vertheilen, den cin Seder verdient. S. M. verdantt 





") „Das 9. Armeecorps ift aufgeldft. Der Fürſt von Pontes Gorvo ift in's Bab gegan- 
gen,” fo fing fidh ein amtlicber Artikel an, der in bie Seitungen geſetzt wurde. 

**) Sean Louis Eheneger Graf v. Reynier, geb. gu Lauſanne 14. Jan 177i, gu Parié 
ergogen, GSivilingenieur, 1792 Unteringenieur in Dumouriez' Generalftad, 1794 Adjutant Pi- 
chegru’é, 1795 Brigadegeneral, 1796 Chef des Generalftabes von Moreau, 1798 Divifions- 
general in Aeaypten, fpater mit Menou gerfallen, nad) Frankreich) gefchafft, von Bonaparte 
auf fein Landgut verwiefen, 1805 wieder in Stalien verwendet, 1509 bei Wagram, dann in 
Gpanien, 1812 in BVolhynien, (813 bei Leipzig gefangen, + 27. Febr. 1814 gu Paris. 

***) Da dicfer Tagesbefehl erft einen Monat nad der Schlacht zu Stande fam, fo find 
feine Unrichtigfeiten aud) nicht mit ber Annahme gu entſchuldigen, daf der Kaiſer nod nidt 
über alle Gingetheiten der Vorgänge unterridtet gewefen ware. 
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den Erfolg Ihrer Waffen den franzöſiſchen Fruppen, und keinen Fremden.*) Der Tages— 
befehl des Furften von Pontes Gorvo, weldher geeignet ift, Truppen, welde höchſtens mit: 
telmaGiq find, mit falſchen Pratenfionen yu erfüllen“), ift der Wahrheit, der Politik, der 
Rationalehre***) zuwider. S. M. verdankt den Erfolg Borer Waffen den Marſchaͤllen 
Herzog von Rivoli und Oudinot, welche das Gentrum des Feindes gu derfelben Beit durch⸗ 
brodjen haben ), alé der Herzog von Auerſtädt deffen linken Flügel umging. Das 
Dorf Deutid)« Wagram ift im Laufe des 5, nicht in unſerer Gewalt gewefen.¢) Diefes 
Dorf iff genommen worben; es gefchah jedoch erft am 6. gu Mittag, und gwar durch das 
Gorpé des Marſchall Oudinot. Das Gorps des Fiirften von Ponte-Corvo ift nidt unbe- 
weglid) wie Erg gebliehen. Es hat am erften (7) den Rückzug angetreten. S. M. ift 
genöthigt geweſen, daffelbe durch das Corps des Vicekönigs, durd die vom Marfdall 
Macdonald commandirten Divifionen Brouffier und Lamarque, durd die Divifion ſchwerer 
Gavallerie untec dem Befeble bes General Nanfouty und durd eine Abtheilung dec Ga- 
valleric der Garde decken (7) gu laffen t+). Diefem Marſchall und diefen Truppen gebührt 
das fob, welches der Firft von Ponte: Gorvo fic ertheilt. GS. M. wiinfdht, daß diefe 
Bezeigung Ihres Misfallens als Beifpiel diene, damit fein Morfdall fid) ben Ruhm gus 
ſchreibe, welder Andern gebührt. S. M. befiehlt indeß, daß ber gegenwartige Tagesbe- 
febl, welcher die fachfifde Armee kraͤnken könnte, obwohl bie Soldaten recht gut wiffen, 
daß fie die Lobſprüche nicht verdienen, die man ihnen ertheilt, gebeim bleiben und nur an 
die Marfhalle, welche dic Armeecorps commandiren, und an den Minifter Staatéfecretair 
geſchickt werden fol.” 


„An den Majorgeneral. 
Sdinbrunn, den 5. Auguft 1809. 
Anliegend werden Sie einen Tagesbefehl finden, welchen Sie den Marfdallen fenden 
werden, indem Sie diefelben wiffen laffen, daf er fir fie allein beftimmt ift. Gie werden 
denfelben nicht an den General Reynier ſchicken. Sie werden ihn an die beiden Kriegs— 
minifter ſchicken. Ebenſo werden Sie ifn an den Koͤnig von Weftphalen fchicten. 
Napoleon.” 
Die mehrfachen Unridtigheiten, welde diefer Tagesbefehl enthalt, find ſchon 
in den Anmerfungen dazu hervorgehoben worden. Sie treten noc ſchroffer in fol- 
gendem einige Tage alteren Schreiben an den Rriegsminifter hervor: 


*) Wie nat tritt hier die franzoͤſiſche Citeleit und Selbſtſucht hervor! Die deutfden 
Hilfstruppen waren gut genug, fic für Frankreich Hinopfern qu laffen, aber ben Ruhm deſ⸗ 
felben follten fie nicht theilen! Hatten denn nicht die Sachſen am 5. die Ebene zur Auf⸗ 
ſtellung der Golonnen fadubern elfen? Hatten ihre Stirme auf Wagram nicht bie dfterrei- 
cifhen Streittrafte dorthin abgegogen? Hatten nidt die Baiern an den legten Entidei- 
Dungéfampfen rubmvollen Antheil genommen? 

“*) Ware es aud wahr gewefen, daß die fadfifden Truppen damalé nur mittelmagig 
waren, fo folgt theilé daraus nod nicht, daß fie fid) bei Wagram nidt gut geſchlagen; 
theils war es nidjt der redjte Weg, fie beffer yu machen, daß man ihnen ihre Verdienfte 
verkleinerte. 

*) Aud bier dieſes charakteriſtiſche Hervortreten. 

****) Nachdem die vorhergehenden Angriffe Anderer es ſattſam geſchwächt hatten. 

+) Dod! Es war am 5. in der Gewalt der Sachſen, die es aud) behauptet hatten, wenn 
fae dabei nur balb fo gut unterftiigt worden waren, wie die Gegner bei der Wiedernahme. 

tt) Die Sachſen wurden am 5. von ben Franjofen gum Rückzug fortgeriffen. Die Re- 

ferven tamen nidt, um die Sachfen gu decken, fondern um fie abguldfen. 
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„Schönbrunn, den 29. Juli 1809. 

Wenn Sie Gelegenbeit haben, den Fiirften von Ponte-Corvo gu fehen, fo 
bezcigen Sie ihm mein Misfallen über den lächerlichen Tagesbefehl, den er in allen 
Journalen hat abdrucken laffen, und der um fo verfeblter sft, als er fic) ber mit 
während des ganjen Tages iiber die Sachfen beflagt hat.“) Diefer Tagesbefehl 
enthalt itbrigensd Unwahrheiten. Der General Oudinot ift es, welder Wagram 
am 6. zu Mittag genommen hat, Der Fürſt von Ponte-Corvo Hat es alſo nicht 
nehmen können.**) Chenfowenig ift ed wahr, daß die Sachſen bas Centrum des 
Feindes am 5. durchbroden batten; fie baben Feinen Flintenſchuß ge 
than. ***) — —“ 

Wenn auch der kaiſerliche Tagesbefehl zur Geheimbaltung beftimmt war, fo 
war es dod) natürlich, da er an Neider und Nebenbubler des Fiirften und an Manner 
geridjtet war, die recht wohl wuften, daf eine Kranfung Bernadotte’s cine Freude 
fiir den Raifer war, daf cr nidt geheim blieb. Außerdem forgte Napoleon aud 
fonft dafiir, daß in amtlichen Artikeln über die Schladt, deren Einer auc) im die 
Leipziger Zeitung gerückt werden mufte, die ftreitigen Punfte fo recht im feinem 
Sinne hHervorgehoben wurden. 

Nach der Schlacht wurden die Sachſen gegen den Erzherzog Johann und Un- 
garn dirigirt. Hier ift nur eine eingelne Waffenthat gu erwahnen, Am 13. Yuli 
erfolgte ein Vorrücken auf Prefburg. Die erfte Egcadron von Pring Johann war 
bei Marchegg zu ciner Recognoscirung vorgegangen, und Generalmajor Frhr. v. 
Gutfdmidt befebte mit den Chevaur-legerés v. Angern die Start Stampfen. Da 
wurde jene Escadron unvermuthet in der rechten Flanfe von überlegener Macht 
angeariffen, Sofort bracen die 2. und 3. Escadron aus ibrem Bivouac, befreiten 
ihre Kameraden, griffen mit den 3 Compagnien ves Schiisenbataiflons v. Egidy die 
feindliche Qnfanterie, welche aus dem Bataillon Beaulieu und 4 Bataiflonen Land- 
wehr beftand, fic) im Quarré formirt hatte und durd 4 Ranonen und 4 Schwa— 
dronen Huſaren unterftiikt ward, an, fprengten das OQuarré, tédteten 84 Wann, 
ſchlugen die Feinde in die Flucht, nabmen 1 Fahne und 2 Kanonen, und madyten 
1 Obriften, 1 Obriftlieutenant, 9 andere Offiziere und 340 Mann yu Gefangenen. 
Bet diefem Borgange Hatten ſich befonders der Obriftlieutenant v. Engel, der 


*) Mad) den oben angeführten eignen Aeufierungen des Fürſten erfcheint das hodft un: 
wahrſcheinlich, oder fonnte nur auf cinem Misverftehen dex Befchwerden des Fiirften beru- 
ben. Aud wird es in dem Tayesbefehl nicht wiederbolt, Wahr mag nur fein, daß der 
Fürſt vor der Schlacht und von feiner Ucbernahme bes Gommandos an in feinen Beridten 
die früher bezeichneten Beſchwerden geführt hat. Aber nichts ſpricht dafür und fein eignes 
Zeugniß dagegen, daß er fic an den Schlachttagen wiederholt hätte. 

**) Gine ſeltſame Logik! Mann cin Punkt nicht genommen und wieder genommen und 
dann gum zweiten Male erobert werden? 


"*) Ales Uebrige fann man nod als Ungenauigteiten und cinfeitige Auffaffungen ent: 
fhuldigen; dieé aber ift eine offene Unwahrbeit. Hatte Napoleon feine eigenen Befehle am 


Abend bes 5. vergeffen? Oder fannte er am 29. Juli das am 5. Borgegangene nod gar 
nicht! 
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bald barauf Obrift ber Hufaren wurde, der Major v. Egidy, der Lieutenant v. 
Marfdhall, Adjutant des Generalmajors v. Gutſchmidt, und der franzöſiſche 
Hauptmann Lafalle, Ordonnanjoffizier bei Gutſchmidt, ausgezeichnet. 

Die Sachſen ftanden während des Waffenftillftandes in und bei Prefiburg, wo 
bie Mervenfieber viele Opfer forderten. or Rückmarſch in die Heimath erfolgte 
Ende Januars 1810. Es bezeichnet die damaligen Zuftinde, mit welder Herglid- 
feit und unter welden feftliden Anſtalten die heimfehrenden Truppen überall in 
ibren Garnifonen empfangen wurden. Jedes Blatt der Landedyeitung ift vol von 
barauf bezüglichen Danfbezeigungen, in denen ſich die innigfte, biederfte Cinigfeit 
zwiſchen Heer und Biirgerthum auoſpricht und die fo recht den Stempel des wahren 
und warmen Gefühls tragen. Much die That blieb nidt aus neben dem Worte, 
und fiberall wurden Gammiungen fiir die Hinterlaffenen der Gebliebenen, oder fiir 
die im Rampfe ju Gnvaliden Gewordenen veranftaltet. Go bradhte, um nur bas 
aug den Sffentlichen Nadridten Hervorgebende yu erwabnen, cine Sammlung, welde 
ber Oberamtsregierungé - Prafident und Confiftorial- Director Frhr. v. Manteuf— 
fel") gu Lübben, ledighid fiir die Niederlaufiger, veranftaltete, 3977 Thr. 10 Gr. 
5Pf. cin. Bei der Geſellſchaft für Rath und That in Dresden famen 1597 Thlr. 
14 Gr. 8 Pf. ein, wozu der Magiftrat von Zittau 600 Thir., nebft 60 fertigen 
Hemben, gegeben hatte. Aus dem Querfurtiſchen quittirte der BVice-RKreisdirector 
Frhr. v. Danfelmann fiber 267 Thlr. IGr. 9. Pf. Vielfach wurden an den einzelnen 
Orifhaften fiir die Angehörigen ibrer Garnifonen befondere Schenkungen gemadt. 
So in Leipzig, in Wittenberg von der dafigen Kaufmannſchaft x. — Uebrigens 
lag während diefer ganzen Zeit and ein Theil der fadfifdhen Truppen in auswar- 
tigen Feftungen: dag Regiment v. Burgsdorf in Grofiglogau, das Regiment von 
Rehten in Danzig. 

Der König war fon am 9. oder 10. Juli in Leipzig guriicferwartet worden, 
weshalb bereits eine Illumination der Stadt angefiindigt war. Mit Rückſicht auf 
ben ſpäteren nochmaligen Einfall der Braunſchweiger aber war es wohl gut, daß 
er fic bewogen fand, feine Rückkehr noch auszuſetzen. Endlich am 9. Auguft trae 
fen die hohen Herrſchaften in Leipzig cin und wurden auf dad Feftlidfte empfan- 
gen. Es fand grofie Mufftellung der Bürgerſchaft, der Schützengeſellſchaft, Aufzug 
der Studirenden mit Abendmufif, Sluminationre. ftatt. Wm 12. reiften der Konig, 
die Königin und die Prinjeffin Augufte nad Dresden und febrten fo nad) langerer 
Abwefenheit wieder in ihre Reſidenz, wo fie gleichfalls feftlid) empfangen wurden, 
die Illumination aber verbeten Hatten. Pring Anton mit feiner Gemablin, Pring 
Mar mit feiner Familie und die Prinjeffin Maria Anna blieben jedod nod bis 
jum 20. October, wo ein Courier die Nachricht von dem endlich abgeſchloſſenen 


*) Friedrich Otto Gottlob, + 2. Jan. 1812, der Vater des jegigen preußiſchen Miniftercs 
prafidenten, der Bruder des früheren ſächſiſchen Gonferengminifters und Prafidenten des Ge= 
beimen Finangcollegiumé, gulegt Bundestagégefandten, Georg Auguft Ernft Frhr. v. M., des 
chemaligen preußiſchen Oberlandesgerichts-⸗ Prafidenten in Magdeburg, Hané Karl Erdmann 
Frhr. v. M., de8 facf. Hofraths und Gebeimen Referendaré Ernſt Friedrid) ALam Frhr. 
vy. M, 
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Frieden bradte, in Leipzig, wo fie fi auf das Ungeswungenfte in ben Rreifen 
der angefebenen Familien der Stadt, der Frege, Reichenbach, Vollſack, Dauthe xc. 
bewegten. 

Der Friede von Wien wurde am 14, Oct. 1809 lediglich zwiſchen Oeſterreich 
und Frankreich abgefdloffen*), von Letzterem zugleid fiir ben Rheinbund und feine 
fonftigen Berbiindeten. Gachfen erfangte dadurd nur die Stipulation, daf feds 
von der Lauſitz eingefchloffene böhmiſche Ortſchaften: das Stadtdhen Schirgiswalde 
und die Dörfer Guntersdorf, Taubentränke, Gerlachsheim, Leutersdorf und Winkel, 
(ungefähr 2 Quadrat-Meilen mit 3 — 4000 Einwohnern), zur Einverleibung in 
das Königreich Sachſen beſtimmt wurden, die dod erſt lange nachher, unter ganz 
andern Verhältniſſen, am 4. Juli 1845 wirklich und definitiv erfolgt iſt. 

Bedeutender war allerdings der Zuwachs, der dem Herzogthum Warſchau zu— 
getheilt ward. Dieſer aber beruhte nicht im Mindeſten auf irgend einem Verlan— 
gen oder Anſtoß von Seiten des Königs von Sachſen, ſondern lediglich auf den 
polniſchen Projecten des Kaiſers der Franzoſen, und vielleicht auf ſeinen Beziehun— 
gen zu Rußland. Es ward aber ganz Weſtgalizien, die Stadt Krakau mit einem 
Yandftriche auf dem rechten Ufer der Weichſel und der Zamoſker Kreis in Oſtgali— 
glen (ungefabr 920 Quadrat-Meilen mit 1,400,000 Einwohnern), gu dem Her- 
zogthum Warſchau gefdlagen**). Die Saljwerfe zu Wieliczka follten Oeſterreich 
und dem Herzogthum Warſchau gemeinſchaftlich gehören, und dienten zum Unter— 
pfand fiir cine Anleihe“““)“, welche dad Herzogthum 1811 in Paris contrabirte, 
naddem man ſchon 1810 (1 Dec.) 9 Millionen poln. Fl. Kaffenbillets creirt hatte. 

Mod trat in Folge des wiener Friedens fiir Gachfen felbft eine indirecte Er- 
werbung ein, die aber dem Könige nur Gelegenheit gab, cinen neuen und ftrablen- 
den Beweis feinesd bodberjigen und wabhrhaft landesvaterliden Sinnes ju geben. 
Schon am Tage nad ver Schlacht bet Regensburg, am 24. April 1809, hatte 
Napoleon den deutſchen Orden fiir im gangen Umfange des Rheinbundes aufgehoben 
erflart und jedem Bundesfiirften dicjenigen Befisungen dieſes Ordens zugeſprochen, 
welde in das Gebict deffelben cingefdloffen waren, Gm wiener Frieden verjichtete 
aud der Hodymeifter des deutſchen Ordens, Erzherzog Anton'“““), auf feine 
Wiirde. Dem Könige von Sachſen fiel dadurd die Ballet Thiivingen mit den 





*) Nouv. Ree. I., 210. 


) Aud Rußland nahm damals cine Ubtretung von Seiten Oefterreidhs an: den Tar— 
nopoler Kreis in Oftgatizien, mit 400,000 Einwohnern. 


"**) Zu 12 Millionen Fres., vom denen aber nur 7 —8 Millionen zuſammenkamen. — 
Uebrigens überließ ber Konig, durch einen am 19. Nov. 1811 gu Wien gefchloffenen Ver: 
trag, die tedhnifch-dfonomifihe Berwaltung der Ealine gu Wieliczka, auf 8 Fabre, ber ee. 
Regicrung und es fand die feierliche Ucherqabe, bei welcher ſächſiſcher Seits Graf v. Wie: 
fiolomefi und Bergrath v. Herder gugegen waren, am 1. Febr. 1812 ftatt. 


—) Erzherzog Anton Victor Joſeph Johann Raimund, der achte Sohn Kaifer Leo: 
polds II., geb. 31. Aug. 1779, Hoch- und Deutfdmeifter 30. Juni 1804, refignirt 14. Oet. 
1809, bleibt Grofimeifter des deutſchen Ordené in Oeſterreich, t 2. April 1835. 
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Comthurhsfen Swagen, Lebften, Liebſtädt, Nagelftirt und Griefſtädt“) yu, welde, 
sath Abzug der Reallaften und Wirthſchaftsabgaben, einen Gefammtertrag von 
15,735 Thlr. 18 Gr. jabrlih abwarfen. Der Konig aber wollte aus diefem ibm 
aufgedrungenen Erwerb wenigfteng fiir fid) und feine weltliden Intereſſen fermen 
Nutzen ziehen, fondern widmete jene Giiter, nebft allen bet denfelben befindliden 
Rechten, Cinfiinften und fonftigen Zuſtändigkeiten, den beiden Landesuniver- 
fitaten umd den drei Landfdulen, gu einem wahren und unwiderrafliden 
Gigenthum auf immerwahrende Zeiten**) (18. Sept. 1811). 

In eine verdrieflichere Angelegenbeit verwickelte den König eine preußiſche 
Maßregel. In der Miederlaufis lagen ywei Giiter ded Johanniterordens, Fried- 
{and und Gdenfendorf. Sie waren gewöhnliche Rittergiiter, 1523 von dem 
damaligen Heermeifter, Georg v. Schlaberndorf, fiir ben Orden erfanft worden, 
beffen jedeémaliger Heermeifter die Cinfinfte derfelben jog, ftanden aber unter 
ſächſiſcher Landeshobeit und Geridtsbarfeit. Am 30. October 1810 erlief nun die 
preußiſche Regierung eine Verordnung, welche die Einziehung ſämmtlicher Klöſter, 
Stiftungen und Balleien, mit alleiniger Ausnahme ber der Kranfenpflege, oder der 
Erziehung der Jugend gewidmeten, jum Beften des Staates anbefahl, mit der un- 
umwundenen Bemerfung, daf nur dadurch die piinftlide Abjablung der Contribu- 
tion an Frankreich möglich werde. Jn feinem eigenen Gebiete fonnte der preufi- 
ſche Staat diefe Mafregel, trotz ihres Mangels an Cinflang mit dem Eigenthums— 
rete, im Rothfalle mit der ullima ratio, durchführen. Weniger war ju erwarten, 
baf ein frember Regent die in feinem Gebiete gelegenen Privatgiiter von Preufien 
configciren laffen, oder die Bezahlung der preußiſchen Contribution an Franfreidh 
fix den ftiftungsmafigen Zweck des Johanniterordens anfeben wiirde. Cher mufte 
man annebmen, daft ein folder Regent dafiirbalten werde, nach Aufhebung der 
Bejziehung des Yohanmiterordené zu diefen Giitern***) feien fie ihm anheimgefallen. 
Mis nun der damalige Heermeifter ju Gonnenburg, Prins Auguſt Ferdinand;) 
von Prenfen, und die Capitularen ded Ordens, in dem jenem Cdicte vorhergebenden 
Monate, im September 1810, Friedland fiir 212,000 Thlr. und Schenfendorf fiir 
80,000 Thlr. veraufern wollten, fag die Bermuthung nabe, daft dies in einer 
bem Obigen entfpredenden Vorausſicht geſchah, die ſächſiſche Regicrung werde 
pen Fall nach jenen Grundfagen beurtbeilen. Demgemaf trug die Oberamtsre- 
gierung ju Lübben gerechted Bedenfen, den Kauf gu beftatigen, und der Konig von 
Sachſen trat derfelben Anfidht bet. Gm April 18114 ſchlug nun Preuften vor, man 
wolle gegenfeitig den Grundfas annehmen, daß die in dem jenfeitigen Lande ge- 
legenen Pertinenjien und Cinfiinfte milder und abnlicher Stiftungen, ungeadtet der 
Beranderungen, die fich mit der Hauptftiftung jutragen modten, demjenigen Staate 


*) Diefer Gomthurhof relevirte von dee ehemaligen Ballei Heffen. 
"*) Das Nabere über diefe Stiftung ſ. weiterhin. 
***) Anfangs follte gudem der Johannitcrorden in Preufien gang aufgeboben werden 


und erft frdter (Aug. 1811) erblarte Preufien, es wolle bas Johanniter-Meiſterthum Connen- 
burg forttefteben laffen. 


t) Geb. 23, Mai 1730, F 2. Mai 1813, 
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verbleiben follten, in weldem fic der Hauptfig der Stiftung befinde. Sachſen ging 
aber auf diefen, fiir den fpeciellen Fall und gu feinem Nachtheil ausgedadten 
Grundſatz nidt ein, fondern lief, zur Behauptung feines Rechts, am 3. Mai 1811 
beide Wiiter in Befig nebmen. Als im Juli 1811 die förmliche Uebergabe erfol- 
gen follte, proteftirte der Commiffarius des Pringen in deffen Namen und ver- 
fangte fiir denfelben, wegen der eingezogenen Cinfiinfte der beiden Ordendgiiter, 
eine jährliche Entſchädigung von 8100 Thlr. Die fachfifden Commiffarien repro- 
teftirten (12. Gulf). Im Auguſt 1811 erklärte Preufen, e¢ wolle dad Yobanniter- 
Meifterthum Sonnenburg fortbefteben laffen, ſodaß e¢, nach dem Tode bes der- 
zeitigen Heermeifters, auf den Prinjen Hetnrid’) übergehen folle; Sachſen 
moge Ddaber den vorgefdlagenen Grundfag annehbmen. Darauf erwiederte Sadfen, 
daß dies nach erfolgter Beſitznahme nicht mehr möglich fei; doc bleibe bem vor- 
maligen Beſttzer nachgelaffen, ſich unmittelbar an den Konig gu wenden. Uner- 
wartet deffen befahl aber der König, der fich nicht mit diefen Cinfiinften bereichern 
wollte, folange fie dem ftiftungémafigen 3wede nit entzogen wurden, bem Prin- 
gen Auguft Ferdinand jährlich 8100 Thlr. auf Lebenszeit auszu— 
zahlen. Als aber Sadfen im Februar 1812 die Ausantwortung der diefe Gü— 
ter betreffenten Urfunden und Acten verlangte, wurde fie preußiſcher Seité ver- 
weigert. 

Wiederholt war der Konig oon Napoleon yu einer Reife nach Paris eingela- 
ben worden, einer Sade, worauf der Rafer grofien Werth legte, und der ſich nist 
fix immer ausweichen lief. Go trat denn der Konig diefe ihm perſönlich gewiß 
nur läſtige Retfe am 1. Nov. 1809 an, traf, fon in Meh ourdh thm entgegen- 
gefandte vornehme Beamte bewillfommnet, am 13. in Paris ein, wurde wabrend 
feines dortigen Aufenthaltes mit höchſter Auszeichnung behandelt, . blich ungefabr 
einen Monat dafelbft, und fangte am 23. Dee. wieder in Dresden an. Die Ko— 
ften diefer Reife, wie der früheren nach Erfurt, beftritt der Konig aus feiner Pri- 
vathatoulle, mit alleiniger Ausnahme der Poftgelder, die aber aud aus den Kam— 
merintraden bezahlt wurden **), 

Die parifer Reife des Königs war wohl nicht obne Einfluß darauf gewefen, 
daft der durch den Tod des Grafen Bofe (7 9. Sept. 1809) erledigte Poften 
eines Cabinetsminifters und Staatsfecretairs der auswartigen WAngelegenbeiten dem 
ſächſiſchen Gefandten in Paris, Friedrich Chriſtian Ludwig Genfft v. Pilfadw***), 


*) Friedrich Heinrid Karl, Gohn Konig Friedrid) Wilhelms II., geb. 30. Dec. 1781, 
Goadjutor des Heermeiſters 3. Juli 1800, Grofmeifter 1812, + 12. Juli 1846. 

**) Alfo wurden diefe Reifen in Eciner Weife ,,auf Noften des Landes’ gemadht, wie 
die „Blicke auf Gachfen” behauptet Hatten. Vergl. dagegen (Kohlſchütter) Actenma- 
fige Widerlegung x. S. 42, 

***) Mir beridtigen und ergangen im Folgenden das S. 324 uber ibn Bemerkte. Er 
war dem Kreishauptmann Senfft v. Pilſach den 4. Jan. 1774 auf dem vaterliden Gute 
Oberſchmon bei Querfurt geboren, begog dic Univerfitat Lcipgig ſchon im 14. Sabre und 
ftudirte 6 Jahre dafeldft, wo ec innige Begiehungen mit Sdiller, Korner, Zachariä anknüpfte; 
wurde 1793 Affeffor bei der Landesregierung, nabm in Folge eines Bermadtniffes von bem Hof 
tath faubn gu Tennſtädt den Beinamen: genannt Lauhn an, den ev in der fpateren Zeit aber 
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einem allerdings hochbefähigten Manne, iibertragen ward (23. Febr. 1810). Eine 
andere Veränderung in den höchſten Regionen ber ſächſiſchen Staatéverwaltung er- 
folgte dadurch, daß der zeitherige Ober- Confiftorial- Prafident v. Mo fis und 
Sanfendorf*), welder 1806 dem Freiberrn v. Gartner in diefem Amte gefolgt 
war, Conferenjminifter und wirklicher Geheimer Rath wurde (12. April 1809), 
worauf die erfedigte Stelle bem zeitherigen Stiftsfansler gu Seip, Freiherrn v. 
Werber (f. unten), übertragen ward (17. Febr. 1810). 

Bevor er wieder eine Reife antrat, ward eine wefentlidhe Umgeftaltung des Mi- 
litairwefens beſchloſſen, deren Zweckmäßigkeit die in den letzten Kriegen gemachten 
Erfahrungen gelehrt haben, und die wohl aud von Frankreich ans angerathen worden 
fein modte. Die von dort empfohlene Confcription ward jedoch nicht eingefiibrt. 
Dagegen fob man die Wirthfchaft durd die Compagnieinhaber und überhaupt die 
pecuniare Benutzung der Truppentheile durch ihre Commandirenden auf und fiibrte 
eine öffentliche Adminiſtration ein, welde, bet der Umfidt, Ordnung und Redlid- 
feit, mit der fie in Gachfen gefiibrt worden, die erſprießlichſten Reſultate gebracht 
bat. Die Befoldungen der Offiziere wurden durchgehends firirt und theilweife er- 
höht. Man mate wenigere, aber ftarfere Abtheifungen**). 4 Regimenter Linien- 
infanterie wurden aufgeldft und dafiir zwei Regimenter leichter Infanterie gebildet. 
Das neunte Reiterregiment wurde unter die acht fibrigen vertheilt. Neue Dienft- 
reglementé und eine zweckmäßigere Bekleidung traten cin. Es wurde ein Generals 
fiab cingeridtet, an deffen Spite alé Chef der Generalmajor v. Gerésdorff*), 


nicht mehr füͤhrte, madte cine Reife burd) die Schweiz und Italien, begleitete 1798 den Grafen Los 
ben gum Congreß in Raftatt, ward 1500 Appellationsrath, 1801 Geb. Referendar im Gebeimen 
Gonfilium, 1802 Kammerherr, vermablte fid) 1802 mit der Grafin Henriette Karoline Luife (geb. 9. 
Aprili774 + 18 Jan, 1836), der eingigen Tochter des Grafen Fatob Friedbemann v, Wer— 
thern auf Groß-Neuhaus, Neunbeiligen, Eythrarc. und einer befonders gelichten Schwefter des 
preupifden Miniftersé Stein, echielt {pater Eythra mit ihr, welches aber nad dem Kriege fubha- 
ftict werden mufite, befam im Frühjahr 1806 den Gefandtichaftépoften in Paris, ward 1810 
Gabinetéminifter, 11. Marg 1812 Graf, trat 1813, alé das Bebarren Sachſens bei der 
frangofifden Alliang entſchieden war, zurück, lebte alé Privatmann in der Schweiz, ward 
1814 alé t. f. öſterreich. w. Geb. Rath mit Regulirung dec ſchweizeriſchen Angelegenbeiten 
betraut, gab dieſe Stelung wicder auf und lebte alé Privatmann bei Paris, wo er Latholifh 
wurde, ward 1820 k.k. Gefandter in Turin, wo er feine eingige Tochter verfor, 1830 in die 
Staatskanzlei berufen, dann bié 1831 Gefandter in Floreng, wo feine Gemahlin ftard, dann 
@efandter im Haag, bei den fondoner Gonferengen, in Minden, trat 1845 in Rubeftand und 
+ gu Innsbruck 17. Febr. 1853. 

) Gottlob Adolph Ernft, geb. au See in ber Oberlaufig 21. Aprit 1765, als Dichter 
unter dem Namen Arthur von Nordftern befannt, + alé w. Geb. Math, Ordensfangler und 
Mitglicd des Staatérathes, 15, Oct, 1836 auf feinem Gute Oppad. Der fpatere Minifter 
des Innern und der jegige Bundestagégefandte find Söhne von ihm. 

**) Bet diefer Gelegenbeit erfolgte auch cin allgemeiner Garniſonwechſel und dieſer füllte die 
Leipziger Seitung mit einer Fluth von Abſchiedsbegrüßungen zwiſchen ſtädtiſchen Behdrden und 
Offigiercorpé, woran fic) dann wieder die Dankfagungen dee Legteren fiir die giinftige Auf: 
nabme fdjloffen, die fie in ben newen Garnifonen gefunden. 

“"*) Kart Friedrich Wilhelm v. Gersdorff, geb. gu Gloffen 16. Febr. 1765, + als 
Generallieutenant und Commandant des Gadettencorps 15. Sept. 1829. 
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alé Souschef ber Obrift ». Langenan*) trat. Die Cavallerie wurde in eine Divi- 
fion vereinigt, an deren Spite der Generallienutenant Freiherr ». Gutſchmidt trat. 
(Er war im Mary 1810 Generallieutenant geworden). Gleichyeitig wurden v. 
Zezſchwitz General der Cavallerie, v. Cerrini**), v. Feilitzſch, wv. Le- 
cog***), v. Fund (f. S, 326), v. Zefdhau****) und Thielmann General- 
lieutenants, v. Klengel, v. Noſtitz“) und Sabrer v. Sahr (f. unten) Ge- 
neralmajors. Die Qnfanterie wurde in zwei Divifionen getheilt. Das Commando 
der Erften erhielt ». Lecog, das der Bweiten v. Zeſchau, das der Keldartillerie 
Obriftlicutenant Birnbaum. Generallieutenant ». Polen; wurde Gouverneur 
von Leipzig it), an Stelle des Generallieutenants ». 3aftrow (7 18. Mary 1824), 
welder Commandant des Königſteins wurde, wo v. Boblick am 5. Sept. 1809 im 91. 
Sabre geftorben war. Generalfieutenant v. Fetlisfdh wurde Commandant von Dred: 
den. Beim Sngenicurcorps wurde (22. Nov. 1810) Obrift Backſtroh, als General- 
major, und Obrift Menke in Nubeftand verfeat, und dagegen Obrif— Lecog an 
die Spite der durd eine neucrridtete Sappeurscompagnie verftirften und mit der 
Pionierscompagnie vereinigten Corps geftellt. 

Eine weitere militairifhe Cinridtung, welche auf Napoleons Anrathen vor- 
genommen wurde, war die CErbauung der Feftung Torgau. Napoleon hatte 
den Mangel an feften Plagen im nördlichen Deutſchland geriigt. Der fran- 
zöſiſche Gefandte gu Dresden, Baron Bourgoingyi7), befah erft Witten- 


) Friedrich Karl Guſtav Freiherr v. Langenau, geb. 1782 gu Dresden, wo fein Bater 
@eneralinfpector der Fnfanterie war, 1809 Major und Obriftlieutenant, 1810 Obrift, 1812 
Generalmajor, 1913 in ofterreidhifthen Dienften, fpater cine Zeit lang bei der Militaircom: 
miffion des deutſchen Bundes, + alé Felbmarfdalllicutenant und Gommanbdirender von In— 
nerofterrcid) gu Grag d. 4. Juni 1840. 


) Damalé Conferengminifter und Staatefecretair fur die Militairangelegenheiten. 


***) Karl Chriftian Erdmann Edler v. Lecoq, geb. gu Torgau 2. Oet. 1767, 1780 
Fähndrich, 1809 Generalmajor, Hauptfdhopfer der trefflicen leichten Infanterie, + alé Com— 
manbirender der Armee 30. Juni 1830, 

****) Heinrid) Wilhelm v. Zeſchau, geb. 1760 gu Garenden in der Nicderlaufie, in Bice: 
burg und Wilhelmſtein gebildet, 1776 Secondlieutenant in der Bückeburgiſchen Artillerie, 
1778 ſächſ. Souslicutenant im Regiment Kurfürſt, 1809 Generalmajor, 1815 Staatéfecretair 
det Militairangelegenbeiten, 1823 aud) Gouverncur von Dresden, 1830 in Rubeftand, + 14. 
Nov. 1832. 

+) + alé Generallicutenant und Gommanbdant bes Königſteins 1838. 


+t} Poleng war erft feit 1509 in Lcipsig, wo der frühere Gouverneur, Generallicutenant 
RKonftantin Hartwig v. Noſtitz-Drzwiecki, am 10. Auguft 1809 geftorben war. 

+tt) Jean Francois, Baron vo B., geb, 20. Mov. 1748 gu Nevers, aus ciner alten 
Familie dafeloft, fam 1760 in die Militairſchule und wurde ven den Vorftehern auf cine 
deutſche Univerfitat gefchictt, um fich flir die diplomatiſche Laufbabn gu bilden, trat 1767 in 
dic Armee, fam bald darauf alé Attaché gur Geſandtſchaft in Regensburg, wurde wieder gur 
Armee gefchict, weil er gegen cinen Befeht Shoifeul’s remonftrirt hatte, 1782—1785 bei der 
Gefandtichaft in Madrid, worauf ev (1787) cin geſchätztes Merk dber Spanien berausgab, 
dann Gefandter bei dem niederſächſiſchen Kreiſe in Hamburg, 1792 Furze Seit in Madrid, 
wahrend der Revolution zurückgezogen, nad) dem 18. Brumaire Gef. in Nopenbagen, 1801 
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berg*), urtheilte aber, daß die Verwandlung diefes Paves in eine Hauptfeftung 
nur mit grofer Ausdehnung der Werfe und einem fehr bedeutenden Koſtenaufwande 
auszuführen fein wiirde, und befichtigte dDaranf Torgau, das er viel geeigneter fand. 
Hierauf befabl der Romig (11. April 1811), die Feftungswerfe von Wittenberg zu 
bemoliren, (womit jedod gu Ende des Jahres 1812 nod fein Anfang gemacht 
war, fodaf Wittenberg den darauf folgenden Krieg nod als Feftung beſtehen 
mufte), und entfdied fic) fiir Erbauung einer Feftung ju Torgau. Die Koften 
diefes Baues waren von franzöſiſchen Ingenieurs juerft auf 4,020,000 Tir. ver- 
anſchlagt worden; bei einer Revifion diefer Anſchläge durd ſächſiſche Sacdverftin- 
vige erhöhte fic) dicfe Rednung auf 5,342,849 Thr. 6 Gr. und, mit Einſchluß 
ber vorläufig auf 731,678 Thlr. berechneten Entſchädigung der Grundbefiger, auf 
6,074,519 Thr. 6 Gr. Der Konig beſchloß jedod (19. Febr. 1811), daß gu 
diefem Baue in diefem und den fiinf folgenden Sabren überhaupt 5 Millionen vers 
wendet werden follten, und die Landftinde bewilligten aud, ju diefem Baue, zur 
Entſchädigung der betherligten Grundbefiger, und zur Verlegung des in Torgau bee 
ftebenden Zucht-⸗, Armen- und Waifenbaufes, auf dem Landtage von 1811, 5 Mil⸗ 
lionen Thr. Dod war der Aushau ju Ende des Jahres 1812 nod nicht völlig 
beendigt. Am 22. Juli 1811 war die feierliche Legung des Grundfteines, der aud 
der König beiwohnte. 

Am 30. April reifte der Konig, mit der Königin und der Pringeffin Augufte, 
abermals, und zwar fiber Krafau, nad Warſchau, bet welder Gelegenbheit die ho— 
ben Herrſchaften fic), unter grofen Feftlidfeiten, die Saljwerfe von Wieliezka bee 
faben, traf am 17. Mai in Warſchau ein, blieb dafelbft, hauptſächlich mit finan- 
jiellen Angelegenheiten befdhaftigt, bis sum 22. Juni und langte am 27, wieder in 
Dresden an, 

Gin Beweis der hohen Achtung, in welder dex geredtigheitéliebende Monard 
ftand, zugleich aud cine Folge der naturgemafien Stellung, welche der Regent des 
fadfifdhen Hauptftaates in den Landern des ſächſiſchen Rechtes einnahm, war es, 
daf er in den Bwiftigfeiten, weldhe zwiſchen dem wunderliden Herzog Auguft Fries 
brid Chriftian von Anhalt-Köthen (geb. 18. Nov. 1769 7 5. Mai 1812) und 
feinen Standen entftanden waren, jum Bermittler angerufen ward, welche Aufgabe 
aud die vom Ronige beauftragten Commiffarien, ver Gehcime Rath Freiherr v, 
Suft (+ 5. März 1824) und der Appellationsrath Freiherr v. Brenn (f+ 1838), 
im Sept. 1811 mit Erfolg löſten. 

Wieder und jum letzten Male befudhte der Konig, von ſeiner Gemahlin und 
Todter begleitet, fein polniſches Herzogthum im Herbfte des Jahres 1811. Er 
reifte am 16. Sept. 1811 von Dresden ab, traf am 21. in Warſchau ein, wo er 
ſich hauptſächlich mit finangiellen und handelspolitiſchen Maßregeln befdaftigte, ere 


in Stodbolm, 1807 in Dreéden, + 20. Juli 18t1 gu Karlsbad. — Sein Sohn, Paul, geb, 
41. Dee. 1791, war in einer fpdteren Seit ({832—4) Gefandter in Dresden, und bat aud 
fonft vicle Gefandtidaften bekleidet. 

*) Sdon 1806 hatte Napoleon felbft gu dem dortigen Sdangenbau und Anlegung cines 
Brückenkopfes 6000 Schanzarbeiter aufgeboten, 


— 


öffnete am 10. Dee. den Reichstag, der am 27. geſchloſſen ward, und kam am 4. 
Jan. 1812 wieder in Dresden an. Bereits ſchürzten ſich Verhältniſſe, welche die 
Beſtimmung Polens von Neuem in Frage ſtellten. Die ſchon ſeit einiger Zeit 
lockerer gewordene Allianz zwiſchen Frankreich und Rußland nahte ſich ihrem Bru— 
the. Bereito hatte Frankreich mit Oeſterreich (14. Mary 1812)*) und Preußen 
(24. Febr. 1812)**) auf den gemeinfamen Krieg gegen Rufland berechnete Biind- 
niffe abgeſchloſſen. Oeſterreich ,,fagte feinen Beiftand mit vollfommener Seelenrube 
yu. Es wußte: fo wenig es felbft es Rußland iibelgenommen, daß diefes 1809 
feine Truppen in Galizien Sin und her bewegt hatte, fo wenig werde es Rufland 
übelnehmen, wenn ein öſterreichiſches Hilfecorps die Zahl feiner Gegner vermebhre, 
obne wefentlicy feine Bedrangnif gu erhöhen. Giegte Napoleon, fo hatte fi Oe— 
ſterreich Anſprüche erworben. Sm Gegenfalle hatte e¢ Zeit gewonnen, fic) in eine 
Berfaffung gu ſetzen, in der es fein altes Gewidt in die Wagſchale legen fonn- 
te***).” Preufien foll zuerſt Rußland fein Schwert angeboten, diefed aber in wei- 
fer Freundſchaft den Antrag, der nur ein nuglofes Aufopfern gebradht hatte, abge- 
lehnt haben. Es war bereit, fallé Napoleon, wie man fiirdtete, den Gedanfen 
aus führte, fid) bei dem Zuge nad Rußland durd eine Auflöſung, oder durch Se- 
quefirirung der preufifden Monarchie den Rücken gu fichern, einen letzten, ver- 
zweifelten Rampf gu befteben, ume mit Ehren gu fallen ****). Weifer hielt man 
es jedoch, fic fo lange alé miglid fiir cine denfbare Zukunft ju erhalten, und fo 
ſuchte man eine Allianz mit Frankreich gegen Rußland, und erbielt fie widerwillig 
und unter den driidendften Bedingungen +) gewährt. Seit dem März zo— 
gen bereits die franzöſiſchen Truppen, in fo vielen fiegreichen Feldjiigen erprobt, 
durch Deutfhland und friegsmuthig ſchloſſen ſich die Truppen des Rheinbundes 
ibnen an. 

Wie Napoleon yur Armee ging, fah er zum letzten Male in Dresden (16 — 
29. Mai 1812) einen Monardhencongref um fic) verfammelt, anf welchem aud der 
Kaiſer von Oefterreih und der Konig von Preufien +) erſchienen. 








*) 3u Paris, Nouv. Rec. I, 427. 

**) Bu Paris. Nouv. Rec. J., 414. Das Hilfécorpés gegen Rußland ward in geheimen 
Artikeln beftimmt. 

*") Bülau, Geſchichte Deutſchlands von 1806—1830 (Hamburg, 1842. 8.), S. 142, 

""")v. Dippel, Beitrage gur Charakteriſtik Friedrich Withelms Ul. (Bromberg, 1841, 
8.) S. 53 ff. 

+) Preufen mufte fid) verpflidten, wabrend ber Beit, daß die frangofifde Armee fic 
auf feinem ober bes Feindes Territorium befinden wiirde, eine Aushebung oder 3ufammen: 
gjichung von Truppen, tiberhaupt keine militairifde Bewegung vorgunehmen, es ware denn 
in Uebcreinftimmung mit Frankreich, Auch die Garnifonen der Feftungen durften nidt aber 
cine verabredete Bahl verftdrkt werden, Schweres Geſchütz und Kriegsbedarf follte zut Ver— 
fiigung der Frangofen geftellt werden. Für das alles ward nur cin unbeftimmtes Ber- 
fprechen einer Territorialentſchädigung ectheilt und felbft die Rdumung von Glogau, Küſtrin 
und Stettin abermalé weiteren Berhandlungen vorbehalten. 

t+) Jn ber aué ben Papieren des fadfifdhen Generale v. Vieth (f. unten) gefloffenen 
Schrift: „Auszüge aus den Papicren eines Sachſen“ (Meifen, 5. a.) finden ſich allerlei Anek⸗ 
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In Dresden felbft erhielt man neue Beftitigung, daß auf ein Nachgeben 
Rufilands, das bereits mit Sdhweden (24. Marz) und England (3. Mai) abge- 
ſchloſſen hatte, nicht gu rednen fei. Dag Ultimatum, welded Graf Narbonne 
von dem Raifer Alerander zurückbrachte, und wonad diefer, bevor er auf irgend 
cine Unterhandlung einginge, vorerft die Räumung Preufiens und Schwediſch- 
Pommerns yerlangte, war unannehmbar. Gin zweiter Abgefandter, der Marquis 
Lanrifton, ward an ber ruffifhen Grenze guriidgewiefen. Der Krieg war un- 
vermeidlid) und nur darauf fam es an, ob man ifn mit ganjer Macht nad Ruf. 
fand tragen und offen und unbedingt angrifféweife verfahren, oder ob man den 
Angriff Rußlands erwarten, ihn durch Herftellung Polens und Ynfurrectionirung 
der altpolnifden Provinzen aufreizen wollte. 

In den letzteren Gedanfen ſchien e¢ eingufdlagen, daf Napoleon von Dresden 
aus den Erzbiſchof von Medeln, Abbé de Pradt*), welder franzöſiſcher Be- 
vollmächtigter bei dem Herzog von Warſchau war, nach Warfdau fendete, wo er 
gum Zutritt zu dem Minifterrathe beredtigt ward, wahrend der König diefem Mi- 
nifterrathe eine Urt dictatorifdher Gewalt beilegte, indem er erflirte (26. Mai 
1812): „daß, in Crwagung der jebigen Zeitumftinde, der Rath der Minifter, in 
fdlennigen Fallen, die Rechte des Königs und der Berfaffung vertreten follte.” 
Diefer Minifterrath berief deu allgemeinen Reidhstag gum 26. Suni zuſammen und 
ſchon am 28, veriwandelte fic) diefer Reichstag ded Herjogthums Warſchau in eine 
Generalconfoderation von Polen, ſprach die Wiederherftellung des Königreichs Polen 
aud, vief die Stinde gufammen und forderte die gefammte polniſche Nation auf, 
der Confederation beijutreten. Die alten Farben und Wappen wurden hergeftellt. 
Rapoleon wurde erfudt, ,die Wiege der polnifden Wiedergeburt mit feiner grofen 
Macht gu unterftiigen,” und der Konig in einer Mdreffe um Beftatigung der Bee 
ſchlüſſe gebeten. Die gefammte waffenfabige Mannfdaft von 20 — 50 Sabren 
wurde gum Dienfte des Vaterlandes aufgeboten, die in ruffifdhen Dienften ftehen- 
ben Polen abberufen. Cine Deputation begab ſich gu dem Raifer Napoleon nad 
BWilna, War diefer aud feineswegs entfdloffen, ſich definitiv fiir die polnifden 
Wünſche gu verpflidten, wie er denn offen erflarte, er habe dem Kaiſer Franz die 


doten fiber jene Zufammenfunft. Wenn dabei aud) von einer Verftimmung gefproden wird, 
welde mebrfade, gum Theil in dec von Frankreich dictirten Etifette begriindete, gum Theil 
burd) Misverftandniffe verfdjuldete angeblide Vernachläſſigungen des Kinigé von Preufen bei 
biefem erzeugt Hatten, fo gefteht doch jener Autor felbft, daß diefe Berftimmung durd die 
bergliche Aufnahme, die der Koͤnig in Dresden gefunden, befeitigt worden und der Abſchied 
ſehr ergriffen und gerührt gewefen fei (S. 12). Jn ber Bhat wiirden preußiſche Schriftſteller 
jene Dinge gewif benugt haben, wenn ſich irgend etwas daraus hatte machen laffen. 


*) Bergl. deffen histoire de l'ambassade dans le grand-duché de Varsovie en 1812, 
Paris, 1815, wobei man jedod) der Selbftgefaligkeit und Citelfcit bes Verfs. Rechnung tra- 
gtn muß. Dominique Dufour de Pr, ward am 23. April 1750 au Allandjes geboren, emi« 
gritte, ſchloß fid) bann an die Bonapartes, diente ihnen als Kleriker, Diplomat und Jntrt- 
guant, trat nad ber Reftauration in's Privatleben zurück und ſchrieb zahlreiche Pamphlets, 
+ 18, Marg 1844, 
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Sntegritat feiner Staaten garantirt und fonne aud nidt die geringfte Bewegung 
geftatten, die diefenin dem rubigen Beis der ibm verbliebenen polniſchen Provingen 
ſtören möchte), fo nabm er dod) wenigftend den Schein an, alé billige er die 
polnifde Bewegung, die ifm Soldaten und Kriegsbedarf lieferte. Friedrich Auguft 
mufte die Beſchlüſſe der Generalconfideration beftitigen (12. Juli). Und dod 
ware das Königreich Polen ſchwerlich fiir ign Hergeftellt worden, und die damalige 
Fama bezeichnete bald den, bald jenen Franjofen als den fiinftigen König von Po- 
fen. Schwerlich aber fag es in Napoleons Plane, die polnifche Bewegung ju etwas 
Entſchiedenem reifen gu laffen. Bor der Hand follte fie alse Drohung gegen Ruß— 
fand und zur Belebung der Polen dienen. Aber Feinesweges war er gemeint, das 
alte Polen wieder auffteben gu laffen, wenn das iiberhaupt möglich war und Be- 
ftand haben fonnte**), Polen, in alter Kraft wieder auflebend, fonnte auch far 
feine Plaine ein Hindernif werden. Es war cine Macht mehr in Curopa, wo er 
nur eine Macht fehen wollte: die feine. Dazu cine nähere Madt, alé Rußland, 
und von einem politifden Geifte durchdrungen, den er bafte. Auch wufte er 
wohl, daß jener Berfud den Frieden mit RuFland faft unmöglich gemadt babe. 
Für den Krieg aber diirfte es beffer gewefen fein, wenn er, ftatt den polnifden 
Aufſchwung bloß yur Unterftiigung feines Angriffs auf Rußland gu benugen, viel- 
mehr Polen zur eigentliden Baſis der Operationen gemadt, von dort aus zunächſt 
die altpolnifdhen Provinzen Rußlands unterworfen und fo die Ruffen genöthigt 
bitte, entweder angriffdweife zu verfabren, oder ſich von Europa abſchließen gu 
laffen. Sowie er ſich entſchloß, Rußland auf feinem eigenen Boden, in feinem 
Innerſten aufzuſuchen, war fein Scheitern gewif, fobald die Machthaber Rußlands 
feft daran bielten, nicht nachzugeben und dem Lande felbft feine BVertherdigung ju 
vertrauen. 

Doch wir haben nicht den großartigen, ſchickſalsſchwangern Feldzug in ſeinem 
Geſammtgange zu ſchildern, ſondern nur den Antheil der Sachſen daran zu be— 
richten“). 

Bereits Mitte Februars 1812 hatte ſich das zur Theilnahme an dem ruſſiſchen 








*) Daß das cine Ausflucht und ein freundlicher Mink für Rußland war, mit dem fid 
Napoleon gar gu gern nod flr cinige Zeit verfohnt hatte, ergiebt fic) daraus, daß in 
bem Vertrage mit Oefterreid der Fall einer Abtretung von Theilen Galligiens an Polen 
ſchon bedacht war und Defterreid) gar keine Schwierighcit gemadhe haben würde, wenn es da: 
für Illyrien zurückerhalten hatte. — Auch ließ Napoleon Feine Polen, fondern nur Deſter— 
teider und Sachfen in Bolhynien einrücken. Uchrigens gcigten fid) die altpoinifcen Pro- 
vingen beffer ruſſiſch, als man erwartet hatte. 

») Bergh Bülau, Geſchichte des curopdijdhen Staatenfyftems, II, 372 ff., 390. 

*"*) Bergl.: Die Feldzüge der Gachfen in den Jahren 1812 und 1813, aus den bewabr- 
teften Quellen gegogen und dargeftellt von cinem Stabsoffizier des k. ſächſ. Generalftabes ; 
Dresden, 1821, 8. — Gachfen und feine Krieger in den Jahren 1812 und (813; Leipzig, 
1829, 8 — Grinnerungen aus dem Feldguge des adj. Corps unter bem General Grafen 
Reynier i, J. 1812, aué den Papieren des verftorbenen Generallicutenant v. Fund, Dres— 
den und Leipgig, 1829, 8. — Graf Holgendorff, a. a. O. — Goethe, aué dem leben 
cines fachfifden Hufaren, Leipzig, 1852. 8. 
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Rampfe beftimmte ſächſiſche Contingent, welches, unter dem Oberbefehl des Grafen 
Reynier (f. S. 404), das 7. Corps der grofen Armee bilden follte, im nördli— 
then Theile der Riederlaufig jufammengejogen. Co beftand damalé aug 21,383 
Mann und 7173 Pferden. Der fadhfifder Seits commandirende General, der zu— 
gleich die erfle Divifion befebligte, war der Generallieutenant v. Lecog (f. S. 
404), fein Chef des Generalftabes fiir das Corps Obrift ». Langenau, fiir 
die Divifion Obrift v. Ry ffel, fpater Major v. Roppenfels. Bet dem Gee 
neralftab des Corps fungirten als Avjoints Major After*) und Major Stiing- 
ner**), bet bem der erſten Divifion die Hauptleute v. Cerrini***) und von 
Watzborff. Die Artillerie commandirte Obrifilientenant (bald Obriſt) Guſtav 
» Hover, Als Yntendant ded Corps fungirte Major v. Ryffel. Die erfte 
Divifion beftand aus der Brigade ves Generalmajors v. Steindel, welche das 
Grenadierbataiflon v. Liebenau, dad Jnfanterieregiment Pring Friedrich (2 Ba- 
taiffone unter Obrift v. Boblid) und dad Qnfanterieregiment Pring Clemens 
(2 Bataillone unter Obriſt v. Mellentin) umfafite und der Brigade des Ge- 
neralmajors v. Noſtitz (f. S. 412), gu welder dad Jnfanterieregiment Pring 
Anton (2 Bataillone unter Obrift v. Gablenz, ſpäter unter Obrift v. Ryffel, 
und dad erfte leichte Gufantericregiment von Lecoq (2 Bataillone unter Obriftlieu- 
tenant v. Egidy) gehörten. Die Reiter der erften Divifion befebligte General- 
lieutenant v. Fund (f. S. 326), ſpäter Generalmajor v. Gablenz (f. unten) 
und fie beftanden aus bem Regiment Pring Clemens Ublanen (4 Schwadronen unter 
Obrift v. Gablenz, fpater unter Obrift v. Jez fc wig ****)), dem Regiment 
>. Polenz Chevaur-legers (4 Schwadronen unter Obriff v. Hann) und dem 
Hufarenregiment (8 Schwadronen unter Obrift v. Engel). Die zu der erften Di- 
vifion gebirende Artillerie commandirte Major v. Grofimann. Gie beftand 
aus 24 Gefdiigen in einer reitenden und einer Kufibatterie Sechspfünder, woneben 
jedes Linteninfanterieregiment 4 vierpfiindige Ranonen führte. Nod gebdrte eine 
Compagnie Sappeurs und Pontoniers gu der erften Divifion. Chef der gweiten 
Divifion war Generallicutenant Freiherr v. Gutfamidt und nad deffen Tode >) 
(7. Sunt 1812) Generallieutenant v. Fund. Als Chef ded Generalftabes fungirte 
Obriſtlieutenant v. Zezſchwitz, nut den Adjoints Hauptleuten v. Fabrice und 





*) Der fpdtere preufifhe General und Erbauer von Ehrenbreitftcin, 

*) Der fpdtere Brigadier ber ſaͤchſiſchen Cavallerie. 

***) Der fpdtere Sommanbdirende der fachfifehen Armee, 

) Johann Avolph v. Zezſchwitz, geb. 1. Marg 1779 gu Herrnhut, Neffe des Generals 
Iicutenantés v. 3., ward gu Ubyft und Leipzig gebilbet, trat 1797 alé Lieutenant ein, ftue 
birte aber fort, 1806 Adjutant feines Oheims, 1809 Hauptmann und Major, interimiftifed 
Ghef des Generalftabes der Armee in Ungarn, bald Obriftlicutenant, 1812 Obrift, gefangen- 
nad der Rückkehr bei dem Großherzog von Weimar, 1815 an der Spige des ſächſiſchen Corps, 
dann Ghef des Generalftabes, Generalmajor, Bevollmadtigter bei der Militaircommiffion in 
Frankfurt, 1821 w. Geb, Rath und Prafident der RKriegéverwaltungéfammer, 1531 Genes 
tallicutenant und Kriegéminifter, 1841 Gouverncur des Königſteins, + 1645. 

+) Er t+ am Rervenfieder, im 49, Lebensjahre, zu Pulawy. 

Hil. 27 
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v. Langenau. Sie beftand aus der Brigade ded Generalmajors v. Klengel, 
gu welder dag Grenadierbataiffon v. Braufe, das Ynfanterieregiment Konig (2 
Bataiflone unter Obrift v. Göphardt), und das Ynfanterieregiment v. Nieſe— 
meufdel (2 Bataillone unter Obrift VBogel*), fpater unter Major v. Sh lie- 
ben) gebirten; aus der Brigade des Generalmajors Sahrer v. Gabr, welde 
aus dem Grenadierbataillon Anger, dem Grenadierbataiffon v. Spiegel und 
bem zweiten leichten Qufanterieregiment v. Gabr (2 Bataiflone unter Obrift v. 
Tettenborn) gebildet war. Die gu diefer Divifion gehsrenden Reiter commandirte 
@enerallicutenant Thielmann und fie beftanden aus dem Regiment Garde du Corps 
(4 Schwadronen unter Obriftlicutenant v. Leyffer), aus dem Regiment v. Za- 
ftrow Riiraffiere (4 Schwadronen unter Obrijt v. Griinewald**)) und aus dem 
Regiment Pring Albrecht Chevaur-legers (4 Schwadronen unter Obrift Le f fing). 
Die Artillerie dicfer Divifion, aus einer reitenden und einer Fufbatterie Sechs— 
pfiinder und je 4 Bierpfiindern bei jedem Gnfanterieregimente beftebend, commane 
dirte Major Auenmüller. Nod waren 2 fechépfiindige Refervebatterten ju 
6 Gefdiigen, unter Major v. Hoyer***), cin Hauptartillerieparf unter Obriftlien- 
tenant Haußmann und cin Pontontrain beim Corps, welches fonadh aus 18 Bas 
taillonen, worunter 4 Bataillone Schützen, 28 Schwarronen und 56 Gefchiigen 
beftand. — Dies war das eigentliche Contingent. Außer demfelben hatte Napoleon 
fih aber nod in Dresden das Regiment Pring Johann leichte Reiter erwirft, fo- 
wie er von den Befagungen von Danzig und Glogau die Regimenter v. Rechten 
und v. Yow mit gur Armee zog, wo fie gum 9. Corps, unter Marſchall Victor, 
famen, 

Bald aber naddem bad Contingent die ſächſiſche Grenze überſchritten hatte, 
worauf es bie Oder bet Neufalja auf einer raſch gefdlagenen Schiffbrücke paffirte 
und am 8. und 9. April in Kaliſch eintraf, rief der Kaiſer erft dad leichte Reiter- 
regiment Pring Wlbrecht, weldhes, unter die Befehle des franjofifden Generals 
Domanget geftelt, in Gemeinfchaft mit zwei baivifden Reiterregimentern, die 
17. leichte Brigade der grofen Armec****) bilden follte, dann die Regimenter 
Garde du Corps und BZaftrow Riiraffiere ab, welde, unter Generallieutenant 
Thielmann, als die 20. fchwere NReiterbrigade +) yu der Divifion des General 
Lorges ftofen muften und von der berittenen Batterie v. Hiller begleitet waren. 
So war der zweiten Divifion alle Reiterei entzogen und dad fachfifhe Corps um 


*) Trat in Rubeftand 26. Auguft 1512. 

**) Friedrich Ludwig v. Grinewald + an den Folgen eines vernadlaffigten Rarfun- 
felé im Geſichte d. 25, Suni 1812. 
**) Johann Heinrich Auenmiller f+ 1. Dee., Johann Gottfried v. Hoyer + 25. 
1812, Beide am Nervenficter. 
****) Ginen Theil des 3. RefervesReitercorps. 
+) Im 4. Referve-Reitercorps. Reynier glaubte, Thietmann habe ſelbſt dieſe Anordbnung 
vermittelt, um felbftftdndiger dagufteben. Doch feblt es an Beweiſen dafür. Gewiß aber ift, 
daf er auf das Anerbicten, nad Gutſchmidt's Vode, wo Func an deffen Stelle trat, die 
leichte Meiterbrigade bes Legtern gu ubernehmen, nidt cinging. . 


Oe 
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2070 Mann, 2177 Pferde und 6 Geſchütze geſchwächt, ſodaß es den Feldjug mit 
mur 19,313 Mann und 4996 Pferden (in 18 Bataillonen und 16 Sdwadrronen) 
und 50 Gefdiigen eröffnete. Am 14. April brad dad Hauptquartier von Kaliſch 
wieder auf und traf am 24. gu Radom in Galijien ein, wo bis Ende Mai Can- 
tonnirungsquartiere bejogen wurden. Anfangs Mat iibernabm der Konig von 
Weftphalen das Obercommando des rechten Fliigels der grofen Armee, welder 
aug bem 5. (den Polen unter Poniatowesfi), 7. (den Sachfen), 8. (den Weſtphalen 
unter Graf Vandamme) Armeecorps und vem 4. Referve-Reitercorps (unter Latour- 
Maubourg) beftand. Die Sachfen bildeten hier den äußerſten rechten Flügel und 
muften (16.—17. Mat) bei Borel eine Schifforiide über die Weichſel ſchlagen 
und mit einem Briidenfopfe verfeben. Anfangs Suni bewegte man fic auf Lublin, 
um ſich theilé dem öſterreichiſchen Hilfscorps gu nähern, theilé eine Demonftration 
gegen den ruſſiſchen linfen Flügel gu machen. Rad nod einigen Hine und Here 
marfden lagerte das Corps vom 28.—30. Suni bei Zambrow. Am 1. Juli ward wies 
ver aufgebrodhen, am 2. die Rarew auf einer raſch gezimmerten Brücke überſchrit— 
ten und dann in ftarfen Marfden bis Slonim vorgedrungen, wo man fid am 9. 
und 10. poftirte. Dann riidte man auf Mieswicy, um ſich mit dem 5. und 8. 
Armeecorps ju vereinigen. Wm 15. aber fam unmittelbarer kaiſerlicher Befehl, 
daß die Gachfen das öſterreichiſche Corps bei Pruszana und Kobryn ablöſen foll- 
ten, ſodaß fie, wieder den äußerſten rechten Flügel der Armee bifdend, das Herjog- 
thum Warfdhau gegen die ruffifden Corps der Generale Tormaffow und Kamensfoy 
veden, die Berbindung mit dem rechten Fliige! der grofien Armee ununterbroden 
erhalten, dem Feinde dat Bordringen aus Volhynien und aus den Pinsker Siimpfen 
auf einer Linie von 20 Meilen erſchweren, es wo möglich verhindern follten. Hier 
ward der durd den Abgang der Brigade Thielmann entftandene Mangel an Rei- 
teret in hohem Grade empfindlicd. 
Man löſte vom 20.—24. Yuli die Oefterreidher ab, welche eigentlich bis gum 
26. Hatten bleiben follen, deren Diittheilungen iiber die Steflungen und Bewegun- 
gen des Feindes aber nichts beforgen ließen. Allein ſchon am 24. ging die Mel- 
bung ein, daf die Ruſſen Miene madten, gegen Janow vorjudringen. Der Plan 
des Feindes ging dahin: ein ſchwaches Corps (unter General Meliffin) gegen 
Sanow riiden yu laſſen und die Sachſen glauben gu madden, daß feine Hauptmadt 
auf Pinst geridtet fet, während zwei ftarfere Corps, (unter General Lambert 
und Fürſt Tſcherbatow), auf verſchiedenen Wegen gegen Brzese gu dringen, ſich 
dort gu vereinigen und dann gegen Kobryn ju eilen batten, wo die fadfifdhe Brigade 
Klengel ſtand. Janow ward am 25. von einem Bataillon Jager und zwei Reiter- 
regimentern des Keindes befest, diefe aber, naddem fdon der Major v. Lindenau 
mit 3 Schwadronen die ruffifhe Reiterei, foweit fie ibm entgegengegangen war, 
zwei Mal zurückgedrängt hatte, am 26. durch General v. Gableny, mit der 
Borhut bes ſächſiſchen Hauptcorps, aus Janow vertrieben, worauf diefes durch ein 
Bataillon leichter Infanterie befest ward und der in Pinok geftandene Major v. 
Seydlitz fih am Abend mit Gablenz vereinigte. Bon Robryn war, auf Anord- 
nung des General Reynier, ſchon am 24. das Ynfanterieregiment Konig, mit 80 
Ublanen unter Rittmeifter Heymann, entfendet worden, um Brzese gu befegen. 
27 * 
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Die Uhlanen trafen and an diefem Tage dort ein; das Regiment Konig fam nur 
big Bulfow. In Kobryn blieb cas Regiment v. Nieſemeuſchel und der Reft der 
Uhlanen. General Klengel erbielt Nachricten, die ihm das Anrücken eines ruffi- 
ſchen Corps auf Brzesc aufer Zweifel festen. In der That waren 8 Ynfanterie- 
und 4 Reiterregimenter, die Kofafen und Baſchkiren ungerednet, gegen Brzese ge- 
rift, und gegen 6 Sdhwadronen Ubfanen, ein ganzes Tartarenregiment und 2 
Geſchütze der reitenden Artillerie vertheidigte fic) Rittmeifter Heymann mit 70 —80 
Uhlanen zwei Stunden lang, bevor er fich gum Rückzug entſchloß. Bei diefem gerieth 
er felbft, weil er mit dem Pferde ſtürzte, der Lieutenant ». Sal za und 12 Ubla- 
nen, ſämmtlich vermundet, in die Hand ded Feindes. Premueriieutenant v. Ba- 
renftcin führte den Reft des Truppes, über 2 Stunden weit verfolgt und dabei 
noc) 12 meift verwundete Ublanen verlierend, aber auch feinerfeits mebrere Gefan- 
gene und Beutepferde mitfiihbrend, nach Bulfow, wo er früh am 25. gu dem Re— 
giment König ſtieß. Sie blieben dort, da der Feind immer ftarfer ward, und 
gogen ſich, auf von Nobryn erbaltene Ordre, nad Kobryn zurück, wo fie am Mor- 
gen des 26, eintrafen. General Rlengel hatte dem General Reynier feine Be- 
forgniffe gemeltet und um baldige Unterftiigung und BVerhaltungsbefeble gebeten. 
Diefe Botſchaft traf Reymier am 26. auf dem Marſch nach Sanow, worauf er 
feine Richtung anderte, nod denfelben Tag bis Drobicyyn marfdirte, Rlengel 
aber Befehle zukommen fief, von denen wir nur die hervorzuheben brancen: daß 
er Robryn auf jeden Fall bis jum 28. zu behaupten, auch cin Regiment, oder 
wenigftens die Halfte eines ſolchen nach Pruszana zur Deckung der Kriegsfaffe gu 
entfenden babe, Als nun das Negimeflt Konig mit dem Reſt der Uhlanen in 
Kobryn eintraf, zugleich aber die Nachricht Fam, daß eine feindliche Cofonne über 
Dywin gegen Kobryn in Anmarſch fei, meldete General Klengel beives unverzüglich 
an Reynier und fief die yor Nobryn gegen Dywin hin gelegencen Garten durch ein 
Bataillon Niefemeufdel beſetzen. 

Der 26. verlief rubig und am Abend deffelben famen die erwabnten Ordres 
von Reynier, worauf Major v. Bofe nod in der Nacht mit 2 Compagnien 
Nieſemeuſchel nach Prusjana abging und General Klengel die nöthigen Bertherds- 
gungésanftalten traf. Cr hatte im Ganzen 2407 Mann mit 316 Pferden und 8 
vierpfiindigen RKanonen, Gegen diefe ſchwache Macht riidten nun am 27., zuerſt auf 
der Strafe von Brzesc, 16 Schwadronen, dann auf der von Dywin gleidfalls 16 
Sdiwadronen an, welde es dod vergebens verjudten, die 2 Schwadronen der 
Majors v. Gea und v. Piesport zurückzudrängen, und fic) dann begmiigten, 
Kobryn in der Cutfernung eines Kanonenſchuſſes ju umfreifen und durd eine rei- 
tende Batterie zu befdiefien. Wohl wire es ohne die beftimmten VBefehle Reyniers 
eine Zeit fang noch möglich gewefen, fic) über Antopol oder Prusjana durdyu- 
ſchlagen*). Gegen '/,11 Ubr aber fam die Qnfanterte des Feindes in ftarfen 


) Ueber Pruszana verfuchte es fpater Obriſt v. Seal h wig, aber mit 3 Schwadro— 
nen gegen If umfonft. Dagegen war daé bei Zeiten gegen Antopol fortgichende Fuhrweſen 
glücklich durchgekommen. Jn Vertheidigung der Strafe nad Antopol zeichnete ſich tibrigens 
der Major Bevilaqua if. unten), mit 2 Gompagnicn des Regiments Konig, unterftigt 
von dem Yicutenant v. Pflug mit 20 Ublanen, auf dag Ruͤhmlichſte aus, 
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Maffen von Dywin und Brzese her und nun erfolgte ein allgemeiner Angriff auf 
ten völlig ebenen, offenen Ort, deffen Vorſtädte bald in Flammen aufgingen. Nad 
jweiftiindiger tapferfter Bertheidigung aller Cingdnge muften fid die Sachſen, 
denen die Patronen auggingen, vor der Uebermacht gegen den Marft hin und auf 
tine in der Stadt befindliche alte Schanze zurückziehen. Den Marktplatz verthei— 
digte Major v. Schlieben mit 1 Bataillon Nieſemeuſchel und 2 Ranonen nob 
fiber eine Stunde, bis die aud) in der Stadt ſich verbreitenden Flammen ibm nö— 
thigten, gleidfalls die Schanze aufjufuden, wo man nod eine Stunde mit höchſter 
Erbitterung fimpfte, bis dad gänzliche Ausgehen der Munition den langeren Wider— 
ſtand unmöglich madte. Die Ruſſen bewiefen ibren tapfern Gegnern die höchſte 
Adtung, ftenerten jeder Unordnung bei der Uchergabe und iby Fiibrer, General 
Tormaffow, gab ten Offigieren, die er fich ſämmtlich vorftellen lief, ihre 
Sibel als verdienten Preis ihrer Tapferfeit zurück. Bon Seiten der Ruſſen waren 
12,000 Mann mit 22 Kanonen im Gefedht gewefen, wabrend 24,000 Mann im 
Angefidte der Sachſen alé Referve aufgeftellt waren. Die Sachfen ließen 108 
Todte auf dem Plage *); 13 Offiziere und 165 Mann wurden verwundet. 

General Reynicr war an dicfem Tage iiber Antopol bis Horodes marfdirt, 
fdon unterweges dag Kanonenfeucr vernehmend. Cr war jest nur nod dret Heine 
Meilen von Kobryn entfernt, fand aber die Verbindung völlig unterbrodhen, und 
iiberzeugte fic) durch die angeftellten Recognoscirungen, daß fein ſchwaches Corps 
der feindliden Uebermacht nicht gewadfen fei. Der Fehler war im Hauptquartiere 
des RNaifers begangen worden, wo man gewähnt hatte, daß die ruffifdhen Streit. 
frafte auf diefer Seite nur ganz geringfiigige ſeien. Als Reynier, auf Koften der 
braven Brigade Klengel, fic) von dem Gegentheile überzeugt hatte, entſchloß er 
fid, in Eilmärſchen gegen Slonim juriicjugeben, um fic dort mit den nod nicht 
weit fiber Slonim binausgeriicten Oefterreihern zu vereinigen und fo eine dem 
feindliden Corps gewadfene Macht gu bilden. Diefer Zug, der auch im Haupt- 
quartier gebilligt ward und entſprechende Befehle an dad öſterreichiſche Hilfecorps 
veranlafite, ward in der Nacht vom 27.— 28. angetreten und bid jum 2. Auguſt 
glücklich durchgeführt. Die Feinde, welche das ſächſiſche Corps in ſchwere Bedring- 
nif Hatten bringen können, verfolgten es gwar, aber mit Vorficht und nur in gro- 
fen Maffen operirend. Am 30. Juli war Hauptmann ». Krug mit 60 Mann 
von Polenz leichten Reitern gum Recognosciren vou Sieletz gegen Pruszana vor- 
geſchickt, aber fur; vor letzterem Orte von einem Rofafen- und Hufarenregi- 
mente iiberfallen worden, dem er fich nad tapferer Gegenwebr ergeben mußte **). 
Gonft hatte man Feinen Berluft auf diefem Zuge. Von denjenigen Uhlanen des 
Regiments Pring Clemens, die nicht mit in Kobryn gewefen waren, formirte man 
2 Schwadronen, unter Major v. Seydlitz. Cbenfo formirte man aus den 2 Com- 
pagnien Nieſemeuſchel, welche durch ihre Detadirung nach Pruszana gerettet wor- 





*) Unter ben Geblicbenen war der Lieutenant v. Redhenberg vom Reg. König. 


**) 6 Mann Hlieben auf dem Plage. Hauptmann v. Krug, Lieutenant v. Willif. 
fen und 35 Mann wurden verwundet. 
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ben waren, und ans den in den Hofpitilern befindliden Genefenden der gefangenen 
Regimenter 1 Bataillon unter Major v. Bofe, 

Am 3. Auguft erfolgte bei Slonim die BVereinigung mit den Oefterreichern, 
wenigftens ein Unfang derfelben. Fürſt Schwarzenberg hatte den Oberbefehl. 
Die Aufgabe war jest: das Corps des General Tormaffow aus Volhynien ju 
vertreiben, Um zu diefem Ende vorerft die Verbindung mit den Oefterreichern 
fiderer herzuſtellen, griff General Reynier (10. Auguſt) den ruſſiſchen General 
Lambert, der den Sachſen von Kobryn aus mit 8000 Mann und 12 Ranonen 
gefolgt war, vor Pruszana an, drängte ibn, nad einer lebhaften Kanonade*) und 
einem hitzigen Reitergefedjte, zurück, worauf dad gleidseitige Anrücken des Fiirften 
Schwarzenberg von Sieletz her, der den Feind in feiner rechten Flanfe angriff, 
diefen jum ſchleunigſten Rückzug gegen Kobryn nothigte. 

Am 11. marfdirten die Sachſen big zum Dorfe Zabin, wabrend die Oefter- 
reidher gegen Gorodeczna vorriidten. Jenſeit dieſes Dorfes bildete die Strafie 
einen Engpaß über einen breiten, von Höhen eingefdloffenen Moraft. Auf diefen 
Höhen erwartete das vereinigte ruffifde Corps des General Tormaffow**), in 
faft unangreifoarer, in der Fronte und redten Flanfe durch den Moraft gedectter 
Stellung, feine Gegner. Die einzigen ficheren Urberginge iiber den Sumpf, bei 
Gorodecjna und ber Podobna, waren, fener mit 30, diefer mit 12 Ranonen 
befest, und höchſtens mit einer Front von 6 Mann ju paffiren. Die Ruffen 
batten es aber verfaumt, einen Wald ju beachten, der auf ibrem linfen Fliigel, 
dict an dem Sumpfe, welder hier ſchmäler und trocener wurde, die nach Brzede 
fiibrende Gtrafe umgab. Dicfen Uebhergangépunft gewann die ſächſiſche Vorhut 
nod) am Abend des 11. und das 2. Bataillon leichter Snfanterie von Lecog befeste 
den Wald. Die verbiindeten Führer batten feftgeftellt, da die Sachfen den tinfen 
feindliden Flügel unter dem Shug jenes Wales umgehen und angreifen follten, 
während die Oefterreidher die Uebergange von Gorodeczna und Podobna zu bedroben 
hatten. Zu diefem Enve überließ der Fiirft die öſterreichiſche Brigade v. Zech— 
meifter (die Regimenter O'Reilly und Hohenzollern**) nebft einer Batterie) 
dem General Reynier und lief fpater aud) einen Theil der Divifion Biandi den 
Bewegungen ver Sachſen folgen. Reynier führte nun die ſächſiſchen und sfter- 
reichiſchen Reiter und die Divifion Lecog, bet Podobna vorbet, durd den Wald, 
umging dadurd ben Moraft und erſchien in ver linken Flanke des Feindes, wo fig 
die Cofonne gegen 11 Uhr entwidelte, während das erfte leichte Snfanterieregiment 
v. Lecoq den Wald befest Hielt und die Brigade v. Sahr anfangs dieffeits des 
Waldes blieb, {pater aber an den Rand deffelben vorviicte und den linfen Flügel 





*) Hier wurde der Lieutenant Bufdh, vom Train, durch cinen Kanonenſchuß ſchwer 
verwundet und ftarb fpater an den Folgen davon. 

**) Die Snfanteriedivifionen der Generale Kamenskoi, Ticherbatow und Slarbow und 
bie Reiterdivijionen Lambert und Gzaplic. 

“**) Dem gu derſelben Brigade gehörigen Regiment RKaifer> Hufaren waren die Nate 


vorber, in Folge cines blinden Larmes, die Pferde oavonyelaufen, ſodaß es am Schlachttag 
unbrauchbar war. 
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ber Schlachtlinie bildete. Der Theil ver Divifion Biandi, welder den Sachfen 
ju folgen batte, fonnte erft gegen 3 Ubr in die Schladtlinie der Sadfen einriicen, 
wo er fid) zwiſchen die Brigade Sahr und das Centrum (Divifion Lecoq) ein- 
reifte. Bis dabin fam es darauf an, dem Geſchütz und den iiberlegenen Maſſen 
bed Feindes gegentiber, welder ununterbroden ven linfen Flügel feiner Gegner, 
alé den ſchwächſten und dod widhtigften Theil ihrer Stellung, angriff, den Wald 
zu behaupten. Man ſchickte der unerfiitterliden, aber durd Miéverhältniß des 
Bodens, durch Uebermadt des Feindes und Mangel an Reiteret benachtheiligten 
Brigade Sabr die leichte Snfanterie Lecoq und die Schützen von Pring Anton gu 
Hilfe und fo beftand fie das Gefecht bis Mbends 7 Uhr. Gest gelang e¢ dent Sfter- 
reichiſchen Infanterieregiment Colloredo, in erneuertem Wngriff auf Podobna, den 
Moraft zu überſchreiten und fig mit dem linken Fliigel der Sachſen gu vereinigen. 
Diefes Regiment, die beiden ſächſiſchen Negimenter leichter Infanterie und eine balbe 
ſächſiſche Refervebatteric, unter Hauptmann Gonntag*), griffen nun den Feind 
in der linken Flanke lebhaft an, worauf er yu weichen begann**). Das Planfler- 
feuer dauerte nod einige Stunden fort. Das Centrum der Sadfen hatte bloß 
eine heftige Ranonade gu befteben gebabt. Auf dem auferften rechten Fliigel batten 
bie Reiter der Generale Zechmeifter und Gablenz und die beiden fadfifden Bat- 
terien, unter mörderiſchem Ranonenfeuer, mehrere feindlide Angriffe zurückgewieſen 
und einige glückliche Angriffe ausgeführt, wobei ſich dad ſächſiſche Regiment v. 
Polenz und das öſterreichiſche O'Reilly beſonders hervorthaten. Der Feind be— 
nutzte die Dunkelheit der Nacht gum Rückzug auf Kobryn, den er, von den Bor- 
truppen der Berbiindeten verfolgt ***), in guter Oronung bewerfftelligte. Geblie- 
ben waren von den Sachſen 1 Offijier****), 174 Mann, 90 Pferde, verwundet 
17 Offiziere, 671 Mann, 32 Pferde, gefangen und vermift 2 Offijiere, 66 
Mann. 

Die Verbiindeten famen am 13. gu raf vor Kobryn an, als daß ſich der 
Feind dort hatte aufftellen fonnen. Er jog ſich in die Moräſte über Dywin zu— 
rück. Nun ward er nah BVolhynien verfolgt. Einen ernftern, aber furjen Wider- 
ftand leiftete er erft an den Ufern des Pripiat. Bei ben Recognoscirungen gegen 
Wlodowa und Opalin am Bug nahm man cin ziemlich bedentendes Magazin, wel- 
es die Ruffen, aus Mangel an Transportmitteln, im Walde aufgehauft batten. 


*) Gotthelf Jmanuel Lebereht Sonntag TF am Nervenfieber im Feldhofpital gu Luboml 
in ber Nacht vom 17.—18. Sept. 1812. 

**) Er hatte in grofe Gefahr gebradt werden ténnen, wenn Flirft. Schwarzenberg die 
Hauptmadt gu diefem Angriffe verwendet und dagegen die Uebergdnge nur mit der nöthig— 
ften Mannfchaft befegt hatte, ftatt gerade umgekehrt gu verfabren. Ee wollte es aber 
nicht gu ſchlimm mit den Ruffen madden. Vergl.: Sachſens Krieger xc, S. 36 ff. 

"**) Der fumpfige Boden verhinderte, bei der Verfolgung mehr alé 200 Gefangene 
au madden. 

»*) Der Lieutenant v. Raufberg vom Reg. Pring Friedrid) Auguft. Won den vers 
wundeten Offigieren + der Lieutenant Ludwig v. Roftig, vom 1. Reg. leidter Inf., an 
ben Folgen der Wunde, im Feldhofpital d. 2, Oct., 28 Jahre alt. 


- 
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Mm 25. veranlafite cine feindlidhe Recognoscirung ein unerbeblidhes Gefecht bei 
Luboml. Man verfolgte ten Feind nur bis an den Styrfluf, binter weldhem ber 
General Tormaffow cine febr vortheifbafte Stelung einnahm, die Briiden abbre- 
chen, dic Damme ourehfteden lich. Man begniigte fid, ibn in diefer Steflung 
fefizubatten und abjuwarten, welden Weg die aus der Moldan beranriidenden 
ruſſiſchen Divifionen einſchlagen würden *), Bom 4. Ms 23. Sept. blieb dag 
ſächſiſche Hauptquartier in Kufelin, wo fic) der polniſche General Koſinsky mit 
4000 Polen den Sachſen anſchloß. Bei einigen Recognoscirungen erlitt man ourd 
bie Ueberzahl der feindlichen Reiterei Verluſt *). 

In der zweiten Hälfte des Septembers erhielt Fürſt Schwarzenberg die be— 
ſtimmte Nachricht, daß General Langeron, mit 12,000 Ruſſen und 60 Kanonen 
aus der Moldau kommend, am 18. Sept. in Dubno eingetroffen war und General 
Tormaſſow noch 6— 8000 Mann aus dem Innern Volhyniens an ſich gezogen habe. 
Starfe Recognoscirungen ergaben, daß ter Feind auf dem jenſeitigen Ufer immer 
zablreicher wurde und an Herſtellung der Uebergänge arbeitete. Am 20. Sept. ward 
die zu dieſen Recognoscirungen verwendete mobile Colonne des General Zechmeiſter, 
welche aus den leichten Reitern von O'Reilly, 100 ſächſiſchen Reitern von den 
Huſaren und von Polenz und zwei polniſchen Schwadronen beſtand, zu Nieswicz, 
wo fie cine unvorſichtige Stellung genommen hatte, überfallen, gänzlich auseinau— 
dergeſprengt, der die Sachſen commandirende Major v. Czettritz, Hauptmann 
v. Krug und Lieutenant v. Schirnding nebſt 19 Huſaren und Dragonern ge— 
fangen. Am 23. drängte der Feind immer ernſtlicher gegen die Vorpoſten und warf, 
mit überlegener Infanterie und Artillerie, den General Koſinsky von Pawlowice 
zurück. Zugleich ſah man eine ſtarke Colonne mit viel Geſchütz gegen den rechten 
Flügel ziehen und beſchloß den Rückzug, den man am 24. antrat. Die Brücken 
über die Tura wurden abgetragen; vas Grenadierbataillon v. Spiegel hielt den 
wichtigen Paß von Turysk beſetzt, wo es am 26. vergeblich beſchoſſen ward und 
den Poſten hielt, bis es von einer öſterreichiſchen Brigade abgelöſt ward (27.). 
Am 28. vereinigte ſich dad ſächſiſche Corps bet Luboml in einer Stellung, welche, 
durch nicht bedeutende Moräſte in der Fronte nur mäßig gedeckt, auf beiden Flan— 
fen umgangen werden konnte. Das ſächſiſche Corps bildete den rechten Flügel und 
befegte die fic) fangs der Stadt binziehenden fanften Hoben. Mit dem am 29. tn 
ftarfen Maſſen erſcheinenden Keinde fanten kleinere Gefechte ftatt, und alé man fid 
von feiner bedeutenten Uebermacht, fowie von feiner Abſicht, dad Corps gu iiber- 
flügeln, überzeugt batte, trat man in der Nacht den Rückzug auf Opalin am Bug 
an, der aud) in größter Ordnung und ohne allen Verluſt, als den eines unterwegs 
zerbrechenden Patronenwagens, durchgeführt ward. Unterhalb Opalin war mit 


*) Nad): Sachfens Krieger S. 42 ff. feblte es weder an Zeit, nok an Mitten, Tor— 
maffow vor bem Gintreffen Langeron’s zu fchlagen und die Bereinigung beider Gorpé au 
Hindern, was dann für die frangdfifche Hauptarmee vom weſentlichſten Nusen gewefen fein 
wirbe. Auch hier may dic Politik gewaltet haben. 

**) Am 7. Sept. wurde der Ingenicurbauptmann Geife, der, von 15 Hufaren unter Liew: 
tenant v. Mangoldt bedectt, big an den Stor vorgeſchickt war, dberfallen und gefangen. 
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grofen Anftrengungen eine Shifforiide geſchlagen worden, mittelft welder der Ge- 
ſchützpark und das Fuhrweſen ohne allen Verluft dag linfe Ufer des Bug erreichte, 
und die and der vorausgefdhidte General Koſinsky mit feinen Truppen überſchritt, 
um bei Opalin eine Stellung zur Siderung von Zamose yu nehmen. Wm 30. 
traf dad ſächſiſche Corps bei Opalin ein, marfdirte aber nod bis Olsjanfa und 
verfor beim Abmarſch von Opalin 1 Offizjier*) mit 20 Mann leichter Qnfanterie, 
weldhe ſich bei Vertheidigung eines Poſtens verfpatet batten und gefangen wurden. 
Unterhalb Koszary's wurde cine Schifforiide gefdlagen, die das Corps im Anger 
fidte des gu fpat anrückenden Feindes paffirte, worauf fie rubig wieder abgebrocen, 
aufgeladen und in Sicherheit gebradt ward. 

Am 4. October bezog das öſterreichiſch- facfifhe Corps eine in der rechten 
Flanke durch den Bug gedeckte Stellung hinter der Muchawiec, bei Breede. Mehr— 
fahe Angriffe des Feindes auf die den ungedecten linfen Flügel bildenden Oeſter— 
reidher waren ohne Erfolg. Als aber die Ruffen ſich überzeugt batten, daß fie ibre 
Gegner aus ihrer Stellung weder ju verdringen, nod durch Scheinbewegungen 
ju verloden vermodten, gingen fie (10.) mit ganjer Macht bet Bulfow über die 
Mucawiec und formirten ihre Angriffécofonnen gegen den linfen Fliigel der Oefter- 
reiher und ingbefondere gegen deren Rückzugslinie. Mun zogen vie Verbiindeten 
in der Nat vom 10—11. in gréfter Oronung ab, trafen früh jenfeit der Leona 
ein und braden die Briiden hinter fid ab. 

Die Oefterreider poftirten fig) in der Gegend von Tucjenice; von den Sad- 
fen ftand die erfte Divifion bei KRiinifi, die gweite bei Terebun, zwiſchen den 
beiden Divifionen die Reiteret bei Koztowieze. Da die Brücken bet Kliniki und 
Zerebun nur abgetragen, nicht abgebrannt waren, fo griff der Feind (11.) die 
beiden Ueberginge bet Kliniki, welde dad leichte Sufanterieregiment Lecoq und 6 
Kanonen vertheidigten, mit grofer Heftigfeit an. Nad bedeutendem Verlufte gelang 
es ifm, die Fleinere, jum Hofe fiibrende Brücke nothdiirftig berjuftellen, worauf 
fie von einigen Compagnien iiberfdritten ward. General Lecog lief fofort das Grena- 
dierbataiflon v. Liebenau und das 2. Bataillon Pring Clemens zur Unterftiigung vor- 
tiiden; als fie aber anfamen, batten die Schützen den Feind in einem äußerſt er- 
bitterten und mörderiſchen Gefechte ſchon allein wieder vertrieben. Die Schiigen 
fampften mit doppeltem Ingrimm, ald fie ibren gelichten Fiibrer, den Major 
v. Mes fd, der ihnen vorangefprengt war, von zwei Kugeln durchbohrt fallen 
faben **). Bald darauf ward aud der Commandant diefes Regiments, Obriftlieute- 
nant Chriftoph Auguft v. Egidy, durch die Bruft gefdoffen und ſtarb wenige 
Tage darauf***). Die bis yum Abend fortgefesten Angriffe des Feindes wurden 
fiberall mit bedeutendem Berluft juriidgewiefen. Im Gefecht felbft blieben von den 


*) Den Lieutenant vo, Heine cen. 

**) Erft in der Dammerung gelang es dem Gorporal v. Gerftenberg und bem Sdhi- 
gen Kreuter, den Leichnam ihres Führers guriicgubringen, worauf die Schützen ibm, unter 
dem feindlicken Feuer, mit ibren Seitengewehren das Grab bereiteten. 

***) Das Gommando erhielt Major, jest Obriſtlieutenant v. Braufe. Egidy + im 
47. Lebensjahre. 
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Sachfen 1 Offizier, 11 Mann, 11 Pferde; verwundet wurden 2 Offiziere und 
76 Mann. 

Mit Cinbrud der Nacht verließ man die Stellung an der Lesna, ſchlug am 
14, bet Klimezica eine Briice iiber den Bug, die man in der Nadt vom 14.—15. 
paffirte, und ftellte fic) am 17., vereint mit den Defterreidhern, bei Biala auf. 
Diefer den Ruſſen unerwartete Uebergang iiber den Bug nothigte den Obriften 
Tſchernitſchew, welder mit 4000 Reitern bereits bis Siedlee und Wengrow 
vorgedrungen war, fic) eilends zurückzuziehen. Sein Nachtrapp wurde durch den 
ff. General Frohlich ereilt und einige vom Feinde aufgehobene*) öſterreichiſche 
und ſächſiſche Offiziere befreit. Ber den am 17. gemadten Recognoscirungen 
wurden nur einige Mebhlwagen erbeutet. Am 18. aber fand fic) Major v. Seyd- 
lif, mit feinen 2 ſchwachen Upfanenfdwadronen, bei Wokrezewnice von weit über— 
legener Macht angegriffen, woraus fic) ein Gefecht entwictelte, bet weldem der 
Feind mit bedeutenden Maffen aller Waffengattungen operirte, aber durch die ver: 
einten Anftrengungen der Sachfen**) und Oefterreiher jum Rückzug genöthigt 
und bis Zaleſie lebhaft verfolgt ward. Die Sachfen allein brachten 105 Gefangene 
ein und Lieutenant v. Zychlinski nabm mit feinen Schützen eine 1 2Qpfiindige 
Ranone. Die Sachfen Hatten an Todten 1 Offizier, 14 Mann, 4 Pferde, an 
Verwundeten 8 Offiztere, 164 Mann, 9 Pferde, an Gefangenen und BVermiften 
8 Mann und 8 Pferde. Der Feind hatte aus der Divifion des Generals Effen 
und cinem Theile der 9. Divifion, mit 48 Kanonen, beftanden. Mus einem febr 
belobenden Tagesbefehl, welchen Reynier am 19. erließ, heben wir folgende Schluß⸗ 
ftelle hervor: 


„Es hat nadftdem der General en Chef in allen Gefechten bemerkt, daß die leidte 
Snfanterie, aus der ihr cigenen Tapferkeit, mitunter mit gu wenig Appel, gez 
wöhnlich aber ohne fic) gehdrig au decken gegen den Feind geht; er befiehlt daber, benen 
Schützen bekanntzumachen, wie ihm befonders daran gelegen ift, diefe braven Goldaten 
gu erhalten, und daf fie daher mit mehr Borficht bei Verfolgung des Feindes gu Werke 
gehen ſollen.“ 


Während der Feind durch einen Theil der Diviſion Richelieu neu verſtärkt 
wurde, erwarteten auch die Verbündeten bedeutende Ergänzungen: die Oeſterreicher 
8000 Mann Erſatzmannſchaft, die Sachſen die 32. franzöſiſche Diviſion des Gene- 
rals Grafen Durutte (10,000 Mann) und einige polniſche Schwadronen. Um 
big dahin ben Truppen einige Rube zu verſchaffen und die Verbindung mit War— 
ſchau vollkommen herzuſtellen, beſchloß man, das vereinigte Corps bis zwiſchen 
Siedlee und Drohiczyn auf dem linken Ufer des Bug zurückzuziehen, in welder 
Stellung man vom 20.—29, Oct. blieh, dann aber, da man eine allgemeine Be- 


*) Sie waren verwunbdet und auf ber Reife nad) Warſchau begriffen geweſen. 


**) Von ben Sachfen waren befonderés das leichte Infanteric= Regiment v. Sabr, bas 
Pataillon v. Niefemeufdhel, das Bataillon Anger, bas Regiment Pring Friedrid) und 3 Bat: 
tevien, von Geiten der Oefterreicher cin vom Obriftlicutenant Grafen Latour febr goede 
mäßig geführtes Bataillon thatig. 
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wegung ded Feindes bemerfte, fic) zwiſchen Drohiczyn und Siemiatyce aufſtellte. 
Mm 30. vereinigte fid die franjdfifde Brigade Morry mit den Safer *). 

An demfelben Tage fticfen die Recognoscirungen in der Gegend von Wi- 
fofy**) und Niemirow auf den Feind, und aus den mühſam gefammelten Nae 
richten ergad fid), daß derſelbe in mebreren Colonuen auf Szereszow und von da 
wahrſcheinlich auf Slonim marſchirt fei, und nur cin Corps von 12—15,000 Mann 
zur Befhaftigung der Verbündeten zurückgelaſſen babe. Da died auf eine Operation 
gegen die Corps der Marſchälle St. Cyr und Victor, oder gegen das frauzöſiſche Haupt- 
beer fchliefien fief, fo beſchloß man einen Flankenmarſch in die Gegend von Bielst 
und den Uebergang über die Narew. Bei einer am 1. Nov. gemadten Recognos- 
cirung ſtieß man auf einen ftarfen feindlichen Poften. 400 feindlidhe Reiter drang- 
ten eine balbe Schwadron des öſterreichiſchen Hufarenregimentes Liedhtenftein. Der 
tapfere Major v. Seydlitz ſtürzte fic) mit einer Schwadron Uhlanen von Pring 
Clemens auf die Keinde, befreite vie öſterreichiſchen Hufaren, ward aber felbft durch 
einen todtliden Schuß vom Pferde geſtreckt. Es war der einzige, aber ein ſehr 
empfindlidjer Berluft, den die Sachfen bei diefer Affaire Hatten ***). Das Com- 
mando der Ublanen übernahm nun interimiſtiſch der mit einiger Erſatzmannſchaft 
aug Sachſen eingetroffene Major v. Thümmel vom Leibfitraffierregimente, der nah 
wenigen Sabren einen ähnlichen Tod finden follte, wie fein Vorginger. 

Bom 4.—5. Nov. iiberferitt man die Narew. Da ber Feind am 8. ftarf 
auf bie Nachhut drängte, fo blied das fadfifdhe Corps zur Sicherſtellung des 
Rückens in der Gegend von Hornoftajewice fteben, während die Oefterreidher den 
Marſch auf Slonim fortfesten. Am 10. ward eine ftarfe combinirte Recognogcirung 
ausgefiibrt, bei welder die Reiter ded Generals Gablenz einen feindlichen Poften 
con 40 Mann iiberfielen, welche theilé niedergehauen, theils gefangen wurden. 
Ebenfo brachten die leichten Reiter von Polenz 2 Offiziere und 24 Mann als Ge- 
fangene ein, und man fah aus den aufgefangenen Briefen, daß e6 die Corps der 
Generale Effen III. und Sacken feien, weldhe den Rücken des ſächſiſchen Corps 
bedrobten, um den Marſch auf Slonim aufjubalten. Am 12. nahm man eine durch 
zwei Bache gededte Stellung auf den ſich gegen Lapinica hingiebenden Höhen. Hier 
wurde bie Borhut am 12. mit iiberfegener Macht angegriffen und juriidgedrangt, 
worauf ir die Brigade Sahr zur Unterftiigung entgegengeſchickt wurde. Es ent- 
fpaun fic) ein blutiges Gefedht, das vom Morgen bis gum Cinbrud der Nacht 
dauerte, und wobei gwar in der Ebene die feindliche Reiterei dem ſächſiſchen Geſchütze 
weichen mufte, eine Bertreibung der Ruffen aus den von ihnen in Beſitz genom: 
menen Waldungen aber nit gelang. Wan erfubr, daß man es mit dem ganjen 





*) Die legteren waren am 28. Oct. nod) 12,283 Mann ſtark; 2565 waren gefangen und 

vermift, 2621 frant (incl. 699 Werwunbeter); S70 fehlten am Beftande. 
) Hier wurden cin ſachſiſcher Trompeter und 9 Hufaren gefangen. 

***) 6 Ublanen wurden verwunbdet. Als der Ublane Gottfricd Reif aus Querwitzſch bei 
Mutſchen feinen Major fallen fab, fprang er von feinem Pferde und trug den verwunbdeten 
Führer, aus der Mitte der Feinde, vom Kampfplage, wobei er feloft zwei Wunden erbhielt. 
Dann warf er fic auf cin Beutepferd und kehrte ing Gefecht zurück. 
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Sackenſchen Corps yu thun hatte, brad jeitig am Morgen bed 14. auf und nahm 
cine ſehr vortheilhafte Stellung auf ten Höhen nördlich von Wolkowysk. Hier 
traf der Teste und größere Theil ber Divifion Durutte ein, welche iibrigens nur 
nod) 9000 Mann ftarf war, gar keine Artillerie hatte, und größtentheils aus 
entlaufen gewefenen Conferibirten und andern Ausreißern beftand, in deren Ge- 
ſellſchaft ſich das treffliche deutſche Regiment der Würzburger ſehr unglücklich 
fühlte *). 

General Reynier hatte hier die Grille, fein Hauptquartier in dem Städtchen 
Wolkowysk yu nehmen, was gwar an fic) der bequemfte Plas in der Nabe fein 
modte, aber in der Borpoftentinie fag. Der ftets beffer, alg die Verbiindeten, oon 
ben jenfeitigen Verhältniſſen unterrichtete Feind beſchloß, es durch nächtlichen Ue- 
berfall aufjubeben, wozu drei Colonnen beftimmt waren, welde in der Nat vom 
14.—15. gleichzeitig von verſchiedenen Seiten in die offene Stadt dringen follten. 
Dah dies, tro& des Unerwarteten und der Heftigfeit des Angriffs und ber graulichen 
Spradverwirrung, oie bei dem nächtlichen Kampfe unter Franjoien, CSpaniern, 
Sachſen und Nuffen, in der brennenden Stadt, entftand, gleichwobl ſcheiterte, war 
theifs dem Umſtande, daß die dvitte feindlide Cofonne den Weg verfeblt batte, 
theils der Schnelligkeit, mit welder ſämmtliche Truppen fogleidh unter die Waffen 
traten, bauptfidlich aber dem ausgezeichnet tapfern und entſchloſſenen Benehmen 
des in Wolkowysk ftehenden leichten Gnfanterichataillons yu danfen, Aus der Stel- 
lung etlten die Grenadierbataiffone v. Spiegel und Anger und das jweite Bataillon 
Pring Friedrich berber, während die iibrigen Truppen in größter Ordnung erwar- 
teten, wad der Feind etwa beiber nod verſuchen möchte. Bon den Cffecten des 
Hauptouartiers fiel nur Unbedeutendes in die Hinde der Ruſſen. Beträchtlich war 
aber der BVerluft an Todten und Verwundeten, und der Fabnentrager odes zweiten 
Batailfons Pring Ariedrich mute es mit ſchimpflicher Entfernung vom Corps biifen, 
daft ev fic), in der durd eine Kriegsliſt des Feindes und ein Misverſtändniß ver- 
mehrten Verwirrung, die Fahne. batte entreifien laſſen**). Mit Anbrud des Tages 
qriff nun der Feind, der aus dem ganzen Corps des General Gaden (18,000 
Mann Infanterte und Artiflerie, 7000 Neiter) beftand, die Stellung mit Heftigfert 
an. General v. Gablenz aber, der fiche gegen Morgen völlig auf deren linfen Flü— 
gel zurückgezogen hatte, machte mit fetner wenigen Reiteret einen fo Fraftiqen An— 
griff auf Pen Keind, daß Mefer in grofer Unordnung nach der Brücke berabgewor- 
fen ward, wo dad im rechten Augenblicke angebradte Kartätſchenfeuer der reitenten 
Batterie des Hauptmanns v. Roth feine Verwirrung vollendete. Obriſt v. Engel, 
an ber Spite der Hufaren, erbielt bei dieſem heldenmüthigen Mngriff 7 oder 8 
Wunden. Man gewann nun Zeit, ven linen Fliigel in einen folchen Vertheidi— 





*) Aud ein aus Friegégefangencn Spaniern und Portugicfen gebildetes Bataillon war 
babei. 

**) Obriſt v. Boblick hatte zwei Compagnien ſeines Regiments detafchirt und von der 
Straße her, auf der ſie abgegangen, kam bald darauf ein ebenſo ſtarker Trupp Ruſſen, der 
den Sachſen zurief: „Schießt nicht, wir ſind Sachſen!“ und ich, ohne Feuer zu geben, auf 
ben Reſt deo Bataillons ſtürzte. Sie wurden gleichwoht, bloß mit Bajonnet und Kolben, 
mit Berluft zuruͤckgetrieben; aber die Fahne ging im Getummel verloren, 
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gungsftand gu bringen, daß alle die am 15. und 16. unausgeſetzt wiederbolten Angriffe 
bes Feindes fdeiterten. Hier jeichneten ſich cine Abtheilung leidter Infanterie 
und dad Regiment Prin; Anton, jest unter Obrift v. Ryffel, im Verbinderung 
ded mehrmals verfudten Ucberganges der Ruffen über die Wolfowiec aus, 

Seit bem 13. war bheftige Ralte eingetreten und nabm von Tag ju Tag gu, 
was die Nacht vom 15,—16., zwiſchen zwei Kampftagen, bei Mangel an Hol; 
und Lagerftroh, an Lebensmitteln, felbft an Trinfwaffer, yu einer fchweren Prii- 
fung madte. General Reynier hatte fdon am 14. den öſterreichiſchen Heerführer 
erfuden laffen, einen Theil feines Corps ju einem Angriff auf den rechten Flügel 
bes Feindes gu verwenden, und am Abend des 16. hörte man die Ranonen der 
öſterreichiſchen Vorbut gegen Jjabelin ju, ein verabredetes Zeichen jum Angriff 
auf tas feit jener Sturmnadt von den Ruffen befegte Wolfowysf. Zwei Batail- 
fone der Divifion Durutte madten hier, unterftiigt von dem Feuer aller Batte- 
rien, thr Probeſtück; madten es gwar als Neulinge; indeß der Feind wid und 
trat einen eiligen Rückzug an. Der Ort gericth von Neuem in Brand und dies, 
wie die Zerftirung der Damme und Wege, verbinderte eine fofortige Verfolgung 
des Feindes. Die Tage vom 13.—18. batten den Sachſen 600 Mann gefoftet. 
10 Offiziere fielen auf dem Plage, oder ftarben an den erbhaltenen Wunbden *) ; 
18 wurden verwundet, aber gebeilt, 3 gefangen. 

Am 17. Nov. begann man eine eilige Verfolgung des Feindes, deffen Nachhut 
General von Gablen; am Morgen des 18. ereilte und durd einen glanjenden, aber 
nicht ohne cinigen Verluſt auggefiibrten Angriff den Rückzug der Ruſſen befchleunigte. 
Den Wald und Damm von Rudnia hatte der Feind, um den Reft fener Cqutpage 
ju retten, flarf mit Snfanterie und Artillerie befegt und bielt fic gegen die durd 
Pring Clemens Ynfanterie verftarfte ſächſiſche Vorhut, bis ver öſterreichiſche General 
Fröhlich thn auch in der rechten Klanfe angriff, worauf er iiber die Narew ging 
und die Brice inter fid) abbrannte. Erſt am 20, ſetzte man die Verfolgung obne 
erhebliche Borfalle **) bis Brzesc fort, wo man am 26. anlangte. Bet den ver- 
cinigten Armeecorps waren bei diefer Berfolgung ſchon bis yum 18. 2500 Gefan- 
gene eingebradt worten, worunter 1 Obrift, 2 Majore und 30 Subalternoffiziere, 
wozu bis gum 26. nod an 4000 famen. In Brzese mußten die Ruffen ein Laza— 
reth mit 800 Rranfen und 200 ofterreichifihen und ſächſiſchen Rriegsgefangenen zu— 
ridfaffen, und Major v. Watz dorff erbentete bei einer Recognoscirung 19 
Munitionswagen. 

General Reynier hatte um BVerhaltungsbefeble ins Hauptquartier geſchickt, 


*) Uns find alé damals geblichen befannt worden: vom Regiment Pring Anton: die 
Soustieutenanté Karl Heinrid vo. Zeſchau und Ernft Gottlob Damm v. d. Pforte; vom 
Grenadierbataillon v. Spiegel: ber Ccuslicutenant Rarl Compaß (im 21. 3.); vom 2, 
leichten Snfanterieregiment: die Goudlicutenanté v. Brzeski, Ernft v. Sefdhau und Karl 
Friedrich Kindler, 

**) Rur am 24 griff der Feind bie ſächſiſche Borhut bei Rzeczica an, ließ fic) aber 
durch die vom Lieutenant v. Urlaub befebligte Felbwadt in einen Hinterhalt loden, der 
ibn, mit Berluft, gum eiligen Ruͤckzug ndthigte, 
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zumal bie Nachrichten von der grofien Armee gweideutig und diirftig wurden. Man 
hatte gewünſcht, fic) mit gänzlicher Aufreibung des Sackenſchen Corps und Beſitznahme 
Volhyniens befdhaftigen zu fonnen. Aber vom Herjog von Baffano fam am 29. 
die dringende Veranlaffung, fid gegen tad Corps des Admirals Tſchitſchag o w 
zu wenden, dad bekanntlich berbeieilte, um der grofen Armee den Weg yu ver- 
rennen und igre Vernichtung ju vollenden. Schon am 30. Nov. brad die erfte 
fadhfifhe Divifion mit 2 Sdwadronen auf und am 1. Dec. folgten die übrigen 
Cofonnen des 7. Corps, wahrend General Frohlich die rechte Flanke deffelben 
dete. Go war man am 7. Dec. bis in die Gegend von Oftrowed und Roxanna 
gefommen, alg der in's Hauptquartier entfendete Adjutant die erften fideren Nach- 
richten on der grofen Armee und cine Depefche des Prinjen von Neufdatel 
brachte, worin dem 7. Armeecorps und den Oefterreidern die Deckung des Her- 
zogthums Warſchau, jedod) ganz nach cigenem Gutdiinfen, iiberlaffen wurde, Die 
Defterreicher zogen fic) nun gegen Bialyftol zurück, während dad 7. Armeecorps 
die Marſchrichtung nad dem Bug erbiclt. Der vom Feinde nicht beunrubigte, 
aber wegen der furdtharen Kälte, die ſchon am 6. Dec. auf 28 Grad ftieg, lei 
densvolle Rückzug bradte das Corps am 20. bis Wolezyn, wo man auf ein Paar 
Tage enge Cantonnirungsquarticre bejog und das Fubrwefen, die Kaffe und den 
Park ten Bug paffiren lief. Die Divifion Durutte hatte noch ungefähr 8000 
Mann unter den Waffen und endlich auc) 2 Batterien befommen. Bei den Sad 
fen, gu denen unterwegs ein Erſatzbataillon von 900 Mann unter Obriftlieutenant 
yp. Lehmann, fowie das zeither in Bialyſtok geftandene Grenadierbataiflon Cicel- 
berg*) geftofen war, waren nod) 8—9000 Mann fampffabig. 

Am 23. feste man fich wieder in Marſch, paffirte vom 25.—27. den Bug 
und bezog Cantonnirungsquartiere bet Siedlee. In Bialyftok, weldhes die Oefter- 
reicher am 26. verließen, muften von 900 ſächſiſchen Kranken 53 ſchwer Berwun- 
dete guriicgelaffen werden, und ebenfo wurden den Ruffen in Grodno, weldes Ge- 
neral Frohlich ibmen am 20. förmlich übergab, nod gegen 150 ſächſiſche Kranke 
und Berwundete tiberlaffen. Am 28. Dee. ging das Corps hinter die Liwiee gu- 
rück und 30g fid) am 3. Januar 1813 nod weiter gegen Warſchau. Am 9. traf 
Generalmajor v. Gablenz, welther fic Kranfheitshalber in Warſchau aufgehalten, 
wabrend welcher Zeit Obriftlieutenant ». Lindenau die Borhut gefiibrt hatte, 
wieder beim Corps ein und iibernabm das Commando ver aus dem Regimente 
leichter Reiter v. Polenz, den Hufaren, oder reitenden Artillerte, dem 2. leichten 
Infanterieregimente, dem Bataillon v. Nieſemeuſchel, 150 polniſchen Uhlanen und 4 
franzöſiſchen Boltigenrcompagnien beftehenden Vortruppen. WAm 10. zeigten fic) Ko— 
fafen auf der Strafe von Sofolow und am 11. drangte der Feind mit 4 Koſaken— 
und 2 Dragonerregimentern lebbaft auf Gablenzens Nachhut, die fedod durch 
die kaltblütige Entſchloſſenheit der leichten Infanterie, welche die Koſaken einzeln 
vom Pferde ſtach, ringsum bedrängt nach allen Seiten Front machte und endlich, 
im entſcheidendſten Augenblicke, die heranſtürmende feindliche Reiterei mit einem 


) Dieſes brachte cinen ſehr willkommenen Vorrath von Stiefeln und Schuhen mit. 
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mörderiſchen Feuer empfing, gerettet ward*). Man nabm nun am 12. eine nod 
gedrangtere Stellung gegen Warfdhau yu, wo man die Räumung des Hofpitals 
mit gréfiter Thätigkeit betrieh und gegen 2000 Kranfe nad) Radom, Petrifau und 
Kaliſch ſchaffte. Auch die Munitionsvorrithe aus Modlin wurden nad Kaliſch ge- 
tettet. Um 24. und 25. famen kleine Angriffe anf die Vorpoften vor. Am 28, 
trat man allmalig ben Rückzug fiber die Weichſel an, den man bis jum 1. Febr. 
ausführte, wabrend die Oefterreidher, welche von den Ruffen immer fidtlider ge- 
font wurden, die ganze Kette der Borpoften befesten. Am 31. Januar waren 
nod dad Bataillon v. Nieſemeuſchel und das 2. Bataiflon Pring Friedrich gur Bee 
fepung ber Feftung Modlin abgeqangen, während der Reft des bis auf 400 Mann 
geſchmolzenen Regimentes Pring Friedrid) auf geradem Wege nach Sachſen guriid- 
gefdhidt wurde, wobin aud cine bedeutende Anzahl von Ober und Unteroffizieren, 
zur Einübung der Refruten, über Kaliſch abgingen. 

Am 2. und 3. Februar brach das ſächſiſche Corps aus der Gegend von War⸗ 
fhau, welches am 6. Februar von den Oeſterreichern den Ruffen übergeben 
ward **), auf und zunächſt auf Brzezyn. Wm 8. Febr. begann man den weiteren 
Rückmarſch auf Kaliſch, wo das ſächſiſche Corps nod cin furdhtharer, aber iiberaus 
ebrenvoller Kampf erwartete. Geit dem 8. ward die Fliigelcofonne des General 
Gablenz, welche zur Rechten des Corps marfdirte, immer heftiger von den zwi—⸗ 
fen Thorn und Warſchau iiber die Weidhfel gedrungenen Ruſſen beunrubigt. 
Ein überaus ftiirmifdher Angriff des General Rnorring auf Turek ward nur 
burd die ſichere Haltung und Tapferfeit der leichten Gnfanterie zurückgeſchlagen 
(11.), von der aud am 12. cin Poften, unter Hauptmann Schneider, einige 
Hundert Reiter abwies. Man befdleunigte den Marſch und jog fic naber gufam- 
men. Jn der Gegend von Kaliſch angelangt, vertheilte General Reynier, wider den 
Rath Lecog’s, aber in dem Wahne, daf der Feind nur ſchwach fet, die Truppen in zu 
ausgedehuter Stellung, wobei jedoch die einzelnen Abtheilungen die Weiſung batten, 
ſich im §Falle eines iiberlegenen Angriffs auf Kaliſch zurückzuziehen. Lecoq erhielt 
Befehl, die Ruſſen, die fic bet bem Dorfe Nuffow gezeigt batten, nod vor Cin- 
brud der Nacht zurückzuweiſen. Man erwartete dazu nod dad leichte Reiterregi— 
ment ». Polenz. Diefes aber ward im geringer Entfernung von Borkow von wohl 
zehnfach überlegener feindlider Reiterei angefallen, und obwohl es, faum nod 200 
Pferde ftarf, einige Angriffe derfelben muthvoll abwies, mufte es doc der Ueber- 
macht weichen und ſich nad Selmie zurückwerfen. Es verfor an Todten, Ver- 
wundeten und Gefangenen 66 Mann. Sein tapferer Anfiibrer, Obrift v. Hann, 
ward mit drei Wunden gefangen. 

Man hatte das ganze Corps des General Wingingerode vor fid, weldes, 


— 6— 


*) Die Sachſen hatten 1 Todten, 3 Verwundete, 5 Gefangene. Der Verluſt des Fein⸗ 
bes war um fo größer, da die leichte Infanterie faſt keinen Schuß vergeblich that. 

*) Mit ihm aud 1500 ſächſiſche Kranke. Nad) dec Uebereinkunft zwiſchen Fuͤrſt 
Schwarzenberg und General Miloradowitſch ſollten ſie nicht als Gefangene gelten. Die 
ruſſiſche Regierung hob aber dieſe Uebereinkunft auf. 
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ungefabr 10,000 Mann ftarf, mit 6 Batterien und gegen 6000 Pferden, fofort die 
Verbindung ver ſächſiſchen Truppenabtheilungen unterbrac und fie alle faft gleid- 
zeitig anfiel, ſodaß fie, ohne einander unterftiigen gu können, jede fic) gu verthei- 
bigen und ihren Weg nach Kalifd zu erfimpfen batten. Drei Grenadiercompagnien 
bes 2. Bataillons Liebenau in Kofanin batten theils ben auf diefes Dorf ein- 
bringenden Feind juriidgetricben, theils eilten fie dem Regiment Polen; yu Hilfe, 
famen aber gu fpat. Gin Theil der feindlichen Reiter warf fic) nun auf fie, wor- 
auf fie fic), jede einzeln, immer fechtend, auf ein Birkenhölzchen zurückzogen, wo 
die 1. und 2. Compagnie fic in cin Viereck vereinigten und den Weg nach Kaliſch 
fudten, Dte 3. Compagnie, faum nod 40 Mann ftarf, unter Premierfieutenant 
v. Wurm, bildete gleichfalls ein nothdiirftiges Bierecd und folgte dem größeren 
in geringer Entfernung. Rings vom Feinde umgeben, unaufhörlich angegriffen, 
zuletzt ſogar mit Kartätſchen beſchoſſen, wobei der tapfere Führer, Obriftlieutenant 
v. Liebenau, ſchwer verwundet wurde, erreichten ſie endlich doch, nach einſtün— 
digem Marſche, in muſterhafteſter Ordnung, die von Franzoſen und Polen beſetzten 
Höhen von Kaliſch und brachten ſelbſt den größten Theil ihrer Verwundeten mit. 
Die 2. Compagnie deſſelben Bataillons, welche auf dem Kirchhof yu Kokanin, und 
die beiden ſchwachen Compagnien von Prinz Anton, welche vor dieſem Dorfe ge— 
gen Ruſſow zu ſtanden, wurden fo ſchnell umringt, daß ihre Gefangengebung un- 
vermeidlich war. — In Borkow ſtand Generalmajor v. Noſtitz mit 6 ſchwachen 
Compagnien von Prinz Anton und 2 Regimentskanonen. Den im erſten Augen- 
blide des Angriffs vielleiht nod möglichen Rückzug unterließ er in der Annahme, 
pafi General Gablenz nod in der Nabe fein miiffe und ibm yu Hilfe fommen 
werde, vertherdigte fid) ftandhaft, wies, viermal jur Uebergabe aufgefordert, alle 
Antrage ab und ergab ſich erſt (mit 19 Offizieren, 300 Mann, den 2 Ranonen 
und 1 Fabue), als fede Hoffnung auf Beiftand verſchwunden war und der Feind 
Infanterie und WArtilferie gegen das Dorf führte*). — General v. Gablenz ging, 
mit den Hufaren, dem 1. leichten Yufanterieregimente, der reitenden Batterie und 
den polnifden Rofafen, auf tie Nachricht von dem Angriffe auf Kofanin und bas 
Regiment Polenz, von Zelasfow und Zoorow, wo er geffanden hatte, auf die in 
Sfarjew aufgeftellte franzöſiſche Brigade Morry zurück, wohin aud der Reft des 
Regiments v. Polen; von Jelmie aus juriigesogen war. v. Gablenz fuchte mit 
feinen Truppen und fener franzöſiſchen Brigade den vielleiht nod offenen Weg 
yon der Seite von Opatowed yu erreichen, fand ihn aber, nachdem er vor dem 
Engpaf von Wintary 6 feindlide Schwadronen juriicgeworfen, durd entſchiedene 
Uebermacht verfperrt. Er beſchloß nun, weiter abwarts, bet dem Kloſter Ollabok, 
iiber die Progna zu geben, ward durch die angefdwollene Bzura *) an dem Ueber— 
gang bei Trojanow verhindert und erreichte erft am 14. früh gegen 2 Ubr, nad 
einem 14ftiindigen Marſche, auf einem Umwege Brzeziny. Unterwegs waren die 
Brigade Morry, fowie die polniſchen und ſächſiſchen Ublanen, von der Cofonne ab- 
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) Hier fiel der Hauptmann Karl Friedrich Maximilian Gis. 
**) Seit dem 5. Februar war Thauwetter eingetreten. 
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gefommen, wurden aber fpater durch dad Bordringen der Brigade Sahr in Stand 
geſetzt, über Winiary das Corps in Kaliſch gu erreichen. 

Wunder der Tapferfeit verridtete die Brigade v. Steindel, aus dem Regi- 
mente Pring Clemens Ynfanterie mit 4 vierpfiindigen Regimentéfanonen und der 
fehepfiindigen Kufibatterie de¢ Hauptmannés v. Braufe beftehend, und von dem 
Generalmajor v. Steindel und dem Obriften v. Mellentin auf das Trefflidfte 
gefiibrt. Sie war in den Dorfern Pawlowek und Pruszkowo aufgeftellt und wurde, 
faft gleichzeitig mit den fibrigen Wbtheilungen, am bHeftigften und von der ſtärkſten 
Uebermacht angegriffen. Im Anfang fonnte der anf den erften Larm berbcieilende 
Obriſt v. Mellentin dem Feinde nur eine Handvoll Leute entgegenwerfen, um thn 
von tem Cindringen in Pawlowef abjubalten, bis die Ranonen befpannt waren, 
tag Bataillon unter die Waffen getreten war und das in Prusjfowo geftandene 
ſich mit ihm vereinigt batte. Beide formirten ſich nun in Vierecke, nabmen ibre 
Ranonen in den Zwiſchenraum und marfdirten auf Kaliſch. Während des Zuges 
warf fic eine feindlide Maſſe nach der andern, fingend und leichten Sieges ge- 
wirtig, auf bie Sachſen, die fie mit fefter Entfdloffenheit beranfommen ließen und 
bann mit wirffamem Gewehrfeuer und mörderiſchem Kartätſchenhagel zurückwieſen. 
Als ed einer fleinen Abtheilung eines Kofafenregimentes dod gelungen war, bis 
an die Batterie yu dringen und eine vierpfiindige Kanone yu entfiibren, fprangen 8 
Freiwillige vor, verfolgten die RKofafen, fdoffen eimige vom Pferde, trieben den 
Reft in die Flucht und fiibrten das gerettete Geſchütz an feine Stelle zurück*). Der 
Feind führte nun Haubigen auf und bewarf die Sachſen drei Stunden fang mit 
Granaden, von denen gum Glück, bei der ſchlechten Befdhaffenbeit der ruſſiſchen 
Munition, nur wenige fprangen und auf welche die ſächſiſche Artillerie riiftig ant- 
wortete. Dod) wurden 2 Vierpfiinder demontirt und die meiften Munitionswagen 
zerſchoſſen. Endlich verftattete die Dunfelbeit den Rückzug durch die Prosna, welder, 
big gum Wafer von dem Hauptmann Moris mit feinen Plänklern gededt, ungeadtet 
dad Waffer den Leuten bis an die Bruft ging, mit Berluft weniger Leute ausgefiibrt 
ward. Aud dad Gefhiig ward, mit Ausnahme der jertriimmerten 2 Regiments- 
fanonen, gerettet und fubr jenfeit fogleich wieder auf, um den Feind yon weiterer 
Berfolgung abjubalten. 

Die Brigade Sabr, die ſich yu Winiary durch die vorliegenden Brigaden bine 
langlid) gededt gebalten batte, war eine Zeit fang durd die feindlide Befepung 
ber Borftadt Tyniec von Kaliſch abgeſchnitten. Als aber die Franjofen den Feind 
aus biefer vertrieben batten, nabm die Brigate cine Stellung in deren Mabe und 
in der Guferften Borftadt, weldhe Hauptmann Geibler mit zwei Compagnien des 
Grenadierbataillons Anger befegte. Man hielt diefe Stellung gegen heftiges Feuer 
des Feindes, deffen Angriffe die Brigade big Abends 8 Ubr ſämmtlich abſchlug und 
fid dann gegen 9 durch Kaliſch bindurdhjog und ben jenfeits der Stadt bereits 
aufgefteliten iibrigen Truppen anſchloß. Der zuletzt nachriidende Hauptmann Geibler 





*) Bon diefen helbenmithigen Freiwilligen wurde der Feldwebel Bollborn alébald 
gum Offigier ernannt. Gergeant Bornemann erbhielt daé goldenc, Gemeiner Taͤubert 
bas filberne Verdienſt zeichen. 
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warf ſich nod unteriveges auf eine nichts weniger erwartende feindlide Snfanterie- 
cofonne und bradhte fie zu ungeordnetem Rückzug. Jn defen Gefechten batten die 
Sadfen 1000 Mann, 6 vierpfiindige Negimentsfanonen und 2 Fabnen verioren. 

Am 14. gegen Tagesanbruch begann ver Abmarſch, der das Corps, da man 
den Hundspaß vor Schlichtingsbeim nod unbefewt fand (17.), nur durd die grund- 
fofen Wege bebindert, nach Glogau fibrte (18.), wo man bis jum 22. fteben blied 
und mir das Geſchütz und das ſchwere Fubrivefen gegen Sprottau vorſchickte. 

General Gablenz war nicht bet vem Corps. Cr hatte in Brzeziny, trog der 
äußerſten Erſchöpfung der Truppen, nur dret Stunden gerubt, war bei Grabow 
liber die Prosna gegangen, und hatte feine Vereinigung mit dem Corps in Schle— 
fien zu bewerkſtelligen gefudt, den Mayor v. Watz dorff aber abgeſchickt, um ed 
aufzuſuchen. Diefer überbrachte ihm am 15. in Mysi{niow die Ordre: das preußiſche 
Gebiet durchaus nicht zu verlegen, fid) aber, wenn der Weg jum Corps abgeſchnit— 
ten fei, an den Fürſten Pontatowsfy und {pater an die Oeſterreicher anzuſchließen. 
Dies fiibrte ey mut ven angeftrengteften Marfden aus, worauf diefe Truppen bis 
zur Mitre April im ver Gegend von Krakau cantonnirten und dann durch Oefter- 
reid) nach Sachſen zurückkehrten. 

Das Haupteorps brach am 22. Febr. aus der Gegend von Glogau auf und 
beeilte ſich, die Straße von Breslau nach Dresden zu gewinnen, zu deren Deckung, 
auf Reyniers Wunſch, Generallieutenant v. Thielmann 6 Küraſſierſchwadronen 
gegen die Lauſitz und theilweiſe bis Bautzen vorſchob und 3 Schwadronen leichter 
Reiter nach Görlitz verlegte. Wm t. Marz traf der Haupttheil des Corps in 
Bausen cin, Yon wo man fich, nad) empfangenen Depefchen des Vicekönigs, bis 
yor Dresten zurückzog. 

Bevor wir nun yu den friegerifchen Cretgniffen iibergeben, welche 1813 in 
Sachſen felbft ftattfanden, müſſen wir nod) die Schickſale der cingelnen Abthei— 
lungen dev fadfifden Armee, weldhe an dem ruſſiſchen Feldzuge getrennt von dem 
ſächſiſchen Haupteorps Theil nahmen, kürzlich betradten. Buerft bandelt es ſich da 
um die ſchwere Retterbrigate tes Genevallicutenant Thielmann, welde, wie be- 
merft, tie beiden Niirafflerregimenter Garte du Corps und 9. Zaſtrow (jeded ans 
einigen dreißig Offizieren, 625 Mann und 605 Dienftpferden beftebend) und vie 
reitende Batterie tes Hauptmanns v. Hiller (3 Offiztere, 88 Mann Artillerie, 
1Offizier, 82 Mann und 158 Pferde Train) umfafite. Sie bildeten eine ſpäter 
nod turd cin polniſches Kiivaffierreqiment (mit nur gegen 300 Mann) verftarfte 
Brigade ver 2. ſchweren MReiterdivifion, ju deren Befehlshaber der franzöſiſche Di— 
viſionsgeneral de Lorge ernannt wurde. Dre zweite Brigate derfelben Divifion 
beftand aus Weſtphalen unter Generalmajor v. Lepel. Die 7. ſchwere Reiterdivi- 
fion biltete mit ter 4. Divifion leichter Reiteret (Polen, unter General No zuiecki) 
das verte Reitercorps, welded General Catours Maubourg *) befebligte. 


*) Marte Vietor de Fay de L. M. (nicht gu vtrwechſeln mit feinem Bruder dem Ge- 
nerallicutenant Marie Charles Gefar be Fav Graf de &, M.) ged. 11. Febr. 1756, Sieur. 
der Garde du Gorps, fubrte 1792 cin Gavaleriereqiment, verließ Frantreid) mit Lafavette, 
kehrte 1707 zurück, war in Aegypten Kleber's Adjutant, ward bei Aufterlig Brigadegeneral, 
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Als Beſtandtheil der großen Armee hatten dieſe Truppen weit mehr Gelegenheit, 
ſich in ſcheinbar entſcheidenden und glänzenden Actionen vorzuthun, aber auch weit 
furchtbarere Beſchwerden zu ertragen, wie ihre tapferen Kameraden vom 7. Armee— 
corps, denen nur eine untergeordnete Aufgabe zugefallen war, bei welder 
fiberdem vie Stellung der ruffifd- öſterreichiſchen Politik vielfach abſchwächend 
einwirkte. 

Im Anfang allerdings hatte man nur mit ber mangelhaften und unregelmäßi— 
gen Berpflegung in Polen yu fampfen, welder, befonders fiir die Reiteret, fo wich— 
tige Punft im franzöſiſchen Hauptquartiere mit beiſpielloſer Leichtfertigfeit bebandelt 
wurte. Wm 20. und 21. Mai paffirten die Sachfen die Weichſel bei Wola und 
batten am 29, ju Macicowice eine Mufterung vor bem Konig Jerome zu beftehen. 
Am 2. Juni hier wieder aufgebroden, trafen fie am 8. bei Kaluszyn ein, wo fie 
big gum 18. fteben blicben und am 19. bei Kamienczyk den Bug paffirten, von wo 
an in voller Rampfbereitidaft marfdirt und den ganjen Feldzug hindurch bivouafirt 
wurte. Sn Oftrow, wo man am 20. eintraf, blieb der ſchwer erfranfte Comman- 
bant des Regiments Zaftrow, der brave Obrijt v. Grünewald, zurück und ftarb 
bafelbft am 24. Am 1. Juli fam die Divifion vor Grodno an und am 2. war 
die ganze ſächſiſche Brigade jenfeit des Niemen. Am 14. mufte fie bei Nomanow 
bie bei gu bigiger Berfolgung feindlider Reiter in Gefahr gerathenen Polen retten, 
Dann vergingen vier Woden unter anfdheinend zweckloſen, vielleiht durch falſche 
Nachrichten veranlaften Bewegungen, bei denen die Sachſen nie gan; in die Nabe 
bes Feindes famen. Das 4, Reitercorps ftand jest unter dem Oberbefeble ves 
Marſchalls Davouft, nachdem Konig Jerome (16. Yuli) die Armee verlaffen 
batte, ward aber nicht fofort gu den Operationen des Erſtern herangejogen. Dod 
hatte man, in Folge der unregelmafigen Berpfleguag, am 17. Auguſt ſchon 140 
Pferde verforen und über 100 waren faft als verloren ju betradten. Am 25, 
Auguft detraten die Sachfen bei Chaslawiczi das altruffifhe Gebiet, von wo an 
dag ganze Land entvdlfert ſchien und überall die Spuren aufgeregten Volkshaſſes 
bervortraten. 

Am 6. Sept. vereinigte fic das 4. Reitercorps in der Gegend von Mofaist 
mit dem franjofifdhen Hauptheer und am 7. Sept. zogen die ſächſiſchen Reiter mit 
freudigem Kampfmuth zur grofen Schlacht um die beilige Mosfau. Offiziere, die 
fhon Woden fang am Fieber litten, ſchloſſen ſich, trog ibrer Schwäche und aller 
Rorftellungen, ihrem Regiment an, und gemeine Soldaten, die wegen Rranfheit, 
over weil fie zu ſchlecht beritten waren, nicht in Reihe und Glied geftellt werden 
follten, muften mit Strenge davon abgebalten werden, fic beimlich ju ihren Ras 
meraden ju gefellen. Wiewohl die ſächſiſchen Regimenter faft auf zwei Drittheile 


bei Friedland verwundet, Divifionéaeneral 1808 in Spanien, verlor bei Leipzig ein Vein, 
1814 Pair, 1817 Marquis, 18i19—21 Kriegsminiſter, 1522—30 Gouverneur der Jnvaliden, 
1835 Gouverneur des Hergogs von Bordeaux. Die angefiibrte Schrift: „Die Feldzuͤge der 
Sachſen ic. charalterifirt ion (S. 386) als einen , Mann, der hohe Einſichten mit kühnem 
Heldenmuthe, cin edles Gemüth und einen oon Selbſtſucht und Eigennutz freien Sharatter 
mit einfachen, anfprudélofen Gitten verbindet und führt aud S. 407 ſehr begeidpnende 
Bige feines Edelſinns an. 
28 * 
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ihres urfpriingliden Beftandes geſchmolzen waren *), fo waren fie dod nod voll+ 
zähliger und ihre Pferde, im Folge der unermiideten Thatigfeit des Offiziercorps, 
ber zweckmäßigen inneren Einrichtung des Dienftes und dev bem Deutſchen und insbe- 
fondere dem Sachſen eigenthümlichen Gorgfalt fiir diefe Thiere, in befferem Zu— 
ftande, als bet faft allen Regimentern der übrigen Reiteret der Fall war. So 
wurde die ſächſiſche Brigade, ald fie in trefflicher und ftolser Haltung an den fran- 
zöſiſchen Garden voriiberjog, von dicfen erprobten Kennern militäriſcher Tüchtigkeit 
mit freudigen Zurufen begriift. 

Wir haben es nicht mit ver Schlacht im Ganzen, fondern nur mit dem Antheile 
der Sachfen daran zu thun. Die Sdhlacht hatte fdyon begonnen, alé die Divifion 
Lorge, bald nad) 6 Ubr ded Morgens, dem Kampfplate zugeführt wurde: dad Re— 
giment Garde du Corps an der Spike, darauf Zaftrow, dann Malachowsky, dann 
die Weftphalen. Während des Kampfes der Marſchälle Davouft und Ney um die 
Schanzen, welche den linken Fliigel der ruſſiſchen Stellung decften und mehrmals 
genommen und verforen wurten, ward die ſächſiſche Brigade aufs beftigfte von den 
Hiben von Semenowokoe befchoifen, denen fie fich bid auf vie Entfernung eines 
Kartätſchenſchuſſes genagert hatte. Als jene Schanzen, die der Brigade sur Rechten 
lagen, endlich) im Befig der Franjofen geblieben waren, erbielt der General Lorge 
Befebl, ſich mit feiner Divifion der Anhöhen von Semenowsfoe felbft zu be- 
madtigen. 

„Dieſer Vefehl ward **) von der Brigade Thiclmann, mit Aufſehen erregen- 
der Entſchloſſenheit, in demſelben Augenblick volljogen, wo cine Divifion des Ney— 
ſchen Corps, die fic) von der eben eroberten Schanze aus auf die, in den Brand- 
ftellen ju Semenowskoe aufgeftellten feindliden Truppen geworfen hatte, hier aber 
abgewiefen in Unordnung von der Bergflide berabfam. Der Boden war fdwierig, 
die Anhöhe fteil, das feindliche Feuer mörderiſch, oben brannten die Felder, Schwa— 
dronenweife in Cofonnen, das Regiment Garte du Corps an der Spite, auf der 
Hohe angelangt, war es nicht thunlich, die Regimenter erſt wieder in Linie gu 
ſetzen, fete Abtheilung ftiirste fics, wie fie oben anfam, mit Ungeftiim auf den Feind. 
Dem Regiment Garde folgte das von Zaftrow, dieſem das von Malachowsfy. Auf 
der Bergfläche feitwarts ved Dorfes ftanden die ruſſiſchen Truppen, in ftarfen 
Vierecken ſchachbretförmig geordnet. Mebrere derfelben wurden gefprengt und nieder- 
gerannt und cine zunächſt am Abbange ftebende Batterie crobert. Biele Feinde blu- 
teten unter den Säbeln der Reiter, andere aber warfen fich platt auf die Erde 
und liefen ben wilden Schwarm iiber fic) binjagen. Cine grofe Abtheilung ber- 
beieilender ſächſiſcher Reiteret ward von der feindlichen nad kurzem Gefechte ge- 
worfen, von einem Theile derfelben nur zu hitzig verfolgt. Es war aber hohe Zeit, 
um fic gu fegen, die verftreuten Abtheifungen wieder gu ſammeln und dem Feinde 
gefdloffene Maffen entgegenzuftellen; denn ftarfe Reiterfinien zeigten fid bereits 





*) Die Garde bu Corps hatte an dieſem Tage 450, Baftrow nicht ber 400, bas pols 
nifche Regiment Maladhowsty gegen 140 Mann in Reihe und Glied. 

**) Wir geben hier die Sdhilderung vollftandig, die fic) in unferee Hauptquelle: „Die 
Feldzüge der Sachfen in den Jahren 1812 und 1813 S. 376 ff. finder. 
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in der Mabe ber rechten Flanfe, um ihre hartbedrängte Qnfanterie gu ſchirmen. 
Riele oon diefen, welde, auf der Erde liegend, von unferer weiter jagenden Reiterei 
fir todt oder verwundet gehalten worden waren, erboben ſich, als fie ihre Retter 
erblidten , und fenerten aufé Neue und von allen Seiten in die nod) ungeordneten 
Haufen der dieffeitigen Reiter; aud bielt der Feind die Brandftatte von Seme— 
nowéfoe nod beſetzt. — Die Regimenter formirten fid fo ſchnell alé möglich und 
wurden in Linie aufgeftellt. Die weftphalifhe Brigade, welche der ſächſiſchen un- 
mittelbar gefolgt war, ftand dieſer zur Linken. Die in ver rechten Flanke bemerfte 
ruffifde Reiteret, aué Uhlanen, Dragonern und Hufaren beftebend, war unterdeffen 
berbeigefommen, und gab die verfudten, nicht entfdeidenden Angriffe auf, als 
mebrere Brigaden franzöſiſcher Reiterei vom 1. Refervecorps der Divifion Lorge 
jur Unterftiigung heranrückten und ter Theil der ruſſiſchen Infanterie, welder fid 
unter dem Schutze feiner Reiterei wieder gefammelt hatte, links rückwärts dem 
Walde zuzog. Nachdem ingwifdhen die Divifion Friand vom 1. Armeecorps den 
Feind aus Semenowsfoe vertrieben und das 3. Armeccorps fich feitwarts diefes 
Ortes aufgeftellt hatte, ward die Divifion Lorge von jener Bergflade wieder in 
die Ebene herabgefiibrt und durch eine Bewegung jur Linfen der Mitte der feind- 
liden Stellung nabergebradt.” Sie brachte eine eroberte Ranone und 250 Ge- 
fangene mit, atte aber gute Offiziere und Mannſchaften und namentlid) den Obri- 
fen der Garde du Corps, v. Leyfer, verloren, welder verwundet und gefangen 
wurde. In der hitzigen Berfolgung der ruffifden Reiter war ein Haufen von 
gegen 100 Pann, mit 6—S8 Hffizieren an der Spite, ohne zu abnen, daß die 
Regimenter nicht folgten, bis binter die ruffifehen Referven gerathen und mufte 
fih, um wieder yur Divifion gu gelangen, durch die ruffifehe Armee zurückziehen, 
ja zuletzt dem Feuer beider Heere ausfegen. Denno) famen wenigftend Cinige 
ver bereité verforengegebenen Offiziere und Sofdaten yu ihren Regimentern zurück. 

@egen 10 Uhr rückte vie Divifion Lorge in ihre neue Stellung auf der 
Ebene, wo fie feft und rubig im didten Rugelregen hielt. Ein Hauptkampf wogte 
um bie grofe, im Mittelpuntte ver ruſſiſchen Stellung gelegene Schanze, ju deren 
Eroberung bereits mehrere vergebliche Berfuche gemacht worden waren, und der 
ſich die weiter linfs und vorwärts gejogene Brigade Thielmann endlich gegeniiber 
fab. Ungefabr 2 Ubr ded Nadmittags ,,iiberbringt*) cin Adjutant Napoleons dem 
Generallientenant Thielmann ben Befehl, diefelbe nut ſeiner Reiterei yu ſtürmen. 
Die Regimenter ſetzen ſich fogleih in Bewegung und eilen im ſchnellſten Gange, 
deffen die erſchöpften Pferde fähig find, der Schanze gu, and welder fic jest ein 
Strom von Kartätſchen und Flintenfugen in voller Wirkſamkeit ergoß. Nichts 
bemmt ben Siegedlanf der unerfdrodenen Krieger; zuerſt gelingt e¢ dem rechten 
Flügel des Garde du Corps- Regiments, welder einem voraneifenden Wdjutanten 
Thielmanns, dem Lieutenant », Mind wig), folgt, durch den fladhen, in lofen 


*) X% a. O. S. 381 ff. 

) Johann v. Mincdwig, geb. gu Altenburg 1787, fam 1801 in’é Gadettenbaus gu 
Dresden, trat 1803 in's Regiment Zaftrow, 1810 Adjutant Thielmann's, 1812 Rittmedfter, 
1814 im Generalftab bes Herzogs von Weimar, dann Thielmann’s, 1815 Major, dann Chef 
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Gand gearbeiteten Graben, fiber die zerſchoſſene Bruftwebr in die Schanze yu 
bringen. Andere Abtheilungen folgen und das Werk füllt ſich mit fadfifden Ret- 
tern, Gin Theil der Beſatzung hatte ſich durch die Keble hinausgezogen; Andere, 
bie thr Geſchütz nicht verlaffen wollten, wurden an demfelben niedergehauen. Die 
Ruffen waren nun zwar aud ber Schanze vertricben, aber feinesweges gemeint, 
ihren Befis ganz aufjugeben. Es rückten rechts und links Truppen aller Waffen- 
gattungen gegen diefelbe vor. Der General Thiclmann bemerfte von der Hobe 
aus dads Anrücken anfebnlicher feindlicher Streitmaffen und befabl, um die Ruffen 
yom weiteren Bordringen abjubalten, dem übrigen Theile feiner Brigade, fid als- 
bald, in Schwadronen formirt, fettwarts der Schanze aufzuſtellen. Cin grofer 
Theil feiner Reiterei war unterdeffen bereits mit vem Feinde handgemein geworden, 
und es entfpann ſich jebt rings um das Werf her cin wiithender Kampf. Das 
zweite Reitercorps, bet weldem ſich befonders 2 ſchöne franzöſiſche Rarabinier - Re- 
gimenter bemerklich machten, fam gwar der ſchwer bedrangten Divifion Lorge yu 
Hilfe; aber das Gefecht ſchien in diefem Augenblicke eine giinftige Wendung fiir 
vie Ruffen nehmen zu wollen, welche fic) nuit immer zunehmendem Ungeftiim auf 
die thnen zunächſtſtehenden Abtheilungen warfen. Schon waren alle dieefeitigen 
Truppen, welche die Anhshe der Schanzen beſetzt Hielten, verſchwunden; ſchon 
fingen fie an, am Abhange des Hiigels dem feindliden Andrangen gu weidhen, und 
einzelne ruſſiſche Snfanteriften feuerten auf die wenigen Reiter, die in ber Schanze 
nod aushielten; Me Zahl diefer Standhaften wurde immer geringer und dad Rer- 
Laffen des Werkes faft unvermeidlichz da fam endlich im Sturmſchritt ein Snfante- 
rieregiment yon der Armee des linken Flügels, erreidte die Schanze, in der fid 
faum nod 10 Mann von der Brigade Thielmann befanden, und feste ſich darin 
feft. Diefem folgten bald mebrere franzöſiſche Regimenter, und nun widen aud 
allmälig die feitwarts nod) immer im Kampfe begriffenen ruffifhen Truppen, die 
Riiraffiere jedoch erft mad) dem hartnäckigſten Widerftande, und Kutuſow kämpfte, 
alé er dicfen Stützpunkt unwiederbringlich verforen fab, bloß nod fiir bie Siche— 
rung des Rückzugs.“ 

Die Divifion Lorge, mele nad der Croberung der grofien Schanze in ben 
letzten Stunden ver Schlacht wieder etwas rechts nach Semenowokoe zu geriidt war, 
Febrte nun in die Steflung zurück, bie fie in der Nat jum 7. Sevt. eingenomaren 
hatte, wo fie in einem Birfenwaldden gelagert hatte. Aber von den 450 Mann, 
welde bie Garde du Corps am 7. friih unter den Waffen hatte, fanden fic des 
Abends nod 103, von den 400 des Regiments Zaftrow nocd 136, von ben 180 
des polnifden Regiment? nod 95, von 1030 Mann alfo nod 334, von 850 
Sachſen noch 239 vor. Doh erhöhte ſich der Beftand bet den drei Negimentern 
am nadften Morgen, durch Hergufommen leit Verwundeter und Berittenmaden 


des Generalſtabes, 1517 Gefchaftétrager in Berlin, 18(& bet dee Militaircommiffion in 
Frankfurt, Obrif— und Generaladjutant, 1519 Gefandter in Berlin, 1822 unterftaatefeeretair 
der ausw. Angelegenheiten, gu mehreren auferordentlichen Miſſionen verwendet, 1830 Cabi— 
netéminifter, 1533 Minifter der ausiwartigen Angelegenheiten und des Ednigliden Haules, 
1835—1548 wieder Gefandter in Berlin, Generallicutenant, 
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pferdelofer Reiter auf 420. An Todten und Verwundeten batten fie 287. Groß 
war ber Berluft an Offizieren. Ziemlich ju Anfang ber Schlacht fiel cin Adjutant 
Thielmanns, der Rittmeifter Graf Ludwig v. Seydewitz, durch eine Kanonen— 
fugel getödtet. Bon dem Regiment Garde du Corps, deffen Obrift, wie bemerft, 
in Gefangenfdaft gerieth, blicben 3 Offiztere auf dem Platze*) und 3 ftarben 
nad wenigen Tagen an ihren Wunden**); 11 waren auferdem mehr oder minder 
ſchwer vermundet. Bon dem Regimente v. Zaſtrow blichen 5 Offiziere auf dem 
Plape***); 1 ftarb an feinen Wunden ****); 11 waren auferdem verwundet und 
1 von diefen gefangen. Unter den Verwundeten war der Obrift v. Trützſchler, 
unter den Geblicbenen der fiir diefen eingetretene Obriftlieutenant v. Selmnitz. 
Das polnifdhe Regiment hatte 1 Offizier auf dem Plate verforen und 6 waren 
verwundet. Die reitende Batterie hatte 600 Schuß getban, deren Ausfiihrung 
febr gerühmt ward, und 12 Mann mit 23 Pferden verforen. Mit hoher Achtung 
ward im ganzen Heere der Mame der Sadfen genannt, felbft vom Feinde ihrer 
Lapferfeit rühmend gedacht. 

Die Lage der Verwundeten war peinlich. Sie lagen ohne alle Lazarethan- 
ftalten, obne Obdach und Labung, zwei ſchon falte Nächte hindurch auf dem harten 
Boden. Arznei und Verbandmittel waren nur foviel vorhanden, als die Chirurgen 
bet fic) trugen, Als die Truppen am 8. gegen Mofaist aufbraden, tibertrug der 
@enerallicutenant Thiclmann die Sorge fiir dicfelben bem Rüſtigſten unter ibnen, 
Yieutenant Sdeffel vom Regiment Zaftrow, und dem Regimentédhirurg Hafter 
von demfelben Regiment, woranf fie am 9. in den ftebengeblicbenen Stallen und 
Scheunen eines abgebrannten Dorfes, am 15. in den Gebauden des Rlofters Mo- 
fray untergebradt wurden. 

Am 14. zog die Brigade mit der grofen Armee in Moskau cin und er- 
reichte nad einem Sftiindigen Marſche durch bie Stadt deren jenfeitiges Ende, wor- 
auf fie anf einem, eine Biertelftunde von derfelben, links von der Strafe nach 
Kolomna befindliden Begrabnifiplage lagerte. Bou Hier aus hörte fie in den 
folgenden Zagen von den Unordnungen in der Stadt, empfand die Mangelhaftigfeit 
aller Berpfleganftalten und fab den furdtbaren Brand von Mosfau. Am 16. 
brady fie auf, um, unter Murat’s Oberbefehl, den Bewegungen Kutufow’s ju 
folgen. Bom 29. Sept. — 2. Oct. blieb man in einer Steflung an der Bachra 
fieben und bier begegnete der Unfall, daß eine Granade, welde die ſächſiſche Bat- 
terie, auf Murat's Befebl, gegen einen ruffijden Trupp warf, ju fury fam und 


*) Major v. Hoyer, bie Souslieutenanté Auguft Ernft v. Feilitzſch (21 J. alt, 
Sobn bes Generallicutenanté Wilhelm v. F.), und Morig Wilhelm Freiherr v. Bieder— 
mann, 

**) Die Souélieutenants v. Rirdhbadh, Graf v. Hagen und Ludwig Otto ov, 
Polenz. 

*) Obriſtlieutenant v. Gelmnis (51 J. alt), Rittmeiſter Graf Wilhelm Heinrich 
o. Dergen (27 J. alt), die Lieutenants v. Hake, Karl Gottlieb v. Thielau (27 FB. 
alt) und Guſtav Heinrid v. Wagdorff (21 J. alt). 

****) Der Lieutenant vo. Altrod. 
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2 franzöſiſchen Offijieren *), die and) in Folge davon ftarben, die Beine zerſchmet⸗ 
terte. Die ftrengfte Unterfucung ergad, daß dem Artilleriften keine Schuld zur 
Laft fiel, fondern, bei übrigens vollfommen gutem 3uftande der Dtunition, diefe 
eine Patrone unfeh{bar verdorben gewefen war. Am 2. October ging es iiber dite 
Bahra und am 3. fand bet dem Stadtdhen Woronowo cine heftige Kanonade 
ſtatt, wobei ſich die Batterie Hiller febr Hervorthat, der Berluft der Brigade 
aber nicht unbetradtlidh war, Auch am 4. batte man bet dem Dorfe Winfowo 
ein bedeutendes Reitergefedt gu beftcben, in welches zunächſt General Sebaftian 
(mit dem 2. Reitercorps) verwidelt ward, dem aber das 4. Reitercorps durch 
Befreiung ver Weichfelfegion und definitive Abwehr des Feindes ein Ende machte. 
Nach dieſem Gefectc, bet welchem u. A. der Rittmeifter v. Ties die zweite Wunde 
feit bem 7. Sept. erbielt, batten die 3 Regimenter nod 250 Mann in Reibe und 
fied. Murat felbft fam am Abend an ihre Fronte und iiberhaufte den General 
Thielmann mit Lob. 

Seit bem 5, Oct., wo die Nara beide Heere trennte, hörten die eigentliden 
Feindfeligfeiten auf. Cinen deffo bibern Grad erreichte der Mangel an Lebens- 
mitteln und Futter. Die Fourageurés muften viele Stunden weit entfendet wer- 
ben, und febrten ſtets mit Berluft von Pferden und oft gang ledig zurück. Lieu- 
tenant ». Wietersheim yon der Garde du Corps wurde mit cinem Requifitions- 
commando gefangen genommen, General Latour + Maubourg verlegte darauf fein 
Corps auf den äußerſten redten Fliigel von Murat’s Stellung, um dad Dorf 
Ramtenfa, in deffen Parfanlagen die Divifion Lorge lagerte und von wo man tn 
den erften Tagen nod mit ziemlichem Crfolge fouragiven fonute, bid die Koſaken 
und bewaffneten Bauern auch dieſe Ausbeute immer mehr verfiimmerten. Der bei 
ber gefährlichen Stellung verftarfte Borpoftendienft, die täglichen Gefechte bei dem 
Fouragiren, die plötzlich eingetretenen falten Nächte, der immer junehmende 
Mangel an Lebensmitteln führten die Refte ver Brigade ihrer gänzlichen Auflöſung 
entgegen. Am 17. Oct. hatte die Garde du Corps nur nod 79, das Regiment 
v. Saftrow nod) 92, das polnifce Regiment nocd) 50 Mann in Reihe und Glied, 
und die Batterie nur nod wenige berittene Mannſchaft. Drei geleerte Munitions- 
wagen muften, aus Mangel an Pferden, verbrannt werden. 

%m 18. October fand ein großer Ueberfall von Seiten der Ruffen  ftatt, 
welche Murat’s linfe Flanfe umgangen und fich auf das im Rücken der Stelung 
aufgeworfene Feldgepäck geworfen Hatten, indem fie den Rückzug auf Mosfau gan;- 
lid) verfperren zu wollen ſchienen. Da fie fic) jedoch emfiger mit der Plinderung 
rer Wagen, als mit dem WAngriffe befchaftigten, fo fonnten die WAbthetlungen des 
Murat’ fehen Corps fic) fammeln und namentlich auch Catour-Maubourg yur rechten 
Beit auf der Hobe vor dem Walde, durch weldhen die Straße nad Mosfau fiibrt, 
anfangen**). Die feindliden UAngriffe wurden abgewiefen. Die nun eintretende 


*) Obrift Serron und Gapitain Marché, Beide vom Generalftabe Latour » Mau: 
bourg’s. 


**) Bei diefem Ueberfall war der Wayen, auf welchem fic drei Standarten der Garde 
du Gorps befanden, geplindert und der yu ihrer Dectung beftimmte Soldat Jonaé gemis— 
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rückgängige Bewegung war fdon vorher befdloffen. Der Rückzug war unver- 
meidlid, wie das franzöſiſche Heer täglich mehr verfiel, das ruſſiſche, im vortreff- 
lidften Stande, ſtündlich anwuchs. 

Die Schrecken dieſes Rückzuges find oft und ergreifend gefdiloert worden. 
And vie Sadfen Hatten fie im vollften Maße ju theilen. Schon am 28. October 
war bad ganje 4. Reitercorps, yu Anfang ves Feldjuges über 6000 Pferde ftarf, 
bis auf 250 faft untauglide Pferde herabgeſchmolzen, und nun erft ging das Elend 
cigentlidd an. Am 1. Nov. gaben die ſächſiſchen Reiter dem Hauptmann v, Hiller 
nod einige 20 Pferde ab, damit er die Batterie weiter bringen fonne. Da fie 
aber, fo oft es ging, Nebenwege einfdlugen, auf denen die Batterie nit folgen 
fonnte, fo wurden fie von nun an gänzlich getrennt, und weder der brave Hil— 
ler*), nod irgend cin Mann jener Batterie, mit Ausnahme cines friiber gefan- 
genen Unteroffiziers vom Train, Hat jemalé dad Baterland wieder gefeben. Yu 
Smolenéf fam Lieutenant v. Sdredenftein, der mit dem Schlachtberichte von 
Borodino nad Dresden entfendet worten war, yu dem Corps gurii und iiberbradte 
Thielmann das Freiberrndiplom, fowie die Genehmigung aller feiner Vorſchläge ju 
Belohnungen, Auszeichnungen rc., welche freilich fiir fo Manchen ju fpat fam. 
Auch in Smolenst war fein Bleibens und ftatt die dortigen grofien Borrathe in 
möglichſter Eile yu vertbeilen, ward auf cinmal gefargt, bis man zuletzt, bei dem 
Aufbruch, die übrigen Vorrathe zerſtören mufte. 

Am 12. Nov. verlief die fidfifhe Brigade Smolensf. Wm 14. mufite die 
Garde du Corps 1 Major, 1 Rittmeifter, 3 Lieutenants, 1 Wachtmeiſter und 2 
Unteroffiziere, das Regiment Zaftrow 1 Rittmeifter, 3 Lieutenants und 2 Unters 
offiziere, dad polnifhe Regiment 3 Offiziere und 10 Mann abgeben, die gu einer 
Truppe ftofen follten, die man aud den nod braudbaren Uebcrreften der vier 
Reitercorps bilden wollte und mit welder, unter dem Befehl des Generals Latour- 
Maubourg, hauptfadlid der Borpoftendienft verfehen werden follte. Die Ucberrefte 
bes 4. Reitercorps, das fig nun im Zuſtande der völligſten Auflofung befand, 
wurden unter Thielmann’s Befehl geftelt und die Trimmer ded Regiments Pring 
Albrecht Chevaur legers fdloffen fic an feine. Die unberittene Mannſchaft der 
ſächſiſchen Brigade formirte man in eine Colonne, der man 2 Offiziere beigad, dre 
aber bald zurückblieb und ſich jerftrente. Am 18. Nov. rettete General Thielmann 
durch febr frühzeitigen Aufbruch von Dubrowna feine Leute von der Gefangen- 
ſchaft, welde mehrere juriidgebliebene Offiziere und den polniſchen Obriften Mas 


banbelt und ausgezogen worden, worauf er in einen Graben gefroden war. Als er aber 
pon bier bemerkt, daß die Rofaten fich bei der Regimentstaffe befchaftigen, fpannt er ſchnell 
cin Wagenpferd aus, ergreift bie Standarten und 2 filberne Trompeten und bringt fie glück— 
lic gum Regiment zurück. General Thielmann ernannte ihn fofort gum Standartjunter und 
lie® die Standarten in einen Mantelſack pacten, der des Nachts fteté in feinem Gewahrfam 
blieb und om Tage von einem Unteroffigier auf dem Pferde geführt wurde. 

*) Lange boffte feine Kamilie nod auf feine Rückkehr, ba nicht ermittelt wurde, wie ex 
umgekommen. Gin Geriidt ging, er babe mit Anderen in einer Scheune gelegen, dic in 
Feuet aufgegangen fei, und von da an horte alle Runde von ihm auf. 
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lachowoki traf. — Sn der Nabe von Orsza ftarh in ver Nacht gum 19. der vere 
dienftvolle Obrift des Regiments Zaftrow, Auguft Julius v. Trützſchler*). Am 
19. fam wieter ein Befehl, aus allen nod) berittenen Reiteroffizieren die heilige 
Saar (la legion sacrée) zu bilden, welder, aus 4 Schwadronen beftehbend, deren 
Einer Thiclmann vyorgefest wurde, wabrend der Konig von Neapel und unter ifm 
General Groudy dad Gange befebligen follte, die Beſchützung der Perfon des 
Raifers zugedacht war, die aber gar feine Beachtung von dem Kaifer erfuhr und 
deren Dienſtverhältniß ſich allmalig von felbft auflöſte. Jeder mufte jest fiir fid 
feloft forgen, und weniger Disciplin und Dienftordnung, als natiirlihe Wabhlver- 
wandtſchaft, bielt die Landesmannſchaften in kleinen WAbtheilungen zufammen. An 
der Bereszyna befanden ſich die wenigen Offiziere und Soldaten, die ſich noch an 
Thielmann hielten, 6— 7 Stunden in dem mörderiſchen Gedränge, ohne Hoffnung 
auf einen Ausweg. Endlich machten Manche den Verſuch, zu Pferde durchzu— 
ſchwimmen, und er gelang aud den 5—6 Offizieren, die ihn wagten. Dem Ge— 
neral glückte mit mehreren Andern zuletzt noch der Uebergang über die Brücke, 
worauf ſie, ohne Obdach und Labung, in dumpfer Verzweiflung ihren Weg zogen. 
Am 29. ſchloſſen ſich 5 Offiziere von Pring Johann Chevaux legers, die der Ge— 
fangenſchaft durch Krankheit entgangen waren, ihnen an. Am 8. Dec, in Wilna ange- 
fangt, fonnte das ſächſiſche Häuflein ſich ſeit Langer Zeit gum erſten Male ſatt 
effen, cifte aber in der Nacht gum 10. nach Kowno weiter, foweit nidt feine Mit. 
glicder Krankheits balber zurückbleiben mufiten, erreidhbte am 13. Dec. den Niemen, 
den es alsbald iiberfepritt, und traf am 17. in Gumbinnen, am 20. in Königsberg 
cin, von wo es durd Obrift Leffing nad Sachfen gefiibrt ward und am 15. 
San. 1813 in Guben eintraf. Die Garde du Corps beftand nod aus 7 Offizieren 
und 4 Gemeinen, das Regiment ». Saftrow aus 13 Offizieren und 3 Gemeinen. 
3 Offiziere des CErfteren und 2 ded Letzteren kehrten fpater mit einigen 40 Wann 
von beiden Regimentern aus ver ruſſiſchen Gefangenſchaft zurück. 

Das Regiment Pring Albredt Chevaur legers, aus einigen 30 Offie 
zieren, 6283 Mann und 605 Dienftpferden beftehend, war, wie erwähnt worden, 
auf Napoleons Wunſch, von der Brigate des General Thielmann getrennt und 
bem franzdfifdjen Brigadegencral Domanget jugewiefen worden, um, tn Verbin— 
dung mit 2 bairiſchen Regimentern, bie 17. leichte Neiterbrigade zu formiren, 
weldhe, mit der Dragonerdivifion Yahouffaye und einer reitenden Batterie, dad 3. 
Referve - Reitercorps bilden follte, an deſſen Spige General Groudy **) ge: 
ftellt ward. 

*) Gr ftand im 51. Sabre und $ an der Bruſtwaſſerſucht. 

**) Emanucl Marquis v. Groudy, ach. gu Paris 27, Oct. 1766, Hauptmann in der 
königlichen Lcibgarde, ſchloß fic) der Nevolution an, ward 1792 Dragonerobrift, 1793 Bri: 
qadier, 1795 Diviſionsgeneral, organifirte 1798 Piemont, 1799 bei Novi, wo er ben linken 
Flügel befehliqte, verwundet und gefangen, 1500 bet Hobenlinden ausgezeichnet, alé Anhän— 
ger Morcaus in Ungnade, that fich 1500 und 18007 hervor und ward bei Friedland fchrwer 
verwundet, dann bei ber italicnifcen Armee, gum Lohn fur feine Leiftungen 1809 General: 
obrift der Badger, {813 nicht verwendet, 1514 bei Graon verwundet, bei der Reftauration kurze 
Zeit verbannt, in den 100 Tagen Marſchall, welde Ernennung aber erft 1831 anerfannt 
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Das Regiment marfdirte, mit Zuriidfaffung feiner 5. Compagnie, in den 
erften Tagen des April von Rarge aus und cantonnirte in der Gegend von Pofen, 
big es am 21. und 22. Mat vorwarté riidte, am 1. Sunt die Weidfel, am 22. 
Juni, naddem es durch die Gewaltmärſche, die ſchlechte Verpflegung und mande 
unnéthige Operationen der überbeſorgten franzöſiſchen Befehlehaber ſchon febr ge— 
litten batte, den Niemen überſchritt. Wm 28. Quni traf es bei Wilna ein. Seine 
5. Compagnie ftieff wieder yu ibm, aber dafiir ward feine 2. Schwadron, unter 
Major v. Helbig, bem Fatferliden Hauptquartier gugetheilt*) und cd beftand 
fortan nur aué 3 Schwadronen. Auf manderiet Umwegen und wegen jedes Rei 
teré, den man fiir einen Kofafen hielt, in Maſſenbereitſchaft geſetzt, paffirte dad 
3. Reitercorps in ber Nacht vom 13.—14. Auguft bet Razasna den Dnieper. An 
dem Gefecht von Krasnoi betheiligte fi, von unferem Regiment, nur der Capitan 
Pring von Waldec und der Premierlientenant Hoyer mit 30 Pferden, welche 
der Bortruppe gugetheit waren. Am 16. Anguft fam dad franzöſiſche Heer vor 
Smolenéf an, und vie 3 Reitercorps ded Königs von Neapel gingen, yur Deckung 
des Vorrückens, auf Kanonenſchußweite vor die Feftung und breiteten fic) vor der: 
felben aus. Die Vortruppen der Brigade Domanget, unter dem bairiſchen Major 
Deurpont, dem ſächſiſchen Capitain v. Salza und bem ſächſiſchen Lieutenant 
v. Ferentheil, planfelten mit den feindlichen Reitern, wurden aber durd Ue— 
bermacht juriidgedringt, bid dad 1. bairiſche Regiment leichter Reiter, unter Graf 
Wittgenflein**), die Feinde zurückwarf. Dann ftellte fish die Brigade, von 
frig 6 bis Abends 8 Ubr, auf der Hobe, über welche die Strafe von Krasnoi 
nad Smolensk führt, auf, von dem Feinde vicl befdoffen, dod nur felten getrof- 
fen. Das Regiment verfor in diefen 14 Stunden nur 1 Todten und batte 13 
verwundete Reiter, 10 todte und 7 verwundete Pferde. Am 17. Nachmittags jog 
die Brigade fich oberhalh Smolensf, sftligh bis gegen ten Dnieper, und ſah bier 
unbefdaftigt der Cinnahme und dem Brande der Stadt gu. Am 18. begann der 
Weitermarfh, wobei das 3. Reitercorps die linke Flanke tes Heeres yu deen hatte. 
Das Regiment beftand am 21. ein unbedeutendes Gefecht mit Rofafen; ebenjo 
eine Ubtheilung deffelben, unter dem Prinzen v. Walded, am 22. Am 4, Sept. 
aug dem Bivouac bei Gtzatzk aufgebroden, fam es gu einem Gefecht der Divifion 
Chaftel mit der ruffifhen Nachhut, wobei das Regiment, in erfter Linte ſtehend, bis 
Abends 7 Uhr im NKanonenfener aushielt und nur 4 verwundete Lente, 6 todte 
und 4 befdadigte Pferde zählte. 

Am 5. Sept. fam man in die Gegend von Mofaist und die Divifion hatte 
ben Truppen, weldhe mit Wegnahme und Bebauptung einer auf dem linfen Flügel 


worden, Oberbefehishaber der Gavallerie, wegen Waterloo's viel befduldigt, von der provi- 
ſoriſchen Regierung gum Oberbefehléhaber ernannt, wieder verbannt, 1819 zurückgekehrt, 1232 
Pair, + 29. Mai 1847. 

*) Sie bildete, mit einigen franzoͤſiſchen Reiterabtheilungen und einem badiſchen Infans 
terieregimente, die fogenannten ,,Eruppen des Hauptquartiers ,/” unter Generallicutenant 
Kreugec. 

*) Gr fiel bei Mofaist. 
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ber Ruffen erbauten Schanze befdhaftigt waren, jur Deckung gu dienen. Wm 6, 
ſtieß das 3. Reitercorps gu dem linen Flügel der Armee. Am 7. Sept. litt dag 
Regiment lange Beit viel durch das Keuer der grofien Schanze, deren nachmalige 
Erftiirmung ven fadhfifden Kiiraffieren foviel Rubm brachte. Ber dem Kampfe um 
Behauptung der erftiirmten Schanze war aud tie Divifton Chaftel lebhaft bether- 
ligt; General Domanget wurde ſchwer verwundet*); und wiederholte Angriffe 
auf die Ruſſen waren frudtlos, da diefe fic) ftets hinter ibre Geſchütze zurückziehen 
fonnten. Wit der Dammerung wurde die Drvifion zurückgezogen. Das Regiment 
war am Morgen nocd ungefähr 200 Mann ſtark ausgerückt, e¢ hatte an Todten 
1 Offizier **) und 13 Mann, an BVerwundeten 64 Mann; 7 Offisiere***) und 
32 Mann wurden vermißt; 110 Pferde waren getödtet oder verwundet. 

Das Regiment 30g am 9. durd Mofaisf, am 14. an Mosfau voriiber, wor: 
auf es an der Strafe nach Petersburg, ungefähr 1 Stunde von Mosfau, bis 
gum 20. bivouafirte. Wm 21. mufte es Murat’s taftenden Bewegungen folgen, 
bid es in den erften Tagen des Octobers auf die nad Kaluga fiibrende Strafe 
gelangte. Die faft täglichen Gefechte mit den feindlichen Bortruppen waren nur 
unbedeutend, bis am 4, October cin ſtärkeres Gefecht erfolgte, bei weldem die 
Divifion Chaftel 8 Stunden fang faſt ununterbroden im Ranonenfeuer ftand, das 
Regiment aber dod nur 2 todte und 2 verwundete Reiter und 9 todte und be: 
ſchädigte Pferde zählte. Bei dem Ueberfall am 18. verfor es 4 Reiter und 5 
Pferde. Gn ver Nacht vom 26.—27. Oct. trat die Divifion den Rückzug an und 
gwar bildete die Brigade Domanget den lesten Nachtrapp. Cie verlor täglich mehr 
an Mannfdaft und Pferden, wie Tag und Nacht marſchirt wurde und Pferdefleifh 
die cingige, feltene Nahrung ver Menſchen, verfaultes Stroh von abgededten Da: 
gern die der Pferde war. Am 31. Oct. muften die wenigen nod Dienfttidtigen 
der Divifion yu der zu bildenden combinirten Schaar abgegeben werden; den Uebri— 
gen überließ man, thren Weg nad Smolensf zu finden und fie fbloffen ſich meift 
dem Refte ver Brigade Thielmann an. Als fic) in Marienwerder die Refte der 
bet der grofen Armee gewefenen fadfifden Abtheilungen fammelten, fanden fid 
von dem Regimente Pring Albrecht nod 14 Offiziere und 12 Unteroffigiere und 
@emeine cin****) ! 

Das Regiment Pring Johann Chevaur legers folgte erf— am 25. Suni 





*) Obrift v. Burgſcheidt, Gommandant bes 2. baicrifthen Regiments, übernahm 
bas Gommanbo der Brigade. 

**) Premierlicutenant fouls v. Zehmen. 

») Major v. Glafer, dic Gapitaing v. Rabenau und v. Salga, die Lieutenants 
v. Garlowig, v. Douwald, v. Kirchbach und v. Maffow. (Der Hauptmann Rart 
v. Rabenau fF an ben Folaen der damals erhaltenen Wunden 18. Marg 1813, im 39. F.). 

"**) An auf dieſem Feldzuge geftorbenen Offigieren dieſes Regiments find uns nod be— 
Fannt worden: Dauptmann Georg Karl vo. Stutterheim, welder im Nov. gefangen 
worden und im Jan. 1813 gu Wilna am Nervenfieber oeftorben fein foll; feerner Lieutenant 
Brang Ghriftoph Gottlob v. Mangoldt, ver Ende Febr. 1813 bei Wilna im Lazareth + 
(24 3, alt.). 
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1812, 600 Mann ftarf, unter Obrift v. Rayoky, dem grofen Heere, und traf 
am 17. Sulit in Königsberg cin. Hier blieh es, bis am 6. Anguft der Marſchall 
Victor dafelbft anfam, worauf ed zu deffen WArmeecorps (dem 9.) ſtieß und am 
12. bie Memel bei Tilfit paffirte. Es follte mit badifden Hufaren die 31. Reiter- 
brigade, und dieſe mit darmſtädtiſchen Cheoaur legers und bergiſchen Uhlanen die 
leichte Reiterdivifion des 9. Armeecorps bilden, welche General Fournier befeh- 
ligte. Am 30. verließ e6 die Gegend von Tilfit und paffirte am 28. Sept. Smo- 
lensf, von wo es, wabrend der größere Theil des 9. Armeecorps bis zum 20. Oct. 
ruhig in Smolensk blieb, ſchon am 11. nördlich und gegen die Diina, am 27. bis 
Witepok gefchoben wurde. Dads Vordringen des Wittgenſtein'ſchen Corps rief am 
21. den Marſchall Bictor auf, der fig am 30. hinter der Ufa mit dem 2. Armee: 
corps (Gouvion St. Cyr) vereinigte, worauf am 31. ein heftiges Gefecht bei 
Czasniki ftattfand, das nur mit einem Rückzug endigte. Bei einem Gefedt in der 
Gegend von Lufomla (6. Nov.) verlor das Regiment 15 Mann und 19 Pferde; 
bie Lieutenants v. Planig und v. Bofe wurden verwundet. Am 7. zeichnete 
ſich Lieutenant ». Otto bei cinem Plänklergefecht durd die Ausdauer, mit welder 
er bem weit überlegenen Feinde felbft dann nod hartnäckig widerftand, als feine 
Mannfchaft alle Patronen verſchoſſen hatte, befonders aus. Lientenanty. Altrod 
wurde verwundet. Weitere Verlufte bradte das Gefecht bei Smoliany (f. unten) 
am 14. Die Führung der Divifion durd General Fournier fcheint nidt befonders 
gewefen gu fein. Während die franzöſiſchen Anführer in Rufland in der Regel 
die Truppen durch iibergrofe Borficht ermüdeten und herabftimmten, hatte Fournier 
aud gelegentlide Anfälle von Tollkühnheit, und ein folder Foftete am 12. bei 
Slobodfa bem badifden Hufarenobriften Cancri und mebreren Mannſchaften und 
Pferden der Badenfer und Sachſen das Leben. Das Regiment folgte nun den 
Bewegungen des 9. Armeecorps, bis es anf die grofe Strafe vow Smolensf nad 
Minsk gelangte, wo es ten Triimmern der grofen Armee begegnete, und wo nun 
die Divifion Fournier dem Corps des Marſchalls Davouſt jugetbeilt wurde, um 
mit bemfelben den Nachtrupp yu bilden. Cine Schwadron — dads Regiment hatte 
im Ganjen faum nod zwei — folgte dabet der Gnfanteriedivifion Compans. Bei 
der Anfunft in Borifow erhielt General Fournier Befehl, mut den ſächſiſchen und 
badifden Reitern die Spige des Victor'ſchen Corps ju formiren, dagegen die zweite 
Brigade*) feiner Divifion juriidjulaffen. Da jedoch jene fadhfifhe Schwadron 
nod zu weit entfernt war, fo ward er ungeduldig, nahm, ftatt der Sachſen, das 
zur andern Brigave gebirige heſſiſche Regiment, und wies die Sadfen an die vom 
Marfhall Victor in Borifow zurückgelaſſene Gnfantertedivifion Partonne aur. 
Sie follten hier die Verbindung des Wittgenftein' fen und Tſchitſchagowſchen Corps 
fiber Borifow folange alé möglich hindern und durd ihr Zögern am finfen Ufer 
ber Bereszyna nod möglichſt viel Nachzügler retten. Mit Cinbrud der Dämme— 
rung jogen aud diefe Truppen gegen Wefelowo, ber General Partonneaur mit 
tiner Brigade voran, fpater die Reiter, die Sachſen gulest, worauf fie in Feiner 


*) Si¢ war die 30. der Armee und ward vom General Delaitre gefiihet. 
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Entfernung von Borifow halten blieben, um die übrige Qnfanterie zu evwarten. 
Diefe fam; aber alle Kunde yon dem General Partonneaur bhieb aus und audge- 
fendete Offiziere brachten die — auf einer Berwedfelung bevubende, irrige — 
Nachricht, daß die Brücke von Wefelowo in Fener ftebe. Nach unentſchloſſenem 
Hin- und Herjiehen und vergeblidhem Unterfuchen des Fluffes ward man aus der 
peinlichen Ungewißheit durd einen ruſſiſchen Parlementair geriffen, der die Gefan- 
gennabme Partonneaur’ und das Umſchloſſenſein des Reſtes der Divifion meldete 
und fie zur Uebergabe aufforderte. Es ward cine Ucbereinfunft getroffen, wonad 
die Truppen, mit Ausnahme der Offiziere, ihre Waffen und Pferde abgeben, das 
Gepäck aber, gleich) diefen, bebalten follten. Dad Regiment Pring Johaun beftand 
nod) aus ungefabr 200 Pferden*). 

Nod) größere Unfalle, aber aud) mehr Gelegenbeit, ſich hervorzuthun, batten 
zwei ſächſiſche Jnfanterieregimenter, v. Redten und v. Low, welche gleidfatle 
zu dem 9. Armeecorps gefommen waren, Das Regiment v. Redhten hatte feit 
{808 in Danzig geftanden. Die dafige Befagung wurde im März 1812 in 2 
Divifionen getheilt, deren Cine, als mobiles Corps, unter General Grandjean 
mit in’s Feld rien follte. Dazu ward erft 1 Bataillon, fpater das ganze Re- 
giment Rechten mitbeſtimmt, und nachdem jenes Bataillon am 10. April von Danzig 
aufgebroden war, ſtieß am 7. Juni and das zweite Bataiflon bei Frauenburg zu 
ibm. Die Divifion Grandjean marſchirte darauf nad Kinigsberg, wo Napoleon 
am 14. Sunt eine Mufterung hielt, worauf beftimmt ward, daß dad Regiment in 
Kinigsherg und Pillau alé Beſatzung**) bleiben folle, Hier traf am 23. Juli 
aud das Regiment v. Low ein, welches feit dem Mary 1811 in Grofiglogau 
geftanden und Napoleon bet feiner Durchreife febr gefallen hatte, ſowie ſchon 
fritber die leichten Reiter von Pring Johann. Gouverneur von Königsberg war 
General Loifon, alé Commandant fungirte der Obrift des Regimentes Rechten, 
v. Bofe. 

Cin durch cin irriges Gerücht, alé wenn ein feindliches Corps von Bialyftod 
gegen Biala ftreife, veranlafter gwolftigiger Zug, den das Regiment v. Low und 
dad 1. Bataiflon v. Redten vom 12, Auguft an bid iiber Arys madten, war grund- 
und ereignißlos. Bald aber follten aud diefe Truppen auf die ruſſiſchen Schladt- 
und Eisfelder gefiibrt werden. Am 26, Auguſt febte ſich das 1. Bataiflon v. 
Rechten in Marfeh, vereinigte fich am 4. Sept. mit dem 2. Bataillon, und das 
Regiment jog nun lings der Memel bis Kowno, wo es am 3. den Niemen iiber- 
ſchritt. Ebendahin fam am 11. dad Regiment v. Low, unter Obrift v. Jeſchky ***), 


*) Gon Offigieren, odie das Corps verlor, find uné nur befannt worden: Hauptmann 
DHeintih v. Candwift, der am 29. Nov. verwundet und gefangen wurde und am 18. Dec. 
yt. ſerner dev Lieutenant Heinrich Friedrich v. Gladbis, der am 22. Dec. 1812 in Wilna 
am MNervenficker geftorben, was ſeine Eltern erft im Mai 1814 erfubren. 

**) 3u der Fdnigsberger Befabung gehörten aufierdem nod) 2 Bataillone frangdfifeher 
Garden, 1 Bataillon Polen und das &. Regiment Weſtphalen. 

») Gr fam 17, Nov. zu MinéE, worauf Major v. Wolan, vom Regiment Neds 
ten, auf Befehl des General Girard, das Commando übernahm. 
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welches am 31. Auguft aufgebroden war, um den auf 20 Wagen befindliden 
faiferlihen Schatz gu escortiren, Anfangs October famen beide Regimenter in 
Smolenst an, wo fie Cantonnirungéquarticre bejogen, und wo das 9. Armeecorps 
formirt werden follte. Sie wurden demnadh ju einer Brigade, unter General 
Duvillier, vereinigt, weldhe wieder, mit einer polniſchen Brigade, die Divifion 
Girard*) bildete, Der Aufenthalt in Smoflensf war durch dad Nervenfieber 
und ben Mangel an Lebensmitteln, bei in beidven Beziehungen gänzlich verwabr- 
foften Anftalten, aufreibend. Erſt am 20. Oct. brad der Marſchall Victor, nach— 
tem er fon am 11. die Divifion Dandels™) und das Regiment Pring Johann 
gegen bie Diina vorgefdict batie, mit dem Refte feiner Truppen***) anf, um 
jenen zu Hilfe gu fommen und dem weiteren Bordringen des Wittgenſtein'ſchen 
Corps Sdranfen yu fegen. Bei dem Gefecht von Cyadnifi (31. Oct.) befand fid - 
bie ſächſiſche Infanterie in gefdloffenen Brigaden auf dem rechten Flügel. Das 
Centrum wid nad 2—3 ftiindigem Kampfe und der rechte Flügel folgte thr gleid- 
mäßig gegen die Lufomla yu, ging dann, unter bem Suse der Plankler vom 
Regiment Rechten, über das Flüßchen und fiellte fic endlich hinter Smoliany auf. 
Hier nabte ſich ibnen plötzlich cine Reiterlinie, worauf fic die ſächſiſchen Colonnen 
ſchnell zu Ouarrée’s formirten und den Feind erwarteten, bis fie ibre Landsleute, 
bas Megiment Pring Johann erfannten, das, durch den Schlachtlirm aufgeregt, 
berbdeigecilt war, aber gu fpat fam. Das Regiment Redten hatte 8 Todte und 
11 BVerwunrete ****), das Regiment Low 40 Todte+) und Verwundete. General 
Girard erlich einen belobenden Tagesbefehl, worin er befonders die ſächſiſche und 
polniſche Artillerie rühmte. Die Sachſen batten jedod nur 2 preußiſche Drei 
pfinder, welde dem Regiment Rechten von Danzig aus mitgegeben worden, aber 
von ſächſiſchen Artilleriften, unter Lieutenant Dietrich, bedient und mit fachfi- 
fen Pferden befpannt waren. Sie wurden in diefem Gefecht gänzlich zerſchoſſen. 

Am 1. Mov. brady man aus ber Gegend von Senno auf. Aud den weiteren 
Bewegungen des 9. Armeecorps haben wir zunächſt des Gefechts bet Smoliany 
(14.) gu gedenfen. Noch vor Sonnenaufgange bereitete fid die Divifion Girard, 
brigadetweife in Colonnen formirt, jum Angriffe gegen die vortheilbafte Stellung 
bes Feindes und rite mit Tagesanbrud vor, den linken Fligel bildend. Das 
Gefecht, bet weldem beſonders dad erfte Bataiflon v. Rechten betheiligt war, wäh— 
rend Yow und dad 2. Bataillon nur durd dad Geſchützfeuer litten, war febr 
lebhaft. Fünf Mal griffen Sadfen und Polen die im dem Dorfe Smoliany 
inter Hoblwegen und Gebäuden verftedten Nuffen mit grofem Berlufte an, 


*) Baron Girard, 1507 Brigadegencrat, 1°09 in Spanien Divifionair, fiel in der 
Schlacht von Ligny. - 

**) Aus babdifchen und Sergifden Sruppen beftehend. 

***) Den Divifionen Girard und Partonneaur (Frangofen). 

*"**) Darunter Lieutenant v. Koppenfels, welder fic) bei dem Ruͤckzuge, vor der 
Brite, wader und lange mit feinen Planklern gegen die feindliche Uchermadt verthei- 
digt batte, 

Tt) Darunter Hauptmann vo, Haufen. 


448 


ehe es ihnen gelang, die Feinde daraus gu vertreiben, und anc dann konnten fie 
nicht weiter vordringen, und als die Ruſſen ſich verſtärkt hatten und, unter dem 
Schutze ihrer Artillerie, von neuem gegen das Dorf vorrückten, mußte ihnen ein 
Theil deſſelben überlaſſen werden, und auch der Reſt wurde nur bis zur Nacht 
gehalten. Dieſer Tag koſtete dem Regiment von Rechten 5 verwundete Offiziere, 
von denen 4 an ihren Wunden ſtarben *), und gegen 90 todte und verwundete 
Leute. Aus Mangel an Trangportmitte mufte man die Berwundeten ihrem 
Schickſale überlaſſen, nachdem fid der Regimentédhirurg Matheis und der Ba- 
taillonschirurg Gafd bis in die Nacht bemüht batten, ibnen nach Möglichkeit bei- 
gufteben. Wm 15. ftellten fic) beide Theile wieder in Schladtordnung auf und 
ftanden fid) fo den BVormittag gegeniiber, bid gegen Mittag ver Marſchall Victor 
den Befehl jum Rückzug gab, den der Feind aud ungeftért vor fid geben lief. 
Sn der Nacht waren Nachrichten vom Kaifer gefommen, weldhe den Marſchall be- 
ftimmten, yon weiterm Bordringen gegen Czasniki abzuſehen und der Hauptarmeec 
zu Hilfe zu eilen. 

An der Bereszyna blieben die Diviſionen Dändels und Girard und zwei ba— 
diſche und heſſiſche Reiterregimenter am 27. auf dem linken Ufer zurück, um den 
Uebergang der übrigen Maſſe gegen Wittgenſtein zu decken. Sie durchwachten 
bier dic furchtbare Nacht vom 27. zum 28. und erwarteten vergebens die Diviſion 
Partonneaur und die Reiterbrigade, bet der noch die ſächſiſchen Reiter waren. Das 
Regiment Redhten zählte kaum nod 300, bad Regiment Low etwa 700 Mann 
unter den Waffen. Das lestere ward zur Deckung der Artillerie verwendet, litt 
aber durch dad feindliche Geſchützfeuer ſo, daß fein Quarrée bald aus 3 in 2 Glie- 
ber formirt werden mußte. Trotz der grofien Uchermacht des Feindes und des 
Mislichen der dieffeitigen Stelfung hielt das Vietorſche Corps bis fpat in die 
Macht auf feinem Poften mit Heldenmuth und der lesten RKraftanftrengung aus. 
Die Nacht madte dem Kampfe ein Ende und jest ging aud) das Victorſche Corps 
gegen dic Brücke zurück, an deren Cingange die Sachſen und Polen ein Bivouac 
bezogen, bid die WArtiflerie und Reiterei hiniiber war, worauf die Infanterie folgte. 
Die Gadfen und fpeciell die vom Regiment Low waren die Lew: 
ten, welde über dite Bereszyna zogen; gegen 4 Ubr des Morgens famen 
fie am jenfeitigen Ufer an; binter ifnen wurde die Bride (nach 5 Uhr des Mor- 
gens) abgebrocen, und aus Mangel an Sappeuren mußte die Nachhut von Low 
die feftgefrorencn, flac) iiber dem Waſſer liegenden Bohlen mit dem Bajonet auf- 
heben. Ihre zurückgelaſſenen Feldwaden und Taufende von Verwundeten und 
Nachzüglern fielen dem Feinde in die Hände, oder ſtürzten fid) verzweifelnd in 
die eiſigen Fluthen des Stromes! Diefer Tag hatte den facdhfifden Regimentern 
ſoviel gefoftet, daf aug dem Refte beider Regimenter nur Cine Divifion von 109 
Maun formirt werden fonnte! Bom Regiment Recdhten blieben 2 Offiziere anf 


*) Die Hauptleute Karl Gottloh Angermann und Heinrih Wilhelm Erdmann 
v. Beulwis, die Lieutenants Philipp v, Hake und v. Rinnemann. Der funfte Ver— 
roundete war der Obrift v. Bofe. 
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dem Plage. und von 5 Berwundeten ftarben 3 in Folge davon*). Bom Regi- 
ment Yow blied 1 oe auf dem a und von den 5 Verwundeten ift Kei— 
ner zurückgekehrt *) 

Auch bei dem — Zuge bildete die Diviſion Girard, bis Molodjy3no, 
die Nachhut, brad tighd einige Stunden vor der Sonne auf, jerftirte bine 
ter fich alle Brücken, marfdirte bis gegen Mittag, machte dann Halt, ſtellte 
Poften ans und jiintete Feuer an, um die erftarrten Glieder wieder zu be- 
leben und den nachriidfenden Feind zu empfangen, mit dem man dann meift no 
big in dic Nat fampfte. Jn den Sachſen lebte nod folde Rampfluft, daß fie 
ſich täglich in den zahlloſen Munitionsgwagen, welche auf dem Wege lagen, ſelbſt 
die Rodtafden mit Pulver füllten. Als fie am 4. Dec. bei Molodzyzuo, auf der 
grofen Strafe von Minsk nad Wilna, anlangten, waren die beiden ſächſiſchen 
Regimenter, durd Hunger, Ralte und tägliche Gefechte, auf höchſtens 60 Dann 
herabgeſchmolzen. Auch diefed Hauflein mufte fid) nod, jum letzten Male, mit 
den Waffen in der Hand opfern. Sie erhielten den Auftrag, eine Bride zu vere 
theidigen und dann abjubrennen, wozu der Hauptmann v. Lidtenbain vom Re- 
giment Rechten, nod ein Souslicutenant diefes Regiments und die Souslieutenants 
v. Brandenftein und v. Biela vom Regiment Low commandirt wurden. Nur 
vie Offiziere famen von dieſem Auftrage und auch diefe ſämmtlich und gwar fo 
verwundet zurück, bak die genannten Drei nad wenigen Tagen ftarben. Die Leute 
waren bid auf den letzten Mann getodtet oder wehrlos gemadht worden. Nur 16 
Mann geleiteten nody ihre vier Fahnen bis Wilna, wo fie am 10. Dec. anfamen, 
und wo in Folge der grenjenfofen Berwirrung aud dicfe Fahnen, mit dem Obri- 
fien v. Cinftedel, Major v. Wolan und Lieutenant v. KRoppenfels, in die 
Hande tes Feindes fielen. Nach Cadfen famen, aufer diefen, vom Regiment 
Rechten nur 6, vom Regiment Low nur 10 Offiziere ***). 





) Auf dem Plage blicben die Hauptleute Karl o. Obernitz und Adolph Heinridh 
vo. Bofe. Werwundet wurden Obriſt vo. Einfiedel, Major v. Haufen, die Adjutanten 
o. Dairfeld und vo. Heldreich, der Hauptmann v. Diring. Die 3 leetern ftarben an 
ihten Wunden. 

**) Auf dem Plage blieb der Hauptmann v. Polenz. Die Verwundeten waren ber 
Hauptmann v. Salga, die Cicutenanté v Renner, v Shierbrandt, Pabft v. Obain, 
v. Salza. 


***) Die Offiziere theilten alle Beſchwerden ihrer Leute, verdankten es aber ihrer beſſeren 
Aleidung, daß verhältnißmäßig mehr gerettet wurden. — Uebrigens find uns als in dieſem 
Feldzuge, oder in deſſen nächſter Folge umgekommene Offiziere nod) bekannt worden, zunächſt 
vom Regiment Rechten: Hauptmann Job. Frang v. Poncet (vermißt), die Premiere 
licutenanté Karl v. Schollenſtern (fam auf dem Rückzug um), und v. Low (ebenfo), 
die Lieutenants Rarl v. Kutzſchenbach (F 14. Dec. 1812 am Nervenfieber), Friedrich Auguſt 
Chriftoph v. Egidy (war 1808, erft 15 Jahre alt, nad Polen geFommen, dort geblieben 
und + im Hofpital im 20. J.), Julius Rudolph Gouvirant (fam auf dem Rückzug um, 
erſt 13 Sabre alt), Georg v. Sefahly (ft in Witna). Auch der Obriſt des Regiments, Karl 
Hieronymus v. Bole, + in Folge dec Gberftandenen Strapagen am 23. Mai 1813. So 
ſtarb aud) der Dobriftlieut. des Megiments Low, Fricdrid Wilhelm Jakob v. Poleng, an 
gaͤnzlicher Enttrdftung, den 5, Sanuar 1813 gu Graudeng. Won demfelben Megimente ſtarb 
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Der ruſſiſche Feldjug hatte mit der völligen Auflofung der grofen Armee 
geendet. Napoleon war nad Frankreich zurückgeeilt, faft der erfte Bote des Furdt- 
baren, wad fid) hinter der ſchweigenden Stromgrenje jugetragen, Früh um 2 Ubr 
am 14. Dec. 1812 fam er in einem offenen Schlitten in Dresden an, hatte eine 
fangere Unterredung mit dem Könige und feste noch an demfelben Tage feine 
Reiſe weiter fort. 

Für den Konig famen nun Tage ernfter Crwagungen. Das allgemeine Auf- 
gebot ber Polen, gu weldsem Napoleon wahrend feines kurzen Aufenthalts in War— 
ſchau die Generalconfoderation yeranlaft hatte, und deffen Ausführung die Ruffen 
in Polen aufgehalten haben diirfte, war, von jedem auswartigen Stützpunkt ver- 
laffen, ohne Erfolg geblicben, und die in Wilna verfiindete ruffifhe Amneſtie, das 
Erſcheinen eines ruffifden Corps und der Abzug der Franjofen beftimmte die 
Polen, fic Rußland ju iiberlaffen, das nun feine Waffen aud) jenfeits der Weich— 
fel trug. 

Aber aud ver Befehlehaber ves preußiſchen Hilfécorps, General v. Yor’, 
ſchloß am 30. Dec. 1812 mit dem ruffifden General v. Diebitfd eine Con: 
vention, welde zunächſt die Neutralitat dicfes preufifden Corps feftftellte *). Zwar 
geigte fic) der Konig von Preufien anf die Nachricht yon dicfem Vorgange höchſt 
entriiftet, ließ feine Misbilligung und daf er dem General Yorf das Comimanto 
entzogen und thn vor cin Kriegsgericht gu ftellen beſchloſſen habe, öffentlich befannt- 
machen, und fdictte den Firften v. Hatzfeld als außerordentlichen Gefandten nad 
Paris. Yorf aber, dem fein ſchriftlicher Befebl zukam, bebielt dad Commando und 
nabm in Königsberg an den Maßregeln zur Bewaffnung ves Bolfes Theil. Dre 
Ruffen wurden auf preußiſchem Gebiete als Befreier empfangen. Der Konig ſelbſt 
verlicR am 22, Sannar 1813 Potsdam und begab fich nach Breslau, von wo aus 
nun die Bolfsbewaffnung in grofartigem Maßſtabe betrieben ward, Endlich ſchloß 
Preufen am *7',.. Februar yu Kaliſch cin Bündniß ju Schutz und Trutz ab **), 
in deffen gebeimen Artikeln Rußland fic anheiſchig machte, mit eher die Waffen 
niederfegen ju wollen, als bis Preufen in dem Beſtande, den es vor 1806 gebhabt, 
bergeftelt fei, wobet als Yequivalent fiir folche Wbtretungen, die das Gntereffe 
beider Staaten fordern modte**), und gur Vergrößerung Preuffens, 


der Premicrlicutenant und Adjutant Fricdrid Anton Flätſchgen in Wilna; dec Premier 
lieutenant », Yow fam auf dem Ruͤckzug um, wie fein bei Rechten ftchender Bruder; der 
Premicrtieutenant Morig vo. Brandsenftein + in Wilna am Nervenfieber. Nod erwab: 
nen wir don am 22. Oct. an feinen Wunden geftorbenen Hauptmann Georg Deinrid Ben: 
jamin v. Larifd (vom Rey Konig}; von oer leichten Jnfanterie den Major o. Schinz 
fetd, der Ende Marg in Folge ſeiner Wunten F, von ber Artillerie: Premierlicutenont 
Guftan Adolph Kaiſer (7 y+. Dee. 1812 in Kiew on Wunden, 26 J. alt), Lieute— 
nant Karl Ghriftian Hornig, von der reitenden Artillerie, (fam auf dem Rückzug um, 
24 3. alt). 

) Drovfen, daé Leben des Feldmarſchalls Grafen York von Martenburg (Berlin 1851, 
3 The. 8.), TH. 1. S. 469 ff. 

**) Nouv, Rec., HL, 234. 

) In Polen und Franken, 
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Alles dienen follte, was — mit Ausſchluß der alten Befigungen Hannovers*) — 
in Norddeutſchland erworben werden möchte. So eröffnete man den Krieg, 
bem man den Charafter eines Krieges fiir die „deutſche Sache” geben wollte, mit 
einer Epeculation auf Vergrößerung Prenfens durd) deutſche Nacbarlande! Sn 
einer weitern, ju Breslau gefdloffenen Convention vom 19. Marz, fam man, im 
Ginne der terroriſtiſch-revolntionären Schule, die fic) von da an eine Zeit lang 
aud an der Seite mander Monarden geltend madte, und deren Nachwehen nod 
viel fpdtere Seiten haben biificn miiffen, iiberein, der „deutſchen Nation” formlid 
gu verfiindigen, daß die Fürſten und Völker Deutſchlands zur Mitwirfung fiir Be- 
freitung von dem franzöſiſchen Joche aufgerufen, diejenigen Fiirften aber, welche 
biefem Aufrufe in ciner beftimmten Frift fein Gehor geben wiirden, mit dem Bere 
lufte ihrer Staaten bedroht werden follten. Cine Drohung, welche an ſich unge- 
recht war, weil fie der Gewalt der Verhältniſſe, der Verfdhiedenheit der Lagen und 
Stellungen feine Rechnung trug, und zu welder Rufland und Preufen nidt das 
mindefte Recht batten, naddem fie früher als andere und mit größerer Freiwillig< 
feit das franzöſiſche Bündniß gepflegt und zur Aufldfung des deutfihen Reiches 
beigetragen batten. Cine Drohung, die im Widerfprude ftand mit der übernom— 
menen Befreierrolle, fraft welcher man eben dag fremde Joch von den durch diefed 
gedriidten Staaten abwaljen, nicht von thnen verlangen mufte, daß fie es felbft 
von fid) werfen follten. Cine Drohung, die von vorn herein nad Lindergier 
ſchmeckte, da man die verwirften Lander, die dod) nur der jecitweilige Fürſt vere 
wirkt haben wiirde, nicht deffen Gefdhledte ficdern, fondern — gu Preußens „Ver— 
groferung” anwenden wollte. Eine Drobung, ju der man in der That nicht vere 
ſchritten iſt — denn feinem einjigen Fürſten ift fene Frift geftellt, ift jene Gefahr 
in Ausſicht gebradht worden **) —, die man aber gleichwohl, gegen einen Cinjigen 
und der es am wenigften verdiente, in Ausführung gebradht bat, — weil Begierde 
und ſchlechte Politif es wollten! 

Sollte der Kinig von Sachſen — juerft von allen mittel- und ſüddeutſchen 
Fürſten — fid) an Rußland und Preußen anfdliefen? Kein befonnener Staate- 
mann hat ifm das damals rathen wollen. Solange Süddeutſchland ju den Fran- 
gofen bielt, mufte Sachſen der Schauplag des Rampfes werden und ware, wenn 
er fic) von ibnen trennte, aller Wuth der Franjofen ausgefest gewefen. Schon 
jest batten fie es ju threm Stiigpunfte gemacht. Napoleon war faum in Paris 
angelangt, als ex dem General Grenier den Befehl fandte, mit den 35,000 
Mann alter Kerntruppen, mit denen er in Stalien ftand, nad Sachſen aufyubreden 
und das Land an der Elbe und Oder gu deen. Schon in den erften Tagen des 
Sanuaré 1813 traf diefes Corps in Sachſen ein. Ebendahin jog ſich der Bice- 
fénig von Stalien mit den Triimmern der grofen Armee zurück. Wittenberg war 
von Franjofen befest. Der Konig hatte feinen Grund, in die Kraft der Verbiin- 





*) Diefe nahm man mit Ricfidt auf England aus. 

**) Giner rohen Phrafe in dem befannten kaliſcher Manifefte, welches cin damaliger preu— 
ßiſcher Felbpublicift, Karl Maller, dem Farften Kutufow concipirt hatte, wird man bod Feine 
rechtliche Bedeutung zuſchreiben fonnen? : 

29 
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deten, ibn und fein Land gu ſchützen, grofies Vertrauen ju feben. Die durch den 
Feldzug von 1812 ſehr gefdwadten ruffifden Heere famen ſehr bruchſtückweiſe 
und fangfam jum Borfdein und die preußiſche Volfsbewaffnung mufite fic erft 
erproben. Man erinnerte ſich in Dresden an vie Zeit von Jena und wie damalé vie 
aufgeswungene und dabet auch in ver Ausführung unangenebm gemadte preußiſche 
Allianz Sachſen an den Rand des Verderbens geführt hatte. Sachſen war von 
Napoleon mit Grofmuth bebandelt worden und hatte weniger, alé andere deutſche 
Staaten, durch die Franjofen gelitten. Der König liebte Napoleon und die Fran- 
zoſen nidt, wie man geglaubt bat; aber er hatte feinen Grund, fie zu baffen, 
und aud in feinem Bolfe war der Franjofenbaf nur cine ſporadiſche und meift 
febr oberflächliche Erſcheinung. Es war nicht veranlaft, wie Preufen, Wiles an 
Alles gu ſetzen. Wit Preufien, deffen Manier gegen andere deutſche Staaten 
obnedies feit dem Tode Friedrichs Ul. nichts Gewinnendes gehabt hat, war man 
feit 1806 in gefpannten Verhaltniffen. Rußland war eben im Begriff, fich des 
Herjogthums Warfdau ju bemadtigen. Aud erging von diefer Seite nist vor 
bem 9, April, nachdem fic dtefe Berbiindeten ſchon factiſch in Sachſen feftgefest 
batten, cine Einfadung au den Konig; in einer Zeit alfo, wo man wufte, daß er 
fon in Unterbandlungen mit Defterreid) getreten war, wo man folglid auf feinen 
Erfolg ver Einladung rechnen founte, was denn wohl ju ciner Veftatigung ves 
oft geduferten Argwohns gereicht, man habe auf Seiten der Verbiindeten gar nit 
gewünſcht, daß fic) Der König ihnen anſchließe, fo gern man es aud gefeben 
bitte, wenn das Land ed gethan und fic) damit felbft vom Könige getrennt 
hätte*). — Die Berpflidjtungen gegen den abjtracten Begriff Deutſchland 
wurden in jener Zeit erft erfunden, und Friedrich Auguft war nicht per Manz, 
der fic) feine Pflichten von der Tagespubliciftif octroyiren fief. Handelte es fid 
aber um ein Wiereraufleben der von ihm, wie von Wenigen, Heilig gebaltenen 
Pflichten gegen das deutſche Reich, nun fo war es nicht Preußen, fondern 
Oeſterreich, dad da fpreden mußte. 

Das war es, was der Konig fühlte, und es bewährt gerade feinen echt deut- 
ſchen Sinn, daf er, trog ter mancherlei Griinte, die ibn an dad frangofifde 
Bündniß ju feffeln ſchienen, dennoch früher, alg irgend cin anderer mits 
tel- und füddeutſcher Rheinbundsfürſt, ernfilid) daran dachte und darauf 
augging, fidy von dem franzöſiſchen Biindniffe loszumachen. Aber nicht an Preu- 
fen und Rußland, mit ihrer jweidcutigen Gefinnung gegen thn, ibren unflaren, 
gabrenden und bedrobliden Entwürfen, ihrer thm vielfach unverſtändlichen Sprade *) 


*) Als General Thielmann am &. April, in ciner Seit, wo er bereits mit den Ber: 
biindeten in ſehr freundſchaftlichem Berfebr und perſonlichen Unterbandtungen ftand, einen 
Stabsoffizier mit ciner Depefche an den Konig ſchicken wellte, deren Inhalt fiir die Verbün— 
defen gang unverfanglid) war, bie aber zugleich andeutete, im Lande fprade ſich die Stim: 
mung gegen die Frangofen aus, fo wurde dem Ucberbringer dieſer Depeiche, die dod ben 
Verbundeten, wean fie wirklich den Beitritt deo Königs wünſchten, nuc angenchm fein fonnte, 
burd) Stein der Abgang verweigert und fie ift nidt gu dem Ronig gelangt. S. Graf 
Poleenodorff aa, O. S 104. 


) Seloft Thiclmann machte in einer Unterredung mit General Kleiſt diefen durd) dic 
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und ifren, ohne Oeſterreichs Beitritt, febr sweifelhaften Mudfidten wollte er ſich 
ſchließen, fondern an Oefterreih, deffen Stellung zwiſchen den Berbiindeten und 
Fraukreich der feinigen am nächſten fam, dag, wie er, die Befreiung Deutſchlands 
pon dem franjofifden Einfluſſe wünſchte, obne Frankreich yu haſſen und obne Preu- 
fens „Vergrößerung“ yu erfebnen, deffen Sprache er verftand, deffen Wort er traute. 
Er wollte im Frühjahr 1813 genau das thun, was Baiern erft im Herbfte gethan 
bat, und diefe Politif war fo natürlich, fo febr in der ganzen Sachlage begriindet, 
eine fo zweckmäßige Vermitielung der colfidirenden Punfte, dak nur Diejenigen fie 
tadeln fonnen, welde ihre politiſchen Rathſchläge nad dem Ausgang modeln. 

Dah der König ſich von dem franzöſiſchen Einfluß fret erbalten wollte, bewies 
er dadurch, dah er auf die dringende Einladung Napoleons, ſich nad Franffart a, M. 
over Mains gu begeben, nicht einging, wobl aber das von den Franjofen befeste 
Dresden verließ und fich zunächſt nach Plauen wendete, in die Rabe Baierns und 
Böhmens, in cine Gegend, weldhe damals feine Berührung durd die kriegeriſchen 
Vorgänge gu erwarten hatte. Dorthin reifte er, mit der Kénigin und ver Prin- 
jeffin Augufte, am 23, Februar ab. Bor feiner Abreiſe erließ er ein zur Rube 
und gum Bertrauen ermabnendes Patent an die Unterthanen, ſetzte, „jur Vorforge 
fiir Das Befte des Landed, in allen dDurdh ben Kriegszuftand herbeige— 
fibrten Borfaillen und Verhältniſſen,“ cine Immediat-Commiſſion ein, 
und Lief alle Mpanagen und die Befoldungen und Penfionen fammtlider Staats- 
diener auf vier Monate im Voraus bejablen. Weiter beftellte er eine Immediat— 
Regierungscommiffion, aus dem vorfigenden Conferenjminifter v. Globig, dem 
Oberfammerberrn Freiherrn v. Frieſen, vem Gebheimenrath Fretherrn v. Man- 
teuffel und dem Geheimen Finanzrath v. Zezſchwitz beftebend. 

Auf ver Reife erfranfte der den Konig begleitende Cabinetéminifter Graf 
v. Hopfgarten (geb. 17. Febr. 1740) in Freiberg, blieb dort jurii und 7 da- 
felbft am 8. Mary 1513. Sein NMadfolger wurde, jedod erft am 15. Mat, Detlev 
Graf v. Einfiedel (f. unten), und nod diefe Ernennung wurde von den einges 
weihten Gegnern des franzöſiſchen Biindniffes und Anhangern des Anfehluffes an 
Hefterreih für giinftig gebalten *). 

Wis darauf vie Verbündeten, nadhdem Blücher (22. März) den Cotthuffer 
Kreis kurzweg wieder fiir Preußen in Befdlag genommen hatte, in Sachfen ein- 
rückten, verlief der Konig Plauen und begab ſich zunächſt nah Regensburg 
(28. Marj), Ihn begleiteten Graf Senfft v. Pilfad, cin Theil der geheimen 
Cabinetsfanglei, die unentbehrlichſten Perfonen des Hofftaates und alle verfiigba- 
ren, nidt mit den franzöſiſchen Corps vereinigten Truppen: ein Theil der Fufgar- 


Bemerkung ftugig: ob die Berbundeten offen fonnten, Oefterreih gu einer Erklärung gu 
vermigen, wenn fie felbft Alles anwendeten, Deutſchland in einen revolutioniren 3uftand ju 
verfegen! Graf Holeaendorff a, a. O. S. 107. 

*) Nod) am 14. Juni 1813 ſchrieb Graf Senfft-Pilſach, nachdem ev bereits feinc 
Entlaffung aus fadfifehen Dienften genommen, von Grag aus an Geb. Finangrath vo. Ze zſch— 
wig: „Ich ftimme in Ihre Heffnungen von Graf Einſiedel's Einfluß cin.’ S. freimathige 
Sadfengeitung, Jabrg. 1853. 
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ben und der Reiterei, welde Truppen er aud bem fpateren ausdriidfiden Begeh- 
ren Napoleons weigerte und mit nad Bohmen nabm. Schon vorber erging an 
General [e Cog Befehl (21.): dic fadfifhen Truppen von den fran: 
zöſiſchen gu trennen, fic mit ihnen gegen Forgan ju ziehen und dort die 
neue Formirung der Armee gu vollenden. Das Commando diefer Feftung wurde 
(24. Februar) dem Generaflientenant Freiherrn v. Thielmann  iibertragen, 
welder am 2. Sanuar, an die Stelle des in Wartegeld gefesten Generallientenanté 
v. Fund, gum Divifionair der Cavalleric aufgerückt war*). Damalé ward er 
nod angewiefen, das Commando, fallé General Reynier felbft nad) Torgau fom- 
men, oder cinen Andern dazu beftimmen follte, diejem gu iibergeben, wie es denn 
allerdings in den Grundſätzen des Nheinbundes fag, daß alle Streitmittel feiner 
Staaten zur Dispofition Franfreihs geftellt werden mufiten. Wher als Thielmann 
gleid) in den erften Tagen feined Commandos dem General Reynier die verlangten 
3000 Mann abſchlug, dad Anfinnen, franzöſiſche oder polniſche Garnifon anzuneh— 
men, ein Magazin fiir das Corps des Bicefinigs in Torgau yu errichten, die Auf 
forderung Davouft's, auf beiden Seiten yon Torgau Truppen zur Vertheidigung 
der Elbe gu entfenden (11. Marz), den Verſuch cines franzöſiſchen Kriegscommiſ— 
fairs, die Verproviantirung der Feftung ju controfiren (12.), die Requifition von 
18 Kanonen fiir Wittenberg (14.), die Hfteren Cinforderungen von Beftandsliften, 
wiederbolte Requifitionen von Ranonen und Artillerifien (16.), die ihm von 
Davouft ausdrücklich zugeſchickte franzöſiſche Garnifon (21.) zurückwies, fo wurde 
ihm fiir alle diefe Schritte **), die cr jededmal cinberictete, die vollfommene 
Billigung des Königs. Gn der Villigung des erften derartigen Schrittes 
lag aber die ſtillſchweigende Snftruction ju allen weiteren, auc) wenn wir nidt 
annebmen wollen, daß Thiclmann von Anfang an nach einer gebeimen Ynftruction 
gebandelt, die er neben feiner offentliden, durch die den Franzofen nod zu zollenden 
Rückſichten dictivten ***), gebabt haben könnte. Endlich erbielt er ein auddrück— 
liches Schreiben ded Königs (vom 19. April), folgendes Juhalts: 

„In Folge des mit Sr. Majeftat dem Kaifer von Oefterreich getroffenen Cinverftand- 


niffes werde id) morgen Regensburg verlaffen, um mid) über Ling nad) Prag zu begeben. 
Das Detachement der Leib-Grenadier-Garde, dic Küraſſier-Brigade und die Infanteries, Ga: 





*) Sn Folge des Feldauges und dex Nachwirkung feiner Beſchwerden gingen überhaupt 
in den erften Monaten diefes Jahres mehrfache Veranderungen in den hobern Militairchar- 
gen vor. €o wurde am 26. Jan. der Hufarenchrift v. Engel Generalmajor, aber vom 
Dienfte dispinfict, und daé Gommando der Hufaren erbielt v. Lindenau. Obriftlieutenent 
Hausmann von der Artillerie trat ats Obriſt in Rubeftand. Am 23. Mai ward Generals 
major v. Steindel, unter Ernennung gum Gencratlicutenant, penfionirt, Generalmajor 
Sahrer v. Sabr wurde Generallieutenant, Obriſt v. Mellentin und Obrift Leffing 
wurden Generalmajors, die Obriſtlieutenants v. Berge, v. Zicgler und v, Thümmel 
Dbriften. 

**) Das Nahere darüber, fowie die meiften einfdlagenden Actenſtücke ſ. in der oft an- 
gegogenen Schrift von Graf Holgendorff. 


***) Mufte die preußiſche Regierung niche noch, vor ihrer Ueberficdelung nad Breslau, 
bie franzöſiſchen Truppen in Berlin und deffen Umgegend gar forglid) berucfidtigen ? 


455 


valleries und Mrtilleriedepotés folgen mir Aber Pilfen nad Prag. Mein Wille ift dabei, 
baf die Unabhangigkeit ber Feftung Torgau mit dem größten Ernft bes 
bauptet, und gegen Jedermann erklärt werde: baf bie Feftung nur auf 
Meinen Befehl, im Einverſtändniß mit dem Kaiſer von Oefterreih ge: 
éffnet werden Eann, Indem Sie Sid hiernach adten, können Sie den Inhalt diefes 
Befehls dex Garnifon und Bürgerſchaft von Torgau befanntmadhen laſſen *). 


Su einem weiteren Shreiben des Königs (vom 30. April) billigt derfelbe, 
dak Thielmann aud den Berbiindeten „die Verabfolgung einigen Geſchützes zur 
Belagerung von Wittenberg’ verweigert habe, und bemerft dabei, eine ſolche „würde 
ben dermaligen, durch meine BVerbindung mit Oefterreich beftimmten Verhältniſſen 
gan; entgegenfein, und baben Sie wohl gethan, diefelbe abjulehnen, wie Sie denn 
aud auf Ihrer verneinenden Antwort ferner yu bebarren, dabei aber die ge- 
wiffe Erwartung yu anfern haben, daß man den Griinden derfelben Gered- 
tigfeit **) widerfabren laffen werde’’, Aber auch nach ber entgegengefesten Seite 
bin erflarte der König nog am 5. Mai, „jur Vermeidung alles Misverftandniffes : 
baf in bem Kalle, wenn dad Glück der Waffen die Kaiſerlich Franzöſiſche Armee 
wieder an die Elbe fiibren follte, es damit in gleichem Maße ju halten, folglich 
die Feſtung aud nidt fiir Franfreih gu öffnen fer.’ 

Son wabrend des Winters war die von Oeſterreich angebotene Bermittelung 
von Frankreich angenommen und in deffen Folge ein öſterreichiſcher Bevollmadtigter 
nad London gefdict worden, Auf der antern Seite erfannten Rußland und 
Preußen fehr wohl, daß fie ohne Oeſterreichs Beitritt feine Hoffnung auf Erfolg 
batten, wenbdeten daher Alles an, diefes fich giinftig gu ftimmen, und jollten feinen 
Wünſchen die eifrighte Berückſichtigung. Die giinftige Lage, in der ſich Oefterreih 
tergeftalt allen Theilen gegeniiber befand, ermuthigte den König, fiir feine Lander 
ten Schutz Oeſterreichs zu fuden, und die Aufnahme, welche dies in Wien fand, 
entfprad) ganz bem Vertrauen, woraus es entfprungen war. Der Konig lief nun 
formlice Unterhandlungen mit dem wiener Cabinet anfniipfen, welche den Beitritt 
Sadfens ju der öſterreichiſchen Politif gum Gegenftande Hatten. Am 16. April 
ſchreibt Graf Senfft nod von Regensburg: ***) „Fürſt Eſterhazy kommt diefe Nadt 
von Wien an, und id hoffe, Shonen morgen oder iibermorgen durch Graf Miinfter 
Entſcheidendes gu ſchreiben. Mein Hery verlangt nad der Rube des Vaterlandes. 
Der Konig ift herrlich in diefen Tagen, durch ehte Religtofitat 
gehoben und gebalten.” Am 18. April ſchrieb General Langenau, aud 
nog von Regensburg aus ****); Der Allianjtractat mit Oeſterreich ift hoffentlid 
in diefem Augenblick in Wien ratificirt und wahrſcheinlich gebe id in Kurzem nad 
Wien, um den Raifer yu complimentiren. Iſt es möglich, fo brauche ih diefe 
Zeit gum Beften der allgemeinen Sade. Diefe wenigen Worte find 


*) Thielmann fand nidt fiir gut, von diefer Erlaubnif Gebraud gu machen. 

*) Wo war diefe an Stellen gu erwarten, wo man Sdulb an bem König gu finden 
winfdte? 

“*) Xa. O. Aud an Geb. Finanjrath v. Zezſchwitz. 

—*) An Ehendenfelben, 
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inhaltsfdwer; unendlide Hinderniffe, zahlloſe Schwierigfeiten mußten befampft 
werden; fie findes, es febe Freund Senfft!” 


Der Konig verliek, bet dem hoffnungsreichen Vorrücken ver Unterhandlungen 
mit Oeſterreich, welche ſächſiſcher Seits ourd) den Generalmajor v. Wakdor ff 
betrichen wurden, der am 4, Febr. an dic Stelle des Grafen vd. Schulenburg— 
Klofteroda*) als Gefandter in Wien getreten war, Regensburg (21. April) und 
ging über Linz nach Prag. Cin Beweis, dafi die einflufreidften Umgebungen des 
Königs ibn feinedweged fiir dad franzöſiſche Bündniß gu ſtimmen bemüht waren, 
liegt auc) darin, daß Graf Marcolint ibm gerathen hatte, gleich anfangs, ftate 
nad Plauen, nad Prag zu gehen **). 

Erft in Regensburg und erft im April war er von Seiten der Verbündeten 
um feinen Beitritt begrüßt worten, und die Einladung war nicht febr einfadend. 
Der Konig von Preufien ſchickte nämlich den General v. Heifter mit einem 
Sehreiben vom 9. nad Regensburg. Darin hieß es: 


„Vereint mit den fiegreichen Heeren Rußlands haben meine Truppen Ew. Majeflat 
Gebiet betreten***), Dicer Schritt bat keinen andern (7?) Swed, ale: bie Unabhangigfrit 
Deutſchlands, ofne wilde auch bie meiner Staaten nicht beftchen Fann, wieder zu ers 
obern. Bon jedem deutſchen Fürſten läßt fic) erwarten, daß cr begierig die gewif nie 
wiederfebrende Gelegenheit erqreifen werde, die ibm aufgedrungenen frangofifhen Feffeln gu 
zerbrechen und cin Boch abzuſchütteln, welches unſer fonft fo blubendeé, fo geachtetes Vater— 
fand in Elend und Berachtung geftiirgt bat ***"). Alle deutfchen Volker brennen ver B ez 
gierde, dic Unabbangigkeit ihrer Fürſten, den ruhigen Genus ihres Gigenthums und die 
Früchte ihres Kunfifleifes endlid) vor fremder Anwaßung und Habſucht ficherguftetlen +3. 
Gin muthiger und laut ausgeſprochener Entſchluß der Fürſten wird Gberall diefelben Kraft: 
duferungen bervorrufen, welche fich in meinem Lande wie noch nie gezeigt haben. Entſpre— 
den Ew. Majeftat mit mir den Wünſchen unferer Bolfer, und vercinigen Sie alle Ihre 
Streitfrafte mit meinen und Ruflands Heeren. Der Staatéminifter Freiherr v. Stein ver: 
fügt fic nad) Dresden, um dort zuerſt für mid) und des Kaiſers von Rußland Majeftat die 
bierauf (7 Begug habenden Gefchafie gu leiten f+). Geruten Ew. Majeftat, Ihre Landes- 
behörden anzuweiſen, fidy an ihn au wenden (1). — Ew. Wajeftat wird es übrigens nicht 
befrembden, daß ich) dic Landerantheile wieder in Relig nehme ttt, die cin ungerechter, ge: 
gen mid) nicht einmal gehaltener777) Friedenstractat mir abjwang und Jhnen guwen: 


— — — —— — — 


*) Graf Friedrich Albrecht, geb. 18. Juni 1772. Er trat 1815 wieder in Wien ein, 
wo er dann bis 1830 fungirte, war übrigens bir Schwager des neucn Cabinetsminifters, 
Grafen Einſiedel. 


**) Polis, aa. O. IL, 96. 

***) Das war ſchon am 22. Marg aefcheben. 

) Midt der Monig von Cahfen trug Scdhu'd, daß es dahin acfommen war. 

tT) Miche aber: die fremde Habfudt mit einheimiſcher zu vertaufdren. 

TT) Da hatte er nad) Regensburg geben muffen, Das Mohre ober iſt: Stein follte 
Sachſen vorlaufig i ernehmen, wenn dec Konig nicht beitrat und — die Schlacht von Lützen 
gewonnen ward. 

+++) Genommen babe, {eit dem 22. Marg. 


TIT) Sachſen hatte ibn nicht verletzt. 


bete*). Die Umftdnde find fo bringend, daß id) Ew. Majeftdt bitten mus, mir Ihre Ent- 
ſchließung durd den Ueberbringer, fobald alé immer möglich bekanntzumachen. Ach wiirde 
es bei der Hochadtung und den freundfchaftlichen Gefinnungen, die id fir Ew. Majeſtät 
bege, unendlich bedauern, wenn jene Entſchließung mich nöthigte, Sie als einen Widerfacher 
des edelften Swedes betradten und darnad) verfabrin gu müſſen “).“ 


Da die Unterhandfungen des Königs mit Oefterreich eben tm Gange waren, 
fo fonnte er in feinem erften Antwortsſchreiben***ſ) (oom 16. April) fic nur unbe— 
ftimmt ausfpreden. Cr erfannte die gegen ibn bezeugten perſönlichen Gefinnungen 
mit aufridtigem Danke an. Er erflarte, mit voller Wahrheit: daß in feiner 
Handlungsrweife pflichtmäßige Rückſicht auf das bleibende Wohl fener Staaten und 
auf feine beftebenden Berbindlichfeiten immer allein vorwaltete. Hatte er fid 
gegen Frankreich audgefproden, bevor er Oeſterreichs ficher yu fein glauben fonnte, 
fo ware died febr unflug gewefen, da die preußiſche Politif fich becilt haben wiirde, 
eine folde Grflarung zu veroffentliden und auszubeuten. Grft als der Abſchluß 
mit Defterreidy wirklich erfolgt war, was am 20. April geſchah, wo die betreffende 
Uebereinfunft in Wien oon den beiderfeitigen Bevollmadtigten unterzeichnet wor- 
ben, erflirte fic der König in einem zweiten Screiben****) an den Konig von 
Preufen deutlidber: Er fagte hier: 


„Ich mache es mic gum angelegentlidhen Gefchaft, Ew. Maj. gu erdffnen, daß id, im 
Werfolge der gwifthen mir und des Kaiſers von Oefterreich Maj, eingetretenen Uebereinſtim— 
mung ber Grundfage und Anfidhten, mid den Maßregeln Oeſterreichs, in Beziehung auf die 
pon demfelben, mit Zuftimmung dev Fricgfiihrenden Machte, tibernommene bewaffnete Medi— 
ation, angufdjliefen mid) bewogen gefundin babe. Im Betracht diefes Verhaltniffes ſchmeichle 
id mir, daß Ew. Maj. nak Dero mir befannten billigen Gefinnungen, ſewie des Kaiſers 
von Rußland Maj., an welhen id) mich gleichfallg dieferhalb verwende, der Anwendung der 
gum Behufe jenes von allen Sciten até wobhlthatig erfannten Zweckes dienenden Mittel in 
meinen Staaten keine Sinderniffe entgegenſeten, und cine feindlihe Behandlung meince Lande 
und Untertbanen nict geftatten werden. In chenmafigem Bertrauen auf Ew. Maj. gereddte 
Dentungsart fehe id) oud), zugleich mit der Aufhbebung des Kriegszuſtandes, der Wiederhers 








*) Es konnte allerdings nicht „befremden,“ daß Preufien den Gottbuffer Kreis wieder 
haben wollte. Wollte es aber dabei der Ordnung und Billigfeit gemäß verfahren, fo mufte 
es Sachſen cinen Vertrag proponiren, worin dieſes ibm jenes Beſitzthum wieder abtrat, Preus 
fien aber ſich anheifhig machte, Sachfen dafür diejenigen Landesthcile zurückzuverſchaffen, die 
es fic den Gottbuffer Kreis an Weftphalen abgetreten hatte. So aber mate cs damit den 
Anfang, dieſes Candftic ohne Weiteres zurückzunehmen, und geigte dics tem Konig gang un: 
genict in demſelben Schreiben an, in welchem es ign zu einer Alliang cinlud! Und fclichlid 
iff nicht blof der Gottbuffer Kreis, fondern auch das, was Sachfen fir diefen hatte abtreten 
miffen, in Preufené Hande gefommen! 

**) Sollte das etwa die im Kaliſcher Manifefte angekündigte Friftteftimmung und An- 
brobung fein! Und war man ein ,,Widerfacher des edelften Swedes, wenn man ibn in 
Gemeinfdhaft mit Deſterreich und nicht mit Preußen erftrebte? Das. gange Schreiben ift 
übrigens feiner Faſſung nad fichtlid) von cinem der damaligen improvifirten Diplomaten 
und der Konig von Preufien dabei fehr ſchlecht bedient worden. 


***) KRlaber, Acten des wiener Gongreffes, Heft 26, S. 274. 


vers) Kidber a. a. O. S. 279. Es ward durch fpiter gu erwähnende Eröffnungen 
verantaft, die bem Konig von Dresden aus durch den Obriften v. Carlo wig zukamen. 





ſtellung meines tractatenmafigen Beſitzes im Cottbuſſer Kreife entgegen, indem Dero erleud- 
teter Beurtheilung die gemeinſchädlichen Folgen cineé Grundfages nidt entge— 
ben können, welder die Sicherheit de6 Befigfandes zwiſchen benadhbarten 
Staaten aufhbeben würde.“ 

Mit viefem Schreiben wurde ver Obrift v. Carlowitz nad Dresden und 
in tas Hauptquartier der Monarden gefendet. Cr wurde in Dresden febr falt 
empfangen und man fudte fogar feine Weiterretfe in’s Hauptquartier zu vere 
bindern*), 

In der gu Wien unterzeichneten Ucbereinfunft madte fic der König anheiſchig: 
pmit allen ihm zu Gebote fiehenden Kräften ju den von dem öſterreichiſchen Hofe 
zur Vermittelung zwiſchen oven fricgfiibvenden Machten und yur Herftellung des 
Srievens zu ergreifenden Maßregeln mitzuwirken.“ Zugleich erbot ſich ver Konig, 
fiir den Fall, daß diefer ihm einzig am Herzen liegende Zweck nidt anders gu er- 
reichen ware, zur WUbtretung des Herzogthums Warſchau, wogegen Oeſterreich ver- 
ſprach, ihm, ſoweit es die Umftinde erlauben wiirten, cine angemeffene Territorial: 
entſchädigung auszuwirken. 

Am 27. April fam der König nad Prag. Nod von Linz aus ſchrieb v. 
Langenau (23.)**): „In Oeſterreich verſammeln fic) 80,000 Mann unter 
Schwarzenberg. Unter 4— 6 Wochen find fie jedoch nicht im Stande, activen 
Antheil zu nehmen. Ich wollte, dieſe Zeit wäre überſtanden und die 
Ruſſen bis dahin nicht geſchlagen. Nicht daß eine verlorene Schlacht einen 
ſehr bedeutenden Einfluß auf die allgemeine Lage der Dinge und auf Oeſterreichs 
Entſchluß haben diirfte; wohl aber wegen unſeres armen Vaterlandes, 
Dem es dann traurig ergeben wiirde.” 

Sogleich nach der Anfunft in Prag, ſchon am 28., ſchickte der Konig ven 
General v. Langenau nad Wren, wm mit dem öſterreichiſchen Miniftertum über 
die in Gemiafibeit des angenommenen Cyftemed gemeinſchaftlich auszuführenden 
militäriſchen Mafregein Bercinbarungen ju treffen**). Graf Senfft blieb beim 
Konig in Prag und ſchrieb am 30. April an v. Zezſchwitz“***“x) u. A. „Wir 


Der Konig von Sachſen, Friedrich Auguſt, und fein Benehmen in den neueſten Zeiten, 
(Leipzia, 1815, 4.1, S. 34. Nach Graf Holtzendorff (a. a. O. S. 220) ſchiene er gang 
zurückgehalten worden gu fein. 

) A. a. O. Cbenfalls an v. 3cafch wi. 

***) Der Konig von Eachfen hat aud) mit der Ratification des abgefchloffenen Vertraaes 
nicht gezögert, und es ift gang folſch, wenn es in einem ſchwerlich aus einer ſächſiſchen Fe— 
der acfloffenen Nekreleg des Grafen Senfft in Nr. 50 des Dresdener Journals von (853 heifit: 
„daß, wenn man 1813 dem Rathe oes Grafen Senfft gefolat und durch cin Bündniß mit 
Oefterreich fic) in Zeiten an die deutſche Sacht angeſchleſſen hatte, man wabrſcheinlich allen 
jenen verbdangnifvellen Kriſen entgangen ſein würde.“ Man hatte fich durch ein Bündniß 
an die Politik Oefterreiche, welches fich übrigens damals noch gar nidje fiir die „deutſche 
Gace” erklart hatte, anacichloffen; aber die ,,Gowalt des Augenblickes,“ von der aud der 
Werf. jenes Artifels ſchreibt, verftattete weder Oefterreich, noch Sachſen, jenem Bändniß Folge 
au geben. Aud) Flaffan’s Anſicht, daß ber Konig den Vertrag niche vatificirt habe, iſt ſchon 
von Poli6 Ul, Lis) berichtigt worden, 


A. a. O. 
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fonnten wahrlich, weder um des Königs nod um der Sache willen, 
fohneller nod Fraftiger handeln. Unfere Entſcheidung iff vor dem Sieg 
cingetreten und wird aud nad einem Unfoll, an deffen phofifde Folgen 
fir Sachſen man fretlid ohne Shauder nidt denfen fann, diefelbe 
bleiben. Bon Frankreich find wir unwiderruflih geſchieden. Thätigen Antheil 
am Rampfe können wir indeß and dürfen wit nunmehr nicht neb- 
men vor Defterreidh, weldhes wabhrlid nicht ſchwankt, oder jaudert, aber erft 
feit ded Grafen Wallis Entfernung mit der gehörigen Anftrengung ſich riiftet. 
Migen wir bald Gutes von den Ufern der Gaale biren; Gott 
ſchütze das Land!” 

Es iſt in dieſen Briefen der eine Punkt mit unverkennbarer Aengſtlichkeit be— 
rührt, von welchem Vieles abhing: daß nicht die Franzoſen einen Sieg erfechten 
möchten, der ſie wieder in den Beſitz von Sachſen brächte. Der andere bedenkliche 
Punkt war: daß Oeſterreich noch nicht handeln, noch nicht mit Offenheit und Ent— 
ſchiedenheit auftreten konnte. Es war längſt*) mit den Verbündeten auch darüber 
einig, daß man die jetzige Zeitlage nicht vorübergehen laſſen dürfe, ohne Frankreich 
in angemeſſene Grenzen zurückzuführen, und es war entſchloſſen, falls Napoleon 
nicht zu den unerläßlichen Conceſſionen zu bringen wäre, auch zum Kriege zu 
ſchreiten. Allein bevor es mit dieſem Standpunkte offen hervortreten fonnte, mußte 
bad Heer auf den Kriegsſuß gebracht und muften fiir 45 Millionen Fl. Antieipa— 
tionsſcheine gefdaffen werden. Diefe aufhältlichen Dinge und daneben die dod 
nidt ganz yu verldugnenden verwandtſchaftlichen Rückſichten machten öſterreichiſcher 
Seité ein verdedtes Spiel unvermeivlidy, wobei mancherlei Giiteverfuce, vermit- 
telnde Vorſchläge, fcheinbare Unentſchloſſenheit und Uneinigfeit die Cade in die 
Lange zogen. Dabei blieb aud die ſächſiſche Sache unerledigt und 14 Tage fang 
erwartete man yu Prag vergeblich den Grafen v. Stadion. Grft am 6. Mat 
forieh Graf Senfft: ,,Graf Stadion ift geftern von Wien abgereift und wird 
bald bier und in Dresden eintreffen. Graf Bubna ift zugleich in dad franzöſiſche 
Hauptquartier abgegangen**). Oefterreids erfebnte Entſcheidung tft nabe.” Aber 
am 2, Mai fon batte Napoleon ſeinen Sieg bet Lützen erfodten; am 8, war 
ex in Dresden! Die Unfille der FKolgeyeit waren Sachfen, wenn man es 
nicht der ganjen Wuth und Raubſucht der Franjofen preisgeben wollte, nur auf 
jweierlei Wegen gu erfparen gewefen. Entweder muften die ſächſiſchen Staats— 
mauner Defterreich dazu vermogen, daß es Napoleon gegeniiber erflarte, Sachſen 
fiebe, in Folge des mit ibm abgefdloffenen Biindniffes, unter Oefterreihs Schutze 
und diefes werde jede feindlide Behandlung Sachfens als einen Angriff auf ſich 
felbft bebandein; eine Crflarung, welche nod keinen nothwendigen Brud involvirte, 
und welde Napoleon wahrſcheinlich berückſichtigt haben wiirde, da er fein Qntereffe 
daran hatte, Gadfen yu ruiniren, wohl aber ein ſtarkes, Oeſterreich nicht einen 


*) S.: v. Hippel a. a. O. S. Ti, 76, 82. 


**) Graf Stadion war beftimmt, mit den BVerbindeten, Graf Bubna, mit Frankreich 
gu unterhandeln. 
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neuen Grund gum Brude gu geben. Oder man mufite Oefterreidh dafür gewinnen, 
daß es bet feinem Beitritt gu den Verbündeten, welche ibm damals ja gar nits 
weigern fonnten, oder wollten, de Gntegritat der Befigungen ves fadfifden Kö— 
nigshanfes zur Bedingung machte: eine Bedingung, welche gänzlich in feinem eig- 
nen politiſchen Sntereffe, wre in dem ves geſammten Deutſchlands fag. Zu Beidem 
bat es ter Drang ver Umſtände nicht fommen laſſen; gu der letzten Mafregel 
wahrſcheinlich ſchon der Umſtand nicht, daß man in Wien die ganje Tragweite 
preußiſcher Speculationen damals noch nicht erfannt batte, wabrend es nad der 
Schlacht bet Leipzig yu fpat war. 

Sei dem wie ihm wolle, von Wien aus fam femme Nachridt, weldhe tm 
Mathe*) des Königs den yu ganz andern Wendungen drangenden Boten aus der 
Heimath das Gegengewidt hatte balten fonnen. Bereits am 3. Mai erbielt der 
Konig cinen Brief von dem Herzog Karl Auguſt von Weimar, worm ihm dtefer 
die Durchreiſe tes Kaiſers Napoleon darcy Weimar und jugleich, im ausdrücklichen 
Auftrage veffelben, folgente Aeußerung meldete, welche ver Ratfer in Betreff ded Königs 
von Sachſen getban: „Je veux, que le Roi se déclare; je saurai alors ce que 
j'aurai a faire; mais sil est contre moi, il perdra tout ce qu'il a.“ Das ſchreckte 
und beftimmte den König noch nit. Am 6. Mar fam ver in Regensburg zurück— 
gebliebene franzöſiſche Geſandte, Baron Serra, mit cinem cigenbandigen Schrei— 
ben ded Naifers nad Prag. Mündlich wiederholte er die Forderung, daß der Kö— 
nig alle ſächſiſche Truppen, die er in Bohmen bet fic habe, gu dem franzöſiſchen 
Heere ftofien laſſen ſolle. Daffelbe Anliegen wiederholte er am Nachmittag in 
einer Note, worin er zugleich erklärte, dak, dafern der König in das BVerlangen 
bes Kaiſers nicht ſogleich cinwillige, er in dem Falle fein wiirte, cine andere Note 
in beftimmeeren Ausdrücken einreichen zu müſſen. Auch hierauf verſchob der König 
ſeine Erklärung, weil ev die Ankunft des Grafen Stadion**) erwartete, von dem 
er Auskunft über die von Oeſterreich ergriffenen militäriſchen Mafiregein und über 
Die zwiſchen dem wiener Cabinete und den Verbiindeten angefniipften Unterbandlungen 
gu erhalten hoffte. 

Aber der wiener Diplomat, durch cine Unpäßlichkeit aufgebalten***), erfdien 
nicht, und tagegen fam ant 7. der Geheime Nath Graf v. Hohenthal, welder 
ten Auegang ver Schlacht ber Lützen und zugleich rie Aeußerungen beridtete, 
bre der Naifer gegen etre Deputation ver Stadt Leipzig, bet ver ſich Graf Hohen— 
thal feltjt befunden, gethan batte und welche fiir das Schickſal der Einwohner 
Sachſens und ihres Regenten Alles bejorgen lieſen. Dre von ihm mitgebracten 





*) v Langenau war in Wien, fann fic alfo nicht in ,,Gegenvorftelungen erſchöpft baz 
ben,” wie ibn v. Suttel ta. a. O. S. BF) thun laft. Graf Senfft klagte fpater, 
dof cr durd cin unglückliches 3ufammentreffen der Umftande gang ifolirt gemwefen fei 
(f. unten). 

**) Ge war der Graf Johann Philipp v. Stadion, geb. 18. Juni (763, 178 Geſ. 
in Steckholm, 1749) —2 in London, 1504 in Petersburg, 1505-9 Minifter der auswartigen 
Angelegenbeiten, nad) dem Frieden an der Spine des Finanawefens, ¢ 15, Mai 1824. 

5) Uctens und thatmafige Widerlegung re., S. 79. 
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Rahrihten wurden fury darauf durch den Bericht der Smimediat- Regierungseom- 
miffion aud Dresden beftatigt, wobei beſonders hervorgeboben war, dafi der Kaifer 
namentlich über tie Verſchließung der Feſtung Torgau jiirne. Der Eindruck diefer 
Berichte und der dabei ausgeſprochenen Beforgniffe wirkte ftarf genug auf den 
Rinig, um ifn am 8, Mai gu einem Befeht*) an General Thielmann gu bee 
fimmen, welder ifn beauftragte, tie Feſtung Torgau und deren Befatung den 
Befeblen des General Nevnier gu unterftellen. Cine definitive Entſchließung fafte 
ver Konig erft am 9., an deffen Abende Graf Cinfiedel**) und der franzö— 
fife Obrift o. Montesquiou, mit Auftragen des Kaiſers an den Konig, in 
Prag eintrafen. Der Raifer meldete dem Konig feine Anfunft in Dresoen, und 
forderte binnen zwei Stunden cine entſcheidende Erklärung: ob der Konig in 
feine Hauptſtadt zurückkehren, Torgau und alle ſächſiſchen Truppen jur Berfiigung 
des Kaiſers ftellen, fur; feinen Obliegenbeiten ale Mitglied des Nbeinbuntes Ge- 
niige leiften wolle. Erfolge feine ſolche Erflarung, over erfolge fie nidt im Sinne 
des Raifers, fo wiirden die fadfifden Lande als cin von Frankreich 
erobertes Land angefeben und bebandelt werden. Aufſchub war nicht 
yu erfangen ***), Berathung mit Oefterreic nicht moglid. Selbſt die Verhandlungen 
mit Defterreidy durften, um Oefterreichs willen, obne deffen Zuſtimmung, bem 
Raifer nicht mitgetheilt werden****). Der Sieg dex Franjofen, der fic in feinen 
Folgen unverfennbar als ein folder erwied, wenn auch die Verbündeten, die von 
ihnen fo oft verfpotteten franzöſiſchen Biilleting faft nod iiberbietend, bas Gegen« 
theif glauben machen wollten, beftitigte vielfad die in den Rheinbundsſtaaten ver— 
breitete Meinung, daß Napoleon in Rufland nur durch den Winter +) befiegt 
worden fei, daß er aber auf gewohnten Schlachtfeldern jedem Feinde überlegen 
bleibe und aud diesmal alé Sieger aus dem Rampfe hervorgeben werde. (Cinen 
fo gänzlichen Sturz, wie die Folgezeit bradte, nahmen die Verbiindeten ja felbft 
nad der Schlacht bei Leipzig, felbft alg ihre Heere fon in Frankreich ftanten, 
nidt an). Nod hatte, aufier dem villig gefiherten Medienburg, fein einziger 
Rheinbundsftaat fi von dem Rheinbunde losgeſagt, und Sachſen, dem guerft vie 
gebieteriſche Frage vorgelegt ward: of es feine Bundespfliht erfüllen wolle, oder 





*) Er wurde durch Major v. Watz dorff überbracht. 

“*) Night der Miniter, fondern cin früherer Gefandter in Paris. 

“**) Die Erwirfung eines ſolchen, dad Begütigen und Verſtändigen des Kaifers mag 
wohl der Swed der (am 4 cber 9.) erfolaten Sendung des General v. Gersdorff naw 
Dresden gewifen fein, Der Drang der Umftdnde vereitelte die Abſicht. — Uebrigens leiſtete 
ſchon das geitherige Zöogern des Königs ben Berbiindcten einen wefentliden Dien. Ware 
ber Befehl gur Oeffnung Torgaus ſchon am 7. dafelbft geweſen, wo Reynier mit 15,000 
Mann Einlaß begehrte, fo hatte er der Mublberger Rucgugscolonne ber Preußen beträchtlich 
ſchaden können, ftatt verdrichtid) vor Torgau lagern gu müſſen. 

) Defterreid) hatte bem Mailer Napoleon gegenuber frine Plane fo gut verborgen, 
daß et den erſten Blid in dieſelben durch die Papiere eines aufgefangenen ruſſiſchen Couriers 
erbielt, worauf er fofort (12. Mai) den Vicekönig nad Italien ſchickte. 

T) Diefer Hat Abrigens viel weniger gethan, alé die unglaublich ſchlechten Anftalten im 
franjofifden Deere. 


nicht, war in der Gewalt der Franzoſen. Napoleon drangte und drohte, von Wien 
fam feine Nadridt, und fo verließ der Ronig, unter dem Namen eines Grafen v. 
Landsberg, Prag, nachdem er den Kaiſer von Oejterreich oon feinem Entſchluſſe 
in Kenntniß gefest, und fam am 12. in Dresden an. Noch an der böhmiſchen 
Grenze foll er gebalten und auf cine Botſchaft von Wien gewartet haben. Na— 
poleon fam thm bis über ben grofen Garten entgegen und bielt an den, am 
Pirnaifden Schlage zur Bewillfommnung verfammelten Magiftrat eine (aud in 
Aborud angeſchlagene) Anreve*), worm er den Konig fiir den Netter Gachfens ers 
flarte, ohne deffen Rückkehr Sacfen verloren gewefen und als ein eroberted Land 
bebandelt worden ware. 

Graf Senfft und General v. Langenau nahmen ihren Abſchied, der ihnen 
in den gnidigften Ausdrücken ertheilt ward, fowie von ihrer Sette Fein Wort des 
Tadels gegen den Entſchluß des Königs befannt worden iſt *). Sie waren un- 
möglich geworden, weil fie ſich durch die Verhandlung mit Oefterreth, Frankreich 
gegeniiber, zu febr compromittirt batten, Als die Franzoſen fpater cinmal den 
General v. Langenau in cinem von ihnen der Leipziger Zeitung aufgezwungenen 
Urtifel als Ueberläufer bezeichnet Hatten, beeilte fic) die ſächſiſche Negierung, in 
einer Berichtigung zu erflaren, daß v. Langenau fermen Abſchied in gehoriger Weiſe 
gefudt und erhalten babe, Ob der Konig, wenn er in Prag geblieben ware, obue 
wefentlichen Nadhtheil fiir das Land dad fpatere Ungliicé hatte abwenden können, 
ift eine Frage, die in das höchſt zweifelhafte Gebiet der Conjeeturalpolitik gebort. 
Er felbft handelte in der Ueberzeugung, daß cin Unterlaffen feiner Rückkehr un- 
iiberfebbare Drangfale iiber fein Volk herbeiziehen würde, und daß er deshalb, aug 
feinem ſichern Aſyle, in die Mitte ſeines Volkes zurückkehrte, verdient, trog des 
ungünſtigen Ausganges ſeines Schrittes, die volle Dankbarkeit ſeines Volkes. Den 
Verbündeten würde ſchon ſein anfänglicher Beitritt zu ihrer Sache keinen ſehr we— 
ſentlichen Vortheil gebracht haben, da die damalige Truppenmacht Sachſens ſehr 
ſchwach war***x), Wittenberg ſich in den Händen der Franzoſen befand, Torgau 


) S. dieſelbe bei Poppe a. a. O. II, 809. 

) Daß Graf Senfft gewünſcht bat, der Koönig möchte dod) auf alle Gefahr in Prag 
bleiben, wird durch folgende Stelle eines nach ſeinem Austritt, von Gratz aus, 14. Juni, an 
v. Zezſchwitz gerichteten Briefes wahrſcheinlich: „da ich in jenem entſcheidenden Augenblicke 
— durch eim unglückliches Zuſammentreffen der Umftande gang iſolirt— 
nicht ſtark genug geweſen bin, unſere Sache aufrecht gu erhalten, fo kann ich dieſelbe 
Stelle nie wieder einnehmen.“ Jn Oeſterreich bleibe er, um „den Charakter ſeines Aue: 
tritts“ gu bezeichnen, werde aber ſpäter in dic Schweiz gehen. 

*) v. Odeleben in der Schrift: Sachſens Krieger se. S. 96 erkennt aud an, daß fur 
Eadifen unter den damaligen Umſtänden, wo es nur etwa THK) Mann wahrhaft Streitfäbdiget 
aur den Beinen achabt, nichts weſentlich Anderes habe gethan werden können, alé wad der 
Konig that. Er meint aber: wenn man fchon in Zeiten fic) durch Aufſtellung einer tüchtigen 
Volksbewaffnung auf folche Weebfelfalle vorbereitet achabt hatte, fo würde Sadfen ein cang 
bedeutendes Gewicht, flr ober wider Frankreich, in die Wagfchale haben legen können. Mog: 
lid) bas, aber abgefehen von dem Zweifelhaften aller fogenannten ,,Wolfsbewaffnung ,“ wo 
nicht Jahre unteidtichen Druces bas Volk gur Vergweiflung gebracht haben, abgeleben davon, 
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nod nidt vollftindig auggebaut war, und das Land felbft den Berbiindeten fiir 
ibre Swede offen ftand und feinerfei Widerftand leiftete. Mach der Schlacht bei 
Rigen bat die Riidfebr des Königs ju allen weiteren Vorgängen — bis auf dag 
grofe Unredt, das fpater gegen ibn und das Land von Denewshegangen ward, die 
fi alé Gegner der revolutionaren Mafregeln und alé Borfanipfer der legitimen 
Oronung anfiindigten — nicht dad Mindefte beigetragen; fie bat bloß dem Lande 
geniigt, dem fie eine berednet feindliche Behandlung von Seiten der Franjofen 
erfparte*). 

Sn alle dem, was wir der geſchichtlichen Wabrheit getreu berichtet haben, 
fiegt nidjt das Mindefte, wads das fpater gegen Sadfen eingeſchlagene Berfabren 
aud nur entſchuldigen, gefdweige denn rechtfertigen fonnte, und ed ware nicht yu 
redtfertigen, felbft wenn die zahlloſen Verläumdungen und Entftelungen, welche 
preußiſche Kedern fiber diefe Dinge verbreitet haben, cine Begriindung batten, Wir 
glauben aber aud dad Verfahren des Königs dem Zweifel Derer gegeniiber erflart 
und gerechtfertigt gu haben, die das Unrecht alé Unrecht erfennen, aber der Mei— 
nung find, daß fein Verfahren politiſch unzweckmäßig gewefen ware**), Es war 
e¢ nicht in feinen Griinden und mit Rückſicht auf die Beit, im der es ergriffen 
ward; es ward ed erft dDurd einen Auggang, welden Niemand vorherſehen fonnte, 
bevor er erfolgt war. 

Wir miiffen fest gu dem Lande und den Vorgängen juriidfebren, die fich in der 
Zwiſchenzeit in demfelben gugetragen, Wir faben, daß die Refte des 7. Armee- 
corps, bei bem fid) die Hauptmaffe ded ſächſiſchen Contingenté befand, Ende Februars 
in Sachſen eintrafen, wo fie zunächſt (1.—6. Marj) eine Stellung bet Baugen 
tinnabmen, ſich aber dann, auf erbaltene Depeſchen des Vicekönigs von Stalien, 
wonach die franzöſiſchen Truppen Berlin und Franffurt räumen und fich fiber die 
Elbe zurückziehen follten, bis vor Dresden juriidjogen, yon wo man Bewadungs- 
poften auf die nad der Lauſitz führenden Strafen vorfdob und fic) zugleich mit dem 
ſich zurückziehenden bairifden Corps ded Generalmajor Grafen v. Redberg ***) 
in Berbindung feste. Die Uebergänge bei Dresden und Meißen waren gededt, 
alle Elbfabrjeuge waren in Befdlag genommen und bei den Keftungen Königſtein 
und Torgau verwabrt worden. 








daß Sachſen durchaus nicht den Anlaß Preufens gu fotchen Vorbereitungen hatte und daß 
dieſelben in Eachfen ſchwerlich den gleichen Anklang gefunden Hatten, fo dürfte aud ber Kö— 
nig aug wabrhaft landesväterlichen Beweggründen Bedenfen getragen haben, ohne dringende 
Roth feinem Bole derartige Laften aufgulegen, und ift bie Sache, unſeres Wiſſens, niemals 
aud nur in Vorſchlag gefommen, 

*) Mande verfichern, die Behandlung fei aud) fo fchon feindlid) gewefen. Es ift gewif, 
daß bie Frangofen ſehr brutal und habgicrig fein können, und es mogen an eingelnen Orten 
mancherlei Ereeffe und Misbräuche vorgefommen fein. Im Gangen aber gog man in Sach— 
fen dod) dic franzöſiſche Einquartierung die längſte Zeit jeder andern vor. 

*) Auf einige andere Punfte, die man in dicfer Beziehung angefibrt hat, kommen 
wit fpdter. 

***) Ge beftand nod aus 900 Mann Anfanterie, 180 Reitern und 4 Geſchützen und 
wurde vom Viccekoönig an die Befehle des General Reynier gewicfen. 
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Mod) hatte fid) fein Feind in Sachſen gezeigt, aufer daf, bereits am 25. 
Febr., der Obrift Brendel mit 1000 Kofafen bet Steinan iiber die Oder gegan- 
gen war und Lauban befest hatte. Es ſcheint das aber ein perſönlicher Cinfall des 
Mannes, oder cin Mofer Sondirungsverſuch gewefen gu fein; denn er Flagte ge- 
gen den fadfifehen Major Grafen v. Einſiedel, der ihm in die Hinde gefallen 
war, daß er hinſichtlich Sachfens feine beftimmten Verbaltungsbefeble babe, gab 
ibn aud, nad einer langen fonderbaren Verhandlung, wieder frei, fowie er aud 
einige fleine Rranfentransporte ungebindert paffiren lief. Die königlichen Kaſſen 
aber nahm er mut fort, als er fic) bet der Anfunft des 7. Armeecorps wieder aus 
Sachſen zurückzog. Preufen hatte fic) noch nicht erflart; aber man batte be- 
ftimmte Nachrichten, daß bedeutende preußiſche Truppenmaffen ſich in Schleſien 
zuſammenzögen. 

General Reynier hatte Befehl*), Anſtalten zu treffen, um im Nothfall einen 
Pfeiler **) dex dresvener Elbbrücke fprengen ju können; Anſtalten, weldhe, nag 
feinen Crflarungen, weniger auf die wirkliche Ausführung, als darauf berednet 
waren, daß fie vom Feinde fiir Craft genommen werden und ibn abbalten follten, 
ben Elbiibergang in Dresden gu fuchen. Gn der That betrieh Reynier, der gwar 
etwas Eigenwilliges hatte, aber ein Ehrenmann war, die ganze Gace nur in 
diefem Sine, Reynier liek juerft ſächſiſche Ingenieur- und Artillerieoffiziere be— 
fragen, ob fie die dazu nöthigen Arbeiten zu feiten im Stande waren. Da er hier 
begreiflidhermeife fein Entgegenkommen fand, fo wurde ein Artillerieoffizier der 
Divifion Durutte mit Leitung der Arbeit beauftvagt, dem dann ein ſächſiſcher In— 
genicuroffizier, nebſt ſächſiſchen Sappeuren, beigegeben wurden. Wm 10. März ſchritt 
man zur Ausführung. Schon vorher mag das Gerücht cinige Runde von dem Be- 
abfidtigten verbreitet haben, den dresdener Biirgern aber es ſchwer angefomimen 
fein, an die Möglichkeit zu glauben, daw Jemand an thr damaliges Kleinod, thren 
Stolz, an die fiir ein adjtes Wunder der Welt gebaltene dresdener Brücke rühren 
fonne. Als aber gum Werke gefdritten ward, fammelten ſich cine Menge Leute, 
die erft ihren Unwillen über die Zerſtörung diefes Runfiwerfes ausdriidten, dann, 
fi) nad und nad) erbigend, durch ibre eigene anwachſende Zahl ermuthigt, bet dem 
Anblick der wenigen Menſchen, mit denen fie es zu thun batten, vergeffend, daß 
inter dicfen immer nod die Macht des Staats und des Kriegsherrn ftand, in deffen 
YAuftrage fie arbeiteten, dic Arbeiter drangten, ihnen dad” Arbeitszeug entriffen, 
daffelbe in die Elbe warfen. Der franzöſiſche Offizier wollte Gewalt mit Gewwalt 
vertreiben und jog den Degen. Im Augenhlic war er entwaffnet und bereits auf 
tas Gelinder der Brice geboben, um dem Arbeitszeuge nachgeſchickt zu werden, 
alé die Enticloffenbeit des Brertelincifteré Hiittic& und mebrerer achtbarer Bür— 
ger, im welder Claffe damalé mebr Muth, Berftand, Pflichtgefigl und edter 
Biirgerfinn ju finden waren, als cin 35 Jahre fpater, ihm dad Leben rettete, den 
gleidhfallé mit Mishandlung bedrohten ſächſiſchen Offizier ſchützte und ver aufge- 


*) Dies wird in den ,,Felbsugen der Sachſen“ S. 146 beftimme geſagt. 
**) Man waite cinen Pfeiler auf dec altftddter Seite. 
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regten Maffe ein ſchweres Verbrechen, der Stadt eine furdtbare Buße erfpart. 
Die einmal aufgeregte Maffe, immer anfdwellend und aud durch vornehme Agi- 
tatoren aufgereijt, wälzte fic) aber nun, unter dDumpfem Gemurmel, nad dem 
Brühl'ſchen Palais, wo Graf Reynier wohnte, erhob hier cin großes Geſchrei 
und warf, unter Borgang einiger jener Aufwiegler, mehrere Steine in die Fenfter. 
Cine ſchnöde Behandlung eines Mannes, der ſich um die fadfifden Truppen Hobe 
Berdienfte erworben und deffen, von dem Verfahren anderer franzöſiſcher Führer 
febr abweidender eifriger Fiirforge es gu danfen war, wenn das ſächſiſche Corps, 
vergleichungéweife, nod in dem leidlichſten Zuſtande nad Sadfen zurückgekehrt 
war, Aber es galt den Agitatoren, eine zunächſt nur durd eine Localbefdwerde 
bervorgerufene Aufwallung gu einer Rundgebung antifranzöſiſcher Gefinnung in der 
Hauptftadt Sadfens gu erweitern und wo möglich einen unbeilbaren Conflict ber- 
beizuführen *). 

Reynier bewahrte ſeine gewohnte Ruhe, während Durutte vor Zorn außer 
ſich war und mit Kartätſchen unter den Haufen ſchießen laſſen wollte. Inzwiſchen 
war General Lecoq mit einigen Compagnien Grenadiere herbeigeeilt, perſönlich 
unter ben größten Haufen getreten, und hatte mit wenigen treffenden Worten 
die erhitzten Gemüther beſänftigt, ſodaß man beruhigt auseinanderging und die 
Straße, ohne irgend einen Gebrauch der Gewalt, bald völlig geräumt war. Die 
Grenadiere blieben als Wache vor dem Palais und Lecoq verweilte bis gum Mor- 
gen in Reyniers Wohnung. Patronillen von Cavallerie und Infanterie durchzogen 
die Stadt und die Nacht verlief ruhig **). Reynier glaubte aber nun, trotz aller 
Gegenvorſtellungen Lecoq's, es ſeiner Ehre ſchuldig gu fein, den einmal ausge— 
ſprochenen Wilken durchzuführen. Es wurden daber***), unter ftarfer Bedeckung, 
die Arbeiten fortgefegt, wobei diesmal das ſächſiſche Militair es mit Recht feiner 
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*) Dieſe Leute, die Agitatdren, waren fiir eine an fic) gute Sache begeiſtert und außer— 
bem, wie gewiopnlid, in dem Wahne, daß alle Welt ihre Gefinnungen theile. Da fie aber 
igren Gifer gur Leidenfchaft werden lichen, fo glaubten fie, ihrem Zwecke milffe jede andere 
Rückſicht und Pflidht weiden, fo war ibnen jedes Mittel für ihren Swed recht, fo über— 
faben fie ber dex Hobe des Zweckes die Niedrigteit der Mittel. Das ift immer fo geaangen 
und wird fo geben, wo nidt Klarheit ber Begriffe und Urtheile, Feſtigkeit der Grundfage 
und mafvoller Wille walten, Wer aber jemalé revolutiondre Schritte billigte und hervorrief, 
wo fie der eigenen Sache gu dienen verfpracen, der darf fic) nicht wundern, wenn ſich nach 
ſichtiges Urtheil Uber dergleichen, ja geheime Sympathie damit aud im Volke feftfegt. 

**) Wegen jener Borgdnge wurden am 12. Mary cin vormaliger Abvocat Karl Auguft 
Peafh, cin gewiffer Jobann Heinrich Bek, cin Galanterichandler Karl Heinrid) Hempel 
und bie Handarbeiter Karl Heinrid) Looſe und Johann Friedrich Rebfeld auf den Koͤnigſtein 
gebracht, von wo fie am 15, April wieder abgebolt wurden. Angeblich auch wegen Antheils 
an benfelben Seenen fam noch am 4. Juli der Landesbeſtallte und Stadtridter gu Cottbus, 
Karl Heinrich Anton Eichholz, auf den Konigftein, von wo ibn, wie gwei andere Cottbuffer, 
welche der Berbindungen mit der preußiſchen Regierung begdchtigt waren, Landrath v, Nor— 
mann und Biceactuar Kriiger, die Schlacht bei Leipzig befreite, 

**) Nad Graf Holgendorff S. 94 ff., dem wir bei diefer Darftellung hauptfadlid ge— 
folgt find, ware dies gleid) am 11. gefcheben; nach den „Feldzugen der Sachſen““ S. 148, 
wegen Anndberung bes Feindes, in der Nacht vom 12. gum 13. Mary. 
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Ehre fhuldig fand, die vom Aufruhr bedrobte Arbeit felbft yu beforgen. Der 
Sngenicurmajor Damm Teitete das Geſchäft, weldes von ſächſiſchen Cappeuren 
und 12 Bergleuten aus den Pottſchappler Koblengruben beforgt und nod im der 
Nacht beendet wurde. Die eingelaffenen Minenfaften waren aber, auf gebermen 
Befehl Neynier’s, nur mit Gand gefiillt. 

Reynier batte fchon vorber um Urlaub nad Paris gebeten und erhielt ibn am 
17. Mary, an welhem Tage Marfdhall Davouft nad Dresden fam. Am 14. 
iibergab er das Commando des 7. Armeccorps einftweilen bem General Durutte, 
und reifte ab, 

Sdon am 12. hatie eine über Königsbrück anviicfende ruffifhe Abtheilung 
ſächſiſche Borpoften zurückgedrängt, worauf diefelben naber nad Dresden gezogen 
wurden. Am 13. rückte die gum 1. franzöſiſchen Armeecorps gehörende Divifion 
Girard in Dresden cin, der am 14. der Reft dieſes, damals aus gegen 9000 Mann 
mit 20 Geſchützen beftehenden Corps*) folgte. Die BVorpoftentinie wurde jest weiter 
vorgefchoben, bet welder Gelegenheit Lieutenant v. Brela von Pring Albredt 
Chevaur legers, als er nut 25 Pferden zur Unterftiigung der gegen Klotſcha vor- 
dringenden franzöſiſchen Feldwache vorging, in der Mabe ded Schenkhiibels, wo 
man auf den Keind ſtieß, bedeutend verwundet wurde, der Meine Reitertrupp aber 
fi fo hervorthat, daß der Marſchall ibn in einem befonderen, fiir die ſächſiſchen 
Truppen febr ſchmeichelhaften Tagesbefehl belobte. Am 15. fand eine grofe Re— 
cognoscirung gegen Königsbrück ftatt, wozu aud) die Sachſen 226 Mann Ynfanterie 
unter Major Anger und 114 Meiter unter Major v. Berge gaben. Man ftief 
bet Yaufa auf einige 100 Rofafen, die ſich fofort zurückzogen. Cine abnlide Re- 
cognogcirung ging am 16. auf der Straße gegen Bautzen vor, und die Sachſen 
gaben 100 Reiter, unter Major v. Brandenſtein, dazu. 

Militäriſche Miickfichten waren es ſchwerlich, welche Davouft beftimmten, den 
Sprengungsplan dod in wirklichen Vollzug yu ſetzen. Es war feine nahe Gefabr 
und gegen cine ernfte Gefabr fonnte dic Sprengung aud nicht vicl belfen, zumal 
man ju wenig Truppen fiir eine wahre Vertheidigung hatte. Wher Davouft war 
von Natur zu terroriftifdhen Maßregeln geneigt, war gegen Sachſen, befonders 
wegen der Torgauer Handel, gereizt, fete fic) wohl aud) nicht ungern in Oppo- 
fition gegen Reynier und war fpeciell auf die Dresdener aufgebradt. So ließ er 
denn cinen franzöſiſchen Pionieroffizier von Leipzig fommen, übertrug diefem die 
Yeitung der Arbeit, erwirfte ſich yon Thiclmann dann vod einen Mineurmeifter, 
ließ die Arbeit von ſächſiſchen Sappeuren und Bergleuten nun erft wirkfam machen 
und am 19. Marz den Pfeiler, nebjt zwei Bogen der Briide, fprengen*); cine 
Handlung, die den Franzofen in Sachſen mehr gefdadet hat, als vielleicht irgend 
etwas Anderes. Gleich darauf jog er mit fermem ganzen Corps von Dresden ab, 


) Es war das des Marſchalls Davonft, weldem Reynier fofort das Brühl'ſche Palais 
einräumte und fein Quartier nad) Reijewis verlegte. 


“*) 3m April ward einſtweilen ein hölzernes Gerift angebradht. Dieſes brannten die 
Ruffen am 5. Mai ab; die Frangofen ftcllten es am 10. wicder ber, 
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gegen Magdeburg, um aud die weiteren Elbübergänge gu zerſtören *). In der 
Neuftadt blieben 1 Hauptmann und 60 Mann fadfifder Infanterie. 

Sn Dresden blieh nun wieder nur das ſchwache 7. Armeecorps. Am 20. 
erfchienen die erften Kofafen vor der Neuftadt, denen am Nachmittag Ynfanterie 
folgte. Am 21. ging Generalmajor v. Sahr mit 12 Offizieren, 70 Unteroffizieren 
und 100 Schützen ded 2. leichten Jufanterieregiments, zur Befdleumigung der 
Formirungéanftalten, nach Torgau ab. General v. Lecoq vereinigte die wenige 
nod gu Dresden vorhandene ſächſiſche Infanterie in eine Brigade von 4 Bataillo— 
nen, unter Generalmajor v. Steindel. Sie beftand aus 2 Compagnien des 
Grenadierbataillons v. Liebenau und 2 Compagnien ded Grenadierbataillons 
v. Cicelberg, jufammen 276 Mann, welde dad erfte Grenadierbataillon, unter 
Major v. Eidelberg, bilden follten; and 3 Compagnien des Grenadierbatalons 
Anger und 1 Compagnie des Grenadierbataillons v. Spiegel, jufammen 260 Mann, 
welche bas zweite Grenadierbataillon, unter Major Anger, zu Gilden batten; aus 
1 Bataillon des Regimenis v. Steindel (friiber Pring Clemens), 680 Mann, unter 
Obrift vo. Mellentin, 1 Bataillon des 2. leichten Ynfanterieregiments, 220 
Mann, unter Obrift v. Bofe; gufammen 1436 Mann. Die Divifion Durutte 
zählte aud) faum 3000 Mann unter den Waffen. 

Mit diefen geringen Streitfraften war an cinen ernften Widerftand gegen ein 
ftarfes feindlides Corps, deffen Borboten fic gegen den Mittag des 21. in be- 
deutenden, mit Geſchütz verfebenen Neitercolonnen auf den Strafen von Königebrück 
und Baugen jeigten, nidt wohl gu denfen. Sn der That ſchloß man, nach Un- 
funft eines ruffifhen Parlementairé, eine Convention ab, welde die Neustadt in 
die Hande der Ruffen gab und einen Waffenftillfiand mit 12ftindiger Auffiindigung 
feftfeste. Mod am Abend des 21. gegen 9 Ubr brach General Lecoq mit der 
ſächſiſchen Gnfanteriebrigade und 3 Schwadronen leichter Reiter, die anf Anlaß der 
Annaberung des Feindes unter den Waffen gehalten wurden und die mit Gewwalt 
zurückzuhalten Duruite aus demfelben Grunde nicht wohl unternebmen fonnte, auf, 
um junddft den Berfud yu maden, die Cibiibergange zwiſchen Dresden und Torgau 
gu decken, fallé aber, wie vorauszuſehen, dies mit fo geringen Rraften nicht ausfibr- 
bar, fid auf Torgau zurückzuziehen. So trennten ſich die Gachfen von den Franjofen 
und nicht friber ift Preußen officiell und offen gegen letztere auf- 
getreten, Bor der Hand blieb der grofiere Theil bei Belgern vereinigt. Zwei Com- 
pagnien Grenaviere, unter Major Anger, wurden in Grofftarig und Plotha, Mühl— 
berg gegeniiber, aufgeftellt und durch die in Lieberfee und Amelgoftewis liegende 
leichte Sufanterie mit Belgern in Verbindung gefest; die Leichten Reiter von Meifen 
bid Grofftarig vertheilt. Jn der Nacht vom 25.—26. feste der Feind, nachdem der 
Waffenftillftand aufgefiindigt worden und am Abend ded 25. abgelaufen war, 600 
Reiter ber, driidte den Reiterpoften in Boris zurück und verfolgte denfelben bis 
Strehla. Cine hierauf von General Lecog abgefandte ftarfe Recognoscirung, unter 


*) An der meißner Elbbrücke, einem fchinen Hangewerk, waren ſchon am 12. die Bere 
bindungétheile abgetragen worden. Davouft lies jegt nod) das Gerippe abbrennen, worauf 
ion ber frangdfifhe Soldatenwig le prince de deux ponts nannte, 

30* 


468 


Hauptmann v. Tannboff, warf die feindlidhen Vorpoſten zurück, erfubr aber, 
daf bereits 2000 Reiter iibergegangen feien. Auch in ver Nacht vom 26,—27. 
festen die Ruffen bei Hirfebftein unaudgefest Truppen über. Hierauf rite Ge- 
neral v. Lecoq am 28, März, mit 24 Offizieren, 1762 Mann und 309 Pferden, 
in Torgau cin, übergab diefe Truppen dem General v. Thielmann und ging gum 
Konig nad Plauen. 

Auch General Durutte 30g mit einem Theil feiner Truppen nad Aufkündigung 
des Waffenſtillſtandes ab und bald folgte ibm aud, auf Borftellung der fadfifden 
Autorititen, der noc zurückgebliebene General Jary (26.). Am Morgen ded 
27. 30g Obrift Brendel mit der Spitze der ruffifdhen Borhut aud in die Alt 
ftadt ein und bald darauf aud) der Befehlsbaber ver Borhut der Verbiindeten, 
Baron Winzingerode, welchem die Seliiffel der Stadt, reprafentirt durch den 
groften der auf dem Rathhauſe vorfindlichen alten Scbliiffel, auf dem gebührlichen 
Sammetfiffen überreicht wurden, 

Statt der Franjofen fdaltcten nun die Franjofen und Preufen im Lande, das 
ihnen, mit Ausnahme der dret Feftungen, von denen ſich zwei doch aud neutral 
biclten und die britte nichts ſchaden fonnte, offen ftand. 

Preußiſcher Seits hatte zuerſt Blücher das ſächſiſche Gebiet betreten. Er 
hatte am 23. den cottbuffer Kreis ohne Weiteres in Beſitz genommen, erfannte in 
der an die Bewohner deffelben erfaffenen und fie zur Theilnabme am Kampfe auf— 
bietenden Proclamation denn dod an, daß ver thnen ,,aufgedrungene neue Herr fie 
nur gezwungen unter feine Unterthanen aufgenommen’ babe, und rief ibmen yu: 
„Den Beamten der ſächſiſchen Regierung, die es väterlich mit Euch meinten, begegnet 
mit Achtung und fabret fort, ibnen zu geborden’’, fete aber freilid hinzu: ,,fo- 
lange fie ſich an der beiligen Gace der Unabhängigkeit nidt vergehen“ *), 

An demfelben 23. Marz unterzeichnete er zu Bunzlau eine Proclamation an 
die Sachſen, die wir vollſtändig mittheilen miiffen: 

„Sachſen! Wir Preufen betreten Euer Gebiet, Cuch die briiderlide Hand bietend. 
Sm Often von Curopa hat der Here der Heerſchaaren cin ſchreckliches Geridt gebhalten 
und der Todesengel hat 300,000 jener Fremblinge durch Schwert, Hunger und Kalte von 
der Erde vertilgt, welche fie im Ucbermuthe ihres Glückes unterjoden wollten. Wir giehen, 
wobhin dec Finger der Vorfehung uné rweift, um gu fampfen fir die Sicherheit der 
angeftammten Throne und unfere Nationalunabhangigteit, Mit uné 
fommt cin tapferes Boll, welches die frembde Unterdriictung trogig abgewiefen hat und im 
Hochgefiihte feiner Siege den unterjodten Völkern Befreiung verbheift. Wir bringen Gud 
die Moryenrothe eines neuen Tages. Die Beit ift endlidy gefommen, cin verhaßtes Foc 
abzuwerfen, das uns feit 6 Jahren drückte. Ein unglucdlid) begonnener und nod ungluͤcklicher 
qeendeter Krieg drang uns den Friedenstractat von Tilfit auf, aber felbft von jenen harten 
Sractateartifetn ift uns nidjt ein einziger gebalten worden. Jeder folgende Tractat fteigerte 
die harten Bedingungen der vorhergehenden. Darum**} werfen wir ab dieſes ſchmähliche Fou 
und ziehen gum bergerhebendin Rampfe fir unfere Freiheit. Sachſen, Bor feid ein edles, 





) Sn welder andern Schule hatte man diefe Sprache gelernt, alé in der der frangofi: 
ſchen Revolutionsheere ? 

9 Hier wird es dod ehrlich gefagt, daß die Preußen um ihrer eigenen Befchwerden 
willen in den Kampf gogen, was aud gang in der Ordnung ift. 


469 


tin aufgebldrtes Boll! Ihr wift, daß ohne Unabhaingigkeit alle Giter des Lebens für edel 
geftimmte Gemither keinen Werth haben, daß Unterjochung die höchſte Schmach fei! Jor 
fénnt und werdet nidt die Sklaverei langer tragen, werdet nidt [anger bulden, daß cine 
argliftige, gleifnerifche Politif fic ihre ehrſüchtigen, raubgierigen Entwürfe bag Blut Eurer 
Sdbne fordere, die Quellen Eures Handelé austrocne, Euren Kunftfleif laͤhme, Eure Pres: 
freiheit vernidte und Euer einſt fo glöckliches Land gum Schauplas bes Krieges mache *). 
Shon Hat der Bandalismus der Euch unterdriidenden Fremblinge Euer ſchönſtes Monument 
der Baufunft, die Brace gu Dresden, unndthig und muthwillig gerftort. Auf! vereinigt 
Gud mit uné! erhebt die Fahne des Aufftandes gegen Cure Unterdriicer und feid frei! 
Guer Landesherrift in frember Gewalt, die Freibeit des Entſchlufſes ift 
ihm genommen, Die Sehritte beflagend, die gu thun cine vervatherifche Politik ihn 
nothigte, wollen wir fic chenfowenig ibm gurednen, als fie Cud entgel— 
ten Laffen, Nur fie Euren Herrn wollen wir bie Provingen Eures 
fandes in Berwabrung nehmen, die das Glück, die Ueberiegenheit unferer Waffen 
und die Tapferkeit unferer Truppen unferer Gewalt unterwirft. Befriedigt die billigen Be— 
dirfniffe unferer Krieger und erwartet daftir von uné die Handhabung der ftrengften Manns: 
gut. Der Sutritt gu mir, dem preußiſchen Feldberen, fei jedem Unterdrückten offen; jede 
Klage werde ih hören, jede Angabe unterfuchen, jede Berlegung der Mannszucht ftreng bee 
ftrafen. Seder, aud) der Geringfte, fann ſich mir vertrauenévoll naͤhern, ich werde ibn lieb—⸗ 
reid aufnehmen. Den Freund deutfder Unabbhangigkcit werden wir als unfern Bruder bez 
trachten, den irregeleiteten Schwachſinnigen mit Milde auf die rechte Bahn leiten, den ehr- 
fofen, verworfenen Handlanger frembder Tyrannei aber alé einen Verrather am gemeinfamen 
Baterlande unerbdittlidd verfolgen.” 


Es war allerdings nicht angegeben, wie man -ermitteln wollte, ob der „Hand⸗ 
langer frember Tyrannei“ wirflidh ein ,,Chrlofer und Verworfener” und demgemaf 
„als Verrather unerbittlich gu verfolgen”, oder nur ein ,,irregeleiteter Sdhwadfin- 
niger” und alfo ,,mit Milde auf die rechte Bahn gu leiten“ fet. Sonſt iſt diefe 
Proclamation eine der verniinftigften jener Zeit. Auf ihre unerfiillt gebliebenen 
Rerfprechungen legen wir jedoc fein Gewidht, um nidt in den Fehler Dever ju 
verfaflen, welche diefen Proclamationen und Manifeften wenigftens dann eine ibnen 
in der That nicht gufommende redhtlide Bedeutung beimeffen, wo das ibren 
Abfidten dient. Indeß beweifen fie dod, einmal daß Blücher nidt in die gebei- 
men Plane Hardenbergé und Steins eingeweibt worden, dann daß bad wabhre Redte- 
und Sachverhältniß auc preußiſchen Augen nicht verborgen war, fobald fie fid 
nicht durd das Intereſſe verblenden liefen. — Aud Graf Wittgenftein lief 
fic) eine Proclamation an die Sachſen ſchreiben, wurde aber viel fbledter bedient, 
alé Blücher. Die Wittgenſteinſche Proclamation enthielt fo ganz und gar nidts Pofi- 
tives und fo viel reinen Bombaft, daf wir derfelben den Raum jum Wiederabdruce gar 
nicht widmen mögen, fo fur; fie auc ift **). Daffelbe gilt von dem allerdings viel 
langern, von Theodor Korner verfafiten und in den erften Tagen des April ver- 
breiteten Mufruf an die Sachfen***), welder die Sachfen des Meißnerlandes an die 


*) Die Franjofen madten es nicht dagu, fondern die Verbindeten. Warum fingen fie 
ibe Befreiungéwert nidt z. B. in Weftphalen an? nämlich mit ganger Kraft, nidt mit 
flüchtigen Streifcorps ? 

»*) Man findet fie u. A. in: Bilau, Gefchidte Deutſchlands von 1816218)9, S, 19s. 

***) bend. €. 200 ff. 
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„Sachſenkriege gegen den grofien Karl, an die goldenen Zeiten threr Wltvordern unter 
der Ottonen glücklichem Scepter” erinnerte. — Qn der Erwartung, daf das Volf 
fid) gum Aufſtand gegen die Franzofen erheben wiirde, hatte man fic hier, wie 
faft iiberall, getäuſcht. Die Zahl der Sacfen, die ſich im Frühjahr 1813 als 
freiwillige Theilnehmer an dem Kampfe gegen Frankreich bet den gu diefem Swede 
eroffneten frembden Werbebureaus geftellt haben, hat ſchwerlich 300 betragen, und 
viele derfelben find nidt cinmal geborene Gachfen gewefen, fondern batten ſich nur 
scitweilig im Lande aufgehalten*), — Am 31. März rückten die Ruffen in Leipzig 
cin, dad der ſächſiſche Gouverneur und der franzöſiſche Plagcommandant verliefen. — 
Mn 10. April traf Stein in Dresden ein und brannte fon im Geifte daravf, 
bas Land in preußiſche Berwaltung zu nehmen, weshalb ibm felbft der fo wenig 
einfadende Brief des Königs von Preufen an den Konig von Sachſen febr fatal 
war und er feine Freude iiber die audweidende Antwort des letzteren offen aus— 
ſprach **). — Am 18. wurde Wittenberg durch General v. Kleiſt, welder am 
16. cinen Ausfall der franzöſiſchen Befasung juriicégeworfen hatte, vergeblid bom— 
bardirt. — Am 24. zogen der Kaifer von Nufland und der Konig yon Preuffen 
in Dresden ein, von wo fie fic) (29. und 30.) über Chemnitz sur Armee begaben, 
welde ſich an der Elſter und gegen die Saale poftirt batte. Bon ba trafen die 
Monarden am 4. wieder in Dresden cin, von wo fie nad der Lanfig zurückgin— 
gen, wabrend am 8. Napoleon und die Franzofen wieder in Dresden einrückten. 

An den Kampfen, die das entfdieden batten, war Sachfen unbetheiligt. Die 
Mentralitat des officiellen Sachſens fand ihren Ausdruck in dex Feftung Torgau 
und auf die dortigen Vorgänge miiffen wir nun fpecieller zurückkommen ***), 

Als Generallicutenant ». Thielmann am 26. Februar das Commando die- 
fer Keftung tibernabm, waren die Werfe derfelben nod lange nicht vollendet; die 
Befleidung ver Wille feblte beinahe gänzlich. Die Befasung beftand aus 1 Qager- 
compagnie, 1 Bataiflon Leibgarde, 3 proviforifden Batailfonen Linien- und t dergl. 
leichter Snfanterie, fowie einiger Cavafleric. Die Infanterie erhielt täglich durch 
Einſtellung von Landrefruten Zuwachs ****), Die dienftfreie Mannſchaft erercirte, 
oder arbeitete an der Vollendung der Schanzen; fie möglichſt bald ſchlagfertig yu 
madden, war das cifrigfte Beftreben ded Generals, und ſchon am 4, Marz fonnte 
er melden, daft er feine Berwunderung uber dag, wad in Betreff ver Bewaffnung 
und Befeftiguug geſchehen fer, ausdrücken miiffe, odie Feftung jest gegen cinen 
Handftreih fiir gefidhert balte und der Meinung fei, in 14 Tagen werde fie 


) Actenmafige Widerlequng ve. S. 36-7. — Gin ruffifcher General, Lanston, 
beurtheilte lbrigené die Dinge aang anders, alé Viele, die fid) auf der Hohe ber Beit dach— 
ten. Er fagte (14. April) gu Leipgig: „Ihr Konig ift cin weifer Monardh; wir wünſchen 
ion gu unſerem Bundesgenoſſen; aber wie können es nicht misbilligen, daß die Sachſen ihr 
Sntereffe nicht von dem ihres Königs trennen.” Poppe, a. a. O., Il, 73. 

"*) Auszüge aus den Papieren eines Gachfen, S. 19. 

“") Wir fotgen dabei hauptiadlid) der oft ermahnten Schrift des Grafen v. Hol gen- 
dorff. 


) Am 4. Marg war der Beftand der Infanterie ſchon 5261: am 10. der der Garnifon 
141 Offigiere und 7018 Mann, 
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im Gtande fein, einer regelmafigen Belagerung von einigen Woden yu 
widerfteben. 

Es ift fron oben (S. 454) erwähnt worden, wie Thielmann jest mit Umfidt 
und Feſtigkeit mancherlei Anmuthungen der Franjofen guriidjuweifen wufte, ohne 
doch einen offenen Bruch herauszuſtellen. Am Cntfciedenften trat er dem Mar— 
fall Davonft, dem er in einer friibern Zeit ganz anders den Hof gemadt, bei 
deffen perſönlichem Erfceinen in Torgau (21.—22. Marj) entgegen. Es follte 
fih nun aber auch geigen, wie er ſich nach der andern Geite bin ftellen werbde. 

Sdon als Obrift Brendel feinen erften Entdeckungszug in die Laufig machte, 
hatte Thielmann einige Offiziere auf Crfundigungsreifen geſchickt, die denn jum 
Theil Brendel’s Kofafen in die Hande gefallen waren. So aud Major v. Kamps, 
der in Lauban gefangen, aber wieder entlaffen wurde und cin Schreiben des Ge- 
neralé », Benfendorf an Thielmann mitbradte, weldhes bereits Aufforderungen jur 
Theilnahme an dem RKampfe gegen Franfreich enthielt. Am 27. März erhielt 
Thielmann eine ſchriftliche Aufforderung Wittgenfteiné *), oom 13.—25. Mar; aus 
Berlin datirt, der Sache der Berbiindeten beizutreten und den Truppen derfelben 
ben Marſch durch die Feftung gu geftatten. Er antwortete unverzüglich fury und 
wiirdig: die Feftung Torgau fei ihm fediglih von Sr. Maj. dem Konig von 
Sacfen, feinem erhabenen Gebieter, anvertraut worden; er fei Militair und könne 
nur von Gr, Maj. Befehle fiir den Durchmarſch fremder Truppen durd die Fe- 
ftung annebmen **). Auch diefes Berhalten Thielmann’s wurde vom Konig ebenfo, 
wie das friihere gegen die Franzoſen, gebilligt, worin dann dic weitere Gnftruction 
Thielmann’s lag. 

Am 29, März ward die nun wieder anſehnlich angewachſene Snfanterie in 
zwei Brigaden gu je 5 Bataillonen, unter den Generalen v. Steindel und 
v. Sabr, abgetheilt. Das in 1 Bataillon formirte Regiment Steindel erbielt 
die Erlaubniß, feine ehrenvoll aus dem ruſſiſchen Feldjug zurückgebrachten beiden 
Fahnen zugleich gu führen. 

Am 31. Mar; wurde der Flügeladjutant des Könige von Preußen, Major 
v. Natzmer, und am 1. April der preufifehe Hauptmann vo. Rider, vom Ge- 
neralftabe, welder zugleich den einige Tage vorher gefangenen ſächſiſchen Lieute— 
nant Budheim mit guriidbradte, als Parlementaire in die Feftung gelaffen. 
Am 1. April fendete General Thielmann einen Offizier der leichten Infanterie, mit 
weniger Mannſchaft und mebreren Kähnen, nach Prettin, um Fonrage gu faffen. 
Kaum ang Land geftiegen, wurde das ganze Commando von Kofafen umringt und 
gefangen genommen, jedody am 5, April wieder nach Torgan entlaffen ***), Am 4. 


*) GS. diefelbe, dic, wiewohl in jener Seit von einem Deutſchen an einen Deutſchen 
gerichtet, in franzöſiſcher Sprache gefdrieben ift, bei Graf Holgendorff a. a, D. 
©. 222—3. 

“") Aud) diefes Antwortfdreiben, vom 27., ift franzöſiſch. Es ſteht a. a, O. S. 224. 

***) De l'Or bebauptet (a. a, O. S. B-9: diefe Gefangennagme fei verabredet ge- 
wefen, um ben Verbündeten mehrere Fahrzeuge, die fie gure Sdhlagung ciner Brice fehr be— 
durft batten, in die Hande gu fpielen. Graf Dolgendorff läßt das (a. a. O. S. 103) 
dabingeftellt fein, meint aber: der Schein fei allerdingés febr gegen Thielmann. 
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April wurde Obriftlieutenant v. Braufe yu General Kleiſt und am 6. yu Blücher 
gefdhict, von welder lesteren Gendung er am 8, nach Torgau zurückkam. An dem- 
felben Tage famen der preufifce Major von Roeder, vom General Scarnbhorft, 
ver Vientenant v. Benge, vom General Kleiſt gefdhidt, und Herr v. Miltip *) 
mit Aufträgen des Generals Wingzingerode in Torgau an. Go viele Mühe 
gab man ſich, einen fachfifchen Offizier gur Untreue gegen feinen Konig ju verlei- 
ten, und fo auferft wenig, den Konig felbft gu gewinnen. Denn, wie {don er- 
want, die Depeſche, wortn Thielmann am 8, April dem Konig über feine Unter- 
handlungen mit den BVerbiindeten beridten und zugleich Andentungen über die, nag 
feiner Ueberjengung, antifranjzofifhe Stimmung des Landed einflieGen Laffen wollte, 
lich Stein nicht paffiren. Qn der erften Halfte des April ſchrieb aud) der fachfifde, 
nicht etgentlid) active, General v. Vieth, der fich ganz an bie Gace der Bere 
bündeten angeſchloſſen hatte und ſich deshalb, nach der Rückkehr der Franjofen, 
längere Zeit in Böhmen aufhalten mußte, an Thielmann und rieth ihm geradezu: 
„die Strenge militäriſcher Ehre und Pflicht der Pflicht gegen den König und das 
Vaterland unterzuordnen **), und die Feſtung den Verbündeten unter den vortheil— 
hafteften ‘Bedingungen fiir den Konig und dad Baterland ju iibergeben”. Die „ge— 
fabrvolle Lage ded Königs und des Baterlandes miifite diefen auferordentliden, 
wenn aud aufferdem gefed- und ehrenwidrigen Schritt rechtfertigen“. Cr madte 
igm in febr chavafteriftifcer Weife bemerfoar, „daß, im Fall Napoleon am Ende 
Sieger bleiben follte, der Konig gegen dieſen rein erfdcinen miiffe, da die Feftung 
ohne feinen Befebl übergeben worden; in dem wahrſcheinlicheren Falle aber des 
End-Sieges der Verbiindeten er, Thtelmann, erfliren könne: Torgau auf gebeimen 
Befebl des Königs iibergeben ju haben”, was dann cine reine Liige gewefen ware. 
Er ſchloß mit ber von den verbiindeten Monarden ihm aufgetragenen Bue 
ſicherung: daß er im unglücklichſten Falle in Rußland oder Preufen reichen 
Erſatz fiir die geopferte Exiſtenz in Sachfen erhalten werde. Daf dod) die Mon: 
arden über dem augenblicklichen Bortheil fo ganz; dad dauernde Princip, fo ganz 
ven bleibenden Nachtheil überſahen, den die Ermunterung derartiger BVorgange 
allen Staaten drobte! ened Schreiben v. Vieth's fol durch den Oberforft- 
meifter Kammerherrn 9. Schleinitz iiberbracht worden fern, Thielmann aber den 
Antrag abgelehnt haben ***), — Bummer eifriger wurden nun die Verhandlungen 


*) Sedenfallé der nachherige preußiſche Generallieutenant v. Miltie auf Siebeneichen, 
von deffen freundfehaftlidjen Begichungen gu Stein Here v. Vieth in den „Auszügen und 
ben Papieren cineds Sachſen“ (GS. 19) fo viel gu rühmen weig. 

) Was dic militarifche Pflidht von Thielmann forderte, das war klar und fider. Die 
Pflicht gegen ben Konig und das Vaterland anlangend, fo beftand fie fiir ihn dbarin, dem 
Willen des Königs yu gehorden, Cine Ausnahme hatte höchſtens dann zuläſſig erſcheinen 
Fonnen, wenn, was bier nicht der Fall war, der Wilke des Königs nidt frei gewefen ware. 
Dieſe Pflidten collidirten nicht, ober nur nach fubjectiven Anfichten und politifdhen Gonjec- 
turen, die der klaren und beftimmten Pflicht gegenuber fein Gewidt haben dirfen. 

***) Nur Here v. Vieth felbf— gedcnft dcr Cade ausfibrlicer in den ,,Auffdliffen und 
den Pavieren eines Sachſen“ (S. 20-1). Gr giebt dabei gu verfteben: daß Thielmann 
burch) dieſes Schreiben gu feiner Reife nad) Dresden vermodt worden fei, wabrend doch, wie 
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Thielmann’s mit ben Berbiindeten, immer raftlofer feine Bewegungen. Am 12. 
at er eine 3ufammenfunft mit General v. Kleiſt zu Prettin und e¢ wird bier 
eine Uebereinfunft gefdloffen, nach welder die jenfeitigen Feldwachen in dem Um- 
freife ber Feftung eine beftimmte Linie nicht überſchreiten und ohne Noth nite 
Feindlides unternehmen follten. Am 14. berichtet er, diesmal der Sicherheit we- 
gen Durd einen Forftbeamten, dem Konig iiber diefe 3ufammenfunft, bei der er den 
General v. Keift in Alem „auf dem Wege der Billigkeit, der Mäßigung und des 
Rechtes gefunden habe” *), und legte ein Duplicat feiner vereitelten Depeſche 
vom 8. bei. — An demfelben Tage febrte ein Offizier zurück, welder, im Auftrag 
Thielmann’s, in der Rolle eines Kaufmanns nad Maing gereift war, um inége- 
heim fiber die Stärke der wieder vorriidenden franjdfifden Armee Crfundiguagen 
einzuziehen, der ſich aber nidt [ange in Maing aufgebalten, da er von einem 
Stabsoffizier der Divifion Durutte erfannt worden war, und der aud wohl nicht 
viel gefeben hatte, da die franzöſiſche Hauptmadt damals nod nicht an den Rhein 
vorgeriidt war. Ob die Nachrichten diefes Offiziers Thielmann in feiner Mei- 
nung, daß die franzöſiſche Sache verloren fei, beftirft haben **), mug dabinge- 
ftellt bleiben. 

Mn vemfelben 14. April hatte Thielmann in Cilenburg eine Zufammenfunft 
mit General Winjingerode. Am 18. fam der Chef des Generalftabes des 
Grafen Wittgenftein, General dD’ Auvray, und am 22., vom Könige von Preu— 
fen officiell abgefdict, General v. Kleiſt **). Die in diefen drei Conferenjzen 
gemachten Antrage waren ſich ſämmtlich gleich und berubten, nad) Thielmann’s am 
23. erftatteter Meldung an den Konig, darauf: „daß, da ed in militäriſcher Hin- 
ſicht unmöglich fei, auf der Bafi¢ der nunmehr angebenden Operationen eine Fe— 
flung mit 11,000 Mann Garnifon in einem ungewiffen Zuftande inter ſich gu 
laſſen ****), General Thielmann ſich durdaus erflaren folle, und zwar unter Bedin- 
gungen, wie er fie alé cin trener Diener feines Königs fiir deffen Intereſſe nur 
immer zuträglich balten möchte“. In allen drei Conferenzen gelang e¢ Thielmann 


wir fehen werden, eine directe Einladung der Monardjen eintraf. Wahrſcheinlich ift das 
Schreiben v. Vieth’s in der Anmerfung Oberreit’és (a, a. O. S. 10) gemeint, wo es 
beift: „eine dringende Cinladung gu dergleichen cigenmddtigen und revolutionairen Sdrit: 
ten erbielt Thielmann cinmal felbft von höher ſtehenden eraltirten Sachſen, wies fie aber 
fdrifttid in ber Sprache des reinften Pflichtgefühls far feinen Herrn zurück.“ 

*) General Kleiſt war, wenn er ſich felbft folgte, fteté auf dicfem Wege, war aber 
cine feltene Auénahme in jener Zeit. 

*) Wie de l'Or annimmet (a, a. O. S. 30). Raͤherts fiber die Rückkehr jenes Offi- 
gieré f. bei Graf Holgendorff a. a. O. S. 105. 

“**) Die Generate erfchienen in Torgau wie gu einem Beſuche in ciner offenen Stadt. 
Den General v. Kleiſt und zwei Offigiere feines Generalftabes fiibrte der Gouverneur auf 
ben Wallen herum! 

"***) Auch dieſe Unmoglichteit muß beftritten werden. 11,000 Mann, größtentheils aus 
Metruten beftehend, hatten mit Bebauptung der noch unvollendeten Keftung genug au thun 
und würden unter allen Umftanden den Berbindeten wenig Gintrag gethan haben Und 
muften fie nicht das von den Frangofen befegte Wittenberg aud hinter fich laffen? 
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aber, die Herren mit der Erflirung gu berubigen, daß: folange der König ibm 
pas Gouvernement der Feftung Torgau gu laffen geruhen wiirde, feinerfeits feine 
feindliche Mafregel unternommen werden wiirde, mithin die Feftung Torgau als 
neutral anjufeben fet. — Die Generale d'Auvray und Kleiſt wollten ibn aber aud 
beftimmen, ihnen zur Belagerung Wittenbergs ciniges feblende ſchwere Wurfge- 
ſchütz zukommen ju laſſen. Das wies Thielmann afferdings zur Zeit nod ab, 
lief aber die Kanonen, wohl in ciner feifen Hoffnung, daß der Konig die Berab- 
folgung dod nod) genehmigen könne, vorlaufig einſchiffen und fcbictte bem General 
Kleiſt, wie er fagte ,jur Schonung der Stadt Wittenberg”, durd einen Stabsofft- 
zier der Artiflerie den Plan von Wittenberg vertraulid) zu, erletchterte es alfo, in 
fener nentralen Steflung, den Berbiindeten, die von den Franjofen befeste Fee 
ftung vielleicht auch ohne Bombardement gu nehmen, 

Der Konig billtgte das BVerhalten Thielmanns bei den Conferenzen vollfom- 
men, verbot aber mit Recht die Ahgabe des verlangten Geſchützes und iiberging 
den Punft mit dem Plane mit Stillfehweigen *). 

Mis ein königliches Handfchreiben vom 19. April den General Thiclmann von 
der Reife ded Monardhen nad Prag benachrictigt hat, theilte er das allen bisher 
mit ihm in Unterhandlung geftandenen ruſſiſchen und preußiſchen Beborden mit, 
yum dadurch die fernern 3umutbungen auf einmal von der Hand ju weifen”, lief 
es aud) der Garnifon mittelft Tagesbefebls (23.) bekannt maden, obne jedoch die 
damit verbundene Anordnung ju erwähnen, daß die Feftung nur auf alleinigen 
Befehl des Königs eriffnet werden folle**). Ueber ben Cindrud der Befannt- 
madung felbft meldete er an den König (23.): fie „hat bet der Garnifon jene 
lebbafte Aeußerung der Freude hervorgebradht, welche den Menſchen nach einer 
iiberftandenen grofen Gefabr zur allgemeinen Mittheilung binveift, und Allerhöchſt— 
diefelben finnen gewiß überzeugt fein, daf nod) unter keinen Verhaltniffen heißere 
Wiinfche fiir Allerhöchſtdero Woh! gum Himmel gegangen find.” Alfo die Reife des 
Konigs nad Prag, das darin ausgefprodene Anſchließen an Oeſterreich entfprad 
den Wünſchen Thtelmann’s und feiner Sinnesgenoffer. War das der Fall, fo 
fonnten fie ihren Tadel nur gegen die fpaterc, nad) der Schlacht von Liigen er- 
folgte, und durd die landesväterliche Beſorgniß fiir dad Land begriindete Rückkehr 
nad Dresden ridten. 

Am 24. April iiberbrachte der prenßiſche Lientenant v. Sdhac ein Schreiben 
ves ruffifden Generals Fiirften Wolfonsfy ***), welches ven General v. Thiel— 
mann, tm Ramen der verbiindeten Monarden, nad Dresden einlud. Thielmann 
iibergab fofort dem General v. Steindel bas Commanto und fam am Morgen 
des 25. in Dresden an, wo ev ſogleich cine zweiſtündige Audienz bei dem Raifer 
von Rußland, welder zulest and der Konig von Preufien beiwohnte, hatte, und 





*) S. das königl. Handſchreiben vom 30. April bei v. Hüttel a. a. O. S. 32 ff. 


**) Als Grund diefer Unterlaffung gab er dem Konige an: daß cr fürchten miffe, durch 
BeEanntmadung jener Anordnung dem Vertrauen der Garnifon, von dem er taglid) Beweiſe 
erbalte, gunabejutreten, G Graf Holgendorff a, a O. S. 110. 


) S. daſſelbe bei Graf Holzendorff a. a. O. S. 227—8. 
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eine Stunde ſpäter wieder yu einer Confereny bei Stein geladen twurde, an wel- 
der, außer ben beiden Monarden, auc Hardenberg und ber Fiirft Wolfonsty 
Theil nahmen. Jn beiden Unterredungen drängte man Thielmann, die Feftung 
gegen die Franjofen gebrauden zu laſſen, indem man affen feinen politifden Griin- 
ben, die man nicht gu widerlegen vermodte, fortwibrend die angeblide militäri— 
fhe Unmoglidfeit entgegenbielt, eine Feftung mit 11,000 Mann*) „ohne Entfdei- 
bung” binter fic) yu laffen, worauf er billig batte entgegnen können, daf eben dad 
Neutralerflaren diefer Feftung, yudem unter einem Gouvernenr, der der Sache der 
Verbiindeten zugethan war und feine Bereitwilligfeit, fie unter der Hand zu unter- 
ſtützen, ſchon burd die That bewiefen hatte, „Entſcheidung“ genug und vollfommen 
fiderftellend war. Da der General bei feiner pflichtmäßigen Weigerung blicb und 
fortwabrend auf die Entſcheidung des Königs provocirte, fo tourbe endlich die Abe 
fendung eines Couriers an den König beſchloſſen, wozu der Kaiſer den Obrift v. Carlo- 
witz**) wablte, während Thielmann feinen Chef des Generalftabes Obriftlieutenant 
After vorgefchlagen hatte. Die Untrage ſelbſt waren folgende: „Sachſen foll fofort die 
Feftung der allgemeinen Sache dadurch utilifiren***), daf eine beftimmte Crflarung 
etfolge: die Feftung, obſchon von ſächſiſchen Truppen befest, nit gegen die coa- 
lifirten Madte, wohl aber gegen Franfreid feindfelig yu gebrauden. 
Sachſen werde fofort, unter ſich felbft gu machenden Bedingungen, alle mögliche 
militäriſche Krafte gegen den allgemeinen Feimd wenden; widrigenfalls werde 
nad einer, durd den Courier erhaltenen abfchlagigen Antwort Gadfen fofort 
unter mifitdrifd@e Geſetze qgenommen und durdh bas Boll dasje- 
nige erlangt werden, was die Fürſten felbft nit gu thun gemeint 
waren.” (Wie flimmte dad zu Blüchers Proclamation? Workin unterfchied es fic 
von bem Berfabren der franzöſiſchen Revolutionspropaganda? Ym Uebrigen wurde 
aud bier nicht der Verluſt des Landes alé Präjudiz geftellt, fondern lediglich eine 
einſtweilige Dictatur bis yur Crreidhung des Swedes. Bur Ausführung ft aud 
das damalé nicht gefommen, weil Napoleons Siege dajwifthentraten. Hatten 
aber die Berbiindeten bei Lützen gefiegt, fo würde ber Krieg fid) von Sachſens 
Grenjzen entfernt haben und fein Grund mehr yu jenen Maßregeln geweſen fein, 
in weldhe dann wahrſcheinlich aud Oeſterreich ein Wort mitgeredet hätte). 

Thielmann empfahl dem Könige im einer nod an demfelben Tage erftatteten 


*) Am 3. Mai hatte bie Garnifon 3000 Kranke, und verblieben gum Dienft nur 8477 
Mann. 

**) Karl Abolph v. Garlowia, geb. 21. Juli L771, trat 1786 in fadfifde Dienfte, 
warb ſpäter Rittmeifter der Garde bu Gorpé, ging nach dem Tobe feines Baters ab und be- 
wirthfdaftete feine Giiter, trat 1806 wieder ein, ward Adjutant bes Gencralé v. Zezſchwitz, 
1809 Major, dann Obriſt der leichten Infanteric, 1813 cuff. General, Chef des Kriegsde— 
partementé im ruff, Gouvernement far Sachſen, 1815 preuß. Generalmajor, 1821 Gouvers 
neur v. Magdeburg, 1822 Generallicutenant, 1824 Bicegouverneur von Maing, 1829 Gou— 
verneur von Breslau, ¢ 20. Jan. 1837. Gr war ein Bruder des foniglidy ſachſiſchen Mi— 
nifteré Dané Georg und des foburg-gothaifden Miniſters Friedrid) Auguſt v. Garlowitz. 

7) Alfo man wollte nicht mehr cine bloße Sicherung des Rückens, wie die Neutralitat 
der Feftung fie gewabrte, fondern cin ,,Utilifiren’’ derfelben. 
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Meldung die Annahme fener Anträge, welche freilich mit den von ihm felbft ge- 
billigten Unterhandlungen mit Oeſterreich völlig unvereinbar war und in welche der 
Konig ſich eben jener bereits jum Abfdluffe gediehenen Unterhandlungen wegen 
am aflerwenigften fofort ecinfaffen fonnte. Im Uebrigen bifligte ber König Thiel- 
mann’é Berhalten, — foweit es aus deffen Berichte thm befannt wurde. Thiel: 
mann hatte nod eine Audienz bet dem Konig von Preufien, wohnte einer grofen 
Parade ruſſiſcher Gardereiter bet, wobei er mit höchſter Auszeichnung bebandelt 
wurde *), und ging nod am Abend des 25, nad Torgau zurück. 

Diefes ganze Treiben, die raftfofen gegenfeitigen Vefchidungen und Unterhand- 
lungen zwiſchen Thielmann und den Befehlébabern der Verbiindeten, die Befuce 
ber [ettern in der Feftung, die Reife nad) Dresden, einzelne Aeuferungen Thiel- 
manns und Aehnliches fonnten nicht verfeblen, bet der Garnifon die Meinung ju 
erweden, daß cin Anſchließen an die Sache ver Verbiindeten demnächſt bevorftebe. 
Es ift natürlich, daß diefe Ausficht unter den damaligen Verhaltniffen befonders 
von dem jiingeren Offiziersftande mit freudiger Hoffnung begriift wurde; gewif 
aber, daß Niemand, der nicht gänzlich von dem ſächſiſchen Geifte, wie er bid dabin 
und nod geraume Zeit nachber beftand, verfaffen war, ed fich anders als unter 
Rorangang und auf Befehl des Königs date. Seit einiger Zeit aber entging es 
dem rubigen Beobadter nit, daß ver Gouverneur jene Anſicht gefliſſentlich zu 
naibren und die Gemüther aufjuregen fuchte. Der Nadfte tm Commando, ber 
brave Generalmajor v. Steindel, war durd die Anfirengungen des ruffifden 
Feldzuges, durch vorgeriite Jahre und den vor Kurzem erfolgten Verluft feiner 
Gattin gebroden und bereits entfdloffen, fid in den Rubeftand zu begeben **). 
Ein thatiges Handeln fiir oder wider war yon thm nicht zu erwarten; dod war 
er unverfennbar beforgt, in den letzten Tagen feines militäriſchen Lebens nod in 
irgend etwas Unheimliches verwidelt yu werden. „Der auf ibn folgende General- 
major Karl Ludwig Gabrer v. Sahr“, fagt Graf Holtzendorff ***), , nod in voller 
Mannesfraft, weniger durd) glänzende Talente, alé durd ritterliden Sinn, boben 
Muth, Berufstrene und deutſche Biederfeit ausgezeichnet, erfreute ſich allgemeiner 
Achtung ****). Sein Wort war ein Felfen, feine Meinung ſprach er furdtlos gegen 
Sedermann ang, lief fid aber, allzu reizbar, oft von ſchnell aufflammender Heftig- 
Feit bemeiſtern.“ Feind aller politifchen und diplomatiſchen Speculationen, ſich an 
die ftrenge militirifde und Unterthanen-Pflicht baltend, fam er zu Thiclmann, mit 
dem er fonft feit anger Zeit und namentlich feit den Rheinfeldzügen in vertrauter 

") Nad be l'Or (a. a. O. S. 29) hatte ihn der Kaiſer fogar auf der Parade umarmt. 

**) Er wurde am 26. Mai als Generallieutenant penfionirt undfam5. Dec. 1824im 71. J. 

*) A. a. O. S. 119. 


»*) Graf Holtzen dorff berichtet a. a. O. folgenden Zug von ifm: Bei Leopolds— 
hayn jenſeits Bautzen ritt General Sahr vor, um den in cin Planklergefecht verwickelten 
Schützen eifernd gu verweiſen, daß fie nidt genug auf ihre Dedung Vedadt nähmen. Als 
barauf ein alter Schütze entgegnete: „Herr General, wenn wir uns decten follen, maffen Sie 
aud nicht bier gu Pferde bleiben,” rief der wacere Sabr: „O, einen General, wie id, be: 
fommt der Konig alle Tage wieder, id) aber nicht ſolche Schützen, wie Bor ſeid!“ Cin cin. 
ftimmiges Lebehoch dcr Schtisen war der Dank des Braven. 
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Freundfdaft ftand, durch dat Beftreben deffelben, tie Politif des Königs nach fei- 
ner eignen Anſicht und bis gum Unwiderruflidben ju [eiten, mehr und mehr in 
Misverhaltniffe. 

3um 27. April*), dem Geburtétage Thielmann’s, waren von Stadt und 
Garnifon Feftlihfeiten bereitet, und e6 ging das Gerücht, er werde ſich bei diefer 
Gelegenbheit entfdheidend ausfpreden. Gabr ging bei friiber Tageszeit gu ibm, 
bradte ibm mit Herzlichkeit feine Glückwünſche dar, fiigte aber daran die Bitte: 
daß er den Begebenheiten nidt vorgreifen und die Verfammlung nicht dazu benugen 
moge, auf die Offigiere in einem Sinne gu wirfen, der mit den Befeblen des 
Königs nicht fibereinftimme. Thielmann wurde ernft und erwiederte: „Ich begreife 
nit, wie Sie dazu fommen, mir das yu fagen; ich werde thun, was mir gute 
diinft.” Ald hierauf Sahr erflarte: daf er fic) Wem, was in diefer Hinfidt von 
Thielmann unternommen wiirde, aufs Kräftigſte widerfepen werde, entgegnete 
Thielmann: ,,und ic) werde Mittel finden, Sie unſchädlich gu machen, und follte 
ich Sie in Retten und Bande legen laffen,” worauf ibn Gaby mit den Worten 
verließ: „Darauf werde ich es anfommen faffen.“ 

Die Offiziercorps brachten darauf ihre Glückwünſche dar und luden Thielmann 
zu einem Diner, an welchem die Generale, Stabooffiziere, Adjutanten, von jedem 
Bataillon ver älteſte Offizier jeder Charge, die Gemablin des Gouverneurs 
und die Frauen mehrerer höhern Offiziere theilnahmen. Er erſchien, ohne die 
Orden der Ehrenlegion und der weſtphäliſchen Krone. Erſt gegen das Ende der 
Mahlzeit, wo die Gemiither nicht mehr recht fiir Ernftes empfänglich, jedenfalls 
aufgeregt waren, und er felbft weniger klar und flieBend gu fprecen pflegte, als 
ju Anfang eines Mahles, erhob er fid, fafte einen an diefem Tage gum Geſchenk 
erhaltenen und mit dem Bildniffe des Königs gezierten Becher und ſprach, faft 
ohne Theilnabme, nur die Worte: „der Konig.” Dann ging er gu dem zweiten 
Toaft iiber, fing bei Hermann und deutſcher Freibeit an und hörte bet der „hohen, 
beiligen Gace” auf, erflarte: daß jenfeits ded Rheins feine Sterne untergangen 
waren, er von dorther fein Heil und feine Bergebung der gethanen Sebritte gu 
erwarten habe **), auch mie feinen Degen wieder fiir Frankreich ziehen werde, for- 
berte die Garnifon jur ,,Cinigfeit und Hingebung” auf, damit „der Feind ein 
zweites Thermopyla an Torgau finde”, und fprad die Erwartung aus: „auch den 
Sachſen werde febr bald bas Glück ju Theil werden, in den Reihen der hohen 
Allirten, auf deren Wohl er jetzt den Beer leere, gegen den gemeinfamen Feind 
fedjten gu fonnen.” Da erhob ſich der General Gabr und fagte ungefabr Fol- 
gendes: „Mein Herr General, ih habe ein Glas Wein mehr getrunfen, als meine 
Gewohnbeit ift, und bin alfo nidt in der Stimmung, mid) ganz fo auszufpreden, 


*) Man bemerfe dad Datum. Es beiveift, daß Thielmann das Ding das nicht iſt rebdete, 
alé er in feiner fpdter gu erwaͤhnenden Bertheidigungéfdrift den Widerftand der Generale 
gegen feine Abfidten auf bie Ankunft Napoleons in Dresden fchob, die bekanntlich erft am 8, 
Mai erfolgte. 

**) Daé alfo war es, was ifn beftimmte, und fo ware wenigftené die Offenheit, mit der 
et feinen Egoismus an ben Dag legte, anguerFennen. 
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ald id) es möchte. Sa, Herr General! wir werden fechten, und mit der möglichſten 
Tapferfeit, mit den Frangofen gegen die Ruffen und Preußen, mit den Ruffen und 
Preufien gegen die Franjofen — wie unfer Konig will! Nits von Po- 
litik! Mur unfer König foll leben!“ Mun entftand ein allgemeiner Tu— 
mult, wabrend deffen man bald den Konig, bald den General Gaby leben lief, 
bald den Ruf hörte: „Laßt den General Thielmann ausreden!” wabrend mitten 
durd den Aufruhr, in treffender Crinnerung an die vielfach verwandte Wallenfteins- 
ſeene, gan; deutlich cine Stimme gu Soren war: „Wer ift gut Fatferlid?” 
Von Thielmann’s Erwiederung an Sahr fonnten nur die Nächſten foviel vernehmen, 
daß er fagte, cr habe vorausgefehen, daf cr nicht verftanden werden wiirde, und 
deshalb feine Rede ſchriftlich aufgefest, worauf er cin Blatt Papier auf den Tif 
warf, dad von Hand yu Hand ging und — ſich verlor, iibrigens jufammenbangen- 
deren und weniger auf die Spige geftellten Inhalts gewefen fein fol, als feine 
Mede. So oft er dann wieder anfangen wollte, fiel ibm Sahr, vom General 
Steindel unterfiist, ftets mit dem Ausruf in die Rede: „Heute nidt von Po- 
fitif! Go weit des Königs Wille reicht! Co lebe der Konig allein!“ Thielmann 
fam nicht wieder gu Worte; die Tafel wurde aufgeboben und man ging aus cin- 
ander. Einzelne leidenſchaftliche Anhänger Thielmann’s blieben ibm; die Mehrzahl 
hatte eine andere Haltung von ihm erwartet. — Am Abend brachte ibm die Biire 
gerſchaft cinen Fackelzug; ſein Namenszug wurte durch cin Leitfeuer von der Hand 
feiner Gemablin entzündet; cin Ball ſchloß das Ganze. WAber den ganzen Nachmittag 
und Abend wurden die durd dic Mittagsfcene aufgeregten Erorterungen fortgefest. 

Am Morgen ves 28. gab General Sahr dem Gouverneur und der Garmifon 
eine ſchriftliche Erflarung *), worm er, nachdem er die Berdienfte, die ſich Thiel- 
mann durch Fluges und ftandgaftes Berhalten den Franjofen gegeniiber erworben, 
vollfommen anerfannt, alé die jest fiir die Garnifon fic ergebenden Pflichten fol- 
gende aufftellte: bis auf weiteren finightdhen Befebl gegen Niemanden einen 
offenfiven Schritt gu thun; die Feftung gegen Sedermann bis aufé Aeußerſte gu 
vertheidigen; rubig abjuwarten, welche Partei der König nad feiner Weisheit er- 
greifen werde, und ſich in keine voreitligen, dem König vorgreifenden 
Megotiationen mit fremden Generalen einjulaffen, wohl aber gu erfla- 
ren, daß man von Seiten ver ſächſiſchen Truppen feine Feindfeligfeiten anfangen, 
aber aud) in Ranonenfchufiweite dev Feftung feinen Mann fremder Truppen dulden 
werde, afle weiter gebenden WAnforderungen aber mit chen der Standbaftigfeit, wie 
die franzöſiſchen, zurückzuweiſen. Cr werde fede, nicht von dem Ronige felbft abge- 
ſchloſſene oder ratificirte Convention, fei fie anſcheinend aud nod) fo vortheilbaft far 
Konig und Vaterland, alg vorgreifend und voreilig anfeben und derfelben auf feine 
Weife bettreten. Nod fiigte er bet: „Nie habe ics fiir die Frangofen gern und 
aus freiem Willen gefodten **); ich wünſche, wie jeder Deutſche, daß es nie 


*) Sie ſteht vollftandiy bei Graf Dolgendorff a. a, O. S. 228 ff. 

**) Das konnte Thielmann nicht fagen, der cine Zeit lang gang in die franzöſiſche Sache 
eingegangen war und fid) gegen den Dergog ven Braunfdweig im Styl des Monitcur aue- 
geſprochen hatte. 
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wieder gefdeben mige, und daß ich vielmebr, mit meines Königs Befehl, dite 
Waffen gegen fie führen könnte. Gollte aber unfer König anders befeblen, fo 
werde icp, treu den Pflidten gegen meinen Herrn, aud mit Frankreich, als fiir 
die Sache meines Königs fechten.“ Cr ſchloß mit den Worten: „Jedermann möge 
wiffen, daß die ſächſiſche Armee in der Treue gegen ihren Regenten unerſchütterlich 
if, und die Gorge fiir fein Land, dad Derfelbe ſchon lange Jahre vaterlid and 
mit grofer Weisheit regierte, mur Ihm allein überläßt.“ Zugleich madten die 
Generalmajors v. Steindel und Sahr ihren Brigaden in einem Tagesbefehl 
bie von Thielmann verfdwiegene Ordre des Königs befannt, die Feftung Nieman- 
dem gu offnen, alé auf Befehl des Königs, in Gemeinfdaft mit dem Raifer von 
Deſterreich. Dies war eine vom militarifcen Standpunft tadelnswerthe Cigenmadtig- 
feit, und fiir Thielmann unbedingt franfend. Doch hatte ex es ſich durch fein 
Verſchweigen jenes Befehles felbft gugegogen, und fiir die Garnifon wirfte die 
Nachricht entideidend. Hat Thielmann die Hoffnung gehabt, diefelbe mit fich forte 
reifen gu fonnen, fo war das nun voriiber. 

Am 1. Mat bradte der preußiſche Hauptmann v. Weyrad, ver ſchon an 
jenem ſtürmiſchen 27. April als Parlementair in der Feftung gewefen war, ein 
Schreiben*) des Generals v. Biilow, worn diefer, um das vor Wittenberg 
flebende Corps gu einer Diverfion wegziehen gu founen, Thielmann ganz unbefangen 
erfudte, dod) 2—3 Bataillons mit 1 Escadron und etwas fhwerem Gefdiig vor 
Pittenberg rücken yu laſſen. Thielmann bedauerte, in feiner Antwort vom 6. 
Mai **), ſehr, dem nicht entſprechen zu fonnen, und machte mit Recht bemerklich, 
baf er unmöglich feine alteren und befferen Truppen aus der Feſtung entfernen, 
Biilow aber dod uur mit diefen gedient fein fonne. Im Uebrigen verfteht es fid, 
daß aud eine Willfabrigheit Thielmann’s in jenem Augenblide nists mehr ge- 
andert bitte. 

Ueber die Schlacht bet Lützen, weldhe die Alliirten bekanntlich auf ihrem 
Rückzuge als Sieg anépofaunten***), gingen feit dem 3. Mai die widerfpre- 
dendfien Naridten ein. Der gu General Kleiſt gefendete Hauptmann v. 
Francois bradte am 5. wenigftens foldhe Berichte, aus denen ſich ergad, daf 
die friiberen Angaben eines grofen Sieges der Verbiindeten grundlos waren. Friih 
am 6. erbielt der Gouverneur ein Sdreiben****) des als ſächſiſcher Ordonnanz⸗ 


*) Es fteht bei Graf Holgendorff aa. O. S. 230—1, und ift aus RKithen, 30, 
April, datirt. 

**) @bend. S. 231. 

“*) Aud) Hr. vo. Vieth erzaͤhlt (a. a. O. S. 22 ff.), daf ibn Stein am aweiten 
Zage nad der Schlacht, Abends 11 Ubr, rufen lies, ihm verficherte, die Berbandeten atten 
bei Lützen einen vollftandigen Sieg erfodten, die Frangofen feien im vollen Rückzug, die 
Berbündeten im Vorrücken begriffen, und er mbge dod) fofort in die Oberlauſitz reifen, dort 
bie Nadridht von ber gewonnenen Schlacht verbrciten und die Stimmung in Betreff einer 
Bolksbewaffnung auf dem rechten Elbufer priifen, welder letztere Vorſchlag eigentlicd gu der 
erfteren Rachridt abel pafite. Vieth reiſte richtig ab und erfubr erft am dritten Tage auf 
der Rückkehr bie wahre Eadlage. 

*e*) S. daffelbe bei Graf Holtzendorff a. a, O. GS, 232. 


offizier bei Napoleon fungirenden Majors Freiberrn v. Odeleben*), worin diefer 
ibn, auf Befehl des Raifers, von dem Siege der Franjofen, fowie davon unter- 
ridtete, daß Thielmann mit feinen Xruppen dem 7. Armeecorps, unter dem Ober- 
befeble des Marfdall Ney, gugetheilt werden folle. Dieſes Schreiben war ſchon 
yon Borna durd einen Boten abgefertigt worden. Als aber der Kaiſer nad Lau- 
ſigk fam, wo er an der Spige ciner ſtädtiſchen Deputation einen penfionirten Ca— 
yalleriemajor v. Schleinitz traf, lief er Diefen fragen, ob er den Muth habe, 
nad Torgau gu reifen, und da Derfelbe fich fofort bereit erflarte, fo wurde ifm 
ein Duplicat jenes Schreibens mitgegeben, mit weldhem er in Uniform nad Tor- 
gau ritt, Gr erbielt aud) die Antwort, welde Obriftfieutenant After im Auf— 
trage Thielmann's abgefaft hatte, und welche einfad dahin lautete: „Der Gee 
neralfieutenant v. Thielmann hat von feinem Könige die Ordre erhalten, die Feftung 
nicht ju öffnen, ausgenommen auf feinen befonderen Befebl in Uchereinftimmung mit - 
dem Raifer von Oefterreih. Seinen Pflihten getreu wird er fic) eher unter den 
Trümmern feiner Feftung begraben laſſen, alé von diefem Befeble abgehen.” Diefe 
Antwort gelangte aber nicht gu ihrer Beftimmung; denn Major v. Sdleinig wurde 
auf dem Rückwege von den Koſaken angehalten und geplündert. 

Am Abend des 6. traf ein Schreiben**) des bereits bis Cilenburg vorgeriidten 
Generals Neynier ein, worn er, fidhtbar, wie alle franjofifden Autoritaten, von 
der Annahme ausgehend, dah Alles gwifchen ihnen und Sachſen noc fo ftehe, wie 
yor 2—3 Monaten, feine Anfunft in Torgau fiir den morgenden Tag angeigte und 
den Wunſch ausfprad, daß man ibm einen Offizier entgegenfenden modte. In 
feiner Antwort theilte ibm Thielmann mit, weldhe Befehle er vom Könige habe, 
und fiigte bingu, daf er Niemand ſich feiner Feftung nabern Laffen werde ***). Der 
mit diefem Schreiben abgegangene Major v. Cerrini traf des Nachts in Eilen— 
burg bei Reynier cin, der ibn mit grofer Herglichfeit empfing, defto ungebaltener 
aber fiber Thielmann's Antwort wurde. In feiner Antwort (oom 7.)****) ſprach 
er feine BVerwunderung aus, meinte, jener Befehl, die Feftung nidt gu öffnen, 
finnte dod bloß ben Feinden gelten, verficherte, daf dieſe Weigerung dem Konig 
von Sachſen und deffen Unterthanen den größten Nachtheil bringen fonne, erflirte 
aber jugleih, daf er, aus Anhbanglidfeit an den Konig und deffen 
Truppen, cine Mittheilung der Thielmann’fden Antwort an den Kaifer unter- 
laffen wolle, bid er Thielmann felbft gefproden. Er fiigte cin Schreiben des 


*) Ernſt Otto Annocentius Freiherr v. Odeleben, ged. gu Richa 13. Marg 1777, 
1792 Offigtee in der Garde du Gorpé, 1798 — 1803 Adjutant, 1906 Adjutant des Generals 
v. Beafchwig und bei Jena gefangen, bis 1812 auger Dienft, dann Rittmeifter im Generals 
ftabe, Major, im Marg 1613 gu Napoleon geſchickt, den er aud) nad der Schlacht bei Leipzig 
bis Erfurt begleitete, ſchon vorher Obriftticutenant und Fligeladjutant, 1815 in Wartegeld, 
1817 Adjutant im Generalcommandoftabe, 1520 Obrift, 1530 Genevaladjutant, 7 2. Rov. 
1833; durd) geſchähte Karten und kriegsgeſchichtliche Werke bekannt. 


**) Bei Graf Holgendorff a. a. O. S. 233 ff. 
* ) Ebend. S, 234, 
****) Ebend. S. 234—5. 
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Pringen von Neufchatel (Berthier) bet, worin diefer, von Borna aus, 5. Mai, 
ven General Thielmann kürzlich und ganz im Styl der alten, allerdings durch den 
Rheinbund pofitio-rechtlidhen Berhaltniffe*) von der Beftimmung der fadfifden 
Truppen in Kenntniß ſetzte 

Dem König beridtete General Thielmann ſchon am 7. das Borgegangene, 
fprad fic) in einem Sinne aus, welder bevorftebende Keindfeligfeiten zwiſchen Tor- 
gau und den Franjofen andeutete, meldete zugleich, daß er die ruffifen und preu— 
fifhen Behörden gleidfalls von den franzöſiſchen Antragen unterridtet babe, um 
tie Redlichfeit feiner Gefinnungen und feiner neutralen Lage gu beweifen**), und 
theilte gugleidh einen Auszug einer Depeſche ded franzöſiſchen Gefandten am fad- 
ſiſchen Hofe, Baron Serra, mit, welche Depeſche von Regensburg aus an den 
Herzog von Baffano (Maret) gerictet gewefen, von einem Streifcorps aufgefangen 
und ibm, im Auszuge, von den preußiſchen Behörden am 6. durd Major v. 
Ragmer mitgetheilt worden war. 

Diefe Depeſche, wenn fie und der Auszug daraus ***) edt und tren ift, iſt 
allerdings merfwiirdig, und zeigt, wie die franzöſiſchen Behörden die zeitherigen 
Schritte des Königs auffaften und wie wenig fie in denfelben eine ihnen giinftige 
Gefinnung fanden. Sie foll im Wefentliden, „nach einigen höchſt beleidigenden 
Urtheifen fiber ded Könige von Sachſen Maj.,“ Folgendes enthalten haben: Der 
König babe durch feine voreilige Entfernung aus Sadfen, durch die Ablehnung ded 
Vorſchlags, ſich über Franffurt nad Frankreich yu begeben, befonders aber durd den 
Entſchluß, fih nad Böhmen gu begeben, die höchſte Ungnade des Raifers verdient. 
Hiergu famen noc die Aeufferungen, die er fich dariiber erlaubt babe, daß man, 
ungeadtet feines wiederbolten Verlangens, ibm den Reft feiner Truppen zurückzu⸗ 
ſchicken, viefe nod bei Lüneburg (f. unten) aufgeopfert und der Bernidtung preise 
gegeben babe. Am allerflrafwiirdigften aber babe er ſich dadurch gemadt, daf er 
mit bem öſterreichiſchen Hofe in gebeime Unterhandlungen getreten fet, von denen 
dem franzöſiſchen Gefandten feine Mittheilung gemadht worden, und deren Zweck 


*) Bom pofitiveredhtliden Standpunfte aus waren allerdings die Rheinbunds- 
flaaten lediglid) bem Rbheinbunde, diefem aber fo lange verpflichtet, alé fie fid) nicht formlid 
con demſelben loégefagt Hatten. Gine ſolche Losſagung gu fordern, wdre nur vom Stands 
puntte bed deutſchen Reides aus, nicht von dem eben auffommenden, nod in keinerlei 
ſtaats rechtliche Form gepragten Begriffe ber deutſchen Nation aus, und am wenigften durd 
die felbftaufgeworfenen Bertreter des Legteren, Rufland und Preufen, gulaffig gewefen. 
Rufland und Preufen tonnten, alé fouveraine europdifdhe Staaten, dem Rheinbunde ben 
Krieg erblaren, waé fie nie gethan haben, Hatten aber dann ben Rheinbund als folidarifdhes 
Gange gu nehmen, nicht zwiſchen feinen einzelnen Gliedern gu unterſcheiden. Daß man ſich in 
jener Zeit fo vielfac burch das Intereffe verleiten lief, das pofitive Recht aus den Augen 
gu laffen, dadurd bat man es feibdft verfchulbet, wenn es fpdter von anderen Seiten aus 
mit bem pofitiven Rechte fo leicht genommen worden ift. 

**) Mit Recht wirft Graf Holgendorff (a.a, O. S. 126) hier die Frage auf: wenn 
Thielmann es feiner neutralen Lage ſchuldig glaubte, die Alliirten von den Anforderungen 
Frankreichs in Kenntnif gu fegen, warum theilte et früher den frangdfifden Behdrden nide 
aud bie Antrage Sener mit? 

***) GS. denfelben bei Graf Holgendorff a. a. O, S. 235. 
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alfo offenbar den Qntereffen des franzöſiſchen Hofes guwider gewefen fei. Aud 
Hatten die ſächſiſchen Feftungscommandvanten franzöſiſchen Truppen den Durchmarſch 
verweigert und der größte Theil der fadfifden Truppen fig von den Franjofen 
getrennt. Das Berhalten ves Gefandten fei, ungeadtet diefer ſchwierigen Ber- 
haltniffe, fo gewefen, daf tem Raifer offen bleibe, dad Geſchehene bis gu dem 
Zeitpunkte eines erften giinftigen C€rfolges der frangofifden 
Waffen nok mit Stillfeweigen zu übergehen, oder den Konig gleich als einen 
Ubtriinnigen zu betradhten und ihn den ganzen Zorn des Kaifers empfinden gu 
laffen. Napoleon wählte befanntlich einen dritten Weg: das Bergangene ganz ju 
ignoriven, oder als durch dic Rückkehr des Königs gutgemacht ju betradten*). — 
Uebrigens fam jene Mittheilung, wenn fie iiberhaupt den König in Prag erreicte, 
zu fpat, um nod einen Cinfluf auf deffen Entſchließungen äußern yu fonnen. 

Am 7. ſchickte Thielmann nochmals ten Major v. Cerrini dem General Rey- 
nier bid Mocfrehna entgegen, und lief ihm die angetragene 3ufammenfunft jufagen, 
ibn aber auch dringend bitten, fic) der Feftung nicht auf Kanonenſchußweite ju 
nähern. Reynier antwortete blof: ,,cilen Sie nad Torgau juriid, damit ich Bonen 
nit zuvorkomme.“ In der That fam Reynier bald und bezog mit feinen Truppen 
cin Lager bei Siptitz, während Marfdhall Mey mut feinem Corps bei Schilda ftand. 
Gegen 3 Uhr Nachmittags fand die Unterredung zwiſchen Reynier und Thielmann 
ftatt, wobei von beiden Seiten, auf Thielmann’s Vorgang, grofe Sicherheitsmaß⸗ 
regeln getroffen waren, Die Unterredung dauerte beinahe eine Stunde. Thielmann 
lehnte alle Uufforderungen ab. Mun berichtete RNeynier an Ney, welder darauf 
eine ſehr freundlich juredende ſchriftliche Aufforderung an Thielmann ergeben Lief, 
die mit Bezug auf die beftimmten Befeble des Königs ablehnend beantwortet wur— 
de*). Sn der That rechtfertigte das am 8. eintreffende königliche Handfdpreiben 
yom 5., wonad in dem Falle, wenn das Glück der Waffen die Franjofen wieder 
an die Elbe führen follte, tie Feftung aud nicht fiir Frankreich ju sffnen 
fei, dicfed Verfahren Thielmann’s vollfommen. Die Franjzofen aber gaben einen 
Vorſchmack ded bet einem Bruce ju Erwartenden, indem fie die in der Mabe ibrer 
Lager befindlichen Dörfer pliinderten und die Einwohner, von denen ſich Biele in 
die Feftung flicdteten, mishandelten. 

Am 9. erfhien ein Mitglied der Gmmediat - Commiffion***) aus Dresden, 
wo der Raifer Napoleon am Tage vorber eingeriidt war, um im Auftrag jener 
Behörde den Gouverneur aufjufordern, Torgau den Franjofen ju offnen. Da es 
night in der Competenz jener Commiffion lag, ſich über den Willen des Königs zu 
fegen, fo lehnte Thielmann auch diefe WAufforderung ab, fchidte aber, nur ang 


) Auf Befehl des Konig’ wurde ihm eine Denkſchrift übergeben, welche das gange Ver— 
fahren bed Königs unumwunden dbarlegte und worin er felbft eine Vertheidigung Thiet: 
mann's erfannte, Dod) wollte er deffen Vermögen confiscict wiffen und wunderte ſich ſehr, 
dag nichts gu confisiten war. S. Graf Holgendorff aa. O. S. 132, 

) Das Schreiben Ney's und Thielmann's Antwort f. bei Graf Holgendorfi a. a, 
©. S. 236—7. 

***) Dee Oberfammerhere Johann Georg Friedrich Freiherr v. Friefen, 
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Rückſicht auf die Behörde, zwei Couriere auf verfciedenen Wegen an den Konig. — 
Die Berbiindeten, deren Rückzug diefe ganze Zögerung febr nützlich gewefen war, 
ließen auch in diefen Tagen nidht ab, Thielmann durd Parlementairs zu befchiden. Am 
9. fam Qicutenant v. Osjanowsfy, vom General Kleiſt, nod am 10. Lieutenant 
» Sdhad, vom Kaiſer Wlerander, und Lieutenant Strong, vom General Kleiſt 
gefendet. 

Wn demfelben 10. fam aber auch der Major v. Watzdorff, mit dem Be- 
febl*) des Königs, Torgau dem General Reynier wieder gu eröffnen und die fad- 
fifdhen Truppen von Neuem unter deffen Befeble gu ftellen. Thielmann empfing 
dieſes auch fiir ibn fo bedentungsvolle Schreiben an der Diittagstafel, lad e¢, ohne 
bie Miene gu dndern, und fepte die Unterbaltung fort. Gegen 6 Ubr aber ver- 
fammelte er die Generale und Stabsoffijiere, machte ibnen den Befeht befannt 
und erflarte, daß er denfelben befolgen werde, feinerfeits aber das Commando nie— 
verlegen und Torgau verlaffen miiffe. Dabei lief er einfliefen, daß guweilen eine 
Regierung die Handlungen ihrer treueften Diener desavouiren miiffe, daß ed 
aber aud) Berhaltniffe gebe, wo einmiithige, fraftige Entſchlüſſe ſolchem Miegeſchicke 
begegnen könnten. Er felbft werde fid gum König verfügen. Das Commando 
iibergab er, mittelft ſchriftlicher Ordre**), in der er nochmals fagte, dafi er fid 
mit Obriftlientenant After gum Konig begebe, dem General v. Steindel gur 
weiteren Uebergabe an General Reynier. Dann wanfte er in ein Nebenjzimmer, 
wo ibm ärztliche Hilfe gereicht werden mufte, und wo er einem herbeigerufenen 
Offizier eröffnete: daf er im Falle eines allgemeinen feften Entſchluſſes in Torgau 
verbleiben, es fortwabrend als neutral betradten und gegen die Franzoſen ſowohl, 
alé die Alliirten vertheidigen wolle. Auch tn diefem ohnehin febr planlofen Ent— 
wurfe fab er fic) getaufdt; denn die Stabsoffiziere erfldrten einmiithig***): daß 
man dem deutlich anggefprodenen Willen des Königs Folge leiften miiffe. 

Hierauf fertigte Thielmann den Major v. Watzdorff mit folgendem Schreiben 
an ben Rénig ab: ,,Die Feftung Torgau, die ih Ew. Majeftat treu erhalten 
babe, ift tibergeben, Cw. Königl. Maj. lege ich meine 32jährigen Dienfte hiermit 
allerunterthänigſt zu Füßen.“ Obrifilieutenant After, der in den Fall hatte fom- 
men fonnen, gegen Thielmann jeugen ju miiffen, mufite feinem Beifpiel folgen, 
bat übrigens in aller Form um feine Entlaffung, die ibm aud huldvoll gewährt 
wurde, und hörte nie auf, fic) feiner alten Landsleute und Kameraden wohlwollend 
anjunebmen. Thielmann lief fic noch 2250 Thlr. auszahlen, worüber er, bei 
ber Weigerung der Beamten****), förmliche Befehle ausftellte, dem Konig aber 





*) S. benfelben bei Graf Holgendorff aa. O. S, 238. 

*) Bei Graf Holgendorff aa. O. S. 238, 

***) Vorher batten Einzelne Thielmann gebeten, bel ihnen gu bleiben; den Wunſch, 
fie su den Verbündeten dbergufiihren, von bem v. Hüttel (a. a. O. S. 41—2) ſpricht, bat 
Niemand ausgefproden. S.: Graf Holgendorff a. a O. S. 130 ff. 

**) Den Kriegskaſſirer Eidter lief er dieſe pflichtmaͤßige Weigerung und ben Verfud, 
einen im SJanuar erbaltenen Vorſchuß von 500 Thier. in Abzug gu bringen, nod im Nos 
vember 1813 durch cine ebenfo unwilrdige, alé unverdiente Behandlung empfinden. Graf 
Holeendorff a. a, O. S. 127—8. : 

31 
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das BVerfprechen mittheilen lies, das Geld in giinftigeren Zeiten guriicferftatten ju 
wollen, und fubr gegen Ubend ab, dem Poftiffon mit lauter Stimme jurufend: 
„nach Dresden!“ 

Er ging nidt nach Dresden, wo er auch ſchwerlich gegen den Zorn Rapo- 
Ieond ju fichern gewefen ware, begniigte fic) aber auch nicht, fic) in Sicherbeit ju 
bringen und dem hochherzigen Sinne ded Königs das Weitere ju vertrauen, fon- 
bern ging itber Elfterwerda und Kamenz nad Wurſchen in das Hauptquartier der 
Verbiindeten, wo er allerdings anfangs ziemlich kühl aufgenommen wurde und Fürſt 
Wolfonsky thm geradegu erklärte, daß ded Generals Perfon, ohne Torgau und 
bie ſächſiſchen Truppen, den Alliirten von wentg Nutzen fet, nak einigen Tagen 
aber, durch das perſönliche Wohlwollen des Raifers Wleranver, als ruffifher Ge- 
nerallientenant und Adjutant ded Kaiſers angeftellt ward. 

Die amtliden Schritte Thielmann's als Gouverneur find durd die königlichen 
Befeble genugfam geredtfertigt, und wenn er in feiner Zuvorfommenbeit gegen 
die Berbiindeten weiter gegangen ift, als der ftrenge Begriff ver ihm vorgefebrie- 
benen Neutralitét zuließ, fo mag aud das in der Zeitlage und Zeitftimmung bil- 
lige Entfduldigung finden. Geinem bet mebreren Gelegenbeiten hervortretenden 
Wunſche, die Garnifon yu einem eigenmadtigen Schritte aufjuregen, durd den 
er ſich felbft hinreißen gu laſſen vorbatte, bat er wenigftens keine thatſächliche Folge 
gegeben. Auch über feinen fofortigen Uchergang yu den derzeitigen Feinden feines 
Königs wiirde man milder urtheilen, wenn er feine neue Stellung benugt hatte, 
um innerhalb der Grengen feines pflichtmafigen Wirfens fiir fein Baterfand und 
den Konig zu handeln. Da er aber fofort damit anfing, einen fadfifden Soldaten 
jum Treubrud verleiten zu wollen*), dann cine Denkfdrift**) eingad, worin er 
den Vorſchlag mate, den ſächſiſchen Gefangenen, feinen alten Rameraden, die 
Wahl zwiſchen Cintritt in den Dienft ver BVerbiindeten und -~ Sibirien zu ftellen, 
dann in einem befonderen Damphlct***), das er zur Bertheidigung feines Bere 


*) Gr nabm feinen Ordonnang-Unteroffigier, ben braven Wadtmeifter Johann Chriſtian 
Jentſch, mit, dem er in Cosdorf fagte, daß ec übergehen wolle und ign gum Beitritt auffor: 
derte, auf deffen Ablehnung aber ihm verfprad, er folle, wenn er feine Equipage bis in's 
ruffifehe Hauptquartier gebracht hatte, ungebindert zurückkehren dürfen. Jentſch folgte ihm 
nun bié Wurſchen. Hier erPlarte ibm TDhicimann: er fei Kriegégefangener, wenn er nics in 
den ruſſiſchen Dienft trate, in weldem er Offizier werden folle. Perſönliche Bitten des 
Manneé bei dem Kaiſer verfcafften ibm die Erlaubniß gue Rückkehr. Später fam er wie. 
ber gu Thielmann, der ihn aud nad) der Theilung aufforderte, in preufifche Dienfte gu tre— 
ten. Als der wackere Mann erflarte: „Ich bin alé Sachſe geboren, gehöre in den Theil, 
ber Sadfen bleibt, und fann mein Ronig aud niche fur Alle gleid) forgen, fo will im alé 
Sachſe lieber mein Brot mit den Handen verdiencn, ehe ich in andere Dienfte gehe“, fo ents 
ließ thn ber General in groftem Zorne. Natürlich: der ſchlichte Soldat beſchämte den Ge- 
neral. S. Graf Holgendorff GS. 240-1. 

"*) Bei Graf Holtzendorff S. 241 ff. 


““") Es wurde wabhrend des Ruͤckzugs nad) Sadlefien erſt in Abſchriften verbreitet, fpdter 
aud) gedrudt, z. B. in den „Deutſchen Blattern” vom 19. Oet. Es fteht, mit Anmerkungen 
bes General Sahr, bet Graf Holgendorff S. 243 ff. Thielmann fagt darin u. A: 
ex fet durd) ben Konig ,,fur feine treucn Dienfte in die Verleyenheit gefegt worden, vor 
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fahrens verbreitete, ebenfo gebaffige, alé unwahre Befduldigungen gegen den König 
einfliefen ließ, dann feine ſpätere Stellung als Führer der ſächſiſchen Truppen, 
eine Stellung, die er um keinen Preis hätte annehmen ſollen, dazu benutzte, auf 
das Eifrigſte für die Einverleibung Sachſens in Preußen zu wirken, jeden Sachſen 
ſeines Eides gegen den König entbunden erklärte, im November 1814 mit Tri— 
umph auf der Parade verkündigte, daß Sachſen mit Preußen vereinigt ſei, die 
Regungen ſächſiſcher Treue in der Armee zu unterdrücken und zu verfolgen beſtrebt 
war, und auch ſonſt in ſeinem ganzen Verfahren die gewöhnliche Haltung des Re— 
negaten gegen ſeine früheren Genoffen zeigte, ſo muß man Oberreit*) beiſtim— 
men, wenn er zwar den General, nicht aber den Menſchen in Schutz nimmt, 
und darf es nicht unterlaſſen, hervorzuheben, wie ſehr der König Thielmann's gro- 
fier Wohlthäter geweſen iſt **). 

Bevor wir nun zu den Vorgängen übergehen, welche Sachſen in der Zeit be— 
trafen, wo es gezwungen war, wieder in Gemeinſchaft mit den Franzoſen zu bane 
vein, miiffen wir nod die Schickſale einer ſächſiſchen Truppenabtheilung nachbolen, 
welche aud in ber Zeit, wo dad iibrige ſächſiſche Heer von den Franjofen getrennt 
war, an dieſe gefettet blied. 

Das Ynfanterieregiment Pring Maximilian, unter Obrift v. Ehren— 
fiein, 1600 Wann ftarf, war fon im Auguft 1812, nebft einer fadfifden 


Frankreich alé cin Verbrecher, und vor den alliirten Mächten alé ein Intriguant ohne Shas 
rafter, ohne Treue und ohne alle Farbe gu erfcheinen.”” Wenn er ftreng das Verfahren ein- 
gebalten batte, bas ihm ber Konig vorfdrich, fo ware er nidjt in diefe Berlegenbeit ge— 
fommen. 

*) A. a. OD. S, 24 ff. 

**) Das auGerordentlid) raſche Avancement Thielmann’s iſt erwahnt worden. Wir maffen 
nun aber aud) der Geldverhaltniffe gedenfen. Thielmann erbielt fdhon 1802 alé Rittmeifter 
eine monatliche Gebaltsgulage von 10 Thir., die allerdings burch eine, feinem Einkommen 
nadtheilig gewordene Berfegung gu einem andern Megimente motivirt war, 1807, alé er 
nad) Dangig ging, erbielt er einen Vorſchuß von 1000 Thlr., welder allmalig abgegogen 
werden follte, von dem aber nur 566 Thlr. 16 Gr, erftattet wurden. 1809 erbielt er aué 
der Privataffe des Königs cine Gratification von 2000 Thir., ſowie die Ablieferung von 
900 Thir, Berechnungsgeldern, über die er keine actenmafige Nad weifung beibringen fonnte, 
erlaffen. Am 11. April 1812 erhielt ex cinen Vorſchuß von 1000 Thlr. aus der fdniglichen 
Gbhatoulle und am 25. Juni einen zweiten von gleichem Betrage. Diese follten durch monat:- 
liche Abzüge von 50 Thlv. erftattet werden, was nur cinen einzigen Monat ftattgefunden hat, 
{813 erbielt er gu feiner Equipirung alé Divifionaic 2000 Thlr. alé Gratification und 2000 
Thlr. als Vorſchuß. Won Legteren blieben nod) 1666 Thlr. Reft. Im Februar erbielt er 
feinen Gehalt bis Ende Zuni vorſchußweiſe ausgesahit, und lich fid) bei feinem Abgange aus 
ſächſiſchen Dienften am 10. Mai nod den Gehalt und die Felbgulage auf die Monate Juli, 
Auguft und September mit 2250 Thr. auszahlen, die ex in gitnftigeren Seiten erfiatten 
wollte. Alle bie hiernach bleibenden Refte, die Gefchente adgerednet gegen 7050 
Thir. betragend, hat der König unter dem 23. October 1816 gu ftreidhen be- 
fohlen. — Wohl ward ein Misbilligungsartitel verdffentlidt, enthielt aber, auf ausdruͤck⸗ 
lichen Befehl des Königs, feine Namen. Auf wiederholteés Andringen Napoleons ward gwar 
ber Edictalproceß gegen Thielmann erdffnet. Jn dem dafür niedergefegten Kriegégeridhte 
blieben aber, wie man damalé bebauptete auf geheime Weifung, alle Beifiger aus. 
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Batterie von 6 Geſchützen (mit 120 Mann unter Capitain Effenius), nag 
Schwediſch-Pommern gefendet und dort der gum 11. Armeecorps gehörigen febr 
fh wachen Divifion Morand gugetheilt worden, welde, außer ben Sachſen, nur 
noc aus 3 Compagnien Douaniers, 2 Compagnien Marinefoldaten, 1 Marfdcom- 
pagnie Franzoſen, 30 berittenen Douanters und einer franzöſiſchen Batterie von 6 
Geſchützen beftand, und im Ganjen nur etwa 2300 Mann ſtark war. Diefes 
Corps 30g an den Nordfeefiiften umber, ging dann, alé die Ruſſen vordrangen, am 
22. Mary in Bremen iiber die Wefer, wobet fic nod ein Hauptmann mit 15 
Genédarmen und cin gweiter mit 30 Dragonern und Chaffeurs vom 20. und 23, 
Regiment, denen allen es in ihrer Berlaffenheit unheimlich zu werden anfing, an- 
ſchloſſen, und rückte über Rothenburg an der Wimme bis Toftedt (27. März), wo 
es bis jum 30. fteben blieb. Wm 28. wurde ein Fouragecommandy, aus dem 
Souslieutenant After von Pring Mar, dem Souslieutenant Graf Vitzthum von 
der Artillerie, 34 Mann und einigen Gensdarmen beftebend, und von drei franzö— 
ſiſchen Commiffairen, worunter zwei Schwäger des Generale, begleitet, nach Hobl- 
ſtädt und Bortehude geſchickt, in Hoblftart aber von den Rofafen angegriffen, wo— 
bet die beiden Schwager des Generals, 1 Fourier und ein Ranonier von der fad) 
fifhen Artillerie, 1 Corporal und 3 Mann von Pring Mar gefangen wurden, der 
Reft aber fic nach Toftedt durchſchlug, yon wo ihm die Schützen des Regimentes 
entgegengeriit waren, Der gefangene Kanonier ward am 30. durch General ». 
Tettenborn zurückgeſchickt, um dem Obriften v. Chrenftein die neueften ham— 
burger 3eitungen und einige Proclamationen an die Deutſchen und Sachſen ju 
iiberbringen, welche Papiere aber General Morand in Beſchlag nabm. Am Nad: 
mittag ſtieß nod) cin Bataiflon der 54, Cohorte, etwa 450 Mann ftarf, unter dem 
Bataillonshef Palis, mit 1 vierpfiindigen Kanone gum Corps. Am 31., wo de 
Kofafen am friiben Morgen fammtliche Feldwachen angriffen, ſich aber nach einer 
Stunde wieder juriidjogen, erfubr man, daß General Vandamme bereits in 
Bremen angelangt fei, wo binnen 3 Tagen ein grofer Theil ſeines Corps von 
Osnabrii aus anlangen werde. Man rückte nun, die franzöſiſche Marfdcom- 
pagnie und 1 franzöſiſche Kanone in Toftedt zurücklaſſend, wo aud wabrend ded 
Aufbruds nod) 1 Bataiflon franzöſiſcher Infanterie eintraf und dort blieb, gegen 
Lüneburg zu, und traf, fortwabrend von den Rofafen umfdwarmt*), gegen Abend 
in Karlsdorf ein, bet weldhem Orte die Nacht durch in Schlachtordnung gela- 
gert wurde, 

Am 1. April fam man vor Liineburg an. Die Thore waren verrammelt und 
wurden von Biirgern vertheidigt, welde auf die Anrückenden ſchoſſen, aber bald 
dem Sturme der Truppen widen, welche die Stadt durchzogen, nachdem fie theild 
durch dag neue Thor, theilé**) über den alten Wall hineingedrungen waren. Auf 
die erften eindringenden Goldaten war aus einigen Haufern gefdhoffen worden, 


*) Hauptmann v. Leonhardi mit 150 Mann von Pring Mar und ſaͤchſiſchen Kanone 
unter Premierlicutenant Hermann bildeten die Nachhut. 


*") Die Schigen unter Souslicutenant vo. Mee fa. 


487 


beren Bewohner dafür büßen mufiten. Der Stadtrath hatte fid mit den Koſaken 
und den jur Landesvertheidigung aufgebotenen Revierjagern gefliidtet. General 
Morand berief aber eine Commiffion aug den angefehenften Biirgern ein, worauf 
dag Einquartierungsgeſchäft in Ordnung volljogen wurde. Es wurden gegen 60 Mann 
Schutzwachen jugeftanten, und ungeadtet nod immer aus einzelnen Haufern auf die 
Soldaten gefdhoffen ward, fielen feine weiteren Erceffe vor, zumal die Kugeln nidt 
trafen. Allmälig ftellte ſich völlige Rube her. 2 franzöſiſche Artillerifien waren am 
Thore geblicben, fowie mebrere Biirger. Bon den Sachſen waren nur 2 Mann leidt 
verwundet worden. Wit Anbrud des 2. April war die Stadt wieder von Koſaken 
umſchwärmt. General Morand befabl, dak die Bürgerſchaft ibre Waffen abliefern 
follte, wad aber fo gut wie gar nicht zur Ausfiibrung fam. Gegen 11 Ubr riid- 
ten ftarfe Reitercofonnen mit Gefdiig gegen die Stadt, und ebe die in weitliufige 
Ouartiere verlegten Sachfen fic vollftindig gefammelt batten, wurden die Thore 
lebbaft beftiirmt. Zu fpat erfannte General Morand, daß Artiflerie und Fufvolf 
vor ber Stadt und der Angriff cin ernfter, geregelter fei. Das Liinerthor wurde 
durch Premierfieutenant vo. Zſchüſchen und Souslientenant Hennig mit 200 
Mann, das Altenbriicerthor durch Premieriieutenant v. Brodowski und Sous— 
lieutenant v. Briid mit der gleichen Mannſchaftszahl vertheidigt. Erſteres wurde 
durch das 1. pommerſche Fiifelierbataiflon und 3 Kanonen, letzteres durch das 2. 
ruſſiſche Sagerregiment mit gleichfalls 3 Ranonen beftiirmt, dad Lünerthor in dem 
Augenblide, wo 2 von Morand herbecibeorderte ſächſiſche Compagnien unter Major 
v. Cindenan zur Hilfe anlangten, genommen, und ba Morand diefe Hilfémann- 
ſchaft zu fdleunigftem Rückzug anwies, folgte der Feind anf dem Fuße und es 
entftand ein mörderiſches Strafiengefedt, wobei die Streitenden fo dict an einander 
geriethen, daß ein preußiſcher Offigier fic der Fahne des 2. Bataillons bemäch— 
tigte, die ibm aber durd) Souslieutenant v. Milkau wieder entriffen wurde. 
Artifferielieutenant Runge verfdhaffte, durch einige vom Marfte aus gegebene 
wirffame Kartätſchenſchüſſe, dem 2. Bataillone wenigftens Zeit, ſich über den Markt 
nad dem Neuen Thore zurückzuziehen, wabrend welded Rückzuges aber die Feinde 
aug allen Gaffen anf den Markt drangen und zugleich die Cinwobner aus den 
Haufern auf die Sadfen ſchoſſen. Man mufte 1 Haubige und 3 Kanonen zurück— 
laffen und nabm eine Steflung auf der Hobe hinter der Stadt. Dabei waren dite 
Befagungen der Thore guriicgelaffen worden. Im Altenbriicfer Thore Hielt fid 
diefelbe, bid ihr die Feinde von der Stadt aus in den Riiden famen, wo ſich dann 
ber Meft des Häufleins ergeben mufte. Das Bartewicer Thor ward gwar erft 
fpater angegriffen, dann aber gleidjeitig von vorn und binten, aud von berden 
Seiten mit Ranonen beſchoſſen. Hauptmann v. d. Planitz, 1 Unteroffizier und 
mebrere Gemeine blieben auf dem Plage; der Souslieutenant Wfter, ein Unter- 
offigier und 10 Gemeine wurden verwundet, 3 Pferde bet der Nanone erſchoſſen; 
bennod fonnte ber Feind bas brave Hauflein unter dem cingigen noch dienftfabigen 
Offizier, Souslieutenant v. Drandorf, nidt verdrangen; es ergab fich erft, als 
es ſich gänzlich abgefdnitten fab und fon auf allen Punften das Feuer nachlief. 
— Premierlieutenant ». Döring, vor dem Rothenthore mit einem Hauflein auf- 
geftelit, bas durch Detadhirungen auf 40 Dann herabgeſchmolzen war, hatte es 
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nur mit Rofafen und 2 jiemlich unfchadliden RNanonen gu thun und behauptete 
feine Stellung nod bis der Feind in der Stadt war. Als dann preußiſche In— 
fanterie aug der Stadt gegen bas Thor rückte, fief er tas innere Gatterthor 
fperren und vertheidigte fic) hinter diefem, bis cin franzöſiſcher Offizier ibn benach— 
richtigte, daß cin Waffenftiliftand abgeſchloſſen fei. Mun blieben die beiden Theile 
unter dem Gewebr. Auch als cin Adjutant ded ruffifden Generalmajoré v. Be n- 
fendorf die Nachricht von ver Gefangennahme der Gefammtmaffe iiberbradte, 
ergab ſich v. Diving nicht eher, als bis er vom Generalmajor v. Tſchernitſchew 
und Obrift v. Ehrenftetn, zu denen er fich bringen ließ, dic Beftatigung ver 
Nachricht erhalten hatte. — Souslieutenant v. Vitzthum hatte, auf Befebl des 
franzöſiſchen Obriften Lourd, innerhalb des Thores bleiben miiffen und ward 
da gefangen. : 

Das Regiment Pring Mar war, alg ef aus der Stadt herauggefommen war 
und die Hohe erreiht hatte, faum noc 480 Mann ftarf. Es vereinigte fic) nun 
mit bem franzöſiſchen Bataillon und erwartete den Angriff. Schon waren fie von 
allen Seiten umyingelt. Cin Angriff des ruffifhen Iſumſchen Oufarenregimentes 
ward zwar, durd cin von Lieutenant Kunze zweckmäßig angebradtes Kartätſchen— 
feucr, mit fo ftarfem Berlufte zurückgewieſen, daß er micht ernenert ward, forte 
aud die Rofafen fic nicht nabe wagten, Hinter Reppenftart aber, auf der Strafe 
nad Toftedt, fubr cine reitende Batterie auf, deren Feuer die Truppen empfing, 
alé fie ſich auf diefer Straße zurückziehen wollten. General Morand ſchwankte 
iiber cine Stunde Tang und ließ mebrere Bewegungen entgegengefester Tenden; 
machen, welche, trog des Feuers aus zwei Batterien in der Front und im Rücken 
und des Berzweifelten der gangen Lage, mit voller Rube und Kaltbliitigfert, unter 
Flingendem Spiel, in mufterbafter Oronung ausgeführt wurden. Endlich fafte der 
General Morand den — wenn feine Ausführung möglich gewefen ware, allerdings 
unter den bamafigen Umftinden vielleicht beſten — Entſchluß, fich der Stadt wie- 
der yu bemächtigen. Mit hochgeſchwungenem Hute und dem oft wiederholten Aus— 
tuf: ,,Vive ’'Empereur‘ führte er die Cofonne des Regimentes Mar*), im Sturm: 
ſchritte, durd den beftighten Rugelregen, gerade gegen dad Nene Thor vor. Der 
Feind 30g fic) bis dicht vor daffelbe zurück, wo er Stand hielt und das Handge- 
menge begann. Collte nun bier, trog der grofen Uebermacht des Feindes, ver 
Swed cerreidt werden, fo mußten jevenfalls alle nod vorbandenen Rrafte zuſam- 
menwitfen. Das franzöſiſche Bataiflon war nur gan; langfam gegen die Stadt 
gezogen, und als zwei fadfifche Adjutanten es jur Unterftiigung der Sachſen bere 
beiholen wollten, verfagten fig die Franzoſen. reutenant Kunze beſchoß 
bas Thor, aber feine Kanone wurde bald demontirt, die Haubipe durdh den Brud 
der Mafchinenfette unbrauchbar. Um diefe Zeit fiel der General Morand, tödt— 
lid) verwundet; Obriſt v. Ehrenftein, ver fchon am Liner Thor einen Schuh 
in ben Oberfchenfel erhalten hatte, befam einen Schuß in den Hals, der franzöſiſche 


*) Sept noch höchſtens 250 Mann, dba der Major v. Ehrenftein, zur Unterftigung 
ber Schützen, mit der 3. und 5. Gompagnie, unter den Hauptleuten v. Leon bardi und 
v. Rohrſcheidt, auf die linke Flanke gefdhidt worden war, um die Kofaten abdgubaiten. 
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Hauptmann Pascalié einen durch die Bruft, der ſächſiſche Adjutant Frhr. v. 
Eberftein zwei in den Fuß. Obrift v. Ehrenſtein bielt trog feiner Wunden 
aug und fibernabm bas Commando, fab aber wohl, daß nidjts übrig bleibe, ald 
wo miglich einen ehrenvollen Vergleich abzuſchließen. Cr fcictte den Hauptmann 
Erdtel alg Parlementair an Generallieutenant v. Ddrnberg*), deffen Corps 
es war, mit dem man es gu thun batte. Erdtel ward febr artig empfangen und 
ein freier Abzug mit Wehr und Waffen und allem Gepäck bewilligt. Da aber 
nicht alle Abtheilungen ſchnell genug unterridtet werden fonnten und der franzö— 
fifhe Obrift Lourd fig nicht fofort gum Beitritt entfdliefen wollte, fo wurde dad 
Regiment nod wabrend der Unterfandlungen mit ben Waffen in der Hand gefan- 
gen. In das Gepäck, welded General ». Dirnberg zurückgeben wollte, hatte ſich 
ber Lüneburger Pobel ſchon ju Anfang des Gefechtes getheilt. 

Die Franjofen, denen fi Major v. Ebrenftein mit der 3. u. 5. Com- 
pagnie und der Lieutenant Kunze mit dem Refte der Artiflerie angefdloffen hatte, 
jogen fic) wieder auf jene Anhöhe. Hier hielten die fachfifden Offiziere Rath und 
beſchloſſen fich, wenn die Franzoſen mitwirften, bis auf den letzten Mann yu weh⸗ 
ren. Die franzöſiſchen Soldaten aber riefen ihren Schützen, die die Rofafen ab- 
bielten, fo laut alé möglich zu: „Ne tirez pas!‘ Das Keuer borte auf, und im 
Augenblid war der Refk der Truppen von ein Paar Taufend Rofafen auf allen 
Seiten umringt. Es blieb nichts iibrig, als fic gu ergeben, und glücklich ba die, 
welde es nur mit den Rofafen und nidt mit Deutſchen, am wenigften mit den 
fanatifirten Qiineburger Cinwohnern, ju thun fatten. Aber and die Fanatifirer 
zwangen die gefangenen Gachfen durch die harteften Maßregeln, in die ruffifde 
engliſch⸗deutſche Legion gu treten, wo fie fortdauernd ſchlecht bebandelt wurden, da 
man den gezwungenen Mitftreitern nidt traute. 

Dod fehren wir, nad diefer Epifode, nah Sachſen zurück. Die ſächſiſchen 
Truppen, ungerechnet die, welche der Konig in Böhmen bei fic) hatte, waren in 
Torgau wieder bis auf 11,700 Mann gebradht worden, wovon aber iiber 3000 tm 
Spitale lagen. Die Cavallerie dabei beftand nur aus 724 Pferden, mit Einſchluß 
ber aus 385 beftehbenden Artillerietrains. Nach Thielmann’s Abreife hatte man foe 
fort ten General Reynier von ber Ordre des Königs benachridtigt, der dann am 
11. bas Commando von dem General v. Gabr*™) übernahm. Man formirte nun 


) Ferdinand Wilhelm Kaspar Freiherr vo. Dornberg, ged. gu Haufen bei Heréfeld 
14. April 1768, früh in kaſſelſche Militairdienfte getreten, machte die Rheinfeldzüge mit, 
ging dann in preußiſche Dienfte, ward in Lübeck gefangen, ward dann weftphalifcher Osrift 
ber Garbdejiger, wo er, gur Unterdricung eines Bauernauflaufes abgeſchickt (1509), feine 
Soldaten beftimmen wollte, gegen Raffel gu giehen und den Konig Jerome gefangen gu neh⸗ 
men, aber Fein Gehdr fand und nad) Boͤhmen flichtete, mar mit Kienmaver in Franken, 
ward vom Hergog von Braunſchweig nad England geſchickt, um die Einſchiffung der Brauns 
ſchweiger gu verbanbdeln, trat in englifden Dienft, erfdien 1812 alé englifder General in 
Rußland, erhielt 1813 den Oberbefebl aber die fliegenden Gorpés oon Dettenborn, Tſchernitſchew 
und Benfendorf, nach dem Frieden in hanndverifchem Dienft, Generallicutenant und Gefandter 
in Petersburg, ¢ im Rubeftand gu Raffel 19. Marg 1850. 


**) Der erfranfte General v. Steindel hatte es diefem nod in der Racht übergeben 
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ein mobiles Corps von 6000 Mann, wabrend ber Reſt — meift Rranke, ober 
nod nicht hinlänglich Eingeübte — alé Befatung zurückblieb. Das Commando 
ded mobilen Corps erbielt Generalmajor, feit dem 23. Mat Generallieutenant 
Gahrer v. Sahr *). Als Chef des Generalftabes fungirte Major v. Cerrini, 
mit den Adjoints: den Hauptleuten Oberreit und v. Rommerftadt. Die Ar- 
tiflerie commandirte Obriftlieutenant Naabe. Das Corps wurde in zwei ſchwache 
Brigaden getheilt. Die erfte führte v. Mellentin, jest Generalmajor, und fie 
beftand aug 1 Bataiflon Leibgrenadiergarde, unter Major v. Jeſchki l, 1 Ba- 
taillon Infanterie v. Pring Friedrich, unter Major v. Brand, 1 Bataillon Infan- 
terie von v. Steindel, unter Obriftlicutenant ». Geydewit, 1 Bataillon vom 
1. leichten Gnfanterieregiment v. Lecoq, unter Major v. Raden, 1 Compagnie 
Sager, unter Premierfieutenant v. Petrifowsty, 1 fedhspfiindigen Fußbatterie 
zu 6 Stic, unter Hauptmann Kühnel. Die gweite Brigade befebligte Obrift 
v. Bofe, und gu ihr gehörten: 1 combinirtes Grenadierbataillon unter Major 
Anger, 1 Bataiflon Snfanterte von Pring Anton, unter Obrift v. Ryffel, t 
Bataillon Gnfanterie von v. Low, unter Major v. Schmieden, 1 Batallon vom 
2. leichten Qnfanterieregiment v. Sabr, unter Major v. Jeſchkill. 1 ſechspfündi— 
gen Rubbatterie ju 6 Geſchützen, unter Hauptmann Rouvroy I. Die 300 Reiter, 
unter Obriftlieutenant v. Lehmann, ſpäter unter Obrififieutenant v. Mörner, 
beftanden aus 1 Schwadron Hufaren und Ublanen, unter Major v. Feilitzſch, 
und aus einer aus Mannſchaften der dret leichten Reiterregimenter Pring Albrecht, 
Pring Johann und v. Polen; combinirten Schwadron, unter Rittmeifter v. d. Pla 
nit. Mod war beim Corps 1 Abtheilung Sappeurs, unter Premierlieutenant 
Wiinther, und cin Referve-Artillerteparf. Diefe Truppen nun bildeten mit der, 
etwa 5—6000 Mann ftarfen und mit 2 Batterien verfebenen Divifion Durutte 
bas 7. Armeecorps, deffen ganze Cavallerie in den 300 ſächſiſchen Reitern beftand. 

Die beiden Kiiraffierregimenter, fowie die neuformirten ſchwachen Regimenter 
Hufaren und Pring Clemens Ublanen, wurden dem franzöſiſchen Reitercorps des 
Generals Latour-Maubourg yugetheilt, und gwar erftere der Divifion Bordefoult, 
lettere der Divifion La Bruyeres. 

Am 12. und 13. Mat bezogen die beiden Brigaden das Lager bei bem Dorfe 
Werda, wo die Divifion Durutte ſchon feit dem 11. ftand. Am 14. erbielt dag 
Corps, tem es nod an faft allen Kriegsutenfilien, an Wundärzten, Befpannung, 
Sanititsberiirfriffen ꝛe. gebrad, Befebl, nod an demfelben Tage bid Annaburg zu 
marſchiren, wohin es aud Mittags um 2 Ubr, ohne cinen einzigen Cquipagemagen 
und ohne dad fliegende Feldlazareth, aufbradh, worauf das Grenadierbataiflon An— 
ger, die Sager und Reiter den Ort und feine Zugänge befegten, und dad übrige 





und wurde (26. Mat) als Generallicutenant entlaffen (S. 476). Bald darauf (13. Juli) trat 
aud der Generatmajor Ludwig Ferdinand Freiherr v. Dybherrn in Rubeftand (+ 8. Febr. 
{817 im 74. 3.) 

*) Das Obercommando bekam Generallicutenant v. Lecog von Neucm, ward aber be- 
auftragt, vor der Hand in Torgau, wo er am 15. Mai eintraf, die Bermehrung und Gin- 
richtung der Armee gu leiten. 
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Corps in der Nabe bivouakirte. Cine am 15. ausgefiibrte Recognoscirung, unter 
Major v. Feilitzſch, führte yu einem Gefecht mit feindliden Reitern, welche 
bié Seffen juriidgedrangt und am Abbrennen der dafigen Elſterbrücke verhindert 
wurden. Das 7. Armeecorps hatte die Bestimmung, im Verein mit dem 3. und 5., 
unter dem Oberbefebl des Marſchall Ney, gegen Berlin voryudringen. Wm 16. 
rückte es, in Berfolg diefes Mans, iiber Schönewalde nad Dabme, am 17. nad 
Ludau, wo bereits aud die Spige des 2. Armeecorps (Victor) und das 2. Reiter. 
corps (Sebaftiani) erfchienen. Als Napoleon jedoch erfubr, dafi die ruffifcy- prea. 
fife Hauptmadt fis bei Bautzen*) gefest hatte, erfannte er richtig, daf, wenn 
irgendwo, dort und nidt in Berlin die Entſcheidung yu ſuchen fei, und beorderte 
Rey, fich ſchleunigſt mit feinen drei Corps nach Baugen yu wenren. Wm 18. fam 
wieder cin anderer Befehl, wonad dad 7. Armeecorps nicht mit gegen Baugen 
jleben, fondern Bictor und Sebaftiani nach der Mark folgen follte. Aber nod in 
ber Macht jum 19. trafen neue Befeble cin, welche nun dod aud bas 7. Corps 
nad Baugen beriefen. So rite es denn den ſchon vorausgezogenen Corps von 
Ney und Lanrifton am 20. bis Hoverswerda nach, von wo es am 21., Nahmit- 
tags 3 Ubr, gerade gu der Beit bei bem Dorfe Klir anlangte, wo die Rerbiindeten, 
in Folge der Angriffe ves 3. und 5, Corps auf ihre rechte Flanke und der fran- 
sofifhen Hauptarmee auf ibr Centrum, ſich gendtbigt faben, den Rückzug angutre- 
ten *). Mach kurzer Raft ward das 7. Corps yur BVerfolgung des Feindes beore 
bert, was zunächſt yu einer beftigen Ranonade bet dem Dorfe Belgern und am 22., 
wo das fidfifthe Corps die äußerſte Spike des franzöſiſchen Heeres bildete, bet 
Kötitz führte. Auch von da zurückziehend, ftectte der Keind die Brücke über dad 
Cébauer Wafer in Brand. Die ſächſiſchen Sappeurs verfuchten vergebens, fie gu 
retten; die brennende Briice ftiirzte unter ihren Bemiihungen zuſammen und iby 
Führer, Premierfieutenant Giinther, verfanf mit der Brie, ward ferod nod 
gerettet. Inzwiſchen waren die ſächſiſchen Schwadronen durd dad Waffer geritten 
und die Snfanterie batte eine Kurth aufgefunden, worauf, nad einigem Kanoniren, 
der Feind fich weiter zurückzog und fid binter dem Schöpsbache, und and dort 
vertricben, hinter Reidhenbad aufftellte, wo die Hiben, weldhe der Tipferberg 
beherrſcht, ſich vorzüglich zur Deckung eines Rückzuges etgnen und von den Geg— 
nern, Barclay und Kleiſt, gu denen jetzt auch Miloradowitſch geſtoßen war, ent⸗ 
ſprechend benutzt wurden. Sowie das 7. Corps die diesſeitigen Höhen erreicht 
hatte, ward es von den dominirenden Jenſeitigen heftig beſchoſſen. Die ſächſiſche 
Infanterie aber, voran die Brigade Mellentin, ging unter der heftigſten Rano- 
nade in Sturmfdritt gegen Reichenbach vor. Das ſächſiſche Gardebataillon drang 


*) Auf dem Rückzuge dahin war am 12. Mai swifden Frangofen und Ruffen um Bis 
fhoféwerba gefampft worden; die Frangofen batten die Stadt in Brand geftectt und der 
Anblick des ganglid) cingedfcherten Ortes wirkte felbft auf Napoleon fo, daß er den Schaden 
gu erfegen verfprad, was fic fpdter jedoch auf ein Geſchenk von 100,000 Fres. reducirte. 

**) Wenn die Angaben deé General v. MAaffling (,,Aus meinem Leben,” Berlin, 1851 
GS. 35—44) ridtig find, fo war es eben nur noch der legte Moment, wo die Verbündeten 
„ſich aus der Sdhlinge ziehen“ fonnten, und aud) diefen Hatten fie nur einem Saudern Ney's 
gu danken. 
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yor ber Strafe, die leichte Snfanterie von ». Sahr von der Mordfeite ein, 
und die ruffifden Sager muften weichen. Die iibrigen Jnfanteriecofonnen zogen 
auferbalb der Stadt, fiidlid), nad dem Wrefengrunde am Fuße des Topferberges, 
worauf fid) die feindlidje Qnfanterie, die diefen Wiefengrund fiillte, in Gefabr ab- 
gefdnitten zu werden, eilends und in ziemlicher Unordnung zurückzog. Inzwiſchen 
waren die iibrigen franzöſiſchen Cofonnen, fammt ter Reitered der Garde und 
Latour-Maubourg’s, herangefommen. Die zur Deckung des linfen Flügels der Ver— 
biindeten bet Sobland aufgeftellte zahlreiche Reiteret ging den franzöſiſchen leichten 
Reitern entgegen und warf fie mit bedeutendem Berlufte*). Die Jufanterie des 
7. Corps bildete, beim Vordringen der feindlichen Neitermaffen, cin großes Ouarrée, 
bis die fchweren Reiter Latour-Maubourg’s berbeifamen und die feindlihe Reiterer 
gum Rückzug nöthigten *). Nun griff dad 7. Armeecorps, in Verbindung mit der 
ſchweren Reiterei, die Hauptfteflung auf dem Töpferberge an, wabrend Laurifton 
gegen die rechte Klanfe der feindliden Stellung yu operiren anfing. Der Feind gab 
dieſe auf, ſetzte ſich jedoch alsbald wieder auf einer gwifden Reidhenbad und 
Marfersdorf gelegenen Hohe. 

Dats 7. Armeecorps hatte fic auf dem Topferberge und zwiſchen thm and 
bem Städtchen in Colonnen formirt. Napoleon fprengte berbet, ftieg bet den ſäch— 
fifhen Colonnen ab, gab dem General v. Gabr die größte Zufriedenbeit mit dem 
tapfern Benehmen der Truppen gu erfennen, und recognoscirte fodann den auf der 
vorliegenden Hobe ſchlachtfertig ftebenden Feind, Dann befabl er, dab das 7. Ar— 
meecorps den Feind aud aus der neuen Stellung vertreiben folle, und ungeadtet 
General Reynier vorftellte, daß das Corps ſchon feit früh 5 Ubr faft in unun- 
terbrochenem Gefecht gewefen fei und betradtlide Berlufte erlitten habe, beftand 
er auf feinem Befeble. Das Corps riicte demnach gegen 4 Ubr ded Nachmittags, 
in nebeneinander geftellten Brigadecolonnen, vom Topferberge herab, und batte, 
trotz des mörderiſchen Gefchiisfeuers, dem es auggefest war, bereits den Rand der 
feindlichen Hobe erreicht, als die Verbiindeten diefe plötzlich verlieBen und fich über 
Marfersdorf bis binter Holtendorf zurückzogen. Die fadfifdhen Yager und daé 
leichte Snfantertebataiflon v. Lecoq verfolgten fie planfelnd durd den Wald, wäh— 
rend die Cofonnen raſch auf der Strafe nachriidten. Die Abſicht feindlider Rei— 
termaffen, fic) von den das Thal einſchließenden Höhen, wabrend des Zuges durch 
das Dorf, in die linfe Flanfe und den Rücken der ſächſiſchen Colonne zu werfen, 
ward vereitelt, indem das ſächſiſche Grenadierbataifion vie Höhen nod vor der 
feindlidjen Reiteret erreichte und fic) bier im Viereck anfftellte. Hierauf folgte 
nod cine beftige Kanonade von den Höhen jenfeit Holtendorfs, wo die Verbiindeten 
fic) wieder gefest batten, und von wo, unmittelbar hinter den Gachfen und im 
Napoleons Nabe, durch eine und diefelbe Kugel General Kirchener fofort getödtet 
und Marſchall Duroc todtligy verwundet wurde ***), Aus Holtendorf felbft wurden 





*) Diefer traf auch die fachfifden Hufaren und Uhlanen. 
**) Die fachfifhe RKivaffierbrigabe verlor an bicfem Tage 14 Mann durch das feindlide 


Gefhusfeuer. 
***) Duroc ftarb in einem Bauergute in Markersdorf. Ale der Kaifer am 18, Auguft 
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bie feindliden Schützen durd die fadfifthe leichte Snfanterie vertrieben, fonnten 
jedoch nur bis fiber den Schöpsobach zurückgedrängt werden. 

In der Racht verliefen die Berdiindeten auch diefe Stellung und zogen fid 
fiber die Neifie und den Queiß juriid. Am 23. früh um 10 fam das 7. Armee- 
corps, ald bie Bortruppe des franzöſiſchen Hecres, bet Gorlig an. Die von den 
Gegnern in Brand geftedte Brücke war nicht mebr yu löſchen, und die Sappeurs 
beetlten ſich, eine neue oberbalb der Stadt gu ſchlagen. Da fic jenfeit Rofaten 
zeigten, fo ging Premierlieutenant ». Helwig (von Pring Albrecht Chevaur- 
legers) mit 25 Reitern durch die Neiße, zerſtreute die Koſaken und ftellte fic auf 
den jenfeitigen Höhen auf, ward aber fofort von iiberlegener ruſſiſcher Reiteret 
angegriffen und bergab gegen die Neiße juriigeworfen. Da fammelte der Ge- 
freite Adam Weber L, vom leichten Ynfanteriebataillon v. Sahr, eine Meine 
Anzahl feiner Kameraden, mit denen er der geworfenen Reiterei durd das tiefe 
Waffer entgegenging, worauf diefelbe durch treffende Schüſſe von der Gefabr 
ber Gefangenfdaft gerettet und die feindliche Reiterei gu ſchnellem Rückzug ge- 
nöthigt wurde. 

Die Briide ward vollendet und iiberfdritten, worauf das 7. WArmeecorps, 
nachdem es ſich wieder formirt und die Anfunft nadziebender Colonnen erwartet 
batte, auf dem Wege nad Lauban vorriidte, bald wieder, von einem Berge vor 
Leopoldshayn aus, einer Heftigen Nanonade ausgeſetzt. Als die Berbiindeten aud 
diefe Stellung verlaffen muften, zogen fie fic) binter Trotſchendorf zurück, indem 
fie Leopofdshayn und den von da aus fic) bis nabe an Trotſchendorf hinziehenden 
Wald ftarf mit Planklern befesten. Die ſächſiſche leichte Infanterie, unterſtützt 
burch die fadfifdjen Batterien, verdrangte den Keind aud Leopoldéhayn, dad er bei 
feinem Abzuge in Brand feste. Gm Walde aber entfpann ſich eines der bheftigften 
Planflergefedhte, bei welchem ver Feind fortwabrend verftirft ward und die ju 
bigig verfolgenden Schützen *) anfangs geworfen wurden, dann aber von Neuem 
vordrangen und, alé General Reynier nod vier Bataillone von der Brigade v. Mel- 
fentin und eine Batterie auf der Strafie vorgeben lief, den Feind endlich gang aus 
bem Walde trieben. Cin Theil der feindliden Schützen gerieth dabei plötzlich auf 
einen im Walde befindlicben grofen Plas, und alé General Reynier, der ſich eben 
mit feinem Gefolge und etwa 14 Dragonern unter Vieutenant Sdletter in der 


wieder nad) Markerédorf fam, erfundigte er fid) nach den Verhaltniffen des Bauers, und alé 
ex erfubc, daß derfelbe verichuldet fei, befabl er, dem Bauer 4000 Thlr., dem Ortsgeiſtlichen 
qu cinem Denfmal fiir Duroe und Kirchener 1000 The. gu zahlen. Die 4000 Thir. erhielt 
der Bauer, —er hieß Hans zach — richtig; ftatt der 1000 Thic. wurden aber nur 800 Bir. 
gezahlt, die der Paftor Heremann fpater nah Gorlig in Bermahrung gab. BWon da fors 
berte fie das ruffifde Gouvernement 1514 cin, und ward erft durd die ftarfe Misdilligung 
diefes Sdrittes von Seiten der Hffentliden Meinung vermodt, einen Bheil davon, nad vies 
len Abgiigen, an den Paftor Herrmann mit dem Befehl zurückzuſenden, bas Gelb an die 
Ortsarmen gu vertheilen. Später wurde ein Würfel von Granit an bie neue Shauffée ge- 
fegt, wabrend ber Piag, wo Duroc und Kirchener fielen, an der alten Strafe liegt. 


*) Es waren die Jager und beide leichte Bataillons. Hier ereignete ſich die oben (S. 
476.) erwaͤhnte Sccne mit dem General Ga Hr. 
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Nabe befand, allen Berittenen feiner Umgebung befahl, ſich auf diefe Schützen gu 
werfen, die in vollem Laufe einen entfernten Holzrand zu erreidhen*fudten, fo 
wurde eine beträchtliche Anzahl Gefangener gemacht. Trotfdendorf ward von ben 
ſächſiſchen Borpoften befeat; die Feinde ftanden auf den dabinter liegenden Höhen 
bei Lichtenberg. 

Sm Laufe diefer drei Tage hatte das ſächſiſche Corps an Todten 1 Offigier*), 
39 Mann, an VBerwundeten 8 Offiziere **), 500 Mann, an Vermiften 90, fowie 
24 Pferde verloren. 

Das 7. Armeccorps überließ nun dem 4, (Bertrand) die weitere Verfolgung 
ded Feindes, marfdirte auf Naumburg am Queiß, den man, da die Briide ver- 
brannt war, mittelft einer raſch gefdlagenen leichten Briide und einer Furth über— 
fcritt, und reinigte die von den Cinwobnern verlaffene Stadt von den pliindernden 
Nachzüglern des Latour-Maubourgfden Corps. Von Naumburg aus mufte 1 Ba- 
tailfon (vy. Low) nad Görlitz yur Beſatzung zurückgeſchickt werden. Am 25. ward der 
Vober auf der von den ſächſiſchen Sappeurs hergeftellten Brücke überſchritten und 
bei Neu-Jäſchwitz gelagert. Am 26. 30g dag 7. Armeccorps, Bunzlau links lafe 
fend, auf Modelsdorf, dnderte aber feine Richtung und jog fidh links, um das 5. 
Armeecorps ju unterftiigen, gegen welded General v. Blücher, durch den Obriften 
v. Dolffs, aus cinem Hinterhalt einen ghiclichen Ueberfall ausgefiibrt hatte, bet 
dem die Preufien 11 Ranonen und viele Gefangene erbeuteten. Das 7. Corps 
fagerte nun bet Steinsdorf und brach am 27. gegen Liegnitz auf, wo fich die ganje 
Armee vereinigte, aber nur nod die Nachhut des Feindes traf, der ſich plötzlich 
gegen Schweidnitz gewendet hatte. Am 28. blieh der Kaifer mit feinen Garden, 
bem 3., 5. und 7. Armeecorps in der Stellung bet Liegnitz, wabrend das 4., 6. 
und 11. weiter vordvangen. 50 fachfifde Reiter und 1 Compagnie leidter Snfan- 
terie (v. Lecoq) wurden gu einer Recognoscirung gegen Bauer bis gum Dorfe 
Hohkirch geſchickt, und als der Kaiſer felbft diefer Richtung folgte, wurde noc das 
combinirte Grenadierbatarffon nadhbeordert und, zur Decfung der linfen Flanfe der 
Recognoscirung, die tibrigen 3 Compagnien ver leichten Infanterie (v. Lecoq) 
und 2 Ranonen bis Neudorf vorgefdoben. Hier erfchien bet Tagesanbrud (29.) 
auf den ſächſiſchen Vorpoſten cin ruffifher Obrifter als Parlementair mit Briefen 
an ben Herzog von Vicenza (Caulaincourt) und an demfelben Morgen fand eine 
ZBufammentunft diefer Beiden in Neudorf ftatt, gu deren Deckung 25 Reiter und 
1 Compagnie leichter Gnfanterie gurii€blieben, wabrend das iibrige 7. Corps über 
Kloſter-⸗Wahlſtadt bis Berndorf ging, am 30. aber bet Tiependorf Stellung nahm 
und bie Schweidnitzer Straße beobadtete. Am 31. ward gegen Arnoldsmühl ge- 
rückt, wo die Preufien ***) die Briice abgebrannt batten und den Uebergang ftreitig 
machen wollten. Nachdem der Divifion Durutte, welche diesmal die Spige bildete, 


*) Qieutenant Guftav Eckhart von ber Artillerie + am 22. 

») Aud) von diefen ftarb der Premierlicutenant Auguft v. Sdheubner, von dem 
Bataillon leichter Snfanterie v. Sahr, am 28. an der am 22. bei Reidjenbad) erhaltenen 
Wunde. 

***) Bom Gorps des General v, Sd iiler. 
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1 Bataillon ſächſiſcher leichter Snfanterie (v. Sahr) gu Hilfe gefommen war, vers 
ließen die feindliden Sager, nach tapferem Widerflande, den Fluß; die ſächſiſchen 
Eappeurs ftellten die Bride wieder ber und das Corps nahm bei Arnoldsmühl 
Stellung. Am 1. Juni ward, um fiir den Woffenftillftand cine ausgedehntere 
Cantonnirung yu gewinnen, das Hauptquartier des General Reynier nah Puſchwitz 
verlegt, in deffen Mabe dad Corps bis jum 6. Suni fteben blieb, am 7. aber nad 
Gorlig zurückging, bei welchem es wahrend des Waffenftillftandes lagerte. 

Am 4. Juli war yu Poiſchwitz, vorlaufig bis gum 20. Yuh, fpater (gu Neu— 
marft 26. Quli) bié gum 10. Auguft cin Waffenftillfiand *) abgefdloffen worden, 
wabrend deffen Friedendunterbandlungen gepflogen werden follten. Diefer Waffen- 
ſtillſtand, oon den eraltirten Unhangern der Berbiindeten damals fo viel befdricen 
und beflagt; ift den Berbiindeten jum wefentlidften Vortheil, Napoleon aber yum 
Berderben ausgeſchlagen, da alle feine Hoffuungen, vie Gegner durch Unterband- 
lungen zu täuſchen und gu trennen, fcbeiterten und ungeadtet der Verftarfungen, 
die er an ſich jog, die BVerbiindeten ibm dod nad Ublauf des Waffenftillftandes 
in entfcdiedener Ueberlegenbeit gegeniiber ftanden. Gleichwohl ſieht man nidt ab, 
was ex außerdem hatte thun wollen, wenn er den Geguern nidt einen folden 
Schlag beibringen fonnte, der fie jum unbedingten Nadgeben genöthigt hatte. 
Diefe Seiten waren aber voriiber. Auch die fpeciellen Bedingungen des Waffen« 
ſtillſtandes waren nachtheilig fiir Frankreich und fiir Sachſen, weil fie die Frans 
jofen auf Sachſen und den armften Theil von Schleſien befdranften. Die Ge— 
fhicte und Kritif ber Unterhandlungen gehört nidt hierher *). Dod mag es, 
algé den damaligen Standpunft ver Berbiindeten bezeichnend und alfo and zur 
Beurtheilung der gegen die fachfifche Politié erhobenen Vorwiirfe dienend, hervor- 
geboben werden, daf bad Napoleon gefteflte Ultimatum immer nod alle Erwer— 
bungen Fraukreichs am Rein, ferner Stalien, das Protectorat der Schweiz und 
des Rheinbundes, Belgien, vielleiht aud Holland, für Frankreich erhalten 
bitte. Die deutſche Idee tritt bet diefen Verhandlungen nod gar nicht hervor, 
fondern es handelt fid) um das Intereſſe Preufens, Oeſterreichs, Rußlands. 

Das ſächſiſche Corps war in Folge des oberlaufiger und ſchleſiſchen Feldsuges 
mit feinen Gefedten und Strapajen wieder auf 4000 Mann geſchmolzen, die Bee 
fagung von Torgau und die bei andern franjofifden Corps ftehenden Reiterregi- 
menter ungerednet. Dem Cifer und der Thatigteit des Generals v. Lecog, wel- 
then General v. Gersdorf wirffam unterftiigte, gelang es, bis gum Ende des 
Waffenftillftandes 18,344 Mann im Lager bei Görlitz zu vereinigen. Diefe nene 
Armee ftand unter dem Commando ded Generaflieutenants v. Lecog und theilte 
ſich in 2 Divifionen Infanterie, 1 Brigade leichter Reiter und 7 Batterien mit 52 
Geſchützen. Die erfte Divifion befebligte General v. Lecog felbft. Gein Chef 
des Generalftabes war Major v. Koppenfels mit den Adjoints Hauptmann 
OHberreit und Premierlicutenant Freiherr v. Lützer ode, und bem Adjutanten 
Premierlieutenant Graf v. Holtzendorff. Die erſte Brigade diefer Divifion 








*) Nouv. Rec. I. 582. 
**) Bergl, darüber Bülau, Geſchichte Deutſchlands von 1806-1830, S. 211 ff. 
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fiifrte Obrift v. Braufe und fie beftand aus 1 Bataillon Leibgrenadiergarde, 
unter Hauptmann v. Dreßler*), 2 Bataillonen leichter Ynfanterie v. Lecoa, 
unter Major v. Raden **), 2 Bataillonen Linieninfanterie (von Pring Mar und 
v. Redten ***), unter Major v. Wittern ***), einer Compagnie Feldjager, unter 
Premierlieutenant v. Zychlinski. Die zweite Brigade commandirte General- 
major v. Mellentin und fie beftand aus 1 combinirten Grenadterbataiflon der 
Regimenter Prin; Mar, v. Rechten, Pring Friedrich und v. Steindel, unter Major 
v. Spiegel, 2 Bataillonen des Linteninfanterieregimentes Pring Friedrich Auguft, 
unter Major v. Brand+) und 2 Bataillonen des - Linieninfanterieregimentes 
von Steindel, unter Obrift ». Seydewih t+). Hierzu fam die Artilleriebrigade, 
unter Major v. Roth, aus 2 fehspfiindigen Fupbatterien gu je 8 Geſchützen be- 
ſtehend ++), und einer Compagnie Gappeurs, unter Hauptmann Claus. Die 
zweite Divifion befebligte Generaflicutenant Gabrer v. Gabr, mit Major 
yp. Cerrini alg Chef des Generalftabes, Hauptmann v. Rommerftadt alé Ad— 
joint deffelben, Premierfieutenant v. Zeſchau alé Adjutant. Die erfte Brigade 
diefer Divifion commandirte Obrift v. Bofe und fie beftand aus 1 combinirten 
Grenarierbataiflon der Regimenter Konig, v. Mtefemenfdel, Pring Anton und 
y. fom, unter Major v. Sperl, 2 Bataillonen ded leichten Infanterieregimentes 
v. Gabr, unter Major v. Selmnia*), 2 Batatlonen der Linieninfanterieregi- 
menter Konig und v. Nieſemeuſchel, unter Major v. Bofe**). Die gweite Bri- 
gabe commandirte Obrift v. Ryffel und fie beftand aus 2 Bataiflonen des In— 
fanterieregimentes Pring Anton, unter Major v. Holleufer ***), und 2 Bataillo- 
nen ded Linteninfanterieregimentes v. Low ****), unter Major Anger. Die Ar- 
tilleriebrigade, unter Major Gau, beftand aus 2 fedspfiindigen Fufbatterien ju 
je 8 Geſchützen, unter den Hauptleuten Dietrid und Zandt. Die leichte Rei- 
terbrigade befehligte Generalmajor v. Gablenz, und fie beftand aus 8 Sawa: 
dronen Hufaren, unter Obrift v. Lindenau, 5 Schwadronen Ublanen, unter 


*) Major v. Jeſchki erkrankte. 

**) Das 1. Bataillon führte Major v. Beeren, das 2, Major v. Egiby. 

») Der greife Veteran, von welchem dieſes tapfere Regiment feinen Namen führte, 
der General der Ynfanterie Georg v. Redten, geb. 1730 gu Biſekiez in Polen, feit 1750 
in {acfifchen Dienften, war in Rubeftand und + 3. Jan. 1817. 

****) Das 1. Bataillon führte Major v. Konnerig, das 2. Major v. Haufen. 

+) Das 1. Bataillon fiihrte Major vw. Piling, daé 2. Major v. Döring. 

tt) Das 1. Bataillon führte Major v. Lar iſch, das 2. Major Moris. 

ttt) Unter Hauptmann Kühnel und Hauptmann Rouvroy Il. 

*) Das 1, Bataillon führte Major v. Biinau, daé 2. Major v. Jeſchki. 

**) Daé 1, Bataillon fühtte Major v. Megradt, das 2. Major v. Trosky. 

***) Das 1. Vataillon figrte Hauptmann v. Dadriden, bas 2, Major v. Kiderig. 

***) Der Inhaber diefes tapfern Regiments, Gabinetéminifter und Generallicutenant 
Wilhelm v. Low, geb. gu Warſchau 1730, feit 1745 in ſächſiſchen Kriegédienften, war gu 
Ende b. J. 1806 in Mubeftand getreten, und ¢ 9, Juli 1816. — Das 1. Bataillon fubrte 
Major v. Rex, daé 2, Major v. Schmieden. 
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Obriſt v. Thümmel, 2 reitenden Batterien gu je 6 Geſchützen, unter den Oaupt- 
feuten Birnbaum und Probſthain. Mod gehorte gum Corps, als Referve, 
1 jwolfpfiindige Batterie mt 8 Gefdiigen, unter Hauptmann Rouvroy Il., und 
ver Hauptartiflerieparf, unter Diajor v. Grofmann. 

Bevor der Waffenſtillſtand geſchloſſen, oder überall befannt worden war, made 
ten fich, fern von den ftrettenden Hauptheeren, einjelne Streifeorps der Verbünde— 
ten auc in den fadfifden Landen bemerfoar. Am 29. Dai überfiel der Rittmeiſter 
» Colom, nicht weit von Chemnig, auf ter Strafe nad Zwickau, einen fran- 
zöſiſchen Artillerieparf von 18 Ranonen, 6 Haubigen, 36 Dunitionswagen u. f. w., 
wad alles vernichtet und unbraudbar gemadt wurde *), — General Woronzow 
und der bei Havelberg unter Major v. Petersdorf vereinigte Theil des lützower 
Corps **) beabfidtigten Anfangs Gumi fogar cinen Handftreidy auf Leipzig, in 
deffen Nahe man aud, den Weg jum Theil auf Wagen juriidlegend, am Morgen 
bed 7. Sunt aulangte. Chon vor der Jnfanterie waren die Reiter an Ort und 
Stelle und beflanden cin Gefecht nut ver überraſchten, auf den umliegenden Dorfern 
einquartierten franjofijden Reiterei, wobei 18 Offiziere und 550 Mann durd die 
Rerbiindeten gefangen genommen wurden. Commandant von Leipjig war damalé 
General Bertrand. Der Berluft hatte aber namentlidh die Reiter Arrighi's, 
des Herzogs von Padua, betroffen, oder denn aud mit den in der Stadt befind- 
lichen Reitern ausrückte, während die franzöſiſche und badifde Infanterie auf dem 
Markte aufmarfdirte. Sum Glid war fo eben ein Courier mit der Nacridt von 
bem Abſchluß ded Waffenftillftandes durdgegangen; Bertrand ſchickte einen Parle- 
mentair an den feindliden Befehlohaber und diefer mufte fic dod iiberjeugen, 
daß ibm nichts brig bliebe, ald ſich nah Delitzſch zurückzuziehen. Cin Gli fir 
Leipzig; denn Bertrand verfiderte fpater, daß er fic), bereits von der Anfunft ded 
YAugereaufden Corps in Weifenfels untervidhtet, bis aufs Aeußerſte hatte verthei- 
bigen müſſen ***). 

Auch der Major v. Lützow felbft war ſchon am 29. Mai, mit 400 Reitern, 
von Stendal aufgebrochen, um vad Baireuthifche gu gewinnen, cin Plan, der aller— 
dings einen 3wed nur baben founte, wenn auf einen baldigen Geitritt Defterreids 
yu rechnen war. Nach manderler Fabrlidfeiten, indem man mehrmals auf iiber- 
legene §einde ſtieß, denen man fid) durch Klugheit und Wachſamkeit glücklich 
entzog, und allerlei Beute gemacht hatte, erreihte man am 6. Juni das Voigt: 
land und fdidte eine Ubtheilung Reiterei mit 300 Mann Fufvolf, die man anf dem 
Marſche jum Uebertritt bewogen, bis nad Hof vor. Schon am 6. Juni foll dem 
Major v. Lützow Nachricht von dem am 4. abgefdloffenen Waffenftillftande zuge— 


*) Gin darauf bezugliches verdecktes Inſerat in ber Leipziger Seitung, weldeés Golomb 
gu einem neuen Beluce in Sachſen cinlud, foll die nächſte Beranloffung gegeben haben, das 
ber damalige Herausgeber der Leipgiger Scitung, Mahimann, auf cinige Zeit auf die Gis 
tadeile von Grfurt abgeführt wurde. S. Groß a. a. O. S. TA. 

**) Das Fußvolk und cin Feiner Theil der Reiter, legtere unter Rittmeifter Fifd er. 

***) Bergl. Eiſelen, Geſchichte des lühowſchen Freicorps (Halle, 1841, 5.) GS. 71 ff. 
Groß aa. 0. S. 70 ff. 
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gangen fein, und er bitte fic) hiernach auf dem fiirgeften Wege über die Demar- 
cationélinte dev Eriegfiibrenden Theile zurückziehen follen. Gewif iff, daß Lützow 
am 9. durch ven baieriſchen Commandanten der Stadt Hof die officielle Anzeige 
yon dem abgeſchloſſenen Waffenftillftande, ver thm obnedies nun nicht mehr unbe- 
fannt fein fonnte, erbielt und mit jenem Commantanten eine vorliufige Ueberein- 
funft wegen Cinftellung ver Feindfeligfeiten traf. Nach ben Beftimmungen ved 
Waffenftillftandes follte verfelbe fiir die entfernten Corps mit dem 8. in Kraft 
treten, und follten ſich dieſelben am 12. binter ihren Demarcationslinien befinden. 
Lützow blieb aber bis zum 15, in Plauen und verließ es erft, alé er von Dresden 
aus, in ver Form einer officiellen Angeige yon dem Abſchluß des Waffenſtillſtan⸗ 
deg, durch Generallicutenant v. Gersdorf eme Mahnung erbielt. Er befam 
einen ſächſiſchen Offizier als Marſcheommiſſar mit, verlangte aber in Gera aud 
einen franzöſiſchen, muß alfo felbft gefühlt haben, dak ſein Zug Fährlichkeiten aus— 
geſetzt ſei. Sein Geſuch wurde von dem in Gera commandirenden franzöſiſchen 
Obriſten mit ber Bemerfung abgelebnt, daß der fächſiſche Marſcheommiſſar geniige. 
Am 17. gegen Abend erreichte er dad Dorf Kitzen, zwiſchen Pegau und Lützen, 
2 Stunden von Leipzig gelegen, und bezog hier cin Bivouac. Bald erſchien wiirt- 
tembergiſche Cavallerie m ter Mabe und ver Obrift derfelben v. Beder theilte 
ifm mit, daß der Herzog von Padua ihn auffordern faffe, Halt zu machen, weil 
er ihm Offiziere zur Leitung ſeines Weitermarſches fenden werre. Lützow ſchickte 
darauf den Lieutenant v. Kropf als Parlementair nad Leipzig und tauſchte mit 
v. Becker das Ehrenwort, daß ſie ihren Truppen keine Feindſeligkeiten erlauben 
wollten, deren Möglichkeit er ſonach beſorgte. Bald erſchienen noch mehr Würt— 
temberger unter General Normann *), worauf Lützow ſeine Truppen aufſitzen 
und ſich von Normann das Ehrenwort geben ließ, daß er nur zur Beſetzung des 
nächſten Dorfes Befehl habe. Als er weiter erfubr, daß die geſammten, ſich 
um ihn ſammelnden Truppen unter Befebl des General Fournier ſtänden, ſuchte 
er dieſen auf, erhielt aber hier allerdings die Antwort: „l'armisties pour tout te 
monde, exceplé pour vous! Raſch wandte Lützow ſein Pferd und eilte an die 
Spite feiner Hufaren. Sie waren yon emer Truppenmacht umgeben, die man auf 
5000 Mann anfehlig, und cin Kampf bot feine Ausſicht. Dennod wurden feine 
Unterbandfungen, fondern theils Widerſtand, theils Flucht verſucht. Dre Ubfanen- 
ſchwadron und dic Rofafen retteten fic) glücklich. Auch Mayor v. Lützow entfam 
zu Fuß, vereinigte fic) mit einem Haufen femer Leute, welchen we tumultuarifde 
Verwirrung des Zuſammenſtoßes und de bereingebrocdene Dunfelbeit beſchützt 
batten, und erreichte ſpäter die Elbe *),. Viele wurden aber niedergehauen, oder 
(150) gefangen. Einzelne retteten ſich m de Walder und mitleidige Landbewo ner 

") Karl Friedrich Leberecht Graf ve Rormann-Ehrenfels, geb. su Stuttgart (4. 
Sept. 1784, erft in ofterreichifchen, feit 1803 tn württembergiſchen Dienften, ging am 15. 
Oct. bei Leipzig mit feiner Brigade gu den Verblindeten aber, jedod mit der Bedinguna, fie 
fogleid) in ihr Waterfand guructfubren gu dürfen, ward deshalb caffirt, fand nirgendé Anſtel— 
luna, weil tom dic Ginen den Ueberfall, die Andern den Uchbergang nachtrugen, ging 1822 
alé Philbellene nad) Griechenland und + in Miffolunghi am 3. Nov. 1822, am Nervenficver. 

») Daé Ganze nad Eiſelen a, a. O. S. 62 fF. 
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gaben ihnen Unterbalt, Obdad, Mittel zur weitern Fludt*). Aud auf dem 
Transport nah Franfreid) ward Manhem nod durdgebolfen. Der ganze Vor— 
gang gereicht jedenfallé den Siegern nicht zur Ehre und trigt unter aflen Umſtän— 
den den Stempel eines tiicifchen Misbrauchs der Uebermadt, zumal eine Auffor— 
derung yur Uebergabe unter annehmbaren Bedingungen nidt ftattgefunden yu haben 
ſcheint. Dem formeflen Rechte gegeniiber hatte aber Liigow alferdings durch feine 
Verzögerung des Rückmarſches den Gegnern einen Vorwand geboten, und aufer- 
dem faften die Franjofen die Freicorps nicht im bem idealen Sinne jener eit, 
fondern im Lichte des praktiſchen Völkerrechts auf, wo fie den Kapern gleichſtanden, 
und wenn aud nicht gänzlich außerhalb des Völkerrechts ftebend, dod ciner rück— 
ſichtsloſeren und jftrengeren Behandlung ausgefest waren, als oad regelmäßige 
Military. 

Für bie Stadt Leipzig knüpften fic an diefen Handel nod befondere ible 
Folgen. Die Anfunft deo erwähnten Parlementairs hatte einen Auflauf auf dem 
Roßplatze, vor der Wohnung des Herzogs von Padua, veranlaft, wobet den Liigowern 
Hurrahs gebradt und die franzöſiſchen Waden infultirt worden waren, Der Herzog 
modte diefen Borgang in feinem Beridt an den Rafer im gebaffigften Lichte dar- 
geftellt baben und dem Raifer wohl aud ſonſt befannt fein, daß Leipzig, in Folge 
zunächſt der Continentalfperre, die am mindeften franzöſiſch gefinnte Stadt in Sade 
fen fei **). Es wurden daber ftrenge Maßregeln verfiigt. Leipzig wurde, wie der 
Rath am 20. Sunt befanntmadhte, in Belagernngsftand erflart. Qn Folge davon 
folite die Polizei im der Stadt und den Vorftadten mulitarifd und ohne Concurreng 
der Landeshehorden ausgeiibt werden, welche letztere nur die polizeilichen Maßre— 
geln in Ausführung yu bringen batten, die ibnen von dem Commandanten befehlen 
wurten, Ebenſo follten tie Nequifitionen, weldhe von dem Herzog gemacht wurden, 
jedoch „unter Beforgung oes Magiſtrats“ militäriſch erequirt werden. Die Be- 
forgung der Cingquartierung, der Lebensmittel, der Fourage und Hospitiler blieb 
ben Civilautoritäten. Es wurde ferner eine neue Declaration und Sequeftrirung 
aller in Leipzig Lagernden Colontafwaaren verfiigt und vom MRathe ein fcharfes 
Patent erlaffen, worin Allen, die mit den Ruffen oder Preußen Verkehr unter- 
bielten, zur Verbergung feindlicher Perfonen oder Cffecten Vorſchub feifteten, oder 
durch Worte, Handlungen oder Aeußerungen antifranjofifhe Gefinnungen auferten, 
angedroht wurde, daß fie alé Staatsverbrecher bebandelt, in Haft genommen und 








) So Theodor Körner, welder verwundet war und lange in Großzſchocher bei 
keipzig verborgen gchaltin, dann in das nabe Sdileufig gebracht, und von da auf cinem Kahne 
nach Leipzig gcfchafft wurde, wo ihm cin Paß unter falſchem Namen ermittelt ward. Sein Barer 
fhentte bem Manne, der ibn bie langfte Zeit beherberat hatte, einen filbernen Becher, den 
derfelbe fo hod biclt, daß er fic auf dem Sterbebette das Heilige Abendmahl daraus reichen 
lief, und gab ber Witwe deffelben cin Jahrgeld. Hierdber, fowie tiber einige andere Lützower, 
die fid) in den Waldungen bei Grofisichocher verborgen batten, f: (Sdloffer), Erlebniffe 
cines ſaͤchſiſchen Landpredigeré in den Kriegsjahren von 1806—1815 (Leipzig, s. a.), S.50 ff. 

**) Echon Thielmann ftellte in feinen Beridhten an ben Konig die dortige Etimmung, 
allerdings fitertreibend, im Gegenfag gu Dresden, alé befonders bedroblid) dar, S. Graf 
Holgendborff aa, O. S. 102. 
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den franzöſiſchen Militairbehörden zur ſtrengſten Beftrafung ausgeliefert werden 
wiirden. Es wurde ferner (24, Sunt) die Erridjtung einer urfpriinglih auf 2000 
Mann berechueten, „aus den reichſten und vornehmſten“ Cinwohnern zwiſchen 20 
und 45 Sabren beftebenden Biirgergarde und die Ablieferung aller Waffen*), 
festere big gum 26. Quni**) und gwar bei Todesitrafe, angeordnet. Much die 
Univerfitat erließ (26. Qunt) etn Patent, worin fie den Studivenden alle Aeufer- 
ungen über politiſche Gegenftinde, Beleidigungen fremder Militairs, Theilnahme 
an Bolfsbewegungen, ferner das Tragen yon Uniformen, Waffen, Rnotenftocen, 
Stutzbärten u. f. w. unterfagte**), 

Es ging nun (21.) cine aus den DD. Siegmann und Grog und 
dem Handlungsdeputirten Dufour, zu venen ſpäter nod) die Raufleute Lacar- 
riére, Moltredmt und Wagner famen, beftehende Deputation nad Dres- 
den, wo fie, jedoch erft am 3. Juli, eine Audienz bet dem Kaifer erbielt ****) und 
mit ibm cine fange wunderfame Unterredung batte +), deren erwünſchtes Ergebniß 
denn dod) das Berfprechen ciner Aufhebung oes Belagerungsftanded und ciner Her— 
abjegung des Beftandes der Biirgergarde war, zu deren Commanbanten tibrigens 
yom Könige Major v. Leng ernannt wurde. Jene Mifderungen und die im Gan— 
jen wohlwollende Weife, mit welcher der Kaiſer die Devutation bebandelt batte, 
verfcbafften thin, alg er am 14. Juli felbft nad) Leipzig fam, eine überraſchend 
giinfitge Aufnahme 7+). Dev Belagerungéftand wurde in der That am 16. 
Juli aufgeboben und der Beftand der Biirgergarde nad und nad auf 600 Mann 
reducirt. 


Napoleon hielt ſich den größten Theil ded Waffenſtillſtandes über in Dresden 
auf, wo das Marcolinifche Gartenpalais in der Friedrichſtadt fiir ibn eingerichtet 
worten war, und wo (27. Jum) aud) Metternich perfonlich erſchien und die 
befannte Hutſeene vorgefatlen fein foll. Bon Dresren aug befidhtigte er die Fe- 
ftungen an ter Che bis Magdeburg. Bei Torgan lich er die ſächſiſchen Truppen 
und in Magreburg dad Vandamme'ſche Corps, dad thm den Anfang des Endes 
berciten follte, die Revue paffiren. Chen auf ver Rückkehr von drefer Reife fam 
er nad) Leipzig. Ferner flog er einmal über Luckau nad Lübben und fah bad 
Oudinotſche Corps in den Cantonnirungsquarticven. Ueber Hoyerswerda juriidge- 


) Es fanden fich doch u. A. 1554 Jagdflinten, 406 Carabiner, 670 Piftolen, 541 Gas 
bel, S90 Degen, 192 Hirichfanacr. SG: Groß a. a. O. GS. 77. Sie wurden erft nad der 
Schlacht bei Leipzig zurückgegeben. 


») Spater bis gum 23. verlangert. 
»*) Alle diefe Leipziger Localverordnungen f. bei Poppe a. a. O. II, 109 ff 
») Sicgmann (ach. 28. April 1760 F 25. Sept. 1833) nabm feinen Theil daran. 


+) Gine von Dufour (Jakob Ferdinand D., + 25. Juli 1817 im 51. Jahre) verfaßte 
ausſuhrliche Relation darüber theilt Groß mit, a. a. O. S. St ff 


tt) Das Nabhere, namentlid) aud) uber dort geführte Unterredungen des Kaiſers, f. bei 
Groß a. a. O. S. W—9s. 
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febrt (22. Juli), ging er am 25. nach Maing, um fich mit der Raiferin cin Rene 
dezvous zu geben *). 

Den König behandelte er, wohl in einem geheimen Gefühle, in welche Be— 
drängniß er ibn und fein Land gebradt habe, ſeit der Rückkehr deſſelben nach 
Dresden, mit verdoppelter Aufmerkſamkeit und beeiferte ſich namentlich, thn alles 
Angenehbme und Tröſtliche, wad ibm einigermafien tiber bad Schickſal feines Landes 
berubigen, ibm Hoffnung beſſerer Zukunft bereiten fonnte, fo raſch als möglich 
wiffen gu laſſen“*). Sn gefchaftlicber Beziehnng diente vor Allen der General- 
lieutenant v. Gerédorf yum Vermittler zwiſchen beiden Monarden. Die grofe 
Gewandtheit diefes Mannes fagte den Franzoſen befonders gu. Wenn er bei von 
ben Truppen verübten Ungebiibrniffen mündliche Vorftellungen bet Berthier, Daru, 
Derosnel***) und Anderen mate, fo war auf billige Erlerigung mit Gewif- 
bert zu rechnen, und aud der Kaiſer gab feinen Borftellungen in manchen be- 
dentfamen Fallen nad. So bracte er ihn von dem Gedanfen ab, daß der König 
auf den Königſtein gehen folle, wad Napoleon allerdings nod freieren Naum gee 
faffen atte, in und mit Sachſen zu fchalten, und nad manchem barten Kampfe aud 
don dem anbern, tem Ronigftein einen frangofifden Commandanten yu geben ****), 

Woh! modte Napoleon dem König von Sachfen alle mögliche Rückſicht zollen; 
tenn er führte den Strieg um feine Macht sum guten Theile auf Koſten Sacdfens, 
weldes ein halbes Sabr fang gegen eine halbe Dillion feiner Krieger gu ernähren 
batte, bei deren Rerpflequng obnedem ohne alle Wirthlichfeit verfabren wurde P). 
Cine grofie Gnade von Gott war, daß gerade diefes Jahr, trog der im Anfang 
bem Wadhstoum unginftigen, naffalten Witterung, eine fiber alle Crwartung reiche 
Erndte an Getreive, Kartoffeln, Obft und Griinfutter gemacht ward. 

Sn Aflem, wad mit dem Kriege gufammenbing, ſchaltete Napoleon in Sachſen, 
alg wenn e¢ fein Gand wire. Die niberen und ferneren Umgebungen Dresdens 
durchflog er nach allen Richtungen und verfiigte an allen Punften, von denen er 
eine Möglichkeit annabm, daß fie bei efwanigen kriegeriſchen Operationen widtig 
werden könnten, dic ibm zweckmäßig erfcheinenden Anftalten, bie dann mit in Sache 
fen damalé unbefannter Raſchheit und Energie durdgefest werden mußten. Die 


*) Ueber die Lebengweife des Maifers in Caden, feine Manicren, Umgebungen ꝛt., die 
Art, wie die Geſchäfte oehandelt wurden und vicled Achnliche findet ſich ſehr Intereffantes 
und Speciclles, aus genauer perfontidher Brobachtung geſchöpft, bei v. Odeleben, Napo— 
leons Feldzug in Sachſen (dritte Auflage, Dresden und Leipzig, 1840, 8.) S. 89 ff. 

**) Bergl. v. Odcleben a, a. D. S. 52—3. 

***) Derosnel, ein anjenchmer, humaner Mann, war Gommanbdant in Dresden. 


ree) v. Obeleben a. a. O. S. 57. ff. 

+) Dicjenigen übrigens, weide, mit Rückſicht auf daé Warten ber Frangofen und die 
einzelnen Ausſchreitungen derſelben, wie fie bei Mangel an Aufſicht auf dem platten Lande 
namentlich vorgekommen, der Meinung ſind, ſie batten es als Feinde nicht ſchlimmer treiben 
koönnen, mögen ſich einmal über das Verfahren dee franzöſiſchen Revolutionsheere in ben 
Rheinlanden unterridjten, wovon fid freilich in den gewohnliden Geſchichtswerken nichts 
findet, wohl aber in Schriften wie folgende: Die Helden dee Republik und Birger und 


Pauern am Miederrhein; Elberfeld, 1851, 8. 
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Gegend ded ebemaligen Pirnaiſchen Lagers follte, mit bem Litienftein in Verbindung 
geſetzt, zur Bormauer gegen die böhmiſchen Heere und gum Angelpunfte der te 
öſtliche Spike Sachfens decfenden Truppen werten. Zu dbiefem Zwecke wurden 
obers und unterbalh bes Städtchens Königſtein Schiffbrücken gefchlagen und neuc 
Wege angelegt, um die Strafen von Seblefien und Böhmen durch die Punkte 
Stolpen, Lilienſtein und Königſtein*) yu verbinden. Die Arbeiten, welde der Kaiſer 
am Fuße ted Lilienftcing und an der Bergfeſtung Stolpen machen lief, ſchienen mehr aur 
cine Demonftration zu fein **). Chenfo lief fic) nicht wobl abfeben, ju welchem Ende 
ber Gonnenficin, ver von zwei Seiten ber Dominivt wird und yor Kurzem erft yur 
Aufnabme einer Grrenanftalt cingerichtet worden war, plötzlich wieder in Vertheidi— 
gungsftand gefebt ward, Aber der Kaiſer griff nad Alem, was den Grundfebler fermer 
ganzen Stellung: daf er, invem er die Elbe zur Operationsbafié nabm, feinen 
Rücken Oeſterreich Mofifiellte, etwas weniger bedenklich maden follte. Auch bet 
Dresden, deffen Feftungswerfe nad) dem wiener Fricden grofitentheils geſchleift 
worden waren, wurden die mangelhafteften Theile eilende audsgebeffert, das Waffer 
des ziemlich verſchütteten Stadtgrabens wieder aufgedämmt, Pallifadirungen an der 
Start, den Vorwällen und den um diefe ber ervichteten Crowallen angelegt. Wn 
jedem aus der Start fiibrenten Hauptwege und auf allen erhöhteren Punften er— 
boben fic) Redouten, yum Theil turd) Verbaue oder Pallifaren gevedt, und fie alle, 
wie jedes Detail der VBefeftiqung, gab der Kaiſer felbft an. 

Sn fo raftfofer Thatigfeit, wozu no die bedeutfameren diplomatiſchen Bere 
handlungen famen, fowie der ftete Antheil, ben er an dem inneren Regimente 
Frankreichs nahm, ſuchte er fich die durch unrubige Erwartung verdrießlicher gee 
wordene Muße des Waffenſtillſtandes zu verkürzen. Am 15. Auguſt, dem Napo— 
leonstage, deſſen pomphafte Feier er diesmal auf ten 10. verlegt hatte, war bereits 
Alles yur Abreiſe gerüſtet; ter Kaifer aber zögerte cine Stunte nach der anvern, 
Marionne erwartend, der von Prag zurückkommen und die feste Entſcheidung brin- 
gen follte, Cr fam endlich und bradte die aflerdings entſcheidende Kunde, daß 
jeve Hoffnung, Oeſterreich noc zu gewinnen, entſchwunden fei, — wenn der Kaiſer 
ſich nicht nod im ber letzten Stunde ju Zugeſtändniſſen verfteben wollte, welche 
Miemand von ihm zu hoffe wagte. Um 5 Uhr Abends ſtieg Napoleon mit dem 
König von Reapel mm ten Wagen, beſichtigte noch Abents um 9 Uhr bean Scheme 
der Wachtfener tie Befeftigungen am Liltenftein und eilte dann über Stolpen unt 
Bifchofswerta nach Bautzen, von wo er nad Reichenbach und Görlitz weiter ging 
und das Poniatowskiſche Corps über Gabel in Bohmen eindringen fief. Bon dort 


*) Ueber Napolcon’s Befuch bes Köniaſteins, wo cs thm ungemein gefiel und er feine 
ſehr anadiae Stimmung durch bas Geſchenk cines dreißigtägigen Gehalts fur die Befagung 
gu crfennen gad, ſ. v. Odcleben a. a, O., S. 147. 


“do, Odeleben a a &. Se (47—8. Wenn man cin 5, 6 Jahre fpdter in jene 
Gegenden fam, fo ſprach Niemand mehr von ben Dranafalen fener Tage; wohl aber ſptach 
man mit JAntereffe von den Arberten urd Verſuchen Napoleons, und gcigte mit ciner Are 
dankbarer Bewunderung Strafcn, von denen man tchauptete, dafi fle ohne Napoleon nic iu 
Etande acfommen waren, 
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viefen thn die Nachrichten von den Bewegungen der fdlefifcen Armee über Lauban 
nach Lowenberg, wo er die Gegner auf's Haupt gu ſchlagen gedachte, dieſe aber, 
fobald fie erfannten, daß der’ Raifer felbft mit Uebermacht auf fie driide, ganz 
rubig ben Rückzug antraten. Rod erfannte Napoleon in dieſem Vorgang, den er 
fiir etne glückverheißende Eröffnung des Feldzuges anfah, den ficheren Plan nicht, 
deſſen Fefthalten ibn felbft ohne Niederlagen aufreiben mußte! 

Die Nachricht von dem Vordringen ver grofen verbiindeten Armee unter Fiirft 
Schwarzenberg beftimmte den Kaiſer, am 23. Auguft das Commando der in 
Schleſien bleibenden Truppen*“) dem Marſchall Macdonald zu iibertragen und 
nach Dresden zurückzueilen. In wenig über drei Tagen mußten die Truppen, die 
ex mitnahm, 19 deutſche Meilen ohne regelmäßige Verpflegung““) zurücklegen, 
nachdem ſie ſchon vorher durch ſtarke Märſche und Gefechte ermüdet worden, und 
famen in folder Erſchöpfung zu einer Schlacht! — Der Kaiſer blieb am 25. in 
Stolpen, wo er die Nachrichten von dem Stande ber Dinge einzog. Am 26. brad 
ex früh auf, da der Nanonendonner verfiindete, dak der rechte Flügel der Berbiin- 
beten, unter Wittgenfiein, den Marfdhall Gouvion St. Cor, welder Dres- 
den mit einem aug jungen Conferibirten beftebenden Corps deden follte, von Berg- 
gießhübel zurückgedräugt hatte. Am WMordgrund ftieg er ans, that einige Blice 
nad dem Feinde, der fic) am linken Cloufer ausbreitete, und fprengte im geftredten 
Galopp in die Stadt, wo man ibn mit der Hauptmadt in Schleſien glaubte und 
fid) ſchon darauf gefaft gemacht hatte, fich den Berbiindeten ju ergeben***). Er 
mate bem Ronige einen furjen Beſuch, traf die Anorduungen über die Rictung 
der mit und nach ibm einireffenden Truppen und nahm dann cine Recognoscirung 
außerhalb der Vorſtädte vor, theils gu Aub, theils gu Pferde, nur von dem Ober- 
ftalimeifter und cinem Pagen begleitet, welder Letztere bei dieſer Erpedition von 
ciner matten Kugel getroffen ward, wie denn die Gebüſche des großen Gartens 
voll leichter Truppen ded Feindes waren. Die Verbiindeten batten mehrere Tage 
fiber manderlei Hinderniffen und unerflarten Hine und Hermärſcheu verforen, und 
glaubten fic), aud alé ihre Vorhut ſich Oresden nahte, gu ernſterem UAngriffe nod 
nigt ftarf genug. Und dod dürfte iby Angriff vor Napoleons Anfunft erfolgreidh 
gewefen fein und dem ganzen Rriege, fowte vor Alem dem Schickſal Sachfens eine 
andere Wendung gegeben haben, während er set, trog der ftarferen Maffen, mit 
denen er ausgeführt word, ſcheiterte. Sie batten am 25, nod) mit den Truppen, 
die fie damals ſchon vor Dresden bereit Hatten, die 20,000 Mann, über welche 
St. Cyr gu verfiigen hatte, leicht bewaltigen fonnen. Aud am 26. griffen fie 
erft in der vierten RNachmittagsftunde an und beftimmten nur den dritten Therl 
ihrer Streitfrafte (50,000 Mann) zur Ausfiibrung des Angriffé. Die grofe Re- 
voute vor Moczinsh's Garten wurde zweimal von den öſterreichiſchen Jägern ge- 
ſtürmt und zweimal von den aud dem Garten bervorbredenden Franjofen wieder- 


— — — — 


*) Es war das 4., 5. und 11. Corps, nebſt den Reitern Sebaſtiani's. 

») In Goͤrlitz wollte er ſeine Garden mit 20,000 Flaſchen Wein erquicken, die er baar 
begablen wollte. Aber faum der gebnte Theil war aufgutreiben. 

») Kir Sachſen dirfte es beffer gewefen fein, wenn die Eache wirklich fo ftand. 
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genommen. Sn ver Schanze vor vem Falkenſchlage blieben von ber etwa 136 
Mann ftarfen Beſatzung, bei der fic) auch der fadfifche Sngenieurbauptmann Ull— 
ric) befand, nur einige 40 Mann unverwundet oder am Leben. Bon Blafewis 
aus griffen die Ruffen an, wurden aber durch das Feuer der VBatterien des rechten 
Elbufers und durd die junge Garde zurückgetrieben. Mit Dunkelwerden ſchob 
ber Raifer feine von den Verbündeten nit geahneten Maffen heraus, um die 
Flanfen des Feindes anjugreifen, zunächſt Boden yu gewinnen, die Dorfer Cotta 
und Löbda yu nehbmen. Der 27., der eigentlihe Schlachttag, war ein Negentag *). 
Murat jog fic) mit dem rechten Flügel nach der Fretberger Straße, wo es thm 
gelang, die Verbindung der Verbiindeten mit ihren zur Deckung fener Strafe be- 
flimmten Truppen zu unterbrechen, den Vortrab des Klenauiſchen Corps **), unter 
Feldmarſchalllieutenant Mezko, durch vie ſächſiſchen Kiiraffiere***) und franzöſiſchen 
leichten Reiter zu ſprengen und viele Geſangene zu machen. Mortier kämpfte 
ſich inzwiſchen mit dem linken Flügel gegen Pirna fort. Im Rücken der Verbündeten 
war Vandamme mit einem ſtarken Corps über die Elbe gegangen und drohte, ſie 
von Böhmen abzuſchneiden. Moreau, auf deſſen Feldherrntalent die Verbündeten großes 
Gewicht legten, fiel, tödtlich getroffen****), Die Verbündeten brachen die Schlacht 
ab, bevor fie zur auflöſenden Niederlage werden fonnte, und gewannen die Straße 
nad Böhmen. Die Franzoſen batten 16— 20,000 Gefangene, 10 Kanonen und 
cinige Kabnen erbeutet und die dritte Hauptſchlacht in diefem Kriege gewonnen >). 
Wenn Vandamme Sachfen gegen die nad) Böhmen gefprengten, in ihrem ganjen 
Plane geftérten Verbündeten decéte, Macdonald die fchlefifdhe Armee mm Schad 
bielt und der Raifer felbft mit feiner Hauptmadt gegen Berlin orang, fo fonnte 
er in der That ein freiereé Feld und eine beffere Baſis fiir ſeine Operationen ge- 


*) Man mag deshalb den Truppen aciftige Getranke gereidht haben. Dah aber behaup— 
tet wird, man habe fie betrunfen qemodt, um ibnen Muth gum RKampfe gu geben, achért 
gu den Erbärmlichkeiten, welche fo oft nach unerwarteten Niederfagen gum Borfchein fom: 
men, und durch die ber Befieate feinen Gegner berablesen will, fich aber nur felbft herab— 
fest. Denn von urſprünglich Feigen, Betrunkenen acfchlagen gu werten, ware erft rechter 
Echimpf. — Nod mag bei dieſer Gelegenheit bemerft werden, daß man die Lichter, welche 
in der Nacht vom 2 — 27. an bie Fenfter geftcllt wurden, fur eine Illumination hat an: 
feben wollen, wabrend fie cine in dcr mit Truppen, Geſchütz, Pulverwagen überfüllten 
Stadt ſehr zweckmaßige Polizeimaßregel waren. 

**) Klenau fam von Freiberq, hatte aber den Weg über Tharand eingeſchlogen, der 
zwar der nabere, aber damals nicht fiir Gefchis gecignet war, und war mit Lesterem ftecen 
getlicben. 


***) Das neugebildete Regiment Saftrow, unter Obriſt Siegler v. Klippbhaufen 
(geo. au Wralfig 12. Sept. 1776 + als Generatlicurenant t. Juli 1856). 

“"**) Bon dem Moszinskiſchen Garten aug, ven wo ec gelchoffen worden fein fell, ware 
bie Stelle, wo er fiel, damals nicht au erreichen geweſen. Cs follen aber, wie Augengcugen 
erzäblt baben, cin Paar Gefchiee, aus jener Schange, bie an einige, nec jest ſtehende Wei: 
den our ungefabr bie Halite jence Strecke voracgangen fein und von ba jenen Schuß ge: 
than baben. 

T) Neder die Cingelheiten diefer Schlacht vergl.: After, Sdhilberung der Krieasereig: 
niffe vor und in Dresden im J. 1813, Dresden, 1644, 8. 
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winnen. Ober wenn er felbft fidd mit ganzer Macht auf die nod von dem erften 
Gindrude der Miederlage befangenen Berbiindeten warf, möglich daß er dann dod 
die Allianz gefprengt bitte. 

Am frühen Morgen ded 28. folate der Raifer, in der heiterſten Stimmung, 
den absiehenden Berbiindeten, deren Nachtrab man nod auf den Anhöhen zwiſchen 
Räcknitz und Plauen fab. Er ging mit feinen Garden bis Pirna, entſchloß fic 
aber bier, Mies im beften Gange glaubend, ganz gemiithlid) wieder nad Dresden 
zurückzufahren, wobin er and die alte Garde zurückgehen fief. Hatte er ftatt 
deffen den Marſch nod bis yum nächſten Tage fortgefeat, fo ware er dem Kleiſt- 
fen Corps in den Rücken gefommen und Banramme gerettet qewefen. Bon mun 
an brad das Unglück über ibn bercin. Bandamme hatte fic) nad Böhmen gez 
ſtürzt, Oftermann am 29. bis Kulm zurückgedrängt, dort aber verzweifelten 
| Widverftand gefunden *), war dann, mit Gewißheit nachrückende Berftirfungen ers 
wartend, fteben geblieben und am 30. von den gu grofer Uebermacht angewadfenen 
Verbiindeten, unter dem Oberbefehl von Barclay de Tolly, in cinem Kampfe, 
deffen fchwerfter Theil den Oefterreichern unter Colloredo und Bianchi gufiel, 
auf beiden Flanken umgangen und auf's beftigfte bedrangt worden, und ſah endlich 
von denfelben Höhen, von denen er feine Kameraden ermartete**), Kleſiſt mit 
ten Prenufien ibm im ven Riiden fallen. Das ganze Corps löſte fish in wilder 
Unordnung auf: faum der dritte Theil vermodte ſich yu retten; 10,000 Mann 
wurden gefeagen; ebenſo viele mochten todt ober verwunbdet fein; 87 Geſchütze, 
200 Manitionswagen fielen in die Hande der Berbiindeten***). — tm diefelbe 
Beit traf die Nachridt ein, dak Macdonald an ber Katzbach cine Niederlage 
erfitten babe, welde namentlich auf dem Rückzuge große Rerlufte gebracht hatte ***), 
Und fon am 23. war der erfte Verſuch gegen Berlin ber Groß-Beeren ab- 
gewieſen worden. 

Bei diefer Unternehmung waren auc die Sachſen betheiligt; aber nicht fie 
trugen die Schuld des Feblfhlagens. Am 12. Auguft ded Nachts erbielt das 7. 
Armeecorps, aus wenig iiber 15,000 Sadfent) und nist gang 8000 Franjofen 
beftehend, Befehl gum Auforud nad Lucow, wo es bis gum 17. anfam. Hier 





*) Dos Berdienft des ftandhaften Augharcens gebührt hier in der That dem Konig 
von Preufien. 

**) Ob er fid) mit ober obne Auftrag in dieſes Unternehmen eingetaffen, bleibt nod 
immer ungewif. Vergl. jedodk After, die Gefechte und Schlachten bei Leipsig im De— 
tober 1513 (Dresden, 1652, 8.); 1, 504 ff, wiewohl aud das nur Vermuthungen an die 
Hand giebt. 

***) Bergl.: After, die Schlacht bei Kulm, Dresden, 1815. 8, und damit bas eben 
angegogene andere Werk deſſelben Verfs. 1, S. 52 ff., wo Schwarzenberg in Betreff des Rück— 
zuges gerechtiertigt wird. 

*) Nach v. Miffling’s Darftellung (2. a. O. S. 59 fF), im welcher die Schlacht 
an ber Katzbach überhaupt weniger glangend erſcheint, als in den gewöhnlichen Berichten, 
hauptladlid) burd Macdonald's cigne Fehler. 

+) Die Kranten, Verwundcten, nod nicht hintdnglih Eingeübten gingen von ber oben 
(S. 495) angegebdenen Zahl von 15,344 ab. 
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blieb cin Bataiflon Pring Maximilian, 600 Mann unter Major v. Könneritz, 

zur Verftarfung der Befabung zurücks). Dads 7. UArmeccorps war beftimmt, mit 

vem 4. (Franzoſen, Staliencr, Wiirttemberger unter Graf Bertrand) und dem 

12. Armeecorps (Baiern, Wefiphalen, Darmſtädter und Franjofen, unter Marfdall 

OHudinot) und dem 3. Meitercorps (unter dem Herzog von Padua), yufammen 

70—75,000 Mann mit 13,000 Pferden und 240 Kanonen, gegen Berlin yu rücken, 

ju deffen Bertherdigung die, unter vem Oberfehl des Rronpringen von Schweden 

vercinigten Corps der Schweden, Wingzingerode’s, Woronjow’s, Bülow's und 

Tauenzien's, mit gufammen 125,616 Plann und 334 Kanonen, bereit ftanden, aud 

nod) dag gegen Magdeburg entfendete Corps des Generals v. Hirſchfeld (13 Ba- 

taiflone, 3 Sdhwarronen, mit 10 Nanonen) herbeigezogen ward. Bei Cinigfeit 

und Energie ves Zuſammenwirkens und dem alten Selbſtvertrauen der franzöſiſchen 

Rriegsfiibrer ware man auch mit dieſer Uebermacht fertig geworden. Die aber * 
mangelten. — Am 18. Auguſt concentrirte fic) das 7. Armeecorps bei Scenfen- 

borf, an der Strafe von Dahme nach Baruth, und ſtellte fic dann bet Merzdorf, 

Groß-Ziſcht und Damsdorf auf. Drei Stunden weiter vor, bei Baruth, ftanden 

das 4, und 12. Corps. Ain 19. ging das 7., wabrend dad 12. bei Baruth ftehen 

blieb und nun den rechten Fhigel bildete, iiber Lino bis Schönfeld, fo das Cen- 

trum cinnebmend**), deffen Linfer Fliigel bas 4. ward, indem es fic nad Lucken— 

walde 30g. In diefer Stellung blieb man am 20. rubig fteben, die Sachſen nur 

durch cine feindlide Necognoscirung, welche bald guriicfgewiefen ward, etwas ge- 

ſtört. Am 21. drang das 12. Corps, nach ziemlich bedeutendem Gefedt, bis 

Trebbin, das 7. bis Chriftinendorf, das 4. bis gegen Seffen vor. Die nächſte 

Aufgabe, die man fic) vorfiedte, war die, den General ». Thiimen aus feiner 

Stellung bet Thyrow zu verdrängen und tre Engpäſſe ber Wittftod und Jühnsdorf 
zu foreiren. Dads Erfte ward tem 12., tag Zweite dem 7., das Dritte dem 4. Corps 
zugetheilt. Dieſe Aufgaben wurden am 22. ſämmtlich gelift. Am Morgen res 
23. lich der General BVerivand ven General Reynier wiffen, daß er den binter 
Jühnsdorf Megenden Engpaß nicht eher forciven fonne, bevor dev Feimd nicht durch 
Bewegungen in veffen rechter Flanfe bedroht fer, weshalb Reynier gegen Groß— 
Beeren vorriiden mége. Reynier war ſogleich willig, feate den Oberbefehlshaber, 
Marſchall Oudinot, ver mit dem 12. (ftirfften***)) Corps zwiſchen Trebbin 
und Grof -Beuiben fagerie und Thyrow mut einer Brigade beſetzt hielt, von fer- 
nem Vorhaben in Kenntniß, und befabl ver ſächſiſchen 2. Divifion, nebſt der Rei- 
terbrigate, ſich, fobald fie in ihrer redten Flanke Ranonenfeuer bore, auf der 
durch Groß-Beeren nad Berlin fibrenden Straße in Marſch gu fesen. Dieser 
Aufbruch erfolgte Bormittags 10 Ubr. Der 2. ſächſiſchen Divifion folgte die Di— 
vifion Durutte. Dann fam bas Fubrivefen. Die 1. ſächſiſche Divifion ſchloß ren 


) Es mußte fid) am 25., nad tayferer egenwebr, wobei fein Fuhrer gefabrlid) ver: 
wundet wurde, mit der ubrigen Befagung dem preußiſchen General v. Wobefer ergeben, 

"*) Schon dbiefe Dispofition war feblerbaft. Oudinot, als der Oberbefeblébaber, mußte 
die Mitte cinnehmen, Der Fehler follte ſich raden. 

“*") v. Plotho gicht irrthimlid bas 7. Gorps fur das ftarffte aué. 
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Zug. Oudinot billigte nicht nur die angezeigte Bewegung, fondern verfpradh and, 
gleichzeitig mit dem 12. Corps und den Reitern des Herjogs von Padua vorju- 
riden. Als die Borhut der Sachſen ang vem Walde auf die Chene heraustrat, 
ward fie von etner auf der Windmühlenhöhe poftirten feindliden Batterie mit bef- 
tigem Feuer empfangen, diefed aber durch die ſächſiſche reitende Artillerie bald gum 
Schweigen gebraht. Das Grenadierbataiflon v. Sperl nahm Grof-VBeeren mit 
bem Bajonnet, und der Feind 30g fic) gegen Ruhlodorf zurück. Reynier wähnte 
nun, daß fiir diefen Tag Alles vorbei fet. Er ließ die 2. ſächſiſche Divifion auf 
der Windmühlenhöhe, mit dem rechten Flügel an Grof-Beeren, die Divifion Du- 
rutte und die Reiterbrigade links rückwärts, mit erfterer Divifion einen ftumpfen 
Winkel bildend, Stellung nehmen, Grof + Beeren nur mit einer halben Compagnie 
Sperlſcher Grenadiere befegen. Die 1. ſächſiſche Divifion war gegen Neu-Beeren 
gerückt. Oudinot aber ging, aus unerflarten Grinden, nur bid Arensdorf, eine 
Meile vom Sehladhtfeld*), und Bertrand lief fi, nach feinem am Bormittag gee 
madten Verfude, von Tauenzien bet Jühnsdorf feftbalten. So war dad 7. 
Corps iiber eine Meile vor jenen Beiven voraus gegen den Feind vorgedrungen, 
und befand fid) dem 30— 40,000 Mann flarfen Bülow'ſchen Corps allein gegen: 
iiber, überdies nod im Rücken und ver rechten Flanfe durd dad ibm gleidfalle 
iberfegene Tauenzien'ſche Corps bedroht. Plötzlich brac nun Bülow aus Hei— 
nerédorf beran, griff die 2. ſächſiſche Divifion unter überlegenem Gefdiisfeuer**) 
an und nabm Grof-Beeren mit Sturm. Dann ftiirmte der linke Fliigel **) des 
Feindes über Kleine Beeren links vorwarts, feste fic mit dem Tauenzienſchen Corps 
in Berbindung und drang von Blanfenfelde und Diedersdorf her, wo Reynier ſchon 
bat 4. Armeecorps erwartete, in die rechte Klanke der Sachſen vor. Lange ſchenkte 
Reynier den wiederholten Meloungen ded Hauptmannes Geibler, der, nad) der 
Rerwundung des Majors v. Sperl, dveffen Bataillon fiibrte, feinen Glauben. 
Erft alé fein erfter Adjutant, Obrift Charlet, ſich überzeugt hatte, daß es 
feindliche Maffen feien, welde fic) von diefer Seite entwicelten, eilte er, 2 Ba- 
taiflone (Konig und Pring Anton, nebſt einer balben Batterie unter Hauptmann 
Zandt) zur Deckung der rechten Ranke rechts von Grof-VBeeren, wohin fid aud 
tag Bataillon v. Sperl jog, aufjuftellen. Cine feindliche Batterie bradte aber 
die ſächſiſchen Geſchütze ſchnell zum Schweigen; des anbaltenden Regens wegen 
verſagten faſt alle Gewehre; Groß-Beeren gerieth in Brand; man ſchlug ſich, in 
furchtbarem Handgemenge, mit Bajonnet und Kolben; der Uebermacht weichend, ge— 
riethen die Bataillone Prinz Anton und v. Sperl auf dem Rückzug an einen breiten, 
tiefen und ſchlammigen WUWhyugsgraben, über den nur ein ſchmaler Steg führte. Viele 
ertranfen; Viele geriethen, vom Sumpfe feſtgehalten, in die Hände des Feindes; 





— —— 


*) Ge foll ſogar dem General Guilleminot, der dem 7. Armeecorps, die Bedrängniß 
deffelben aué dem Gefchigdonner errathend, gu Hilfe eilen wollte, dieſe Bewegung unters 
fagt baben. S.: Feldzüge der Sachſen, S. 240. 

**) 60 Kanonen gegen 44, 

*) General v. Borfiel mit 7000 Mann; dicfer allein ſchon dev bei Beeren fechten: 
den Divifion Gabr, bie aud) nod) von vorn mit Ucbermacht angeyriffen wurde, überlegen. 
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bod rettete fic) die Mehrzahl, fowie and bas Bataillon König und die halbe 
Batterie, etwas näher nad der Strafe yu, den Wald ohne Hindernif erreichte. 
Mud) die 2. ſächſiſche Divifion, die fid) nod immer anf der Windmiiblenhobe be- 
bauptete, erbielt erft dann Befebl gum Rückzug, alé ver Feind ihe gum Theil im 
Rücken ftand. Mun follte die Lis dahin rubig fichende franzöſiſche Divifion D u- 
rutte, zur UnterftiiAung, gegen Groß-Beeren yorviiden. Cie hatte fidh am Tage 
vorber ber Wittitod, wo tbr die Hauptaufqabe zufiel, muthvoll geſchlagen; heute 
verfagte fie geradezu den Geborfam, löſte fich faft gänzlich anf, warf 
bie Gewebre weg und flop dem Walde yu. Der franzöſiſche General Devaur 
gerieth über dieſes Benebmen fo außer fic, daß ev den Commantanten ber fad- 
ſiſchen Uhlanen dringend bat, auf feine weichende Brigade eingubauen und fie vor- 
warts zu treiben. Jetzt erhielt die 1. ſächſiſche Divifion Befehl, gum Beiftanve 
ber 2., gegen Grof-Beeren vorzudringen, und dann den Rückzug des ganzen Corps 
gu decken. Diefe unter den damaligen Umftinden fchwerlich ausführbare Anord— 
nung wurde jedoch bald darauf, und nachdem nur dad zweckmäßig geleitete Kener 
ber fechépfiindigen Batterien des Hauptmanns Rouvroy Il. und die Wirkfamfert 
der zwölfofündigen Refervebatterie des Hauptmanns Ronvroy L. die Schnelligkeit 
ber immer ftirfer vordringenden Verfolger gemafigt hatte, wieder geändert and 
ber Divifion fofort pie Ricdtung auf Neu-Beeren, yur Deckung des allgemeinen 
Rückzuges, angewieſen. Sie volljog thn mit Ordnung, naddem das ſämmtliche 
Geſchütz der Diviſion gefidert worden, und den Feind in beftimmter Entfernung 
baltend. Obrift v. Braufe bildete die Nachhut, mit ber leichten Ynfanterie 
v. Lecog, dem Bataiflon v. Rechten, dem 2. Batarflon Pring Friedridh, den Jägern 
und ter Refervebatterie, welche Testere in grofe Gefabr fam, yom Feinde ge- 
nommen gu werten, durch die Mannszucht und Standbaftigfeit ver Truppen aber 
gerettet ward, 

Die 2. Divifion mufite nun aud ihre Steflung auf der Windmühlenhöhe bei 
Grof-Beeren aufgeben, nachdem die Munition verſchoſſen, vie Berienung und Be— 
fpannung ter Kanonen grofitentherls getödtet, mebrere Geſchütze dDemontirt waren. 
Sie mufte vier fechepfindige Kanonen anf der Hoke zurücklaſſen, welche theils 
demontirt, theils ganz ohne Beſpannung waren. Einen letzten Verſuch, auch dieſe 
zu retten, machte General Sahr, indem er mit ten beiden Bataillonen v. Low 
wieder umkehrte und dem Feinde entgegenging. Im erbitterten Handgemenge ſiegte 
die unverhältnißmäßige Uebermacht. v. Sahr ſelbſt erbielt zwei Bajonnetſtiche in 
den Arm und einen gefährlichen in den Unterleib. Das Bataillon des Majors 
v. Sdmieden, ber einen Sivelbieh ins Gefidt befam, wurde umringt und 
gréftentheils gefangen. Die feintlichen Reiter nabmen aud eine berittene Batterie, 
welche eben dem Walde zueilte, verlor aber die Halfte der erbeuteten 6 Geſchütze 
an eine Schwadron der ſächſiſchen Uhlanen, die fie wieder eroberte. Bom Walte 
an wurden die Truppen nicht mebr ernſtlich verfolgt. — Die nur ané 8 Bataiflo- 
nen *) beftebende 2, Divifion hatte 12 verwundete, 9 gefangene Offiziere, an 
Unteroffizieren und Gemeinen 116 Todte, 238 Verwundete, 1564 Gefangene und 





*) Daé neunte deckte den Hauptartilleriepark in Lino. 
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BVermifite gu beflagen, 345 Pferde, 7 fedspfiindige Kanonen, 53 Patronen- und 
Requifitenwagen verloren. Der Verlujt des ganjen Corps belief fid, an Getödte— 
ten, Berwundeten, Gefangenen*) und BVermiften, auf 28 Offiziere, 2096 Unter- 
offigiere und Gemeine und 376 Pjerde. Cr wurde nod groper gewefen fein, wenn 
bie Verbiindeten raf und entſchloſſen verfolgt und das Corps nocd auf dem Damm- 
wege nad Wittſtock, beengt durch Geſchütz und Fubrwejen, eveilt Hatten. Das 
ganze Unglück ftel den von Oudinot und Reynier begangenen Fehlern zur Laft — 
wenn wir annebmen wollen, daß Bertrand wirklich außer Stande war, durd fort- 
geſetzte Ungriffe Tauenzien entweder zurückzutreiben, oder dod fo gu bedrangen, 
daß ex felbft der Hilfe beourft hätte. Oudinot feblte, indem er Reynier ohne 
Beiſtand lief und fidh, cine Meile vom Schlachtfelde, nut leichten Recognoscirun- 
gen begniigte; Reynier in der ju grofen Zuverſicht, mit ver er vorging, und in 
ſeinem beharrlichen Wahne, es nur mit ben Vortruppen der Verbündeten zu thun 
ja baben, und von Oudinot und Bertrand Beijtand erhalten zu miiffen, woriiber 
ex den Rückzug verfaumte, alé es nod volle Zeit war, venfelben obne irgend 
einen Nachtheil gu bewerfitelligen **). 

Die Sadfen gingen am 23., nachdem fie einige Stunden ber Lowenbrud ge- 
ruht, noc durch Wittſtock, verbraunten die Briide.und blieben bis Tagesanbrud auf 
ber Windmühlenhöhe jenſeit Wittſtocks. Der ſchwer verwundete Generallientenant 
v. Sabr wurde nah Torgau gefdajft, und Obriſt v. Bofe übernahm einftweilen 
bas Commando der 2. Divifion. Dag Regiment v. Low, das am Meiſten gelitten 
hatte, wurde in Cin Bataillon formirt, deffen Commando ver Major v. Sch mies 
den und bis gu deffen Herftelung Major v. Rex übernahm, wabrend dem Major 
Anger, der das Regiment zeither gefiihrt hatte, das combinitte Grenadierba- 
taiflon zugetheilt ward, deſſen zeitheriger Commandant im fem Regiment zurücktrat. 
Das Commando ver Ubianen, deren Führer, Obriſt v. Thümmel, gefangen 
worden, erbielt einftweilen Dlajor v. Branden ftern. 

Die Fehler ver franzöſiſchen Heerſührer dauerten fort. Der Kampf von Groß— 
Beeren hatte nur zwiſchen zwei, aus ben gegenfeitigen Vinten vorgegangenen Hee- 
reétheilen fiattgefunden. Dad franzöſiſche Corps war, wenn aud geſchwächt, wie- 
der in die Linie gwifchen den beiden nicht geſchlagenen anderen Corps zurückgetre— 
ten und man batte nun feinerfeité dag aus den Reihen der Berbiindeten vorge- 
fhobene Bülowſche Corps mit ganjer Macht anfallen, over dod) in ver Stellung 
vom 22. einen (wahrſcheinlich ausbleibenden) Angriff der Verbiindeten erwarten 
follen, in deren Plane es damals nod gar mit lag, die entſchiedene Offenfive von 
bert aud ju ergreifen. Wollte man Keines von Verden, fo hatte man fic gar 
nicht in jene Steflung begeben folfen. Man beſchloß aber einen vollftindigen Rück⸗ 
jug bis Wittenberg, erflarte fid) damit ohne Noth fiir iiberwunden, den ganjen 


*) Die Gefangenen erfubren in Berlin eine ſchmähliche, echt berliniſche Behandlung, 
deren Gindruc die Betheitigten Beit ihres Lebené niche verwunden haben. 

*) S. fiber die Schlacht von Grof-Beeren, wie fie fid) vom Etandpunkte ber Sad- 
fen aus auénabm: Die Feldgiige der Sachſen, S. 218 ff.; Sachſen und feine Krieger, 
©. 151 ff. 
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Plan der Unternebmung an einem einzelnen Unfall gefdeitert, und ſchenkte dem 
Feinde Bortheile, die ihm die Schlacht noch keineswegs zuerkannt hatte. 

Das 7. Corps ging am 24. bis Schinfeld, Diimde und Lino, bas 12. bis 
Jänickendorf, das 4. bis Baruth zurück. Erſt am 25. festen ſich die Verbünde— 
ten in Bewegung, dem franzöſiſchen Heere zu folgen. An diefem Tage zog ſich 
pas 7. Corps in die Gegend von Werben und Grafendorf und befeste, nad einem 
Gefedte, weldes dad 2, Bataillon Pring Friedrvidh, unter Major v. Tiling, dei 
Gottow mit feindlicben Reitern rühmlich beftand, dad letztere Dorf, womit der 
Marſch von der grofen berliner Strafe ber gefichert war. Cinige Kanonenſchüſſe 
hielten fodann den nachriidenden Feind immer in gebsriger Entfernung. Das 12. 
Corps fam bis Marfendorf, das 4., deffen Nachhut von Baruth aus Gefechte ju 
befteben hatte, bis Stülpe, vereinigte fic) aber am 26. bei Hohen-Schlenzer mit 
ten beiden andern, ſodaß jest die franzöſiſche Armee concentrirt war, während die 
Verbündeten ſich in einzelnen Corps auf einer Linke von vier ftarfen Meilen zer— 
ftreut fanden, Statt diefe Sachlage zu benusen, zog man fic) in eine nod ge- 
drängtere, mehr cinem Knäuel, als ciner taktiſchen Aufſtellung gleichende*) Stel- 
fung bei Giiterbogt zuſammen, mit welder gar nichts erveidt war, als augenblid: 
fiche Sicherheit. Man dachte nicht ermal daran, die nun in Luau nutzlos ge- 
wordene Befasung wieder heranzuziehen, worauf fie am 28. durch General ». Wo— 
befer gefangen ward**) und die Start in Flammen aufging. An demfelben 
Tage ging dad 7. Corps bis ber Mellnsdorf, am 29. bis gegen Marzahna und 
Rropftart zurück, auf welchem Marſche man bet Schmögelsdorf cin Gefecht mit Ko- 
fafen beftand. Die Stellung bet Marzahna wurde durch die Ruffen unter Wo— 
ronzow und Or urk ernfter bedroht, und der Keind wollte dev vorgefdobenen 2. 
ſächſiſchen Diviſion den Rückzug durch den Wald nad Kropfiadt fperren, was jerod 
verbiitet ward. Am 30. Auguſt waren die franzöſiſchen Corps abermals bet Krep— 
ſtadt und Marzahna vereinigt, Hatten auc) nod cin polnifdhes Corps, von 5000 
Mann, unter General Dombrowsky, zur Verfiigung, das fie müßig bet Wit- 
tenberg fieben licfen, und batten, durd eine Bewegung gegen Magdeburg, den 
General Gerard uut 12,000 Mann an fich ziehen fonnen, wabrend ver Feind 
jet iiber cine Strecfe von 10 Meilen vereinzelt war. Statt aber irgend etwas 
zu unternebmen, was den Feind juriicfweijen und den Truppen wieder Buverfidt 
geven fonnte, drängte Oudinot, den man den Bayard der Armee nannte und der 
auch in der Schlacht felbft gar tapfer fein mote, ſich aber nidt als Strateg 
ermiefen Gat und in jenen Tagen offenbar rathlod war, die drei Corps am 30. 
und 34. nod) dichter in einen neuen Knäuel bei Marzahna und Kropftadt zusammen 
und Lief die immer dreifter werdenden Gegner ihn ungeftraft neden. Die Kofaten 
wagten fich bid in das nabe Zahna und fiveiften fogar bis Wiiftemarf, wo fie den 
Artilleriepark allamirten. Aus Zabna drangte fie Nittmeifter v. Lindemann mit 
50 Hufaren und 1 Compagnie Pring Anton juriicf, und die nachrückende Brigade 
v. Roffel reinigte die Umgegend. Am 1. Sept. jog ſich das 7. Corps nach Jabro, 





*) Sachfen u. feine Krieger, S. 163. 
**) Dabet, wie erwähnt, ein Bataillon von Pring Mar, 
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Graboſ und’ Mochau, jest ben linken Flügel der Armee bildend, und das 4. und 
12. ritcfte in ffeine Steflung bet Rropftidt ein, woranf General v. Borftel die 
verlaffene Stellung bei Marzahna befeste und die fonftigen Bewegungen des dichter 
herandringenden Feindes einen weiteren Rückzug gegen Wittenberg nöthig machten, 
fobald man feine Schlacht wagen wollte. Dad 7. Corps jog ſich am 3. nad 
Teuchel und den Höhen zwiſchen Dobien und Wittenberg, wo fich die Polen Dom: 
browéfy’s, bei der Rothenmark ftehend, an der äußerſten linfen Flanke anſchloſſen. 
Die Stellung der Armee war durd nichts gedeckt und namentlich der rechte Flügel 
fiand ganz in der Luft. Der Feind drängte jest auch dicht beran und neckte bald 
vas 4., bald bag 7. Corps, von weldhem ibn die Brigade Ryſſel bis Schmelken— 
dorf zurücktrieb. Dod näherten fich die feindlichen Corps fangfamer, alé man er- 
wartete. Er bildete gulest einen grofien Halbfreis, mut bedeutenden inneren Zwi— 
fdhenraumen, der von Seyta über Marjahna und Rabenſtein etwas über 4 Meilen 
umfafte. 

Aud dem Kaiſer war die Defenfive Oudinot’s unbegreiflich geweſen und er 
ſchickte den Marſchall Mey yur Armee ab, um ten Oberbefehl über diefe yu führen. 
Diefe Maßregel mote ganz gut gewefen fein, wenn fie nidt cine halbe gewefen 
wire, wenn nämlich der Kaiſer nicht Dudinot bei dem 12. Armeccorps gelaffen bitte, 
ftatt ibn gu einem, unter feinem eigenen Befehl ftebenden Corps zu verfegen und 
das Commando des 12. einem Offtzier von geringerem Range, als dem eines Mare 
fhalls, zu vertrauen. Oudinot würde fich vielleiht unter allen Umftinden ungern Ney 
untergeordnet haben, wiewohl deffen Marſchallsſtab von 1804, der feinige erft 
von 1809 datirte. Sedenfallé mufte ibm ſolche Unterordnung bet einer Armee 
ſchwer fallen, deren Oberbefehl ex felbft gefiibrt batte und zur Strafe verlor, Ney 
traf am 4, Sept. bet der Armee cin, mufterte die Truppen und beſchloß, fofort die 
Offenfive yu ergreifen, bevor ber Feind einen allgemecinen Angriff unternehmen 
fénnte. Wm 5. marfcirte die Armee in Echellons aus der Mitte, corpsweiſe, 
gegen Zahna ab, das 12. Corpé ſonach an ber Spite, dad 4. folgend, bad 7. den 
Schluß bildend. Die Polen fie man bet Wittenberg ſtehen und nahm dafür, trotz 
aller Gegenvorftellungen, ſämmtliche Parfe und alles Fuhrweſen der Armee mit, 
wofiir man feinen Grund fand, als daß Ney der Armee gu erfennen geben wollte, 
wie gewiß er ben Sieg erwarte. Das 12. Corps trich die Vorhut des Tauen- 
zienſchen Corps aus ihrer Stellung bet Zahna und das Corps felbft aus Seyda, 
wo bad 12, Corps fieben blieb, wahrend das 4. mit dem Hauptanartier bet Zalmo— 
dorf, bad 7. zwiſchen dieſem und Leesa lagerte. 

Auf die erfte Machridt von ver Bewegung des franzöſiſchen Oeeres brad der 
General v. Biilow, ohne Befehl abjuwarten, mit ver 3., 4. und 6. Brigade, 
der Refervereiteret und Artillerie aus feiner Steflung bei Marzahna auf, in deren 
Nähe ex nur feine Vorhut, unter v. Borftel, mit vem Befehl zurückließ, die dor— 
tigen Engpaffe feftyubalten, bis die Schweden oder Nuffen fie ablofen wiirden. 
Bülow jog ſich bis Kurzlipsdorf und Kaltenborn, wo er in möglichſter Stille und 
ohne Wadtfeuer anzünden zu faffen, ſtehen blieh, um den Frangofen mm die linke 
Alanfe yu fallen. Früh am 6. marfdirte die franzöſiſche Armee in Echellons vom 
Linfen Flügel in ber Maße ab, daß das 4. Corps mit einem bhalbftiindigen Vor— 
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fprung zur Linken des 7. 30g und letzterem in der Entfernung einer Stunde dag 
12. und die Reiter Arrighi's folgen follten. Unweit Miedergersvorf ſtieß das 4. 
Corps auf tas Tauenzienſche, dads fic) naber gejogen hatte, um mit dem Bi- 
lowfden in Verbindung ju treten, und tried es, in lebhaftem, faft zweiſtündigem 
Gefechte bid auf die Höhen zwiſchen jenem Dorfe und Jüterbogk zurück. Da 
brachen ploglicy tie Colonnen des Bülowſchen über Ralienborn und Talichau ber- 
yor, griffen das 4. Corps in feiner linfen Flanke an und drängten es ſchnell zurück, 
wobei die Reiter und dad Fuhrweſen des 4, Corps in wilder Fludt bet Denne- 
wis vorbet nad) Oehna jagten. Das 7. Corps war inzwiſchen unangefodten bis 
dicht vor Rohrbeck marſchirt. Als aber General Reynier diefe neuen Wendungen 
bemertte, ließ ev fofort die Diviſion Durutte nach dem linken Flügel des Ber- 
trandfden Corps vorriiden, und gleich darauf aud die 1. und 2. ſächſiſche Divi- 
fion folgen. Die legtere fam mitten in die zurückweichende franzöſiſche Reiterei und 
bas flictige Fuhrweſen, rite aber, Dank ihrer trefflichen Disciplin, in all diefer 
Verwirrung und unter dem feindliden Geſchütz, mit grofter Haltung und Befon- 
nengeit auf. Sie mufte in Vierecken vorgehen, da fic) zur Linfen und im Rücken 
feindliche Reitermaſſen nabten, und tie Koſaken bereits das Fubrwefen erreidt 
batten. Cine preußiſche Neitercolonne mit einer Batterie ftellte ſich ganz rubig 
zur Linken der 1. ſächſiſchen Diviſion auf, da ter ungeheure Staub Alles verhüllte 
und Freund und Feind nicht unterſcheiden ließ, ward aber durch Kartätſchenfeuer 
unfanft von ihrem Irrthum belehrt. General Reynier beſchloß, in der Voraus— 
ſetzung, daß tad 12. Armeecorps tem am meiſten bedrohten linken Flügel bei Göls— 
dorf ju Hilfe eilen und die Schlachtlinie Links verlängern werde, Gölsdorf nebmen 
zu laſſen, was die Brigade v. Mellentin, welcher das Regiment Prinz Friedrich 
folgte, unter Mitwirkung ded ſächſiſchen Geſchützes, trotz ver hartnäckigen Verthei— 
digung ded Feindes ausführte, während die Brigade von Brauſe auf den zur Red- 
ten des angegriffenen Dorfes gelegenen Höhen vordrang, worauf ein allgemeines 
Zurückweichen des Feindes auf dieſer Seite erfolgte. Bereits gewannen jene bei— 
den Brigaden jenſeit des Dorfes Feld, und ihre Batterien rückten auf die dahinter 
befindlichen Höhen und beſchoſſen dre aus Nieder-Gerodorf uud Wellmersdorf an— 
rückenden feindlichen Maſſen. In dieſer Stellung verharrte das 7. Corps eine 
halbe Stunde, während auch das 4. ſich auf der Windmüblenhöhe rechts von Den— 
newitz hielt. Ware Oudinot jest mit dem 12. Corps herangekommen, vielmehr 
ſchon dageweſen — und Rey und Reynier hatten ibn wiederholt aufs dringendſte 
zum eiligſten Beizuge auffordern laſſen — ſo hätte die Schlacht gewonnen werden 
mögen. Oudinot aber blieb abermals aus und ſtatt ſeiner kam General 
v. Borſtel mit der 5. Brigade v. Kropſtädt an, ſich ſogleich, in Gemeinſchaft mit 
ber Brigade v. Kraft, auf Gölsdorf werfend, und ſpäter trafen aud die ſchwedi— 
ſchen und ruſſiſchen Vortruppen auf dem Kampfplatze ein. Als ſich die Sachſen 
hinter Gölsdorf zurückzogen, erſchienen endlich 3 Bataillone der Divifion Guille—⸗ 
minot mit einigen Kanonen auf dem linken Flügel der Sachſen, und ſchon dieſer 
Anfang einer Unterſtützung ermuthigte die Vrigade Mellentin dahin, daß ſie Göls— 
dorf mit dem Bajonnet von Neuem erſtürmte. Jetzt kam zwar auch das Gros 
des 12. Corps; aber Mey, der ſich fortwährend bei dem 4, Armeecorpso aufhielt 
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und nur deſſen Bedrängniß ſah, der durch ein ſiegreiches Vordringen bei Gölsdorf 
am Wirkſamſten abgeholfen worden ſein dürfte, rief das ganze 12. Corps, ſtatt es 
den von den Sachſen errungenen Vortheilen Nachdruck geben zu laſſen, auf den 
rechten Flügel ab, wohin es nur kam, um ſich deſſen Rückzuge anzuſchließen. Denn 
ſowie der Feind bemerkte, daß die Stellung bei Gölsdorf geſchwächt war, er alſo 
bier nichts mehr ju fürchten hatte, warf er ſich, mit der richtigen Taftif Napoleons, 
mit ganger Kraft auf den wanfenden Punft der Frangofen und trieb vas 4. Corps 
in ziemlicher Unordnung zurück, bevor es nod von dem 12. erreidht worden. Durch 
bie riidgangige Bewegung des 4. Armeecorps fah ſich aud die auf den Höhen 
zwiſchen Dennewitz und Gölsdorf ftehende Divifion Durutte in der rechten Flanfe 
entblößt, und ging gleichfalls zurück. Nun waren beide Flügel der Sadfen, die 
fih auch bier am längſten hielten, dem Feinde blofigeftellt, der nun mit Ungeftiim 
anbrang und gegen 5 Uhr Abends auch nod) durd) Schweden und Ruſſen verſtärkt 
ward. Um diefe Zeit mufte die Brigade Mellentin Gölsdorf yum zweiten Male 
rdumen. Die zwölfpfündige oor dem rechten Flügel ver Gachfen aufgeftellte und 
durd das 1. Bataillon Pring Anton gedectte Batterie fonnte die trog ihres Kar— 
tätſchenhagels bis auf 60 Schritte von ihr vordringenden Preufien nicht aufhalten 
und ging durch jenes Bataillon zurück. Dieſes erwartete die feindliche Infanterie 
auf der Hobe und gab iby dann eine volle Calve, faft gleidjeitig eine gleiche ers 
baltend, welde 90 Mann gu Boden ftredte. Aber aud die ſächſiſche war fo 
wirffam gewefen, daß der Feind die Hoge eilends verlief und dad Bataillon Zeit 
gewann, fid) dem allgemeinen Rückzuge anzuſchließen. 

Diefen deckte General Lecoq mit der 1. Divifion und den Bayern, welde 
von dem 12. Corpé getrennt worden waren und fic) jest den Sadfen anſchloſſen, 
in Tapferfeit mit ihnen wetteifernd.. Die Gadfen und Bayern marfcirten in Ba- 
taillon-Biereden, en échiquier, dad Geſchütz zwiſchen thnen und fpater fogar den 
gtofien Artiflerieparf aufnehmend. Kein einjiges ſächſiſches Viereck ift von der 
ſeindlichen Reiterei durchbroden worden. Bor Oehna ftellten fish die Sachfen und 
Bayern nochmals auf, um dad lebhafte Bordringen ded feindlidjen rechten Fligels 
ju bindern, der die Strafien nad Wittenberg und Torgau vor den Franjofen gu 
erreichen ftrebte. Sie verfdafften damit dem Fubrwefen und den Fliichtigen etwas 
eit gum Fortfommen und Cammein. Auch iiber die Richtung des Rückzuges 
waren die frangofifden Heerfiibrer nicht einig. Ney, bebarrlid beim 4. Corps 
bleibend, dirigirte auf Dabme; aber Reynier, weldem diesmal aud) Oudinot bei- 
pflichtete, erfannte, daf man auf der fiirgeften Linie der Feftung Torgau zueilen 
miiffe, und in der That fam Ney mit dem 4. Corps mebhrere Stunden fpater, als 
die andern, in Sicherheit und hatte unterweged die meiften Berlufte erlitten. Rey- 
niet ging mit bem groften Theile der 2. ſächſiſchen Divifion, den Hufaren und 
der reitenden Batterie, welden Truppen ſich im Walde auch das Regiment v. Stein- 
del und dad erfte Bataillon Pring Friedrid), unter General v. Mellentin, an- 
ſchloſſen, Körbitz rechts laſſend, über Linde, Löben, Annaburg nach Torgau. Bis 
Körbitz wurden ſie fortwährend von feindlicher Reiterei und reitender Artillerie im 
Rücken und in der rechten Flanke verfolgt und beſchoſſen. Die ſächſiſche berittene 
Batterie, welche Hauptmann Birnbaum mit großer Auszeichnung führte, das 
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Grenadierbataiflon Anger und die Hufaren waren yur Seite tes Generals und 
babnten ifm, oft mitten durch den umringenden Feind, mit Entſchloſſenheit den 
Weg. Vor und neben den Sachfen marſchirte das 12. Armeecorps, mit ungleich 
weniger Ordnung, außer bei den Vayern, die mut den Gachfen die lesten anf dem 
Schlachtfelde waren und mit thnen in Folgſamkeit und Haltung wetteiferten. Ge— 
neral v. Lccoq war mit dem größeren Theile der 1. Divifion anfangs ber Rid- 
tung nad) Dahme gefolgt, hatte fid) dann auf Ahlsdorf gezogen, bis wohin er 
verfolgt ward, und wo fic) ibm die Brigade Sarry von der Divifion Durutte, 
nur nod aus 200 Mann beftehend, und andere Fleine franzöſiſche Abtheilungen 
anfcfoffen, und hatte von da einen wenig befannten Weg fiber Brandis, Arnéneft 
und Zülsdorf cingefdlagen. Beide Abtheilungen des 7. Corps und bes 12. trafen 
am Mittag bed 7. bet Zwethau ein, das 4. erft am Nachmittag. Auf dem nadt- 
lien Rückzug Hatten alle Corps nod) Verluſte erlitten, das 4. am meiften. Das 
fachfifche Corps verfor, vom 30. Auguft bis 7. September, 28 Offiziere, 3313 
Unteroffijiere und Gemeine (worunter 16 Offigtere*) und 1082 Mann todt und 
verwundet), und 312 Pferde, ferner 7 fedhspfiindige, 2 gwolfpfiindige Kanonen, 
3 adtpfiindige Haubigen und 40 Munitionswagen, 

Ney war undankbar genug, feine Kehler **) dadurd bemanteln gu wollen, dab 
er, ben flaren Thatfacen yum Troe, den Verluſt der Schlacht einem angeblid 
gu frithen Rückzug der Sachſen zuſchrieb. General Reynier widerfpradh aber kräftig 
und mit ſchlagenden Griinden und lief feinen desfallfigen Bericht dem ſächſiſchen 
Corps befanntmaden. Hatten die Sachſen, wie alle deutſche Hilfétruppen, diefe 
ganzen Sabre daber beftandige Urfade gebabt, über die in allen Punften hervor— 
tretende Bevorjugung der Franjofen unmuthig yu werden, fo mufiten natürlich die 
Drangfale und Berlufte, die fie durch die Febler der franzöſiſchen Heerführer gu 
erfeiden batten und deren Schuld obendrein nod ihnen aufgebiirdet werden follte, 
auc mit beitragen, thre BVerftimmung gegen die Franjofen yu mehren. Es sft ge- 
wif, daß die RGcinbundstruppen Napoleon weit beffere Dienfte geleiftet Hatten, 
wenn fie mat unter fo viele franzöſiſche Corps und Anfiibrer verfplittert, fondern 
beifammen geblicben, gar nicht mit Franjzofen verbunden, gar nicht unter franyzo- 
fife Führung geftellt worden waren, oder Hodftens cinen mit befonderem Taft 
ausgewablten franzöſiſchen Oberbefeblshaber von entfdiedencn Feldherrngaben, wie 
etwa Maffena, oder unter den Giingeren Suchet, erhalten batten. 

Das 7. Armeccorps nahm erft bet Gradig und Werda Stellung und mar- 
fdirte am 8. durch Torgau. Die fachfifchen Truppen wurden bei dem Fort Zinna 
neu formirt und bezogen dann Lager: die 1. Divifion und die Reiterei bet Siiptig, 


- 





*) Am 6. fiel Hauptmann v. Briinneau und am 18, ftar’ Hauptmonn v. Ko p-: 
penfelé, am 30. Premicrlicutenant Friedrid) Wilhelm v. Neitfdags, an den am 6. 
erbaltenen Wunden, fie alle vom Regiment von Steindel. 

**) Ucher dieſe vergl. nod befonders die febr einleuchtende Kritik in: Sachſen und feine 
Krieger, S. 150 ff. Den ftrategifdhen Hauptfebter ficht fie in dem Flankenmarſch auf Jöü— 
terbogk, der die Ruͤckzugslinie nad Wittenberg preisgab. S. ferner: Die Feldzüge der Sach: 
fen, GS. 254 ff. 
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die 2. Divifion bet Zinna. And ber der neuen Formirnng bebielt der trefflice 
v. Lecog dad Commando ver ſächſiſchen Truppen und fpeciell dad der 1. Divifion, 
Chef des Generalftabed der 1. Divifion war jest Major v. Cerrini, mit Haupt— 
mann v. Zedlitz und Premicrlieutenant Freiherr v. Lützerode als Adjoints, 
Die Artillerie beider Divifionen befehligte Major v. Roth. Die 1. Brigade der 
1. Diviſion führte Obriſt v. Braufe, und fie beftand aus 1 Bataillon Leib- 
grenadiergarte, unter Hauptmann ». Dreßler, 1 Bataillon leichter Infanterie 
von v. Lecog, unter Major v. Rade, 1 Bataillon Linieninfanterte von v. Rechten, 
unter Major v. Hauſen, 1 Jagercompagnie, unter Premieriicutenant v. 3» h- 
lingfi. Die 2. Brigade führte Generalmajor v. Mellentin. Sie beftand aus 
{ Bataiflon Grenadiere, unter Major v. Spiegel, 1 Batatllon Pring Friedrich, 
unter Major v. Brand, 1 Bataillon v. Steindel, unter Major v. Larifd, 1 
Fußbatterie von 6 SedhSpfiindern und 2 Haubigen, unter Hauptmann Dietrid, 
1 Ubtheilung Sappeurs, unter Hauptmann Claus. Bei der 2. Divifion übernahm, 
ftatt bed bet Groß-Beeren verwundeten Generals v. Sahr, der Generallieutenant 
v. Befdhau das Commando, Sein Chef des Generalftabes war Major v. Schrei⸗ 
bersbhofen, mit tem Hauptmann v. Noſtiz alé Adfoint. Die 1. Brigade be- 
febligte Obriſt v. Ryſſel*) und fie befftand aus 1 Grenadierbataiflon unter 
Major Anger, 1 Bataiflon Pring Anton, unter Major v. Hollaufer, 1 Bae 
taillon von v. Low, unter Hauptmann Roos. Die 2. Brigade führte Obrift v. 
Bofe. Sie beftand aus 1 Bataillon Ronig, unter Major v. Bünau, 1 Batail- 
fon von v. Nieſemeuſchel, unter Major v. Bofe, 1 Bataillon leichter Infanterie 
v. Sabr, unter Major v. Selmnis, 1 Fuhbatterie von 6 Sedhépfindern und 2 
Haubigen, unter Hauptmann Zandt. Die Reiterbrigade fiihrte, ftatt des erfranf- 
ten Generalmajorés v. Gableny, ſeit dem 5. Sept. der Obrift v. Lindenau. Sie 
beftand aug 1 Regiment Hufaren gu 8 Schwadronen, unter Major v. Feilib fd, 
1 Regiment Ublanen ju 6 Sdhwarronen, unter Major v. Trotha, 1 reitenden 
Batterie von 3 Sedhépfiindern und 1 Haubige, unter Hauptmann Probfthain. 
Die Referveartillerie feste fic) aus 1 reitenden Batterie von 3 Sechspfündern und 
1 Hanbige, unter Hauptmann Birnbaum, 1 Fubatterie von 4 Zwölfpfündern 
und 2 Haubiten, unter Hauptmann Rouvroy 1, und vem Hauptartillerieparf, 
unter Major v. Grofmann, jufammen, Das Ganje betrug auf 9000 Dann 
and 2230 Pferde. Das iibrige Geſchütz und ſämmtliche Regimentsfubrwerfe blie- 
ben in Torgau zurück. 

Der noch immer unter dem formeflen Oberbefeble des Marſchall Mey fteben- 
den Armee fag es jest ob, das linke Elbufer auf einer Stree von 10 Meilen, 
con Torgau abwirté bis über Deffau, yu decken, eine Aufgabe, deren Schwierighei- 
ten durch die Uneinigfeit der Heerfiibrer, die Schwäche der Corps, die Entmuthi« 
gung nad ben vorbergegangenen Niederfagen und die zunehmende Midftimmung 
der deutſchen Hilfétruppen nod vermehrt wurden. Zunächſt fag ein Vorrücken 
gegen Wittenberg in den Verhaltniffen. Am 9. Sept. brad das 7. Corps auf und 
riidte auf Düben, wabrend dad 4. und 12. fchon feit dem 8. auf Wurzen und 


*) Er wurde am 9. Oct. Generalmajor, ebenfo Bofe, und v. Warnsdorf. 
33* 
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Grimma zogen. Am 11. nahm dad 7. Corps eine Stellung bei Sdmiedeberg, 
follte bann wieder nach Torgau juriidfebren, erhielt aber unterweges Befehl, in 
die Gegend von Dommitzſch vorzugeben, wo es bis gum 20. fteben blieb. Mey 
verfegte fein Hauptquartier (13.) nah Torgau, weldes jum Hauptdepotort ver 
ganzen franzofifden Armee beftimmt worden und ju deffen Gouverneur der Graf 
Narbonne, jum Commandanten der General Briinn ernannt worden war. 
Den Sachfen gegeniiber lagen Preußen in Prettin und verbreiteten auf verſchiede— 
nen Wegen einen vom Schlachtfeld ber Dennewits datirten, die Gadfen jum Ue— 
bertritt auffordernden Aufruf unter diefen. 

Der Kaiſer hatte beſchloſſen, das 12. Armeccorps aufzulöſen und unter das 
4, und7., ju deren Ergänzung, gu vertheilen. Das 7. Armeecorps beftand hiernad 
aus ter 32. Divifion (Durutte), der 14. Divifion (Guilleminot) und der 
24. Divifion (Sadfen). Die beiven fachfifden Divifionen wurden in Cine ver- 
ſchmolzen, an teren Spite der König den Generallieutenant v. Zefdhau ftellte*). 
Chef ded Generalftabes blieh Cerrini, mit den Hauptleuten v. Noſtiz und v. 
Zedlitz ald Adjoints. Schreibershofen trat wieder in Reyniers Generalftad. 
Die 1. Brigade wurde aus ven oben aufgefiibrten Beftandtheilen der friiberen 1. 
Divifion jufammengefest, nur daf bas Bataillon Leibgrenadiergarde, welches in die 
faiferlihe Garde aufgenommen werden follte, nad Dresden abmarfdirte. Das 
Commando der Brigade fiibrte Obriſt v. Braufe, indem General v. Mellentin 
dag Commando der ſächſiſchen Depots in Torgau erbielt. Die 2. Brigade beftand 
gleichfalls aus den Abtheilungen, welche die friibere 2. Divifion gebildet batten, 
und wurde turd v. Ryffel, der gum Generalmajor ernannt wurde, befebligt. 
Obriſt v. Bofe wurde Generalmajor und königlicher Generaladjutant. Die Ar- 
tiflerie war der ganjen Divifion gemeinfam. Die Hufaren fiihrte jetzt Major 
v. Fabrice. 

Am 21. und 22. ricfte das 7. Corps gegen Kemberg, wo das Hauptquartier 
war. Die leichte Reiterbrigade und das Bataillon Konig bezogen die Borpoften 
bei Neuden, wo das Bataillon im Walde gegen Oranienbaum ju aufgeftellt warr. 
Diefen Poften verließ es im der Nacht vom 22, gum 23., und ging, unter An- 
führung des Majors v. Biinau, gum Feinde über. Mit Recht wird ber diefen 
Vorgang in der Schrift: „Die Feldziige der Sachſen“ (S. 287) bemerft: ,,Lagen 
diefem Schritte auc) die nämlichen Urſachen jum Grande, welche fpater, bet Leipzig, 
das ganze ſächſiſche Corps, nad gemeinſchaftlicher Berathung, bewogen, aus den 
Reihen der Franzoſen zu treten, fo verdiente dieſes Bataillon dod um fo mebr 
die allgemeine Misbilligung, da cd, ohne fich um die Meinung und das Sdidfal 
der Suriicfblerbenden gu befiimmern, welche unter fedem anderen Commandeur, ald 
General Reynier, dadurd in die iibelfte Lage verfest worden waren, feine Waffen- 
gefährten förmlich im Stiche ließ, und dadurd gegen den Gemeingeift verbrad, 
weldem das ſächſiſche Heer die Aufredthaltung der Disciplin, auc unter dea 


*) Dem Generallieutenant v. Lecoq gab der Konig, mittelft Handſchreibens, die voll: 
Fommenfte Zufriedenheit mit deffen während der zwei Feldzüge geführtem Obercommando zu 
erkennen. 
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unglücklichſten Berhaltniffen, gu danfen hatte.” And fiel Gier der Grund weg, 
burd den man fid bei Leipzig, auf die friiberen lockenden Worte der Verbiindeten 
tranend, verleiten lief: daß man nämlich Dem Könige und dem Lande einen Dienft 
ju leiſten glaubte. Der Konig hat die Uniform jenes Regimentes, des feinigen, 
nie wieder getragen. — Zunächſt hatte der Borgang die Folgen, daß Reynier die 
ſächſiſchen Truppen von den Borpoften entfernte und diefe durch Franjofen befesen 
fief. Am 23. wurde cine gegen Oraniendaum entfendete Recognoscirung von 50 
Reitern, unter Mittmeifter v. Wolfferddorff und Lieutenant Rade, bei 
Goldewig von Rofafen in iiberfegener Zahl in Front und Flanfe angegriffen und 
der größte Theil der Mannſchaften, nebft beiven Offizieren, gefangen. Die Unge- 
wißheit, an weldem Punfte der Feind einen Elbiibergang verfucen werde, fowie 
ber den franzöſiſchen Heerführern erft nach und nach etwad flarer werdende Um— 
fland, daf man es nidt mebr bloß mit der Nordarmee, unter dem Kronprinjen 
von Sdweden, fondern aud mit der ſchleſiſchen Armee, unter Blücher, zu thun 
batte, veranlafte einiges Hine und Herziehen. Zuletzt gelang es den BVerbiindeten, 
Rey in dem Glauben ju befeftigen, daß fie nidt bet Wartenburg, fondern bei 
Roflau den Uebergang fucen wollten, weshalb er hier die umfaffendften Gegen- 
anftalten traf und die Sachſen in die Gegend v. Worlig verlegte. Jetzt cilte 
Blücher nad) Wartenburg, lief (29. Sept.) fofort eine Brücke ſchlagen und den 
nidt gang jerftirten Briidenfopf befegen, ward gwar aus diefem durd die einjige 
in ber Mabe befindliche (wiirttembergifhe) Compagnie, deren Fiibrer, der tapfere 
Hauptmann Zinfernagel, dabei auf dem Plage blieb, daraus wieder vertrieben, 
iiberfcritt aber am 30. die Brücke mit Uebermadt. Die ausgezeichnete Tapferfeit 
ber $erbeicilenden wiirttembergifden Divifion bielt die Preufien zwar bis yur An- 
funft der iibrigen Truppen ded 4. Armeecorps auf. Aber aud deffen Anftrengun- 
gen vermodten nidt, den Feind über die Elbe zurückzudrängen, und am 3. Oct. 
ſchlug er das 4. Corps gänzlich, worauf aud dad 7. fich bet Deffau in fo gefabr- 
liber Lage befand, daf nur ein fdneller Rückzug vor ciner Erdrückung durd beide 
feindlide Heere retten fonnte, der denn and in der Nacht vom 3. gum 4. Oct. 
angetreten ward *). Cin Gewaltmarſch führte fiber Raguhn, wo man fic mit den 
Triimmern ded 4. Corps vereinigte, nah Delitzſch. Die zahlreichen aus Erſchöpfung 
Zurückbleibenden ficlen den dict verfolgenden Rofafen in die Hinde. Ney jog 
jest feine Corps, gu denen jest aud das 6. (Marmont) gebsrte, die aber zu— 
fammen nicht die Stirfe Cines der feindliden Heere erreichten, gegen Wurzen gu- 
rid. Da es nod nit in dem Plane der BVerbiindeten fag, ihren Gefammtangriff 
ju beginnen, fo erwies fich diefer Rückzug als unnöthig, erleichterte aber den Ver— 
biindeten ihre gegenfeitige Annäherung. 

Napoleon hatte einige Woden gerubt. Hatte er dod vorher aud nichts thun 


*) Gine von Oraniendaum aus, früh am 4. gegen Kemberg entfendete Recognoscirung, 
aus 20 Sdhigen und 8 Hufaren, unter Lieutenant v. Sidart, beftehend, fiel in die Hände 
bes Feindes, ſowie auc der Lieutenant v. Poleng, der inOraniendaum zurückgelaſſen wore 
ben war, um nod) 2 Stunden auf die Rückkehr v. Sichart’s gu warten und ihm die Rid: 
tung ber Divifion angugeigen. Weide waren von der leichten Jnfanterie v. Lecoq. 
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fonnen, alé bins und herziehen, und wenn er den Einen gu breden gedachte, fid 
durch bag drohende Heranriien der Andern juriidgerufen feben, wahrend der Kreis, 
in dem er fich bewegte, fic) immer enger zufammenjog. Seit dem 27. Sept. be- 
gann aud das böhmiſche Haupthecr die zur Offenfive fiibrenden Bewegungen, in- 
bem es gegen Commotau marfdirte, um auf den nad Chemnig und Zwickau 
fiigrenden Straßen durd das Erzgebirge zu ziehen*). Am 25. Sept. war aud 
Bennigfen mit neuen ruffifchen Zuzügen ber Leitmeris cingetroffen und riidte 
in die von Schwarzenberg verlaffenen Steflungen cin, um die Bewegungen 
des Hauptheeres und Böhmen ju decken, unter Umftinden and dem Feinde in den 
Rücken und den linken Flügel gu fallen. Napoleon glaubte jest, noch am erften 
cine Ausſicht gu haben, wenn er fic) auf die ſchleſiſche Armee wiirfe. Cr beſchloß 
das Hauptquarticr nad Leipzig gu verfegen, und lich died dem Könige am 5, Oe— 
tober, durd den Herzog von Baffano (Maret), in einer faft zweiſtündigen Audien; 
befanntmaden, worauf der Konig eine sweimalige lange Conferenz mit dem Kaiſer 
batte und dann fofort die Anftalten zur Abreiſe getroffen wurden. 

Von einem Zurückbleiben des Königs in Dresden, welched übrigens von 
40,000 Franzoſen befest blieb, fonnte unter den ganjen damaligen Umſtänden nidt 
füglich die Rede fein. Der Konig glaubte, an fic) mit Recht, durch ſeine Abreife 
mehr Fretheit fiir die nad den Umftanden yu faffenden Entſchließungen zu gewin- 
nen, alé wenn er in den Handen eines franjofifehen Unterbefehlshabers bliebe. Am 
7. Oct. reiften der Konig, die Königin und die Prinjeffin WAugufte, von polnifden 
Gardeublanen, franzöſiſchen, weftphalifden und fachfifdyen Garden geleitet, ab, und 
famen, von Wurzen aus über Eilenburg fabrend, am 14. vor Leipzig an. Cine 
halbe Stunde vor Leipzig trafen fich ver Kaiſer und der Konig und lesterer hielt feinen 
Cingug yu Pferde. Graf Einfiedel beglettete den Konig nad Leipzig. Für die 
Seit der Abwefenheit des Königs erbhielten die Conferenzminifter v. Globig, v. 
Sefdhau, Graf Hobenthal und v. Moftig Auftrag, mit Zujiehung der Gebeimen 
Räthe Frhr. v. Mantenffel, Frbr. v. Ferber und v. Schonberg, in allen dringen- 
den Fallen die nvthigen Entſchließungen gu treffen. 

Napoleon war injwifdhen am 8. Oct. mit einem Theile feiner Garden in 
Wurzen cingcetroffen, und hatte Mey von Neuem gegen Düben divigirt. Bei dem 
Dorfe Klitzſche über Cilenburg erſchien Napoleon vor dem 7. Armeecorps, welches 
er nut andern Truppen muſterte. Jedes franzofifde Regiment empfing ibn mit 
cinem betäubenden: Vive l’Empereur; die Gachfen mit tiefem Schweigen. Er fief 
ſämmtliche Offiziere und Unteroffiziere ded 7. Armeecorpo, vor der in der Mitte 
fiebenden ſächſiſchen Divifion, zuſammentreten und bielt eine Rede, wortn er die 
erlittenen Unfälle am Feinde ju rachen verfprad und befonders den Preußenhaß 
ausdrückte: ein Thema, das cin Paar Sabre fpater wirffamer gewefen ware, Aud 
diefe Rede wurde von den Franzofen mit dem gewobnten Zuruf aufgenommen, wab- 
rend die Sachſen ſich ernft und ſchweigend entfernten, von jornigen Blicken des 
Kaiſers begleitet. 


*) Die erfte Abficht war nad) der Saale geridtet. Die Nachrichten von Blacher gegen 
dann nad Leipzig. 
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Auch der neue Plan ward vereitelt, indem die Verbündeten aud diesmal dem 
Kampfe, den fie nur mit der Gewißheit des Sieges aufnehmen wollten, augwiden, 
fi) vereinigten und (11. Oct.) bet Halle und Wettin über die Saale zurückzogen. 
Auch die Berfude, durch Demonftrationen auf Berlin bin Beforgniffe einzuflößen 
und bie nun vereinigten Heere des Rronpringen und Blüchers yu cinem Rückzuge 
fiber die Elbe gu beftimmen, ſchlugen fehl. Am Crnfteften wurde nod das vor 
Wittenberg ſtehende preußiſche Blofadecorps bedringt, entging aber feiner droben- 
den Uuflofung durch feine fefte, befonnene Haltung, durch die Unterftiigung einiger 
vom General Tauenjien aus Roßlau entgegengefendeten Truppen, und haupt— 
ſächlich burch die Unentſchloſſenheit und Ungeſchicklichkeit der franzöſiſchen Cavalle— 
rie*) und reitenden Artillerie. Die Preußen, von General v. Thümen geführt, 
verloren ungefähr 400 Mann an Gefangenen, erreichten aber, ohne cin Geſchütz 
einzubüßen, in Ordnung, den Wald jenſeit Klicken. Am 13. rückte das 7. Corps 
gegen Roflau vor**), erbiclt aber gegen Abend Befehl vom RKaifer, wieder über 
vie Elbe zurückzugehen. Napoleon hatte die Vergeblidfeit feined Verſuches erfannt 
und 30g nun eilendé feine gefammten verfiigharen Streitfrafte bet Leipzig zuſam— 
men, um einen letzten Entfdheidungsfampf ju wagen. Das 7. Corps verbrannte 
in der Nacht gum 14. die eben erft von ibm hergeftellte Brücke ber Noflau und 
39g am 14. bid Remberg, am 15. bis Diiben, wo General Reynier mit Ungeduld 
auf weitere Befehle wartete und fie endlid auf Umwegen erbiclt. Cr hatte hier— 
nad über Cilenburg nad Leipzig zu marfdhiven. Am Abend des 16. fam das 
Corps in Gilenburg an***), brad um 11 Ubr ded Nats wieder auf, langte am 
17. früh um 4 Ube jenfeit Tanda an, wo es einige Stunden raftete und dann 
bei Anbrud des Tages bis gum Heiteren Blick marfdhirte, wo ibm franzöſiſche 
Reiter, Artiflerie und Fuhrwefen in wilder Fludht entgegenftiirzten und an thm 
vorbei gegen Taucha eilten. Dies der erfte Cindrud, den das ſächſiſche Corps 
von der großen Völkerſchlacht erhielt, mit der wir und hier nur infoweit ju be- 
ſchäftigen baben, alé die Gachfen dabet betheiligt waren, 

General Reynier befahl fogleich den Aufmarſch der ſächſiſchen Divifion in zwei Linen, 
mit ocranderter Ridtung, die Front gegen Schönefeld nehmend. Diefe ſchwierige Bewe— 
gung zweier Colonnen und der Aufmarfd in zwei Treffen, mitten in der wilden Verwir— 
rung jener flichenden Schaaren, wurde mit höchſter Piinktlidfeit und Ordnung aus— 
gefiibrt. Da aber fein Angriff des Feindes erfolgte, fo formirte fig) die Divifion 
wieder, brigadenweife, in gedffneten Colonnen, und ging nun, die Divifion Guil- 


N Ueberhaupt hat fic) dex oft verfannte Werth der Gavallerie gerade in den Feldzügen 
von 1812 und 1813, febr gum RNachtheil der Frangofen, vielfach dargelegt. 

**) Eine aus 200 Meitern, unter dem Hufarenmajor Heinge, beftehende Recognos- 
citung, welche vom Dorje Diiben aus bis Stactlig vorgegangen war, erbeutete 1 Offizier 
und einige 30 Preufen, nebft mebhreren Wagen. An dbemfelben Tage hob Lieutenant v. 
Bieta, von den Hufaren, 1 Hauptmann und 12 Mann von den Preufen auf. 

***) Gé hatte unterweges gar tein Gefecht au beftehen, und bas Gefecht bei Wetteritz, 
wobei ihm Langeron 11 Ranonen und viele Gefangene abgenommen haben foll, ift, weniy: 
ſtens fovicl baé 7. Armeecorpés anlangt, nicht vorgefallen. 
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feminot zur Redhten, die Divifion Durutte zur Linfen, in der Ridtung gegen 
Schönefeld und Abtnaundorf vor, wo es ju Cinbrud der Nacht verblieh und dann 
bei Paunsdorf lagerte. Die leichte Meiterbrigade ftellte fig, nedft 1 Bataiflon 
leichter Infanterie v. Gabr, beim Heiteren Biicé auf. Die Divifion Guilleminot 
ward yom Corps getrennt und, zur Verſtärkung des 4. Armeecorps, auf die Strafe 
nad) Weifenfels entfendet. Tanda, wo die ſächſiſchen Patrouiflen mit ben Bor- 
truppen der von Yandsberg anriicfenden Nordarmee ju plainfeln befamen, wurde 
mit dem Bataiflon Pring Friedrich befest. Mit Anbruch des 18. follte wieder in 
die Stellung bet Schinefeld cingetreten werden; in der Nacht aber fam Befebl, 
den General Reynier in Colonne bet dem Heiteren Blick gu erwarten. Hier eröff— 
nete Reynier dem Generaflicutenant v. Zeſchau, dah die ſächſiſche Divifion nach 
Torgau beftimmt fet, daß er aber erft in Betreff der Möglichkeit eines folchen 
Suges cine RNecognoscirung vornehmen wolle. Bu jenem Befehle mögen theils 
die feit dem Uebergang des Bataillons Konig und feit ver Scene bet Klitzſche er- 
klärlichen Zweifel über die 3uverlaffigfeit der Sachfen, theils mag aud die billige, 
vielleiht vom Konig und vom General Gersdorf angeregte Crmagung dazu gefubrt 
haben, taf man bei einem Rückzuge der Franjofen die Sachſen dod) nicht mit- 
nehmen fonne, und daf fie daber am beften in einer Feftung thres Landes unter- 
gubringen wären. Leider fam diefe Erwägung einen Tag ju fpat. Die am Tage 
vorher nod vorhandenen Lücken des umzingelnden Waffenfreifes waren injwifden 
burd die Nordarmee und durd Bennigfen ausgefüllt. Reynier überzeugte ſich von 
der Unmiglidfeit des Durddringens und befahl, wieder nad Paunddorf ju geben 
und fi, gu beiden Seiten der wurzener Strafe, in Brigadecolonnen, mit der 
Front gegen Wurjen, aufzuſtellen. Auch hier wurden die Sachſen fofort durd ein 
Getümmel gegen Leipzig fliichtender Franjofen vom 11. Corps (Macdonald), aber 
aud) von den Kugeln der verfolgenden reitenden Batterien ded Feindes begraFt, 
deren Beantwortung jest ſächſiſche Batterien übernahmen. 

Den Vormittag über erzwang die Nordarmee den Uebergang über die Partha 
bet Taucha, Grasdorf und Plaußig und ftellte die Verbindung zwiſchen dem ſchle— 
fifchen Heere und Bennigfen’s Truppen her. Ueber Taucha entfpann fid ein febr 
heftiges Gefecht, wobet auch dad dort ftebende Bataillon Pring Friedrich, nad der 
bartnidigften Gegenwebr, fid), mit andern Truppen, dev ruffifchen Uebermadt er- 
geben mußte. Der Uebergang der Verbiindeten über die Partha nothigte die 
Sranjofen, den linken Flügel mehr zurückzuziehen, weshalb aud) die Brigade v. 
Braufe bis gegen Sellerhaufen zurückging, während die Brigare v. Ryffel fic bei 
ber Windmühle zwiſchen Paunsdorf und Molfau aufftellte und Paunsdorf von 
leichter Sufanteric befeet ward. Diefe Brigade und die beiden vor ihr ftehbenden 
Batterien fitten hier viel durch vad feindlidhe Gefchiisfeuer. 

In diefer Steflung war es, wo fic vie Commandeurs ver fadfifdhen Infan— 
terie und Artillerie, nach vorheriger Communication mit der Reiterbrigade, (jedoch 
ohne Betheiligung des commantirenten Generals v. Zeſchau), über den Ueber- 
gang ju den Verbündeten vereinigten, nachoem ſich der anfangs gebegte, alleroings 
beffere Gedanfe, jum Schutz des Königs na Leipzig zu marfciren, zu deffen 
Ausfiibrung die Brigade Ryſſel wirklich einen Berfud mate, als unthunlich er- 
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gab*). Die Offiziere, denen dad Vorhaben nun eröffnet ward, flimmten einmii- 
thig bei und die Soldaten gebordten, unter allen Umftinden, ihren Offijieren. 
Die leichte Reiterbrigade, an diefem Morgen von ruffifdher Uebermadt zurückge⸗ 
worfen, daun wieder, unterftiigt durd dad leichte Infanteriebataillon v. Sabr und 
bad Kartätſchenfeuer, vorgedrungen, ging mit diefem Bataiflon, gegen 10 Uhr 
bes Morgens, gu den Berbiindeten. Die Brigade Ryffel war, da der Feind immer 
madtiger anbdrangte, aud) nad Sellerhauſen guriidgejogen worden, und ebendabin 
ging die leichte Snfanterie aus Paunsdorf, nachoem fie es, unter Major v. Egidy, 
auf’s Xapferfte vertheidigt, e¢ aber endlich hatte raumen miiffen, zurück. Um 4 
Ubr Nachmittags fubr die gefammte ſächſiſche Artillerie, 36 Geſchütze, nachdem fie 
bis dabin den Feind bei Paunsdorf befchoffen, zu diefem iiber, und die Jufanterie 
folgte fofort. Mur 4—500 Mann der Brigade Ryffel wurden von den Uebrigen 
abgefduitten und bei den Franjofen zurückgehalten. General v. Zeſchau führte fie 
nach Leipzig, wo fie mit der königlichen Garde vereinigt wurden. Die Sachſen 
wurden von den Berbiindeten mit größter Herjlihfeit empfangen, und die drei 
Monarden, denen fig, auf ihr Verlangen, die ſächſiſchen Commandeure vorſtellten, 
vanften einftimmig fiir ,,diefen Beweis deutſcher Gefinnung**)”, und verfiderten, 
die ſächſiſchen Truppen batten dadurdh ihr Baterfand gerettet, deffen Integri— 
tat nun unangetaftet bleiben folle **). Die Berbiindeten Hatten die 
Sachſen gern fofort gegen die Frangofen verwendet; General ». Roffel bat aber, 
fid) mit Recht an Oefterreih wendend, anf das Dringendfte, nicht eber über diefe 
Truppen verfiigen ju wollen, ald bis der Konig ſich erflirt haben wiirde. Nur 





*) Aber follte es nicht moͤglich gewefen fein, etwa durd des verftandigen Reynier Bers 
mittelung, eine 3uftimmung der franzoͤſiſchen Autoritdten felbft gu einem foldjen oder ähn⸗ 
lichen Schritte gu erwirken? Fir Napoleon diirfte es unter allen Umftanden gerathen gewefen 
fein, die Sachfen auf die Straße nad) Thüringen gu verlegen, und fiir die fadfifhe Sache 
hieß es: Zeit gewonnen, Alles gewonnen, Uebrigens entließ Napoleon ja auch die bei ibm 
gebliebenen Sadfen. 


**) Die wabre „deutſche Geſinnung“, d. h. die bem alten, edjten deutſchen Bolksthum 
entſprechende, durfte die fein, in welder General Sahr in Torgau dadjte und Handelte, Ge— 
neral Gabe, der fid durch feine Politi® Gollifionen von Pflichten ergeugen ließ und bei 
folchen fcheinbaren Gollifionen fic) an bie flare und gewiffe Pflicht hielt. Man meinte 
aber mit jenem Ausdrice die landémannifche Gefinnung, was denn wieder etwas Anderes iſt. 


***) Diefes nachher nod) mehrmalé wiederholte Berfprechen ift bekanntlich nicht erfüllt 
worden, Die Beriprechenden wollten es wohl erfillen, aber in einem Sinne, in weldhem es 
Dicjenigen, denen es gegeben ward, nidt verftanden batten, in welchem es fein wahrer 
Sachfe verftand. Im Uebrigen iff in jenen Aeußerungen auc ſonſt Befremdliches. Wenn 
alfo bie fachfifden Sruppen jenen Echritt, — den auch die verbindeten Monarden, wenn fie 
iver den Nugen des Augenblids hinweg auf den bleibenden Grundfag blicten, fir einen 
ſolchen erfennen muften, von dem fie nidjt winfden Fonnten, daf ec bei ihren Truppen gur 
Regel merde, — wenn die Sadfen jenen Sdhritt nicht gethan batten, fo ware Sachfen verz 
loren, fo ware feine Integritaͤt nicht gu alten gewefen? Auf welche Grande follte fic das 
ftdgen? Und verfube man gegen diejenigen Rheinbundsſtaaten ebenfo, deren Truppen nicht 
ibergingen, wie die Badenfer, die Darmftddter ꝛe., ober deren Truppen gwar dibergingen, 
aber dafür, mie die Wurttemberger, ihren Fuhrer vor cin Kriegsgericht geftellt und caffict 
werden faben ? 
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eine reitende Batterie (Birnbaum) ift gegen die Franjofen verwendet worten. 
Die Reiter gogen mit Blücher bis gegen Eifenadh, von wo fie nach Sachſen suri: 
febrten. Das Fußvolk und die iibrige Artiflerie wurden nad Engelsdorf zurück— 
veriegt. Bei dem Borriiden gegen Leipzig am 19. verlangte Bennigfen die Mit- 
wirfung der ſächſiſchen WUrtilferie, die alfo auf ihre eigne Stadt, in der ihr Konig 
weilte, ſchießen follte! v. Roffel verweigerte fie mit Beftimmtbeit, verweigerte 
das Corps aud dem Kronpringjen von Schweden, der es ju feiner Armee jichen 
wollte, und erwartete die Vefehle des Fürſten Schwarjenberg, welde erft Nach— 
mittags eintrafen und die Roule anf Pegau vorfdrieben. Man fam an diefem 
Tage nur bis Connewib. Cin an den Konig abgefendeter Offizier des Generale 
ftabes atte diefen ſchon als Gefangenen getroffen und war nicht zu ibm gelaffen 
worden. Dads Bataillon Gardegrenadiere, fowie die bet Sellerhaufen zuriidgeblie- 
benen Sachſen, lief Napoleon in Leipzig zurück. Die ſächſiſche Riivaffierbrigave *) 
entließ er in Weißenfels, nachdem er iby das Verfprecden abgenommen, im Laufe 
diefes Krieges nidt gegen Franfreidh dienen ju wollen. Die iibergegangenen fad- 
fifden Truppen marfdirten ingwifden bis Beis, wo fie am 21. October anfamen. 
Sie follten den nadften Tag dem Ofterreihifchen Heere nach Sena gu folgen. Ale 
aber General v. Ryffel fid am Morgen ves 22. yu dem RKaifer von Oefterreih 
begab, um ihm die Bitte vorzutragen, daß er ſich des Königs, des Landes und der 
Truppen annehmen, letztere vereinigen und bei dem Heere des Fiirften Sdwarjen- 
berg verwenden moge, verfprad) der Kaiſer zwar, fein Möglichſtes thun gu wollen, 
erflirte aber, daß diefe Angelegenbeit, als cine gemeinfchaftlide der Berbiindeten, 
fo eben von deren Miniftern zu Leipzig verhandelt werde. Bis zur hieraus zu ere 
wartenden Entfdeidung möge das ſächſiſche Corps in ZBeig WMeiben. Ryſſel fab 
jest mit einem Male, daf ver Schritt ber Truppen vergeblich gewefen war. 

Ueber diefen Schritt felbft ift viel fiir und wider gefproden und gefchrieben 
worten. Daf cr in Bezug auf die dem Militair yufommenden Pflidhten und Ge- 
finnungen, ſowohl dem Ronige, als den Franjofen gegenither, ein folder war, 
welder niemals vollkommen geredptfertigt und nur in duferft feltenen Ausnahme— 


*) Sie hatte am 18. in Gine Schwadron gujammengezogen werden miffen. Bei Ablauf 
des Waffenftillftandes zählte fle 1300 Pferde, war damals mit nad Lowenberg gezogen, zur 
Schlacht nad Dresden guriictgecitt, hatte fic) hier, wo dem Rittmeifter Reimann (von 
Baftrow) am 26. ber Arm gerfchmettert wurde und Major Gottlob Friedrid) Julius Tau— 
cher (Garde du Gorpés) am 27. ficl, mit Ruhm bedeckt, war im Eept., off Vorhut der 
Muratichen Reiterei, gegen Görlitz und wieder zurückgezogen, bei weldher Gelegenbeit in der 
Gejend von Ortrand General v. Biegler bei ciner Recognoscirung Gberfallen und gefangen 
ward (19. Gept.), folate bann den Zügen nad Leipzig, Düben und wieder nach Leipsia, 
focht aud) am 16. mit gewohnter Tapferkeit, erlitt aber ſolche Verlufte, das fie auf 400 Mann 
herabgefchmolgen war, die am 18. nur gur Decung bes Gefduges gebraucht werden fonn- 
ten und aud da nod) bedeutend litten. Um 16. batte die Garde du Corps 12 ruſſiſche 
Kanonen genommen, verfor fie aber wieder nach beftigem Kampfe, in welchem der tapfere 
Obriſt v. Berge von zwei ruſſiſchen Dragonern angefallen, durd) den braven Wachtmeiſter 
Dugfdhely aber herausgehauen ward, der auch den Lieutenant v. Trützſchler von funf 
verfolgenden Dragonern rettete. Major Karl v. Görſchen fiel in diefen Kampftagen, 
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fillen durch Rothftand, Abſicht und Erfolg erflart und entfduldigt werden fann, 
ift flar*), und in diefer Beziehung erregte jener Schritt gleid) bamalé im Lande 
mance Bedenfen und Beforgniffe hinſichtlich des moralifden Eindrucks, den er 
binterlaffen, des Urtheils, dad er dem fadhfifden Truppen jujichen wiirde, Was 
jedoch zuvörderſt die Beſchwerden der Franjofen betrifft, fo ignoriren dicfe natürlich 
dabei fowohl dad Licht, in welchem fie überhaupt der fid) immer madtiger erheben⸗ 
ben deutfdhen Meinung gegeniiber erfdienen, alé wad von ihrer Seite felbft alles 
geſchehen mar, um fpeciell die deutſchen Truppen gegen fie gu verftimmen und zu 
verbittern, und dag Band wabrer Waffenbriiverfaaft ſich nicht feftigen gu laffen- 
Den Franjofen Hat es aber aud jguweilen gefallen, unter den Urfadhen ded 
Berluftes der Schlacht auc den Uebergang der Sachſen aufzuführen und wohl fo- 
gar béfonderen Accent darauf ju legen. Dad ift nun ein vollftindiger Irrthum. 
Um ion einigermaßen plaufibel gu machen, ſchlagen fie dann die Bahl der Sachſen 
ju 20,000 an, laſſen diefe fofort nad dem Uebergange gegen die Franzoſen käm— 
pfen und bringen fo fiir diefe einen Nachtheil heraus, der fiir die Schladt bem 
Gewichte von 40,000 Mann gleidfommt. Selbft dann wire gu der Zeit, wo der 
Uebergang ftattfand, in den fpaten Rachmittagdftunten des 18., und an dem 
Punkte, wo er ftattfand, wo vie Franjofen ſchon fortwahrend zurückgedrängt wor- 
den waren und wo gleid) nad dem Uebergange Napoleon felbft mit einem letzten 
Wid erſtandsverſuche fdeitern follte, nichts mehr zu retten gewefen; an einer 
Schlacht, weldhe ftrategifh nie gewonnen werden fonnte**), oder nur ju dem Zwecke 
ter Sicherung eines Rückzuges, der erreicht worden ift; welche fon am 16., wo 
die Rampfmadt fic) ziemlich gleidftand, da damals von den Berbiindeten nur die 
balbe Macht ing Gefedht fam, nur eben feine Niederfage der Franzoſen wurde, 
und welde am 18., wo man die Ddoppelte Ucbermadt gegen fidh hatte, nur nod 
dem Riidjug gelten fonnte. Wie nun vollends, wo es ſich nur um etwa 6000 
Mann ***) handelte, welche auch Feinesweges in diefer Schlacht nach ihrem Ueber- 
gange gegen bie Franjofen auftraten, folglih feinedweges doppelt gu rechnen find! 
Was follten diefe 6000 Mann, obendrein in unbaltbarer, nichts entſcheidender 
Stellung, in einer Schlacht bedeuten, wo faft cine halbe Million unter den Waffen 
ftand? Für die Franjofen war der Borgang unerheblich. Sie batten ibn übri— 
genus ſchon vorber beforgt, und nichts gethan, ihn gu verbiiten. 


*) Bergl. aud: Balau, Geſchichte Deutidlands von 1806—1830, GS. 262. ff. Anm. 


**) Hatte Napoleon ſolche Erfolge erlangt, daß die Verbündeten wirklich eine Niederlage 
batten beforgen miffen, fo würden fie abermals die Schlacht rechtzeitig abgebrochen haben 
und ned allen Seiten bin ausgewicen fein, und Napoleon hatte gerade geftanden, wie 
vorber. 


“**) Am 22. Sept. beftand bas ſächſiſche Gorps aus 199 Offigleren und 7844 Mann. 
Rechnen wit nun das Bataillon König, das ſchon in der Nacht gum 23. Sept. überging, 
die Berlufte feit jenem Tage, wie fie namentlid) durd bie Rückzüge von Worlig und von 
Düben herbcigefiigrt wurden, das Bataillon Friedrich Auguft, das bei Taucha gefangen wurde, 
bie Gerlufte bei Leipzig und die 4—500 Mann ab, welche nidt mit übergingen, fo wird die 
Babl 6000 fdwerlid) gu niedrig gegriffen fein. 
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Dem Könige gegeniiber fann den Schritt nur die redlich gemeinte Abſicht ent- 
ſchuldigen, welche allein ben Handeluden zum Bewnftfein fam, während fie fic der 
im Snnern vielleicht nocd) wirffamer treibenden Motiven: des feit Torgau von 
Vielen gebegten Wunſches, yu den BVerbiindeten treten ju diivfen, der immer jue 
nehmenden Misftimmung gegen die Franjofen, nicht bewuft wurden, nod werden 
wollten. Das geht nun einmal fo in den menfcliden Dingen. Ohne jene un- 
bewußt trethenden Stimmungen wiirden fie auch die politiſchen Folgen ihres Schrittes 
weniger fanguinifd angefdaut baben. Sm Uebrigen war ibr politiſches Raiſonne⸗ 
ment etwa folgendes. Der Konig habe durdh feine Reife nad Prag und feine 
Unterhandlungen mit Oeſterreich deutlic) bewiefen, daß er fic) und das Land von 
den Franjofen loszumachen und fid) an Oeſterreich ju ſchließen wünſche. Wn Aus— 
fiibrung dieſes Cntfehluffes fei er durch die Schlacht von Groß-Görſchen unb deren 
Folgen verhindert worden und feit fener Rückkehr nach Dresden factifdy ein Ge- 
fangener in ben Handen ver Franjofen gewefen. Er fei e¢ nod und wiirde jeden- 
falls aufer Stande fein, einen Befehl gum Ucbertritte 3u geben, wenn man ibn 
aud) um einen folden befragen wollte. Bon feinen ftrengen Begriffen von Ver— 
tragstreue finne man aud einen ſolchen nicht erwarten; ja man wiirde bem Könige 
nicht dazu rathen fonnen, da er nod immer in den Handen Napoleons fei. Wollte 
man die Befeble ded Königs einzuholen verfucen und fielen diefe verweigernd aus, 
fo wiirde der Sehritt, den man gu thun wünſche, gänzlich verbindert, die Lage des 

Königs aber, den Verbiindeten gegeniiber, weſentlich verfdlimmert; gabe aber der 
Konig feine Zuftinmung, was babe da nidt Cr und Leipzig von den Franjofen yu 
fiirchten, denen dad nicht verfdwiegen bleiben werde? Man miiffe alfo ohne den 
König fiir ihn und das Land handeln, wie Yorf in Preufien gethan habe. Die 
Armee miiffe den erften Augenbli der beginnenden Freibeit zum Handeln*) benugen, 
um zu zeigen, wad Sadfen längſt thun gu fonnen gewünſcht babe. Dabei aber 
habe fie fic ftreng an die Sntentionen ded Königs zu halten und ebendeshalb einen 
Anſchluß an die öſterreichiſche Armee gu fuchen, mit ber man ohnedies ſich zuletzt 
nur freundlid begegnet babe. Die Verbiindeten müßten cinfehen, daß der Konig 
nur im 3uftande des Zwanges gehandelt und der Gebraud, den feine thm fo 
trenergebene Armee von der beginnenden Freibeit made, müſſe fie überzeugen, 
daß in dem Ginne des Königs derfelbe Wunſch gelegen. Seien nur erft die Kran- 
zoſen vertricben, fo wiirde der König ſich mit Freuden dem Bunde anfdliefen und 
mit Herzlichkeit in venfelben aufgenommen werden. Hatte dod nod vor Kurzem 
der Kronpring von Sdweden den Sachſen jugerufen**): „Ihr miift den glück— 





*) Nok am 8. Oct. fagte der ruſſiſche General v. KRnorring in einer Proclamation 
an die Sadfen: „die franzöſiſchen Truppen find nun in vollem Rückzuge nad) ihren Grenzen. 
Tbr habt den Zwang, der Cud bisher an Napoleons Jntereffe feffette, 
nide mehr au befurdten.” (Poppe a. a, O. I, 118). 

**) Sn der Proclamation an die Gadfen vom 10. Sept, S. dielelbe bei Poppe a. a. 
O. IL, 15t ff. Sie verlangt tbrigens feinen Anſchluß gum Rampfe, fondern fagt ausdrück— 
lid: „Verlaßt eure Wohnungen nicht, Fahrt fort, Euch den gewohnten Befhaftigungen gu 
widmen.“ Doh ſelbſt Thielmann fagte in feinem Aufruf vom 8. Sept. nur: ,,gebet willig 
her, waé Roß und Mann bedirfen.” (Ebend. S. (50). 
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lichen Fortgang unferer Waffen mit euren Wünſchen begleiten; denn er dient da- 
ju, euren geſtörten Wohlftand herguftelfen, und eurer Regierung ihren 
Glanz mit ihrer Unabbangigfert wiedergugeben.” Es fag Wabrbeit 
in dem Allen; aber daf die Sache fo ganz anders ablief, bewies, daf — Gee 
neral Gabr in Torgau Redt hatte. Der Schritt der Armee war frudt- 
log: er bat dad Sdidfal Sachſens um gar nichts geandert. 

Der König hatte den Corpsfiibrern feinen Anlaß yu ibrem Schritte gegeben. 
Er hatte no wenige Woden vorher, in einem mit fpeciellem Bezug auf den 
Uebergang ded Majors v. Biinau mit feinem Bataillone erlaffenen Aufruf*) (vom 
26. Sept.) u. A. gefagt: 


„Soldaten! an eud), die ihe jegt in Meinem Dienfte fteht, die ihr die Poften bekleidet, 
welche Mein Bertrauen euch anwies, an euch wende Id Mid) jegt mit der Liebe, die id euch 
und euren Borfahren feit beinabe cinem halben Jabrhunderte widmete, mit dem Ernfte, den 
meine Pflidt als Landesherr Mir gebietet. Jd) fordere euch auf, Mir gerade jeet Beweiſe 
Gurer treuen Anhanglidhfeit gu geben. Mir und Meiner Sache habt ibe gefdworen, Mir 
wolltet ihr treu, bold und gewdrtig fein. Richt allein wurdet ihr an Mir gum Berrdther 
werden, aud) euer Wort bradet ibr, das bem Manne von Ehre Heilig fein mus, Won eud 
alfo, iht Sreuen, die ihe Mid an bem heutigen Tage umgebt, erwarte id mit vollem Zu⸗ 
trauen, daf ibe feft an eurem Ronige und an eurer Fahne haltet. Gin ftrengesd Pflichtge- 
fühl wird euch über Alles erheben, was eud) in Erfallung eurer Schuldigkeit je wanken 
maden fonnte. Der größte Theil von cud) war noc nit geboren, als th Meine Regierung 
antrat: Ich babe daber fchon dadurch Baterrechte auf euch. Blos euer kindliches Gefühl 
nebme $d) daber in Anfpruc. Bch rechne auf euch, Ich hoffep daß ihr die ſpäteren Sabre 
Meines Lebens nicht truͤben werdet. Die Liebe Meines Volkes war — Europa begeuge es — 
Mein Stolz bis jegt, fie begleite aud nod) die übrigen Tage Meines Lebens.“ 


Sah man es mandem damaligen Erlaffe der fadhfifden Regierung allerdings 
an, daß er von napoleonifdhem Zwange dictirt war, fo trug dagegen diefer gany 
den Stempel der cignen Gefinnung ded Königs. Ebenſo ein am 27. Sept. an die 
Unterthanen geridjteter **), alé Antwort auf die Proclamationen ,,mebrerer feind- 
lider Befehlshaber, felbft folder, welche durdh die Umftinde dem Throne näher 
gebradt worden, und denen die Unterthanentreue doppelt heilig fein follte.” Es 
bieB Darin u. A.: 


„Wir firdhten nidt, daß folde unbefugte Aufforderungen bei Unferm Bole im Gangen 
tinige Wirkungen follten hervorbringen fonnen***). Die Sachfen find von jeher ihren Furs 
fen treu ergeben geweſen; Wir haben wabhrend Unferer gangen bisherigen Regierung der 
innigften Anbdnglidfrit Unferer Unterthanen und eines feften Vertrauens berfelben auf die 
von Uns gu ihrem Beften ergriffenen Maßregeln Uns gu erfreuen gebabt; aud in den Stir: 
men bet legten Jahre haben fie Uns von ihrer Liebe mehrmals rührende Beweiſe gegeben; 





*) GS. denfelben bei Poppe a. a. O. II. 158-9. Er enthielt aud eine Stelle, bei 
welder der Rinig fpeciell an Bhielmann gedacht gu haben fdeint, wo et von ben eigen: 
madtig aué der Armee Getretenen fagt: „Das Andenfen an Meine vaterlide Fürſorge, an 
bie treue Theilnahme ihres Landesherrn, dex fo Sfteré iby Wohlthater war, wird ibnen bei 
ftidem Nachdenken gum ewigen Vorwurf werden “ 

») Poppe aa. O. I, S. 159 - 60. 


9 Iſt aud nicht geſchehen. 
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fie werden den Ruhm dee Treue nicht verfchergen, durch den fie fic) either ausgezeichnet, 
und bei Freunden und Feinden ehrwürdig gemacht haben. Allein Gingelne können verführt 
und durd falſche Borfpiegelungen gu pflidtwidrigen Handlungen verleitet werden, die fie gu 
ſpät erft bereuen würden.“ 


Dieſe Lewkteren wurden an ire Unterthanenpflidt und daran erinnert: 

„Daß wahre Ehre nur auf dem Wege der Pflicht erlangt werden fann, und daß die 
echte Baterlandélicbe nie aué der Bahn der Ortnung und aus den Verhaltniffen heraus— 
fchreitet, die der einem Jeden in der bürgerlichen Gefellfchaft angewiefene Standpuntt ibm 
vorzeichnet.“ 


Uebertretern wurden die geſetzlichen Strafen angedroht. Im Uebrigen war in 
dem Erlaß fein ſcheeler Blick auf die Verbündeten und ihre Sache *) und ſprach 
er nur den dringenden Wunſch nach baldigem Frieden aus. 


„Möge,“ ſo hieß es, „Unſer Volk auch in dieſem Zeitpunkte harter Prüfungen den Geiſt 
ber Ordnung bewähren, von dem es bisher nie abgewichen iff; möge es aud ferner feſt an 
dem Vertrauen zu ſeinem Könige halten, der mit der Sorge für das Wohl Derer, die Gott 
ihm anvertraut hat, noch immer raſtlos beſchäftigt, und dem keines von den Uebeln, von de— 
nen fie jetzt niedergedrückt werden, fremd oder unbefannt iff. Und die Vorſehung, die die 
früheren Jahre Unſerer Regierung fo ausgezeichnet beglückt, und Uns die Freude gefchenkt 
hat, den Wohlftand Unferer Lande nad den Drangfalen eines verheerenden Krieges ſchöner, 
alé jemalé, emporbliiben gu feben, wird bald die Zeit eintreten laffen, wo Unjere auf das Gide 
unſerer Unterthanen unverrückt gerichtete landesvaterliche Farforge wiederum ungebindert far 
dieſen Zweck wirkfam fein, und Unfere und ihre vercinte UAnftrengung die tiefen Wunden 
nad) und nad beilen wird, die das nicht abwendbare Elend bes Krieges ihnen geſchla— 
gen bat” * 


Der Konig follte, unter weit ungiinfligeren Verhaltniffen, alé er wohl damals 
beforgen modte, die Freude dod) nods erleben, dad Wiedcraufbliiben feines Landes 
und feine vaterlicbe Fiirforge dankbar erkannt gu feben. Vorerſt aber follten nod 
bittere Beiten fir thn und dad and kommen. 


Noch immer liegt ein Schleier, der vielleidht nie gehoben werden wird, über 


*) Bemerkenswerth ift, daß das baicrifche Manifeſt, worin Baiern feinen Anſchluß an 
die Coalition verFlindet, durchaus nicht die Sprache redet, durchaus nicht in den Ideenkreis 
eintritt, welder damalé von Norddeutſchland aus der berrichende wurde und auf deffen Grand 
bin man gegen Sachſen gu verfahren fic) ſtellte. Baiern entſchuldigt darin feinen Ab— 
fall von Frankreich, ent{dhulbigt itn mit dem Misbrauch, den Napoleon von feinen Rechten 
gemacht, mit feinen fo lange gebradten Opfern, hauptiadhlic damit, daß man in gefährlich— 
fier Gage von bem Kaifer ,,fein Wort, feine Mafregel, Fein Muth einflößendes Verſprechen 
vernommen habe, um die Beſorgniſſe der Regicrung gu zerſtreuen,“ ja daß der eingige Schutz, 
Augereau, fortgegogen fei und Baiern feinem Schickſale uberlaffen habe. (Mie gern hatte 
Sachſen die franzöſiſchen Beſchützer fortgiehen fehen!) Die Berbiindcten aber Hatten nicht 
gefaumt, „der baierifden Regierung die gemafigten Grundfage, von denen fie befeelt waren, 
befannt gu machen und ibe dic formlide Garantie der Integrität des Königreichs Baiern, 
in ſeinen volligen dermaligen Grengen, unter der Bedingung zuzuſichern, daß der Konig feine 
Streithrafte mit den ibrigen vereinigen würde, nicht um gegen Frankreich cinen von Ehrgeiz 
und Groberungsfudt eingegebencn Krieg gu fahren, fondern um die Unabbangigkeit der deut— 
fden Nation, fowie der Staaten, aus denen fie befteht, gu fidern, und ben 
Kaiſer Napoleon gu unterzeichnung eines ehrenvollen und feften Friedens zu vermögen.“ 
(Poppe a. a, O. IL, S. 171 ff.). 
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Mandhem, was fiir Sachſens Geſchick entſcheidend gewefen fein muß. Es ſcheint 
gewiß, daß Preußen für den Fall eines gänzlichen Sieges auf die Erwerbung 
von Sachſen gerechnet hatte. Hardenberg erhielt die Siegesnachricht in Chemmitz, 
eilte, nach Leipzig gu kommen, ſchrieb aber von Borna aus, wo er die Nacht blei— 
ben mußte, einen Glückwunſch an ſeinen König, worin er u. A. ſagte: „Ich 
begrüße Sie ſchon heute als König von Sachſen und Großherzog 
von Polen*).“ Wir glauben gern, daß derartige Speculationen dem biedern 
Hergen und der gefunden, einſachen Einſicht des Königs von Preufen fremd waren, 
und daf es ſich bier nur um die Staatémanner handelte, welde Preufen auf jede 
Weife „groß maden” wollten. Gewiß aber ift es, daß fic) febr bald ber den 
Preufen cin Verlangen nach dem Beſitze Sachſens fundthat, und nod heute treten 
zuweilen naive Aeuferungen yu Tage, nad denen es fcheinen mite, als ware 
Preufen cin guted Cigenthum entzogen worden, als es nicht das ganze Sachſen ju 
genieBen befam. Es sft ferner wahrſcheiulich, daß ſchon vor der Schlacht von 
Leipzig zwiſchen den Berbiindeten vorliufige Verhandlungen über Sachſen frattges 
funden aben, bei denen fid) Rufland (umd vielleicht aud) die Bertreter Englands) 
den preußiſchen Wünſchen giinftig gezeigt haben migen, während Oefterreich ſich 
nur dazu verfranden haben mag, die Sade, deren definitive Entſcheidung ohnedies 
vor dem Frieden mit Frankreich faum thunlid) war, den endlichen Schlußverhand⸗ 
lungen vorjubebalten, inzwiſchen aber nichts au thun,. wad die preußiſche Abſicht 
gefagrden könnte. Man fann ſich auferdem werer das Ausnahmeverfahren erflaren, 
weldhes gegen Sachſen und feinen König cingefdlagen ward, während man andere 
Roeinbundsftaaten, welche fic) nicht gu einer Cinverlerbung in Preußen cigneten, 
ganz anders bebandelte, nod daf der Konig, auch wenn man ibn von feinem Lande 
trennen wollte, nicht nad) Oeſterreich, fontern nad Preufen gebradt, das ſäch— 
fife Heer niht, feinem Wunſche gemäß, mit dem öſterreichiſchen verbunden, an 
der Berwaltung ded Landes Oefterreidh fein Antheil gewährt ward. 

Der König war bei feiner Anfunft in Leipzig, wie damals gewöhnlich, in dem 
Thomafden Hanfe am Markte abgeftiegen. Am 16. October wurde die königliche 
Familie burch einen franzöſiſchen Ordonnanzoffizier eingeladen, ſich auf dad Obfer- 
vatorium ju begeben, um die Schlacht yu feben. Der Konig begad fic denn aud 
am Bormittag dabin, um fid) vom Stande der Urmeen zu unterrichten, wiederbolte 
dag auch am Nacmittag, mit der Königin, oer Pringeffin Auguſte, dem Grafen 
Ginfiedel und dem General Gerédorf, bis '/,7 Uhr. WaAbrend der Tafel foll der 
Herzog von Baffano die Nachricht gebradt haben, daß die Schlacht gewonnen fei. 
Gewiß ift nur, daf Napoleon dem Konig mehrmals günſtige Nachrichten von dem 
allerdings fiir die Franjofen vortheilbaften, wenn auch nicht bis zur letzten Ent— 
ſcheidung durchgebrachten Gange der Schlacht bet Wachau fendete, wobei er, nach— 
dem der Colmberg von den Franzoſen genommen worden, ſagen ließ, man ſolle in 
der Stadt und Umgegend die Glocken läuten, um der Armee die Fortſchritte anzu— 
zeigen. Dieſe von Napoleon angeordnete Maßregel, überdies von rein militäri— 
ſcher Tendenz, wurde ſofort von den preußiſchen Pamphletiſten dem Könige zur 


*) v. Hippel aa, O. S. 95. 
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Laft gelegt und dahin ausgedentet, daf er aus Freude iiber den Sieg der Fran- 
zoſen mit allen Glocen habe läuten faffen, und ebenfo wurde der Nadmittagsgang 
ber königlichen Familie auf das Obfervatorium, mit weldem fic) damalé die fatho- 
life Rapelle in Einem Gebäude befand, dahin entftellt: daf der König mit feimer 
ganzen Familie in den Tempel Gottes gewallfabrt fet, um Dank und Opfer dare 
jubringen*)! Am 17. fceint keine Communication gwifchen dem Konig und Maz 
polcon ftattgefunden zu haben, welder Letztere in diefen Tagen nicht in die Stadt 
fam, fondern fich theils in feinem Ouarticr in Reudnig**), theils in den verſchie⸗ 
denen GStellungen der Truppen aufhielt. Am 18., wo die Verbiindeten, deren 
Streitfrafte ſich inzwiſchen fortwahrend mehrten, naber an die Stadt herandrangten, 
fielen Granaten in bas Hintergebäude des Haufes, wo der Konig wobhnte, und der 
Hof fpeifte deshalh in dem im Parterre deffelben befindlichen Gewolbe***). Der 
König bewabrte auch hier, wie in all diefen Tagen der Priifung, wie in Gli 
und Unglück, die unerſchütterliche Ruhe und Feftigheit, die ihn jederzeit ausjeidnete 
und die bei ibm, nicht aus Indolenz over Leidtfinn, fondern aus Gottvertrauen 
und Gewiffensreinheit ftammte. Die Nachrichten famen nun immer ungiinftiger, 
Cin Offizier ****) berichtete den Uebergang der ſächſiſchen leichten Reiter, und zugleich, 
daß die Snfanterie und Artillerie entſchloſſen fdeine, dem Beifpiel gu folgen, wore 
auf der König, der fic) nie anders als offen von den Franjofen yu trennen wm 
Stande war, eine ſchriftliche Ordre auffeste, worin er erflarte: ,,feine Truppen 
finnten ibre Anhänglichkeit an feine Perfon nicht beffer an den Tag legen, als 
durch die genauefte Erfiillung ihrer Dienftpfliht; er ſetze übrigens ein unbegrengtes 
Vertrauen in thre Treue.“ Diefe Ordre ift natürlich nicht zur Kenntniß der 
Truppen gefommen, Die von allen Seiten in die Stadt flüchtenden Dorfbewoh- 
ner, die zahlloſen Verwundeten, welde hereingebradt wurden, begeugten die Nabe 
und Heftigfcit des Kampfes. Gn der Rat gum 19., früh um 2 Uhr, fam der 
Herzog von Baſſano jum Könige, der ſogleich gewedt werden mußte, worauf eine 
lange Conferenz folgte, an welder Graf Einſiedel thetinabm. Der Herzog über— 
brachte die Nachricht, daß der Kafer fich mit der Armee hinter die Saale gegen 
Erfurt ziehen werde. Der Konig moge fich entfderden, ob er dem Hauptquartiere 
folgen, oder in Leipzig zurückbleiben wolle. Ym erftern Falle werde fiir die Sider: 
eit des Königs alle Sorgfalt getragen werden. Der Konig, fon früher ent- 
ſchloſſen, was auch gefdehen moge, unter feinem Volke auszuharren und deffen 
Schickſal yu theiten, evflarte fofort und auf das Beftimmtefte, daß er in Leipzig 
bleiben und fic der Grofmuth und der Gerectigfeit der verbiindeten Monarchen 


*) Arndt, Friedrid) Auguft und fein Volk, S. 45. Blicke auf Sachfen, feinen König 
und fein Bolt, S. 84, 


**) Sm Haufe des Kaufmann Vetter. Gigentlid) war fiir ign ein Quartier in der 
Stadt, in der grofen FeuerEugel, eingerichtet worden, das er aber nist bezog. Er fam erft 
am 18. gegen Abend in die Stadt und ftieg da im Hotel de Prusse ab. 


***) Der HH, Norner und Senff. Wergl. aud) Groß a. a. O. S. 105. 
***) Gr war von den Hufaren, aber wer ſchickte ibn? 





*) Gr war von den Hufaren, aber wer ſchickte ign? 





Digitized by — 


Ie, 
7 PR y 
WEL OV 


: \ oe 7 
at i at a) 
rs ll ight 


J 
Ni C py { 


» SE ee 
“At ‘© ‘ 
; — aro 





529 

iberfaffen wolle. Früh am Bormittag des 19. fam ber Kaiſer felbft, von dem 
Konig von Neapel und dem Fiirften von Neufdatel begleitet, auf furze Beit gu 
dem Könige und ſchlug ibm vor, ibn nach Weifenfelé gu begleiten und von da 
aué Unterfandlungen mit den Alliirten anfniipfen ju laffen. Auch dies lehnte der 
Rinig ab, und in der That wiirde ihm ein folder Schritt ſehr übel ausgelegt wor- 
ben fern und wahrſcheinlich gar nichts genützt haben, befonders nad dem Ueber— 
gange der Truppen. Napoleon erflarte darauf den König ausdriidlid aller Bere 
bindlidfeiten gegen ibn fiir enthunden; er möge feinen Frieden machen, wie er 
finne. Dann trennten fic die beiden Monardhen, um fic hienieden nie wieder 
ju feben. 

Auf franzöſiſche Beranlaffung felbft hatte General v. Gersdorf den Magiftrat 
angewiefen, fid an den Fürſten Sdwarjenberg mit einer Bitte um Schonung der 
Stadt, fiber deren Uebergabe der franjofijde Commandant *) gu unterhandeln ge- 
neigt fei, zu wenden, worauf aud eine Supplif aufgefest und zwei verfdiedene 
Rathédeputationen abgefertigt wurden, welde aber beide nicht an ihre Beftimmung 
gelangt find **). Dagegen fam der vom Könige beigegebene Obrift v. Ry ffel, 
der jugleid) im Namen des Königs um Sdonung der Stadt und um Anfniipfung 
von Unterhandlungen bitten follte, por den Kaiſer von Rußland, welder, nad dem 
Berichte des engliſchen Bevollmadtigten, Lord Cathcart, zur Antwort gab: cin 
Heer, das einen fliebenden Feind verfolge, fonne ſich feinen Augenbli¢ wegen einer 
Stadt aufbalten laffen ***). Die Thore von Leipzig müßten ſogleich geöffnet werden ; 
dann werde man die ftrengfte Manngzucht halten und die iibergebenden deutfden 
Soldaten alé Briider aufnehbmen. Cr aber febe, während Napoleons Anwefenbheit 
in ber Stadt, jeden Antrag ald verdächtig an, weil er den Feind fenne, mit dem 
tr ju thun babe ****). 


*) Seit dem 21. Aug. war General Margaron Obercommandant von Leipgig. Bei Bez 
ginn ber Schlacht aber trat der badiſche Befehlshaber, Graf v. Hodberg, an feine Stelle. 


**) Nur ihre Vorreiter gelangten, der Eine gu dem Kaifer von Rußland, der Andere gu 
Blücher. Letzterer fragte den Mann, cinen Rathéaufmairter Maller, wie viel Frangofen 
in ber Stadt feien, worauf Miller cine unbedeutende Zahl angab, weil er nicht wufte, 
daß in ber Nacht faft alle frangdfifde Divifionen in die ndchften Umgebungen der Stadt zu— 
tadgegogen worden waren. Das foll denn cinen gu frühen Angriff gegen das Gerberthor ver: 
anlaft haben, wobei die Prevfen viel gelitten Hatten. Nach der Schlacht follen die Preußen 
Miler gefudht und vom Erſchießen gefprodhen haben, weshalb ex fic) mehrere Tage verftect 
bielt. Siehe darüber, fowie Gberhaupt über bie Rathsdeputationen, Groff a.a. O, S. 103 ff. 
Erſt bei dem wirklidjen Einguge der Monardhen gelanagte eine dritte Deputation vor diefe. 


"*") Sie bielten ſich denn bod) fiir die Lage der Dinge giemlid lange auf, nach dem fie 
herein waren, 


“***) In der That lag ber Sache frangofifher Seite die natirlide Erwadaung gu Grunde, 
daß jede Stunde Verzug ein Gewinn fiir die Sicherheit bes Rückzuges fei. Der Obriſt v. 
Roffel, nidt mit dem Generalmajor au verwedfetn, foll fibrigens gemeldet haben: der 
Raifer habe gefagt: er fri da an der Spige von 300,000 Mann, um die Stadt au nehmen, 
wenn fie die Thore nicht Sffne, und was den Rénig anlange, fo fehe ev ihn alé feinen Feind 
an, und finne ſich mit ihm in feine Unterhandlungen einlaſſen. Erſt fpdter habe der König 
ill, 
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Sobald Napoleon Leipzig verlajfen hatte, befahl der Konig feinen anf tem 
Marfte aufgeftellten Truppen, ſich bei dem Einrücken der Verbiindeten ruhig zu 
verbalten, weshalb diefe, swar in Reihe und Glied, aber Gewebr bet Fuß ftanden 
und die Offiziere weife Tiidher m der Hand hielten. Gegen 1 Uhr fam der ruſ— 
fifhe General v. Toll jum König, um ihn aufjufordern, die Stadt von dew frem- 
ben Truppen, die fic) nocd varin befänden, räumen ju faffen, worauf der Rong 
fofort zu den franzöſiſchen Befehlshabern ſchickte, um fie sum Abzuge zu beftimmen. 
Es waren aber in der That faſt nur nod Badenſer in ber Stadt, welche den um 
{ Uhr anſtürmenden Truppen der Verbiindeten Feinen ernflern Widerftand leifteten. 
An den ſächſiſchen Truppen, welche rubig in der angenommenen Haltung blieben, 
ſtürzten die preußiſchen Truppen vorüber und warfen ſich gegen die Badvenfer und 
wenigen Franzoſen nah ter Hainftrafe ju, die fic) dann meift ergaben. Auch ter 
Untercommandant, Brigategencral Bertrand, wurde gefangen, bei welder Gee 
legenheit mebrere, ihm gang unbefannte Cimvohuer fic) dvingend fiir ihn verwen— 
deten, weil er fic gegen dic Stadt brav erwiefen babe *). 

Dem General Toll folgten Graf Benningfen und der Sfterreicifde Ge 
neral Graf St. Bincent, und batten Audienzen bet dem Könige, vor defen 
Wohnung, neben ben Sachfen **), ruſſiſche Truppen die Wade bezogen. Um '/,2 
Uhr fam der Kronpring von Schweden, weldem ver Konig in tas Haus hinunter 
entgegenging, wobei die herzlichſten Bewillkommnungen ftattfanden. Beide unter- 
hiclten fic) nod) und der Kronprinz gab dem Konig die freundſchaftlichſten Berfide- 
rungen, als die Lebehochs der Cinwohner dre Ankunft bes Kaiſers Alerander und 
des Königs von Preufien ***) verfiindeten. Der Kronpring eilte ſogleich, die verbün— 
erfabren, daf v. Roffel dic vom Kaiſer gebraudhten Worte nidt genau gefaßt und gemeldet 
habe. („Der Konig vo. Sachſen“ w., S. 44.) 

Groß a. a. O. S. 1146. 

*") Oder ohne dieſe? Nach Politz aca. O. IL, 145 führte Obriſt v. Roſſel die fad- 
ſiſchen Truppen aus der Stadt, um fre unter die Befehle des Kaiſers Alerander zu ſtellen. 

»*) Aud der Kronpring ven Preufien, der jegige Konig, befand fich bei ihnen, Wenn 
ibrigens der nuchterne und mafivolle und in Alem, was er richtig wiffen Fann, glaubwirdiae 
v. Hippel (a. a, O. S. 95) bet dieſer Gelegenheit von dem gewinnenden Gindrude der 
Perfontichkeit des bamaligen Königs von Preußen wabhrhaft phantafiect, fo ift er in ftartem 
Srethum. Go etwas fag wohl uberhaupt nidt in ver ſehr adtbaren, aber nicht gu augen: 
blicklichem Eindrucke geetaneten Perſönlichkeit Friedrich Wilhelms III. Neden dem Kaiſct 
Alerander aber trat er völlig auf die zweite Stelle, und Dieſer war es, welchem damals alk 
Blicke, alle Erwartungen yugavendct waren, Jn dicielbe Kategorie von Phantafien, ange 
reat vielleicht durch von Einzelnen gemachte Höflichkeitsverſicherungen, geboren die „ſehnſüch— 
tigen Blicke“, die der „ſächſiſche Mittelſtand ſchon lange nad) Preußen geworfen“ haben fel, 
und wobei ſogar die preußiſche Städteordnung von 1508, um welche ſich bid dahin nod ſebt 
wenige Leute in Sachſen befummert haben dürften, ins Feld geführt wird. Wenn ec aber 
erzahlt, daß „ſchon im Monat Marg insgeheim Abgeordnete dev Lauſitz nad) Breslau gefom: 
men ſeien, um vertrauliche Abrede uber oie Beſezung des Landes, Verpflegung des Heeres xe. 
au nehmen und bem Koͤnige ihre huldigenden Wünſche darzubringen“, fo mag es gwar moa: 
lid) fein, daft, von dieſer ſich damals ſehr ſelbſtſtandig vetwaltenden Proving aus, von Einzel— 
nen fur das gu erwartende Einruücken dir Verbündeten entgegenkommende Schritte geſchehen find, 
wiewohl das ſehr insgeheim geſchehen ſein muß. „Abgeordnete der Lauſitz“ ſind es aber 
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deten Couveraine ju begriifen, und der Konig folgte ibm in gleicher Abſicht in 
bie Hausflur und an die Thiire des Haufes, vor weldem bie Monarden abgeftie- 
gen waren. Als aber der vorausgeeilte Kronprinz dem Kaifer etwas ing Obr ge- 
fagt batte, ftiegen fie wieder auf und ritten fort, ſodaß der Konig fie nicht mehr 
erreidhen fonnte. Das Gerede, der Konig babe den Monarden nidt entgegengeben 
wollen *) und dadurch ihren Unwillen erregt, ift, abgefeben davon, daß es auf die 
Monarden ein viel ungiinftigeres Licht werfen wiirde, als auf den Konig, völlig 
falfd. Der Konig wiinfdte, die Monarchen yu fprechen, er ging ihnen entge- 
gen, aber fie wollten ifn, aus leicht erflirliden Griinden, nicht fprechen, und 
ritten offenbar nur deshalb fort, weil ibnen der Kronprinz von Sweden geſagt 
hatte, daf der König fomme. 


Der Konig ſchickte nun feinen Generaladjutanten an die Monarden und bat 
um €rlaubnif, ibnen feinen Befud abjuftatten. Der Kaiſer Alerander antwortete: 
ber Romig folle Nachricht von ibm erhalten. Der Konig von Preufien gab gar 
feine Untwort. Der Kaifer von Oefterreih war bloß durch die Stadt geritten, 
obne fich darin aufjubalten. Am Nachmittag fief der Rafer von Rußland dem 
Könige durh Baron Anftetten**) fagen, taf er ihn als feinen Gefangenen 


fider nicht gewefen, und gang gewif bat Reiner von ibnen an bie Tragweite gedadht, welche 
preußiſcher Seits ihren ,,buldigenden Wünſchen“ gegeben worden gu fein ſcheint. Gang unz 
begreiflid) ſcheint es endlich, wie fic) v. Hippel die ihm nidt entgangene fpdtere Aenderung 
ber anfangé angeblid) fic Preufien fo giinftigen Stimmung aus Repnin's Verwaltung er: 
flaren sill. Die war ja ruffifd und wenn man mit ihe unjufrieden gewelen ware, fo würde 
man fid) ja weit eher nach einer preufifchen haben ſehnen fonnen, bie ihr iberdem zunächſt 
foigte und das wieder hatte gutmachen koͤnnen, was die erftcre verdorben gehabt hatte. Die 
Wahrheit aber ift, daß bei der Maſſe des Volks, bei der grofen Mehrzahl in allen verfcdhies 
denen Glaffen deffelben, jede Spur günſtiger Stimmung fir Preufen von dem Augenblicte 
an verfdwand, wo das vorher in Sachſen gar nicht Geabnete Har wurde: daß Preufien 
Anfpruc auf das Land made. 


*) Nok neuerdings (aft cin Artifel ber Illuſtrirten Zeitung (vom 30. Juni 1847) den 
König durd einen Kammerdiener, von dem er allein begleitet geweſen fei, an der Thüre oes 
Shomajfden Haufes guriicgebalten werden. Wenn Jemand den Kinig begleitete, fo war es 
Graf Ginfiedel und der hat ihn nicht guriidgehalten. Was übrigens die Erinnerung bei 
fpdterer Ergdblung folder Borgdnge, bei denen man gugegen gewefen und fic deshalb fir 
einen Augengeugen Halt, fir Streiche fyielt, geigt aud Freiherr vo, Wolgogen in feinen 
„Memoiren“ (Leipzig, 1851, 8.) S. 231, der den Konig, welchen Andere gar nicht herab— 
fommen, Andere an der Thiire zurückgehalten werden laffen, auf dem Marke ,,mit entblöß— 
tem Haupte, mitten im Gedrdnge, von feinem Volke ganglid) unberictfichtigt, fteben und 
tummervollen Antliges auf Antwort warten” (aft, die cin General v. Bofe (77) bringen 
fol, durd den er den Raifer um eine Audieng gebeten, Wolgogen felbft will die Sade dem 
Kaijer vorgetragen und von dicfem die Antwort erhalten haben: „er wolle den König nicht 
feben, er fei mit den Paffen in der Hand (77) gefangen worden und werde fein rweiteres 
Schickſal ſchon erfahren.“ Offenbar ift hier eine BVerwedfelung mit der fpdteren Cendung 
pv. Gersdorf's an die Monarden im Spiele, deren Erfolg der Konig gewif nicht auf dem 
Markte abgewartet hat, Wergl. abrigené: Polig a. a. O. UW, 146; Bülau, Gebeime 
Geſchichten Ul, S. 338 ff. 

**) Johann Profopius Anftetten, Sobn cines ftraéburger Advocaten, ging 1789 in 
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betradhte, und daß eine perſönliche Zuſammenkunft fiir beide Theile nur unange- 
nehm fein würde. Berfchiedene, ſowohl inmittelft, alé nadber, von Graf Einſiedel 
bet den Miniſtern der verbiindeten Mächte gethane Schritte, um dem Könige bad 
gebetene perſönliche Gehör zu verfdaffen, batten fo wenig Erfolg, wie die Briefe, 
welde der Kinig in der Nat vom 19. gum 20. an beide Kaifer ſchrieb, urd 
wortn er den Wunſch, fic) der gemeinfdaftliden Sache anzuſchließen, andfprad. 
Der RKaifer von Oefterreich antwortete: der Konig möge thm vollfommenes Bere 
trauen fcenfen. Der Katfer von Rußland mate am Abend ves 20. den könig— 
liden Damen einen fangen Befudh. Der Konig von Preußen ließ ſich am 21. 
nad) dem Vefinden des Königs erfundigen. Gegen Abend diefes Tages Hatten 
Metternich und Anftetten fangere Audienzen ber dem Könige und gleich darauf er 
theilte diefer die Befehle yur Abreife fiir den 23. Anftetten hatte ihm gemeldet, 
bak dad Schloß gu Berlin gu feinem nächſten Wufenthaltéorte beftimmt worden fei, 
und ber Wunſch des Königs, fic) in feinen eigenen Staaten einen WAufenthaligort 
wablen yu dürfen, fein Gehör finden fonne. Seine Cntfernung aus Sachſen fei 
in militäriſcher Hinficht nothwendig(!); er möge iibrigens dem Kaiſer WAlerander une 
befdranft vertrauen. Am 23. reifte der König, mit feiner Gemablin und Tochter, 
begleitet von Graf Cinfiedel und v. Zeſchau), bewacht von Fiirft Galizin, Baron 
Anftetten und 100 Koſaken mit 3 Offtzieren, nach Berlin **) ab, 

Abgefeben oon der Ungeredtigfcit, die in der Behandlung des Königs Lag und 
um fo grefler bervortrat, alé man gegen andere Fürſten, welde lange vor Friedrid 
Auguft und ungleich freiwilliger ſich an Franfreich angefdloffen, aud das Biind- 
nif mit Franfreid) weit eifriger auggebeutet Hatten, jest noc zur frangofifden 
Sache hielten und weit weniger aufridtig bereitwillig waren, fidh von Frankreich 
gu trennen, deren Länder aber fretlid fiir eine ECinverletbung in 
Preußen nicht fo bequem fagen, wie Sadfen***), ganz anders ver 
fubr ****), ift das ungerechte Verfahren auch, wie immer, ſehr unpolitiſch gewefen. 
ruffifhe Dienfte, war (SOL bid 1512 bei der Geſandtſchaft in Wien, 1813 bei allen Gonven: 
tionen und Gongreffen thatig, 1815 Gefandter beim Bundestage, wo er 1835 F. 

*) Spater fam aud General v. Wagdorff und im October 1814 General v, Sager 
gum Ronige. Dod) waren Wagdorff und Sefchau viel auf Sendungen. 

**) Daf man ihn in Preufen bewahrte, war eigentlich ſehr ungart, ift aber wahrſchein— 
lid) aué dem Gedanfen gifloffen, daß er da am eifrigften bewadt werden wirde. Rad v. 
Hippel aa. O. hatte ibn Hardenberg ſogar nad) Konigéberg fchicten wollen, wegegen „der 
milde, dod) richtige Takt“ des Koͤnigs von Preugen fur Berlin entſchieden habe. 

“"*) Darin lieat der eingige Schliiffel gu dem Verfahren gegen Gadfen. Alle anderen 
Griinde find haltloé. Im Uebrigen war Sachſen nidt einmal die wünſchenswertheſte Er: 
werbung fir Preußen. 

) Der Konig von Miirttemberg trat erft am 2. Nov, der Adiang bei, lief den General 
Normann, der fic ſchon vorher den Verbündeten angeſchloſſen, caffirer und gab». Jasmund 
einen fcharfen Verweis, weil ex dem Konig fiir feinen Anſchluß an die Verbiindeten in be: 
geifterter Weife gedankt hatte. Der Großherzog von Baden fudhte erft Neutralitat gu erfan: 
gen und trat den Berbindeten nur bei (20. Nov.), alé ihm diefe geweigert ward. Darmftadt, 
Naſſau, das erneftinifde Sachſen, Lippe, Reus, Schwarzburg, Hobengollern, famen alle erft 
im November. Kurheffen ſchloß erft im December ab. Und wie gern hatte der Kurfürſt 


Für eine weiterblidende Betradhtung war es das aud dem Standpuntte der Legiti- 
mitat und um der Gefabrlidfeit des Borganges willen, war es das ferner fiir die 
inneren 3uftinde Deutfdlands, in weldem Sadfen, ein angefebener Mittelſtaat 
und der einzige von diefer Größe, der auf jabrhundertealter Vereinigung berubte, 
fih als ein nützlicher Beftandtheil erwiefen hatte. Aber auch fiir den Mugendlid 
war das Berfabren einer hoberen Politif bar. „Hätte man ven König bebandelt, 
wie man follte, ihn als befreiten Bundesgenoffen freudig empfangen und an der 
Spige ſeines befreiten Volkes gelaffen, Sachſen würde mit Preuffen gewetterfert 
haben in der eifrigften, freudigften Vollbringung alles deffen, wad die gemeine Sache 
nod fordern modte, und wiirde mit Preuffen in einem gemeinfamen Gefühle der 
Bruderliebe und des deutſchen Patrioti¢mus verfdmoljen fein, während man ibm 
jest die Opfer abswingen mufite, der Cifer nur laues Scheinweſen war und febr 
bald fein politiſches Gefühl in der überwiegend grofen Mehrzahl der Sadfen fo 
tief und fo madtig war, wie der gliibende Haf gegen Preufen und dad Verlangen 
nat der Rückkehr des Kinigd’’ *). Sachfen bat nod viel geleiftet in diefem Kriege. 
Nad allen den furchtbaren Opfern und Anftrengungen, die ihm diefe Jahre daher 
gefoftet, ftellte es nochmals ein Heer von 43,000 Mann auf und trug gewaltige 
Laften fiir die fortbauernden Durchzüge und bie Aufhilfe der durch den Krieg 
erſchöpften Ortfdaften **). Aber von dem Augenblide an, wo dad Land von feinem 
König getrennt und iiber fein weiteres Schickſal bange Ungewißheit verbreitet ward, 
war Sadfen nur mit balbem Herzen bei dem Rampfe, wuds die Anzahl Derer 
von Zag yu Tag, die ſich im Stillen wenigftens der Frage nicht erwehren fonn- 
ten, ob cin Sieg Napoleons, wie fich jetzt die Sachen geftaltet Hatten, micht eine 
Rettung fiir Sachſen werden fonne, und ward dad, was gethan ward, wefentlid 
beshalb gethan, weil man feft darauf baute: wenn Sachſen nad Rraften fiir die 
Cache der Verbiindeten wirfe, fo werde ihm fein König zurückgegeben und feine 
Qntegritat erhalten werden. 

Die Pringen und Prinjeffinnen des königlichen Hauſes begaben fid, oon bem 
Raifer von Oeſterreich dazu eingeladen, nad Prag. Mur die hochbejahrte Prin- 
jeffin Elifabeth (geb. 9. Febr. 1736) blieh im Dresden, wo die geradfinnige 
und herzhafte Dame ven nun eintretenden Madthabern mang freimiithiges Wort 
gu hören gab. , 

Dad neue Regiment inftallirte fic) zunächſt in Leipzig, da Dresden nod von 
ben Franjofen befegt war, Die Verbiindeten, von denen Ruffand und Preufien 
fon zu Kaliſch fic fiber die Vegriindung einer Centralverwaltung fiir die gu er- 
obernden Lander vereinigt, aber diefem gang fiir Stein gefdaffenen Snftitute Lange 
nichts batten gu verwalten geben fonnen, fdloffen jest gu Leipzig, am 21. Det., 
eine Convention ***), worin fie fiir die gu befegenden Lander, welde ſich fiir den 


von Heſſen 1806 gebandett, wie Friedridh Auguft, wenn Napoleon nur gewollt hatte! — 
Wergl. übrigens Balau, Gefhidte Deutſchlands von 1806—1830, S. 264 ff. 

*) Gbend. S. 263. 

**) Dariiber bei der inneren Geſchichte des Landes. 

***) S. bie Schrift (oon Eid horn), die Gentralverwaltung der Berbindeten unter dem 
Freiherrn v. Stein, (Deutſchland, 1814, 8.) S. 89 ff. 
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Augenblid ohne Souverain befinden, oder deren Gouverain der Allianz gegen 
Frankreich nicht beigetreten fein wiirde*), ein temporaires Centralverwaltungs- 
Departement begriindeten, weldhes im Namen aller verbiindeten Mächte handeln, 
nad oben mit einem in dem grofen Hanptquartier verfammelten Dtinifterrathe tn 
Verbindung fieben, nad unten durch Generalgouverneure und fonftige Agenten 
wirfen follte. Diefe dictatorifde Gewalt wurde [edightd und aflein dem Baron 
Stein anvertraut, der ſich aber freilich durch die ſchnelle Rückkehr vertrieben gewe— 
fener Fürſten und die rafde Aufnahme der meiften Rocinbundsftaaten in die Allianz 
um die erwünſchteſten Felder feined Wirkens gebract fand. Sachſen blieb ihm, 
ungeadtet es nur durch die eigne Schuld der Verbiindeten yon feinem Souverain 
getrennt, diefer aber völlig bereit war, fid) der Gache der letzteren angufchliefen. 
Es war der wichtigſte Beftandtheil der bis dahin der Centralverwaltung anbeim- 
fallenden Lander; indeß Stein Hoffte auf noch viel bedeutendere Felder des Wire 
fend und wollte auc dem Centrum der Verhandlungen nahe fein. So begniigte er 
ſich, die Verwaltung in ihren Grundzügen vorlaufig einguridten, ging aber ſchon 
am 9. Mov. 1813 ing Hauptquartier der Berbiindeten nach Franffurt a. M. Er 
dürfte obnedies feiner eiqgnen Gade nur gefchadet und daneben viel Unglück über 
Sachfen herabgebracht haben, wenn ev in Sachfen geblichen wire, bad in feiner 
Weife cin Boden fiir ihn war, das er ſelbſt nicht liebte, wenn er es anc fiir 
Preußen begehrte, und das ‘Wanner ſeines Schlages **) nicht vertragen fonnte. 
Schon am 22. Oct. batten die Verbündeten den ruſſiſchen Generalmajor und 
Generaladjutanten Fürſt Rep nin***) gum Generalgouverneur tim Königreiche Sach« 
fen ernannt ****), Demfelben Generalgouvernement wurden aud das Fiirftentbum 
Altenburg und dic Reußiſchen Lande sugewiefen. Für eben diefe Lander wurde der 
ruffifhe Obrifte vo. Rofen zum Chef und Generaldirector der Polizei ernannt. 
Ueberhaupt ging man yon der Fiction aug, dak zunächſt Rußland Sachſen erobert 
babe, und legte tie höchſte Leitung der ſächſiſchen Angelegenheiten in Rußlands 
*) ,Sur tous les pays occupés, qui par les evénemens de la guerre se trouve- 


ront momentanement sans souverain, ou dont le souverain naura pas accédé a Valliance 
contre ennemi commun. 

) Bei vielen großen und guten Eigenſchaften war er cigenwitlig, ftarr, leidenſchaftlich, 
ſchroff und befangen, 

») Er hieß cigentlidy Furf— Nifolai Wolhkonſki und war in ben adjtgiger Jahren ges 
boren. Gr war der Enfel deo ausgezeichneten Militairs und Staatsmannes Furften Nikotai 
Repnin und als mit deſſen Tode (24. Mai 1801) das Geſchlecht dec Repnin erlofh, ließ 
der Kaiſer (12. Jutij den Namen deffelben auf ibn übergehen, worauf er ſich Fark Nikolai 
Repnin-Wolkonſki nannte, Von Jugend auf in Rriegsdienften, eemmandirte ex bei 
Aufterlig, wo ev durd General Rapp gefangen ward, cin Garderegiment, ward 1809 
Gefandter in Raffel, follte 1810 nad Madrid gehen, ward aber in Paris aufachalten, fimpfte 
1812 und 1813 als Reiterchef unter Wittgenftein, ging aus Sachfen nach Wien und Parié, 
wurde 1816 Gouverneur von Pultawa, foll ſpäter in Ungnade acfallen und um 1840 fm 
Innern Rußlands geftorben fein. 

) Anfangs fol Graf Schouwalow dagu beftimme gewefen fein. S. Groß a.a. O. 


S. 128. Graf Schouwalow war Generaladjutant des Kaiſers und nak der Schlacht kurze 
Zeit Gouverneur von Leipzig. 
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Hinde, Fiirft Repnin bezog vorlaufig das Quartier im Thomafden Hanfe ju 
Leipgig, weldes der Konig bis gu feiner Abreife bewohnt hatte. Für die Geſchäfte 
geeignete Manner an feine Seite gu ftellen, batte Schwierigkeit, da die ſächſiſchen 
Beamten fic) gwar darein ergaben, unter den factifden Gewalthabern die ifnen 
vom Könige anvertrauten Gefdafte fortzuführen, feineswegs aber geneigt waren, 
fid an der oberften Berantwortlidfeit fiir das Gefchebende zu bethetligen. Man 
mufte fid) fiigen, aber man betradtete den ganjen Zuſtand mit Widerwillen. Fürſt 
Repuin gefellte fic den preußiſchen Gebeimrath Kriiger gu, von den fachfifden 
Civilftaatsdienern nur einen, den Geheimen Finanjrath Julius Wilhelm v. Oppel, 
dann den Biirgermeifter Ferber yon Swidau und den ſchon vorher ans dem 
fidfifhen Militärdienſt getretenen Obriften v. Carlowitz (f. oben). GCinige 
junge Leipziger Advocaten wurden proviforifh alé Secretaire gebraucht. Die Wahl 
jener Manner war nist unglücklich; v. Oppel, Ferber und v. Carfowig waren 
fabige und des Landes fundige Wanner, batten aber, Ferber beſonders, früher in 
einiger Oppofition gegen mancherlei ſächſiſche Zuſtände geftanden. Ferber und 
Carlowig find ſpäter in preußiſche Dienfte getreten, v. Oppell, cin unabbangiger 
Mann, welder rein um ded Landes willen gebandelt, wollte das nidt, fand fid 
aber freilich in Sachſen, nach der Reftauration, febr alleinfiehend und vielfad ge- 
mieven, lebte viel auf Reiſen und ſtarb bald. Fürſt Repnin felbft war nidt 
ohne Weltbiloung, nicht obne Urtheil und guten Willen, und nad cinigem Verweilen 
in Sachfen fing er recht wohl an, die Gefiible der Sachſen gu verfteben und felbft 
cine gewiffe Sympathie mit ibmen gu empfinden. Wllerdings aber war er nidt 
ohne Satrapenthum, practliebend, verſchwenderiſch und febr fiir Schmeichelei empfaing- 
lih. Da er jedod ohne Harte war utd fein Wohlwollen nidt unerfannt blieb, 
feine Berwaltung aber lediglich einen proviforifdhen, improvifirten Charafter trug, 
fo aft fie nit eben verhaft gewefen in Sachſen, und man bat mehr über fie gee 
lacht, alé iby gezürnt. Uebrigens war bem Fürſten Nepnin, ruſſiſcher Seits, als 
flaatémannifder Rathgeber, Wachter und Zügeler aud dex Staatérath Merian*) 
beigegeben. — Am 27. Oct. 1813 erflarte Fürſt Repnin in einem Patente, daf 
im Ronigreih Sachfen, mit Einſchluß des cotthuffer Kreifes, fowie in den fürſtlich 
Altenburgifden und Reufifden Landen ,,die Landesverfaffung, foweit es mit den 
beftebenden Berhaltniffen vereinbarlich, und folglich auch die verfaffungsmafigen 
Formen des Geſchäftsganges und Styles beibehalten’ werden follten. Die Ver— 
pflidtung new eintretender Staatsdiener follte dergeftalt erfolgen, daß fie, aufer 
dem gewöhnlichen Dienfteidve, ohne nabere Beftimmung, dem Landes - Gouvernes 
ment trea, bold und gewartig gu fein und ibre Dienftpflidten gu erfiillen gu ver- 
fprechen batten. Die alteren CStaatsdiener Hatten einen entfpredenden Revers 


aus zuſtellen. 


*) Andreas Merian von Falkach, geb. gu Baſel 1776, verließ fein Vaterland aug 
Haß gegen die Frangofen, ging erſt nad) England gu feinem Oheim Bfelin, dann nad 
Oeſterreich zu Joh. v. Maller, trat in die öſterreichiſche Diplomatic, lebte ſpäter, alé 
Frantreid gegen ibn protefticte, den Wiffenfchaften, in Hormayr’s Haufe, Fam 1509 zur 
Armeeverwaltung, ward nad) dem Frieden Legationérath in Dresden, 1512 ruſſiſcher Staaté- 
rath, fpdter mit Alopdué in Nancy und Paris, wo er blich und im April 1828 7. 
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Nod war Dresden von Gouvien St. Cyr mit einigen 30,000 Mann bee 
fest, welde vom ruffifhen General Tolftoy beobadtet wurden, bis der ofterrei- 
ifthe General v. Klenau von Leipzig gu deffen Berftarfung zurückkehrte. Der 
abgefcnittenen, von Mange! und Kranfheiten mehr, als vom Feinde, bedrangten 
franzöſiſchen Beſatzung eines nicht zur Feftung beftimmten Platzes, welcher leicht 
gu nehmen geweſen ware, wenn nicht cine Schonung deſſelben, unter deu damaligen 
Umftinden, die natiirligfte Pfligt der BVerbiindeten gewefen ware, blieb, nachdem 
ein Berfud gum Durdfdlagen (6. Nov.) verhindert worden, nur Capitulation 
iibrig. Cine folde wurde am 11. Nov. 1813 gu Herjzogswalde von den Obriften 
Greiberrn v. Rothkirch und Murawiew alliirter Seité und dem Obriften 
Marion franzsfifdher Seits abgefhloffen, und follte die franzöſiſche Beſatzung 
nad Frankreich abgefiihrt werden, wo fie jedod, bis gu ihrer völligen Auswedfe- 
Iung gegen eine gleide Anzahl, nicht gegen die Verdiindeten follte dienen diirfen. 
Diefe Capitulation ward aber von dem Obercommando nist beftitigt, vielmebr den 
Srangofen die Wahl zwiſchen Herftellung des status quo ante, oder unbedingter 
Kriegsgefangenſchaft geftellt, worauf fie ſich in die [eBtere ergaben und nad Ungarn 
gebradt wurden. 

Weiter war Torgau nod in franzöſiſchen Handen und durch eine merkwürdige 
Fügung wurden diefelben fadfifden Truppen, welche vor wenigen Tagen beftimmt 
gewefen waren, feine Befagung gegen die Verbiindeten gu bilden, jest gu feiner 
Belagerung fiir die Verbiindeten verwendet. Die BVerbiindeten Hatten nod in 
Leipzig die erften anf die Reorganifation der fadfifden Armee bezüglichen Bee 
ſchlüſſe gefaßt. Sie batten beſchloſſen, daf die Sadfen unter den Oberbefebl des 
ruffifcen Generaflicutenanté Freiberrn v. Thielmann geftellt, durch diefen voll- 
zählig gemadt und fiir die Theilnahme an dem weiteren RKriege*) gegen Frankreich 
neugeftaltet werden follten. Unter anderen Berhaltniffen ware es ein ganz natir- 
lider Gedanfe gewefen, den Oberbefehl der ſächſiſchen Truppen einem der Gade 
der Berbiindeten zugethanen und ebendeshalh aus der ſächſiſchen Armee getretenen 
General ju vertrauen, und Thielmann war an fic fiir die Aufgabe wohl geeignet. 
Aber wie die Sachen wirklich flanden, bewies es eine grofe BVerfennung der Ber: 
hältniſſe, daß gerade Thiclmann an die Spite der ſächſiſchen Armee geftellt wurde, 
Thielmann, deffen Benehmen von dem Augenblice an, wo er dag Commando in 
Torgau niederlegte, von den fadhfifchen Militaire einmiithig gemisbifligt wurde und 
der namentlich die alteren und höheren Offiziere durdgebends gu Gegnern hatte, 
feinerfeits aber nicht den Adel der Gefinnung und das Bartgefiihl beſaß, welde 
erforverlid) waren, wenn er in feiner nenen Stellung die Gemüther mit ſich vere 
fobnen und ben Eindrud des Borbergegangenen austifgen wollte. War dow feine 
Annahme des WAuftrages, des letzten in der Welt, den er annehmen durfte, ein 
ftarfer Beweis feines Mangels an Taft und Delicateffe, — over GSelbfter- 
Fenntnif **). 


) Damalé war die Abficht, fie gunddft gu der Nordarmec, unter dem Kronpringen von 
Schweden, ſtoßen gu laffen, 


) S Oberreit a. a, O. S. 25. 


Bevor nod Thielmann, der inzwiſchen ein Streifeorps befebligt hatte und 
burd ein Sehreiben des Fiirften Wolfonsfy*) feine neue Beftimmung erfuhr, 
bei den ſächſiſchen Truppen eingetroffen war, hatte Repuin den bis Zeitz geriictten 
Sadfen Befehl ertheilt, unverzüglich eine Stellung an der Mulde, zwiſchen Wurzen 
und Gilenburg, gu nehmen. Sie follten bier zur Deckung des neuen Gouverne- 
ments dienen, welches in beftindiger Angft vor den franzöſiſchen Befapungen von 
Dresden und Torgau ſchwebte und von Beit ju Beit ourdh grundlofe Geriidte 
allarmirt wurde **). Die Sachſen braden am 26. Oct. von Beit auf, famen am 
27. in ihre nene Steflung, wo fie bis gum 30. blieben, die Uebergänge über die 
Mulde befepten und an den Ufern diefes Kluffes bis Coldig, fowie auf den Strafen 
nad Leignig, Wermédorf, Ofdhas und Torgau patrouiflirten. Man fendete aud 
Recognoscirungen aus, weil man gehört hatte, daß ein franzöſiſches Bataillon, 900 
Mann ftarf, mit 2 Geſchützen, welches bei der Shladt von Leipjig abgefdnitten 
worden fet, ſich noch zwiſchen der Mulde und Torgau befinde, traf aber nur einen 
von Kriegern verlaffenen franzöſiſchen Lagerplag (bei Sigerode) und mufte vermuthen, 
dab fic) diefe Truppen nach Torgau gezogen Hatten. Zu den von Zeitz gefomme- 
nen Truppen ftiefen jest aud Kiiraffiere, welche wabrend der Schlacht yon ibren 
Regimentern entfernt gewefen waren, einige leichte Reiter, das aus der Gefangen- 
ſchaft wieder entlaffene Bataillon Pring Friedrich, das mit der Reiterbrigade, die 
fih noc bei Bliicher befand, iibergegangene leichte Bataillon v. Sabr, das Bae 
taillon Gardegrenadiere und die bei Leipzig Zurückgebliebenen. Interimiſtiſch befehtigte 
@eneralmajor v. Ryffel dad Ganze, Obrift v. Braufe die Ynfanterie, welche 
in zwei Brigaden, unter den Majors v. Hollaufer und v. Selmnig, getheilt 
wurde, und Major v. Taubenheim die Reiter (5 Schwadronen). 

Am 28. Oet. erfchien General v. Thielmann und übernahm das Ober. 
commando, fid) mit ganzem Gifer ber neuen Organifation der Armee widmend. 
Dod wollen wir erft die nächſten BVerwendungen des bereits beftehenden Corps 
verfolgen. Diefes wurde nämlich beſtimmt, Torgau, welded von einem preußiſchen 
Corps, unter Generallientenant Graf Tauenzien, belagert werden follte, bis gum 
Cintreffen der fiir diefes Corps beftimmten Ergingungstruppen einſchließen gu bel- 
fen. Es riidte daher am 30. aus feiner Stellung, ging über die Mulde und 
bezog einftweilen Cantonnirungsquartiere gwifchen der Strafe nad) Cilenburg und 
Silda, von Modrehna bis Staupit. Am 31. Oct. nahm Lieutenant Sdellig, 
vom feidten Bataiflon von Sabr, einen franjofifden Borpoften von mehr als 30 
Mann am grofen Teid) weg. An demfelben Tage traf General Tauenzien mit 
einem Theil der preufifden Truppen ein und nabm fein Dauptquartier yu Dome 
mitzſch. Run rückte das fadfifhe Corps (2. Nov.) näher gegen Torgau und nahm 
eine Stellung, welche fid) von der Elbe, bei Kunzwerda, bis gegen die Cilenburger 
Strafe jog. Auf dem Marſche dabin ward eine Recognoscirung gegen die Feftung 


*) Datirt aus Jena, 23. Oct. 

**) Nod am 19. Nov. warnte ber Stabtcommandant von Leipzig, der wunderliche Obrift 
Brendel (f. unten), vor derartigen Geriidten, da man Tages vorbher ausgefprengt hatte, 
bie Befagung von Torgau habe einen Ausfall gethan. S. Poppe a, a, O. Il., 255. 
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veranftaltet, bei welder Gelegenbeit man in ter Gegend des grofen Teiches einen 
mit Pallifaden beladenen Wagenzug, nebft deffen Bededung (1 Offigier und 30 
Mann), mit 50 Pferden erbeutete *), auch tas Dorf Loßwig und das dafelbft von 
ben Franzoſen ervidtete Blockhaus mit leichter Infanterie und Grenadieren befegt. 
An diefem Tage traf tad am 23. Sept. übergetretene Bataillon Konig beim Corps 
ein, Am 3. machte der Feind cinen ftarfen Musfall, um fein Borbaben, die 
ihm nod) mangelnten Pallifaden aus der hinter dem grofen Teiche gelegenen Raths- 
haide abzuholen, zu decken. Cr griff Loßwig und dad Blockhaus mit Uebermagt 
an und dringte die ſchwache Befagung, nach hartnäckiger Gegenwehr, bis gegen 
Kunzwerda zurück, wo fie fic) hinter dem Damme zwiſchen Lofwig und Wefenig 
feate. Bald famen von mehreren Seiten Unterftiigungen, welche den Feind nothigten, 
Lofiwig und dad Blodhaus, welded darauf von den Sachſen jerftirt ward, wieder 
zu verlaffen. Ebenſo wurde aud cine andere feindlide Colonne, die von dem fo- 
genannten Entenfange ber gegen Melpis vorgegangen war, nad kurzem Gefedte 
wieter zurückgedrängt **). Am 4. entließ der franzöſiſche Gouverneur von Torgau, 
Graf Narbonne, die noch mit den Depots in Torgan gebliebenen Offiziere und 
Solbaten, da ihm nur nod übrig geblieben ware, fie alé Gefangene zurückzuhal⸗ 
ten. Am 5. machte der Feind abermalé einen ftarfen Ausfall, wahrſcheinlich im 
ber Abſicht, theils Palliſaden yu holen, theils die Cantonnirungen der Sachſen ju 
durchbrechen und cinige jenſeits derfelben gelegene Dorfſchaften auszubeuten. Er 
warf die ſchwache Beſatzung aus Loßwig, ſowie die Vorpoſten des in Staupitz 
cantonniventen combinirten Bataillons v. Rechten und Pring Anton. Dieſes Ba— 
taillon, unter Major v. Hauſen, drückte ihn zwar, unterſtützt von den in Beck— 
witz ſtehenden 3 Bataillonen, in das Holz zurück. Hier aber faßte er Poſto, ſam— 
melte ſich und drängte gegen Beckwitz vor, während im Walde die Palliſaden ge— 
hauen und aufgeladen wurden. Schon begannen die diesſeitigen Plänkler zu wei— 
then, als ein entſchloſſener Bajonettangriff des Grenadierbataillons Anger die 
Franzoſen zu völliger Fludt trieh, während gleicscitig Lofwig wieder genommen 
wurte, Yon wo dann die 2 berittenem Kanonen des Hauptmanns Probfthayn 
den Feind auc) yon dem Teichoamme vertrieben. Diefes Gefecht foftete den Gad- 
fen 1 todten ***) und 5 verwundete Offiziere und einige 80 todte und verwundete 
Mannſchaften. Cs wurden nun verftarfte Sicherungsmaßregeln getroffen ****), 
wonad dad ſächſiſche Corps, ju welchem am 6. aud die nut Blücher bis Cifenad 
gezogenen beiden Negimenter OHufaren und Ublanen ftiefen, unangefodten blied. 
Am 14. wurde es durch eine preußiſche Brigade abgeloft, worauf es in die Ge- 
gend von Merfeburg rückte und dafelbft, auf dem linken Saalufer, mebrere Woden 
lang cantonnirte, um fiir den Feldzug in Franfretd neu formirt gu werden. Torgan 
capitulirte, nadhdem Graf Narbonne geftorben war, nad cinem mebrtagigen 

*) Es fanbden fic) auch gegen SO Ucberlaufer cin. 

*") Aud) bei dieſem Gefechte, wie faft tagtich, fanden ſich viele (deutfche) Ueberldufer cin. 

***) Souslicutenant Karl Schellig (S. 537), vom leidten Bataillon v. Sabr, | am 


6. an den am 5. erbaltenen Wunden, 
*) S; die Feldzüge der Gadfen, S. 342—3, 
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Bombardement, am 27. December, und wurde am 10. Januar 1814 übergeben. 
Wittenberg, vom General Lapoype tapfer vertheidigt, war feit bem 23. October 
wieder von den Prenfen, unter General v. Dobf his, eingeſchloſſen. Nach der 
Capitulation von Torgau fam Tauenzien felbft; in der Nacht gam 29. Dec. 
wurde die erfte Parallele gegen die Feftung erdffaet, am 11. Jan. 1814 eine 
Brefehbatterie vollendet und am 13. San. 1814 um Mitternadt die Stadt erftiirmt. 
Das Schloß wurde nod einige Stunden vertheidigt, bis Lapovpe ſich nicht mehr 
balten fonnte und auf Discretion ergab (14.). 

Am 9. December fiedelte Fürſt Repnin von Leipzig, weldhes am 6. noch, wie 
früher mit den Franjofen den Rapoleonstag, fo mit den Ruffen ben Heil. Katha— 
tinentag gefeiert hatte *), nach Dresden fiber, wo er tm Brühlſchen Palais feinen 
Sis nabm**) und wohin das Generalgouvernement und alle zeither in Leipzig thatigen 
leitenden Behörden verlegt wurden, und we am 12. ein feierliches Danffeft fiir 
die Befreiung der Stadt gebalten wurde ***). Schon am 13. Rov. erließ Fiirft 
Repnin cin Patent ****), wonad dem Generalgouverneur ein Gouvernementérath 
beigegeben ward, welder in vier Sectionen die cingebenden Sachen bearbeiten und 
dem Generafgouverneur zur Entſcheidung vorlegen folle. Diefer Gouvernements- 
rath trate, hieß e¢, an die Stelle ded jeitherigen Gebeimen Cabinets, welded 
ohnehin burd die Abwefenheit des Königs außer Thatigfeit gefest und als aufge- 
left au betradten fei, was denn nun freilid), auch wenn man den Sprung von 
bem „außer Thatigheit gefest’ ju dem „aufgelöſt“ fein tiberfeben wollte, no fein 
hinreichender Grund fiir die am 2. Jan. 1814 verfiigte Maßregel war, wonad 
die Befoloungen aller beim Geheimen Cabinete Angeftellten eingezogen wurden. 
Ueberhaupt fchaltete Repnin allerdings vielfad fo im Lande, als hielte er feine 
Verwaltung fiir permanent und begniigte fic) keinesweges blof mit dem durdh das 
Bedürfniß des Augenblicés Gebotenen. Dariiber fpdter, Dest iff nur gu erwag- 
nen, daß er am 11. Dec. 1813 alles nidt gu den Domainen und Regalien ge- 
hörende königliche Eigenthum mit Beſchlag belegen, aud (19. Febr. 1814) die 
sorrathigen Gelder und die Papiere aus der königlichen Chatoufle an die Haupt- 
faffe abgeben lief. Die Jagdreviere des Kinigd, bis auf die dresdner und moritz— 
burger Haide, wurden verpadtet. Die Eröffnung der odresdner Kunftaudftellung 
wurde von dem Namenstage des Königs auf den der Thronbefteigung des Kaiſers 
Wlerander verlegt. Die Ausmiinzung erfolgte zwar aud 1814 mit dem königlichen 
Stempel, aber unter der Jabrjabl 18137), damit es ja nicht ſcheinen folle, als 


*) Nod weit grofere Feftlidhteiten fanden am 24. Dev. ftatt, um ben Geburtétag bes 
Raisers von Rußland gu feiern. Jn Dresden mufte dabei auch das königliche Schloß er— 
feuchtet werden! Co auch bei fpateren (unter Repnin ſehr zahlreichen) Feften, wie bei der 
Anweſenheit Barclai be Tolly’s. 

**) Im Sommer begog er die koͤnigliche Wohnung in Pillnig! 

““*) Bei demfelben übergab Fuͤrſt Repnin dem Appellationérath Körner den St. Anz 
nenorbden. 

) Gen. Gouv. Bl, von 1813, St. 6., S. 47. 

+) Nak Berordbnung vom 14. Dee. 1813. 
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ware Friedrich Auguft aud 1814 nod Konig von Sachſen gewefen! Das Pagen- 
inftitut und die Schweizergarde wurden aufgehoben, fury eine Menge Schritte 
gethan, welche ſichtlich barauf abjielten, die Abwefenbeit ded Königs als cine blei— 
bende darzuſtellen. Den Prinzen und Prinjeffinnen des königlichen Hauſes wurden 
feine Apanagen*), den gum grofen Theil in Sachſen zurückgebliebenen Hofoienern 
derfelben keine Befoldungen gezahlt. Der Coelmuth des fonigliden Haufes forgte 
aber, trotz eigner pecunidrer Vedringnif**), dafiir, daß vie Diener das ibnen 
Gebiibrende erhielten. Mehere höhere Staatériener, die man dem geitherigen Sy— 
fteme befonders ergeben hielt, wurden cinige Beit lang alé Staatégefangene be: 
fandelt. Go hatte man gleid) am 20. October den Generalen v. Gersdorf und 
v. Zeſchau die Degen abgenommen und vem Erfteren Wade ing Zimmer gee 
geben. So wurden am 17. November die Geheimen Räthe Frhr. v. Manteuf- 
fel, v. Burgsdorf und v. Brand, fowie der Generalfieutenant und friibere 
Gefandte in Preufen, v. Thiollaz ***), verbaftet. Dod hatte beides feine 
weiteren ernfteren Folgen. 

Die erfte Hauptthatigfeit der neuen Gewalten mufte natiirlich auf die Aude 
bentung ded Landes fiir den fortdbauernden Krieg gerictet fein. Man verlangte 
von dem erſchöpften Gachfen, daß es das Doppelte von dem, was es 1812 fiir 
bie Franjofen gethan, jest fiir die Verbiindeten leiften folle, und ed that e¢! Die 
Armee follte wieder auf 20,000 Mann gebradt, es follte eine Landwebr von leis 
cher Stirfe und daneben nod cin Banner ver freiwifligen Sachſen errichtet werden, 
Mit ver Organifation der Armee war, wie erwabnt, Thielmann betraut wor- 
ben, und er war, foweit nidt feine perſönlichen Beziehungen ſchadeten, allerdings 
der Mann zur Sache. Unter feiner Leitung diirften aud manche Misgriffe vere 
mieden worben fein, welche bei Landwehr und Banner vorfielen. Die Organifirung 
diefer aber blieb befonderen, eigens dafiir gebildeten Inſtanzen vorbebalten. An 
bie Spike deo fiir Crridtung der Landwebr eingefesten Ausſchuſſes trat General 
v. Bieth; die des Banners leitete vornehmlich v. Carlowitz. Bereits am 8. 
November 1813 wurde cin vom 31. October datirtes Patent ****) des Gencralgou- 
vernements erlaffen, welches zur Cinjcichnung in den Banner der freiwilligen 
Gacfen aufforderte. Es hieß darin u. A.: 


„Es ſoll aus den wehrhaften Männern der ſächſiſchen Nation, welche ſich aus eigtnem 
freien Antriebe zum Dienſt des Vaterlandes ſtellen, eine eigene Schaar gebildet werden. Sie 
wird aus allen Haupttruppengattungen +) zuſammengeſetzt fein und den Ramen führen: 





*) Der Hergog von Sachſen-Teſchen, dem man fie, bei feiner Stellung gum Sfterreidi- 
ſchen Kaiferhaufe, geradezu gu verfagen nicht wagte, vergichtete, nachdem man ibm die bez 
drängte age des Landes vorgeftellt, felbft auf die feinige (50,000 Thir.). 

**) Sowohl flir ben Konig, alé fir die Pringen muften Anleihen contrabirt werden. 

“**) Diefer foll fic) allerdings bei bem preufifden Hofe, in Breslau, misliedig gemacht 
haben. Ge + 17. Marg 1818 im 7. 3. 

****) Gen. Gouv, Bl, 1813, St. 5, S. 34. 

7) Der Banner war beredhnet auf 1 Regiment Gavallerie gu 5 Sdwadronen, worunter 
2 Sdwadronen reitende Jager und 2 Sdwadronen Hufaren, 2 Regimenter Bager, je gu 5 
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Banner ber freiwilligen Sachſen. Es liegt der Erridtung diefer Schaar eine boppelte Ab⸗ 
fit gum Grunde. Cinmal wollen die hohen verbündeten Mächte diejenige Slaffe von Staaté- 
bewohnern, welche nad den bisherigen ſächſiſchen Militairgefegen von dem Kriegsdienfte bez 
feeit mar und wohlhobend genug ift, um fich felbft bekleiden und auériiften gu fonnen, in 
einer ihrer Grgiehung und ibren dbrigen Berhaltniffen angemeffenen Form gu diefem Dienfte 
guffordern, und dadurch vorzüglich folchen jungen Männern Gelegenheit zur Ausgeichnung 
geben, die durd ihre Bildung, Kenntniffe und Berftand foaleidh ohne lange Uebung gute 
Dienfte leiſten, und demnächſt geſchickte Offiziere und Unteroffigiere abgeben können. Zum 
andern aber foll diefe Schaar, in welder fic) aller Wabhricheinlidfeit nach die Blüthe der 
Ration qufammenfinden wird, die Beftimmung haben, der Landwehr und felbft den Truppen 
ber ftebenden Armee alé cin lebendiges Mufter der Tapferfeit und Kriegszucht, des raſtlo— 
feften Giferé und der tichtigften Gefinnungen vor Augen au ftehen*). Rad Maßgabe 
diefer Borausfegungen foll nidt nur allen in das Banner der Freiwilligen aufyenommenen 
Individuen der Rang eines Gefreiten, die Befreiung von körperlichen Strafen und das Prä— 
bicat Sie gufommen’*), fondern es foll aud) dieſes Banner alé die alleinige künftige 
Pflanafdhhule der Offigiere und Unteroffigiere fr die Landwehr betrachtet werden, dergeftalt 
bag Niemand gu einer diefer Stellen befdrdert werden kann, ohne vorher Mitglied des Ban- 
ners gewefen gu fein. Begt bei der Stiftung werden alle Ojfizgiersftelen im Banner der 
Freiwilligen von dem untergeidneten Militairgouvernement befegt. Späterhin werden fie 
von den Freiwilligen gewahit.” 


Weiter verbreitete ſich der Erlaß über die Vortheile und Begiinftigungen der 
Greiwilligen, namentlich eintretender Beamten, fiir thre jegige bürgerliche Stellung 
und thre 3ufunft. Zur Einzeichnung wurde eine Frift von nur 8 Tagen fiir das 
linfe Elbufer, von 14 Tagen fiir die Laufig und dad rechte Elbufer beftimmt. 
Wer ſich binnen diefer Frift nicht meldete, oder die Verſäumniß nit glaubhaft 
entſchuldigte, wurde des Cintritté in das***) Banner der Freiwilligen und deren 
Borredte verluftig erflart. Er fiel fodann unter die Berordnung, welche wegen 
Einziehung jum Kriegédienfte in die Landwehr befannt gemadt wurde ****), Alle 
Civil- und Militairautoritäten wurden angewiefen, allen jungen Männern den 
Gintritt ju erleidhtern. Die Freiwilligen mufiten fic) felbft flethen+), beritten 
maden und wo möglich aud bewaffnen. Dabei hieß es aber: 


„Damit jedod) nidt arme junge Manner, die fonft alle Duchtigkeit gu einem Mitgliede 
des Banners haben, wegen ihrer Unfabigkeit, fid) felbft ausguriften, abgebalten werden mö— 


Gompagnien, worunter je 1 Compagnie Scharfſchützen, 1 Compagni? Sappeurs, 1 Artillerie- 
corpé nebft 1 Hanbwerfercompagnie, das chirurgifhe und Berpflegungéperfonale. 

*) Daé war ein febr unbefonnener Sag. 

**) Im gefegneten Jahre der Befreiung 1813 betracdhtete man dieſe Dinge alfo alé Mud: 
geichnungen eines prdtendicten Elitecorps. Uebrigené follte bee Banner cud) von dem innes 
ren Garnifonsdienfte, gewöhnlichen Polizeiwachen, Arbeité-, Dranéport- und Bagagen:Gom- 
manboé befreit bleiben, 

***) Der Spradgebraud) verwandelte dbrigené baé Neutrum in ein Masculinum und 
fagte bebarrlih: ber Banner. 

“"**) Das war die grofe Gommination, welche bei Bielen ben ,,cigenen freien Willen” 
zu einer Illuſion machte. Man trat gu dem Banner, weil man dadurch dem bharteren 
DPienfte der Landwehr entging. 

t) Duntelgrin. 
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gen, haben die Kreife und Gommunen, in deren Umfang dergleichen junge Manner fid auf: 
halten, durd Einſammlung freiwilliger Beitrage fir deren Ausrüſtung Gorge gu tragen. 
Sn Begiehung auf dicle Cinfammiung ſelbſt haben dic Magiftrate und Kreisdmeer gu ver: 
anlaffen, daß Gefellichaften rechtichaffener und geachteter Manner fidy vereinigen, welche unter 
ihrer Oberauffidht fiir die vorſchriftmäßige Verwendung forgen.” 


Durdh Patent vom 9. Movember*) wurde nun weiter erflart, dah „auf 
das ſchleunigſte“ cine Landwebr errictet werden folle. Jedem Kreife wird eine 
beftimmte Zahl su ftellender Landwehrmanner zugetheilt. Zum Betrieh der Aus— 
bebung und Formirung der Landwehr wurden Kreisausſchüſſe beftimmt, zu denen 
die Deputirten von vem Generalgouverneur gewählt wurden. Ueber denfelben 
fland der ,,Generalfia der Nationalbewaffnung,” unter Generalmajor v. Bieth. 
Weiter hieß es: 


„Die Landwehr beſteht: a) aus denen, die fic) freiwillig gu dieſem Dienſte des Vater— 
landes melden, und b) nächſt dieſen Freiwilligen, aus allen wehrbaren Männern der Nation, 
ſowohl Gingeborenen alé urfpriinglid) Frembden, welche durch dauernde Berhaltniffe an das 
Land gebunden find, vom 18. bis 45. Jahre einſchließlich, ohne Rückſicht auf Stand und 
Kedingung, foviel davon zur Ergangung der freiwillig Vorgetretenen bis auf die Angadl 
nothig ift, welche der Kreis ſtellen ſoll.“ — — „Ausgenommen vom Dienfte der Landweht 
find blof a) alle, bie bei dev activen Armee fteben, b) bie Mitglieder der Gensdarmerie, c) 
die Freiwilligen, welche ſich ous eigenen Mitteln ausriften und ein befondereés Corps fore 
miren®*), Den Kreisausſchüſſen liegt es cb, dicjenigen Jndividuen auégumitteln, deren amt: 
liche, häusliche oder andere Verhaltniffe cine Ausnahme erfordern, ober eine Abrwefenheit aus 
bim Kreife nicht erlauben, wobei jedod cine forgfaltiae Priifung und Berückſichtigung alec 
Umftande ernſtlich anempfoblen wird. Das General-Gouvernement wird mit Gorafalt dar— 
liber wachen, daß dieſe Ausnahmen nur mit ftrenger Gerechtigkeit und Unparteilidfeit guge- 
fafjen werden, Die Landwebrreferve beſteht aus den fammetlichen webrbaren Männern vom 
18, bis gum 45. Jahre einſchließlich, die weder durdy freie Wahl, nod durd bas Loos ju 
derjenigen Anzahl gehören, welche flr den Augenblice wirklid) den Dienſt dee Landwehr an— 
tritt, und gebort im weiteren Ginne gum Landſturm, nur mit dem Unterfchicd, daß aué ihr 
die ftir bic Armee und dice Landwehr ndthigen Ergänzungen ausgehoben werden.” 


Die Landwebrpflictigfert wurde nur fiir die Dauer des Krieges ausgeſprochen. 
So lange die Landwehr beftand, follte fie mit der wirflichen Armee auf gleidem 
Fuße beftehen, und bet ten Offizieren das Alter des Patents entſcheiden. Die 
Hauptleute und Subalternoffiziere wurden yon den Kreisausfehiiffen, die höheren 
Offiziere von dem Chef des Genevalftabes vorgefdlagen, von dem Gouverneur er- 
nannt. Dabei hieß ed jedod: 


*) Gen. Gouv. Bl. 1813, St. 5, S, 34. 


») Schon in dcr erftin Beilage gu dicfem Patente fanden fic) weitere, übrigens fede 
geredhtfertigte Ausnahbmen: die im wirklichen Dien ſtehenden Geheimen Räthe, Prafidenten 
und Directoren, durch den Dienft abgchaltene Beamle, wirklich inftallirte Geiftlide, dann 
alle Uergte und Ghirurgen. Auferdem ftand es Allen, welche bas Loos getroffen hatte, frei, 
vermoͤge Privatabfommens aus der Glafje der Referve cinen Mann fiir fich gu ftellen, deffen 
Plag in der Referve und gulunftige (eventuclle) Landwebhrpflidstigkeit fie dagegen ihrerſeits 
gu titernebmen batten, Alfo aud dbamals das verninftige Princip ber Stell 
vertretung, 


543 


„Sollten Befiger adliger Güter“) oder Staatédiener von Hdherem Range in ber gum 
Dienſt beftimmten Landwehr, in der Reihe der Gemeinen oder Unteroffigiere, nach gefchehener 
Wahl ber Offigiere, verbleiben, fo werden fie in den Landfturm verfegt, denn es ift nidt 
bie Abſicht, daß die bargerlidhen Verhaltniffe geſtört werden follen™).” 


Die Landwebrmanner follten fich felbft Heiden, oder, bet ecigenem Unvermogen, 
vor den Standen oder Communen gefleidet werden. Waffen und Munition, fo- 
weit folde nidt in den Kreifen angefertigt ober jufammengebradht werden fonnten, 
erbielten fie von dem General-Gonvernement angewiefen. Die Landwebr trat, erft 
wenn fie auferbalb ibres Kreiſes gebrandt wurde, in Befoldung und Verpflegung der 
ftebenden Truppen. Junerhalb des Kreiſes erbielt fie feine Befoloung, vod) blieb es 
den Stinden-und Gemeinden überlaſſen, ob fie bie Landwebrmanner nad Umftinden 
entſchädigen wollten, Die Landwehr wurde in Compagnien und Schwadronen 
dergeftalt cingetbeilt, daf 180 Mann Fußvolk eine Compagnie und 100 Reiter 
eine Schwadron bildeten. Auf die Compagnie fam 1 Hauptmann mit 3, auf die 
Schwadron 1 Rittmeifter mit 2—3 Lieutenants. Bei der Cintheilung in Come 
pagitien und Corporalfdaften***) follte darauf gefeben werden, daf die Leute 
möglichſt fo gufammenblieben, wie fie in Cinem Orte, oder nabe bet einander 
wobnten. — Merfiwiirdiger Weife ward die Vorfchrift yur Befleioung****) der Lande 
webr einen Tag früher erlaffen (8. Nov.), als die Berordnung, die überhaupt ihre 
Errihtung befahl. — Alle „wehrbaren Manner,” welde dermalen nicht zur Land- 
webr gejogen wurden, follten einen Landſturm bilden, woriiber eine befondere Bere 
ordnung erfdeinen follte, dic jedoch ausgeblieben ift, ſodaß dieſe Lächerlichkeit 
nicht zur Ausführung fam. — Mah einem nadhtragliden Patent vom 11. Nov. 
follten die Kreisausſchüſſe in jedem Kreiſe aug 4 Mitgliedern befteben: 1 adeligen 
Ritterquisbefiger, 1 Militair in oder aufer dem Dienfte, 1 Gelehrten oder Gee 
fhaftémann und 1 Mitglied einer ſtädtiſchen Corporation. Das General-Gouver- 
nement ernannte jum Anfang cinen Theil diefer Perfonen und überließ es den 
Ernannten, ihm für die unbefegten Stellen Vorſchläge ju machen. Reclamationen 
waren an ben Generalftad ju bringen. Dabet hieß es ſehr naiv: 


„Das hohe Gouvernement ijt tibrigené von dem Patriotiémus der Einwohner überzeugt, 
daß dergleichen Falle fchwer cintreten tonnen, da das Beitreten gue Landwehr nur alé cine 


*) Gé waren Rittergiter gemeint. Der Paffus wird wohl aus der Geſetzgebung irgend 
cines anbdern Staateéd herrühren, wo der Ausdruct ,,adclige Güter“ gebrdudlider war, alé 
in Sadhfen. 

**) So viel verniinftiger, alé 1830 und 1848, war man alfo 1813 dod. Freilid) war 
man nicht confequent dabei und hatte, tei weiterem Durchdenken derfelben Idee, das gange 
Bexhoaͤltniß anderé geftaiten miffen. 

»*) Bei dem Fußvolk 15, bei den Reitern 1O—11 Mann. 

—«) Dunfelblaue Mode, mit „den Hintern vollfommen bedeckenden Schößen,“ und 2 
Reihen gelber Kndpfe, die vorderften Theile der Schöße zurückgeſchlagen und farmoifinroth 
vorgeftofen, farmoifinrothe Kragen und Aufſchläge, Achfelflappen nach ber Farbe bes Mreis 
ſes, aufgefrempte Hiite mit grünem Kreug und der Nationaleccarde, lange graue Tuch— 
hofen, beim Fußvolk Shue und Gamaſchen. Die Offigiere hatten, ſtatt der Epaulettes, 
Feidbinden. Die Stabsoffigiere trugen dreieckige Hite. 
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Regiinftigung, und die Ausnahme davon als ein ſchmerzliches Ereigniß betrachtet werden 
Fann, daher alle diejenigen, welche wegen amtlider, häuslicher obec Gewerbsurſachen nidt in 
die Landwehr cintreten fonnen, durch die 3uficherung berubigt werden miffen, daß durd 
dergleichen Abhaltungen bie Achtung, welche fie in der Nation geniefen, keinesweges gefähr— 
det wird.” 


Es wurden den Auszunehmenden auch nod) „ſolche Rechtégelehrte, deren Rang 
durch erprobte Redlichfeit und allgemeine Achtung beftimmt ijt, und weldhe Ge- 
ridhtédirectionen und widtige Proceffe fiibren, Ocfonomie-BVerwalter und Vogte, 
welde auf ihren Plagen geblicben find und nod bleiben, und dad Wohl der ibnen 
untergebenen Wirthſchaft und das Intereſſe ihrer Herrſchaften befordern, dedgleicen 
die Schafer auf den Schafercien, wo nod Schafe vorhanden find,” beiges 
fiigt. Bezeichnend war auch folgender Paffus: 

„Sollten fi wider BVermuthen Leute finden, welhe der Landeebewaffnung 
Hinderniffe in den Weg legen wollten, fo werden die Ausſchüſſe wohl thun, fie 
ohne Schonung anzuzeigen und als Feinde ded Baterlanded gu betradhten. Den 
Ausfdiiffen find iibrigens die Mittel gang tiberlaffen, durch welde fie auf den 
Enthufiagmus der Nation wirfen*), und freiwiflige (7) Beitrage sur Ausriiftung 
der Landwehr herbeibringen können.“ 

Bet allen Volfern, welche den Culturftand ber merften neueren europäiſchen 
Volfer erreicht haben und bei denen in Folge davon der Grundfag der Theilung 
der Arbeit in feine volle Kraft tritt, die biirgerliden Gewerbe eine unansgefeste 
Pflege und Sorgfalt, ein ununterbrodencds Sichhingeben an fie erfordern, der Krieg 
cine Runft geworden ift, der echte Soldatengeift ein volliges Losgetrenntfein von 
dem biirgerliden Beruf fiir langere Beit vorausfest, wird die Idee ver fogenann- 
ten ,allgemeinen Volksbewaffnung“ fic) in der grofen Mehrzahl der Falle als febr 
sweifelbaften Werthes erweifen. Die ftehenden Heere, welche iiberdem das uner- 
meßliche Berdienft gebabt haben, daß erft mit ihrem Aufkommen die fo wefentlicden 
Milderungen des neneren Kriegsrechts möglich wurden **), bleiben ſowohl das 
wirffamfte und juverlaffigfte, als dag fiir die allgemeine Wohlfahrt unfdadlidfte, 
die beftebenden BVerhaltniffe am wenigften ftovende, dic Einzelnen am wenigften 
drückende Mittel, den Krieg zu fiibren. In einzelnen feltenen Ausnahmefällen 
fann es vorfommen, taf? cin Volk, welches fene höhere Stufe der Cultur 
erreicht bat, aber an fic) viel kriegeriſchen Sinn befiat und fich längere Qabre 
unter einem ſchweren, zuletzt vollig unertraglic) werdenden Drucke befunten hat, 
in folde Stimmung verfest wird, wo es alle Beſchwerden ded Augenblicks 
liber dem Gedanfen der Zufunft vergift und wo aud der Biirger, jum Krieger 
geworden, vollftindig feiftet, was unter andern Berhaltniffen nur von dem Sol: 
Daten erwartet werden faun. Aud) dann noc wird eine foldhe Bolfebewaffnung 
vorausfegen, daß fie fic) an cin bereits beftebendes Soldatenbeer anlehnt und um 





*) Das befte Mittel, diefen Enthuſiasmus gu beleben, hatte man verfdmaht, und dafür 
das Starkfte gethan, ihn niedergufchlagen! 

») Sie fleben und fallen mit ben ftehenden Heeren. Deéhalb find aud) Bürgerktiegt 
die graufamften. 
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daffelbe herum bifdet und anſchließt, und aud) dann wird diefes Mittel ter Kriegs— 
fibrung der Nationalwoh{fahrt und der der Einzelnen ungleich größere Opfer foften, 
alé wenn derfelbe Swed lediglich durch ein ftebendes Heer gu erftreden geweſen 
ware. Für gewöhnlichere Seiten und wo nidt Ale das Bewuftfein ourddringt, 
daß Mies auf dem Spiele ftebe, bleibt es etwas höchſt Unnatiirlides, daß 
Hausvater, Anfaffige, Gefdaftévorftcher, Beamte, durchgebildete Gelehrte und 
Kiinfiler, Leute, die fic) einem beftimmten, friedlichen, biirgerlichen Berufe gewidmet 
haben und in diefem dem Ganjen nad ihren beften Rraften und ihrer Beftimmung 
und Richtung gemäß niiten, von demfelben loggeriffen werden, um in Eine Reihe 
mit ber jungen Mannfdaft des Volkes zu treten, der nad ihren gefammten Ver— 
baltniffen ber Rriegddienft entſprechend und cine weit geringere Laft, oft eine treff- 
lide Schule iff und die im biirgerliden Leben nod nist vermißt wird. Preußen 
war in jener Ausnahmelage; bei ifm galt e¢, Alles an Ales yu fesen, und die 
grofe Mehrzahl des preußiſchen Volfes fühlte das 1813*). Dabei war Preufen 
feit einem Jahrhunderte kriegeriſch gefdult und dad Rriegswefen dads erfte Moment 
in Preufen. Auch hatte Preufien nod mehrere Provingen, die in threr Culture 
entwidelung nod zurück waren, daftir aber die beften Soldaten lieferten**). 1815 
war aud die prenfiifche Landwehr lange nicht fo willfabrig und Friegseifrig, wie 
1813. 1849 erflarte man es fiir einen Trinmph ter Idee der Landwehr, daf die 
Sache — nicht geradezu nicht ging, und Ente 1850 ſcheint man ziemlich ju der 
Urberjeugung gefommen gewefen ju fein, daß die Sade im Grofen dod eigentlid 
jar Zeit nist recht geben wolle. Und dabei ift bei der preußiſchen Landwehr 
immer ing Auge zu faffen, daß ihre Mitglieder ſämmtlich vorber im ftebenden 
Heere gedient haben. Sedenfallé würde es aud Preußen febr ſchwer fallen, mit 
ber Landwehr einen mehrjährigen Krieg im Audlande gu fiibren, und auf ter an- 
beren Seite wiirde ein raſcher feindlider Unfall, welder ganje Provinzen in die 
Hande der Feinde bracte, die dortigen Berechnungen in ganz anderm Grade 
durchkreuzen, alg dad bei einem Staate gefcheben fann, der bet feinen Rriegen nur 
das ftebende Heer im Auge bat. 

Dod wie dem aud fet, in Sachſen und ju der Zeit, wo man hier jene Idee 
verſuchte, ftanden die Verhaltniffe ganz anders, als in Preufen und ju Anfange 
des Sabres 1813. Der Sachfe ift wohlgeeignet, von guten Offizieren yu einem 
febr tüchtigen Sofdaten gebifdet gu werden: er ift anftellig und geborfam, bat 
Ambition und Sinn fiir fameradfdaftlicben Geift; an fic aber hat er mehr Nei— 
gung ju den friedliden Gewerben, ald gu dem Rriegsdienfte. Die Lage Sachfens 


) Auch in Preußen Fam es erſt nad und nad, und wir finden erft jest in den alls 
malig gu Tage tretenden Memoiren, Briefwedhfeln zc., wie fer bis 1513 die Enthufiaftijdern 
fiber die „Lauigkeit, Jämmerlichkeit 2. der Berliner, Königsberger re. klagten; bet der 
fpateren Erhebung blieb e6 nicht ohne allerlei terroriftifden Zwang und alé bie Sache eine 
mal im Gange war, mag aud) dort Mancher ,,gute Miene gum bdfen Spiele’ gemacht ha: 
ten. Ginmal ing Heer getreten, rip auch den Schlafferen der Geift des Ganzen bin. 

**) Auch in Sadfen gelten nidt die Sdhne der groferen Städte, oder der gewerbésflei- 
Bigften Bezirke, fondern dic des wendiſchen Landvolks der Lauſitz far den beften Golda: 
tenftamm. 

Ill. 35 
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unter der Franzoſenherrſchaft war eine viel giinftigere gewefen, alé die preufiifde. 
Hauptſächlich nad der Schlacht von Lcipzig war es mit allen Redenéarten den 
Leuten dod nicht recht ind Bewußtſein yu bringen, daß das Baterland wirklid 
nod in fo grofer Gefaby fei. Die Franjofen waren aus Deutfdland hinausge- 
trieben. Ob cin Bonaparte, oder cin Bourbon in Frankreich regieren und welder 
Frieden mit den Franjofen gefehloffen werden follte, dad waren gewiß hochwichtige 
Fragen und die Zweite war fidherlid aller kriegeriſchen Anſtrengungen der deutſchen 
Völker werth. Wlleim eS waren Fragen, deren Tragweite in die unbeftimmten 
Eventualitaten der Zufunft und das vicldeutige Gebtct der Conjecturalpolitif reidte, 
nicht Nothfragen des dringenden Augenblicks; es waren nicht folde Fragen, deren 
Bedeutung der grofen Maſſe des Volfes gu curd) und durch fiihlbarem Bewuftfein 
fam, und niemalé werden ebenfo Biele, wie da bereit find, Wes daran ju feben, 
um einen raubgierigen und iibermiithigen Feind aus den Grenymarfen der deutſchen 
Gaue herauszuſchlagen, ebenſo bereit fein, Alles daran zu fesen, um eine vordem 
yerforen gegangene Grenzprovinz wieder zu Deutſchland zurückzubringen, oder 
Frankreichs Cinfluf in Stalten gu ſchwächen, oder fiir einen fiinftigen neuen Krieg 
bie Ausſichten Deutſchlands giinftiger gu geftalten. Endlich Hatten es die Verbün— 
deten felbft verfduldet, wenn der politifirende Sachſe fic) der Frage nicht gänzlich 
erwebren fonnte, ob denn cin nener Sieg der Franjofen, ob ein machtvolles Da- 
fteben Napoleons fpeciell fiir Sadfen als cin Unglück ju betrachten fet. Es wurre 
ihm gwar viel Schönes von der deutſchen Sache vorgeredet und man gab ſich and 
in Sachſen Mühe, ſich tn das desfallé ausgebildete Phrafenthum Hineinguiiben, aber 
thatſächlich Hatten die Bertreter der deutſchen Sade Sachſen größere Uebel zuge— 
fügt, oder drohten ſie ihm, als es von den Franzoſen jemals erfahren hatte. 
Dennoch und trotz des allen leiſtete Sachſen quantitativ das Verlangte, leiſtete 
es ſchneller als andere deutſche Staaten, leiſtete es ſo ſchnell und vollſtändig, daß 
ibm ausdrücklich, im Namen des Kaiſers von Rußland, großes Lob gefpendet*), 
aud die Auszeichnung ciner VBereinigung des Banners mit der Garde des Raiferé 
ju Theil ward. Auch mit ben qualitativen Leiftungen war man doc fo zufrieden, 
daß bei der Rückkehr der Landwebr Fürſt Repnin, feierlidy und mit Bezug auf 
bas von Sachſen Geleiftete, die Berficherung wiederholte: es fet der Wille 
bes Kaiſers, die Grenzen und Geſetze Sadhfens unverfehrt yu ere 
batten (10. Sunt 1814), Wenn man gleichwohl mit Aufrictigfeit geftehen muß, 
daß die qualitativen Leiftungen, mit Ausnahme des activen Heeres, Manches ju 
wünſchen ließen, fo iff der Grund, auGer in ven oben bervorgebobenen Umſtänden, 
in ben bei der ganzen Organifation begangenen Miggriffen zu ſuchen. Cin Solder 
war namentlic) der ganze Banner an fic) und in feiner fpeciellen Einrichtung. Ce 
ift aud in Prenfen von niichternen und aufridtigen Männern bezeugt worden **), 
daß das Lützower Corps tem idealen Bilde, mit vem man ſich damals und nod 





27. Febr. 
7 atent vom -——-———- 1814. 
> it. mary ‘M4 


"*) S, bie angefubrte Schrift von Eiſelen. 
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lange nadber davon trug, bei Weitem nicht entfprad, und die dabet ausgeſprochene 
Anficht, daß die in diefem Corps vereinigten Elemente weit mehr und nützlicher 
gewirkt haben wiirden, wenn fie fiber Heer und Landwehr vertheilt gewefen waren, 
bat Bieles fiir fih. Indeß jenes Corps war aus dem unmittelbaren Drange des 
Lebens hervorgegangen, war iiberdem zunächſt darauf berednet, Siinglinge aus den 
nidtpreufifdhen deutſchen Stammen zu vereinigen, und enthielt jedenfalls einen 
grofen Theil wahrhaft von ernfter, tiefer, faft religidfer Begeifterung ergriffener 
Mitglieder. Der ſächſiſche Banner, das verhätſchelte Schoosfind der damaligen 
Machthaber, in der neuen Organifation gefliſſentlich vorangeftellt und zum Glan}: 
punft derfelben berechnet, zählte doc) nur Cinjelne, deren Stimmung und Weſen 
denen vieler Lützower gleichzuſtellen war*), dagegen Viele, welche ifm nur bei- 
traten, weil fie aufierdem zur Landwehr ju miiffen fiirdhteten und allenfalls die 
Mittel beſaßen, ſich felbft equipiren ju fonnen, oder von Andern dazu ausgerüſtet 
wurden; dann and, befonders alé man anfing, ju merfen, daß der Dienft nit 
ſchwer, dic Fährlichkeit nidt grof werden diirfte, eine ziemliche Anzahl junger 
Leute, die ein ungebundneres Leben fuchten, alé fie in den arbeitsvollen Verhält— 
niffen bes gewöhnlichen biirgerliden Lebens fanden, und die Sache als ein luſtiges 
Abenteuer behandelten, oder cine Befriedigung mancher Citelfeit darin fudten; 
Einzelne aud, die in ihren zeitherigen Berhaltniffen nicht eben gut gethan Hatten 
und, zwar nicht gerade fiir des Cintritté unwiirdig erflart werden, aber dod aud 
zur Hebung der Achtung vor dem Corps nicht ſonderlich beitragen fonnten, Es 
wiirde fic) bet afledem alles gemacht baben, wenn das Corps raſch zur That und 
gu ernften Dingen gefiibrt worden ware. Go aber dauerte es erft doch weſentlich 
langer, bevor e¢ ju Stande fam **) und die nöthigſte Ausbildung erlangt hatte, 
und als e¢ foweit war, fief man es, — fei es nun, daf die Machthaber ihr 
Lieblingsfind fdonen wollten, . oder ihm felbft nicht viel gutrauten, oder daf die 
Kriegéfiihrer ſich nicht febr nach diefen Mitftreitern febnten, oder daß man wirklich 
feine Verwendung dafiir wufite — aud ferner nod in allerlei Garnifonen ded 
Landes und deffen Grengmarten müßig fteben, wo fid) denn die luſtigen Banner- 
fente wefentligy mit Balen, Courmachen, Guitarre fpielen und Commerfdiren bee 
fhaftigten, und erft langſam ausrückten, alé e¢ gu ernften Dingen gu ſpät war. 
Ueber dem allen wurde der Geift des Corps — von Cinjeluen natürlich immer 
abgefeben — ein mebr frivofer und läppiſcher, als ernfter und gediegener ***), 


*) Die Begeiftertiten waren fchon vor der Entſcheidung unter die preugifden Frei: 
willigen getreten, 

*") Die urfpringliche Frift mufte mehrmalé und gulegt auf unbeftimmte Beit verlangert 
werden, und fcblieflid) forderte man, um bas Gorpé complet gu machen, die Kreiwilligen 
vom 7. Regiment der Landwehr und den Refervecompagnieen auf, gu ibm gu ftofen, worauf 
fie in ben Liften ber Landwehr fortgeführt und bei diefer nicht erfest werden follten. (Patent 
27. Febr. 
11. Marg 
von Mannern, welde gar nicht einjetreten find. 

**") Es hatte dbrigené aud) feinen Theodor Körner: den Gandidat Karl Hinkel, 

35 * 


1814). Uebrigens finden wir unter den erften Unterzeichnern aud) Namen 
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und Niemand erwartete grofe Dinge von ihm. Selbſt alé ein ſchwerer, beflagene- 
werther Unfall bas Corps traf, als nehmlich bet dem Umſchlagen einer Fabre eine 
grofe Anzahl dieſer jungen Leute im Main ertranf*), wurde die fdpmerzliche Theil- 
nahme an diefem Ereigniffe dod) dadurch geſchwächt, daß man behauptete und im 
Bolfe ſehr glaubbaft fand, auch hier feten Leichtfinn und Mangel an Disciplin im 
Spiele gewefen, indem die jungen Leute nicht rubig gefeffen und bet der erften 
Gefabr We auf eine Seite gedrängt batten. Bedenfalls bezeichnet das, wie man 
im Bolfe vom Banner dachte**). Im Ucbrigen ift er im Rriege zur Blofade von 
Mains, unter dem Herjog von Sachſen-Koburg, mitverwenret worden. 

Das Schlimmfte war nin aber, daß man um diefes Corps willen Heer und 
Landwehr verletzte und namentlich vie Lestere ganz in den Schatten ftellte. Nach— 
dem man erflart hatte, daß fich im Banner die ,, Blithe der Nation” zuſammen— 
finden werte***), daß er die Beftimmung babe, der Landwebr und felbft dem 
fiebenden Deere „ein febendiges Mufter der Tapferfeit und Kriegszucht, des raft: 
lofeften Eifers und der tüchtigſten Gefinnungen” ju fein, nachdem man ibn fiir die 
Pflanzſchule der Offizteve und Unteroffiziere der Landwehr erflart und damit den 
Landwehrmännern die Hoffnung auf Beferderung abgefdnitten batte****), nachdem 
man in den fiir ibn hervorgehobenen Begünſtigungen und Befreiungen fo ſchlagend 
herausgeſtellt batte, daß diefelben bet den anderen Truppen wegfielen, nachdem man 
alles aufgeboten hatte, um Jeden, der ivgend die Mittel zur Ausrüſtung aufbringen 
fonnte, von der Landwehr ab- und in ten Banner ju locken, trat die Landwehr 
natürlich in cin doppelt ungiinfliges Licht und verdienen Diejenigen in ver That 
alle Achtung, die Denn dod) nicht in den Banner traten, fondern ſich freiwillig dem 
ernftercn Dienfle der Vandwebry witmeten. Die meiften Landwebrleute dienten aber 
in der That mit Unluft, baben iibrigens ihre Pflicht getban, fo gut es von Leuten 
zu erwarten war, deren Herz im der Heimath, bet Frau und Kind, bei Ge- 
fhaft und Gewerbe blich und die am Kriegs- und Solvatenteben wenig Beba- 
gen fanden. 





Premicrlicutenant, ( 22. Dec. 1817), der fich in der That gu Korner etwa wie der fac: 
fifhe Banner gu den Lützowern verbielt. 

") Gs war am 12. April 1814, wo die vierte Compagnie und ein Theil der dritten 
Gompagnic vom 1. Bagerbataillon, auf ciner Fabre, von Mildenberg nad) Großheubach 
fibirgefest wurde. Durch Jngenicurcapitain Erhardt, Bagerlieutenant v. Mandelé— 
fob, Oberjaͤger Cippmann, Jager Berger, dic Oberſappeurs Hoffmann und Franke 
und ben Sappeur Hermsdorf wurden 13 gerettet; G2 evtranfen, darunter Pauptmann 
Ghriflian Heinrich Auguft v. Haufen, früher Premiertieutenant bei Rechten. Die weni- 
gen Leidname, dic man den Wellen gu entreifen vermocdte, fanden auf dem Mildenberacr 
Kirchhoje cine Rubeftatte, deren Bedcutung cine Felfeninicrift ausſpricht. 

"") Vergl. ubrigens uber denſelben: Ifdol fe’ s Ueberlieferungen, 1817, Ne. 22, S. 
583 ff. ( Hrug) Urceus’ leben. Krug trat bekanntlich feloft in den Banner ein und ward 
Rittmeiſter. Cuperintendent Tzſchirner GOegleitete das fachfifche Gorps als Feldpropft. 

“**) Es war wenigftens weife, daß man doch nod) hinzuſetzte: „wahrſcheinlich.“ 

se) Sum Glic fam es nicht dazu, und es dürſten nur ſehr wenige Landwehroffigicre 
aus dem Banner Servergegangen fein. 
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Mit dem flebenden Heere hatte co Thie{mann zu thun, und taf Er be- 
ftimmt wurde, es gu organifiren und zunächſt zu befebligen, diente natürlich aud 
niht dazu, die Frendigfeit yum Dienfte, foviel namentlich die Offizicre anlangte, 
zu erhöhen. Sm Uebrigen war fein Wirken nit obne BVerdienft. Er forgte fiir 
die Truppen mit Geſchick und Cifer, verftand fein Fad und handelte demgemäß, 
und serabfaumte nichts, um unter den ſchwierigen Berhaltniffen die Truppen fampf- 
tiichtig gu madden. Die Kluft zwiſchen ifm und feinen Untergebenen veränderte 
fi deshalb aber doc nicht. ,, Mit hochgeftetgerter BVornehmbeit, mit feierflicer 
Gemeffenheit und einer bitteren Ironie, die ibm bet Vielen wenigftens den Ver— 
dacht fortlebender Empfindlicfeit über die nicht erfolgte Anfehliefung an fein 
Schickſal zuzog, empfing er feine alten Waffengefabrten; mit einem faft deutſch— 
thümelnden Haffe fubr er bierbei inébefondere auf alle an den Gachfen nod ſicht— 
bare frauzöſiſche Kormen log; er, der nod vor ein Paar Qabren die franzöſiſche 
Natur bis auf die armlidften Aeußerlichkeiten feiner Toilette, bis auf die gelb 
facfirten Stiefel-Stolpen franzöſiſcher Generale auf fich felbft überzutragen befliffen 
gewefen war; aber mit nod weit unverboblencrem Sinne fprad er ſich bei jeder 
Gelegenbeit fiber ihren Herrn felbf— aus, und das von feinem Apolegeten*) ge- 
rühmte Gefühl unauslöſchlicher Dankbarfeit in dem Herzen Thielmann’s erhielt eine 
wunrterlide actenmafige Beftatiquag in den bitteren, faft an Gemeinbeit grenjen- 
den Schmähungen, ote er ſich gegen den ebriviirdigen Monarchen nicht nur in der 
Warme und Leidenfdhaftlihfeit des miindlichen Verkehrs erfaubte, fondern mit falter 
Befonnenheit in mehrere noch vorbandene ſchriftliche Ordres anf eine bleibendere 
Weiſe niederfegte**).” Wir werden fpater feben, wie er diefer Gefinnung aud 
praftifde Folge gu geben befliffen war. 

Bei vem Organifationsgefdafte, wo freilich im den damaligen Verhältniſſen 
nit alle Wünſche und Anfpriihe beriicffichtigt werden fonnten, verfubr Thielmann 
dod oft mit vieler Rauheit. Er verweigerte Mannern, die auf dem Sehlachtfelde 
geblutet batten und nod nit völlig hergeſtellt waren, die erbetene Frift und wollte 
fie nöthigen, mit ſpärlichen Penfionen auszuſcheiden. Viele, felbft Offiziere, die 
ſich früher in Rufland unter feinen Augen ausgezeichnet, nahm er mit faltem 
Stolze und gleich Unbefannten auf. Mancher verdiente, aber im Wege ftebende 
Mann wurde unter dem Borwande befeitigt, daß er Anhanglichfeit an Franfreid 
gexeigt babe. Allerdings aber wufte Thielmann aud manche unberedtigte Zu— 
dringlichkeit gebührend in ibre Schranfen zurückzuweiſen***). 

Bom ruffifhen Raifer hatte cr (12. Nov. 1813) dad Recht gugeftanden er- 
halten, bid gum Range des Obriften unbedingte Abſchiede felbft ertheifen zu können; 
Avancementévorfdlage mufte er aber dem Kaiſer zur Beftitigung einfenden. Erſt 
alé er ſpäter, nad dem Abgang des Herzogs von Weimar, in teffen Commando 
eintrat, erbielt er dad Recht, Offiziere bis gum Grabe des Hauptmanns aufwarts 


) v. Hüttel. 
**) Oberreit aa O. S. 26 ff. 
***) Grof Holgendorff aa. O. S. 139 ff. 
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zu ernennen. Obgleich er den Gehalt eines ruſſiſchen Generalfieutenanté fortbe- 
309, ließ er fich doch aud das Tractement und die Feldgebiibrniffe eines ſächſiſchen 
Divifionairs auszahlen und entnabm folde vom November 1813 bis mit April 
{815. Ueberdies empfing er aug den ſächſiſchen Raffen nod monatlih 166 Thlr. 
16 Gr. Tafelgelver, die nur vom Januar bis mit dem Mat 1814 wegfielen, 
wabrend welder Zeit der Herzog von Weimar, als Corpscommandant, monatlid 
1000 Thr. Tafetgeloer bezog 

Am 19. November forderte der, nach dem Abgange ded Generals Klenau in 
Dresden commandirende ofterreichifdhe General Chafteler, in Form eines Be- 
fehls, den General Thiefmann auf, ihm dic ſächſiſchen Truppen unverzüglich jur 
Verſtärkung zu fenden, da die Capitulation verworfen worden fet und er die Ueber— 
zeugung habe, daß die Franjofen es vorzichen wiirden, wieder nad Dresden zu— 
rückzugehen. Thielmann war mit Recht der entgegengefesten Ucherjeugung und 
verfyrad) nur, bet dem wirflichen Gintritt fenes unwabrfceinliden Falles die 
DHefterrether durch CEntfendungen unterftiiven gu wollen. Am 25. November Hielt 
Thiefmann iiber die nod in der Formirung begriffenen Truppen bet Merfeburg 
cine Heerfhau, in deren Folge er einen Tagesbefebl erließ, welcher durch unpaffende 
Mahl der Auddriicke und mandes Ungerechte in den Vorwiirfen böſes Blut mardte. 
Wegen aufien bewies er ſich mebrfac fet. So hatte er ein von dem preußiſchen 
Hauptmann v. Loner in der Oberlauſitz errichtetes Jägerbataillon nach Leipjig 
gezogen, um es dafelbft aufzulöſen und die braudbare Mannſchaft dem ſächſiſchen 
Corps einjufiigen. Died nabm Blücher, der, allerdings iiber den ganzen Gachver- 
halt iibel unterrichtet, dad Bataillon fiir ein preufiifches anfab, febr iibel auf. Gr 
fagte in einem Schreiben, aus Höchſt vom 18. Nov. 18139 *), dah er fic febr 
wundern miiffe, wie Thielmann ein fiir den preußiſchen Dienſt erridtetes freimilliges 
Jägerbataillon, dad fic) auf dem Marſche gu Blüchers Armee befunden habe, obne 
weitere Anfrage habe aufhalten können. Die Errichtung jenes Bataillons fer ſchon 
vollendet gewefen, als nod gar nicht an einen Beitritt ver ſächſiſchen Truppen jur 
grofien Coalition gedadht worden fei. Es werde von preufifden Offizicren com- 
mandirt, welde einen Theil der Koſten rer Erridtung aus eigenen Mitteln vor— 
ſchußweiſe beftritten batten. Blücher alte es gwar für billig, daf es von dem 
von Sachſen zu ftellenden Contingent demnächſt abgerechnet werde**), febe fid 
aber durd die Inhibirung des von ihm angeordneten Marſches compromittirt und 
daber veranlaft, Thielmann aufjufordern, das gedachte Bataillon ohne Aufenthalt 
zu Blüchers Armee abmarfdiren gu faffen. Thielmann fonnte gum Glück entgeg: 
nen ***), daf er nad dem Befehl fowohl des Königs von Preußen felbft, als aud 
Stein's gehandelt, and tem General v. Kneſebeck über die Verhältniſſe jenes 
Corps gehörige Anzeige gemacht babe. Zugleich erflarte er Bliicher, daß derfelbe 
mit Unwabrbeit beridjtet worden, wenn man ibm verficbert babe, es feien von den 





*) S. baffelbe bet Graf Holtzendorff a. a. O. S. 250. 
**) Wollte er dafiir ftehen, daß dies geſchah? 
***) Leipzig, 3. Dec. SG. Graf Holgendorff aa O. S. 251-2. 
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Offizieren jenes Corps Beitrage zur Erridtung deffelben gegeben worden. Es fei 
überhaupt nod gar nicht befleidet und organifirt, denn nod fei nit die Haljte 
der Bekleidungoſtücke eingetroffen, weldhe einzig und allein auf Koften der Provin} 
angefdafft worden ſeien. Uebrigené batten gleid aug der 1. Compagnie 80 14: 
jabtige Kinder oder Ganjinvaliven augrangirt werden miiffen, Die Halfte der 
vorbandenen Gewebre fei ohne Schlöſſer und villig unbrauchbar. Er habe fofort 
alle Ausländer entlaffen und diejenigen fadhfifdhen Offiziere, welche fic) bei jenem 
Bataillon engagirt batten und nod in ſächſiſchen Dienften waren, nebft allen 
übrigen ſächſiſchen Landesfindern, den übrigen Truppen einverleibt. Wie er hier 
im Sntereffe Sachſens bandelte, fo muß nod weiter geriibmt werden, daß er dem 
fanatifden Gedanfen Steins, den ſächſiſchen St. Heinrichsorden aufzuheben, weil 
er in der letzteren Zeit zur Belohnung der fiir die Sache Frankreichs geleifteten 
Dienfte verliehen worven fei*), mit Nadhorud und Erfolg widerftrebte. Weiter 
hatte Thielmann den in ſechs Schreiben ded Kronprinjen von Schweden wieder- 
bolten Aufforderungen yu begegnen, mit den Sadfen zur Nordarmee ju ftofien, 
woju diefe allerdings anfangs beftimmt getwefen. Thielmann wollte aber nicht 
ever ausriien, als bis er ben gréferen Theil der Formirung beendigt und cin 
tiihtiges Corps beifammen hatte. Er antwortete daber aufſchiebend und auswei— 
end und lief nur gum Schein einige Truppen gegen die Grenze vorriiden, die 
ex fofort wieder guriicfrief, alé die vorläufige Nachricht einlief, daß die königlich 
und herzoglich ſächſiſchen, die ſchwarzburgiſchen und anhaltiſchen Truppen zuſammen 
das 7. deutſche Armeecorps bilden ſollten, über welches dem Herzog von Weimar 
das Commando übertragen worden ſei. 

Wie ſich in jener Zuſammenſtellung der Truppen die Anerkennung einer in 
Geſchichte, Vollsthum und Verhältniſſen tiefbegründeten natürlichen Gruppirung dar— 
ſtellte, ſo war auch die Wahl des Führers, da man in jenem Augenblicke von dem 
Königreich Sachſen abſehen mußte, eine taktvolle und zweckmäßige und ſchien eine 
hoffnunggebende Anerkennung des ſächſiſchen Namens zu bewähren. Im Volke 
knüpften fic allerdings noch weitergehende Gerüchte daran und man ſprach davon, 
daß es wohl in Rußlands Intentionen liegen könne, die von dem Kaiſer verheißene 
Integrität Sachſens durch Erhebung Karl Auguſt's auf den ſächſiſchen Königethron 
gu ſichern. In der That ſollen damals die Blicke einer kleinen Cotterie in Sach- 
ſen auf Weimar gerichtet geweſen ſein; indeß ſcheint es nicht, daß das Gerücht 
irgend eine pofitive Begründung gehabt babe, und das Project auf irgend einer 
Seite ernſtlich erfafit worden fei, auch in Weimar felbft nist, wo man mit dem 
ſächſiſchen Königshauſe in den freundfdaftlidften Verhaltniffen ftand und dem Könige 
vielfaden Dank ſchuldete. 

Thielmann hatte gwar nicht gewünſcht, daß die ſächſiſchen Truppen ausrückten, 
bevor ihre Formation wenigſtens bis zu einem gewiſſen Punkte vorgeſchritten ſei; 
ebenſowenig wollte er ihre Verwendung zum Kampfe bis zur Vollendung der gan— 
zen Organiſation aufgeſchoben, ſondern den marſchfertigen Theil ſofort zum Krieg 





) Ex war fair im Dienſte des rechtmaͤßigen Landesfürſten bewieſene Tapferkeit verliehen 
worden. 
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gezogen wiffen, fobald er eine gewiffe Stärke erreicht hatte, In einer befferen 
Stunde ſchrieb er (17. Dec.) die ihm Ehre madenden Worte an Fiirft Wolfonsfy. 
„J'ose me permelire a cetle occasion une observalion que je fais comme Saxon 
de naissance, c'est celle que l’honneur national me parait compromis, si ies 
troupes déja disponibles au moment actuel ne sont employees le pluldt possible, 
afin que la nation si bien pensante et si malheureuse en méme tems puisse au 
moins élre en état de combatlre pour acquérir le droit de compter parmi les 
nations allemandes‘'*). In der That erbielt der Herzog Befehl, fofort mt dem 
marfdfertigen Theife nach Holland aufgubreden, um den General Bülow zu un- 
terftiigen. Gr übernahm am 24. Dec. den Oberbefebl und trat am 2. San. 1814, 
mit 11 Bataillonen, 9 Sdwadronen, ſämmtlich unvollzählig, und 28 Geſchützen, 
sufammen 8620 Mann mit 2163 Dienftpferden, wozu nod cin weimarifdes Ba- 
taiflon mit 743 Mann ſtieß, den Marſch nach Holland an. Mod war die Aus— 
viiftung der ausrückenden ſächſiſchen Truppen höchſt unvollfommen: es feblte an 
Munition; die Bewaffnung war febr verfdieden und nicht cinmal alle Gewehre 
brauchbar; im ſchlechteſten Suftande aber befand fich die Befleioung, befonders ber 
ber Snfanterie, wo cin grofer Theil den Wintermarſch ohne Tuchboſen antreten 
mufte, und nur Wenige mit Rok und Wefte zugleich verfehen werden fonnten *). — 
Thielmann fubr inzwiſchen in feinem Organifationdgefdaft fort, und folgte erft am 
7. Februar, mit cintgen Marfdbataillonen, 1 Schwadron Riiraffiere und 6 and- 
webrbataiflonen, jufammen 6200 Mann mit 133 Pferten, unterweges aud nod 
1000 Mann anhaltiſches Fufvolf aufnehmend, nad den Niederlauden. Weiter 
rückten nod, gegen Ende ded Februar, unter Obrijt v. Seydewitz **), 1 Schwa: 
bron OHufaren, die Erfagmannfcaft fiir die 3 Neiterregimenter, 1 Cinienbataiflon, 
6 Landwebhrbataiflone, 1 zwölfpfündige Batterie und der Artilleriepark, zuſammen 
6300 Mann, mit 778 Pferden nad, und auc) nachher wurden noch mebrere Trup— 
penabtheilungen, wie fie allmälig yu Stande famen, ing Feld entfendet. Ueber— 
baupt wurten 1 Küraſſier-, 1 Ublanens und l Hufarenregiment, nebft 1 Schwa— 
bron Stabédragoner, 1 Regiment Grenadiere ju 3 Bataillons, woven dad erfte aus 
dem Stamme ver Leth-Grenadiergarve gebildet wurde, 3 Linien-Infanterieregimen- 


*) Dagu gentigte freilid) die Erbaltung des Namens in der Benennung einer preußiſchen 
Proving nicht. 


“*) Graf Holtzendorff a a. O. GS. 144. Es ſtach dies fehr gegen die Ausrüſtung 
ob, mit welcher bic Gachfen unter Friedrich Auguft ing Feld au rücken pfleaten, wie denn 
namentlid in den Rheinfeldgugen die treffliche Wirthſchaft dex Sachſen und die Pünktlichkeit, 
mit ber fle alle ibre Bedurfniffe baar bezahlten, als etwas damals gang Beifpiellofes, unges 
meines Auffehen erregten. Wergl.: „Tage aus dem Feldguge 1790" (Deligfh, 1805, &.) 
GS. 103 ff. Jn einer viet ſpätern Zeit erncuerte fics die Erfcheinung von 1814 annäherungs— 
witle, aber was 1814 Folge der Noth und der Eile war, das war 1849 die Nadwirkung 
eines, ſich nachträglich alé ſehr koſtſpielig erweiſenden, conftitutionclen Erſparungsſyſtemes 
und eines gu blinden Vertrauens in die Ewigkeit des Friedens. 

— Hans Auguft v. Seydewitz, ach. 1764, 1813 Obriſter, 1815 Commandant des 
Regiments Pring Maximilian, feierte fein S0jabrigeés’ Dienſtjubiläum und trat als General: 
major in Ruteftand. 
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ter gu 3 Bataillons, 2 Regimenter leichter Jufanterie yu 2 Bataillons und 1 Ba- 
taiflon Sager, 7 Batterien Artillerie, worunter 2 reitende und 1 fabrende, endlich 
6 Landwebhrregimenter formirt. 

Wie die Formirung ver einzelnen W6thet{ungen der Landwehr und ded 
Banners vollendet ward und vas Ausriiden erfolgte, wurden überall, mit einem 
grofen Aufwand von Pomp und Phrafen, von patriotiſcher Salbung und ſchlech— 
ten Berfen, Keterlichfeiten veranftaltet, mit denen man fish in der Hauptſache 
gegenfeitig Sand in die Angen ju freuen fuchte, wiewohl aud damale, wie 
fpdterbin, bier wie anderwarts, nicht Wenige fich ecinbildeten, fie fühlten das wirk— 
lid) und ernftlid) und tief, wovon fie fprachen und überall um fic ſprechen bérten, 
wabrend fie, nad dem erften Umſchwung ver Dinge, denfelben Enthufiagmus ganz 
entgegengefesten Tendenzen widmeten. Die damaligen Machthäber aber forgten 
cifrig fiir ſchmuckvolle Schilderungen diefer Borginge, pompbhafte Dankfagungen 
und ‘Belobigungen u. dergl.*). 

Die juerft aufgebrochenen ſächſiſchen Truppen waren fiber Gottingen, Miinfter, 
Arnheim nad Breda geriit, wo fie am 6. Febr. anfangten. Bon da brad Ge— 
neral v. fecog, der, durch Bermittelung ded Herzogs von Weimar, febr wider 
Thielmann’s Wünſche, als Brigadier eingetreten war, mit 6000 Mann, 700 Pfer- 
den und 2 Batterien nad Briiffel, General v. Gablenz dagegen, mit 4000 
Mann, 600 Pferden und 2 Batterien, nad Antwerpen, yur Verſtärkung det dor— 
tigen Blofadecorps auf, weldes Sir Thomas Grabam befehligte. Sie batten 
es mit den Garnifonen der Feftungen Antwerpen, Lille, Valenciennes, Condé, 
Douai und mit dem ſich zwiſchen diefen Pligen bewegenden General Maifon**) 
ju thun, Als am 12. Mar; aud Thielmann mit der zweiten ſächſiſchen Cofonne 
in Briiffel eingetroffen und das Corps des Herjogs von Weimar damit auf gegen 
30,000 Mann gebracht war, denen Maifon faum 14,000 entgegenftellen fonnte ***), 


*) Jn eipgig Sedankte fic) bie Bebirde fogar bei der „edlen“ Schuljugend. und 
welche Huldigungen wurden vollends den Frauen und Jungfrauen dargebract, welche 
ſich mit Fabnenfticen verdient gemacht! Im wittenberger Kreiſe waren fiir die dortige 
kandwehr ſogar gwei verfdicbene Fahnen, deren Urheberinnen nichts von cinander ges 
wuft batten, gu Stande gefommen, und bie Beftimmung, welche davon mitgiehen und 
welche einſtweilen in dec Kirche zurückbleiben folle, wurde gum Gegenftond einer röhrenden 
Sffentliden Ecene gemadt, worüber die Beſchreibung in der Leipgiger Zeitung ſehr ergötzlich 
gu leſen. Anderes in den Dresdner Landwehrblartern, die es aud nur gu 15 Nummern ges 
bracht baben. 

*) Nifolaus Aofeph Marquis v. Maifon, geb. gu Epinay 19. Dee. 1770, Sohn eines 
Tageldhreré, trat 1792 in die Armee, im felben Jahre Hauptmann, 1799 Generaladjutant 
Bernadotte’s, bei Auftertig ausgegeichnet, 1806 Brigadier, Gouverneur v. Lübeck, 1603 in 
Spanien, 1509 in Holland, 1812 Diviftonégeneral und Baron, interimiſtiſch Oberbefehlshaber 
bes 2. Armeecorps, bei Leipzig verwundet, Graf und Shef der Nordarmee, 1814 Pair, 1815 
Gouverneur von Paris, ging mit nad Gent, erflarte fich bei Ney's Proceß incompetent, 
1817 Marquis, 1822—9 Oberbefehlebaber der Erpedition nad Morea, Marſchall, begleitete 
1830 Karl X. nad Cherbourg, furge Seit Minifler bes Aeufiern, dann Gefandter in Wien 
und Peteréburg, 1835—6 Kriegéminifter, T 13 Febr. 1840 gu Paris. 


***) 3m Anjang hatte er fogar nur 6000. 
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fo erbielt der Herzog Befehl, cinen ernftliden Angriff auf Maubeuge gu machen, 
beffen Eroberung fiir die Verbindung der ſchleſiſchen Armee mit den Niederlanden 
widtig war. Am 18. März ſchloß er dieſe Feftung mit dem Hauptcorps ein*). 
Bur Decung ver Belagerung wurde General v. Thielmann, mit 10 Bataiflons, 
4 Schwadronen und 17 Geſchützen bei Tournay aufgeftellt und aud die Streif- 
corps von Obrift Bibaloff, Major v. Hellwig und Graf Pückler wurden an ifn 
gewiefen. General Maifon wünſchte, fic durd die in Antwerpen entbehrliche 
Divifion Noguet ju verftarfen und benugte den Zeitpunft, wo der größere Theil 
feiner Gegner mit Maubeuge befhaftigt war. Wabrend er die Aufmerffamfert 
der Verbiindeten durch Ausfalle aus Antwerpen und Conde beſchäftigen ließ, ver- 
ließ er Vile am 22, Marz, verdringte am 23, das Hellwigfhe Streifeorps aus 
Menin, befebte am 24, Courtray, tiberftel am 26. ben Obriften Bihaloff und ein 
belgiſches Batailfon in Gent und ſendete ftarfe Abtheilungen gegen Aloft, Ware- 
miinfter und auf der antwerpener Strafe gegen St. Nifolas vor. Der Herzog von 
Weimar fürchtete fiir Briiffel und ergriff die nothigen Deckungsmaßregeln. Thiel 
mann, der am 22. von Tournay aus cine grofe Recognoscirung und Fouragirung 
in 3 Cofonnen unternommen hatte, eilte mit 7 Bataillons und 4 Schwadronen 
(5000 Mann mit 13 Gefdiigen) nach Courtray, fab fic) aber, die derzeitige Ue- 
bermadht ded Feindes erfennend, ſchon am 27. veranlafit, nad Tournay zurückzu— 
fehren, um ſich bier mit 7 Bataillons und 1 Schwadron ju vereinigen, weldhe vou 
Oudenarde ju feiner Unterftiigung anvidten. Der Herzog von Weimar, neuer- 
dings durd dad Corps ded Generallientenanis Grafen Wallmoden verftartt, 
batte am 30. März 10,000 Mann in Aloft vereinigt, mit welden er den Feind 
in der Front anjugretfen gedadte, wabrend Thielmann yon Oudenarde her deffen 
Slanfe und Rückzugslinie bedrohen follte. General Maifon batte fic inzwiſchen am 
27. gliiclich mit ver Divifion Roguet verbunden und dadurc fein Corps auf mehr 
als 12,000 Mann Fußvolk, 1100 Pferbe und 36 Gefchiige gebradt, worauf er 
am 30, März von Gent aus feinen Rückzug nach Lille antrat, und zunächſt nad 
Courtray riidte. An demfelben Tage ging Thielmann nod) Abends bis Avelghem 
und unternabm am 31. mit Tagesanbrude eine Recognoécirung gegen Courtray, 
die yu einem vollftindigen, fiir ibn nadtheiligen Gefecht wurde. Thielmann mufte 
wiffen, daß der Feind ibm wahri{deinlich an Zahl, ganz gewif aber an Tüchtigkeit 
der Xruppen tiberfegen war **). Er hatte ven Snfanterie nur drei Linienbataillone 
bet fic, fonft nur Landwehr, welche, mit Ausnahme eines Bataillons, nod mie den 
Feind gefeben hatte, nicht cinmal nothdiirftig taftifdh auggebildet war, und zum 
großen Theil, felbft im cinigen höhern Stellen, von ganz unerfahrenen Offizieren 
angefibrt wurde, Dergleichen Truppen darf man nidt der Gefahr ausfegen, mit 





*) An vor Maubeuge erhaltenen Wunden + gu Mons ber Premicrlicutenant ber Leib— 
gtenadiergarde, Ernft v. Jeſchky, im 22. Fabre. 

**) v. Hüttel (a. a. O. S. 51) laugnet, daß Thielmann die Starke Maifons geFannt 
habe; Graf Holgendorff (a. a. O. S. 146) behauptet es gang beftimmt, und jedenfalls 
mußte Thielmann wiffen, daß Maifon cin nicht unbedcutendes Corps von — im Vergleich 
qu den Thielmanniden — Rerntruppen hatte, 
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einer Niederlage gu debutiren. Ueberdem hatte ibn Graf Wallmoden, der mit 
General Gableny von Aloft iiber Oudenarde yu feiner Unterftiigung heranriicte, 
bringend gebeten, vor ihrer Vereinigung feinen Angriff ju unternehmen. Hat er nur 
cine Recognoscirung und cinen Angriff der feindlichen Nachhut beabfictigt, fo 
wufte er Dod, daß der Feind in gedrangter Colonne marfdire, und mufite ere 
warten, daf General Maifon der Nachhut gu Hilfe eilen und daß dann cin allge- 
meines Gefecht faum yu vermeiden fein werde. Hat er aber felbft diefes in der 
Hoffnung bezweckt, Maiſon folange feftjubalten, bis Wallmoden Herangefommen 
wire, fo hat er eben das Misverhältniß in der Qualität der Truppen nicht bod 
genug angefdlagen. 

Früh am 3t. traf man bet Sweveghem auf den Feind und warf thn in die 
Ebene vor Courtray zurück, erfubr aber bald, daf er nun mit verftarften Maffen 
andrang. Jest detadirte Thielmann, zur Siderung feiner durch das conpirte 
Terrain ſehr erponirten linfen Flanfe, dad Hellwig'ſche Corps nah Belleghem, 
worauf ibm an Reitern bloß nod) 4 Schwadronen blieben, und formirte fic vor 
Sweveghem in Schladtordnung. General Maifon erfannte bald die Schwäche 
ſeines Gegners und griff ibn mit ganjer Kraft an. Wabhrend er bie von jzabl- 
reicher Urtillerie unterftiigte Divifion Roguct gegen Thiefmann’s Front vorgeben 
ließt, umgingen die Divifion Barrois *) und die Gardereiter unter den Generalen 
Solignac und d’Anthouard die linfe Flanfe, welche von dem Hellwigſchen Corps, 
bas fic unerwartet auf Oudenarde zurückgezogen hatte, nicht gedeckt wurde, und 
griffen die anbaltethiiringifhe Brigade des Pringen Paul von Wiirttemberg **) 
mit entfcbiedenftem Erfolg an. est wollte Thielmann zwar gern dad Gefedt 
abbrechen ; aber dies lief fich mit den Neulingen, aus denen ber gréfite Theil fei- 
ner Truppen beftand, mit fo leicht bewerfftelligen, wie das bet geübten Truppen 
gelingen fann. Zudem hatte Pring Paul von Wiirttemberg, bei dem rafden 
Bordringen der franzöſiſchen Tiralleure, denen die Colonnen ihrer Corps folgten, 
in furzer Beit feine ganze Brigade in Plänkler aufgeléft, und Diefe, yum erften 
Mal im Gefedht, wurden, in dem coupirten Terrain und unter dem mörderiſchen 
feindliden Feuer rathlos umberirrend, jeder fernern Leitung unjuginglid. Die 
beiden Schwadronen fadfifder Riiraffiere thaten bag Aeußerſte, um die Snfanterie 
ju Degagiren und verloren dabei ihren tapfern Fiibrer, den Obriften vo. Thüm— 
met ***) und den Rittmeifter v. Beulwitz. Es war vergeblich und nur mit höch— 
fter Unftrengung gelang es ibnen, die fachfifde Artillerie ju retten, die der Feind, 
bei Einnahme ded Dorfes Sweveghem, beinabe erbeutet hatte ****). Aud) die Bri- 


*) Beibe Divifionen waren von ber jungen Garde, 

“*) Pring Paul Karl Friedrich Auguft von Württemberg, Bruder des jesigen Koönigs, 
geb. 19. San. 1785, trat 1813, wabrend des Waffenftillftandes, in ruſſiſche Dienfte, 1814 
gum 3. deutſchen Armeecorps, * 16. April 1852. Er war feit dem 23. Sept. 1405 mit der 
Pringeffin GSHarlotte von Sadfen-Hildburghaufen oermadit. Die Groffarftin Helena von Ruß— 
land war feine Tochter. 

—*) Gre ward durd den Unterleib gefdhoffen und Tt daran am 8. April. 

*e**) Gine Kanone und cin Munitionswagen fielen in der Bhat in die Hande der Feinde. 
S. Graf Holgendorff a. a, O. S. 148, gegen v. Hüttel, S, 60. 







gade v. Braufe wurde durch das Schidfal der andern Brigade in ein nadtheiliges 
Gefecht verwicelt, und ver endlich dod) bewirfte Rückzug ging nicht obne Berwir- 
rung und Berluft*) ab, welder letztere ohne die Tapferfeit der den Rückzug 
decfenden OHufaren, in deren Fiibrung fih Major v. Taubenheim, MRittmeifter 
v. Lindenau und Fürſt Schönburg auszeichneten, nod grofer geworten ware. 
Man jog fidh über Avelghem, wo man 2 Compagnien bernburgfder Landwebr 
und tas Hellwig'ſche Infanteriedetachement traf, und wo der Feind von ver weite— 
ren Berfolgung abftand, auf Cudenarde, wo Wallmoden und v. Gablenz einge- 
troffen waren, Maiſon machte einen vergeblichen Verſuch, den (herzoglich ſächſi— 
fen) Obriften v. Egloffſtein zu Tournay ju iiberfallen und ging dann nad 
Lille, yon wo er fpater bis Valenciennes jog. Der Herzog von Weimar concen- 
trirte feine Rrafte zwiſchen Mons, Tournay, wo Thielmann vom 1—6. April ſtand, 
und Briiffel, und war entſchloſſen, Maiſon nothigenfalls bis Paris zu folgen. Da 
traf die Nachricht von der Cinnabme von Paris ein und am 13. April ſchloſſen 
Die cinander gegeniiberftebenden Corps zu Pont-a-Treffin einen Waffenftiflftand. 
Thielmann hatte im Tagesbefehl feine Unjufriedenbeit mit dem Benehmen 
eines Theil der Landwebr bet dem Gefecht von Courtray auggefproden. Als nun 
diefe Truppen nad Sachſen juriicffebrten, erließ der an der Spite der Landesbe- 
waffnung ftebende, aber nicht mit ing Feld gerückte General v. Vieth einen Be- 
febl (16. Mai), faut deffen, „zur Chre ver ſächſiſchen Nation, das Verhalten fener 
Truppen genau unterfudt, und Feder gewiffenbaft und ohne Schonung angejzeigt 
werden follte, welder Beranfaffung ju jenem beugenden Befehle gegeben hatte, 
damit er aud der Reihe der ebriicbenden Baterfanddvertherdiger auegeſtoßen werden 
fonne.” Thielmann drang jedoch in den befitmmteften Ausdrücken darauf, eine 
Sache ruben gu faffen, die bereits von der competenten Behörde erledigt fer. Ge- 
gen Ende April ließ man die Landwehr und den Banner **), unter der Fiibrung 
ded Generals v. Gablenz, in dic Heimath juriicfgehen, wo dann wieder obligate 


*) Dee Vertue betrug: an Offigieren 3 todte, 17 verwundete, worunter v. Thimmel, 
19 gcfangene; an Unteroffigteren und Gemiinen 252 todte, 423 verwundete, 493 gefangene ; 
an Pferden 37 todte, 33 bleffirte, T vom Feinde genommen. Dic drei gebliebenen Offigicre 
waren Rittmeifter Heinrid) Erdmann v. Beulwik, von ben Kuraffieren, Hauptmann 
Friedrich Auguſt v. Bofe, vom 3. Landwehrregiment, Premicrlieutenant Alerander Mailer, 
vom f. Erzgebirgiſchen Landwehrbataillon, (fruber Feldwebel bei Redten). Die Gefangenea 
fanden bei Maifon eine ausgezeichnete Behandlung und wurden febr bald wieder ausgewech— 
felt. Die Verwundeten darunter lich er frei in Courtray zurück. 


"*} Dem Gencralftab deffeiben hatte der Kaiſer Alexander in Parié cine Audienz gegeben 
und dabei dem Banner „nebſt dem höchſten Wohlyefallen auch die Hoffnung an erfennen ae: 
ben faffen, daf ev bis gue Raumung Deutſchlands von fremden Truppen befteben und fur die 
3ufunft mit Borrechten und Ausgeichnungen als cin in fich geſchloſſenes Ganze angeſeben 
werden ſolle.“ Indeß die Zweck- und Haitlofigkcit dis Inſtitutes trat nad der Rückkehr fides 
lich hervor; er gerbrddelte in fic) fetbft und ward im Auguft, bis auf cinen kleinen Stamm, 
aufgeldft. vo. Garlowig erflarte dabei: „Das Vaterland bedarf unferé Armes nicht ferner 
und entläßt den bei weitem gréften Theil von uné, ‘Belohnungen fann ich feet in ſcinem 
Namen nicht zuſagen. Bielleiche wird es einſt diefe Ehrenfdhuld abtragen.” S.: ,, Briefe 
us Sachſens unglücklichſter Periode“ S. 45 und 57. 
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Feſtlichkeiten veranftaltet wurden, die jedoch ziemlich matt auéfielen, ba die Stim- 
mung in Sachſen immer triiber und gedriicter ward, und die Craltirteften nüchtern 
geworten waren. Die ftebenden Truppen blieben dagegen in ben Niederlanden, 
fpater am Rheine und Thielmann übernahm, bei der Abreife des Herzogs von 
Weimar, erft interimiftif (21. April), dann (9. Qunt) definitiv tas Commando 
des 3. deutſchen Armeecorps*). Die Anbalt- Thiiringifhe Brigade ließ man (24. 
Suni) in ihre Heimath zurückgehen, und erfeste fie durch die ruſſiſch-deutſche 
Legion; die finighich ſächſiſchen Truppen modte man ihrem Baterlande nicht vere 
trauen; man hielt fie fern, bid Die Entſcheidung erfolgt war. 

Wir miiffen nun auf die Borgange fibergehen, welche ſich auf die allmalige 
Anbahnung jener Entſcheidung beziehen. Lange Beit blieh Sachſens Schickſal in 
banglider Schwebe, und die Aufmerffamfeit der ſächſiſchen Patrioten ward nur 
durch Geriidte, gelegentlide Ueuferungen der Monarchen, ſpärliche Nachrichten 
von bem Schicffale und Befinden des Königs, Bemiihungen, fid) mit diefem in Ver— 
bindung ju fegen, oder gu feinem und tes Landed Beften an mafgebenden Stellen 
ju wirten, Mafregeln der zeitweiligen Machthaber, wodurd) jene Strebungen des 
ſächſiſchen Patriotiémus verbindert und unterdrückt werden follten, erft fparlid, 
dann immer jablreider verbreitete Aufſätze und Flugſchriften mit den keckſten und 
ligenbafteften Beſchuldigungen gegen ten Konig, denen ſich eine, gwar verfolgte, 
aber immer fraftiger und fiegreider auftretende Literatur entgegenfeste, welde 
fir Wahrheit und Recht firitt, beſchäftigt. 

Aeußerlich erjeigte man dem Könige in Berlin die feinem Stande gebiibrenden 
Ehren, und ywifden den in Berlin weilenden Gliedern der beiden königlichen Fa- 
milien .fand ein Austauſch von Yrtigfeiten ftatt, als ware dad Berhaltnif dag 
freundlichſte **), Am 27. Oct. 1313 fam aud der Konig von Preufen, zunächſt 
jt der Königin, gegen die er den Wunſch duferte, ibren Gemahl gu fprecen, 
worauf eine halbſtündige Conferenz ftattfand, bei welder nur die drei fiirftliden 
Perfonen gugegen waren, Als am 22. Januar 1514 die Raiferin von Rufland 
nad Berlin fam, ftattete thr der Konig fogletdh einen Befud ab, und alé am 25, 
iby Geburtstag gefeiert ward, bradjte er ihre Gefundheit aus, wobet 50 Ranonen- 
ſchüſſe erfolgten. Ebenſo ließ er fie tm Quli, bet ihrer Durchreiſe durch Franf- 
furt a. d. O., durd einen Offizier begrüßen ***), Die Wade bet dem Könige wurde 
anfangs turd Biirgergardiften, {pater durd cin Commando Garden verfeben. Der 
Aufmand, welden der Konig während feines Aufenthaltes zu Berlin und Friedridhs- 
feloe machte ***), ward theilé aus ten Geldern feiner Chatoufle und ben Fonrs 

*) Wahrend einer Reiſe Thielmann's nad Paris (2. — 25. Mai) führte es General 
vo, Lecoq. 

**) Details fiehe bei: Bilau, Geheime Gefchidten, Th. Ul, S. 340. 

***) Ginen Befud in Friedrichéfelde bei dem Roinige hat fie nie gemacht, was wir dess 
bald ermabnen, weil man es in neucfter Seit, bei Gelegenbeit des Streites über die Edhtheit 
cincé dem Ronige zugeſchriebenen, nach Sprache und Anhalt aber ihm völlig fremden, Brie⸗ 
feé an den Konig von Preufen bat behaupten wollen. 

“***) Bis gum 28. Oct, (413 wurde die foniglihe Dofel, die Marſchallstafel und der 
Kammertifh von Seiten bes preußiſchen Hofes verforgt und die ſächſiſche Dienerſchaft erbhielt 


— 





der Hauptkaſſe, theils durch eine Anleihe bei dem berliner Banquierhauſe Benecke 
beſtritten. Für die Prinzen des Hauſes wurden zu Prag Anleihen eröffnet *). 
Am 15. November überbrachte Generalmajor v. Watzdorff die Nachricht 
von der Uebergabe Dresdens, worauf ibn der König ſchon am 18. mit anégedebn- 
ten Vollmachten und drei Schreiben an die verbiindeten Monarchen nad Frank 
furt a. M. in dad Hauptquarticr der Berbiindeten fendete, von welder Sendung 
er erft am 31. Dee. nach Berlin guriidfam. Er war zwar bei den drei Monarden 
vorgelaffen, aber nicht als Unterhäudler anerfannt worden. Nur ber Kaiſer von 
Rußland erthetlte eine fehriftliche Antwort, worin er äußerte: ,,bientét, jose les- 
perer, le developpement des événemens placera les choses dans ordre que 
leur assignera la providence‘ **). Mündlich verficherte er dem General v. BWas- 
dorf wiederholt: ,,que la Saxe resterait bien dans tous les cas Saxe, et quil 
espérail, que Dieu lui accorderait bien les moyens de prouver finalement a 
la paix son amilié et son interét a la dynastie royale“ ***). Wm 24. Dec. ſchrieb 


cbendaber Diäten. Aber fchon am 2A. Oet. wurde befoblen, daß von ba an der preußiſche 
Dienft ceffire und die Verpflegung wiedcr auf Koften des Konigé von Sachfen geſchehe. Fe: 
denfalls ift das ſächſiſcher Seite felbft fo verlangt worden. Auch cin Diner, was dem Ki- 
nige am 25. in Brandenburg bercitet worden war, ift fpater aus der fachfifhen Shatoulle 
mit 40 Auguftdoré begahit worden. 

) Polia, Friedrich Auguft, H., 147—K. 

*) Der Vorjehung alfo wollte man die Vertretung der Feblgdnge der eigenen Potitit 
zuſchreiben. Machte fic) Alerander nicht Har, daß der nachfte Borwand fiir das preußiſche 


Begehren nad Sadchfen lediglid) darin begriindet war, daß Rufiland das chemalé preußiſche 
Poten wollte? 


») Polis, Friedrid) Auguft, II. t11. Auch viele Erklarung war allerdings zweideutig 
und hatte wabrfdeinlid den Sinn: der Kaiſer wolle dafür forgen, daß, wenn aud) gong 
Sachjen an Preufien fomme, dics dod) unter gewiſſen Buͤrgſchaften für Sachſens Nationatitat 
geſchehe, für dic Dynaſtie aber andernveit cine Entſchädigung ausgemittelt werde. — Wir 
wollen bei diefer Gelegenheit ciner andcren Unterredung gedenfen, welde dec General ov. 
Bicth burg vor der Abreife der Monarden aus Frankfurt mit dem Raifer Altxander gebadt 
haben foll. Cr war von Repnin dahin gefendcee worden, um den Monarchen die damalé 
Guferfte Noth des aus taufendD Wunden blutenden Landes vorguftellen, damit wenigſtens 
cinije Rückſicht auf deffen Lage genommen und cinige Unterfttigung zur erften Aufbilfe ae: 
wabrt werde. Dic Verſprechungen, dic er mit zurückbrachte, blieben unerfüllt und er felbft, 
wiewohl Anbanger und Werkzeug over damatigen Machthaber, Fonnte ſich des Verdachts nicht 
erwebren, daß, gwar nidt dic, von aufridtiger Theilnahme erfiillten Monarden, wehl aber 
deren Minifter (und webl namentlid) Stein) abſichtlich „dem guten Geift in Sachſen bet 
feinem Gintritt ing eben Schwierigkeiten und Fallen in die Bohn gu legen und fo Sdein- 
gründe und Entſchuldigungen fiir das vielleicht bereits befchloffenc Schickſal Sachſens gu erfun: 
ſteln“ fuchten. (,,Musgiige aus den Papieren cines Sachſen““ GS, 40). Dod) abgefeben davon, fe 
fol der Kaiſer Alerander bei dieſer Gelegenheit gegen Vieth, nachdem er ihm, ,,chne alle 
Beranlaffung odcr Anregung von Seiten des Letzteren, die Verheißung der Integritat Sach— 
fené, in der Hoffnung und unter der, befannelid) nad) des Kaiſers cigenee Erkldrung er: 
füllten „Bedingung, daß die Sachfen ihre guten Gefinnungen burd die That begeuaen wür— 
den, wiederholt und mit ſeinem Ehrenworte befraftigt batte (a. a. DO. GS. 33), and nod 
getlagt haben: „daß ihn der König von Sachfen felbft gu feindlider Behandlung feiner fonft 
innig verebrten Perfon geswungen habe, indem der Konig von allen Verbündeten Rapolrons 
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ber Rinig an den Kaiſer Alerander, um fiir feinen Neffen, den Pringen Friedrid, 
die Erlaubniß gu erhalten, dem Keldjuge betyuwohnen. Ym Januar 1814 erbot 
er ſich, für denfelben Zweck und gegen denfelben Monardhen, die Feftung König- 
flein unter gewiffen Bedingungen unter die Befehle der verbündeten Monardhen 
ju ftellen, erbat ſich gugleid) die Bermittelung des Kaifers, um den ſächſiſchen Ge- 
fandten gu Parid abberufen ju fonnen. Auf das alles erfolgte feine 
Antwort. 

Der König enthielt fic aller Klagen und Berwendungégefude bei anderen 
Héofen *), wie denn eine edle Rube und wiirdevolle Haltung ein Grundjug feines 
Weſens war. Er hinderte feine Maßregel des in Sachſen eingefesten Gouverne- 
ments, und fief in allem, wad fein Minifterium dem Gouvernement mitzutheilen 
hatte, mit der gréften Offenbeit und dem möglichſten Zuvorfommen ju Werke 
geben. Er ertrug mit geduldiger Faffung die manderlet unſchicklichen Anmaßungen, 
welche die jeitweiligen Madhthaber in Sachfen fic) erlaubten, und hielt fic über— 
zeugt, daß fie von dem Raifer Wlerander gemisbilligt werden miifiten und daß die 


ber Gingige gervefen fei, welcher in bem Mrieg von 1812 eine vereingelt befondere Feindſchaft 
ausgelproden und ihm Krieg erflart babe.’ Dieſe Auffaffung des Raifers, welche, wenn 
bic gange Erzaͤhlung begriindet fein follte, aud nur alé eine Gewiſſensbeſchwichtigung, bei 
weldher ber Raifer ſowohl daé ibm fonft wohl befannte Verhältniß, in weldem die Verbün— 
deten Napoleons unter deffen Zwange ftanden, alé die ihm gleichfallé wohlbefannten polniſchen 
Beziehungen vergeffen gehabt hatte, oder alé eine Folge irriger Vorftellungen, mit denen man 
ibn getäuſcht gebabt und aber die er fpater ausdrücklich geblagt haben foll, erſcheinen würde, 
fabrt v. Bieth auf einigen kleinlichen Klatſch zurück. Man habe dem Konig gum Vorwurf 
gemadt, daß er mehr, alé fein Gontingent geftellt: aber es war befannt, daß er die drei 
Regimenter, welche Napoleon nadtraglih mitnahm, nichts weniger alé freiwillig hergegeben 
bat. Bei der Kriegéerkldrung gegen Rufland fei der ruſſiſche Gefandte General Ganicof 
formfos bebandelt worden, indem er eben bei den foniglichen Pringen gur Aufwartung ge: 
wefen und fid) bann gur Gour beim Nonig begeben babe, als, in Folge des ingwifden einge: 
troffenen Gouriers mit der franzoͤſiſchen Rriegéerfidrung, ibm im Wachtſaal ein Billet oes 
Minifterés des Aeußern eingehbandigt worden fei, dabin lautend: daf der Konig ibn nun nicht 
mehr empfangen finne, Das ware nun cin Act gewefen, der allenfallé aud) nur cine Rez 
torfion von gleichem Gebalte, aber nicht eine tiefgreifende politifhe Rache gerechtfertigt hatte, 
von dem aber der Konig gang ohne Kenntniß und der feinem Sinne und Wefen völlig fremd 
gewefen ware, tibrigens cine Dem Grafen Senfft v. Pilſach durchaué nicht zuzuttauende 
ungeſchicklichkeit. Ferner habe es den Kaiſer veriegt, daf General Wagdorff, dem er Ber: 
trauen gefchenft und feine Kriegsmittel mitgetheilt habe, von Petersburg abberufen und fo- 
fort iné franzöſiſche Hauptquartier gefendet worden fei. Nun die Wahl bes von Sachfen 
ing frangofifhe Hauptquartier gu Sendenden hing damals wefentlid) von Napoleon ab, Der 
Kaifer Alerander wird feinem Mbeinbundégefandten Gebcimniffe cffenbart haben und ber 
Ausgang bat bawicfen, daß Napoleon uber Rußlands Kriegsplan nichts erfabren Hat. End— 
lid der Aufruf on die Polen war rein polnifche Sache und überdem durch die Befignahme 
Warſchaus abgemacht. (Bergl.: „Auszüge aus den Papieren cines Sachſen“ GS. 33 ff.) — 
Spater wurde das Verhältniß des ſächſiſchen Königshauſes gu Alexander das freundlichſte. 

*) Selbſt den gewoͤhnlichen Verkehr ſuchte er erſt in einer fpateren Zeit wieder mit 
ignen anjufnipfen, wobei er nur bei Baiern das gebtibrende Entgegenfommen fand. Der 
erfte beutiche Fuͤrſt aber, der offen fiir Friedrich Auguft auftrat, war der Hergog von Ga dh- 
fen» Koburg. 
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in Kurzem ju Soffende Entſcheidung feiner Gache ihnen ein baldiges Ende machen 
miiffe. Die BVorfpiegelungen und Kunfigriffe, vie Liigen und Berlaumdungen, 
deren man fich bedtente, um ibn bei feinem Bolfe und bet den verbiindeten Monar- 
hen gu verunglimpfen und zu verdächtigen, veradtete er, ſich verſichert baltend, 
daß fie nichts gegen das thatſächliche Walten einer faft funfjigiabrigen Regterung 
vermigen könnten, die er durd die Beobachtung der ftrengften RechtlidFeit und 
das gewiffenbaftefte Beftreben, feiner Regentenpflidt volle Geniige gu leiften, be- 
zeichnet hatte *). 

Nach Eintreffen der Nachricht von der Capitulation von Paris beeilte ſich der 
König, den verbündeten Monarchen ſchriftlich gu dieſem Ereigniſſe Glück zu wün— 
ſchen und von ihrer Gerechtigkeit fiir ſich ſelbſt einen unverweilten günſtigen Ent- 
ſchluß gu fordern. Auch auf dieſe Briefe erhielt er keine Antwort**). Nach— 
dem auch der Pariſer Frieden die Angelegenheit Sachſens unerledigt gelaſſen hatte, 
ſendete der König den General v. Watzdorff, mit Glückwünſchungsſchreiben an 
den Kaiſer Alexander und die Könige von Preußen und von Frankreich nach Parié 
und London ***), fowie den General v. Zeſchau ju Rafer Franz nad Wien 
(19. Sunt). Yesterer erbielt cine febr huldvolle Aufnabme ****), aber freilid) aud 
die Erflarung: daß der Kaiſer zwar fiir die Wiederherftellung des Königs eine 
febhafte Theilnahme hege, dtefelbe aber mie mit den Waffen unterftiigen werre ; 
cine Unficht, die fich übrigens fpater dod etwas änderte. v. Watzdorff ward von 
Ludwig XVIII. giinftig aufgenommen und mit einer theifnehmenden Antwort an den 
König beauftragt; in London aber ließen thn werer der Raifer von Rußland, nod 
ber Konig von Preußen, nod) der Pring- Regent vor. Dod Lief ihm Wleranver 
fagen: „es fet dem Raifer unmöglich, den Konig auf ver Durchreiſe durch Deutſch— 
fand zu fprechen; man werde fic) auf dem Congreffe gu Wien mit feinem Intereſſe 
beſchäftigen; übrigens erneuere er dem Konige die Verſicherungen feiner mwoblwol- 
lenden Gefinnungen, die er ſchon gu Franffurt geaufert habe.” 

Sm Juli erfuhr man aud, daß der ſächſiſche Hof nach Friedridsfelde, einem 
cine Meile von Berlin gelegenen, tem ruſſiſchen Fürſten Bariatinski gebsrigen 
und zeither von deffen Enfel, dem Grafen Tolftot, bewohnten Luſtſchloſſe ziehen 
folle, und am 26. Juli erfolgte der Umzug +). 


*) (Breuer), „wie wurden wir, was wir find?” S. 50. 

**) Polig, Friedrich Uuguft, Il, 163. 

***) v. Watzdorff reifte von Berlin am 30. Mai, alfo am Tage der Untergeidhnung de6 
Friedens ab, muß alfo das Schreiben nachgefendet erhalten haben, Er fam am 10, 
v. Befchau am 8. Juli nad Berlin zurück. 

sore) Breuer aa. O. S. t0. 

tT) 1 Unterorfigice und 10 Mann preufifcher Garde dienten alé Ehrenwache. Diefe 
blieben in Friedrichsſelde und wurden aus der fachfifehen Hofküche befdftigt. In den ,,Denk- 
würdigkeiten aué dem kriegeriſchen und politifchen Leben eines alten Offiziers“ (Dresden und 
Leipzig, 1643) ergablt der Werfaffer derfelben, der Lieflander C. Martens, der Konig bade 
von Friedtichsfelde aus einen Verſuch gemadt, gu entfliehen, fei aber eingebolt und gurad: 
gebracht worden. Wir haben font nirgends etwas davon gebhort und rechnen bie Sache gu 
den vielen Unglaublidfeiten jenes abenteucrliden Buches. Der Konig wufte ſehr wohl, das 
ibm cine Flucht nidté belfen fonntc, und vertraute feinem Rechte, 
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Jn den erſten Monaten nak der Schlacht bet Letpjig war die öffentliche Auf- 
merffamfeit in Sachſen theils durd die unmittelbar tringenden äußerſten Nothftinde, 
theilé durd die neuen Anftrengungen und Opfer befcaftigt worden, durch welde 
bie Sachfen ibre ,,gute Gefinnung” ju beweifen batten; man überließ fic) übrigens 
ver beften Hoffnung, dab, längſtens mit dem Frieden, auc der Konig in das Land 
zurückkehren werde. Als man aber wieder gu einiger Rube fam und auf ver andern 
Seite mehr und mehr preufiifhe Stimmen laut wurden, welche von einer Cinver- 
feibung Sachſens in Preufien wie von etwas ſich von felbft Berftebendem redeten 
und dabei die grdbften, liigenbafteften Verläumdungen gegen den Konig und feine 
jeitherige Berwaltung ausfireuten *), da jeigte fis, tro® aller Oinderniffe, welche 
die Madthaber in den Weg legten, trog der Ungunft, welche dem treuen Anhänger 
bes Königs ebenfo gewif war, wie dem Anhänger Preußens Begiinftigungen und 
lodende Ausfidten, trog aller Meuferungen, Cinfchiichterungen und Verführungen, 
alles Ueberwadens und Spionirens, wie ticf gewurjelt die Anhanglidfeit des fad- 
ſiſchen Bolfs an feinen Konig und an die Zuftande war, in denen es ſich die 
langfte Beit feiner Regierung hindurch befunden und fein anderes Bolf um die 
feinen beneidet batte. Biel geſchah öffentlich; noch mebr weiß, wer fid fener Zei— 
ten noch aus eigner Erinnerung bewußt iff, von der fat ausnahmolos allgemeinen, 
turd alle Stinde des Bolfs gebenden, tiefen und cifrigen Einheit dieſer Gefin- 
nung gu bezeugen. Es waren vorher Viele gewefen, welche die Polit! des Königs, 
deren Gritnde und eigentliches Wefen die Wenigiten richtig beurtheiften, Feined- 
weges billigten; es hatte aud) in dem damaligen Sachſen Mande gegeben, welde 
fi im Stillen ſchon lange über manche veraltete Form, fiber einzelne reeflere Be— 
fhwerden, gu deren wahrhaft zweckmäßiger Abhilſe freilich der ganze Standpuntt 
der Zeit noch wenig geeignet war, über die etwas ficife und hochgeſchraubte Cti- 
fette ded Hofes, über die bevorjugte Stellung ded Adels, die dod nicht, wie an- 
derwärts, aud einem dedfallfigen Principe des Königs floß, gedrgert und Manches 
prationeller und zeitgemäßer“ geſtaltet gewünſcht batten *), und wenn man and 
im Allgemeinen behaupten kann, daß in Sachſen, von der Zeit an, wo dad Wirfen 
Friedrich Chriftian’s, Xaver’s und Friedrich Auguſt's feine erften Früchte getragen, 
big an die Zeiten jener Wirren heran, die allgemeine Stimmung eine fo gufriedene 
gewefen war, wie in wenigen anderen Staaten, fo hatte ſich dod) die Anzahl derer, 
welche mandhes anders wiinfdten, in den letzten Jahren gemehrt, und aud ihren 


*) Auch die Gemafigtften darunter, die freilid) febr ſpärlich ſind, da die großte Mehrs 
zahl gänzlich dic Sprache der Leibenſchaft redet, find voller Entftclungen, Uedertreibungen 
und Ginfeitigtcit der Auffaffung, der es gue Eniſchuldigung dienen mag, daß es bem Aus— 
laͤnder ſchwer war, Gadfen ridtig gu fennen und gu beurtheilen und daß die Verfaffer jener 
Schriften meift mit bem (ſehr Heinen) Kreiſe fachfifcher Malrontenten ober Diffidenten, oder 
Solder verfehrt haben modten, welche — ihre Sdiffe hinter fid abgebrannt batten, und 
nun natirlid) alleé aufboten, daf das alte Sachfen nicht wieder aufftebe. Wie gemicden 
und gehaft die wenigen preugenfreundliden Sachſen im übrigen Bolke waren, aud) fonft adt- 
bare und geadtete Manner nicht ausgenommen, das wußten freitich die Preugsen nicht. 

**) Wie fo duserft wenig auf die Form und wie fo alles auf den Ginn anfommt, ber 
ſich nicht ecinorganifiren lagt, bedachten oder wußten fie nidt. 

il. 36 
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Meden und Mittheilungen mögen die Körnchen Wahrheit gefloffen fein, die fic, 
wenn auch in grefler Entſtellung und Uebertreibung, in den antifadfifden Schrif⸗ 
ten herausfinden laſſen. Wher auch diefe Stimmung, aber aud jede Ungufriedenbeit 
trat fofort in den DHintergrund, und fofort erfolgte cin gänzlicher Umſchwung der 
Stimmung, als man die erfte Ahnung erfafite, daß eine dauernde Bertretbung der 
Dynaftie, dab cin Preußiſchwerden des Landes im Werke fet. Bon diefem Augen: 
blide an mag nur in den unmittelbarften Umgebungen der fremden Madthaber *) 
etwas anderes gehört worden fein, alé die Stimme des fad fifden Patrioti¢mus 
und der Loyalften, durd bad Unglück der Trennung oft ju faft ſchwärmeriſcher Be- 
geifterung gefteigerten UAnhinglidfeit an den Konig. Die Stimmung ved Bolfes 
war fo iibermadtig, daß felbft Dicjenigen, die fich bet den zeitlichen Machthabern 
in Gunft gu fegen wiinfdten, weder gegen den Konig etwas vorzubringen, nod fid 
im preufifden Ginne auszufpreden wagten, fondern fic) auf den neutralen Boden 
des allgemeindeutſchen Patriotismus zogen, over allenfalls dem Kaifer von Rufland, 
nidt dem Konig von Preufien, Weihrauch fireuten. Für Anflagen gegen die fad: 
fife Regierung, fiit Beſchwerden aus dem jeitherigen Gachfen, war die Preffe yu 
jencr Beit fret, aber wie wenig ift doc devartiges aus ſächſiſchen Federn gu 
Tage gefommen, wie faft gar nichts in ſächſiſchen Journalen, felbft in folchen, 
welde ſich ganz auf den Standpunkt ded Tages ftellten, gu finden gewefen! Und 
bei dem allen waren auf der preußiſchen Seite die Macht und alle Locfungen fir 
Ehrgeiz und Selbfifudt, auf der lange Beit ſehr ausſichtsloſen ſächſiſchen nur — 
Gefahr und Treue! 

Die Madhthaber fudten die Kundgebungen der fadfifden Gefinnungen még: 
lihft gu hindern, verfuchten auch wohl, was fie fpater fedod, der immer allge- 
meiner auftretenden Beftrebung, der immer entſchiedener ſich ausſprechenden Sffent- 
lichen Meinung gegeniiber, nicht durchführen fonnten, den Verkehr der Sachſen mit 
dem Könige zu hemmen, mindeftens auf cinen möglichſt kleinen Kreis zu beſchränken. 
Wenige Wochen nach der Wegführung des Königs wollte der Kammerherr v. 
Uechtritz**) zum Konig reiſen und verheimlichte das fo wenig, daß er ſich aus— 
drücklich Päſſe dazu vom General-Gouvernement erbat, welches damals noch in Leipzig 
war. Er erhielt ſie ohne Weigerung, aber wenige Meilen von Leipzig wurde er 
des Nachts von ſich als Räuber gerirenden Koſaken angefallen, die ihm alle Papiere, 
die er bei ſich führte, abnahmen und ihn nöthigten, wieder nach Leipzig zurückzu— 


) Selbſt dieſen, ſolange es Ruſſen waren, blieb dieſe Stimmung nicht fremd. Aus den 
nod) gu berührenden Abfchiedsworten des Fürſten Repnin ergab fic) deutlich, daß ex fic 
fannte. Aud der Gommandant von Leipzig, dec wunderliche Obrift Prendel, der un- 
ter raubher Aupenfeite fein böſes Herg verbarg, und deffen etwas orientaliſchen Poligeimarimen 
dod) gefunder Berftand und guter Wille gum Grunde tag, der daber in Leipgig und Sachſen 
im Ganjen cin guteé Andenken Hinterlaffen hat, brachte bei einem officicden Diner, gu einer 
Beit, wo die fadfifde Frage nod unentſchieden war, in Gegewart ruffifeher und preußiſcher 
Behörden, auf cine gwar verftectte, jedoch leicht erfennbare Weise, einen Toaft auf die Ruck: 
Fehr des Konigs aus. S. Groß a. a. O. S. 132, Bergl. aud ebend. S. 129 ff. 


**) Spater Oberkammerherr und Gefandter. 
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febren *). In der Mitte des Monats Mai verfammelten fig, dem alfgemeinen 
Wunſche entſprechend, zu Leipzig die Mitglieder der Landſtände, natürlich nicht ga 
cinem Yandtage, fondern um, alé anerfannte Notable des Landes, in freier Ver— 
ſammlung deffen Wünſchen und Sutereffen einen night yu verdächtigenden Ausdruck 
zu geben **), Sie wollten cine Oeputation an die verbiindeten Monarden abfen- 
den, als der ruſſiſche Generalpolizeidirector v. Rofen, eilends deshalb nad Leipzig 
abgefendet, die Verſammlung nod vor der Unterjeidnung der entworfenen Bitt- 
fhriften fprengte und gegen thre Mitglieder cine Unterfuchung verbangte ***). 
Dennodh gelang e¢, von Leipzig aus am 29. Suni 1814 eine in demfelben Sinne 
gefaßte BVorftellung der fieben erblantifden Rreife, des Stiftes Naumburg und der 
Univerfitaten Leipzig und Wittenberg an die Monardhen gelangen ju laffen. Aud 
wurde eine von mebreren Standesherren, den angefehenften Landftanden und den 
Magiftraten von Dresden und VBudiffin gu Dresden unterzeichnete, an den Raifer 
von Rufland gerichtete Bittſchrift am 11. Suni dem Fiirften Nepnin von zwei 
Mitgliedern der engeren Ausſchüſſe ver Landftinde zur Beförderung überreicht, 
und der Fürſt felbft um Genehmigung der Abfendung einer ſtändiſchen Deputation 
an den Raifer Alerander und deffen Verbündete förmlich angegangen. Der Fürſt 
antwortete: daß ee wegen Annahme der überreichten Bittſchrift an den Kaiſer Be- 
denfen trage, am wenigften aber die Abſendung ver Deputation genehmigen könne; 
doh folle fiber ihren Antrag unverzüglich Berit erftattet werden. Die Antwort 
auf den verfprodenen Bericht blieb ang und der Fürſt legte mit einer gewiffen Be- 
fliffenbeit fein Misfallen an vem Gefude an ven Tag, wie er dad wohl, um fid 
nad andern Seiten bin yu deen, mußte. Er erließ auch ('7/,4. Suli) eine Ber- 
orduung ****) an ſämmtliche General Gouvernements -Commiffariate, worin er, 
obne die Stande gu nennen, die gefchebenen Schritte dod) alé ,,Bewegungen und 
Störungen“ bezeichnete, welche ,,weder mit dem Rechte (!), nod mit der Kiugbeit 
vereinbar” feien und „das Wohl des Landes viel mehr entfernen, alé herbeiführen“ 
wiirden. Nach einigen befonders plumpen Ausführungen über das angeblidhe Recht 
der Berbindeten, Sachfen als ein erobertes Land gu behandeluy), geht der Fürſt — 


*) Auszũge aus ben Papicren eines Sachſen“ GS. 30. Der Urheber diefer Mitthets 
lungen, felbft ein Anhanger und Werkzeug des fremben Gouvernementé, fagt ausdrücklich, es 
fei das ,mit Hilfe und Wiſſen oes Fürſten Repnin, aber auf Anrathen cines fachfifden 
Mannes gefchehen.” 

**) (Graf v. b. Schulenburg), „Wuͤnſcht das fadfifche Volk cine Megierungsverande- 
rung?“ (s. 1. 1814) S. 6 ff. 

***) Die fidh natürlich nachmals im Sande verlaufen bat. 

ee) ©. diefelbe in: Bilau, Geheime Gefchidten, IL, S. 354 ff. 


+) Die preufenfreundliden Sdriftiteller find fehe uneinig über den Seitpunkt, wo die 
Schuld des Kdnigé begonnen habe, ob gleid) nad) Jena, ober in Pofen, oder 1812, oder vor 
ver Schlacht von Ligen, oder bei der Rückkehr von Prag, — denn bas Spatere wagen fie 
ihm dod faum gugurechnen. Hier geſchieht es aber gleichwohl und wird der Konig beſchul⸗ 
bigt, daß er nad) der Schlacht bei Leipgig „die Flucht des Unterjochers durch Unterhand- 
lungen und fdlaue Bergdgerungen gu decken“ gefudt habe und bei diefem ,,unfeligen Geez 
ſchaͤft“ gefangen worden fei. Aud fein Heer fei erft dbergegangen, alé die Sade ber Franz 
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oder vielmehr der fervife Concipient ter Verordnung — darauf über, daß „der 
Scharfoli€ des Kaiſers Alerander dad Gute und Grofie,” das denn dod in den 
Sachſen gelegen und ,,nur einer Erweckung bedurft“ habe, erfannt und die ,, Grof: 
muth ber hohen BVerbiindeten” fie in die Reihe der Kampfer „für Recht und wabre, 
nicht eitle Ehre” aufgenommen hätte. Hier hatten fie fid denn ,,allerdings von der 
vortheilbafteften Seite gezeigt und im Thun und Dulden Beifpicle gegeben, welde 
in allen Zeiten gelobt und gerühmt werden wiirden.” Er fommt dann auf feinen 
eignen Untheil an ,,diefem Erfolge” und wie er ,cine Herftellung, ein Wiederauf— 
blühen, nicht gwar vollendet, aber dod begriindet” babe, und ruft dann aus: ,, Wie 
ſträflich iſt demnach das Beginnen jener, welche ebea heute, da Sachſen im Begriff 
iſt, die Früchte ſeiner Anſtrengung einzuernten, durch unverſtändiges, vielleicht 
böswilliges Einmiſchen die helle Ausſicht gu verdunkeln, die wohlerworbene Hoffnung 
zu vereiteln wagen! Ihr Streben wird vergeblich ſein.“ (Es war es denn doch 
nicht ſo, wie er meinte, oder gu meinen ſchien). Schließlich hieß es: „Sollten 
jedoch die erwähnten Bewegungen und Störungen nicht ſogleich überall aufhören, 
(als worüber Ew. ꝛc. an mich ſelbſt mit jedem Poſttage Bericht zu erſtatten 
baben*)), dann werde ich, wiewohl ſehr ungern, in dem Fall fein, von der mir 
verliehenen Gewalt Gebraucd yu madden und im Namen Sr. Majeftat des Raifers 
60,000 Mann ruffifdher Truppen den Befehl geben, in Gadfen 
fieben gu bleiben” **), 

Ciner der Commiffare, ber Domdedant Wurmb v. Zink yu Naumbury, 
reichte darauf eine bemerfendwerthe Cingabe***) ein, worin er zuvörderſt verfiderte, 
daf ibm von „keinerlei Art von Umtrieben und Bewegungen” in feinem Bezirke 
etwas befannt fei, am wenigften von folden, die cine Stérung der öffentlichen Rube 
befiirdjten ließen, oder gar eine Anwendung militarifder Gewalt nöthig machten. 
Allenthalben herrſche die vollfommenfte Rube und Ordnung, und Jedermann ſuche 
nur „Erholung von den ſchweren Laften, die dad Land zu Boden drückten.“ Ueber 
die allgemeine Stimmung in Beziehung auf die politiſchen BVerhaltniffe des Landes 
aber fprad er ſich folgendergeftalt aug: Nachdem er der „Liberalität und gemiith- 
vollen Herzlichkeit“ des Fiirften den unumgingliden Weihraud geftrent, fagte er: 

„So glücklich man fich aud) deshalb preift, fo Fann dieſes Dankgefühl dod) nicht den 
Wunſch unterdriien, unter die Regicrung unſers vorigen Candesheren guridgugeben. Ohne 
daf nur die mindefte Ungufriedenheit mit der gegenwartigen Adminiftration dabei ſtattfindet, 
fo ift dieſer Wunfdh dod foallgemein, daß nicht der taufendfte Theil der 
Lanbdeéeinwohner anders denlr*™*), Wie? pflegt das Publikum gu fagen, jest, ba 
fo viele und ſchwere Beleidigungen, fo ſchreckliche Mishandlungen mit unglaublider Großmuth 
vergeben werden +), foll der Konia von Sachſen allein von der allgemeinen Amneſtie augge- 


gofen verloren war, (bie Heere vieler andern Fürſten gingen ſelbſt dann nod nicht aber; 
1813 rebete man übrigens anders!) und aud) das Bolk fei nicht „früher aufgeftanden.” 

*) Wenn nichts war, wohl Vacatfcheine einfdicten ? 

**) Hatte die Rußland damalé brig? 

7) Bollftandig in: Balau, Geheime Gefchichten, III. 351 ff. Die Eingabe ift vom 
1, Juli 1814 datirt. 

) Das begeugte alfo cin Gommiffar des fremden Gouvernements feloft. 

+) Den Franjofen namlich. 
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ſchloſſen bleiben? Jest, da alle deutfche Lander bie Ruͤckkehr ihrer vorigen rechtmaͤßigen Res 
genten mit triumpbirender Freude feicrn, fol Sachſen ber den Berluft des feinigen trauern, 
und ftatt ber verheißenen Freiheit und Unabbangigfeit feine Anftrengungen fir die gemein 
deutſche Sache mit bem Berlufte feiner Selhftftandigkeit erwiedert ſehen?“ — — — ,,An 
das Berlangen der Rückkehr beé Koͤnigs reiht fid) allgemein der Wunſch, daß von Seiten 
ber Landeseinwohner felbft, und namentlich der Etinde, eine Verwendung gu feinen Gunſten 
bei ben Hohen Verbündeten gefchebe, und ihnen der Wunſch des Landes in dieſer Rückſicht 
ausgedrückt werden moge. Dian halt einen folchen Sdritt, unter vorauégefegter Genehmigung 
tines Soben General:Gouvernements, weder fir unerlaubt und ungebdbrlid, nod fann man 
glauben, daß er den Hohen Berbiindeten und inébefondere dem edelgifinnten, hochherzigen 
Kaifer Alerander, miéfallig fein Eonne, da ce theilé in der Natur ber Cache gegriindet ift, 
theilé fogar nothwendig ſcheint, ihn ſelbſt Dann gu wagen, wenn man eines unginftigen 
Erfolges ſchon im Boraué verfichert ware, um die Ehre der Nation gu retten, und der Welt 
gu geigen, daß die gerühmte Treue*) und Anhänglichkeit der Sachfen an ihren Regenten fein 
leerer Schall fei, und dab bie Wohlthaten einer 45jahrigen vaterlidhen Regierung in den 
Hergen cines gutgefinnten und gufriedenen Bolkes über die BVerirrung (2) eines halben 
Jahres nicht fofort vergeffen werden **). 

Er ging darauf auf die von dem General-Gouvernement im Innern getroffe- 
nen Berdnderungen über, worüber weiterbin. — Am 11. Juli erflarte, auf Anlaß 
ver Durchreiſe des von London zurückkehrenden ruſſiſchen Kaiſers durd Sachſen, eine 
polizeiliche Verordnung: „daß der Kaifer auf feiner Durchreiſe das ftrengfte Jn- 
cognito bebalten, und feine Aufwartung und Borftellung annehmen wolle, daf des- 
halb die ftrengften Mafregeln genommen worden waren, jedoch freudige Aeuße— 
rungen ded Golfes beim Crfennen Sr. Majeftat nicht unterdriict werden follten.” 
Sn den von der Stadt Leipzig und der Univerfitit dem Kaiſer überreichten Adreffen 
mufiten diejenigen Stellen untertriidt werden, welde fid auf die Stimmung des 
ſächſiſchen Boles fiir den Konig bejogen. Go mufte aud) aus dem, von dem 
Prof. Gottfried Hermann, im Namen der leipziger Studirenden, verfaften Ge 


dichte die Stelle wegbleiben: 


„Unum precamur: restiluas Patrem, 
Reddasque nobis, hei nimium diu 
Desideratum, quem fideli 


Corde memor populus requirit’ ***). 





— 


) Schon Ramler fang in der Triumphode auf Friedrid) II.: 
„Auch trat gu ihnen der Söhne Sarmatiens 
Selbſterwähleter König, 

Und ftellte feine Sachſen, ein treues Bol, 
Mitten auf den Pfad des Siegers, 
Unter eine Felſenburg.“ 

*) Gs ware aud) doppelt unrecht gewefen, denn jene „Verirrung“ eines halben Jahres 

mar aué Giebe gu dem Bolke gefdeben. 

***) Hermann, opuscula, 1, 361. 

„um Ging nur flehn wir: ftelle den Vater her, 
Fon gied uné wieder, den ſchon gu lange wir 
Vermifiten, den mit treuem Herzen 

Jetzt ein gedentendes Volk zurückſehnt.“ 
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Gs foll jedoch gelungen fein, diefe Stelle in einigen Eremplaren des Gedichtes 
nod anzubringen, und gerade ein folded in bie Hände des Raifers zu ſchaffen. 
Der Conferenzminifter Graf v. Hohenthal mate einen perſönlichen Verſuch, dem 
Raifer iiber das Verhaltnif oes Landes gum Könige Vorftellungen gu machen, fand 
aber misbifligende UAbweifung *). 

Trog fener Hindcrniffe und Drohungen wurden Adreffen fiir die baldige Riid- 
kehr des Königs und die Erbaltung der Selbftftindigfeit des Landes von den Biers 
telémeiftern und Reprafentanten der Stadt Dresden (19. Juli), von der Mitter- 
fchaft, den Stadten und den Beamten des thüringiſchen RKreifes, von dem mobilen 
Heere (17. Sept.), trotz ver weiterhin gu beſprechenden Hinderniffe, welche Thiel- 
mann entgegenfeste, von den Standen der Niederfaufig (27. Sept.) und von den 
Standen der Oberfaufis (29. Sept.) eingebradht **). Zu allen dieſen Schritten ber 
Stinde und Corporationen des ſächſiſchen Volfes gab der König ſelbſt nie den gee 
ringften Anſtoß, und auch die naberen Umgebungen deffelben hielten es ihm und 
der Gace nicht entfpredend, auf irgend eine Weife dergleichen gu provociren. 

Wohl aber lich der König, durch den Gebcimen Legationsrath Wendt ***), 
eine Denkſchrift augarbeiten, die der Konig felbft genau durchſah und genebmigte, 
und bie er im Juli 1814,-alé ein ,Exposé de la marche politique du Roi de 
Saxe‘ ****) den europäiſchen Mächten mittheilen, aud) ſpäter dem Congreffe vorlegen 
lief. In fener rubigen Wiirde der Faffung, welche, wo fle auf gutes Bewußtſein 
und fidere Thatſachen begründet ift, fovtel tiefern Eindruck madt, als alle Sophis- 
men und Phrafen der Leidenſchaft und der Arglift, legte fie, im genaner Erörterung 
aller von der fichfifden Regierung feit 1807 gethanen Schritte, mit Sicherheit 
dar: daf der König fic), während der Beit des franzöſiſchen Uebergewidhtes, bloß 
dem Drange der Umſtände gefiigt babe, daß er, unter den Fiirften ded Rheinbun— 
des, die erften unjweideutigen Schritte gethan, fich den Verbiindeten gu nähern, dag 
nur die unwiderfieblide Gewalt der Creigniffe dicfe Schritte vercitelt, daß er nie 
der directe Feind der verbiindeten Monarden gewefen, und ibnen militäriſche Krafte 
nur infofern entgegengeftellt babe, alé unauflösliche Bundespflidt ibn néthigte, und 
baf er den erften freien Augenblick ergriffen, ihnen entgegenzufommen, daft er endlich 
auch während ſeiner Gefangenſchaft den verbündeten Monarchen ein unbedingtes 
Vertrauen bewieſen habe, und daß alſo er und ſein Volk, ſowohl wegen der 
von den Verbündeten gegebenen Verſprechungen, als wegen des wohlverſtandenen 


) Polig, Friedrich Auguſt, II., 166. 

) Auch fur den Bergbau iſt cine umfaſſende Denkſchrift ausgearbeitet worden, die jedoch 
nicht zur Uebergabe gelangt zu ſein ſcheint. 

—) Auguſt Wendt wurde 1767 Amtsactuar in Dresden, 1768 Legationsfeerctair in 
St, Petersburg, 1774 Oberredhnungsinfpector, 1775 im ausiwartigen Departement beſchaͤftigt, 
mit bem Titel alé Legationsrath, 1779 Gebeimer Gabinetéjecretair, mit dem Titel alé Ge— 
Heimer Legationsrath, 1815 Geheimer Rath, + 13. Jan. 1824 im 83. Sabre. 

er") Franzöſiſch fteht fie in Klüber's Acten dee Wiener Gongreffes VII., 201 Ff. 
Deutſch erfchien fie (Leipzig 1815) unter dem Titel: „Der Konig von Sachſen, Friedrid 
Auguft und fein Benehmen in den neueften Zeiten.” 
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politiſchen Intereſſes aller Staaten, berechtigt feien, die unverkürzte Erhaltung 
Sachſens und feiner rechtmafigen Dynaftie zu erwarten. 

Auch außerhalb Sachſens begann ſich, mit Ausnabme natiirfih von Prenfien, 
die öffentliche Meinung, weldhe ſich anfangs theilé gleidgiltig gegen die Gace 
vergalten, theils den mit fo feder Dreiftigteit wiederholten Entftellungen der preu- 
fenfreundliden Schriftſteller geglaubt, oder auch fic) bei der Zuverſicht, daß mit 
bem Frieden alles iné gehbrige Gleis fommen werde, berubigt hatte, mehr und 
mehr ju Gunften Sachfens gu wenden. Während in der Preffe anfangs die preu- 
fifhen Stimmen vorherrſchten *), famen jest immer zahlreicher die Schriften ent- 
gegengefester Tendenz **). Auch Nichtfadfen fpracen fiir Sachſens Rechte. Na— 





*) Rar Preufien, vielmehr gegen Sachſen, erfchienen namentlich folgende Schriften, von 
Journalartikein abgefeben: (Arndt), Friedrich Auguſt, Konig von Sachſen und fein Volk 
i. 3. 1813, s. l. 1514, 8, eine Schrift, deren Abfaffung der bicdere Verf. ſchwer bereuen 
wiirde, wenn er die Wirklichkeit ber Verhaltniffe, liber die ev fich ausſprach, Fannte; (Ho ffs 
mann), Preufen und Gadfen, Berlin, 1514, 8. Niebuhr, Preußens Recht gegen den 
fadfifhen Hof, Berlin, 1814, 6. (Cidhorn), an die Widerfadher der Vereinigung Sach: 
fené mit Preufen, Frankf. und Leipgia, (615, 8. Blide auf Sachſen, feinen Konig und 
fein Volk, Germanien, 1514, 8. (Die eingige antifadfifdhe Sdrift, mit deren Abfaffung fid 
eine ſaͤchſiſche Feder befdhmugt bat, es mufte denn Germanus Saxo wirklid) ein Sachfe ge: 
wefen fein.) Ferner: Cin Mort über das Verhältniß des ſächſiſchen Gabinets gu den hohen 
verbiindeten Machten im Frühling und Sommer 1813, s.l.e.a.8. Krafft, einige Worte 
gu der Schrift: Fricdrid) Auguſt, Konig ven Sachſen re., Leipgig und Franff. a. M., 1814, 
4%. Philaleth, fiber die Folgen einer Bereiniqung Sachſens und Preußens, Deutfdland, 
1814, 8. Heitere Blicke auf Sachſens Zufunft, im Auguft 1814, 8. Sendſchreiben eines 
ſangeblichen) Sachſen an feine Landsleute, im Sept. 1814, 8. An die Sadfen bei ihrer 
Vereinigung mit dev preußiſchen Monarchie, von cinem ehemaligen Staatémanne, Gottingen, 
1814, 8. Germanus Garo, über Gachfené Vereinigung mit Preufen, Leipzig, im Sept, 1814, 
8. Derfelbe, Sachſens Vereinigung mit Preufen aus dem Gefichtspunkte des Proteftantis- 
mus betrachtet, Leipzig, im Nov, 1614, 8. Deutfche Anficht der Vercinigung Cadfens mit 
Preufen, Deutidland, 1814, 8. Dit cine BVereinigung des Kinigreihs Sachfen mit dem 
preußiſchen Staate fiir die gefammte deutiche Nation und befonderé far die Bewohner Sach— 
fens nuützlich, oder ſchaͤdlich? Dresden, 1814, 8. 

**) Hierher gehiren, außer der angeführten Schrift von Wendt: ( Weinhold) 
fo¢mopolitifche Beleuchtung des ,,Wortes Ober das Berhaltnif re.” s. 1. 1813, 8. (Kool 
fhuitter), Hat der König von Sachfen feinem Lande entfagt? s. 1. 1814, 8. (Derfetlbe) 
Acten= und thatmäßige Widerlegung x. (Graf Sdhulenburg), Wänſcht bas fadfifce 
Volk cine Megicrungsanderuny? (Tittmann), Rechtliche Bemerfungen über das Recht 
ber Eroberung und Erwerbung im Kriege, s. |. 1814, 8B. Wahrmund, Gefprade im Reide 
der Lebendigen, Reutlingen, 1814, 8. Frhr. v. Gecdendorf, Empfindungen eines patrios 
tifdh=denFenden Sachſen, gur Beherzigung fir feine Candéleute und far Frembe, dle Urtheile 
über Gachfen fallen, Leipzig, 1814, 8. Gravell, Sacfens Wiedergeburt; ein Gendfdprei- 
ben an Ge. Majeftat den Konig Friedrich Auguft von Sachſen, 1814, 8. (Gravell, der in 
biefer Schrift gwar feine ſehr genaue Kenntniß von ſächſiſchen Verhaltniffen, aber gefunden 
Rechtsfinn und hohe Berehrung far den König darlegt, war in Preufen geboren und aufge- 
wadfen, nur wenige Jahre fadfifder Juſtizbeamter in Gottbus geweſen, aber ſchon feit 1811 

wieder in preußiſche Dienfte getreten). Der aufridtige Sachfe an feine deutſchen Mitbrüder, 
1814, G. Midge eines groben Verbrechené an der fachfifden Nation, s. |. 6. a. 8. (Bie- 
dermann), lettre & un Saxon sur la réintegralion de la Saxe et de son Souverain, 


mentlich fand die ſächſiſche Sache in der baicrifhen Preffe eine wirffame Unter- 
ſtützung. Und aud die deutſchen Fürſten erfannten dad Gefabrlide eines Bor: 
gangs, der fic) gegen fie alle wenden fonnte und das Unweife diefer Nidtadtung 
gebeifigter Bande und deutſchen Rechtsſtandes, deutſcher Bruderliebe. Der Konig 
yon Batern war der Erfte, der die Verbindung mit dem Konig von Sachſen 
wieder crneuerte, der Herzog von SGadfen-Koburg der erfle deutſche Sirf, 
der fic) entſchieden für Sachſen verwendete, wie der König es 1807 fiir ibm bet 
Napoleon erfolgreich gethan, und eröffnete feine Schritte durch ein Schreiben an 
Lord Caftfereagh (14. Oct. 1814) *). Beide Fiirften unternahbmen und unterſtütz— 
ten nun viele Schritte zu Sachſens Gunften. Unter den Großmächten war eé 
zuerſt Frankreich, das fich offen und mit Nachdruck fiir den Konig ausfprad, zu 
welder Thatfache verfdiedenartige Urſachen beigetragen haben: die Sade fag in 
der Conſequenz der ftrengen Theorie der Legitimitat und ded monardhifehen Prin: 
cips **); fie entfprad der franzöſiſchen Politif, indem es einem Talleyrand 
nicht entging, daß die ſächſiſche Frage cin Punft werden fonne, aus dem fic eine 
Spaltung der Coalition entwiceln ließe; fie war aber aud popular in Frankreid, 
wo man denn dod) fühlte, daß Sachſens Unglück zunächſt von Frankreich veranlaßt 
war ***), Wis Oeſterreich fab, daß es nicht mehr allein ſtand in ſeiner durch fein 
Princip, durch feine Neigung und durch feine Politik geftiigten Theilnahme für 
Sachſen, machte es ſich unumwunden zu deſſen Fürſprecher und Vertreter, und da— 
mit näherten ſich Oeſterreich und Frankreich und traten den ſich gleichfalls feſt zu— 
ſammenhaltenden Mächten: Rußland und Preußen gegenüber. England neigte ſich 


s. l. 1814, 8. (v. Aretim), Sachſen und Preußen, s. |. 1814, 8. (Biſchoffſ), Stimmen 
deutſcher Patrioten für Sachſen und deſſen König, Gera, im Auguſt 1814, 8. Beherzigun— 
gen, s. LL, im September 1814, 8. Beleuchtung eines in Dresden gegenwärtig in Abſchrift 
circulirenden Schreivens, die Vereinigung Sachſens mit Preußen betreffend, Dresden, Novem: 
ber 1514, & (v. Griefinger), apologie du Roi de Saxe, s. 1, 1814, & Deutſche Rede: 
fertigung Friedrich Auguſts, Königs von Sachſen, s. |, im October 1814, 8 (Breuer), 
Zuruf an Sachſens Patrioten, Dresden, 1814, 8 (Breuer), ein Wort aber die Zukunft 
Sachſens und feines Nonigehaufes, Dresden, 1814, 8. (Breucr), wie wurden wir, wos 
wir find? s. J. 1815, 8. Gachfen, Preufen und Europa, s. L, im Januar 1815, 8. (Biz 
fhoff), der 23. December 1814, cin Traum, der 23. December 1815, fein Traum, s. b 
e. a, 8. Ruf eines Deutfdyen an die Sachfen, 1815, 8. Beherzigungen fiir Weltbürger und 
Patrioten, Friedland, 1815, 8. Noten gum Fert, Sachſen und Preufen, 1815, 8. Erinnerungen 
an Dienfteide und Unterthanentrcue, Dresden, 1815, 8. (Hering), Briefe aus Cadfens 
ungluclichfter Peviode, 1815. — (Cifentreter), Geheime Geſchichte der Theilung Sachſens, 
guerft in dec Minerva von 1817, dann befonders: Treucnfelf, tei Stephan Landgier, 1818, 
8. — Won Journalen f. bifonderé die Alemannia (Munchen) und den allgemeinen Anjeiger 
der Deutſchen ꝛc., fowie fragmentarifd alle, nicht unter preußiſchem Einfluß ftebende Zeitun— 
gen. Aud) die Times enthielt manhen Beitrag zur Geheimgeſchichte der fachfifdhen Frege. 
*) Bei Klaiber, Aten, VIL, 15. 


“*) Jn ben preufifchen Schriften von damals fommen in diefer Begiehung mandertei 


arge Kegereien vor, welde Verfoffer, wie Eichhorn, Hoffmann, Niebubr, pater gewif gern 
auégetilgt Hatten, 


**) Bignon, exposé comparatif de l'etat financiel, militaire, politique et moral de 
la France et des principales puissances de Europe, Paris 1814, 8. 


im Anfang in der fadfifden Frage mehr auf die letztere Seite, ba es die Abtre- 
tung Sachſens wahrſcheinlich fiir das fiirjefte und bequemfte Abfindungsmittel fiir 
Preufien hielt und die Sache felbft ibm gleidgiltig war. Es wurde aber andern 
Sinnes, alg auf der einen Seite oie öffentliche Meinung, die fic) immer entfdie- 
dener gu Sachſens Gunjten ausſprach, mehr und mehr auch im englifden Parla- 
ment cinen fraftigen Ausdruck fand, und auf der andern Seite die Haltung der 
beiden nordiſchen Mächte auch der engliſchen Politié bedenklich ward. Die erfte 
engliſche Note in der ſächſiſchen Angelegenbeit, welde Lord Caftlereagh am 11. 
Oet. 1814 an den Fiirften Hardenberg erließ“*), ift aber nod) voll BitterFeit gegen 
ben Konig von Sachſen. Sie war eine Antwort auf eine Note, welche Fiirft Har- 
denberg am 10. Dect. an den Bertreter Großbritanniens gerichtet, wie er am 9. 
eine folde an den Fürſten Metternich gefdrieben batte™*). Fürſt Metternid) ere 
wiederte, damals nur nod andeutend und ausweichend, daß das Intereſſe Oefter- 
reichs in vielen Beziehungen an die Erhaltung Sachfens gefniipft fei, erinnerte an 
bie engen Familienbande zwiſchen den beiden Regentenhäuſern, und machte bemerk— 
lich: daß die Aurfiibrung des Planes einer gänzlichen Bereinigung Sachſens mit 
Preufen Mistrauen gegen Preufen und Anflagen gegen Oefterreich hervorrufen 
werde (22. Oct.) ***). 

Bei dem erften feifen Wuftauchen eines Widerftandes gegen dad, was man 
in Preußen als gewiß betrachtet hatte und als fic) von felbft verftehend darftellen 
wollte, eilte man, ſich in Beſitz gu fesen. Am 8. November 1814 übergab Fiirft 
Repnin das General-Gouvernement des Königreichs Sachſen gu Dresden zwei preu- 
ßiſchen Commiffarien: dem Staatéminifter Freiherrn v. d. Recf und dem Generale 
major >. Gaudi. Er that es in einer Verſammlung von mehr alé 200 Staaté- 
beamten und hielt bei diefer Gelegenheit eine längere Rede, in welder er ſich auf 
das Rühmlichſte über die Leiftungen der Gachfen ausſprach, fich über die Schwie— 
rigfeiten verbreitete, welche ju überwinden geweſen und die Diittel redhtfertigte, 
purd die man fie befimpft babe, ſchließlich aber aud auf dad weitere Schickſal 
des Landed gu fprechen fam. Hier fagte er und gab damit ein öffentliches und 
authentiſches Zeugniß, daß aud ihm die von und geſchilderte Gefinnung des fad- 
ſiſchen Bolts nist unbefannt geblieben war: 

ll était digne de vous, d’oublier les maux des derniers lemps, pour ne 
vous rappeler que les 45 années d'un régne calme et tranquille, pendant les- 
quelles d’anciennes playes furent cicatrisées. Le maltheur d'un particulier in- 
téresse toul coeur sensible, mais celui d'un Souverain a quelque chose de reli- 
gieux, qui entraine, inspire l’enthousiasme; ce ne sera donc pas moi, qui bla- 
mera les sentiments, que yous avez manifestés, el si yous m’avez vu employer 
des moyens répressifs contre quelques démarches, dans lesquelles yous avez 


*) Bei Kluͤber, Acten, VU, 7. S. nod: (Breuer), wie wurden wir, was wir find? 
S. 30. 

**) Peide find nod) ungedructt. 

“*) Bei Klüber, VIL, 19. Eine gleidhgeitige Note Metternich's an Caftlercagh ift 
mod ungedruct. 
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élé entrainés, ne l’altribuez qu'à la conviction certaine, ou je suis, qu'une 
pleine conflance et une soumission illimitee aux desseins des hautes Puissances 
alli¢es pouvaient uniquement assurer votre bonheur fulur et préserver la Saxe 
de la calamité d'étre morcelée’ *). 

Seon in diefer Rede ſprach er deutlich aug, daß Sachſen dad urch vor der 
Zerſtückelung bewahrt werden follte, daf man es ganz preußiſch zu machen beab- 
fichtigte. Es ift aber auch weiter in diefer Sache ein noc) unaufgeflarter and febr 
vunfler Punft. Gleich im Cingang jener Rede fprac er von ciner Uebereinkunft, 
welde Rufiland und Preufien gefdhloffen Hatten und welder Oeſterreich und Eng: 
land beigetreten waren, wonad die fiinftige Verwaltung Sadfend in die Hanve 
bes Königs von Preußen übergehen follte *). Sn einer Cireufarnote, die er 
an die Gouvernementé -Commiffarien ant 28. October 1814 erließ ***), gab er 
den 28. Sept. alg den Tag an, an weldem ju Wien zwiſchen Rufland und 
Prenfien jene Uebereinkunft gefdloffen worden fer, gufolge welder der Kaifer von 
Rufland, mit Cinftimmung Oefterreihs und Englands, die Verwaltung ves Kö— 
nigreichs Gadfen in die Hinde des Königs von Preußen zu legen verfproden habe. 
Diefe Erklärung evweiterte fic) aber in einem Crlaffe, den er am 8. Nov. an die 
ſächſiſchen Landeshebsrden ergehen fief ***), nod ganz bedeutend. Hier fagte er: 
„daß thn cin amtlidbes Sdhreiben des Staatéminifters v. Stein vom 
24, October von ciner Uchereinfunft unterridtet habe, jufolge welder der Kaiſer 
yon Rufland, mit Ginftimmung Oefterreihs und Englands, die BVerwaltung ded 
Königreichs Sachſen in die Hinde des Königs von Preufien niederfege, um dae 
dburd dic Verbindung Sadfens mit Prenufen, weldhe nächſtens auf 
cine nod) förmlichere und feierlichere Weife werde befanntgemadt werden, cine 
guletten und beide Völker gleichfam gu verbinden. Mach vorläufigen Berathun- 
gen laffe der Rinig von Preufen ald fiinftiger Landesherr erfliren, daß er nidt 
gefonnen fer, Sachſen alé cine Proving feinen Staaten einzuverleiben, fondern es 
mit denfelben unter dem Namen eines Königreiches Sachfen gu vereinigen, ihm fir 
immer (2) feine Integrität gu erhalten, ihm den Genuß feiner Privilegion, Rechte 
und die Bortheile gu gewabren, welche die deutſche Conftitution denjenigen Landern 
von Deutfdland, die einen Theil der preußiſchen Monarchie ausmadten, zuſichern 
werde, bis dabin aber an feiner gegenwirtigen Berfaffung nichts gu ändern.“ An 
bemfelben Tage lief ex jedem Mitgliede der ſächſiſchen Landftande eine Befannt- 
machung +) gufertigen, nad welder dad Königreich Sachſen, unter Beibehaltung 
dieſes Namens, fofort mit Preußen vereinigt werden follte. Hier wurde bloß 





*) (Kohlſchütter), hat ver König von Sadfen feinem Lande entfagt? S. 458. 


**) „Un acte public, passe entre la Russie et Ja Prusse, auquel lAultriche et 1} An- 
gleterre ont accedée, remet administration fulure de la Saxe dans les mains de S. M. le 
Roi de Prusse." 


°*) Allg. Beit. v. 1814, Nr. 316. 
one) Klübe r, Acten, l, 6. 
t) Ebend. S. 7. 
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ber Einwilligung Ruflands, nicht der von Oefterreih und England gedadt. Lockend 
wurde binjugefiigt, daf, weil Sadfen vorzüglich cin Handel und Gewerbe treiben- 
ber Staat fei, die Beförderung diefer Induſtriezweige befonders berückſichtigt wer: 
den wiirde, Als diefe Erklärungen in Wien und London befannt wurden, er- 
regten fie grofes Auffehen und Befremden. Im britiſchen Parlamente ridtete die 
Dppofition *) an das Minifterium die Frage: ob England wirklich, durd eine Ue- 
bereinfunft, in die Bereiniguug Sachſens mit Preufen gewilligt habe. Hierauf 
verficherte der Courier” am 7. Dec.: die Bekanntmachung des Fiirften Repnin 
fet ga Wien am 17. Nov. befannt und am 19. fet der darin angegebenen Ueber— 
einfunft mit England förmlich widerfproden worden. Lord Caftlereagh felbft er- 
flirte in ber Parlamentéfigung vom 20. März 1815 — allerdings in der zwei— 
deutigen Weife, mit welder meiftens parlamentariſche Ynterpellationen abgefunden 
werden — „er babe von dem Fürſten Hardenberg, auf eine an diefen erlaffene 
Mote, die Antwort erhalten, daß die Proclamation des Fiirften Repnin von Preu- 
fien nicht autorifirt fet, und Graf Neffelrode habe ihm gleichfalls erflart, daft er 
diefelbe vorber nie gefeben babe.” Das hieß nun freilich gwar die Befanntmadung, 
nicht aber deren Inhalt desavouiren. Das Wabhrfcheinlidfte ift wohl: daß gwar 
allerdingé eine Berftindigung ftattgefunden bat, wonadh dte Verwaltung Sachſens 
aus ruffifden in preußiſche Hinde übergehen follte, daf man dies aber, wenigftend 
auf Seiten Defterreichs und Englands, nur als eine proviforifdhe Mafregel bee 
tradtet bat, fodaf die preußiſchen Commiffarien genau an die Stelle der ruffifden 
treten und die definitive Entſcheidung immer noc vorbehalten bleiben follte, wie dad 
denn aud factifd) fo geworden ift. Prenfen und Rufland haben aber jedenfalle 
den Gedanten einer vorlaufigen Befitergreifung und der Anbahnung  definitiver 
Einverleibung damit verbunden, und in diefem Sinne mag Stein an den Fürſten 
gefdrieben und Diefer gehandelt haben. Das preußiſche General- Gouvernement 
felbft bandelte aber im Ginne der erfteren, ricdhtigeren Auslegung: es ſprach, in 
feiner Befanntmadung vom 10. Mov. 1814 **), vom feiner proviforifhen Beſitz⸗ 
nabme, fondern fagte blof: daß, vermöge einer zwiſchen den verbiindeten Mächten 
getroffenen Uchereinfunft, die Beſetzung und Verwaltung des Königreiches Sachſen, 
welde bisher von faiferlich ruſſiſcher Seite gefcheben, auf des Königs von Preufien 
Majeftat ibergegangen ware.’ Dak man den Act aber allerdings als einen vor- 
bereitenden betradtete, ergab ſich aud daraus, daf man ibn preufifderfeits fpater 
berente, alé er doch nicht gum Ziele führte. Der Konig Friedrich Wilhelm IIL, 
bem es oft begegnete, daß er ridtiger fab, als alle feine flugen Umgebungen, 
gleichwohl aber nidt feiner Einſicht, fondern ihren Rathfdlagen folgte, fol dem 
Fürſten Hardenberg cine Scene gemadt und in feiner eigentbiimlichen RNedewerfe 
geaufert haben: „Ich babe immer gefagt, daß es ein voreiliger Schritt fer — 
haben aber alle fliiger fein wollen — nun ift die Proftitution fertig, wenn man 


*) Die englifdhen Parlamentéverhandilungen in ber ſächſiſchen Frage ſtehen ausführlich 
in den Guropdifdhen Annalen von 1816. S. aud bie Alemannia, Heft 26-27. Klüber, 
Acten, Vil, 162. 


**) Gen, Gouv. Bl. UL, 627. Klüber, Acten, 1, 9. 
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wieder abziehen muß. Gefdieht gar nichts Kluges mehr, foll aber alles fo aud: 
ſehen“ *). 

Der letzte öffentliche Aet des Fürſten Repnin, welcher Dresden am 13. Rov. 
verließ, war cine Verfügung, wonach vom 6. Nov. an in dem Kirchengebete nicht 
mebr fiir Friedrich Auguſt und deffen Familie, fondern nur im Allgemeinen fiir die 
Obrigfeit gebeten werden follte! 

Die höheren preußiſchen Beamten, dic mit der Verwaltung Sadfens betraut 
worden **), waren gemafigte, befonnene Danner, bedienten fic) iibrigené der zeit— 
herigen Werkzeuge. Ungeachtet fie aber nicht eigentlich etwas thaten, was den 
Unmuth hatte vermebren können, anfer etwa fofern fie mit auffalligem Cifer ibre 
Rerwaltung und Preufen iiberhaupt in officidfen Artikeln der Leipziger Zeitung 
fobbudeln [tefien, die natürlich gerade die entgeqengefebte Wirfung hervorbrachten, 
alé bezweckt worden, wurden tod von ihrem Cintritte an, den man im Anfang 
allerdings alé cin gewiffed Vorjeichen des „Preußiſchwerdens“ betrachtete, die Be— 
wegungen im Bolfe zu Gunften des Königs immer lebhafter, die Beweife der An— 
banglidfeit, tie man ibm gab, immer jablretcher. Wurde dod felbft, yum an fid 
tadelnswerthen Beweife des Umſchwunges der Stimmung, dad erfte rohe Sreges- 
venfmal, das auf dem Leipziger Schlachtfelde, bei einer befohlenen Feier ***) des 
Jahrestages der Schlacht, crridtet worden, ded Nats, man glaubt yon Studiren- 
den, umgeſtürzt und jerftort. 

Auf die Nachricht yon dem beabfichtigten Uebergange der Berwaltung Sach— 
feng in preufifche Hande erlich der Konig, aus Friedridéfelde vom 4. Mov. 1814, 
folgende Rechtsverwahrung gegen vie königlich-prenßiſche Befianabme feiner 
Staaten und gegen pede Verfügung tiber diefeloen, welche am 21. Nov. durd den 
Grafen v. d. Schulenburg allen Congreſſmächten mitgetheilt wurde: 

„Wir Friedrich Auguſt von G. G. Konig von Sachſen, Herzog von Warſchau rx. Wir 
vernehmen zu Unſerer tiefen Bekümmerniß, daß ven Seiten Sr. Maj, des Koͤnigs von 
Preußen gu einer proviſoriſchen Beſiznahme Unſerer ſachſiſchen Lande ſolle verſchritten wer: 
den. Unſer feſter Vorfag, alle und jede Schickſale Unſers Landes gu Qeilen, Unfer VBertrauen 
auf die Geredtighvit und den Edelmuth dev verbündeten Monardhen, und Unfere Abfidt, 
ihrer Verbinduny beigutreten, fobald es in Unferer Willkür ftehen wurde, beftimmten uns, 
nad ber Schlacht bei Leipzig dic Gieger dort abszuwarten. Das verlangte Gehör ward Uns 
aber verfagt, und man nothigte Ung, das Land gu verlaffen, und nad) Berlin Uns gu bege— 
ben. Ge. Maj. der Rafer von Rußland lich Uné jedoch zu erfennen geben, daß Unfere 
Entfernung aus Sachſen nur in militarifder Hinficht nochwendig fet, und Sie forderten Uns zu— 
gleich auf, Donen cin unbeſchränktes Vertraucn gu widmen. Aud erbielten Wir von IF, MM. 
bem Kaiſer von Oeſterreich und dem Könige von Preufin unverfennbare Beweife von Three 
Freundſchaft und Theilnahme. Wir durften Uns daber der Hoffnung tberlaffen, daß Wir, 
fobald bie militäriſchen Rückſichten aufgehört haben würden, in Unfere Gerechtfame wieder 





») „Aus Rarlé v. Noftig Leben und Briefwechſtl,“ S. 165. 

**) Gommandant von Dresden wurde Generalmajor Wilhelm Leopold v. Dobſchütz 
{geb. 1. San. 1760, trat 1777 in cin Dragenerregiment, 1806 alé Obrift in Rußland, 1813 
Generalmajor, 1823 alé Gouverneur ven Breélau und General der Gavallerie penfionirt, + 
3. Febr. 1936), Commandant von Leipzig Generalmajor v. Bismaré, 


**") Ucher bie Keier felbft f.: Poppe a, a. O. S. 404—7. 
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tingefegt, und Unfrem geliebten Bolle zurückgegeben werden wirden. Wir fonnten cine 
balbige gluͤckliche Berdnderung Unferer Lage mit um fo groferer Suverfidt erwarten, da 
Wir Unfern aufridtigen Wunſch, gue Herftellung der Ruhe und Freihcit mitguwirten, den 
verbiindeten Monarchen auf das Angclegentlidfte gu erfennen gegeben batten, und in jeder 
Uné mibglichen Maße bemüht gewefen waren, Unfere wahre Ergebenheit gegen Ihre Per‘o- 
nen, und Unfere unverftellte Anhdnglidkeit an der Sache, welche der Zweck Ihrer Anftren- 
gung war, an ben Tag gu legen. Es gereichte Uns daber gum empfindlidften Schmerze, 
alé, nad) dem Abfaluffe des Parifer Friedené, Unfere wiederholten Bitten um die unverlan: 
gerte Zurückgabe Unferer Staaten Ecinen Gingang fanden, und Wir Unfere gerechten Erwar— 
tungen getdufdht und die Entſcheidung aber Unfer und Unferer Lande theuerftes Intereffe bis 
auf ben au Wien gu haltenden Congres ausgefest faben. Doch weit entfernt, den Gerüchten 
Glauben beigumeffen, die feit dem Parifer Frieden Uber das Unfere Lande bedrohende Schick⸗ 
fal fic) gu verbreiten anfingen, ſetzten Wir ein voles Vertrauen in die Geredhtigkcit der ver: 
biinbdeten Monarden, ob Wie gleich die Urfadjen der Uné widerfabrenen Behandlung nidt 
gu erforfdjen vermigen. Der grofe Zweck des fo gliclid) beendigten Krieges ift die Erhal— 
tung und Befeftigung der rechtmafigen Throne geweſen; die dagu verbiindeten Mächte haben 
es in feierliden Proclamationen mehrmalé ausgefpreden, daß ihre Abſicht nur auf Wieber- 
herſtellung des Rechtes und der politifden Freiheit*) von Curopa, nicht auf Croberungen 
und Gergroferungen gehe; e¢ iff Sachſen ingbefondere die Erbaltung feiner Integritdt auf 
bas Beftimmtefte gugefidert worden, und von diefer macht die Erbhaltung ſeines Regenten- 
ſtammes, gegen weldjen die Nation ihre fortwahrende Anhänglichkeit und ihren einmüthigen 
Wunſch der Wiedervereinigung mit ihm Sffentlid) kundgethan Hat, cinen weſentlichen Beftands 
theil aug. — Wir haben ben Gang und die Griinde Unfers politiſchen Benehmens in der 
(egtvergangenen Seit den groferen Mächten von Europa offen und vollftindig mitgetbeilt. 
Wir darfen aud gu dem einſichtsvollen und gerechten Urtheile derfelben bas zuverſichtliche 
Bertraucn hegen, daß fie die Reinheit Unjerer Abfichten anerfannt, und davon, daß Unfere 
Theilnahme an dem fir Teutſchland unternommenen Kampfe nur durch die Lage Unferer 
Lande und burd) die Macht der Umftande behindert worden ift, fich überzeugt alten werden, — 
Die Unverleglidhkcit der, auf Unfere angeſtammten, und durd) rechtmafige Erverbungen ver: 
tinigten **), fande, Uns und Unferm Haufe zuſtehenden Gerechtfame liegt am Tage; die une 
geſaumte Wiedereinfegung in dieſe Gerechtſame ift cine nothwendige Folge davon. Wir 
wiirden ben Pflichten gegen Unfer Volk und gegen Unjer Haus ungetreu werden, wenn wir 
ben gegen Unfere Lande im Momente der gu erwartenden gangliden Zurückgabe derſelben 
beabfichtigten neuen Maßregeln ſtillſchweigend zuſehen wollten, Wir finden Uns daber durch 
bie koöniglich preußiſche Befignahme Unferer fachfifchen Staaten gedrungen, Unfere heiligen 
Rechte gegen dieſe Befignahme und gegen alle dbaraus gu giehende Folgerungen auf das feier— 
lichfte gu verwahren. — Wir thun dies hierdurch, unter Unferer cigenhandigen Unterſchrift, 
vot dem Gongreffe gu Wien und im Angefichte von gang Europa, und Wir wiederhoten 
dabei Sffentlich die gegen die verbindeten Monarden fchon frither geſchehene Erklaͤrung, daß 
Wir in die Abtretung der von Unfern Ahnherren vererbten Staaten niemalé willigen, und 
gur Annahme cines Acquivalents daſür““) Uns unter Feiner Bedingung verftehen werden.” 


Son zwei Tage vorher (2. Nov.) hatte die franzöſiſche Gefandtidaft dem 





*) Soweit fid) die Regierungen in jener Beit dieſes Auédrucké bedienten, verftanden fie 
darunter nidt, wie der Liberaliémus, daé politifche Recht der Einzelnen, oder ,,der Bolter,” 
fondern die politifche Unabbangigfeit der Staaten, Sie Eampften nicht gegen Napoleons 
Gefegaebung und Verwaltung, fondern gegen fein Sdalten im europäiſchen Staaten{yftem. 

**) Yange nidt alle deutſche Staaten fonnten das von fic) fagen, was Friedrid) Auguft 
bier mit gerechtem Stolze von dem feinen ausfprad. 


***) Darauf mufte alfo unter der Hand fdon hingedeutet worden fein. 
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Congreß cine Denkſchrift *) übergeben, welche namentlich den Rechtspunkt behan- 
belte und tarthat, daß weder das Königreich Sachfen durch cine blofe Croberung 
herrenlos babe werden können', nod gegen den Konig von Sachſen ein Urtheil 
vorliege oder vorfiegen finne, nocd cin gegen ibn audgefprodenes Urtheil, wenn 
ed gegen ihn denfbar ware, auf die übrigen Glieder feines Haufes anwendbar fein 
wiirde, dann aber aud) iiber die politiſchen Wirkungen des Actes Beachtenswerthes 
bradte. Gest trat aud) Fürſt Metternidy, tm Namen Oefterreihs, mit Entſchie— 
denbeit fiir den Konig von Sachſen auf, fowie Lord Caftlereagh weſentlich andere 
Snftructionen von London erhalten haben foll, als auf die fein zeitheriges Berfah- 
ten fcblicfen ließ. Wie man preufifderferts diefe Stimmungen merfte, deren 
erſtes Hervorbreden bereits cine beträchtliche Erfaltung unter den Congrefhauptern 
bewirft haben foll, fo fand man denn dod fiir gut, eine Entſchädigung in Weft- 
phafen, in cinem Bezirfe mit etwa 350,000 Cinwobnern, in Borfdlag ju brin- 
gen *). Diefer Vorſchlag, dex noc ganz im napoleoniſchen Geſchmacke war, mag 
wohl gemacht worden fein, um die perſönliche Theilnahme fiir den Konig und fein 
Haus etwas ju beſchwichtigen. In der Antwort des Fiirften Metternich (10. Dec.) *) 
trat ein gang entgegengefester Standpunft hervor. Der Fiirft ſprach gwar die 
wohlwollendften Gefinnungen des RKaifers gegen Preufien aus, bemerfte aber zu— 
gleich), die bedeutendften deutſchen Hofe batten erflart, fie fiunten dem deutfden 
Staatenbunde auf cine ihre eigne Sicherheit fo bedrobende Grundlage nicht bei- 
treten und ſchlug nun vor, daf von Seiten Sachſens eine Abtretung an Preußen 
erfolgen folle, welche cin Landgebict mit etwa 432,900 Einwohner umfaft haben 
würde. (Sie follte die Miederfaufig, den Wittenberger Kreis mit Barby und Gom- 
mern, Ouerfurt und Jüterbogk, den ſächſiſchen Antheil an Mansfeld, die thfirin- 
gifhen Aemter Eckartsberge, Freiburg, Gangerhaufen, Weifenfee, Langenfalja, 
Tennftadt, Treffurt und Gadfenburg umfaffen). 

Diefer Vorſchlag ftand in fo ftarfem Abftand zu Preußens Erwartungen, daf 
Fürſt Hardenberg gleich am folgenden Tage in feiner Antwortsnote ***) fein Be- 
fremden dariiber ausdriidte. Schon vorher hatte der Raifer von Rußland, gegen 
deffen Erwerbungen in Polen aud engliſcher Seits mandhe Schwierigkeiten erhoben 
wurden, denen Frankreich natiivlich eifrig beifiel, feinen Bruder den Großfürſten 
Konftantin nad Warſchau gefendet, wo derfelbe einen friegerifden Aufruf an 
bie Polen erließ, die fich fiir ihre Vereinigung mit Rufland ſchlagen follten und 
damals auch nicht unbereit dazu waren. Schon zogen öſterreichiſche Truppen, feldft 
durch die Congrefftadt, gegen Galizien. Schon wurden in Frankreich die Beure 
faubten einberufen und Rationalgarden neu erridtet. Auch die Heere der größeren 





*) Der Berfaffer diefes memoire raisonnée sur le sort de la Saxe et de son Souverain 
foll ber Staatérath La Besnardbiere gewefen fein. Cs ſteht bei Klüber, Acten, I, tt. 

**) Die ebemaligen Bisthimer Münſter und Paderhorn waren dagu auserfehen, Der 
Vorfdlag wurde am 2. Dec. gemadt und bie Note fteht in der „Geheimen Geſchichte der 
Theilung Sachſens“ S, 27. 

) Klüber, Acten, VI, 28. Geh. Geſch. der Theilung Sachſens, S. 45. 

****) Geb. Geſch. d, 3h. S, S. 55. 
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deutſchen Staaten ftanden überall feplagfertig. Frankreich trat am 17. Dec. den 
öſterreichiſchen Vorſchlägen förmlich bei*). Der englifdhe Gefandte erbielt die 
Weifung: von der volligen Ueberlaffung Gadfens an Preufen abjufehen, fondern 
dabin gu wirfen, daß dem Konig von Sachſen von feinem Erblande ein Theil mit 
wenigftens 1 Million Einwohner verbleibe (6. Dec.). Best entſchloß fic) Preufen, 
eine größere Entſchädigung anjubieten, bebartte aber immer nod auf feinem Ber- 
fangen, das ganze Sachſen ju erwerben. Fürſt Hardenberg verfafte eine Note **) 
(11. Dee.), die er (20.) dem Kaiſer von Rußland iiberreichte und die an demfel- 
ben Lage von dem Raifer von Rufland dem Raifer von Oeſterreich felbft, von 
Lord Caftlereagh dem Fiirften Metternich mitgetheilt wurde. Preufen bebarrte auf 
ver Cinverleibung des ganzen Gachfen, weil nur dadurd) der Stand von 1805 er- 
reicht werden könne, ſchlug aber vor, dem König von Sachſen, dafern Miinfter, Pader- 
born und Corvey nicht hinlänglich gu fein ſchienen, ,,cine andere, weit betrachtlidere, 
felbft bas Doppelte betragende Befigung anf dem linfen MNbeinufer, mit Bonn 
alé Mefideng, anjubieten.” Man wollte fic alfo lieber mit dem alten Stammlande 
ded Nachbarfiirften, des vieljährigen Freundes und Bundesgenoffen, eines der alte- 
fien und beriifmteften deutſchen Fürſtenhäuſer bereichern, als fic) an den den Fran- 
zoſen entriffenen, in Wahrheit herrenloſen Giitern, den Reften fiir immer unterge- 
gangencr Geftaltungen, feined Schadens erbolen! Und die Erwerbung Gadhfend 
fonnte fiir Preufen nur in finanjieller Beziehung einen höheren Werth haben. 
Politiſch, militarifd und nationaldfonomifh war ibm alles viel wichtiger, wad die 
Berbindung zwiſchen feinen öſtlichen und weftliden Provinzen befferte, oder ibm 
feften Fuß an der Nordfee fchaffte. Qn fener Mote hatte Fiirft Hardenberg be- 
bauptet, daß fic) in den bet dem öſterreichiſchen Anerbicten yu Grunde gelegten 
ſtatiſtiſchen Ueberſichten weſentliche Unvichtigfciten befanden, worauf Fiirft Metternich 
vorſchlug, eine Commiffion zur Unterfudung und Entſcheidung diefer ſtatiſtiſchen 
Fragen ju ernennen, die aud in der That (24. Dec.) in Wirkfamfeit trat, aus 
Bevollmadtigten der fiinf Großmächte gufammengefest war und bis in den Januar 
an ſächſiſcher Statiſtik rechnete ***), 

Inzwiſchen erreichte die Spannung unter den Congreßmächten, über die ſäch— 
ſiſche und polniſche Frage, zuletzt über die Stellung, welche Rußland und Preu— 
ßen überhaupt dem übrigen Europa gegenüber einnahmen, den höchſten Grad. Am 
30. Dec. foll preußiſcherſeits mündlich erklärt worden fein ***), man werde jeden 
weiteren Widerftand gegen die Cinverleibung Sachſens alé Rriegserflarung an- 
fehen. Hierauf fdloffen Oeſterreich, England und Franfreid) am 3. Jan. 1815 
einen gebcimen Alliangvertrag +), weldhem, nad am 6. ergangener Cinladung, aud 


*) Klaber, Acten, Vil, 48, Geheime Geſchichte dee Theilung Sachſens, S. 57. 

**) Kiiber, Acten, VII, 20; Geb. Geſch. d. Th. S, S. 65. 

***) Ihre Acten f. bei Klüber, V, Heft 17. 

*) Frhr. v. Völderndorff, Krieysacihidte von Bayern unter Konig Maximilian 
Sofeph J. (Miinden, 1526, 4 Boe, 8.) IV, 33t. 

+) Gr ftebt bei v. Gagern, mein Antheil an dev Politik, I, 303 ff. Beryl. aud 
v. Vöolderndorff a, a. O. 
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die Niederlande, Batern und Hannover beitraten, und deffen Ratificationen am 4. 
Februar auggewedfelt wurden. Die Alliany wurde als cine defenfive bejeiduet, 
welde nothwendig werde „à cause de prétentions récemment manifestées und 
deren Zweck fei: „de pourvoir aux moyens de repousser toute aggression, a 
laquelle leurs propres possessions ou celles de un d’eux pourraient se trouver 
exposées, en haine de propositions, qu'ils auraient cru de leur devoir de faire 
et de soutenir d’un commun accord, par principe de justice et d'équité;“ fo- 
wie: de completer les dispositions du traité de Paris, de la maniére la plus 
conforme, qu'il sera possible, a son verilable but et esprit.‘ Jede Macht follte 
mit 150,000 Mann belfen, England die Wahl haben, ob es feinen Theil mit 
Geld oder mit Truppen ltefern wolle. „Der Krieg ſchien vem Ausbruch nabe. 
Es handelte ſich fiir die Alliirten um cine fefte Opypofition gegen die dietatoriſche 
Stellung, welche Rußland und Preufen cingenommen Hatten, und das ftarre Be 
barren Preußens auf dem Befite des ganzen Sachſens, Rußlands auf dem des 
ganzen Polens. Sie wollten nists fiir fich, nichts gewinnen, bloß vertheidigen, 
und Preufien wiirte in diefen Kampf gegangen fein, lediglich um cin Stück mehr 
Erſatz für das gu erhalten, was es tm den polniſchen Theilungen erworben und 
jest freiwiflig an Rußland abließ. Zu einem folden Kriege, der wabhren Kebrfeite 
des vorbergebenden, hatte wohl Niemand redte Luft, und wie Rußland und Preu- 
fien ſahen, daß es den Gegnern Ernft fer, und daß man fich nicht einſchüchtern 
faffe, fo gaben fie nad, und ſowie nur cinige Nachgiebigkeit gezeigt war, ftellte 
ſich aud) bie Ginigfert unter den Mächten in voller Kraft wieder her” *). Wm 12. 
San. legte Fürſt Hardenberg cinen neuen Plan jur Wiederherſtellung Preufens 
vor **), worin nod von der Cinverferbung ded ganjen Sachſen ausgegangen warr. 
Mis aber Fürſt Metternich am 28. Jan. eine grofere WAbtretung von Sachſen, alé 
dic man früher angeboten, nämlich die eines Bezirks mit 782,249 Einwohnern, 
anbot ***), nahm Preufen den Borfdlag (8. Febr.) in ver Hauptfadhe an ****), 
und bedingte nur nod ein Mehr ver Abtretung. Es willigte cin, daß der Konig 
in einem Theile feiner Lande, deffen Bevölkerung es auf 1,182,868 Menſchen be- 
rechnete, hergeſtellt würde, bedingte aber fur fid) erweiterte Abtretungen, mit emer 
Einwohnerzahl von 855,305 Menſchen. Bon nun an war diefe Sade nur nod 
cin Handeln um ein Mehr oder Weniger und aud) diefes Handeln wiirde fid viele 
leicht fiir Sachſen nod) giinftiger geftaltet baben, wenn man Sachſen felbft cine 
Theilnahme an ver Unterbandlung gegönnt, und wenn nicht fpater die Rückkehr Na- 
poleons die dringendefte Befdhleunigung aller BVerhandlungen geboten und den 
madtigen Freunden Sachſens unumgängliche Rückſichten auf die eben erft berge- 
ftellte Cinigfeit der grofen Coalition anfgelegt hätte +). Bet Beftimmung rer 








*) Vulau, Geſchichte Deutſchlands von 1806—1630. GS. 327. 

"*) Schoell, histoire abregée des traités de paix, XL, 57. 

) Klüber, Acten, VI, 83; Geh. Geſch. d. TH. S, S. 76. 

) Klüber, Acten, Vil, 96, 

T) Zu dem Klatſch, dee fich aud) in diefe traurige Angelegenbheit vielfad) gemiſcht dat 
und auy der Neigung der Menſchen berubt, aud) bie grofien Staatsfadhen auf moglidft Heine 
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Ubtretungen wurde im Ganzen der zweite öſterreichiſche Entwurf gu Grunde gelegt, 
wonad Gadfen die ganze Riederfaufis und einen fleinen Theil der Oberlaufis ; 
die Aemter Senftenberg, Finfterwalde, Cifterwerda und Torgan von dem Meifini- 
fhen, dad Amt Zorbig und Theile der Aemter Cilendburg, Düben und Delitzſch 
von dem Leipziger RKreife; den gangen Wittenberger Kreis mit Barby und Gom- 
mern; Giiterbogf und Dahme; Querfurt und Helorungen; den fadfifcen Antheil 
an Mansfeld; vom Thiiringifden Kreiſe die WAemter Langenfalja mit Tennftaot, 
Sangerbaufen, Sachſenburg, Weifenfee, Wendelſtein, Eckartsberga, Freiburg, die 
ſächſiſche Oberhoheit über Stollberg und die Schwarzburgiſchen Enclayen; einen 
Theil des Stiftes Merfeburg; den Neuftadter Kreis und den Antheil an Henne- 
berg abtreten follte. Zum Vortheile Preufené wurde dann nur nod das Hochſtift 
Naumburg-Zeis beigefiigt und die Abtretungen im Hodftift Merfeburg und in der 
Oberlaufig, fowie im Meifiner und Leipziger Kreiſe (bier befonderd durch das Amt 
Weifenfels) erweitert. 

Lord Caftlereagh ward nad London befdhicden, wo man feine Gegenwart bei 
den bald beginnenden Parlamentéverhandlungen braudte, und wollte vor feiner 
Abreife die Hauptfragen gern erledigt wiffen, um feinem Nadfolger, dem Herzog 
von Wellington, wefentlid nur die Ausfiibrung gu überlaſſen. Cr drangte daber 
namentlich aud) in der fadfifthen Frage und am 9. Febr. 1815 wurde von den 
Hauptcongrefmadten eine Uebcreinfunft über die Tervitorialverhaltniffe Preußens 
abgefdloffen *), nad welder Preufen denjenigen Theil von Sachfen erhalten follte, 
ver durch eine Linie abgefdynitten wurde, nach welder die Städte Seidenberg an 
ber böhmiſchen Grenze, Reihenbad zwiſchen Gérlig und Baugen, Wittichenay, 
Ortrand, Mühlberg, mit dem geraden Wege fiber Märzdorf und Gröbeln gwifden 
beiden, Schilda, Eilenburg, Schkeuditz, Altranſtädt, Liigen und der ganje Flofgra- 
ben jenfeits der weißen Elſter, an Preufen fallen, und die fi, das Stift Bers 
einfclicfend, ber der Stadt Luda im WAltenburgifdhen endigen follte. Der ganze 
Meuftadter Kreis, das kurſächſiſche Henneberg und bie fadfifden Enelaven im 
Reußiſchen follten gleidbfalls an Preußen fallen. Man fudte dieſe Abtretung, 


Urfachen zurückzuführen, wabrend diefe felbft, wo fie gewirkt haben follten, dod) nur dann 
und deshalb wirken Fonnten, weil fle durch madtigere Berhaltniffe unterſtüht wurden, gehort 
aud) bie Bechauptung, der Konig wurde Ginfligeres erlangt haben, wenn ev die Mittel der 
Beftechung hatte amwenden wollen. Man hat aud cine Geſchichte, wonad der Konig vor 
langerer Beit einem erft nachher cinflufreid) gewordenen Staatsmanne ein Darlehen abs 
geſchlagen hatte, was diefer ihm nadgetragen babe. Abgelehen davon, dab ber Koͤnig da- 
malé die Mittel der Beftechung, deren Anwendung allerdings feinem redlichen Sinne wider- 
firebt haben wuͤrde, nichts weniger als im Ucberfluffe beſaß, und daß der Charakter der bez 
treffenden Staatsmaͤnner jene Snfinuationen tcineswegs redhtfertigt, fo iff aud in der Bhat 
nicht abzuſehen, wie fie bei dem Drange ber Ereignifje viel anderes Hatten erwirken wollen. 
Ob dagegen nicht bei und nach dem zweiten Parifer Frieden, wo wieder cine Ländermaſſe 
gut Gertheilung fam, fiir Sachfen eine Entſchädigung ju erlangen geweſen ware, die ed 
dann, im Wege der Taufdverhandlung, gu einiger Corrigirung der jegigen Grenglinie hatte 
benugen können, vermögen wir nicht gu beurtheilen. 

*) Die Gontenta derfelben ftehen in Klüber's Acten, VI, 128. Sie felbft iff nod 
ungedrucdt. 

il. 37 


978 


und ibre angebliche Nothwendigkeit darauf gu begriinden, daß Preufien auf den 
Stand von 1805 gebradt werden, gleichwobl aber einen grofien Theil feiner da- 
maligen polniſchen Provingen bei Rußland laffen miiffe*), — ein allerdings widtiger 
Umftand, der aber durchaus nidt erflarte, warum diefe Entſchädigung Preufens 
auf Koſten Sachſens erfolgte, — und fügte aud nod weitere Griinde des politi 
ſchen Intereſſes an**), wonach gerade jene UWhtretung fiir Preufien aus politifd- 
militäriſchen Gründen geradezu unentbehrlich fein follte, Griinde, weldhe zu viel, 
folglich nichts bewieſen, indem Preufien madtvoll beftanden hat, ohne jene Land- 
fitiche gu befigen, diefelben Griinde auf viele andere deutſche Gegenden nod viel 
ftarfere Anwendung fanden, und Preufen zuletzt anus ganz denfelben Griinden nah 
und nad gan; Deutfdland hatte agglomeriren founen, wie die Briten in Oſtin— 
dien alle Jahre weiter erobern miiffen, um dad friiher Gewonnene zu bebaupten. 
Bereits am 19. Febr. 1815 erließ das preußiſche General-Gouvernement in Dred: 
den cine Verfiigung ***), wonad die nunmehr nothig werdende Ausgleichung in 
Betreff der Archive, Staats. und Provinzialſchulden, Raffen, Abgabenrückſtände, 
des Vermögens öffentlicher Gnftitute und Stiftungen, der Armee, der Vorrathe von 
Kriegsbedürfniſſen, der Lehensverhältniſſe vorbereitet werden follte. 

Man Ind nun aud ven Konig cin, fich in die Nabe des Congrefortes yu be- 
geben. Es gefdhah dies durch eine vom 13. Febr. datirte Cinladung bes Kaiſers 
von Ocfterreich an den Kinig, ſich in die Staaten ded Erſteren und in die Rage 
Wiens zu verfiigen, welde Cinladung der Ff. Geheime Legationsrath Frbr. v. Bib- 
fer am 17. Febr. nad) Friedrichsfelde iiberbradte ***), worauf der Konig am 18. 
Befehle zur Abreife nad) Brinn gab, welche am 22. erfolgte. Sn Troppau (27.) 
empfingen ben Kinig die von Oeſterreich entgegengefendeten Herren: ver FWY. 
y. Weißenborn und die Kammerberren Graf Wolkfenftcin, Graf Stahrem— 
berg, Graf Apponyi und Graf Schulenburg. In Olmiig wurde der ſäch— 
fifthe Hof von dem Erzbiſchff Grafen Trautmannsdorf pradtig empfangen 
und bewirthet. Sowie die öſterreichiſche Grenze überſchritten war, erbielt der 
König überall die königlichen Ehren, die man ihm bet der Reife durd Preußen 
nidt gewährt hatte. Cine hohe Freude aber mufte cs ibm fein, alé er in Briinn 
(14. März) feine Briider, die Pringen Anton und Mar, wieder fah, welche vor 
Prag dahin geeilt waren. Am 4. traf der Konig in Preßburg cin, wo er dem 
Palaft tes Primas bezog und ſchon am folgenden Tage, feinem Namenstage 7), 


") Weil Preufen nicht das ganze Sachſen erbielt, fo wurde es jegt von Rufland durch 
cine weitere Ucberlaffung ven 600,000 Polen entidadigt. 

") Dicfe Motivirung erſchien zunächſt in der Berlinifden Zeitung vom 16, Febr. 1815. 
Sie ſteht aud bei Klüber, Acten, VU, 132. 

**) Kluber, Acten, VII, 141. 

“"*) Gr hatte cine lange Audieng bei dem Kenige, nad) welcher ex fofort wieder abreiſte 


+) Diesmal wurde cv, wie der der Konigin (2. Febr.), aud) in Dresden gefeiert, durch 
Privatanftalten, aber ohne Heimlichkeit. S.: ,, Briefe aus Sachſens unglaclidfter Periode“ 
S. 106. 
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burd Befude ded Königs von Baiern und ded Herjogs von Sachſen-Teſchen er- 
freut wurde. 

Am 9. März begannen die Unterhandlungen und dauerten bis gum 18. Mar. 
Es ftellte fic) cin Gedringe von Deputationen und eingelnen Patrioten bei dem 
König ein, wabrend er die Grafen Einfiedel und Hobenthal, den Frbrn. v. 
Gutſchmidt und den Minifter v. Noſtitz ju feiner Berathung cinberufen hatte. 
Mm 27. April wurde er von dem Raifer von Oeſterreich nah Larenburg 
eingeladen, damit er den Berhandlungen naber ware, und fiedelte am 2. Mat 
dabin iiber. 

Auf die Unterhandlungen felbft, bet denen ſächſiſcher Seits namentlich die 
Grafen Cinfiedel und Schulenburg, fowie fpater (30. April) nod der da- 
malige Hofrath v. Globig wirften, war die am 1. Marj erfolgte Riidfehr Na— 
poleons von dem nadtheiligften Einfluſſe. Auf der einen Seite wähnte man, 
biefe Rücklehr des gefiirdteten Mannes made die ſchleunigſte Befriediguug Preu— 
fiend nöthig, damit die Berbiindeten der neuerwadten Gefabr einig entgegentreten 
founten, und diefer eingebildeten politifden Convenienz wurden dads Flare Recht und 
die lautere, unablaugbare Stimme ded ſächſiſchen Bolfes*) nadgefest, wurde ein 
Act begangen, wie er lediglich denfelben Zuftinden und Richtungen angeborte, die 
man befimpft batte, in denjenigen Seiten aber, fiir deren Zurückführung man das 
Schwert gezogen hatte, in dicfer Weife gänzlich undenfbar gewefen wire, wurde 
einer der älteſten und in fich barmonifdften deutſchen Staaten jerriffen und in 
einem Grave gefabrdet, welden die Handelnden fic felbft nod ſchlimmer vorſtellten, 
alé er fic, Danf fei ed der unerſchöpflichen Lebensfraft des ſächſiſchen Volfes und 
ber treuen, gewiffenbaften Fürſorge feiner Regierung fpater erwiefen bat, begann 
man die neve Zeit mit einer Handlung offener Ungeredtigfeit und Inconſequenz, 
ju deren Befdhinigung die Staatsmanner, die fie erfunden, nur Lügen, Verdrehun— 
gen und Sophismen und zuletzt ein sic volo sic jubeo batten! Eingebildet war 
jene politiſche Convenienz; denn eben die Rückkehr Napoleons bedrohte feinen Staat 
fo unmittelbar und fo empfindlich, wie Preufien, und madhte diefem den Beiftand 
DOefterreihs, Englands, Baierns und der anderen deutſchen Verbiindeten fo widtig, 
daß es nidt daran denfen fonnte, ſich in einem Augenblide, ber es dem Berlufte 
alles Errungenen ausſetzte und wo die ruffifde Hilfe nod fern war, mit Jenen gu 
verzwiſten. Aber die englifden Staatsmanner namentlich ſchienen durch die uner- 








*) Jn jener Beit drdngten fid) ftandifde Deputationen und einzelne Patrioten, die fid 
fir ihe Baterland und ihren Londesfiirften vermendeten, bei dem Gonareffe. Bei bem Md: 
nige batten, um nur Ginige anzuführen, am 5. April Graf Schönfeld, Landesattefter 
v. Gersdorf, Graf Hobenthal, Domberr v. Krofigk (von Merleburg), Dr. Titt- 
mann, Dr. Burfian (von Freiberg, ¢ 1849), Senator Sdhmidt, Dr. Schulze (Bir: 
germeifter von Dresden, ¢ 26. Febr. 152!) und v. Gariésburg, am 6. die ſtiftiſchen Des 
putirten v. Wurmb und Graf Brühl, die Leipziger DD. Einert und Volkmann, dver 
Kaufmann Wiedemann (von Raumburg), am 8. Graf Wallwig, Baron Taube, 
v. Ferentheil, vo. Pofern, v. Lüttichau, Major v. Metzſch, Senator Krigfd 
Audieng, alles Landftdnde. Ueber die Perfonen und Deputationen überhaupt, die gu dem 
Rinig nach Berlin, Friedridsfelde, Prefburg und Larenburg gefommen, ſ. Bilau, Ge— 
heime Geſchichten, III, 342 ff. 
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wartete Riicfehr und Wiedereinfesung Napoleons fo gänzlich in Beſtürzung ge- 
rathen zu fein*), daf fie nur Einen Gedanfen batten: ſchnellſtes Durchhauen 
aller dipfomatifden Rnoten, um nur fo raſch als möglich cine Dillion gegen Na- 
poleon ing Feld fiibren zu fonnen, und die Verwendung ver königlich franzöſiſchen 
Diplomatic ceffirte natiirlid) nach der flattgefundenen Kataſtrophe, oder war tod 
nit mehr von 500,000 Mann unterftigt. WAber aud) von einer andern Seite 
ber fchadete Napoleons Riidfehr dem Könige; denn fie erwedte den Verdacht, daß 
man ſächſiſcher Seits auf diefe Rückkehr und ibre Folgen fpeculire; man fah in 
dem Könige einen gebeimen Freund Napoleons; man bradte die beharrliche Wei— 
gerung bes Königs, in die ihm angefonnenen Abtretungen gu wifligen, mit jenen 
politifden Hoffnungen in Berbindung **); man ftellte die Bemühungen fix ve 
Rechte und Yntereffen Sachfens in dad Licht franjofenfreundlider Gefinnungen, 
Trugen dod) die Berbiindeten felbft vie Schuld, wenn in der That die Rückkehr 
Napoleons in Sadfen vielfach nicht als cin gefabrdrohendes, fondern alé ein boff- 
nunggebendes Ereigniß betrachtet wurde **). 

Am 7. Mar; vercinigten fic) die Bevollmadtigten der fiinf Hauptmadte aber 
gewiffe Punfte in Betreff des Königreichs Sadfen, die Grundjiige des von ihnen 
beſchloſſenen Arrangements enthaltend ****), welde, bevor man über das Cinjelne 
unterhandele, jugeftanden werden miifiten, und welche cine Deputation des Con- 
greffes, aus den Fiirften von Metternidy und Talleyrand und bem Herzog 
von Wellington, alfo aus den Vertretern der drei fiir Gadfen geneigteften 
Mächte, beftehend, dem Könige in Prefburg vorlegte (9.). Cr antwortete ausmei- 
chend und nahm ſich Bedenkzeit. Am 11. Marz übergab Graf Cinfiedel, nad- 
dem er mit den Congrefdeputirten eine Conferenz gehabt, denfelben eine Note +), 
worin es hieß: 

„Ohne andere Gründe, als den der Gonvenienz und ohne Rückſicht auf die innern 
Verhältniſſe der Nation, hat man mitten durch tas Land cine Linie gezogen, welche der Na— 
tion zwei Fünftheile three Volkszahl, bem Lande mehr als die Halfte feines Flächengehaltes, 
und die zur Gubjifteng des dim Honig übrigbleibenden Theiles unenthehrlidften Gegenftande ++) 
entreifen wirde, Zu folden Opfern fordert man den Konig auf, Ceine Zuftimmung zu 
geben, mit dem Zufage, daf man Sid über die Nebenbedingungen nicht ebec in Unterhand= 
lungen cinfajjen wurde, bevor der Konig Sid) aber die Derritorialabtretung kategoriſch ers 
Flart hatte. Ge. Maj. können die Giltigkeit dicfer Verfügungen nicht anerfennen, welche 





*) Bekanntlich entftand in England fofort cine grofe Finang- und Handelstcifis. 

») Und dod) war diefe Weigerung fo natärlich beqrindet, daß man in Sachfen wobl 
noch jetzt zuweilen die grundlofe Meinung Hert, der Honig hatte fid) noc) Langer weigern 
ſollen! 

») Die Rückkehr Napoleons, mit allen ben Umſtänden, die fie begleiteten, machte über— 
haupt in Mittels und Suddeutfdland einen gang andern Cindruc, als in Preußen, und be- 
reitete bic Stimmung vor, welche wenige Jahre fpater in Deutfdland, in Europa, die 
herrfchende ward uber den Gefangenen von St. Helena. 

**) Klüber, Acten, VII, 150, 

ft) Klüber, Acten, VI, 156; Geh. Geſch. d. To. S, S. 84. 

tt) Dier half dec fpatere wirkliche Abtretungevertrag cinigermafen ab. 
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obne die Zuziehung Ihrer eignen Beoolmadtigten getroffen worden find. Nadbem der Konig 
Seine Freiheit wieder erlangt bat, ift tein Hindernif mehr vorhanden, mit Jom felbft gu un- 
terhandeln; man fann fiber Geine Rechte ohne Seine Einwilligung nicht verfiigen, und Er 
wird nie guqeben, daf man Geine Staaten alé erobert betradte. Fortgezogen von ber Bez 
walt ter Umftinde, und gebunden durch Berpflidtungen, welchen Er, in cinem von Ihm 
felbft weder veranlaßten, noc erfldrten Kriege, Sich nicht entgieben fonnte, hat ber Konig 
baran weiter feinen Antocil genommen, als den eines Bundeggenoffen. BWon Sr. Maj. hat 
eé weber bei bem Beginnen des grofen Kampfes, nok in dem Laufe deffelben abgehangen, 
ber Sache der Berbiindeten beigutreten, fo aufrichtig Er aud) dies gewünſcht, und fo un- 
zweideutig Er diefen Wunſch, und gwar nod guleat durch Sein an die verbiindeten Fiirften 
gerichtetes ſchriftliches Anſuchen, ausgefprocen bat. — Daé fadfifhhe Bol! hat, im vollen 
Bertrauen ouf die verbündeten Mächte, alle Anftrengungen gemadt und willig alle Opfer 
gebracht, welche jene von ifm forderten. Das Rede der Eroberung ift alfo ebenfowenig 
gegen den Kinig, als gegen Sein Volk amwendbar, aud) wenn die Verbündeten nidt, wie 
fle gethan haben, offentlic erflart batten, daß ihre Anftrengungen lediglid® gegen 
bie Ufurpation gerichtet, und fie feloft von allen Abfidten auf Erobes 
rungen weit entfernt waren. Ge. Maj., indem Sie keinen anderen Zweck haben, 
alé das Woh! Borer Unterthanen, und aufridtig wünſchen, Ihre alten Berhaltniffe der 
Freundfcdaft und des guten Cinverftandniffes mit allen Hofen von Europa wieder hergeſtellt 
au feben, ſchmeicheln Sid), daf die fünf Höfe auf dieſe Vorftclungen Rückſicht nehmen, und 
Ihr Intereffe, ſowie bas Intereffe Ihrer Staaten von Neuem in Ueberlegung giehen werden, 
und Gie erneuern Ihr Begebren, daß Ihr Bevollmadtigter angenommen werde, um mit 
fiber alle diefe Yntereffen in ihrem gangen Umfange gu unterbandeln. Ge. Maj. fiigen das 
Begehren hinzu, daß der preusifchen Regierung aufgetragen werden moge, alle Maßregeln 
einzuſtellen, welche Bezug auf die vorgehabte Toeilung haben könnten ). — Endlich 
nimmt der König mit gerührtem Herzen die Vermittelung der erhabenen Gouveraine an, 
welche bisher zu Seinen Gunſten Sich verwendet haben; zugleich giebt die Ueberzeugung von 
Seinem Rechte und der Billigkeit Seiner Forderungen dem Könige die Zuverſicht, daß 
dieſe Monarchen Ihm auch ferner und ohne Einſchraͤnkung Ihren mächtigen Beiſtand nicht 
verſagen werden.“ 


Gegen ten letzteren Paſſus richteten die drei Congreßdeputirten ſchon am 
Mittag ves 11. eine Gegennote**) an Graf Einſiedel, worin fie erklärten, daß 
das Erbieten einer Vermittelung der Souveraine in der ſächſiſchen Sache, im 
Allgemeinen genommen, auf einem Mieverſtändniſſe beruhe, indem das dem Könige 
überreichte Wiener Conferenzprotokoll vom 7. Marz ausdrücklich beſage, Oefter- 
reichs Vermittelung (über Einzelheiten) könne nicht eher ſtattfinden, ald bis der 
König in Beziehung auf die Hauptſachen eine förmliche Beitrittsurkunde einge— 
reicht habe. 

In der Nacht vom 11.—12. März kehrten die Congreßdeputirten nad Wien 
zurück, wo ſie den Congreß in der größten Bewegung wegen der aus Frankreich 
eingetroffenen Nachrichten trafen. Schon am 12. März hielten die Bevollmächtigten 
der acht europäiſchen Mächte***), welche als die eigentlichen Congreßmächte galten, 


*) Bisher war in dieſer Sache nur deshalb nod nicht viel geſchehen, weil die Behörden 
ben oft erneuerten desfallſigen Verfügungen des General: Gouvernementé nur die langſamſte 
Folge teifteten. 

**) KRluiber, Acten, VII, 159. 

**") Die fünf Grofmadhte, Spanien, Portugal und Sdweden. Die drei letzteren liefen 
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eine 3ufammenfunft, worin Fürſt Metternid) fiber die preBburger Sendung berid- 
.tete, und die Verfammelten fich über eine Erflarung*) vereinigten, im welder es hieß: 


„Der Konig von Gachfen misfennt gänzlich die Lage, worin cr gu ben Mächten fid 
befindet, wenn er glaubt, er fonne, wieder im Befige feiner Freiheit, die Giltigkeit der von 
den Mächten unrwiderruflich feftgefegten Verfiigungen über Sachſen angreifen, und eine neue 
Unterbandlung durch einen Bevollmächtigten von fener Seite anfniipfen. Demnach fommen 
die Mächte aufs Neue überein: daß berjenige Theil Gadfens, welder beftimme 
ift, unter ber Oberherrſchaft S. M. des Königs von Sadfen gu bleiben, 
dbemfelben eher nidt zurückgegeben werden foll, als bis S. M. Bore volls 
ſtändige und ganglide Suftimmung ju den in Prefburg Donen einge- 
bandigten Artikeln werden erklärt baben; daf vor Erfillung diefer Bedingung 
von Unterbandlung mit cinem von Ihnen ernannten Bevollmachtigten die Rede nicht fein 
fann, und daß die Unterhandlung, fiir welche der ofterreichifche Hof {cine Vermittelung guge: 
fagt bat, nur ftatthaben Fann nad) den feſtgeſezten Grundlagen. — Da der Mangel der 
Cinwilligung vom Seiten Sr, M. des Nonigs von Sachſen Schritte nicht aufpubalten ver: 
mag, welde qebietend vorgefdhricben find dDurd die wedfelfeitigen Rete (7%) der 
Madte und durch Europas Bedürfniß, feine Rube geſichert gu feben 
dburd den Uebergang verfdiedener Lander an diejeniaen Regierungen, 
welden fie gugedadt (sic) find “), fo iff befchloifen worden: 1) daß ohne Verzug 
diejenigen Landestheile Gachfens, welche unter preufifche Hoheit Fommen, von denjenigen ge: 
trennt werden follen, welche Sr. M. dem Könige von Sachfen bieiben, 2) daß Se. Maj. der 
Konig von Preufien fir immer Beſitz nehmen wird von demjenigen Theile Sachfens, welder 
ibm durd gegenwartige Beftimmungen überlaſſen worden ift; 3) dag dbasjenige, mwas Sr. 
jachf. Maj. bleibt, unterdeffen dev proviforifden Regierung Sr. Maj. des Königs von Preu: 
fen unterworten bleiben ſoll.“ 

Sn ciner Antwortsnote ***) an Graf Cinfiedel wurde der Konig nodmals 
yauf das Dringendfte eingeladen, feine unbedingte Buftimmung ju der zwiſchen 
den Berbiindeten beſtehenden Ucbereinfunft ,“ über deren Beftimmungen „eine wei— 
tere Unterfandlung durchaus nidt ftattfinder fonne, zu geben,” und ihm er- 
flirt: daß er „in den Beſitz der ihm bleibenden Lander erft dann wieder einge- 
fest werden könne, wenn er ſeine abutretenden fachfifden und warſchauiſchen »*— 
Unterthanen ihrer Pflicht gegen ibn werde entlaffen, und feinen Beitritt zu ver 
zwiſchen den verbündeten Mächten wider Napoleon Bonaparte gefdhloffenen Allian; 
werde erffart haben. Er folle ſich „in der kürzeſten Friſt“ über diefe Puntte 
kategoriſch erflaren, weil „der proviforifde Suftand von Sachſen nicht Langer 
dauern könne.“ Den ſächſiſchen Deputationen fegte man, ftatt aller Antwort, blog 
fic) Alles gefallen, was bie Anderen wollten, ſolange es nicht unmittelbar ibren cigenen Ja: 
tereffen galt. 

*) Geb. Geſch. d. TH. S. S. 8B. Schill, XL, 63. 

*") Das follten alfo dic Griinde fein! 

—Klüber, Acten, VII, 161. 

») Hier wurde gum erften Male und nur beitdufly Warſchau's gedadt, in deffen Beſitz 
ſich Rußland ohne Weiteres geſetzt, und das man gefliſſentlich beſchwiegen hatte, weil dic 
Entreifung Warſchau's die Ungeredtigfeit der auf Sachſen bezüglichen Fordcrungen now er: 
hobte. Man mufte cs aber diesmat erwähnen, weil im polniſchen Heere Weigerunacn 
vorgcfommen waren, ver Entlaffung von dem vorigen Gide in neue Vervflidhtungen einzu— 


~ 


gthen. (Breucr), „Wie wurden wir, was wir find!’ S. 26. 
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die Protofolle vor, welche die Beſchlüſſe des Congreffes enthielten. Am 31. Mar; 
wurde gwar Graf Sdulenburg von den Bevollmadtigten der fiinf Hauptmächte 
als ſächſiſcher Bevollmadtigter beim Congreffe anerfannt, demfelben aber zugleich 
nodmals, zur Mittheilung an den Konig, erflart, daß der Entſchluß der Machte 
feftftebe. Run erft erflarte der Konig, am 6. April*): daß er, ber Gewalt 
weidend, gwar willend fei, fich in die thm vorgelegten Beſchlüſſe der Mächte 
yu fiigen, daf er aber diefe Zuftimmung an folgende Bedingungen fniipfe. Er 
wofle die Unterthanen in den abgetretenen Provingen und die aus denfelben ge- 
biirtigen Goldaten des ihm geleifteten Cides entlaffen, fobald er, nad der Räu— 
mung des ihm verbleibenden Theiles des Königreiches, dahin zurückgekehrt fein und 
deffen Regierung wieder iibernommen haben wiirde. Ueber den Beitritt zur ere 
neuerten Allianz gegen Frankreich wofle er fic) fogleth nad der Unterzeichnung 
des Sachſen betreffenden Bertrages erfliren. Endlich bebalte er fidh, fiir den gu 
erleidenden Berluft, eine verhältnißmäßige Entſchädigung vor, wenn künftige Ar- 
rangements und Mittel dazu den Verbiindeten ſich darbdten. 

So natirlih und billig aud diefe Bedingungen waren, fo bebarrte man 
dod, in der Gegenerflarung vom 14, Apri{**), auf ter unbedingten Annahme 
der Artif, fomie auf der gleidsecitigen Croesentlaffung der Unterthanen ***), und 
alg der Konig in einer neuen, durch Graf Sdhulenburg am 19. überreichten Note 
bet den geftellten Bedingungen bebarrte, fo wurde durd cinen Beſchluß des Aus— 
ſchuſſes der Congrefmadte vom 27, April ****) „ein peremtorifcher Termin von 
finf Tagen feftgefest, binnen weldhes Se. Maj. zur Abſchließung der gedachten 
Beitrittsvertrige BVollmadten ausjuftellen, oder gu gewarten babe, daß 
bie ihm gemadten Antrage, nad dem Ablauf diefer Frift, ganz 
juradgenommen, und über dic nad den ſchon beftchenden Ver— 
tragen fibrigbleibenden Landestheile anderweit verfiigt werden 
wiirde” +). ° 

Nun mufte der Kinig, welder gleichscitig oon dem Kaifer von Oeſterreich nad 
Larenburg eingeladen wurde (ſ. S. 579), nachgeben und gab am 30. April dem Grafen 
Sdulenburg und dem Hofrath v. Globig die verfangte Vollmadt, worauf 
diefe am 3. Mai mit den Bevollmidtigten Oeſterreichs (Freiherr v. We ffen- 
berg), Ruflands (Graf Capodiftrias) und Preußens (Freiherr Wilhelm v. 
Humboldt) gu einer formliden Unterhandlung jufammentraten. Zuerſt vereinigte 
man fid in diefen Conferenzen darüber, daß und wie die Eidegentlaffungen der 
pom Könige abjutretenden Unterthanen bei Unterzeichnung des Hauptvertrages aus— 
gehandigt und, foweit es Gachfen betrafe, zugleich mit dem ratificirten Bertrage 

*) Klüber, Acten, VII, 183. 

**) Niemalé vollftandig gedruckt. 

***) So cilig hatte man es alfo mit bdiefer! 

) Niemalé vollftdndig gedructt. 

+) Diefe dugerfte Drohung ftand in offenbarcm Widerfprude mit den Beſchlüſſen 
vom 12, Marg, wo fiir ben Fall fortgefegter Weigerung nur eine einftweilige Regicrung 
aud des nicht Abgutretenden urd Preußen in Ausſicht geſtellt wurde. 
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zu Dresden befanntgemadht werden follten. Dabet fiderten die finf Madte zu, 
daf der dem Könige verbleibende Theil binnen 15 Tagen nad Auswedfelung der 
Ratificationen geraumt und dann fogleid) die Verwaltung des Landes an die oon 
dem König gu ernennende Commiffion iibergeben werten folle. Hierauf wurden 
die einzelnen Artifel des Hauptvertrages verhandelt und gefaft, wobet die Bevoll- 
mächtigten Oefterreihs, Rußlands und Preußens ausdrücklich verlangten, daß vers 
ſelbe die Form eines Friedensſchluſſes erhalte, ungeachtet das bet keinem anderen Rbein- 
bundsſtaate ſtattgefunden! Dieſer Friede zwiſchen Sachſen und Preußen wurde 
am 18. Mat 1815 abgeſchloſſen*) und am 26. Mai von dem König von Sachſen 
ratificirt. Die Grenjzlinie wurde folgendergeftalt beftimmt: 

„Dieſe Linke wird anbeben von der böhmiſchen Grenge bei Wiefe, in dee Gegend cen 
Eeidenberg *), indem fie dafelbf— dem Flußgebiete des Baches Wittid) bis gu feinem Eine 
fluffe in bie Neifie folgt. Bon der Neiße wird fie ſich an den Eigenſchen Kreis render, 
indem fie zwiſchen Tauchritz, das an Preufen kommt, und Bertsboff, das Sachfen bebite 
durchgeht; ſodann wird fie der novdlidhen Grenge des Eigenſchen Kreiſes folgen bis gu tee 
Winkel zwiſchen Paulsdorf und Oberfohland; von ba wird fie weiter geben bis gur Grenw, 
welche den Gorliber Kreis von dem Bautzner Kreife trennt, ſodaß Ober-, Mittels und Ric: 
derfobland, Oliſch und Radewib bei Gachfen verbleiben. Die grofe Poftftrape zwiſchen Ger: 
lig und Bautzen wird bis an die Girenge der Heiden genannten Kreife preußiſch ſein. Sodert 
wird dic Linie der Grenge des Keeifes folgen bis Dubraufe, hierauf fid) aber die Hedxea 
sur Rechten des Lobauer Wafers gichen, fodaf dieſer Bad mit feinen beiden Ufern und bea 
daran gelegenen Ortſchaften big Neudorf, mit Einſchluß dieſes Dorfes felbft, bei Sadia 
verbleiben. — Diefe Linie wendet fich hierauf uber die Spree und das Schwarzwaſſer: tite, 
Hermsdorf, Ketten und Solchdorf werden preußiſch. Von der ſchwarzen Elfter bei Soidrert 
wird man cine gerade Yinie gichen bis gur Grenge der Herrſchaft Königsbrück bei Großgtäb⸗ 
chen. Diefe Herrfchaft verbleibt bei Cadfen, und die Linie folgt der nördlichen Grenge dicier 
Herrſchaft bis zur Grenze bes Amtes Groficnbayn in der Gegend von Ortrand. Ortrand 
und bie Strafe von dicfem Orte tiber Mergdorf, Ctolgenbayn und Grobetn nad Mühlberg 
mit allen Ortichaften, durd) welche dicfe Straße gebt, gelangen dergeftalt an Preufen, 25 
fein Theil der genannten Straße aujerhalb des preußiſchen Gebieté bleibe. Bon Gröbeln 
an wird Ne Grenze bis gur Elbe bei Fidtenberg gezogen werden, und der bes Amtes Mudl: 
berg folgen. Fichtenberg wird preußiſch. Won der lhe bie gur Grenge des Sifted Meriee 
burg wird bic Linke auf die Weiſe beſtimmt werden, daß die Aemter Torgau, Eilenburg und 
Delitzſch preufifd) werden, die Aemter Ofchag, Wurzen und Leipgig ***) hingegen bei Sachen 
verblciben. Die Line wird den Grengen dicfer Aemter folgen, indem fie jedod einige Enctz- 
ven und halbe Enclaven abſchneidet. Die Strafe von Mühlberg nach Gilenburg wired gani 
auf dem preußiſchen Gebiete fein. — Bon Podelwig, welded gu dem Amte Leipzig gedért 
und bei Gachfen verbleibt, bis nad Eythra, welches diejem ebenfalls verbleibt, wird die ink 


) Klüber, Meten, VE, 120; de Martens, Nouv. Rec., U., 272. Preußiſcher Seits 
unterzeichneten Dardenberg und Humboldt. Gleichzeitig wurden Friedensſchlüſſe Sad: 
fené mit Oefterrcid) und mit Rußland unterzeichnet. 

**) Dieies fam an Preußen, und bie Herrſchaft dieſes Namens erbhielt nun fur Sadfen 
ihre Bezeichnung nach dem bei Sachfen bleibenden Reibersdorf. 

**) Enbe Januar 1815 ſchrieb Marl v. Nokia (a. a. O. S. 164 ff): ,Um Leipzig 
gantt man fi.b nod bin und ber, ob es preußiſch oder ſächſiſch werden fol, ober gur Be 
ruhigung beider Theile eine freie Reichsftadt. Kommt es an Sachfen, fo opfert Preußen es 
feinem böſen Willen auf, und der Schlag mit der unlängſt gemadten Anieihe (f. unten) wird 
der erfte fein.” 
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das Stift Merſeburg dergeſtalt durchſchneiden, daß Breitenfeld, Hainichen, Grog: und Klein⸗ 
Dölzig, Markranſtädt und Knaut-Nauendorf bei Sachſen verbleiben, Modelwitz, Schkeuditz, 
Klein-Liebenau, Altranſtädt, Schköhlen und Zietſchen an Preußen fallen. Von da an wird 
die Linie das Amt Pegau zwiſchen dem Floßgraben und dec weißen Elfter durchſchneiden. 
Der erſtere wird von dem Punkte an, wo er ſich unterhalb der Stadt Croſſen, die zu dem 
Amte Haynsburg gehört, von ver weißen Elſter trennt, bis zu dem Punkte, wo er ſich uns 
terhalb ber Stadt Merſeburg mit der Saale vereinigt, in feinem ganzen Laufe zwiſchen dies 
fen beiden Städten mit feinen beiden Ufern, gu dem preußiſchen Gebiete gehören. Bon da, 
wo die Grenge an die des Stifts Seig ſtößt, wird fie diefer foijen, bis gu der Altenburgi- 
ſchen Grenge bei Luda, — Die Grenge des Neuftadter Kreiſes, der gang an Preußen über— 
gebt °), bleibt unveraͤndert. Die voigtiandifden *) Enclaven im Reußiſchen, namentlidh Grell, 
Blintendorf, Sparenbery und Blankenberg, find in dem Antheile Preußens begriffen.“ 


Sachſen trat biermit 367'/, Quadr.M. mit 864,404 Cinwobnern ab, bebielt aber 
etwas iiber 271 Quadr.M.***) mit 1,182,744 Einwohnern. 

Art. 3 Gandelte von der vorzunehmenden fpeciellen Abgrenzung, wobei alle 
Verlesungen des Privateigenthums vermieden und die Beſitzungen der auf den 
Grenjen wohnenden Individnen nach den fiberalften Grundſätzen ſichergeſtellt wer- 
ben follten. Die an Preußen übergehenden Theile des Königreichs Sachſen foll- 
ten, nad Art. 4, den Namen Herjogthum Sadfen erhalten und die Titel des 
Königs von Preufen durch die eines Herzogs von Sadfen, Landgrafen von Thü— 
ringen, Marfgrafen der beiden Laufiten und Grafen von Henneberg vermebrt wer— 
ben. Der Konig von Sachfen follte fortfabren, den Titel eines Marfgrafen der 
Oberlauſitz, fowie, mit Rückſicht auf die eventuelle Erbfolge im erneftinifden Sach— 
fen, die eines Landgrafen von Thiringen und Grafen von Henneberg ju fiibren ****). 
Weiter wurden Beftimmungen in Betreff der nothwendig werdenden Augeinander- 
fetungen in Betreff der Archive, Raffen, Refte, Schulden, Vorräthe, Stiftungen re. 
getroffen. Wo eine Proving oder ein Gebiet nit ungetbeilt an Preufen über— 
ging, bing die Uebergabe der dad Ganje betreffenden Originalurfunden davon ab, 
bei weldem Staate ber grifiere Theil blieby Der Andere erbhielt eine beglaubigte 
Abſchrift. Jn Betreff der Lehensverhältnifſe entfagten Sachſen und Preufien gegen- 
feitig jedem Rechte oder Anfpruce diefer Art, welche der eine oder andere Theil 
außerhalb der jest beftimmten Grenjen ausüben könnte, oder ausgeübt haben modte. 
Sn Betreff des Heeres wurde (Art. 8) beftimmt, daß alle Militärs, welche nidt 
Offiziersrang batten und in Sachfen oder Preuffen geboren waren, derjenigen Re- 
gierung folgen follten, der iby Geburtsort gehören werde. Die Offiziere von allen 


*) Gr wurde befanntlid von diefem größtentheils an Sachſen-Weimar überlaſſen, ſowie 
aud) einige thüringiſche Diftricte. 

**) Alfo nice alle, wie man erft wollte, fondern nur die voigtlandifdhen Enclaven, Das 
bat einige Ortſchaften far Sachſen gerettet, welche gum Leipgiger Mreife geredjnet worden 
waren. Dod) hat aber diefe erft nod cin Rechtsftreit geführt werden miffen. 

***) Damalé 271,676; geaenwartig, wo die laufiger Enclavenface acordnet tft, 27t,0,3- 

*e**) Beide Monardhen haben fur gewoöhnlich von diefen Titeln einen Gebrauch gemadt. 
Neber die fachfifhen Titel und Wappen, wie fie ſich, wenn man die bis 1806 gebraudten 
ber heutigen Sachlage entipredhend ordnen wollte, geftalten wütden, findet fic) cine gute 
Ausführung bei Grinler, Beitrage gum Staatéredt des Kodnigreihs Sachſen (Dresden 
und feipgig, 1838, 8.) S. 37—43. 
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Graden, fowie die Wundärzte und Feldprediger, und diejenigen Militärperſonen, 
welde gwar nicht Offizierérang batten, aber weder in Sachſen, nod in Preufen 
geboren waren, follten die Freibeit haben, zu wablen, weldhem von beiden Dienften 
fie ferner angebiren wollten. Die Schulden, als welche auch die Kaſſenbillets aner- 
fannt wurden (Art. 11), theilte man nach den in der Natur ver Sade Liegenden 
Grundfagen (Art. 9), Beide Theile verpflichteten fic, die von der Centralfteuer- 
Commiffion (f. unten) fiir die Bediirfniffe und den Dienſt des Königreichs Sachſen 
ecingegangenen Berpflidtungen genau ju erfillen (Art. 10). Sm 13. Artifel ver- 
fprad Preußen: ,,alles, was das Cigenthum und das Intereſſe der beiderſeitigen 
Unterthanen betvifft, nad) den fiberalften Grundfagen beftimmen ju laffen.” Datei 
hieß ed: „Der gegenwartige Artifel ift befonders anwendbar auf die Verhältniſſe 
der Individuen, welde Befigungen unter beiden Regicrungen behalten, auf den 
Handel von Leipzig, und alle andere Gegenftande verfelben Art.” Gegen- 
feitiges Auswanderungsredt, vorbehaltlich der Verpflichtung jum Kriegsdienfte und 
der geſetzlichen Förmlichkeiten. Freibeit vom Abzugsegelde. Die allgemeinen Grund- 
fage, welde der Congreß fiir die freie Schifffahrt anf den Fliffen angenommen 
batte, follten auch fiir Cachfen und Preußen jur Richtſchnur dienen, und vorzüg— 
lid) auf die Elbe, fowie in Rückſicht des Flößens auf den Elfterwerdaer Flofigra- 
ben, die ſchwarze und weiße Elfter und den aus letzterer abgeleiteten Floßgraben 
angewendet werden (Art. 17). Im Art. 19 verpflictete Preufen ſich, der fad- 
ſiſchen Regierung, deren gefammte Salinen in die Hinde Preufiens ficlen, jährlhich 
150,000 Centner Gal; (den Centner ju 110 Pfund Verliner Handelégewidht) fax 
einen Preis ju liefern, welder, obne den damaligen Berfaufspreis für die fadfi- 
ſchen Unterthanen gu erbiben, dem Könige von Sachſen den Genuß einer Salj- 
fteucr ficherftelte, die foviel als möglich derfenigen nahezukommen hatte, welche 
Sachſen unmittelbar vor dem letzten Kriege von jedem verfauften Centner Sal; 
erhob. Die Ouantitat des Salzes follte, auf das Verlangen der ſächſiſchen Re- 
gicrung, bis gu 250,000 Centner, unter den feftgefesten Bedingungen geftergert 
werden fonnen. Diefes Salz darf mit feinen Ausgangszöllen belegt werden, and 
auf feinem Transporte pon den Galjwerfen bis zur Grenze feine anderen Abgaben 
bezablen, als die Wege-, Briicen-, Canal- oder Schleufengelder. Gegenfeitige Frei- 
eit von Ansfuhrzöllen wurde auch fiir Getreive, Brennmaterialien aller Art, Baus 
holz, Ralf, Schiefer, Mühlſteine, Ziegel, Steine aller Art feſtgeſetzt (Art. 20), 
und Preußen verpflichtete ſich, die Ausfuhr dieſer Gegenſtände niemals zu verbie— 
ten, oder zu erſchweren *). Art. 22—24 bezogen ſich auf dad Herzogthum War— 
ſchau, welchem der König entſagte, den wiener Vertrag vom 3. Mat 1815 aner- 
kannte, aller Verbindlichkeiten in Betreff der Schulden und namentlich auch in 
Betreff der bayonner Convention entbunden ward, ſeine Forderungen aber vor 
der niederzuſetzenden Liquidationscommiſſion geltend zu machen hatte. 

An demſelben 18. Mai erſchien auch, in Folge eines bereits zu Preßburg 





*) Sn dem Allen lagen wirkſame Erleichterungen der Theilung und es find dieſe Be— 
ftimmungen alé woblthatiae Friichte ber Unterbandlung zu betrachten, haben fid) dbrigens 
aud) als fiir Preufen felbf— nur vortheilbaft herausgeſtellt. 
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von ben fünf Hauptmidten an den König geridteten Antrags, etme Erflarung *) 
des Königs über die Rechte der Schönburge, worin ver König, auf Grundlage 
der Receffe vom 1. Mat 1740 und ded Tefchner Fricdend vom 13. Mat 1779, 
fic verpflidjtete: 1) diejenigen Bortheile und Rechte anguerfennen, welde in dem 
deutſchen Bunde den Fürſten und Grafen von Schönburg gugefichert werden wiir- 
den, jedod unbefchadet der ſächſiſchen Hobeitéredte über ihre Befigungen, und 
2) ten Receß von 1740 nach feinem ganjen Inhalte ju halten und balten zu lafe 
fen. — Am 22. Mat entlief er dic Beamten und Unterthanen der abgetretenen 
Linder und Landestheile ihres ibm geleifteten Eides. Den Sachfen gegentiber ge- 
ſchah dies in folgenden Worten: 

„Durch ben am 18. dieſes Monats abdge’chloffenen und am 2f. deffelben ratificirten 
Briedens= Tractat zwiſchen Mir und den kaiſerlich-öſterreichiſchen, kaiſerlich-ruſſiſchen und 
koͤniglich⸗preußiſchen Hifen habe Bd) in die Abtretung desjenigen Theiles Meiner Erbftaaten 
gewilligt, über welchen auf dem Gongreffe gu Wien verfügt worden war, und wobei zugleich 
feftgefeat wurde, daf Mic nur gegen Meine Cinwilligung in die verlangten Geffionen der 
übrige Theil Meiner Erbſtaaten guriicgegeden werden follte. Wahrend Meiner langen Res 
gierung bat nur die Borforge fiir bas Wohl der Mir anvertrauten Unterthanen Mid in 
allen Meinen Handiungen acleitet. Der Erfolg aller menſchlichen Unternehmungen ruht in 
ber Hand Gortes. Meine Bemiihungen, fo ſchmerzliche Opfer abguwenden, find vergeblid 
gewefen. Jd foll von euch ſcheiden, und das Band muß getcennt werden, das durd) eure 
treue Anhanglichleit Mir und Meinem Hauſe fo theuer war, und auf welches feit Jahrhun- 
berten das Gluck Meines Hauſes und eurer Vorditern ſich gründete. Zufolge der den verbün— 
deten Madhten ertheilten Sujage, entlaffe Ich euch, ihc Unterthanen und Goldaten der von 
Mir abgetretenen Provingen, cured Eides und eurer Pflidten gegen Mid und Mein 
Haus, und Ich empfehle euch, treu und geborfam ju fein eurem neuen Landesherrn. — Mein 
Dank fic cure Treue, Meine Liebe und Meine heifen Wuͤnſche fie euer Wohl werden cud 
ſtets begleiten.” 

Die Hauptbeftimmungen des Friedend zwiſchen Sachſen und Preufen wurden 
in die Artikel 15—22 der wiener Congrefacte vom 9. Juni 1815 aufgenommen, 
deren 118, Urtifel den ganjen Frieden fiir einen integritenden Theil ihrer felbft 
erflarte. Durd einen befondern, im Sept. 1815 ju Paris von Graf Sdhulenburg 
und Lord Caftlereagh verbandelten Bertrag **) trat auch der Kénig von Grofbritan- 
nien den betreffenden Beftimmungen bei. Gleichfalls mit Grofbritannien ward 
(27. Mai 1815) der Vertrag **) geſchloſſen, wodurd der König dem Kriege gegen 
Napoleon beitrat und fein Contingent dazu beftimmt ward. 

Das fremde Gouvernement verließ am 5. Juni Dresden und verlegte feinen 
Sig nad Merfeburg. Die Abtrennung der Landestheile ging, unter tiefem Schmerze 
per Sceidenden, aber mit Rube und Anftand vor ſich. ‘Bet der Huldigung in 
Merfeburg im Auguft 1815 fprad der wiirdige Domberr v. Krofigf, im Namen 
ber Stande, u. A.: „Wir trennen uns von einer alten ehrwiirdigen Oynaftie und 
was nod mehr ift von einem Fürſten, der ſich verjabrte Anſprüche auf unfere 
Danfbarfeit erworben hatte, Wer von uns vermöchte dies ohne Wehmuth?“ Die 





Klüber, Acten, Vi, 139. 
*) Kiuiber, Acten, VIL, 199. 
**) Kluber, Acten, VIM, 237. 
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wenigen fadfifhen Beamten, die ſich wabrend der Zwiſchenherrſchaft bem preußi— 
ſchen Gntereffe angefdloffen gehabt, batten größtentheils eine BVerforgung in Preu— 
fen gefuct und gefunden*), Dagegen gelang es einzelnen ſächſiſchen Beamten, 
welde mit abgetreten worden, nad) und nad) wieder in ſächſiſche Dienfte gu fom- 
men **), Aud) aus den Reihen der Getrennten famen 1818 ſchöne Beweife, daß 
fie fic) ihrer Liebe und Anhänglichkeit nicht entbunden bielten. 

Der Trennung der Landestherle gingen aber nod febr häßliche Scenen bet 
der iibereiften und rückſichtslos auggefiibrten Trennung des Heeres voraus, und 
miiffen wir zunächſt auf Thielmann zurückkommen. Diefer trat feit feiner 
Rückkehr yon Paris immer offener mit feiner Feindfeligfeit gegen feinen ehema— 
ligen Konig und groBen Wobhlthater hervor, handelte ſichtbar in feftefter Ueberzeu— 
gung, daß Sachſen fiir immer an Preufien gefettet fer, und ftrebte danach, die 
Armee fiir feine eigene Stimmung zu bearbeiten ***). Wie felt er jene Ueberzeu— 
gung begte, ergiebt fic) u. A. ang der Art, wie er einen an ſich löblichen Wunſch, 
daft nämlich aus den Cinfiinften der occupirten Lander auch an die ſächſiſche Kriegs— 
faffe eine Beihilfe und gwar nicht bloß, wie man beabfichtigte, als Vorſchuß 
gegeben werde, in einem Schreiben ****) an General Rleift u. A. motivirte und 
zwar am 21. Juli 1814. Es hieß darin: 

„Wenn aber das zukünftige Schickſal Sachſens nicht mehr unbekannt iſt, fo ſcheint es 
um fo nothwendiger, der Saͤchſiſchen Nation in Seiten dicjenigen Vortheile zufließen gu laſſen, 
welche die alten Unterthanen des neuen künftigen Gouverainé dadurch geniefen, daß der Ue: 
berſchuß der Kaffen der wiedereroberten Lander gue Begahlung der Armee angewendet wird. 
Das Sächſiſche Volk, welches ohnehin hart genug die Febler feines Gouvernementé gebüßt 
hat 7), würde badurd) ſehr bald eine neue Regicrung feanen, welche mit milder Hand die 
Munden bes Krieges gu heilen beftrebt ift, ehe noch die Politif erlaubt hat, daß die Beftim: 
mung bdiefer harmlofen Nation befannt werde, und wenn auch cin monatlicer Zuſchuß in 
bie Sächſiſche Kriegstaffe von 15 tis 20,000 Thlr. aus den bHiefigen Landen Sachſen gerade 
nicht in den alten Wobhlftand verfegen fonnte, fo würde dod) der moralifche Gewinn davon 
jur den neuen Megenten gar nicht gu berechnen fein.” 

Cin beinabe wörtlich gleidfautendes Schrethen erließ er an den General: 
Gouverneur ded Nieders und Mittelrheines, den befannten Juſtus Gruner. Beide 
antworteten, daß es nicht in threr Macht liege, auf den Antrag eingugeben, fie 
aber deshalb weiter angefragt batten. — Bet der ehemals „Ruſſiſch-Deutſchen,“ 
jetzt „Deutſchen Legion,” welde im Inli 1814 dem 3. Armeecorps jugewiefen 





*) So namentlid Ferber und Geb. Kinangrath Karl Stcphan Rider (fF als preug. 
Geh. Rath und Regierungsdirectot ju Liegnitz 25. Oet. 120). Körner trat ſchon etwas 
früher in preußiſche Dienfte. 

°°) Sox. B. v. Ende, v. Zeſchau, Muller, Löw, Profefforen, wie Klien, Pslig, 
Weber, Winger, Geiftlidhe, wie Sup Seiffarth, Lehrer, wie Baumgarten: Crufius. 

"°9) Sn Betreff der Aeußerlichkeiten jedoch geigte ex fich zunächſt weniger preuBifd ale 
ruſſiſch geſinnt und ſchwärmte ebenſo febr flr die ruſſiſchen Militaireinrichtungen, wie fraber 
fiir die franzöſiſchen. S.: Graf Dolacnderff,a a O. S. 150-1. 

e7°°) Graf Holtzen dorff a. a. O. S. 192 ff. 

$) So gang ohne Noth brachte er derici Infinuationen an, er, der dev cifrigfte Anhän— 
gtt der Frangofen gewefen war, folange fie im Glue ftanden! 


589 


wurde, waren ſchon vorber alle Baiern, Wiirttemberger und Hollander entlaffen 
worden; fpater geſchah dies, weil die Defertionen überhandnahmen, mit allen 
Mannſchaften, welde nicht Sadfen oder Preufen waren. 

Sn jener Zeit brachte der Rheiniſche Mereur des Prof. Gorres einen Auf- 
fag zu Gunften der Untheilbarfeit Sachſens, den der Herausgeber in preußiſchem 
Sinne fortfifrte und am Schluß den Konig wegen ſeiner Abreife von Prag, die 
er einen „Uebergang“ nannte, der ,,Wortbriidigheit” beſchuldigte. Der Hauptmann 
v. Dziembowski lick fich durch feinen Unwillen dariiber hinreißen, Girres nidt 
nur in deffen Wohnung deshalb zur Rede ju ftellen, fondern ihm aud durch eine 
Patrouille verhaften und auf die Wache bringen zu laſſen. Sobald General Lecog 
dies erfubr, ſetzte er natiirlid) Görres fofort in Freibeit, lief den Hauptmann vere 
baften und madte Anzeige an Thielmann, der den Hauptmann nad Sachſen ing 
Depot zurückſchickte. Dagegen ware nidhts gu ſagen gewefen; Thielmann aber er- 
lief ein Schreiben*) über diefen Borfall an die Brigadiers **), worin er Dziem— 
bowski in febr kleinlicher und durch ihre gefuchte Berftectthert doppelt unwiirdiger 
Weife verdachtigte ***) und, nach einer Lobrede auf die Preßfreiheit ****), feier- 
lift erflarte, daf jeder Sachſe des Cides gegen feinen Konig entbunden fei +) 
und feinem anderen Gouverain, als die alliirten Mächte, anzuerkennen habe, und 
daß er verpflictet fei, einen Seden, ber einen anderen Gouverain anerfennen 
wolle, aus der Lifte der Armee ju ftreidhen. Nun war der Bruch zwiſchen Thiel- 
mann und der Armee entfdieden und der leste Reft des Bertrauens yu ibm 
entſchwunden. 

Bei dieſer Stimmung ſtellte er ein Feſt zur Feier des Geburtstages des ſö— 
nigs von Preußen (3. Auguſt) an, welchen Tag die Sachſen wohl gu feiern geneigt 
waren, aber nur als Namenstag ihres Königs. Hier brachte er den Toaſt aus: 
„Auf daß bald das ganje nördliche proteſtantiſche Deutſchland unter dem geredten, 
weifen, fraftigen und milden Scepter Gr. Maj. ded Königs Friedrid Wilhelm 
vereinigt werde! Diefer erhabene Firft, er lebe bod!” Ganglihe Theilnabmlo- 


*) Bei Graf Holwendorff a. a. O. GS, 253 ff. 


°°) Diefe follten es den Regimentscommandcuré und jedem Andern, wo fie es fiir ndthig 
finden folften, vertraulich mittheilen. 

°°?) Gr fagte: „So febr ic) nun bie Anhdnglichkeit des Herren v. Dziembowski an den 
König von Sachſen befonders ehre, weil fein Bater wegen Berdnderung der Religion von 
bem Roniglidhen Haufe fortwabrend mit Wohlthaten überhäuft worden ift, fo kann id) dod 
feine Handlungéweife nidté Anderem, als einer Serriittung deé Berftandes gufdreiben, wel: 
des aus der in Torgau bewiefenen gtigellofen Anhänglichkeit an bie Franjofen faft unwider⸗ 
tuflid) hervorgeht.“ Die Torgauer Borgange wurmten ihn immer nod). Und wie gehörte 
ver Religionéwedfel des Vaters von jenem Offigier hierber? 

#099) Wenige Monate fpdter bradjte ber Rheiniſche Mercur einen unſchicklichen Aufſatz 
über die preufifdhen Offigiere, worauf ein Hufarenrittmeifter nad Gobleng geſchickt 
wurde, um bei der Genfur jenes Blattes gu affiftiren. 

+) Bon wem? Wer war diefer Papft geweſen? Die verbundeten Mächte dachten 1815 
anbderé, wo fie fo grofen Werth darauf legten, daß der Konig feine Unterthanen ihres Eides 
eniließe. 
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figfeit antwortete ibm und viele Gafte ſchütteten ibre Glafer anf die Teller. Der 
erfte Kanonenſchuß, der diefen Toaft begleitet hatte, rif cinem fadfifden Kanonier 
den Arm vom Rumpfe! *) Die Gefellfdaft ward fo trüb und verlegen, daß der 
vornehmſte anwefende Civilbeamte, bei feinem in ftodender Rede audgebradten 
Toaft auf Thielmann, denfelben, fich verfpredend, alé Commandant des dritten 
deutſchen Bataillons bezeichnete. Thielmann felbft tranf nod) auf das Wohl des 
Minifters Stein, den er den deutſchen WApoftel Petrus nannte, wabrend er 1808, 
Davouſtſche Diatriben gegen Stein in die Zeitungen befördert hatte **), Als er 
aber ſah, daß alle feine Lodungen und Phraſen nidjt verfingen, äußerte er gegen 
Einen feiner Umgebung, zur weitern Mittheilung: „die Herren möchten bedenten, 
daß cs, aufier dem Königſtein, nod andere Feftungen gabe.” 

Am 5. Auguft fam Befehl vom General Kleift, daß das ganze 3. Armeecorps 
in bad RKurfiirftenthum Heffen rücken folle, gegen weldes man, wegen Verſäumniß 
ber Kriegsleiftungen, eine Crecutionémafrege! vorbatte. Thiclmann madte Gegen- 
vorftellungen ***), da er beforgte, die Armee werde, nad rafder Vollziehung dtefes 
Auftrages, nad) Sadfen zurückgeführt werden und dort eine Laft fiir das Land 
fein, Indeß waren fie frucjtlos und die Sachſen braden am 9. Auguft auf und 
trafen am 13. und 14, in Marburg und deffen Umgegend cin. Bis auf eine Sdla- 
gerei mit Marburger Studenten (5. Sept.) ging das Geſchäft felbft ganz glatt ab. 
Wohl aber begannen um dieſe Zeit Bewegungen im Innern der Armee, ſofern 
biefe, angeregt durch die Nachridten aus dem Vaterlande, fowie durd) die Erinne- 
rung an die Griinde ibres BVerfahrens bei Leipzig und deren Berfennung, endlid 
durch Thielmann’s Schritte geradezu bheraudgefordert, ihre Gefinnungen der Treue 
und Ergchenbeit fiir ten Konig in wiirdiger und pflidtgemafier Weife an den Tag 
gu legen wünſchte. Bei allen Regimentern und Abtheilungen wurden Adreffen ge: 
fertigt, welde die Bitte um die Rückkehr des Königs in gemeffener Weife ****) 
auéfpraden. Sämmtliche Offiziere unterzeichneten fie, felbft die nächſten Um— 
gebungen Thielmann's, und doch erfuhr er fein Wort davon +), bis die geſammten 

*) Graf Holgendorff aa. O. ©. 155. Oberreit a, a. O. S. 31 fagt: „beide 
Arme.“ 

**) Graf Holtzendorff aa. O. S. 11. 

*) Graf Holtzendorff a. a. O. S. 255 ff. 

» ) Hatten fie freilich die Sprache geredet, welche die in den „Saͤchſiſchen Actenſtücken 
aus der Dresdner geſchriebenen Zeitung“ — einer Sammlung von faſt lauter, in guter Ab— 
ſicht, aber gänzlicher Vergrtifung, erdichteten Actenſtücken — enthaltene „Adreſſe der fadhfis 
ſchen Brigaden an den General Thielmann“ redet, fo ware das Verfahren Thielmann's und 
Kleiſt's gang natürlich geweſen. Ihre Sprache war aber gang anderer Art und doch viel 
eindrucksvoller, alé jene Kraftphrafen, unter welche jene Gammlung gany rubiq die Namen 
ber fachfifchen Brigadiers, aud) v. Braufe’s und v. Ryſſel's, dann auc v. Zezſchwitzens, der 
gar nidjt Brigadier war, fegt. Ebenſo hat der Appellationérath Fled, ber die dreédnet 
Birgeradreffe veranlafte und dcohalb fuspendirt ward, ficherlid) fein foldeé Gircular er: 
laffen, wie dort S. 6—T gu finden ift, furvenig wie der Konig je cinen foldhen Brief gefchrie- 
ten, Humboldt fic) fo gegen Niebuhr geäußert, odcr das Oberconfiftorium von einer folchen 
Vorſtellung aud) nur getrdumt, wie man dort lieſt. 


+) Go iff alfo gang falſch, wenn v. Muffling („Aus meinem Leben” S. 203), der 
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Brigadiers und °Abtheilungscommandanten am 6. Sept. 1814 in Marburg bei 
ihm erfdienen, um ihm bie Adreffen zu überreichen, damit er fie auf dem Dienft- 
wege an die Souveraine gelangen laſſe. Er war im bhidften Grade und fider 
auf das Unangenehmfte überraſcht, verfpracd jedoch, die Adreſſen an ihre Beftim- 
mung zu befdrdern, wobei er jedoch verlangte, daß die fic) in eintgen derfelben *) 
findende Erflarung: man balte fich feined Eides an den Konig nist fiir entbunden 
und der Uebertritt bei Leipzig fet Feinesweges als eine Losfagung yu betradten gee 
wefen, wegfiele. Die Commandeure glaudten nist, im diefes Berlangen eingehen 
gu miiffen, und baten von Neuem um baldige Beförderung der Adreffen, welche 
Thielmann denn aud folgenden Tages durch Zuſendung an General Rleift be- 
witfte. 

Dabei ftellte er aber dem General RKleift, fowie dem Minifter Stein, an wel- 
hen er fofort ſchrieb, den Schritt der Offiziere im Lichte einer revolutiondren Be- 
wegung bar, und als wenn er fid gar nicht in die damalige Gefinnung ſächſiſcher 
Patrioten hatte hineindenfen können, ſuchte er theils nad Anftiftern des Schrittes, 
nad Berfiibrern der Maſſe, die er in dem General v. Lecog und dem Obrift 
v. Zezſchwitz gefunden yu haben glaubte, theils zog er, auch bierin der Bor- 
faufer der Borurtheile und Grrungen viel fpaterer Zeiten, das Hirngefpinnft aus— 
wartiger Cinfliiffe beran. 3ufillig war der Hauptmann v. Langenan, friiber 
in ſächſiſchen, jest in öſterreichiſchen Dienſten, ein Bruder ves Generals, auf 
ciner Gourierréife nad Antwerpen vem ſächſiſchen Corps auf dem Marſche nad 
Marburg begegnet und hatte Thielmann, Lecog, Zezſchwitz und andere alte Be- 
fannte gefproden. Nun glaubte Thiclmann, Langenaw fei als öſterreichiſcher Agent 
bagewefen und habe die Sachſen yu ihrem Schritte aufgereizt. Als hatte e¢ irgend 
emer folden Aufreizung bedurft! Und als bitte cin foldhes Berfabren in der da» 
maligen Haltung Oefterreidhs gelegen! Dod Thielmann ging von jener Voraus— 
fefung aug, und trug zugleich auf Entfernung Lecog’s und Zezſchwitzens an. Ge- 
neral Kleift, an fic) gwar einer der gemafigtften und edeldenfendften preufifden 
Befehlshaber, aber wohl durd Thielmann’s Darftellung getaufeht, vielleiht aud 
durch den ſchroffen Parteiftandpunft feines Generalftabsdefs vo. Miffling influirt, 
nahm die Adreffen höchſt ungnädig auf und wollte anfangs eine fofortige Trennung 
der Fruppen vornehmen. Es gelang jedod, wenigftens die Erlaubniß gu erwirfen, 
zwei höhere Offiziere, welche aud Thielmann unverdddtig waren, den General 
v. Braufe, der ſpäter in preußiſche Dienfte trat, und den Obriftfieutenant v. 
Lindemann **), in dag Hauptquarticr yu fenden, um die Abfichten der Offiziere 
aufjuflaren. Ganj gelang dies auch jest nicht. 

Am 8. Sept. ward das Corps nad dem Rhein zurückgeſchickt und traf am 


fiberhaupt diefe Cache höchſt parteiifd) ergablt, bebauptet, Thielmann habe die Adreffen 
ptingefordert.” 

*) Bwei Adreffen, welche diefe Erfldrung enthalten, die der Actillerie und die des 2. 
leichten Snfanterieregiments, f. bei Graf Dolgendorff a. a. O., S. 257 ff. 

**) Friedrih Karl Adolph o, Lindemann f alé Obriſt und Generalintendant 5. Dee. 
1824 im 54. 3. 


15. wieder bet Coblenz em. Hier wurde man von einer vom 9. Sept. datirten 
Orore *) des General Kleiſt in Kenntniß gefest, welde allerdings Gage enthielt, 
von denen voliftandig das galt, wad Miiffling **) den fo natiirliden und pflidte 
mafigen Gefinnungen der Sachſen febr fälſchlich nachſagt: daß fie die ,,confufeften 
Ideen“ enthielten. Nad allen Rechten ded Krieged habe Gachfen 1813 von den 
alliirten Machten als ein feindlihes Land behandelt werden fonnen. (Warum ge- 
rade Sachſen? Sachſen allein? Und vergaf man, daß man fid als „Befreier“ 
angefiindigt, daß man anddriidlid) und wieterbolt erklärt batte, man fomme nidt 
alg Feind?) Es fei nicht geſchehen, weil der größte Theil der Armee vor***) 
der Schlacht von Leipzig gu den Verbündeten iibergetreten fei, und weil in ver 
ſächſiſchen Nation, im ver Armee nur Cine Stimme, Cin Wunſch gewefen fei, 
ber, fic) an dte ebrenvolle deutſche Sade anzuſchließen. (Aber mit dem Ronige). 
Der Konig von Gachfen fet entfernt worden, weil er nicht in Uchereinftimmung 
mit feinem Bolfe gehandelt babe. (Cr wollte e6 ja, aber man lief ihn nicht). 
Die Armee habe ihm den Geborfam aufgefagt, (was iby nicht im Traume einge- 
fallen war), babe fich felbft von ihrem Gide entbunden, (wad fie nidt gefonnt batte, 
felbft wenn fie es gewollt hatte), und alg dad 3. deutſche Armeecorps fic unter 
dem Schuge der Allitrten fiir die allgemeine Sade bewaffnete, babe fle es jum 
sweiten Male gethan****), „Wer in der Armee die Waffen fiir etwas andered 
ergriffen hatte, als fiir die deutſche Gade, die von den Alliirten verfodten ward, 
wire ein Berrather gewefen, wer von feinem Gide ſich nicht entbunden glanbte, 
fonnte nicht in der Armee dienen, und gebdrte als Kriegdgefangener an das rechte 
Ufer ver Weichfel.” (Alſo welder ſächſiſche Soldat der Meinung gewefen mare: 
wenn er redlich fiir die deutſche Sache kämpfe, werve er zugleich feinem Bater- 
[and und feinem Konig dienen, ware cin Berrather gewejen?! Es fonnte Nie— 
mand fiir die deutſche Sache kämpfen, obne ſich von feinem Eide gegen feinen 
rechtmäßigen Landesfiirften enthunden ju glauben?! Beftand denn die deutſche 
Sache in der Cinverleibung Sadfens in Preufen? Und hatte man nicht mit dem— 
felben Rechte fagen fonnen, alle die vielen Preufen, welche in der deutſchen Sade 
wefentlidy die Herftellung Preufiens auf den Fup von 1805 mit „Vergrößerungen 
in Norddeutſchland“ faben, waren VBerrather gewefen und batten als Kriegsgefan— 
gene an das rechte Ufer der Weichfel gehört?) Gn der nächſten Zeile fagt die 
wunderliche Ordre: „Es ift den Sachſen zugefichert worden, daß der Swed, fiir 
den fie die Waffen tragen werden, erreicht werden wird. Dies ift confequent (2), 
und dic verbiindeten Mächte werden thy Wort halten.“ (Dads war entweder offener 





) Graf Holeendorff a, a, O., S. 259. 

**) „Aus meinem Leben,” S, 204. 

*) Bor nidt, fondern in. 

****) Begreife das wer fann! Die fachfifche Armee foll dadurch, daf fie 1814, auf Be: 
fehl des General-Gouvernements, gegen Frankreich ausrückte, dem „Könige“ den Gehorfam 
aufgefagt und „ſich von ihrem Gide enthunden haben!” Handelte fie denn damit wider den 
Willen des Königs, der ja feloft wiederholt darum nachgeſucht hatte, fid) der grofen Allianz 
gegen Frankreich anſchließen gu diirfen? 
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Widerfinn, oder in Widerfprud mit dem unmittelbar vorher Gefagten und außerdem 
ein unwiirtiges Sophisma. Entweder batten die Gachfen, wie in dem Sate vor- 
ber gefagt worden, durchaus nur fiir die deutſche Sache kämpfen diirfen; dann war 
ed widerfinmig, gu fagen: die Erreichung diefes Swedes fei ihnen zugeſichert worden. 
Denn das hing gar nidt von dem Willen der verbiindeten Mächte, fondern von 
dem Kriegsglück ab. Over man gab yu, daß die Gadfen aud) nod fiir einen 
andern Zweck, deffen Erreichung iynen zugeſichert worden, gefimpft batten; dann 
trat man in Wroerfprud mit dem vorher Gefagten und erfannte etwas alé rete 
mäßig an, was man unmittelbar vorber fiir Berratheret erflirt hatte. Sener andere 
Zweck war die Erhaltung der Integrität Sadfens und diefe war den Sachſen aller- 
dings, als Preis threr Anftrengungen fiir die gemeinfame Gache, jugeficert wor- 
ben. Gin unwiirriges Sophisma aber war es, daf man durch eine Cinverfeibung 
bes ganjen Sachſen in Preufien diefe Zuſage erfiillt hielt. Der feltfame Erlaß 
fabrt fort: , Wenn nun der Konig von Sadfen, als zur feindliden Partei gehörig, 
entfernt worden ift, und feine öffentliche Erklärung der hohen alliirten Mächte 
diefen Standpunft verindert bat, fo fonnte Seder, der fic dem Konig gehorfam 
befannte, als ein Anhanger einer ftrafbaren Partei angefehen werden; indeß bleibt 
nad dem, was vorgegangen ift, foviel gewif, daß der Augenblick nicht glücklich 
gewablt worden ift, um Sr. Maj. dem Konige von Sadfen von Seiten des 3, 
Deutſchen Armeccorps Treue und Liebe zuzuſichern“*). Mun hieß es weiter: 
„Da aber in der Adreſſe der meiften Regimenter gefagt ift, daß das Heer nod 
mit den Banden eines nicht geleifteten Cides an den Konig gefniipft fet, und died 
ſowohl allen Handlungen der Armee felbft widerfpridt **), als eine Auffiindigung 
bes Geborfams gegen die hohen alliirten Madte in fic faft***), fo fann id 
dieſe außer den Grenzen aller Ordnung fiegende (!?) Erklärung nicht mit Stifl- 
ſchweigen übergehen.“ Der General befahl nun Thielmann: fammtliche Generale, 
Brigadiers und Commandeurs der Regimenter zu verſammeln und ihnen zu eroff- 
nen, wie der General die eingereichten Adreffen anfehen miiffe, wie leid es ihm 
thue, daß diefer Schritt night gehörig gepriift worden ****), und daf er fic) ded- 
balb an den alteften General und an den Chef des Generalftabes halte. General- 
lieutenant ». ecog und Obrift v. Zezſchwitz waren daher fofort nad Dresden 
yu weifen, wo fie fid) beim Fürſten Repnin ju melden und diefem die Griinde 


*) Abgefehen davon, dab, nad) bem Balkerredte, „ſeindliche“ Parteien, naͤmlich Feinde, 
bie bas Kriegérecht befiten, nidt „ſtrafbar“ find, und baf dic ,,boben alliirten Mächte“ 
nicht Kläger und Richter in Einer Perfon fein fonnten, fo fallt auch die grofe Abſchwaͤchung 
bicfer Stelle im Vergleich gu dem Borbhergehenden auf. Erſt mir apodittifdher Gewißheit 
von Verrätherei und deraleichen gefprocen; bier ein blofies ,,angefeben werden können,“ aus 
Mangel einer „offentlichen“ Erklärung, ein bloß „nicht glücklich gewahlter Augenblick.“ 

**) Grrade umgekehrt waren jene Handlungen eben des Königs halber vorgenommen 
worden. Rahm man denn in Preußen an, daß Yor’ bem König den Gehorſam aufgeſagt 
und fich feines Eides entbunden babe ? 

**) Dad Heer weigerte ja diefen den Gehorfam nicht im Mindeften, und diefer Gehor- 
fam ftritt aud) nidjt mit bem bem Konig geleifteten Gide, 

****) Das war wahr, nur in einem andern Sinne und auf einer andern Seite, 

Il. 38 
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vorzulegen Hatten, „welche fic beredtigten, fid) jegt mit einem Male (!) durch einen 
Cid an den Konig von Sachſen gebunden gu halten, nachdem fie folange ibre 
Pflidten gegen die alliirten Mächte, wozu ihr Baterland gehort, mit Treue erfiillt 
haben.” (Diefe Griinde waren fehr leit darjulegen gewefen, und der befte Be: 
weis, daß die Treue fiir den Konig nicht mit den Pflichten gegen die alftirten 
Mächte ftritt, fag eben darin, daß diefe Offiziere nicht erft ,jest mit einem Male“ 
fih ihres Eides erinnert batten, fondern fortwabrend dem Konig ergeben gewefen 
waren und bod ihre Pflichten im Dienfte der Alliirten „mit Treue erfüllt“ atten. 
Urbrigens waren gerade Lecog und Zezſchwitz nicht einmal mit bet dem Uebergange 
bei Leipzig gewefen). Der General verlangte „hierüber cine ftrenge Unterſuchung“. 
Sn diefer ganzen Ordre, an welder wabrfdeinlidy mebrere Hände gearbeitet haben, 
ift doch Cin Sag rein aus dem edlen Hergen des bieveren Kleiſt gefloffen, indem 
ex nun fortfabrt: 

„Den tbrigen Generalen, Brigadiers und Gommandeuren bitte id gu fagen, daß cé 
mit nicht fremd ift, wie es Augenblicte im menfdlichen Leten giett, in welden das Hers auf 
bie Handlungen dcr Menschen, und gerade auf die Achtungswertheſten, einen gu großen Gin: 
flu§ gewinnt, Legen Sie ibnen die Adreffen yor, damit fie fic) felbft überzeugen, auf welde 
Art fie abgefaft find’). Ich werde keinen Gebraud yu ihrem Nadtheil davon maden™). 
Die Adreffen der 3 GavallericeMegimenter, des iften leidhten JnfanteriesRegiments und des 
Generalftabes nebft Sappeuré enthalten nidté, was gegen die Berhaltniffe verftopt; ich werd: 
fie daber einreichen.“ 

Noch wurden einige Drohungen fiir den Fall beigefiigt, daß ſich Spuren eines 
weitergebenden Ungehorſams jeigen follten, Drohungen, deren Ausführung dem 
General v. Miiffling iibertragen war, worauf cin Poftfeript erflarte, der General 
babe durd den Generalmajor v. Braufe und den Obrififientenant v. Lindemann 
die Ueberzeugung erhalten, daft alle dieſe weiteren Maßregeln überflüſſig fein wür— 
ben, was ifm höchſt angenehm fei. 

Thielmann verlangte nun nocmals vie Weglaffung der anftifig befundenen 
Stellen aus den Adreſſen, fowie cine gemeinfdaftlihe ſchriftliche Angelobung fort: 
dauernden Gehorſams gegen die Wlliirten. Unter diefen Bedingungen ficherte er 
nit nur die Beförderung der Wdreffen, fondern auc) das Unterbleiben aller fer: 
neren Mafregein ju. Lediglich des erfteren Swedes balber willigte man endlich 
ein, wiewohl die Aenderung nidt fo weit ging, daß nicht noch die Erflarung fteben 
geblieben ware: man babe ,,die fefte Ueberzeugung, daß bis jest die Pflichten gegen 
den Konig von Sadfen, als Regenten, noc nicht fiir immer aufgehoben und man 
derfelben feinesweges unbedingt entbunden fet, vielmehr felbige nur als unterbrochen 
betradten könne**).“ Die Erflirung fonnte man unbedenklich unterſchreiben. Gie 
lautete dabin: 





*) Sie waren in Feiner Weife unangemeffen abgefast. Im Uebrigen midte man aus 
diefer Stelle ſchließen, daß Kleiſt in der Meinung ftand, bie Gommanbdeure batten diefe 
Adreffen, welche fie qemeinfchaftlid tibergeben Hatten, nidht gekannt, daf er alfo über ben 
gangen Hergang nod) immer in Unklarheit gebalten worden. 

"*) Die Offigiere waren vdllig bereit, die Verantwortlichkeit ihres Schrittes gu tragen. 


***) Graf Holgendorff a. a. O. S. 262, 
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„Wir Endesunterzeichneten erklaͤren Giermit auf das Feierlidfte und bei unferer Ehre, 
burd) unfere Ramens-Unterfcrift, daß wit die hohen alliirten Madte als die cingigen Cou- 
deraine anerfennen, welden wir bié gur hohen Entſcheidung uber das Schickſal unferes Vater: 
landeé in derfelben Make angehdren, als ob wir ihnen den feieriidhften Cid geleiftet batten, 
und in unjerer Pflichterfilung feine andere Autoritat anerkennen werden, alé bie des uns 
pon den hoben Alliirten jedeémal vorgefegten Generalé en Chef des 3ten Deutſchen Ar— 
mee = Corps.’ 

Etwas Anderes war Niemandem beigefommen und irgend ein Widerfprud der 
entfdiedenften der Adreſſen gegen diefe Crflarung [ag nur in der Cinbiloung 
Thielmann’s und der Preufien. Dagegen erflarte Generalmajor v. Liebenau*), 
im Namen der gefamunten Offiziere der drei Reiterregimenter, (deren MAdreffen un- 
bedenflid) befunden worden waren), offen: fie wiirden fammtlid das Schickſal des 
Generals Lecoq theilen, und Thielmann unterließ nun aud die von Kleiſt anbe- 
foblene Entfernung jener beiden Offiziere und beridtete an Kleiſt: er habe fie 
yanfteben laffen, weil der Swe durch obige Aete erveicht fet, jeden fremden Ein— 
fluß auf die fadfifden Truppen unwirffam und felbige nur allein von den Befehlen 
Sr. Maj. des Kinigé von Preußen abhängig gu maden*), und es aud darauf 
anfomme, die Gemiither yu berubigen, der General Yecog aber durch die öffent— 
liche Darlegung feiner Snconfequeny (¢) und Handlungsweife hinlänglich beftraft 
fei. Dagegen ſchickte Thielmann feinen Adjutanten, den Rittmeiſter v. Dreiling *™*), 
nad Wien, um dem Kaiſer von Rufiland iiber den Borgang gu berichten, feste 
aud den Fürſten Repnin von demfelben in Kenntniß. Gn dem Schreiben an Lege 
teren führte er u. A. an, der Pring Marimilian, in deffen Hande eine dresde- 
ner Deputation ibre Bittſchrift, zur Beforderung an den Kaifer von Oefterreid, 
niedergelegt hatte, habe gegen diefe geäußert, auch die Armee möge fic) mit der 
Nation vereinigen und um die Wiedereinfegung des Königs bitten****), worin denn 
unverfennbar ein ,,fremder Einfluß“ liege! Ferner bob er wie eine ganz neue und 
höchſt bedenflide Entdeckung hervor: die Armee glaube durch ihren Uebergang bei 
Leipzig im Sinne des Königs gebandelt yu haben! Als wenn dies nicht ſowohl 
der Wahrheit vollfommen entſprechendf), alé aud die eingige VBorausfepung ge- 


*) Beitrage yur Sharatteriftit des waceren Eugen Dictrid) Morig v. Liebenau (ged. 
gu Deffau 1758, 1772 als uUnteroffigier in die Armee getreten, 1776 Souslicutenant, 1801 
Major, 1809 Obrifter, 1812 Generalmajor, FT in Mubeftand hodbejahrt), f. bei Goethe, 
aus bem eben eines fachfifdhen Hufaren, S. 205 ff. 

**) Wie fie Legteres follten, ift freilich nidjt abgulehen. (Vergl. Graf Holgendorff 
a. a O. GS. 263, Anm. [.). Ginen „fremben“ Einfluß auf die ſächſiſchen Truppen aber 
gab es nidt. 

—*) ©. Graf Holgendorff a. a, O. S. 166. Pslig a. a, O. Ul, 207 nennt den 
Obriften v. Ende. 

****) Eo flellte Thielmann die Sache bar. Jn der Adreſſe des 2, Regiments leichter In— 
fanterie, in welder, (allerdings etwas unvorfidtig), auf jene Aeufierung Begug genommen 
worden, heißt e¢, der Pring babe „die Bedenklichkeit geäußert, daß Ihm Beweiſe mangel- 
ten, welche cine gleiche Anhänglichkeit der Armee far das Konigl Haus documentirten, und 
daß Er Sid daher auf deren Gefinnungen nicht berufen könne.“ 

+) Nämlich daß die Armee in jenem Glauben gebandelt. Im Sinne des Königs 

38 * 
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wefen ware, unter welder die Armee ihren Leipziger Schritt vor ſich felbft und 
yor jetem echten Soldaten entfchuldigen fonnte. Auch Stein hatte ten Fürſten 
Repnin von tem Vorgange in officieller Form in Kenntnif gefegt und thn veran- 
laft, Lecoq und Zezſchwitz zur Verantwortung zu ziehen und ju ridten. In einem 
Sreiben an Thielmann (18. Gept.)*) erſuchte er diefen, ben Commandeurs die 
„allerhöchſte Misbilligung befannt zu machen, und ihnen anjuteuten, taf alle An- 
regungen und Cinmifhungen von Militairperfonen in und über politiſche Gegen- 
ſtände gegen den cigentlichen Geift des Militairgehorſams feien**), und daß alle 
diejenigen, welche dergleichen Anregungen veranlaften, alé Storer ber Ortnung 
angefeben und nad den Gefegen gerichtet werten ſollten.“ Er habe Befebl gegeren, 
daß Lecog fich fogleic nach feiner Ankunft nach Torgau, Zezſchwitz nad Wittenberg 
begeben folle, wo der Fürſt fiir Beide bereits Ouartiere beftellt hatte. Das er: 
fedigte ficy, weil Beide damals nicht famen. Die Adreſſen felbft, oie fo viel Larm 
verurfadt, batten freilich das Schickſal aller ähnlichen; aber ganz ohne Wirfung 
ift die dabei erfolgte Rundgebung der Gefinnung ver Armee dod) wohl nidt 
gewefen. 

Sn den erften Tagen des Novemberd fam Rittmeifter v. Dreiling aus Wren 
qurii und brachte feinem General die triigerifde Nachricht mit, daß die definitive 
Vereinigung Sachfens mit Preußen nun gewih fei. Da erſchien Thielmann, der 
ſich feit Monaten ber den Truppen, deren Stimmung gegen ibn er fannte, nicht 
hatte feben Laffen, ganz unerwartet in Coblenz auf ter Parade und verfiindete, mit 
ftoljem aber frobem Gruße und in feinem ganjen Wefen fic) ausfprechendem Tri— 
umpbhgefiible ***):,, Meine Herren, Ihr Schickſal ift entſchieden. Gachfen ift mit 
Preufien vereinigt!“ Dieſes Benehmen verdoppelte ten Ingrimm gegen ibn, wie 
bie Nachricht ven allgemeinften Kummer erregte. Letzteren fprach auc die Stimme 
der Didter aus und namentlih der wackere Emil Reiniger (f. unten), deffen 
Harfe bewies, dah aud ſächſiſche Vaterlandsliebe fic) in edelfter und würdigſter 
Weife verfiindigen fonnte, gab der Stimmung feiner Rameraden, unmittelbar nad 





hatte fie allerdings infofern nidjt gebanbdelt, alé dicler gwar fic) der deutſchen Sache angu: 
ſchließen wünſchte, aber einen cigenmadhtigen Uchergang feiner Truppen inmitten der Schlacht 
wollen oder billigen fonnte. 

*) Bei Graf Holgendorff, a a O, GS. 24 ff. 

**) Sehr wabr; aber 1513 urtheilte man anders, 


***) Vergl. Graf Holgendorff a. a. O. S. 166; Oberreit a a. O. S. 37 Ff. 
Das Triumphacfuht modkte durch mehrere Urfachen hervorgerufen ſein. Es ſchmeichelte feiner 
Eitelkeit, daß er vermeintlich richtiger calculirt habe, als die Andern; er mag in feinem 
kleinlichen Sinne gewabnt haben, daß ihn Mancher um fein Verfahren beneiden werde! Ee 
mog ihm abir aud die Erfüllung eines Licblingéwunfehes näher geriictt erfchicnen fein: 
Generalgouverncur von Sachſen gu werden. Sn den legten Jahren feines Lebens foll er oft 
geäußert haten: „Nach Dresden febnt fic mein Herg, nur mandmal einen Blick dahin ven 
ber Reffelsdorfer Hobe, was gabe ich nicht darum?“ Graf Holgendorff aa. O. S. 
253. — DOberreit macht ubrigené mit Recht auf den Gegenfos aufmertfam, der fidy zwiſchen 
dem Triumphgefühl Thielmanns und den in denfelben Tagen geſprochenen Worten des Fuͤr— 
ften Repnin fundthat. 
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jenem Auftritte, in dem wehmüthigen Gedidt: „Verblühen der fadfifdhen Raute“ 
Ausdruck. Da rieth ibm Thielmann, in einer Unterredung, bei der ec ibn Revell und 
Staatéverbreher naunte, feiner Mufe eine beffere Richtung gu geben, da die jegige 
in die Feftung, oder auf den Sandhaufen gu führen ſcheine! 

Maßvoller und weniger entſchieden redete dag neue (preußiſche) Generalgoue 
vernement gu dev Armee, Es hieß da, am Schluſſe eines Sdreibens an Thielmann; 

„Wir verfidern, daß uné nichts angelegener fein wird, als E. E. und bem, unter Dero- 
felben Befehlen ſtehenden fadfilcen Armeccorps bei jeder fich darbictenden Gelegenheit durch 
die That gu beweifen, wie ſehr der Sachſen Wohl uns am Hergen liegt, und wie ſehr wir 
wünſchen, das Bertraucn und die Liebe der höchſt achtbaren Sächſiſchen Nation au dem 
jegigen Gouvernement fiir die Gegenwart und fir die Zukunft (7) feft zu begründen.“ 

Sum Gli folgten bald andere Nacridten; die gänzliche Ucberweifung Sad- 
fend an YPreufien war nod nicht fo audgemadht, als Thielmann fie verfiindete. 
„Gern faßte man alles in den öffentlichen Blattern und in Privatbriefen auf, was 
nur irgend einen Schimmer von Hoffnung geben fonnte; bes Königs Friedrich 
Auguft Proteftation vom 4. Movember erhob alle Gemiither; die Reden eines 
Whitbread rc., forwie die vielen damalé erfdienenen patriotiſchen Flugfdriften 
und Gedichte wurden begierig und mit Enthuſiasmus gelefen; fury” — fagt Graf 
Holgendorff*) aus eigener Erfabrung — ,,man muf die gedadte proviſoriſche 
Zeit in jenem Rreife durdhlebt haben, um ſich cinen Begriff von der Stimmung 
ver Gemiither und dem Wechſel zwiſchen Furdht und Hoffnung yu maden.” Der 
Geburtétag des Königs (25. Dec.) wurde in mehreren Cantonnements feſtlich 
begangen. 

Am 11. Dec. wurde das Hauptquartier nad Bonn, am 23, Jan. 1815 aber nah 
Cöln verlegt, an bemfelben Tage aud, gum beforgten Schmerze der Armee, dard 
Tagesbefehl befanntgemadt, daß der General Lecog gu einer anderen Beftim- 
mung nad Sachſen abgeben werde. Beiden Mafregeln fag die damalige Krifis 
res Congreffes gu Grunde, indem man, fiir den Fall eines Brudes, die fadfifden 
Truppen aud der Mabe der öſterreichiſchen bringen und mit preußiſchen einfdlie- 
fen, den Sachſen aber einen Fiibrer entziehen wollte, weldem Alle unbedingtes 
Vertrauen ſchenkten und deffen befonnene Umſicht ebenfo bedrohlich ſchien, wie feine 
Thattraft. Die erftere Maßregel wiirde oielleiht doch ihren Zweck verfeblt haben; 
benn fiir den Kall einer Uuflofung des Congreffes, von wo an die nur ben vere 
biindeten Madten in ihrer Gefammtheit verpflidteten Sachſen fic) wie- 
ber frei gebalten baben wiirden, waren, „trotz der grofen Wachſamkeit und des 
{ebendigen Mistrauend Thielmann’s, doch alle BVeranflaltungen bei dem Corps ge- 
troffen, um cintretenden Falles augenblidlid und fraftig die Mafregeln ergreifen 
gu fonnen, welde dann Pflicht und Ehre geboten haben wiirden**).” Lecog ***) aber 


— 


) A. a. D. S. 167. 

*) Graf Holtzendorff a. a. O. S. 171. 

**) Gr erhielt in Sachſen keine andere Beſtimmung und dieſe Ankuͤndigung war nur 
ein trügeriſcher Vorwand; wohl aber ward er von gcheimer Polizei umgebden; die Poft hatte 
Befehl, ihm ohne hohere Erlaubnif feine Pferde gu geben; als Ende Mai 1815 Einer feiner 
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wiirde, wenn er ber dem Corps geblieben ware, zwar feine preußiſche Yntrigue ge- 
fördert, wohl aber Unbefonnenbeiten und Ausſchreitungen, wie fie ſpäter fo großes 
Unglück erjeugten, verbiitet haben. Mit feinem Weggang ſchwand der letzte Reſt 
des Vertrauens; der „erbitterte Soldat wähnte ſich der Willkür preisgegeben; in 
jeder Maßregel glaubte er einen beabſichtigten Verrath an König und Vaterland zu 
erblicken;“ es fehlte nun das zuſammenhaltende Band, der Mann, welchen Alle, 
auch die ſonſt in Temperament und Anſichten Abweichenden, als den Leitſtern der 
Pflicht und Ehre betrachteten. 

Auch Thielmann ſollte bald die ſächſiſchen Truppen verlaſſen; aber noch ſeine 
letzten Schritte gaben wenigſtens einen erſten Anſtoß zu Verwirrungen, welche 
bald ſehr verhängnißvoll werden ſollten. Daß mit einer Theilung des Landes auch 
eine Theilung des Heeres verbunden ſein mußte, verſteht ſich. Ebenſo verſteht es 
ſich aber eigentlich, daß auch zu der Letzteren nicht eher verſchritten werden konnte, 
als bis über die Erſtere definitiv entſchieden war. Hätte man die Sachſen in ihrem 
zeitherigen proviſoriſchen Verhältniſſe gelaſſen, bis der König den wiener Frieden 
unterzeichnet hatte, — und wenn das noch Jahre gedauert hätte, — ſie würden ſich 
ruhig verhalten und im Kriegsfalle tapfer und trea auch gegen die Franzoſen ge— 
ſchlagen haben. Indem man aber die Theilung des Heeres betrieb, bevor der 
Romig es ſeines Eides entbunden hatte, brachte man vie Truppen in einen Zuſtand 
der Verzweiflung, rief man Parteiungen und gegenſeitigen Haß hervor und ſah zu⸗ 
letzt die Dinge in eine Lage kommen, wo das Aeußerſte zu beforgen war. 

Sobald die Nachricht von bem Congreßbeſchluſſe in Betreff der Theilung 
Sachſens zu rem ſächſiſchen Heere kam, evlicf Thielmann (22. Febr. 1815) eine 
eigenhändige Ordre*) an die Brigadiers, worin er fie von der in Wien beftimmten 
Grenzlinie unterridtete und fie erfudte, die Offiziere ihrer Brigaden zu befragen, 
weldem Heere fie denen wollten, und ibm dies anzuzeigen. Er bemerfte dabei: 


Adjutanten, Graf Holtzendorff, mit cinem Paffe dev k. k. Staatéfanglei, alé Gourier des 
jest mit den Verbündeten ausgeſöhnten Monigs, durd Eöln reifte, wurde ec in Cötn von 
dem preußiſchen Commandanten anaebatten und nad Namur in das Hauptquartier gebracht, 
wozu allgemeiner Befehl in Betreff Leeog’s und feiner Adjutantin gegeben war. Vorhert 
fatte man ibn biſtechen wollen, indem man ibm im Suni 1814 au Aachen cin Groftreug in 
Ausſicht ftellte, und fpater in GSobleng wiedirholt, unter jeder Bedingung, preußiſche Dienfte 
antot. — Verſuchte doch auch cin ruffifdyer Staatérath v. M. (erian?) und der Fatholifche 
Propſt gu Berlin, den Beichtvater des Ronigs, Dr. Schneider, durd Sufiderungen zu 
Gunften ber Katholiken und perſönliche Leckungen au bewegen, daß er den Konig zur An— 
nahme des Arquivatents am Rheine beſtimme! Gin Antrag, den der wackere Mann zurück⸗ 
wies, da er ſich nicht in Politik miſche. Und das that man in einer Scit, wo man die Ein— 
verleibung Sachſens in Preuken als cine Mafiregel im Antereffe des Proteftantigmus dar: 
ftcllen wollte! S. „Beleuchtung und wabre Darftellung der Nadridt von dem Domberrn 
Schneider.’ 


*) Polib aa. D IE, 208 fagt, jedoch obne Anfuhrung feimer Quelle, Thielmann fei 
„von Wien aus dazu beauftragt“ worden. Graf Holbendorff a. a. O. S. 170 vers 
fichert ausdrictid), Thielmann babe die Ordre erlaſſen, „ohne hierzu höhern Befehl erhalten 
zu haben.“ 
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„Es ift wohl aberfliffig, Sie gu bitten, hierbei alles anguwenden, was dic erregten 
keidenſchaften mafigen fann, damit junge Manner nicht durch Urbereiluna ſich unglücklich 
machen, indem fic nicht bedenfen, daß Se, Maj. der König von Sachſen nicht in der age 
fein Fann, ihrer aller Anhänglichkeit durch Anſtellung au belohnen. Zugleich erinnere ich die 
fdhleunigfte Ginfendung ber Narionalliften der gemeinen Mannſchaft. Es fann cin Feder fig 
ber Anftellung nad frinem Patente im Königl. Preußiſchen Dienfte im Voraus verfidert 
halten.“ 


Mag Thielmann dieſe Ordre eigenmächtig, oder auf Befehl von Wien aus 
erlaſſen haben, fie war fedenfalls übereilt und voreilig. Wollte man aud anneh⸗ 
men, daß der Congreßbeſchluß unabänderlich geweſen wäre, was man von keinem 
Congreßbeſchluß ſagen kann und was auch der vorliegende ohne Napoleons Rückkehr 
vielleicht doch nicht geblieben wäre, ſo betraf jener Beſchluß doch nur die allge— 
meinen Umriſſe der Theilung, deren genaue und ſpeecielle Ausführung im Einzelnen 
erft ten Unterbandlungen mit tem Konig von Sachfen vorbehalten blieb. Den 
Ausgang diefer mufte man erft abwarten, bevor man jur Vornahme der auf die 
Theilung felbft bezüglichen Operationen ſchritt. Der Congreßbeſchluß felbft feste 
die Möglichkeit voraus, daß der Konig von Sadfen night nachgäbe, und beftimmte 
fiir diefen Fall eine proviſoriſche Fortverwaltung Sachſens durd Preufien. Wenn 
viefer Fall eintrat, fo fonnte man die Verhaltniffe ruhig in Statu quo laſſen. Gab 
aber ber Konig nad, fo war dann nod volle Zeit, die Sade zu arrangiren, 


Dem cinfadhen Pflichtgefühl der ſächſiſchen Offiziere leuchtete es fofort ein, 
daß die verlangte Crflarung unjulaffig fet, bevor der Konig von Sachſen feine 
Zuſtimmung gu einem Befdluffe gegeben hatte, der aud ohne diefe Juftimmung 
durch Uebermacht aufrecdterbalten werden, aber nur durd diefe Zuſtim— 
mung eine redtlide Giltigkeit erlangen fonnte. Die meiften Trup— 
penabthetlungen beachteten jenen Befehl gar nicht und gaben feine Crflarung ab. 
Bei Ciner Brigade (v. Brauſe) war man jedoch von Seiten des Commandeurs fo 
eifrig gu Werke gegangen, daf den Offizieren nur Stunden gu ihrer Eutſchließung 
gelaffen wurden, wobei denn Mander fdon jest die Erflarung abgab, gu der ibn 
Familien- und Befigverhaltniffe beftimmten und gegen die nichts gu ſagen gewefen 
wire, wenn er fie nad der wirflidjen Entſcheidung der Sache abgegebden bitte. 
Indeß betrug die Anzahl der Offiziere, die fi fiir den preufifchen Dienft ent- 
fchieden, faum den vierten Theil, nicht etwa der Gefammtbeit ver Offiziere, fondern 
ver Anzahl Derer, deren Geburtéorte nad der beabfidtigten Landestheilung an 
Preufien fallen follten*). Zunächſt aber rief diefe Erflarung imnere Spaltungen in 
der Armee hervor; „es entftanden Ractionen, und die leste Stiige der Meinen 
Sdaar in diefer hochbewegten Beit, die Einigkeit, war vernidtet. Spätere 
woblgemeinte Schritte fonnten Gier das Geſchehene nist wieder gutmachen, und der 
Erfolg war, daß die Cintradt unter den Offizieren verſchwand, das Bertrauen ge- 
gen Borgefeste, welche in einem fo gweideutigen Lichte erfdienen, bet den Soldaten 


*) Die Behauptung, daß die Halfte ber Offixiere in preußiſchen Dienft übergetreten fei, 
miffen wit v. Maffling (S. 204) gur Vertretung überlaſſen. Gewif aber ift, daß fie 
hoͤchſtens von ber viel fpdteren ſchließlichen Erkldrung gelten Fann, 
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verloren ging, und diefe, feinen einjigen fachfifden General mehr an ber Spite 
febend, zuletzt Empörer aus Baterlanddliebe wurden” *). 

Auf die Nachricht von Napoleons Anfunft in Paris riidte dag 3. Armeecorps 
gegen Aachen, wo Thielmann am 27. März eintraf. General Kleiſt erbielt eine 
andere Beftimmung, wie er durd Tagesbefehl vom 2. April bekanntmachte, indem 
er nod die wobhlwoflendften Gefinnungen fiir das fadfifhe Corps ausfprad. Aud 
diefer Wechſel war verhangnifvoll; denn Kleift war ein Mann von Maaß und 
Sartfinn, der die traurige Lage der Sachſen gewiirdigt, ibnen Schonung und Theil. 
nabme gejeigt hatte und dem man dafür cin danfbared Andenken bewabrt hat. 
Ihn zu franfen, wiirde fic) jeder Sachſe gefdeut haben. Mach feinem Abgange 
trat bas Corps, bis zur UAnfunft des Fiirfien Blücher, unter den Befeht des 
Grafen Gneifenau. Auch Thielmann verlief dad ſächſiſche Corps. Cr hatte 
den ruffifden Dienft mit dem preußiſchen vertauſcht, erbielt dabei cine andere 
Beftimmung und madte dies den Truppen, mittelft gedructen Tagesbefehles, aus 
Lüttich vom 17. April **), bekannt. Er verwies die ſächſiſchen Truppen einftweilen 
an die Befeble ves Generalmajors v. Ryffel. Aber auch diefer, fowie der Ge- 
neralmajor v. Braufe, trat um diefelbe Zeit in preußiſchen Dienft ***), forag 
ſich factiſch fein ſächſiſcher General an der Spike der ſächſiſchen Truppen befand. 
Der Konig, an welden eine Anfrage ergangen war ****), wie fich das ſächſiſche 
Corps zu verhalten habe, erflarte in feiner foyalen Weife, das preußiſche Mistrauen 
befchamend: +) fie bitten „den Beftimmungen gu folgen, welde von 
den Befeblshabern der verbiindeten Mate gegeben werden dürf— 
ten,” und dem General Lecog, der wieder an die Spike ded Corps ju treten 
wiinfdte, bezeigte er gwar feinen Beifall deshalb, wies ibn aber an den Konig 
von Preufen. 


Am 22. April erfdien nun eine Ordve des Königs von Preufien an den 





*) Graf Holgendorff aa O. S. 170. Derſelbe verfidert (S. 171), daß Thiel: 
mann nad) Jahren feinen untiberiegten Schritt feloft bereut habe. 


**) Bei Graf Holgendorff a. a. O. S. 267. — Thielmann erhielt ven Oberdefedl 
titer bag dritte preußiſche Armeecorpé, nohm an den Sdladten v. 16. u. 18. Suni rühmlichen 
Anthetl, erhielt dafür bus ciferne Kreuz zweiter und erfter Gtaffe, cinen ruſſiſchen Ehrendegen, 
und nad) Beendigung bes Feldzuges eine königliche Gratification ven 25,000 Thlr., wurde 
dann interſmiſtiſcher, 1817 wwirflicher Gommandirender in Weftphalen, wo fein Haug in 
Munfter cin Mittelpunkt geiftreicher Geſelligkeit war, wurde im Marg 1820 nach Sobleng 
alé Chef des 8. Acmeecorys verjegt, 1424 General der Cavallerie, follte alg auferordentlicer 
Gelandtec sur Krönung Karis X. gehen, ftarb aber om 10. Oet. 1824 ploͤtzlich am Schlag⸗ 
fluß, nachdem er ſeit dem ruſſiſchen Feldzuge an der Leber und ſpäter am Podagra gelitten. 


Soviel wir wiſſen, traten fie bald in Rubheftand, fowie tiberhaupt von den avs 
ſaͤchſiſchem in preuß ſchen Dienft getretenen Offigieren nur Thielmann, After und v. Carlowit 
entfchiedencs Glück gemacht gu haben ſcheinen. 

"e*), Polig a. a O. It, 209. 


T) Zu gleich in beter Mideriegung preußiſcher Verdachtigungen, wie fie nod bei v. Müff— 


ling (S. 203—9) fpufen und die mildefte Entidhulbigung nur in der Annabme unausrott: 
barer BVorurtheile finden fonnen. 
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Fiirften Blücher*), worin diefem befohlen ward, aus fammtliden Regimentern des 
fadfifden Armeecorps, nad allen Waffengattungen, zwei Brigaden gu bilden. Zur 
erften Brigade waren diejenigen gu beftimmen, weldhe hauptſächlich aus Soldaten 
berjenigen Provingen beftanden, die fiinftig gu dem preußiſchen Antheil gehören 
wiirden, dagegen die gweite Brigade aus denjenigen Regimentern gu bilden ware, 
welche der Mehrzahl nad aus folden Provingen formirt waren, die unter der 
Regierung des Königs von Sadfen blieben. Die zweite Brigade follte ihren eignen 
Stab und ihre eigne Verpflegung bebalten, die erfte aber einem Corps des preu- 
fifchen Heeres gugetheilt werden. Denjenigen Offizieren, weldhe von der cinen 
Brigade gu der andern verfest gu werden wünſchten, fei dies unweigerlich zu gee 
ftatten. Die Befeble follten aber unverzüglich nad der Befanntmachung ausge- 
führt werden. Diefe Orore war gwar gleichfalls übereilt, unnöthig **) und ans 
völlig ungeredtfertigtem Mistrauen gefloffen; man muß aber anerfennen, daß 
fie dag Unnöthige wenigftend auf fdhonende Weife auszuführen bezweckte. Leider 
wurde fie aber eben dadurch factifd nicht wohl ausfibrbar, indem die ſächſiſchen 
Regimenter, in ihrer damaligen Zufammenfegung, die aus dem Drange der Noth- 
zeit Gervorgegangen war, fiir jene Maßregel viel gu gemifdt waren. Statt nun 
dieſes Hinderni® nad Wien yu beridhten und fich einftweilen bei dem jeitherigen 
Berhaltniffe, vas fic) doh im Feldjuge von 1814 bewährt hatte, gu berubigen, 
erlieB® Blücher eine Ordre, worin er die beabfichtigte Trennung, eigenmadtig, auf 
die am wenigften fchonende und rückſichtsvolle Weiſe anordnete ***). Es follten 
biernadh nicht ganze Megimenter oder Bataillone ju der einen oder andern Brigade 
ftofien, fondern die einjelnen WMannfdaften nad ihren Geburtéorten geſchieden, 
folglig ganz neue Regimenter formirt werden. Dad erregte nun bei den Soldaten, 
iiber deren Schicffal fo rückſichtslos und vorſchnell entſchieden werden follte, den 
Guferften Unmuth und die Maßregel felbft ward als eine auch formell nit bered- 
tigte, die Vefugniffe des Commandos überſchreitende angeſehen. General Gneifenau 


*) Sie ſteht in 3ſchokke's , Ueberlieferungen,” 1819, S. 20. Aud in der unten an— 
guffiibcenden Echrift: „Kurze Daritelung, S. 7 ff. 


») Die Ordre felbft gab alé Motiv folgendes an: ,,Da die Anfertigung der Tractaten 
fiber die Theilung von Sadfen und bie gerechte Auscinanderſetzung des Schulbenwefens diefes 
Landes bie Ratification ber durch fammeliche Machte gu vollyichendin Berhandlungen viel— 
leicht nod um einige Tage verzögern fonnte, es aber von hidfter Wichtigkeit iſt, 
jeden Beitverfuft in den Borkehrunjen gu verhüten, welche erforderlich find, vie Sächſiſchen 
Truppen in den Stand gu fepen, daß fie gleih nad bet Publication der abgefchloffenen Ver— 
trage au ibrer neuen Beftimmung abriiden und an tem Kriege aegen den allyemeinen Feind 
Theil nebmen können, fo u. ſ. w.“ In bem Stand, an bem Kriege Theil nehmen gu kön— 
nen, waren fie, und wirden fic) am tapferften aefchlagen haben, wenn man fie bis gum 
Fricden beifammen gelaffen hatte. — Vergl. übrigens über diefe Vorgdnge: ,,Der 2., 3. und 
4. Mai an den Grengen von Brabant,” (cin Zornfchrei der Grenadiere); „Kurze Darftellung 
der am 2. Mal diefes Jahres gu Lüttich flattgefundencn Auflebnung ber Konigl. Sadfifchen 
Truppen gegen die mit ihnen vorgehabte Theilung,” 1815; 3ſchokke, Ueberlicferungen, Jahrg. 
1819, G. 18; Hefperus, Jahrg. 1828, St. 22 ff. 

) Müffling verichweigt gugleid, daß der Konig von Preufien etwas gang Anderes 
anordnete, alg was Blider befahl. 
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befchied am 2. Mai ſämmiliche ſächſiſche Offiziere gu fich, um bas Specielle ber 
Ausführung zu ordnen, wies aber alle Gegenvorftellungen, die in gemeffener, aber 
ernfter Weife gemacht wurden, ftreng zurück, und verlangte die buchſtäbliche Aus— 
fiibrung ded Befehlé*), Das Oauptquartier war damals in Lüttich, welches nur 
yon bret ſächſiſchen Grenadier- Bataillonen befeat war. Die ſchon Taged vorber 
unrubigen Soldaten machten, ald fie affe ibre Offiziere bet Gneifenau faben, einen 
tumultuarifden Wuflauf von 12—1500 Mann vor deffen Fenftern. Dann fam 
wieder dad befonders aufgeregte **) Gardebatatflon, ohne Offiziere und Waffen, 
vor Blüchers Wohnung, um dem Konig von Sadfen ein Lebehoch zu bringen. 
Dem Zureden einiger ſächſiſchen Offiziere gelang es, dieſe Leute wieder in ibre 
Ouartiere zurückzubringen. Nach einer Stunde aber erſchien wieder ein Trupp, 
mit Säbeln bewaffnet und unter wildem Gefdrei, vor der Wohnung des Feldmar- 
ſchalls, deffen Fenfter fie einwarfen und ſtürmiſche Drobungen und Schimpfreden 
ausſtießen. Die von v. Müffling berbeigebolte Wachmannſchaft nahm night nur 
keinen Anthetl an dem Tumulte, fondern fudte die Ercedenten abjutreiben, wad 
aber, da dicfe in der Ueberzahl waren, nicht gelang. Blücher foll im Anfang mit 
bent Gabel in der Hand gegen die Maffe haben herausbrechen wollen, was ihm 
wahrſcheinlich das Leben gefoftet hatte, ba die Soldaten auch gegen anvere 
preußiſche Offiziere, die fie zurückweiſen wollten, Hiebe anstheilten ***), Faſt 
mit Gewalt bielt man ihn zurück und fchaffte thn durch eine Hinterthiire aus der 
Stadt, wo er zwei Meilen von Lüttich im einem Dorfe Quartier nabm. Bon bier 
aus ertheilte er Befehl, daß das Gardebatailfon nad) Namur, die beiden andern 
Bataiflone nad Aachen rücken follten, in der entgegengefesten Ridtung alfo von 
der Garde ****), Der Abmarſch des Gardebataillons mußte ſchon um Mitternadt 


*) Sft es cine Verwechſelung mit diefer Befprechung, wenn Müffling a. a. O. fagt: 
„Der Feldmarſchall berief die ſächſiſchen Generale (7), um mit ihnen gu berathen, und Alles 
fo fanft alé moglich (!) einguleiten’? Barnhagen (Leben des Furften Blücher, S. 417 ff.), 
welder benn dod) gang richtig erfennt, daß der Maßregel cine „Benachrichtigung“ von Sei: 
ten bed Königs von Sachfen hatte vorhergehen follen, fagt richtiger: „Blücher ließ die fac: 
fifchen Anführer gufammenberufen und ihnen durch Gneifenau den empfangentn Befedt 
mittheilen.’ 

**) Nidt aufgewiegelt, wie Muffling vorgicbt, fondern burch den Wahn aufgeregt, es 
müſſe, als Leibgarbde des Königs, vorangchen. Ebenſo find die Infinuationen, alé ware diefer 
Tumult irgendwie von der „ſächſiſchen Partei“ unter den Offigicren geſchürt worden, geradezu 
finnlos. Niemandem mufte der Vorgang unangenehmer fein, alé gerade dieſen Offigieren. 

"**) v. Muffling felbf— erhictt cinen Hieb, der ibn, wie ce fagt, ſchwer verwundet 
haben würde, wenn er nicht durch den halben Mond feines Epauletts aufgefangen worden 
ware. Sächſiſcher Seits {ft bebauptet, jedod) von gemäßigten Schriftſtellern nur mit einem 
„Soll“ bezeichnet worden: er habe fic) des Ausdructs „Sächſiſche Gunde” bedient und dies 
erft die Soldaten fo erbittert. Möglich, daf das Wahre in der Mitte liegt und ev geſchimpft 
bat, nachdem die Solbaten ibn angeariffen. 


—*;) Müffling laft das Gardebatailion gleid) nad bem Vivat vor Blüchers Quar— 
tier nach Namur commandiren, und den grociten Tumult durch die beiden andern Bataillone 
ausführen. Varnhagen dagcgen, mit dem auch bie andern Berichte abereinguftimmen 
ſcheinen, laͤßt jenen Befehl erft nad dem arweiten Tumulte ergehen, und wir find ipm im 
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erfolgen. Mur mit vieler Mühe gelang es dem Commandanten und ben Offizieren 
des Bataillons, den Grenadieren den Wahn yu benehmen, daß fie vor den Thoren 
von preußiſchen Truppen, dergleichen allerdings fofort herbeibeordert waren und 
nod im Laufe der Nacht beranriidten, empfangen und entwaffnet werden wiirden. 
Nad einigem Widerftande erfolgte fedod ber Abmarſch nod mut leidlicher Rube. 
Mis aber am folgenden Morgen die beiden andern Bataillone gegen Aachen yu gee 
führt werden follten, widerfesten fie fid) offen und einmiithig, indem fie erflarten, 
baf fie fid) nicht von der Garde trennen ließen. „Der Garde nah,” war der 
allgemeine Ruf, und alles Zureden der Offiziere war umfonft*). Am widerfpen- 
fligften war bas 2. Bataillon, deffen Offiziere ſich meift fiir den preufifden Dienft 
erflart fatten und dag nun durchaus nidt ausrücken wollte, bevor nicht diefe ent- 
fernt waren, was aud gefthab, fowie man ben Leuten aud darin den Willen 
that **), daß man fie der Garde nachrücken lief, wobet fie jedoch auf dem Marfde 
und in den Quartieren getrennt und bis gum 6. einjeln von preußiſchen Truppen 
aller Waffengattungen umringt warden, worauf man ihnen die Wahl ftellen fonnte: 
fi jufammenfchiefen yu laſſen, oder die Waffen zu ſtrecken. 

Reine Frage, daß fede Subordinationswidrigfeit beim Militair yu den ernfte- 
ften Maßregeln auffordert. Bei jenen Vorgängen aber bat man wohl zu erwägen: 
daß der Befehl zur Trennung der Xruppen und zur Cinverfeibung eines Theiles 
derfelben in dat preußiſche Heer ertheilt wurde, bevor der Konig von Sachfen in die 
Ubtretung gewilligt und die Soldaten ihres Eides entlaffen hatte, bevor der Friede 
geſchloſſen war; daß Bliicher felbft die Ordre ded Königs überſchritten und, ftatt den 
harten Auftrag durch jene Zartheit in der Ausführung yu mildern, welche überall, 
nirgends aber fo febr am Orte ift, alé wo es fic) um die Treue und Chre deg 
Biirgers und des Soldaten handelt, ibn nod verſchärft hatte; daß diefe Truppen 
gegen eine factifhe Gewalt, nist gegen eine rechtmäßige Herrſchaft bandelten ; 
daß in folden 3uftinden gwar die Selbfterhaltung aud) die ftrengften Mafregelu 
des Gegenfampfes rechtfertigt, die Strafe nad dem Siege aber nur gu leicht den 
Charafter ber Race annimmt, und daß der Soldat die Treue des Goldaten, der 


Terte gefolat, wiewoh! es feftfteht, daf die Garde früher entfernt worden ift, als die andern 
Bataikone. Indeß müſſen wir annehmen, daß fic) Müffling geirrt habe, weil fonft die 
beſondere Harte, mit welder die Garde beftraft wurde, doppelt unbegreiflid) ware; denn nur 
dec zweite Tumult und bie ihm folgenden Wiberfestichteiten fonnten eine ernſte Srrafe 
erfldren. 

*) Die Soldaten follen alé Grund angefiiort haben, daG ihre Kahne bei der Garde fei. 
Die 3 Bataitlone gehirten naͤmlich gu dem Grenadierregiment, deffen 1. Bataillon aus dem 
Stamme der ehemaligen Leibgrenadiergarde formirt worden war und dbeshalb alé Gardeba— 
taillon betractet wurde. , 

**) Müffling (aft, in offenbarfter Urbertreibung, alle drei Bataillone allen ihren Offi- 
jieren den Gehorſam auffindigen, diefelben von der Fronte wegiagen und dann, mit felbft 
gemablten Führern, abmarfchiren und fic) nach eigenem Ermeffen einquartieren. Dagegen 
(aft der Verf. dee „Kurzen Darſtellung““ die Widerfeglihfeit bem in der Stadt zurückgeblie— 
benen preugifchen General (Gneifenau ?) melden, der fic) berwogen gefunden habe, fir den 
Augenblit nachzugeben und den Abmarfd auf dem von der Garde eingeſchlagenen Wege 
gu befedten. 
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Patriot die des Unterthanen gu ehren alle Urſache bat. Ermagungen, weldhe doppelt 
ſchwer wiegen follten, wo es fic) um dad Verhältniß des Starferen gu dem Sdwa- 
deren, des vom Glück Begiinftigten yu dem Bedrangten, bed Croberers gu dem 
Ueberwundenen handelt ! 

Doc nur von Cinem unter den preußiſchen Heerfiibrern iff es befannt gee 
worden, daf er damals ſolche Erwägungen anftellte. Bliicher, Gneifenau, Grol 
mann, Müffling thaten es nicht. Da es in dem Augenblicke des Gerichts bei der 
Armee befannt fem mufte, daß der Congreß am 27. April einen peremtorifden 
Termin von nur fiinf Tagen zur definitiven Entſcheidung des Königs von Sachſen 
gefebt batte, fo batte man wohl abwarten fonnen, wie diefe Entſcheidung ausfiel, 
yon welder es wefentlich abbing, ob man die meuterifchen Truppen alé nunmebr 
preufifde, oder ob man fie alé Truppen eines Monarden gu betrachten hatte, mit 
weldem der Konig von Prenfen fernerhin iu Frieden und Bunvdesfrenndfchaft leben 
follte. Für den lesteren Fall hatte cin Mann von ritterlichem Bartfinn, bei Erwä— 
qung der fo eigenthümlichen Sachlage, auf ten Gedanfen fommen mögen: nidt in 
rigner Sache gu richten, ſondern die Beftrafung der Frevler dem Konige von 
Sachfen ju überlaſſen *). Indeß wollen wir nist rügen, daß man bas nicht gee 
than bat. Blücher, in deffen Wefen ein folded Verfahren ohnedies nit Lag, war 
fihtbar in bobem Grade perſönlich gereizt und erbittert. Den meiften Preugen 
ſcheint es in jener Zeit gänzlich an aller Fähigkeit, fic in dad Verhältniß und rie 
Gefinnung der Sachſen Hincinjudenfen, gemangelt zu haben, Sie faben in dem 
Vorgange nur meuterifche Soltaten und fragten nicht danach, was die fonft fo 
folgfamen Leute gu folder Stimmung getrieben. DHauptfadlid mag zu einiger 
Entfduldiqung ver Raſchheit des Handelné der Argwohn gereichen, der freilid 
auf einem Wahne berubte, aber verbreitet und eingewurjelt war: daß namlid 
jene Bewegung einem grofen Zuſammenhange von Unmtrieben angebore, welche 
man von Napoleons Anhangern gleidseitiq im den Mieterlanden, in der Schweiz, 
in Stalien, in den Ländern des Mbheinbundes, in Sachfen felbft und bis nad Polen 
angelegt oder gefördert glaubte **), Dian malte fid) die ſchwärzeſten Folgen aus, 
wenn dieſe Meuterei nit ſchnell und ſtreng beftraft wiirde, Und doh hatte fdon 
vas rubige Verhalten der übrigen ſächſiſchen Truppentberle, bei denen die gebaffige 
Mafiregel ohne alle Störung volljogen wurde, lehren fornen, wie grundlos affe 
folde Beforgniffe waren, und wie die Anhinglidfeit der Eachfen an ihr Vaterland 
und ihren Konig, nicht aber napolvonifeh-franzofifche Tendengen das tretbende Motiv 
waren. Doh berichten wir, was Blücher und feine Rathgeber beſchloſſen. 

Das Grenadterregiment wurte anfgeloft; die von der Königin von Sadfen 
felbft geftictte Fabne ves Gardebatatllons mit dem Namenszuge des Königs und 
dem ſächſiſchen Rautenkranz öffentlich verbrannt; die meuterifchen Bataillone rwoure 


*) Gottlob freilih, daf es Dieſem erfpart worden ift. Blicher foll übrigens, nad Varn— 
hagen, cinen Beicf in feiner Weife an den Konig von Sachſen geſchrieben haben, natürlich 
in gang anderer Abfidjt, der aber ſchwerlich an frine Beftimmung gelangt fei. 


) Barnhbagena a O., S. 420—1,. 
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ben, unter der Drohung, daß auferdem der jehnte Mann aus ibnen erfchoffen 
werden folle*), yur Auslieferung der Rädelsführer aufgefordert, worauf fie and 
6 Grenadiere und 1 Tambour ftellten; diefe Ausgelicferten wurden am 6. Mat 
bet Hay erſchoſſen *). Und ungeadtet Blücher in einem Tagesbefeble, den er am 
6. yu Vitti an die Sadfen erließ ***), diefen bas ,ebrenvolle Zeugniß“ gab, 
daf fie dad ,,Gefiibt des Abſcheus“ gegen das Borgefallene „hinreichend ausge— 
drückt“ batten, und ihnen feinen „Beifall“ bezeugte, fo wurten toc die ſämmt— 
lichen fadfifhen Truppen entwaffnet und wie Gefangene fiber Wefel nach Magde— 
burg gefiibrt ****)! Der tapfere General v. Borftell +) hatte den Auftrag er— 
halten, die Beſchlüſſe ausführen zu laſſen und war jener Einjige, der das Unwürdige 
biefes ganjen Berfabrens fo flar und tief erfannte, dah er die Ausfibrung ded 
Auftrages weigerte, fie aud einem wiederholten, gemeffenen Befehle weigerte, wore 
auf er natürlich vor ein Rriegégeriht geftellt und zur Feftungéftrafe veturtheilt 
wurde, die jedod königliche Gnade baldigft aufhob. Gein Mame bleibe fir immer 
geebrt in Sadfen! Sm Uebrigen haben dicfe Vorgänge auferordentlidy dazu bei— 
getragen, die obnedies ſchon gereizten Stimmungen Sachſens durch längere Jahre 





“po. Müffling verſichert: Blücher, Sncifenau und Grolmann Hatten gleſch deci: 
miren wollen, ſeien aber durch ihn für die Maßregeln gewonnen worden, welche ausgeführ 
wurden. 


») vo. Mäffling ergdblt: ex Habe von verſchiedenen der durch die „verwilderten““ Sols 
daten vertriebenen (alfo ber far preußiſchen Dienft beftimmten) Offigieren erfahren, daß „nur 
wenige beBannte ſchlechte Cubjecte’’ die Meuterei geleitet batten; ex habe fid) das Verzeichniß 
derſelben geben laſſen, es fei von drei verſchiedenen Seiten hee mit 7 gleichen Namen eins 
gegangen, und unter den fpater wirklich Ausgelieferten Hitten fich G davon befunden. Nun 
auf das Letztere iff allerbings mehr gu geben, als auf die erfteren Anzeigen von erbitterten 
Difigieren, welche allenfalls cingetne am meiften hervortretende, ihnen vielleicht ſchon friber 
gebajfige Leute notiren, fdjwerlic) aber den ganzen Lergang fo fichec fennen fonnten, wie 
es fic cine Entſcheidung doer Leben und Tod eigentlich fein follte. Und in welchem Sinne 
moyen fie jene Leute fur „ſchlechte Subjecte’ gehalten haben? Etwa weil fie befonderé 
antipreupifd) waren? Leiter waren fie ſchwerlich, deren es, wo Alle von demielben Gefühle 
beledt find, nidt bedarf, wobl aber die Heitigften unter den Heftigen. 


“**) Ge fleht bei Poppe a. a O, Il, 458. Der Marſchall will, nad demfelben, ,,von 
einer Rotte Rebellen, die ihren Offigieren den Gehorfam aufgekindigt batten und drei Tage 
in Aufrube beharrten, meuchelmorderijdy angefallen worden fein.” Darin ift einige Ueber— 
treibung und ciniges Hyfteron Proteron, 


) Varnhagen fagt: fie batten gwar Feinen Theil am Aufrubr genommen, aber 
„gefährliche Neigung dagu verrathen und mancherlei Unordnungen begangen.” Müffling 
dagegen fagt: „der übrige Sheil der fachfifchen Armee blieb ber Meuterei völlig fremd und 
roartete in Ergebung das Ende der Bheilung ab.“ 

7) Karl Heinrid) Ludwig v. Bor ſtell, geb. gu Tangermünde 30. Dee. 1773, 1788 
Adjutant feines Waters, der damalé Generalmajor bei den Küraſſieren war, 1795 tapfer am 
Rhein, 1606 als Major bei Jena und in Preufen, 1807 Flugeladjutant, 1810 Generalads 
jutant bes Ronigé, 1413 Generalmajor, führte die Vorhut der Nordarmee mit höchſter Aus: 
zeichnung, entſchied bri Greßbeeren und Dennewig, orang gucrft in Leipzig cin, ward Genes 
tallieutenant, kämpfte in Belgien, 1815 Shef des 2. Armeccorps, 1816 Generalcommandant 
in Prcufen, 1825 Thielmann’s Rachfolger am Rhein, General, 1840 in Rubeftand, + im 
Juni 1845. 
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qu einer wabren Erbitierung ju fteigern, und die erſchoſſenen Grenadiere*) wurden 
alg Martyrer der Treue und Vaterlandsliebe, alé „Sühnopfer fiir die ungliclide 
Verirrung bei Leipzig,” wie fie eine Schrift jener Zeit nennt, betradhtet. 

Dod) wenden wir uns von jenen bafliden Vorgängen ab und befdliefen wir 
diefen Abſchnitt mit dem wohlthuenden Bilde der Ridfehr bes Königo. Am 
20. Mat machte der ſächſiſche Hof feine Abſchiedobeſuche in Schönbrunn. Am 21. 
gingen die Prinzen Friedrich und Clemens, mit General v. Wagbdorff 
und Major Eppendorf, gum Kampfe gegen Frankreich ab, indem fie fic in das 
öſterreichiſche Hauptquartier gu Dijon begaben, wo ver Erzherzog Ferdinand 
von Efte fic ihrer liebevoll annahm und von wo fie, nad) einem Befudh im 
Paris und an den ſüddeutſchen Refivenzen, im October 1815 nach Dresden juriid- 
fehrten. Nachdem der Hof am 23. nod fiir furge Zeit nag Prefburg zurückge— 
gangen · war, wurde am 31. die Rückkehr angetreten **), welde den König und 
die königliche Familie, nach gwanjigmonatlider WAbwefenheit, am 7. Suni 1815 
wieder auf den Boden des Vaterlandes führte. Die Freude des Bolfes war un- 
beſchreiblich und die Fefilichfeiten jener Tage erhielten durch die Reinheit, Lauter- 
feit und Stärke der Gefühle und durch die gerührten Stimmungen, gu denen die 
Verhaltniffe anregten, eine wahrhaft heiligende Weihe. Der Sachſe fonnte fid 
wieder wahr und offen alé Solder zeigen und ſah in der Rückkehr eines Regenten, 
unter deſſen Ccepter das Volk fo lange und ſchöne Jahre der Rube und des 
Glückes genoffen, eine Wiederfehr jener befferen Tage. Bom der Grenje bis 
Dresden batten fid) alle Ortſchaften, durch weldhe ter Reiſezug ging, beeifert, 
ihre Freude in ebenfo herzlicher als anfprechender Weife auszudrücken. In Dred 
den batten fic) der Magiftrat, vic Geiftlidfeit, die Biertelémeifter und Geridts- 
perfonen der Reſidenz, Deputationen fammtlider Innungen, die Sungfrauen der 
höheren und mittleren Biirgerftinde, jum Empfang des Landesyvaters verfammelt, 
und mit Huld und Rührung erwiederte der Rinig die Anreden des Biirgermeifters 
Schulz und des Oberhofpredigers ». Ammon, worauf die Madden, welde die 
pridtige Ehrenpforte ſchmückten, cin Gedicht überreichten und der Begriifiungsjug 
fid) auf den Altmarkt zurückbegab, wo nod) fromme Danflieder gefungen wurden. 
Abends brachten die Birger dem Konig eine WAbendmufil bei Fackelſchein, und 700 
von Leipzig herbeigecilte Studirende ***) überreichten ibm in einem Fackelyuge ein 


*) Eechs von den Sieben waren aus den neupreufifden Landestheilen. Erſchoſſen wur- 
ben: der Tambour Joh. Gottfried Kani’ aus Siptitz bei Torgau, die Grenadiere Gottlod 
UbHde aus Oberpdilnig bei Reuftadt a. d. O, Joh. Gottlob Born aus Beyern bei Herz— 
berg, Gottloh Noackruck aus Hoveréwerda, Joh. Shriftian Sdneewald aus Gangloff- 
fommern bei Weifienfee, Gottlob Keller aus Krieſchwitz bei Plauen, Friedrid) Kokott aué 
Schlepzig bei Lübben. Cine Sammlung fur ihre Hinterlaffenen bradte gegen 1200 Thi. 

**) Ginige Details über dieſe letzten Tage des Aufenthalts in Oefterreih f. bei Bülau, 
Geheime Geſchichten Il, 350 ff. 

***) Als die Nachricht von der befchloffenen Zerreißung Sachſens nad) Leipzig fam und 
in bem Gonvictorium der Studirenden bekannt wurde, ſtürzten diefe, Inländer wie Auélan: 
der, auf die Strafen, riefen Burſchen heraus! fammelten in dec kürzeſten Zeit cine unge— 
heure Maffe von Studenten und Wolk! um fid) und gogen damit auf den Markt vor die 
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Feſtgedicht. Sdon an diefem Tage und den nachften fanden in allen Theilen des 
Landes manderlei Kundgebungen der Freude, wenn aud ohne alle Veranftaltungen, 
ftatt, wie denn 3. B. in Leipzig am 7. Juni in der Biirgeraue bet der uralten, 
grofen Königseiche die Büſte des Königs unter religiöſen und patriotifden Gefangen 
aufgeftet wurde, am 15. Suni aber eine grofte Anzahl leipgiger Cinwohner durd 
Subſeription eine Beleudtung der Céplanade veranftaltete und Taufende, um die 
Statue des Königs geretht, ein Danflied fangen und ein Lebehoch ausbrachten. 
Das allgemeine Dankfeft wurde im ganjen Lande am 18, Suni mit Gottesdienft 
und Feſtlichkeiten, in einem je nad den Verhältniſſen der Gemeinden abgeftuften 
Glanze, aber mit gleidem und ungetherltem Jubel begangen*). Die Erwartungen 
der, Scheelſüchtigen, welde gemeint hatten, das ſächſiſche Bolf werde dem Könige 
bag erlittene Unglück und Unrecht gur Loft legen, wurden ganjlid) getäuſcht und 
ber Empfang, der dem Konig gu Theil ward, die Stimmung und Gefinnung des 
ſächſiſchen Bolfs, die fic fo ftarf, lauter und unverfennbar ausſprachen, haben mit 
dazu beigetragen, bis dabin noch Befangenen die Augen gu öffnen. Nod langere 
Jahre hindurd wurde an vielen Orten der Tag der Rückkehr des Königs feſtlich 
begangen und nod bewabren viele ländliche Rirchen Erinnerungszeichen des Feftes, 
welches die danfbare Liebe eines treuen Bolfes gefeiert. 


2) Innere Negierungdgefhidte. 
a. Bis gum Cintritt des frembden Gouvernements. 


Auf Anlaß der Erhebung Sachſens yu einem Königreiche und feines Beitritts 
jum Rheinbunde erfolgten nur die unumgänglichſten Aenderungen, meift nur Form- 
ſachen betreffend. Der Titel wurde, „vor der Hand,” auf die Worte: Konig von 
Sachſen ꝛc., das Wappen auf das des Herzogthums Sachfen mit der Konigéfrone 
beſchränkt**). Die Brüder, Schweſtern, Neffen und Nidten ded Königs erbielten 
den Titel: königliche Pringen und Pringeffinnen und die königliche Hoheit **). Der 
frühere Kurfreié wurde jest Wittenberger Kreis benannt (2. Feby. 1807). Durd 


Wohnung des preufifhen Gommandanten, wo fie bem König von Preufen ein dreimaliges 
Pereat bradjten und fid) dann fpurlos gerftreuten. Dec Gommandant lies Generalmarfh 
ſchlagen und bie Truppen flanden bis früh 2 Ubr unter den Waffen. Cine ähnliche Demon: 
ftration fand am 20. Rebr. gegen den Prof. Wieland ftalt, der alé Preufenfreund befannt 
wat und fair nächſtes Semefter Borlefungen titer preugifches Stoatérecht angekündigt batte. 
Sie veranlofte cine mild warnende Proclamation v. Bismart’s. (S. Poppe a. a. O, Il, 
434). Uebrigené erfannten aud die Studirenden die Humanitat und Mäßigung des Generalé 
vd, Bismark felbft vollfommen an und drückten ifm dies bei ſeiner Abreife durch einen Factels 
aug und ein Feſtgedicht aus. 

*) Aus den meiften groͤßeren Stddten exiſtiren gedrudte Befdreibungen der damaligen 
Feſtlichkeiten. 

**) Generale v. 29. Dee. 1806 (Cod. Aug. 3, I, 10). Dieſe Vereinfachung iſt far den 
gewdhuliden Gebraud aud nach dem Regierungsantritt des Königs Anton (1827) und des 
jegt regierenden Königs (1536) beftatigt worden. 

***) Generale v. 9. Febr. 1807 (Cod. Aug. 3, J, 11). 
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Generale vom 6. Suni 1807 *) wurde dad bisherige Recht der faiferliden Hof: 
pfaljgrafen, Notarien yu ereiren, fiir erloſchen erflirt, den Quriftenfacultaten ju 
Leipzig und Wittenberg aber und dem Stadtrathe yu Leipzig aud) fiir die Zukunft 
belaffen, jugletd auc den Notarien eine den BVerhaltniffen entſprechende Beranre- 
rung der Form bei Abfaffung ibrer Jnftrumente vorgefdrieben. Erſt nach dem 
BVorgange der meiften andern Nbeinbundsyiirften wurde, auf Grund des rt. 34 
der Rheinbundsacte, durch Patent vom 23. Aug. 1809 **) die fremde Lebnsbherr- 
lichfeit im Königreiche für dem Könige angefallen erflart. 

Bur Ausführung tes 5. Artifels des Pofener Friedens wurde durch Mandat 
yom 16. Febr. 1807 ***) beftimmt: daß die Ausiibung des römiſch-katholiſchen 
Gottesdienftes ver Ausübung des Gottesdienftes der Augsburgifden Confeffions- 
vermandten gänzlich gleidgeftellt werden, und die Unterthanen beider Religsonen 
gleiche biirgerliche und politiſche Rechte ohne Einſchränkung geniefien follten. In 
Folge tavon wurde aud der Religionseid nur nod bet der Verpflichtung ver Kir— 
hens und Schuldiener und bet tem Perfonal der geiftliden Gerichte beibebalter. 
Bugleih aber wurte, „zu defto mehrerer Berubigung ver getreuen Unterthanen 
Augsburgifder Confeffion”, vie königliche BVerficherung ertheilt, daß fie bet ihren 
Kirden, Gottesdienften, Gebräuchen, offentlichen Lehr: und Unterridtéanftalten, 
BVeneficien, Einfiinften und Nutzungen, auch piis causis gefaffen und obne Abbruch 
geſchützt werden follten. Als ferner das den Rittergiitern zuſtehende Patronats- 
recht über Kirchen und Schulen and) den römiſch-katholiſchen Inhabern überlaſſen 
ward ****), wurde doch dabei ausdrücklich feſtgeſetzt, daß es nur nach Maßgabe der 
kirchlichen Geſetze und Verordnungen ſächſiſcher Lande und gemäß der im prote— 
ſtantiſchen Kirchenrechte angenommenen Grundſätze auszuüben ſei. Dieſe Ver— 
änderungen kamen überdem auch noch einer proteſtantiſchen Confeſſion zu Gute, 
indem fie den Landſtänden Anlaß gaben, auf tem Landtage von 1811 auf eine 
Gleichſtellung der Reformirten mit den Lutheranern und RKatholifen anjutragen, 
welde aud) durd) Patent pom 15. Mary 1811 +) vollſtändig gewabrt wurde. 

Dagegen war der Konig fo weit entfernt, ſich durch die nunmehr auc formell 
erlangte volle Souverainetat, nach dem Beifptel fo mander anderen Rheinbunds— 
fiirften, fiir ermächtigt gu balten, die ſtändiſche Berfaffung ded Landes aufzuheben, 
oder ju ſchmälern, daß er fic) vielmebr breeilte, auf dem Ausſchußtage von 1807 
cine ausdrückliche Beſtätigung der bisherigen „Landesverfaſſung und der in felbiger 





*) Cod. Aug, 3, I, 223. 
**) Cod. Aug. 3, J, 557. bend. bas Erlauterungé:Refeript vom 7, Mak 1810. 
***) Cod. Aug. 3, TI, 11. 


****) Mefcripte vom 26. Mai und 2. Juli 1807 (Cod. Aug. 3, I, 140 ff. — Mie wenig 
uͤbrigens in damaliger Zeit die von vornehmen Wühlern, wie fpdter von den revolutiond: 
ren, gendbrten Verdachtigungen des Katholicismus des fdnigtichen Haufes verfangen wollten, 
darüber oergl. man die ,,Gefprade im Reiche der Lcbendigen von Wahrmund” 1. Cieferung 
(Reutlingen 1814). 


t) Cod. Aug. 3, I, if. 
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gegründeten Rechte” zu ertheilen*). Die Stände antworteten darauf mit folgen- 
der Erflarung in ibrer Bewilligungsſchrift (27. Aug. 1807): 

pUnbegrengt iff der unausldfdliche Dank, den Ewr. Koniglichen Majeftat wir far dieſen 
neucften Beweis einer unter allen Umftanden unverdnderten und unerſchütterten Gerechtig: 
teitéliebe darlegen, und wir glauben, dieſe allergnddigfte Sufiderung in den widtigen, fol: 
gereichen Uebergeugungen gegriindet gu finden, daß die aus der Auflofung des Reichsverban—⸗ 
bes hervorgegangene Souverainetat Deutſcher Staaten mit der Erhaltung der auf Grund- 
vertragen zwiſchen Heren und Land berubenden Terrftorialverfaffung nicht nur vereinbar, 
fondern eben dieſe Bereinigung der neuen Ordnung ber Dinge und ber dadurd in dugeren 
Berhaltniffen ves Staats erlangten hoheren Macht mit der fortdauernden Verbindlichkeit der 
die innere Landesverfaffung beftimmenden Bertrage und 3ufagen felbft im hohen Grade recht: 
mäßig fei, daf die Aufldfung des Deutſchen Reidsfyftemé die davon gang unabhangigen 
rechtliden Grundlagen der befonderen Landesverfaffungen Deutfdher Staaten nicht verrücken 
tinne, daß det Reichéverband diefen erritorialverfaffungen, die felbftftdndig auf 
ibrem cigenthbamlihen Grund und Boden gugleid mit ber Landeshoheit 
feimten, veiften und fid allmadlig entwickelten“) ehedem bloß einen Schut ge— 
wabrte, den fie von nun an ebenfo guverlaffig in der Tugend der Megenten, in gegenfeitiger 
Buneigung und in der Ehrwürdigkeit bes Rechtébegriffed von Treue und Glauden finden 
miffen, und daß endlid) befonders die fldndifche Berfaffung ***) es fet, der diejenigen Staa— 
ten, die fie befigen, jenen verzüglichen Wohlſtand, jenen erhohten Sredit und guten Nationals 
geift verdanfen, der diefe Lander vor andern auszeichnet — den Geift wahrhafter redlicer 
Anhaͤnglichkeit an Batertand und Fürſten und des aufrichtenden Selbſtvertrauens unter den 
ſchwierigſten Ereigniffen.” 

Der Ausſchußtag, welder diefe Erflarung auf die königliche Zuſicherung ab- 
gab, war wefentlidy wegen finanjieller Fragen berufen worten. Bon der franzö— 
ſiſchen Contribution, im Betrage von 7,053,551 Thr. 5 Gr. T/y Pf., waren gu- 
nächſt nur zwei Drittheile, oder 4,702,367 Thir., ausgefdrieben worden, wovon 
jedod der König aud) einen guten Theil, wie das ganze letzte Drittheil, durch 
Vorſchüſſe dete. Ex fdlug nun vor, das nod nicht ausgeſchriebene Drittheil, 
welches fiir die durch die Landftinde vertretenen Theile des Königreichs, mit 
Einſchluß der Zinfen und Spefen, 1,900,000 Thlr. betrug, nit durch unmittel- 
bare Erhebung von den Unterthanen, fondern durd andere Mittel gu decen, welde 
zugleich ausreichend waren, ſowohl die gu den Mobifmadungen und zur Erhaltung 
des im Felde flehenden Truppencorps erforderlichen Koſten, alé aud) ben zu einer 
etwa nöthig werdenden Stellung mehrerer Truppen, fowie gur Wiederanfdhaffung 
verloren gegangenen Materials nöthigen Aufwand ju beftreiten. Der Aufwand 
bes Feldjuges von 1806 wurde gu 3,047, 499 Thlr., die zur Mobilmachung des 
Rheinbundscontingents erforderlide Gumme yu 100,835 Thlr., ber monatlide Un- 
terbalt deffelben im Felde gu 39,611 Thlr. angeſchlagen. Der Konig ſchlug nun 
vor, die Steuerſchuldenverlooſung, welde eigentlich gu Michaelis 1807 wieder be- 
ginnen follte, auf einige Jahre weiter yu verſchieben, fowie neue landfdaftlide 





*) Am Sdhluffe der Propofition vom 10. Mai 1607. 

**) Das fonnten allerdings dieſe altftandifden Werfaffungen von fid) fagen; inde§ war 
igre Fortentwidelung nur bis gu cinem gewiſſen Zeitpunkt fortgegangen, worauf cin Stille 
ftand cingetreten war, wabrend beffen das Leben fic) um fie herum gewaltig peranbderte, 

***) Hierbei dachten fie aud nur an jene altftandifden Verfaſſungen. 

lil. 39 
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Obligationen auszuſtellen. Die Landftdnde gingen auf beide Antrage ohne Sdhwie- 
rigfeit ein, und verwilligten (27. Ung. 1807) 5,100,000 Thlr., von denen 4,000,000 
durch cine Landesanleihe, die erft nad Abtragung aller im Sabre 1763 an die 
Steuercreditfaffe iberwiefenen Sehulden ju tilgen fet, der Refk aber dadurch be- 
fcdafft werden follte, daf man die Ansloofung der Steuerfdulden bis Oftern 1811 
auf jährlich 200,000 Thlr. befchranfte. Der König hatte aber auch die Ritter- 
ſchaft, welche bereits gu den ausgeſchriebenen Contributionen und Naturallieferungen 
ein Biertheil beigetragen batte, gu einer auferordentliden Bewilligung aufgefordert, 
indem er in dem Ausſchreiben vom 9. Febr. 1807 fagte: 

„Inſonderheit hegen wir gu Unferer getreuen Ritterſchaft das fortwährende gnadigfte 
Vertrauen, daß diefelbe bei der jegiaen Veranlaſſung ihre patriotifhe Denkungsart und 
treuefte Anhänglichkeit an Uns durch willige Theilnahme an ben von bem Lande zu tragen: 
den außerordentlichen Laften, mit Hintanſetzung aller anderen Rückſichten, auf eine ausge— 
geichnete Weife an ben Zag legen und mit einer den dringenden Umftdnden angemeffenen 
Anftrengung fic) beeifern werde, die Erfüllung Unferes landesvaterlidben Wunſches, dof 
zwar der Landes⸗Credit ungeſchwächt erhalten werde, jedod die fteuerbaren Unterthanen mit 
neuen Abgaben, fofern es immer moglich, verfchont bleiben mögen, gu befordern” *), 

Die Ritterfchaft bewilligte (6. Aug. 1807), in der gewohnten Form eines 
freiwilligen Donativs **), 400,000 Thlr., woven 150,000 Thr. gu dex Contribu- 
tion, das Uebrige gu dem Militairaufwande verwendet werden follte. Bei diefer 
Gelegenbeit erflarte fic) die Ritterfcaft in folgender Weife: 

Bei auferordentliden das Land betreffenden Laften, bei welden die Ritterſchaft der 
Mitleidenheit ſich gu entgichen gewif weder gemeint ift, nod fic) davon je entgogen hat, dürfte 
es allerdings um fo nothwenbdiger und wünſchenswürdiger fcheinen, das Verhältniß der ritter: 
ſchaftlichen Befigungen gu den übrigen des Landes gu Fennen, als die hier und da ſich daz 
von auffindenden Angaben auf blofen Bermuthungen beruhen, und fo ungebeuer von cinans 
der abweiden, dafi t gu 53 und 1 gu 4 die beiden Extreme find, zwiſchen welden die uns 
befannte Wahrheit liegt. Da aber ohne die unabfehbaren Sdwierigteiten einer allgemecinen 
Ausmeffung gu ciner Gewißheit ſchlechterdings nidt gu gelangen ift, fo wird das freiwillige 
Erbieten der Ritterfchafe gu einer billig mafigen Theilnahme an folden auferordentliden Laften 
immer das eingige anwendbare und fchidlide Uustunftémittel bleiben; auc ift es bamit in 
alteren dergleichen Fallen, namentlid) im Tjabrigen Kriege, wenn die Praftationen nidt fo: 
fort durch feindliche Gewalt erpreft wurden, und im bayerfdjen Succeffionstriege alfo ges 
batten worden.” 

Auf demfelben Ausſchußtage wurde die Errigtung einer Hilfetaffe jur Bie 
deraufhelfung derjenigen Stidte und Communen, auch nach Befinden einzelner Un⸗ 
terthanen beſchloſſen, welche durch den Krieg in beſonderem Grade und in einer 
in ihren Wirkungen fortdauernden Weiſe gelitten hätten. Es wurden dazu voraus⸗ 
geſetzte Ueberſchüſſe der Jahre 1808—11 im Betrag von 220,000 Thlr. ansgefepst 
(5. Sept. 1807), zugleich aber der König gebeten, da hier ſchnelle Hilfe erforder- 
lid) fet, cinen Vorſchuß in Kaſſenbillets zu leiſten und ſich denfelben allmalig aus 

*) Vergl. auch die Propofitionsfdrift vom 10. Mai 1907. 

) Die Stadte Hatten gewünſcht, daß dic Ritterfchaft fic) der gewdhnliden Bewiligung 
anſchließen möchte, worauf diefe des Praͤjudizes Halber nicht cingeben mote, Es fam auch 
ein landesherrliches Decret vom 19. Aug. 1807, worin die Städte angewiefen wurden , der 
Bollendung des Vewilligungswerkes tein weiteres Hinderniß in den Weg gu legen. 
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den Stewereinfiinften wieder erftatten gu laſſen. Kerner beſchloß man in Betreff 
der fiinftigen Bertheilung der Rriegépraftationen fiir die fremden Truppen, diefe 
Yaften den davon betroffenen Communen und Yndividuen, vom 1. Suni 1807 an, 
durch den Ertrag ciner nad Bedürfniß auszuſchreibenden Landesauflage, die nad 
Soden, Ouatembern und Hufenzahl, fowie nad den Anfagen dev Perfonenfteuer 
aufgebradt werden follte, und ju welder die Eremten auf jede Million 60,000 
Chir. Hilféftener beizutragen batten, gu vergiiten (5. Sept. 1807). Zur Leitung 
diefer Angelegenheit, fowie fonftiger auf die Kriegslaften bezüglicher Geſchäfte 
wurde fiir die Erblande eine eigne, unmittelbar unter dem Geheimen Confilium 
ftehende Landescommiffion beftelit*), welche, unter dem Vorſitze eines Confereny- 
minifters, aus ſechs Rathen verfdiedener Collegien, 3 ritterfdaftlichen und 3 ftar- 
tiſchen Deputirten beftand. Die von ifr ausgeſchriebenen Gelder floffen im die 
Peraquationsfaffe, fiir welde iibrigené am 20. Auguft 1812 eine jingbare 
Anleibe von 300,000 Thlr. erdffnet werden mußte **). Ueber den Geſchäftsgang 
im Reffort diefer Commiffion erließ fie ein Regulativ (14. Dec. 1807), fowie fie 
von eit gu Zeit die erforderliden Gummen ausſchrieb. — Rod nabm man auf 
jenem Ausſchußtage eine Verwandlung grifierer Steuerfdeine im Fleinere an ***). 
Bei Entlaffung des Ausſchußtages, welder am 9. Sept. verabfchiedet wurde, vere 
zichteten diefelben auf den fonft gewöhnlichen Landtagsrevers, indem fie dem Könige 
erflarten, dof ihnen die hohe Ehrwürdigkeit ſeines Charafters aud ohne ſchriftliche 
Verſicherung die fiderfte Garantie ihrer Rechte gewabre. 

Aud der ordentlide Landtag, welder tm Jahre 1811 zur Vornahme ber gee 
wöhnlichen Bewilliguugen gebalten wurde, hatte hauptſächlich mit finanjiellen An— 
gelegenbeiten zu thun, woriiber weiterbin. 

Der Hof gab feinen Anlaf gu erhöhten Bediirfuiffen. Die Annabme der 
Königswürde bradte hier feinerfei Beranderung, und wo etwa ein erhöhter Aufe 
wand in biefer Beziehung entftanden ware, wiirde ibn der Konig aus feinen Mit— 
teln beftritten baben. Bei der erften Anwefenbeit des Kaiſers Napoleon in Dres- 
den wurde, am 20. Suli 1807, „zur Erinnerung an die Zeiten, wo die Vorfehung 
gu des Regenten und feiner Staaten Erhaltung fo fraftig gewirft hatte,” der Orden 
ver Rautenfrone geftiftet; cin Haudorden, nur fiir Regenten, Prinjen von 
Gebliite und die höchſten Staatébeamten beftimmt. Er hat nur Cine Claffe. Seine 
Decoration befteht in einem adtfpisigen, hellgrünen, emaillirten Kreuze, mit einem 
weißen Mittelſchilde, das auf beiden Seiten von der griinen Rautenfrone ded ſäch— 
ſiſchen Wappens eingefaft wird, und auf der einen Seite die Buchſtaben F. A. mit 
ber Monigéfrone, auf der andern die Ordenddevife: providentiae memor entbalt. 
Statuten fiir diefen Orden follen gwar entworfen, vom Könige aber nit vollzogen 
worben fein ****), Bei der Stiftung des Ordens erhielten ihn der Kaiſer Napoleon, 


*) Generale vom 6. Nov. 1807 (Cod. Aug. 3, I, 13). 
**) Refeript vom 20. Aug. 1812 (Cod. Aug. 3, I, 266). 
***) Deeret vom 23. Mai und ftindifdes Gutadten vom 16. Juni 1807. 


* PIlig a. a. O. II, 19. 
39* 
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ber Rinig von Weftphalen*), ber Grofiberzog von Berg (Murat), der Fiirft von 
Benevent (Talleyrand), der Staatéfecretair Maret (nadmals Herzog von Baffano), 
ber Herzog von Friaul (Duroc) und der Herzog von Vicenza (Caulaincourt). Der 
Orden ift aud nachher nur an fiirftliche Perfonen, Staatémanner von höchſter 
Stellung und Bedeutung und ſolche oberfte Beamte Sachſens verlieben worden, 
bie ſich in langjabriger treuer und verdienftvoller Wirkfamfeit ein ganz befonderes 
Pertrauen erworben Hatten und gewiffermafen dem königlichen Haufe näher ge- 
treten waren. 

Berduderungen in dem Organigmus der Civifverwaltung traten in diefer Zeit 
nicht cin, foweit fie nidt voriibergehend darin lagen, daß, wie ſchon mebrfad er- 
wähnt worden, fiir auferordentlidhe Verantaffungen auferordentlide Commiffionen 
beftellt wurden. Auch in dem Perfonale der höheren Staatsverwaltung fand fem 
grofter Wechſel ſtatt. Cingelnes in diefer Beziehung ift bereits erwabnt worden, 
Das Gebeime Confilium verfor nod am 18. Febr. 1812 den Conferengminifter und 
wirklichen Geheimen Rath Heinrich Ferdinand v. Zedtwitz, welder von 1799— 
1804 Kanzler gewefen war und jest bie Brandfdhaden-Commiffion dirigirte *). 
Shon am 24, Juli 1809 + der Conferenzminifter und Prafirent des Geheimen 
Finanzcollegiums, auch Director ter Commerciens Deputation, Friedri Hermann 
Karl Graf v. Langenau und am 4. Juni 1811 folgte ibm der Director ves 2. 
Departementés in diefer hohen und widhtigen Bebhdrde, der Gebheimerath Freiherr 
Sobann Georg v. Spillner im 84. 3.. Das Prafidium blieb bis 1815 unbee 
fest. Das Directorium des 1. Departementés und der Commerciendeputation er- 
hielt Freiherr Wilhelm v. Gutſchmidt, das des 2 Freiherr v. Mantenfe 
fel. Freiherr v. Biedermann wurde Biceprafivent des Coflegiumé (1812). 
Noch verfor das Collegium durd den Tod den Gebheimen Finanjrath Freiherr Fried- 
rich Morig v. Ferber (>; 4. Oct. 1809 im 37. J.). Dads Gebeime Kriegsraths- 
Collegium verfor feinen Prafidenten, den Generallieutenant und Commandanten der 
Neuftadt, Wolf Chriftoph Friedrih v. Felgenhauer, der am 11. Dee. 1809 
im 84. 3. 7, und feinen Biceprafiventen Karl Victor Auguft v. Broigem (Ff 9. 
San. 1811 im 71. 3.). Die Prifidentenftelle ift nicht wieder befegt worden, da 
fie nod) unbefegt war, als die Behörde eine andere Form und Benennung erbiclt. 
Riceprafident wurde (1812) Gottlieh Auguft Freiherr v. Gutfamidt (f 16. 
Sept. 1815). Auch der greife Prafident des Geheimen RKriegdgerihtécollegiums, 
der General und Gouverneur von Dresden, Rarl Heinrich v. Reitzenſtein, t 
30. Mai 1613 im 85. J. 

Aus dem Juſtizfache ift ledighih ein Refcript yu erwähnen, durd welches bei 
den königlichen Juſtizämtern Dienfiliften eingefiibrt wurden (20. Suni 1810) ***), 
„um dadurd ju einer vollftindigen Ueberficht von den Renntniffen, Fabigfeiten, 
dem Fleiße und bem moralifcen Werthe der bei den uftizamtern angefteliten 
Actuarien, BViceactuarien, Acceffiften und übrigen Gubalternen gu gelangen, und 
*) Diefer der eingige nod) Lebende von den erften Inhabern bes Ordens. 
"*) Ge ¢ im 65. 3. 

“**) Cod. Aug. 3, IT, 28. 
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baranf bet Dienfibefegungen die Auswahl tüchtige und rechtlicher Subjecte griin- 
den gu können.“ Cine Generale vom 6, Febr. 1811 *) erledigte mehrere gweifel- 
hafte Redtsfragen in Abſchoßfällen; ein Mandat vom 1. Auguft 1811 *) betraf 
den jüdiſchen Wuder bei den von Chriften an Juden ausgeſtellten Schuld- und 
Werhfelbverfdreibungen und Ceffiondurfunden. 

Sm Gebiete der Polizei gehört der Anfang eines nützlichen Bnftitutes hierher, 
ber Gensdarmerie, welche durd dad Generale vom 30. April 1810 ***) als 
Polizeimiliy, befonders fiir das platte Land, begriindet wurde, und die Aufſuchung 
und Aufgreifung der Landfirether, Better und anderer die Rube und öffentliche 
Sicherheit ftdrender Perfonen zum Hauptywede hatte, aber and fonft auf die 
Befolgung mancher andern polizeilichen Anordnungen ihr Augenmerf ridten 
follte ****). Man verfudte es mit diefer Einrichtung, welche auf ftindifden 
Rreisconventen berathen worden war, zunächſt auf ein Jahr; fie ift aber natiirlid, 
wenn aud mit wefentliden Berdinderungen (f. unten) in ihrer urſprünglichen Geftal- 
tung, bleibend geworden. Damalé wurde die Sade in einer Weife behandelt, 
welde an England und feine Friedensridter erinnert und einer der letzten Berfude 
war, die Landgentry in dem Sinne yu benugen, in dem fie in England fo bedeute 
fam ift und der aud Deutſchland in einer Zeit nidt fremd war, wo in lanbed- 
herrlichen Befehlen, wie nod im 16. und dem Anfange des 17. Jahrhunderts gee 
ſchah, Schriftſaſſen ganz in einer Reihe mit den landesherrliden Vögten, Schöſſern 
und Amtleuten als Organe der Staatégewalt betradhtet wurden, und ihre Anwei- 
fungen empfingen. Die Gensdarmerie-Directoren und Commiffarien waren notable 
Manner des inneren Landes, welche fic dem Geſchäft mehr aus patriotifhem In— 
tereffe, alé um irgend eines Bortheiles willen unterzogen, und fid dabei als natiire 
lide Bertreter der Yutereffen ihres fpeciellen Bezirkes gerirten. Man wufte, daf 
das Inſtitut mandhe Borurtheile gegen fic) hatte, und die meiften oberen Leiter deffel- 
ben erliefen, vor Eröffnung ihrer Wirkfamfeit, offentlide Anfpraden an das 
Publicum, deren Charafter einen gang eigenthiimliden, fiir jene Beit ded ,,unfreien 
Patrimonialſtaats“ ſehr bezeichnenden, derfelben aber in der That zur Ehre ge— 
reichenden Eindruck macht 4). Es würde ſchwer fallen, ihnen irgend eine ſeudaliſti⸗ 
ſche, oder büreaukratiſche, oder ſonſtwie beoormundende Richtung anzumerken; es iſt 
die herzliche, zutrauensvolle Sprache vernünftiger Patrioten zu Gleichgeſinnten, die 
man für eine Sache gewinnen will. Es wird nicht befohlen, es wird nicht gedroht, 
es wird nicht geſchulmeiſtert noch gepredigt, ſondern ſchlicht und faßlich dem Publi- 
cum der Swed der Sache und die Steflung und Aufgabe der Gensdarmen aus- 
einanbdergefest und daffelbe gebeten, dieſe in ihrem Gefchafte yu unterftiigen, aber 





*) Cod. Aug. 3, I, 243. 

**) Cod. Aug. 3, I, 256. 

***) Cod. Aug. 3, I, 460. 

*ꝛ*) S. ihre Ynftruction Cod. Aug. 3, |, 463. 

+) Befonders geichnet fic eine Bekanntmachung des Grafen Karl Ludwig Auguſt v. 
Hobhenthal (F als ſächſiſcher Geh. Rath 27. Marg 1826) vom 14, Febr. 1810 aus. In 
ber That ein Multer eines gweetmafigen Sffentliden Erlaſſes. 
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aud jedes Berfehen oder Ausſchreiten derfelben fofort gur Anzeige gu bringen. Es 
muß übrigens allerdings bemerft werden, daß fic zwar das Inſtitut bewabrt und 
feinen guten Fortgang gefunden hat, daf aber die ſtändiſche Bafid deffelben, theils, 
foviel wir wiffen, aus Mangel geeigneter und williger Trager, theilé des beffern 
Zufammenbhanges mit der iibrigen Staatéverwaltung halber, aufgegeben und dad 
Geſchäft der Gensdarmerie-Directoren und Commiffarien den Kreis und Amts⸗ 
hauptleuten übertragen wurde, in einer Zeit, wo dieſe gleichfalls, nach Vorgang 
bes fremden Gouvernements, entſchieden in die Stellung reiner Staatsbeamten ge⸗ 
bracht worden waren. Uebrigens ward die Gensdarmerie in der Lauſitz nicht ein · 
geführt, wo man vielmehr eine Art Polizeijäger beibehielt. — In Leipzig wurde, 
um die Conflicte der fic) dort durchkreuzenden königlichen, akademiſchen und Univer- 
ſitätsbehörden gu vermeiden, durd Patent vom 17. Juli 1813 *), ein Königliches 
Polizeiamt und Criminalgeridt, unter gemeinfamer Direction, errichtet, nachdem 
die Stadt fon am 1. San. 1811 **) eine analoge Cinridtung getroffen atte. — 
Für die Gewerbspolizei erſchien cin Mandat vom 29. Juni 1810 ***), welches viele 
Innungsgebrechen befeitigte, die Gefellenlaven, Briidere oder Geſellenſchaften auf: 
hob, den Herbergéviatern neue Inſtruetionen ertheilte und zweckmäßige Wanrer- 
biicher einführte. — Der politifden Polizei gehörten die Veranderungen an, welde 
an dem Snftitute ver Cenfur getroffen wurden, Das franzöſiſche Karferretc war 
befanntlidy ſehr empfindlich gegen die Preffe und von da aus famen fortwährende 
Beſchwerden nad Sachfen. Hier wollte man aber doch auch die zeitherige Bafis 
bed Cenfurwefens in Sadfen, wonach die Handbabung der Cenfur wefentlid 
ein Uttribut, in Leipzig und Wittenberg, der Univerfititen, in dem übrigen Lande, 
mit Ausnahme Dresdens, der Superintendenten und ſtädtiſchen Obrigfeiten war, 
und fdon die 3uweifung des Cenſur- und Biidherwefens an den Reffort des Rir- 
chenraths die mebr eulturpolitiſche, ald ſtaatspolizeiliche Auffaſſung der Gade be- 
fundete, nicht aufgeben. Man modte das Attribut als eine Art erworbenen Rechtes 
anfeben; man mochte auc fiiblen, daß in der Stellimg fener Cenforen eine oom 
Publicum wohl erfannte Garantie fag ****). Man begniigte fic) daber, durch ein 
Generale vom 28. Mov. 1811+), gu Leipzig und ,,vor der Hand” einen eignen 
politi{den Cenfor zu beftellen, welcher ſämmtliche in Leipzig erfcheinende politifde 
und vermifchte, nicht rein fachwiſſenſchaftliche Zeit- und Flugſchriften, fowie alle 
dort gum Dru fommenven politifden, geſchichtlichen, ftatiftifden und geographiſchen 
*) Vergl Poppe I, 126, 

"*) Bergl. Poppe I, 333. 

) Cod. Aug. 3, 1, 478. 

“erry Sedenfalls ift cé gewif, daß das Inftitut ber Cenſur in Gachfen, vergleichungs— 
weife, nicht unpopular war, folange es durch obige Perfonen, unter Oberauffidt des Kir— 
chentathes, vermaitct wurde, daf aber der Kampf gegen daffelbe mit ganger Bitterkeit los— 
brad, als es unter bas Minifterium des Innern fam und durch befonderés dazu ausgewählte 
Perfonen gehandhabt wurde. Moͤglich, daß daé fo in der Zeit fag und daß es aud) bier 


beift: post hoc non propter hoc. Indeß gab die BVeranderung jedenfalleé dem Ankampfe 
Borwande und Nahrung. 


+) Cod. Aug. 3, 1, 395 bie Snftruction ebend. S. 43. 


— 


615 


Schriften, inſoweit ſie die Geſchichte des Tages und der neueſten Zeitereigniſſe 
und Staatenverhältniſſe, und zwar von und mit bem Jahre 1788, gum Gegen- 
ftamde fatten, ju cenfiren batte*), Um 10. Auguft 1812 erſchien nun aud ein 
umfaffendeé Mandat **) über das Cenfur- und Biicherwefen, welded demfelben im 
Wefentlihen bis 1837 zur Grundlage gedient hat, tibrigens in der Hauptſache nur 
bas fon Beftehbende jufammenftellte und nur einzelne Details im Sinne größerer 
Siderheit und Ordnung genauer regelte. Die Cenfur und dad Biicherwefen 
blieben in den jeitherigen Handen und unter der jeitherigen Auffidt. Die Cenfur- 
inftruction anlangend, fo follten die Cenforen vorjiglide Aufmerkſamkeit darauf 
ridten, daß „nichts gedrudt werde, wads der Religion, den guten Gittem und der 
Erbaltung der öffentlichen Rube und Ordnung entgegenftebe. Gnfonderheit ift 
daher,“ hieß e¢, „bei eigener Berantwortlidfeit der Cenforen, der Dru von 
Sdhmah- und Spottſchriften, fowie auch einjelner ungiemender Meuferungen iiber 
und wider die Religion, den Landedherrn, deffen Gerechtſame und Diener, die 
Landesverfaffung und einzelne Mitglieder ded gemeinen Wefens, wie nidt weniger 
aller folder Schriften und Stellen, die in den Berhaltniffen des Staates gu aud- 
wärtigen Staaten und deren Regenten Anſtoß und Misbelieben erregen können, 
endlic aller fittenverderblider oder den offentliden Anftand beleidigender Schriften 
nicht gu geftatten.” Gammtlide inländiſche Buchhändler und die Inhaber von 
Leihbibliotheken und efeinftituten wurden, bei Strafe von 15 Thlr., aud) nad 
Befinden harterer Ahndung, verdunden, Drucfdriften, die ihnen von unbefannter 
Hand jum eigenen Debit oder Austheilen gugefendet wiirden, fofort der Obrigfeit 
ves Orts, in Leipjig der Biidhercommiffion, ausjubandigen und deren weitere An- 
ordnung ju erwarten. Auf unausgepadt durchgehendes Speditionsgut war diefe 
Beftimmung nicht gu erftrecen. 

Für dad wirthſchaftliche Leben des Volls fonnte in einer Zeit, wo anf der 
einen Seite der Handels- und Snduftriepolitif durd einen unwiderftebliden Willen 
eine Bahn gezeichnet wurde, deren Swed und Grund ein Kampf des Continents 
gegen England war, auf der andern Seite der Krieg ſowohl alte Verbindungen 
unterbrad, alé neue Plaine und YWusfidten gefährdete und jedes Jahr neue, zuletzt 
bie unglaublidften Rriegslaften bradte, von der Regicrung aus nicht viel mehr 
gethan werden, als was durd ſchonende Ausführung des Unvermeidfiden, durch 
moglidftes Zurathebalten ber Bolfstrafte, und durh umfidtige Ausgleichung und 
Bertheilung der Laften yu bewirfen war. — Wir haben von Eröffnung neuer 
Hilfequellen, vielmehr befferer Pflege alterer nur infofern gu beridten, als die 





*) Bu ber Stelle diefes politiſchen Genfors wurde damals cin in Leipgig privatifirender 
Gelehrter, cin humaner, welterfabrenec und vielfeitig gebilbeter Mann ernannt, der zugleich 
den Hofrathstitel erbielt: Joh. Auguft Bradner, geb. 6. Mai 1751 gu Wittmund in Oft- 
frieéland, nad) Bollendung feinec Studien Erzieher im Ganton Waadt, fpater, feit 1793, im 
Haufe des Firften Kurakin; privatifirte feit 1805 erft gu Tharand, dann gu Leipzig, wurde 
1815, wo feine Stelle wieder aufgehoben ward, mit Penfion entlaffen und privatifirte in 
Reipgig, wo er am 25, Dec. 1836 +. Er hat einige philoſophiſche und aftronomifdhe Schrif— 
ten verfaft. 

**) Cod. Aug. 3, I, 43. 
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Regierung in bdiefer Zeit befonders dem Forflwefen ihre Aufmerkſamkeit in 
höherem Grade zuwendete. Ein Generale vom 15. Dec. 1807 *) ordmete jährliche 
Beridte in Betreff der Holzcultur und der Forfiverbefferungen an. Ein gweites, 
vom 20. Sunt 1810 *), ordnete und verbefferte die Dienftverhaltniffe ver Forftbe- 
dienten, und cin Mandat vom 30, Juli 1813 ***) traf die erforderlichen Beftin- 
mungen iiber die Nebennugungen der Walder. Dies wenigftens Vorläufer einer 
Beit, die gerade anf diefem Gebiete fo erfpriefiliche nationaléfonomifdhe und finan- 
zielle Ergebniffe ergielen follte. In cinem weiteren Gebiete, dem des Landbaned, 
den gewaltigen Impuls der wirthſchaftlichen Freiheit yu Hilfe gu nebmen, dem 
ftanden vielfach die Rechtsanſichten des Königs entgegen. Es mag auch nicht ge- 
läugnet werden, daß es in jenen wechſelvollen und gefpannten Zeiten nicht unge- 
wagt gewefen ware, in die feften Berhaltniffe des Landbaues cine gährende Bewe— 
gung zu bringen, und gewiß ift, daß ſich in jenen Noth: und Kriegszeiten die guts⸗ 
herrlichen Verhältniſſe vielfach wohlthätig bewährt haben. 

Bon außen machte ſich das Continentalſyſtem, cine der Hauptklippen, 
an denen Napoleon geſcheitert iſt, auch in Sachſen und hier um ſo empfindlicher 
fühlbar, je entſchiedener die zeitherige ſächſiſche Handelspolitik dieſem Syſteme ent⸗ 
gegengeſetzt geweſen war. Das traf namentlich Leipzig, deſſen Geſchäft in jener 
Zeit ſich ganz vornehmlich um engliſche Waaren bewegte, und das ebendeshalb den 
Franzoſen beſonders verdächtig war****), während wieder umgekehrt die eine Jeit 
lang ſehr antifranzöſiſche Stimmung Leipzigs weſentlich in dem Verfahren gegen 
die engliſchen Waaren ihre Wurzeln hatte. Gleich bei dem erſten Einrücken der 
franzöſiſchen Truppen im Jahre 1806 war verfügt worden+), daß „jeder Ban— 
quier, Negociant oder Kaufmann, welcher Fonds, oder Waaren aus engliſchen 
Manufacturen hätte, ſie möchten den Engländern oder ihm ſelbſt zugehören, binnen 
24 Stunden eine ſchriftliche Erklärung darüber vor einer bei dem Commandanten 
des Platzes etablirten Stelle einreichen“ ſolle. Sobald dieſe Erklärungen eingereicht 
worden, waren Hausſuchungen vorzunehmen, um die Bücher nachzuſchlagen und die 
Rihtigfeit der Angaben zu controliren, und jeder Betrug dabei wurde mit militae 
riſcher Beftrafung bedroht. Alle anf diefe Weife entdedten engliſchen Güter wur: 
den mit Beſchlag belegt. Nach einem weiteren Befeble des neuen Commandanten, 
Generalé Reneé, vom 7. Nov. 180644), durfte fein beladener Wagen oder 
Rarren, ohne Erlaubnißſchein des franzöſiſchen Stadtcommandanten jum Thore 
Herauggelaffen werden. Auf Antrag des Administrateur general, des Generalé 


— 





*) Cod. Aug. 3, IL, 182. 

**) Cod. Aug. 3, IL, 157. 

***) Cod. Aug. 3, ID, 161. 

vert) Sn der Proclamation des General Macon vom 18, Het. 1806 (bei Poppe a. 


a. D. 1, 33) beifit es von Leipzig, es fei ,,in Europa als eine Hauptniederlage englifcer 
Waaren befannt und in dieſer Hinfidt Frankreichs gefahrlide Feindin.“ 


T) Durch die eben erwähnte Proclamation des General Macon. 
Tt) Bei Poppe aa O., 1, 43—4, 
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Billemanyy, erfchien weiter, am 14. Nov. 1806, cin Rathspatent*), worin 
allen Biirgern und Einwohnern aufgelegt wurde, „ein Verzeichniß aller englifchen 
Manufactur- und Fabrifwaaren, weldhe, als Gegenftinde des Handels, in den 
Magazinen der RKaufleute und Spediteurs, oder in der Behaufung anderer Private 
perfonen befindlid find, und nicht als jum wirthſchaftlichen Bedürfniß der Familien 
erfaufte Gegenftande in Betradhtung fommen, fie mögen einen Cigenthiimer haben, 
welchen fie wollen,” nod am Tage des Patents einjureichen. Ferner wurde, am 
27. Rov. 1806 **), auf Veranlaffung des Gutendanten des Leipziger Kreiſes, Treile 
hard, Allen, weldhe Waaren, die England gehörten, in Verwahrung Hatten, be- 
fanntgemadt, daf fie, obne fic den barteften Strafen auszuſetzen, nicht dariiber 
‘Disponiren diirften, aud Wen, welche englifhe Waaren, oder aus englifden Colo- 
nien fommende Waaren befafien, erflart, daß der Handel mit diefen, Waaren ftreng 
verboten fei, und Sedermann, der auf einer Ucbhertretung diefes Kaiſerlich Königli— 
chen Berbotes betroffen werde, arretirt und den Tribunalen iibergeben werden folle, 
um nad der Strenge der Geſetze geridtet ju werden. Nochmalige Angeigen eng- 
liſcher Giiter, fowie forgfaltige Bifitationen aller Trangporte, wobei alle Waaren 
englifden Eigenthums oder Urfprungs mit Befdlag gu belegen waren, wurden 
weiter durch Rathépatente vom 28. Nov. 1806 ***) und eine Verordnung Treilhard's 
und Villemanzy's vom 29.****) verfiigt, dann gleid am 1. Dec. diefe Berordnungen 
durch Rathspatent+) wiederholt und eingeſchärft. Die Neujabrémeffe gab Ber- 
anlaſſung, aud) wabrend diefer bas Raufen und Verfaufen engliſcher Manufactur- 
und Colonialwaaren ausdriidlid) yu unterfagent+). Endlich gelang es, am 17. 
April 1807 einen Bertrag yu Stande gu bringen, vermöge deffen die Stadt der 
frangofifden Berwaltung die mit Befdlag belegten Waaren wieder gu freiem Bere 
trieb abfaufte und in die dafiir gezahlte Bauſchſumme von 7 Millionen Freé. zu⸗ 
gleich einige Rückſtände an ben Requifitionen mit eingerechnet wurden4744). Die 
Mafiregel felbft gereidte jedenfalls dem Credite Leipzigs und feiner Stellung als Mef- 
und Stapelplas gu Nutzen. Da aber der Beſchlag der englifdhen Waaren fid auf 
bas ganze Land erfiredte, und Leipzig fiir das ganze Land eintrat, fo war es nidt 


*) Bei Poppe a. a. O., 1, 46—7. 

**) Poppe a. a. DO. 1, Sf. 

**) Bei Poppe a. a. O. L, 54-8. Das cine Patent begog fic ſpeciell auf englifde 
Goloniatwaaren. 

) Bei Poppe a. a. O., 1, 55—6. 

+) Bei Poppe a. a. O., L, 56. 

Tt) Rathspatent vom 29. Dec. 1806 (bei Poppe, L., 69). 

Ft) Die BVerhandtungen wurden mit Billemangy und den Commissaires Ordon- 
nateurs Joinville und Andre gefchloffen. Bidemangy namentlid foll eine anfprechende 
und ebrenwerthe Perfonlidteit gewefen fein, der aud) am 4, Nov. 1806 ein ihm offerirtes 
Geſchenk von 2 Dugend filbernen Meffern, Gabeln und Lbffeln mit dec Bemerfung zuruͤck⸗ 
ſchickte, daß er im Felde nicht auf Silber zu ſpeiſen pflege. Aber doch verſchmaͤhte er es 
nicht, beim Abſchluß des Rachatvertrages auch fiir ſich eine betraͤchtliche Summe gu ſtipu⸗ 
licen. S. Groff, Erinnerungen, S. 16. Man bezahlte übrigens jene Summe nur nad 
und nad und croffnete cine Anleihe. (Ss Poppe a. a. O. J. 137-8, 2i—2). 
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unbillig, daß es aud vom Staate eine Beibilfe beanfprudte, und der Konig war 
aud geneigt, darauf eingugeben, fand aber bei ten Standen und fpater in den 
immer zunehmenden Verwickelungen Hinderniffe, ſodaß diefe Angelegenheit erft 1844 
mittelft Vergleichs geordnet worden iff. 

Die franzöſiſche Negierung hirte aber nit auf, ein mistrauiſches Auge auf 
ben Handel mit englifden Waaren zu ridten, und dad von ihr ergriffene Syſtem 
verſchärfte ſich von Jahr zu Jahr. Dem Andringen Napoleons, dem aud Oefters 
rei, Preufien und cine Beit fang felbft Rußland nachgeben muften, konnte die 
ſächſiſche Regierung nicht Troe bieten. Am 1. Oct. 1810 erfdien ein Patent, 
worin der Konig, in Folge feines Beitritté zu dem in Anfehung des Handels mit 
England und deffen Colonien in den kaiſerlich franzöſiſchen Decreten enthaltenen 
Syfteme, alle dergleidhen Handeléverbindungen, bei Confiscation der davon herrüh— 
renden Waaren, unterfagte und vom 8. Oct. an, die in denfelben aufgefiibrten 
Colonialwaaren, wenn folde etwa burch auswärts vorfommende Confiécationen oder 
burd Prifen zur See in den Handel fommen follten, beim Cingange in die könig— 
lien Lante dem nad Anleitung des frangofifden Tarifé vom 5. Auguft 1810 
vorgefdriebenen Smpoft unterwarf, wenn fie denfelben nicht bereits in etnem an- 
dern, demfelben Syfteme angebsrigen Staate erlegt batten. Nun aber drangten 
ſich die Schritte gu vermeintlicher Durdfiibrung des unmöglichen Syftems. Ueber: 
all, wohin franzöſiſcher Cinfluf reichte, wurde der Tarif von Neuem eingefiibrt; 
iiberall wurden die ftrengften und dod vergeblidben Mafregein gegen den Schmug— 
gel ergriffen, mit dem das geſammte mercantilifdje Qntereffe der Welt im Bunde 
ftand. Wud) Sachſen, Leipzig zumal, war deffen verdächtig und der Wille des 
Raifers erzwang eine dufferfte Maßregel, durch weldhe man dem Uebel ein gänz— 
lides Ende yu machen gedadte. Am 29. October 1810 erfchienen, gegen Mit- 
tag, vie Gebheimen Finanjgrathe v. Wagner*), v. Biinan und v. Ze fhe 
witz *) in Leipzig. Gleich nach ihrer Anfunft wurden die Thore, mit Ausnahme 
des Grimmaiſchen, gefdloffen. Die an dads Lewtere geftellte flarfe Wade lies 
alle Wagen bhincin-, aber feine herausfabren. Es wurde eine Proclamation er- 
faffen, worin aller Ausgang von Kaufmannégiitern aug der Stadt und den Bor- 
ſtädten, ſowie aud aller Trangport yon dergletchen aus einem Haufe in bas andere 
bet ftrengfter Verantwortlichkeit unterfagt wurde. Mun erfolgte die Verſiegelung 
der Gewölbe und Niederlagen, theilweife auch der Handelsbiicher, und mebhrere 
größere Waarenlager wurden mit Militairwachen befest. In die Borftadte riidte 
ein Commando Dragoner ein, um durch Patrouifliren in der Stadt und Um— 
gegend jeden QWaarentransport ju verhindern. Am 30. wurde im einer grwei- 
ten Proclamation aller Handelsverfehr, bet Confiscation, fiftirt und ſämmtliche 
Gewölbe gefdloffen, ſodaß einige Tage lang nur die Apothefen offen blie- 
ben. Die Kaufleute, Kramer und Spediteure, aud andere Privatperfonen, bet 


*) Thomas v. Wagner, wurde baronifirt und + 16. Dec. 1817. 


**) Jofeph Friedrid v. Zezſchwitz, + alé Kreishauptmann und Flofoberauffeher des 
Meifnifchen Kreifes 15. Nov. 1817, im 43, J. 
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welden engliſche Waaren niedergelegt waren, follten folde binnen 48 Stunden *), 
mit Einſchluß und befonderer Bemerfung der feit dem Abend des 25. Oct. von 
Leipzig abgefendeten, anzeigen. Die dagegen handelnden Raufleute, Rramer und 
Spediteure wurden, bei Verfdweigung der englifden Manufacturwaaren, mit Con- 
fiscation ibrer gefammten Waarenyorrathe, bei Verfdweigung der Colonial- oder 
anberer aus dem englifden Handel berriibrender Waaren, mit Confidcation des 
BVerfhwiegenen, Privatperfonen mit Configcation der Waaren und Erlegung des 
Werthes derfelben und des Impoſtes bedroht. Cin königlicher Commiffarius ging 
nad) Naumburg ab, wo am 31. Oct, die Waarenlager und Handelsbücher der grö— 
feren Saufleute verfiegelt wurden; ein Anbderer ging in die gebirgifchen FKabrif- 
ſtädte, wobin von Leipzig aus Waarentransporte gegangen fein follten, wie denn 
in der That an mebhreren Orten dergleiden gefunden und mit Befdhlag belegt 
wurten, Am 3, Nov. wurde die Wiedersffaung der Gewölbe, nad Cinreidhung 
ber vorgefdriebencn Berjeichniffe, unter nodmaliger Androhung gegen jede Ver- 
ſchweigung, geftattet, worauf am 8. die Tabafs- und Matcrialbandlungen, am 10. 
aud einige Tuch⸗, Seiden- und Kattunhandlungen wieder gedffnet waren. Am 14, 
erſchien cin Patent der königlichen Commiffion, welded, da nun die englifden 
Fabrif- und Manufacturwaaren in Befdlag genommen, die Colonial+ und andere 
aug dem engliſchen Handel herrührende Waaren aber mit Sequefter belegt worden 
feien, die Ausfuhr aller unter dem Sequefter nicht begriffenen Waaren, jedoch 
unter ftrengen Controfen, vom 17. an wieder geftattete. Die BVerfendung der 
Gofonial- und fonft aus dem englifden Handel herriibrenden Waaren blieb aud 
ferner bei Confiscation verboten, und wurde nur den Händlern mit Material- und 
dergleiden Waaren, welche Reverfe ausgeftellt batten, unter den darin audsgedriidten 
Bedingungen und jum inländiſchen Bediirfniffe geftattet. Nun wurde aud die 
Thorfyerre wieder aufgeboben. Nad Rathspatent vom 3. Dec.**) wurde ferner 
bie Freigebung der unter Sequefter gelegten Colonial- und fonft aus dem englifden 
Handel herrührenden Waaren, gegen Entridtung der in dem Patente vom 1. October 
angeordneten Smpoften erflart. Der Betrag diefer Smpofte war binnen drei Wo— 
den entweder in baarem Gelde yu beridtigen, oder durch gute Weehfel oder fidere 
Obligationen, welche resp. auf 3, 6 over 9 Monate auszuftellen waren, in Ere 
mangelung annehmlider dergleichen Scheine aber durch Waaren, nad einem dem 
Betrage des Ympoftes gleichen Werthe, gu verſichern und ju bedecken. Jn Rückſicht 
ber Speditions- und Commiffiondgiiter wurde indbefondere feftgefest, daß, dafern 
nidt dex Cigenthiimer derfelben, oder ftatt deffen der Commiffionatr oder Spedi- 
teur den darauf auéfallenden Impoſt binnen der dreiwöchentlichen Frift entweder 
erlegen, oder auf obige Weife fichern wiirde, nad Ablauf der Frift foviel davon, 
alg yur Crlangung des Ympoftes nöthig, yur öffentlichen Verſteigerung gebradt 
werden folle. Wm 12. December wurde nun mit der, damalé auf faft dem ganjen 
Continent von Curopa fic allerwarté wiederbolenden Scene des Berbrennens der 
engliſchen Fabrik- und Manufacturwaaren der Anfang gemadht, und diefelbe am 


*) Diefe Friſt ward verdoppelt. 
**) Bei Poppe, b., 337 ff. 
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17., 19., 24. und 22.*) wiebderbolt. Es geſchah, in Gegenwart der königlichen 
Commiffarien und einer Deputation des Magiftrats, fowie einer zahlreich verfam- 
melten Volksmenge, unter militäriſcher Bedeckung, auf der fogenannten Vogelwieſe 
vor dem äußeren Ranftadter Thore, wobhin die Waaren aus der Pleifenburg, wo 
fie jeither unter commiffarifdem Verſchluſſe gelegen batten, auf mebreren Wagen 
unter Cavallerteescorte gebradt, die Kiften und Ballen, nad vorgingiger Recog: 
nition der Siegel, croffnet, bie Waaren Stück vor Stic öffentlich vorgegeigt und 
theilé ing Feuer geworfen, theils fonft jerftirt wurden. Man ſchätzte den Werth 
der in Leipzig vernidteten Sachen auf 100,000 Thlr.**). Es foll übrigens dabei, 
wenigftens der allgemeinen Behauptung nad, mandes unfduldige deutſche Product 
alé patriotifhes Schlachtopfer fiir England den Untergang gefunden baben***). Jn 
Chemnit waren die dort angebaltenen englifden Danufacturwaaren fon am 8. 
Dec. öffentlich verbrannt worden. Daffelbe geſchah am 13. Dee. in Naumburg, 
am 14. in Dreéden, am 18. in Pirna, und fo in allen Stadten des Landes, wo 
fic) dergleiden Waaren vorfanden. — Cin Leipziger Gelegenbeitsdidter, Johann 
Gottlieb Elger, hatte die Verbrennung der engliſchen Waaren in einem launigen 
Gedichte befungen, das aber dem franzöſiſchen Gefandten als eine Verfpottung des 
ernften Aetes erfchienen war, weshalb er auf nachdriidlidhe Beftrafung des armen 
Poeten drang. Man fief ihn auf den Königſtein bringen, wo er am 6. April 1811 
anfam, aber von allen Gubfiftenzmitteln fo entblößt war, daß der Commandant iba 
von feinem Tiſche verpflegen laſſen mußte, bis, auf erftatteten Berit, 8 Gr. 
täglich zu Elger's Beköſtigung ausgefest wurden. Man ſetzte ibn jedoch ſchon am 
20. wieder in Freiheit****). — Ernſter war es, als am 13. Mat 1811 der Geheime 
Finanjrath v. Wagner abermalé in Leipzig anfam, um gegen den fortgefesten 
Handel mit englifden Danufacturwaaren und die Hinterziehung ded Ympoftes von 
Colonialwaaren Maßregeln yu ergreifen. Chon am folgenden Tage wurden fiinf 
jüdiſche Kaufleute aus Deffau und Hamburg, bei denen man einige Tage vorber 
einige Stücke englifde Waaren gefunden hatte, und nadber aud ein Leipziger 
Kaufmann und Spediteur, Küſter, verhaftet, der einen ftarfen Verdacht gegen 
fid) hatte, daß er den Handel und die Verbreitung englifder Fabrifate von Königs— 
berg aus befordert babe. Es follte ibn dabei cin Breslauer Gude, Benedir Mofes 
Schnitzler, unterftiigt haben, welder gleicfallé verhaftet wurde. Man entdectte 
zugleich, daft englifde Manufacturwaaren mit falſchen Urfprungécertificaten und 
falſchen Stempeln auswärtiger Zollbehörden in Leipzig lagen, welche Waaren fofort 
configcirt wurden. Ferner entdedte man, daß unter dem Schutze auswartiger+) 


*) Am legten Tage wurden 9 Kiſten englifcher Waaren verbrannt, welche zwei fran: 
zoͤſiſchen Raufleuten gehirten und bisher verſchwiegen, aber auf erfolgte Berichtserſtat— 
tung an ben Raifer gu gleichmäßiger Verbrennung condemnirt worden waren. S.: Poppe, 
L., 338 ff. 


**) Am erften Tage auf mehr als 50,000. 

***) Groff a. a, O. S. 43. 

“**) Biilau, Gebcime Gefchichten, IL, 221-2. Groffa. a. O. 43—4. 

T) Es waren wohl hauptſächlich preußiſche Gertificate, denen man nidt traute, Mm 6. 
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Smpoftcertificate Colonialwaaren eingegangen waren, welde keinen Impoſt erlegt 
batten, und verfiigte deshalb, daß vom 15. Mai an die zeitherigen Certificate nicht 
mebr gelten follten, die Waaren vielmehr mit Certificaten franzöſiſcher Zollbe— 
hörden verfeben fein, oder den Continentalimpoft in biefigen Landen entridtet haben 
miiften. Man fiigte bingu: ,,Durd diefe Mittel wird das Gouvernement feinen 
gu Beobachtung des Continentalfyftemed ergangenen Befehlen ftrenge Befolgung ju 
fcaffen wiffen, die Raufleute aber, die von der Leidenfchaft, mit englifden Fabri- 
faten Geld yu gewinnen, und fo den Handel mit dem Feinde des Continents gu 
befordern, fic) ferner hinreißen laffen, die aud Cigennug vaterlindifde Kabrifen 
niederdriiden und das Gewerbe fleifiger Landleute ſtören, diefe migen, da Geld- 
firafen nichts frudten, an ibrer Perfon geftraft werden*).“ Wm 31. Mat wur- 
den wieder eine Menge englifher Danufacturwaaren, die man, im Werthe von 
gegen 50,000 Thlr., bei zwei Leipziger und einigen fremden Raufleuten gefunden 
hatte, öffentlich verbrannt. Küſter wurde am 6. Suni, mit dem erwabnten 
Schnitzler und dem Hamburger Suden Iſaak Tobias, auf den Königſtein gebradt, 
wo fie am 8. anfamen. Ghnigler wurde am 20. Sept. dem Dresdener Juſtiz— 
amte iibergeben. Sifter und Tobias wurden am 28. Oct. wieder in Freiheit 
gefest **). 

Die Mafregein in Betreff der Colonialwaaren batten natürlich nur die Wire 
fung, Gegenftande, weldhe jum Theil yu den allgemeinften Bedürfniſſen geworden 
waren, wefentlid) ju verthbeuern, folglich cine neue Laft auf dad Publifum ju wal- 
jen. Selbſt in Surrogaten ward nidt gu viel gemacht und die Verſuche, die man 
damals mit Runfelriibenguderfabrifation machte, lieferten weder techniſch, nod mere 
cantilifh ein nur irgend erkleckliches Refultat. Dagegen foll nidt in Abrede gee 
ftelit werden, daß die Ausſchließung der engliſchen Manufacturwaaren dem fadfi- 
ſchen Fabrifwefen infofern ſehr zu Gtatten fam, alé die Fabrifanten grofe und 
gewinnreiche Geſchäfte machten, wobei fie denn eine, nicht febr feine und geſchmack⸗ 
volle, aber meift rect folibe Urbeit gu liefern pflegten. Allerdings hatte das 
Berhalinif aber aud die Folge, daf cin gewaltiger Zudrang gum Fabrifwefen ents 
ftand und eine Maſſe Unternehmungen begriindet wurden, denen nach wenigen 
Jahren der Boden entzogen werden follte, auf dem fie fic) gehalten batten, wäh⸗ 
rend auf ber anderen Seite der Krieg auf der pyrendifden Halbinfel und die unter- 
brodene Berbindung mit den transatlantiſchen Colonien den Abſatz alter, einge- 
wurzelter, jum Theil alé Nebenbeſchäftigungen des Landvolfs ſehr wohlthätig ge- 
wefener WManufacturjweige fo gut wie vernichtete. Am meiften blühte in fener 
Beit die Zeug- und Kattundruderei, deren in der That glingendfte Periode in die 
Sabre von 1807—1814 fallt***). Sie hatte auch alle Urfache, ſich der Berbindung 
mit bem Herjogthum Warſchau gu freuen, indem daffelbe nicht bloß ihren Erzeug- 





uli wurbe den Leipziger Naufleuten erdffnet, daß fie fir die mit preufifchen Certificaten 
eingeführten Golonialwaaren 40 p. C. nadgablen miften. 


*) Poppe L, 347. 
*) Bitau, Geheime Gefchidten, IL, 282. 
***) Induftriclle Buftande Sachfens, 3, Heft, S. 179 ff. 
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niffen gedffnet war, ſondern diefe fogar eine Art Monopol darin Hatten, weil 
man längere Zeit nur ſächſiſchen Certificaten hinſichtlich des nichtengliſchen Urſprunges 
Glauben beimaf. Aud) nad Oefterreich ward damals viel abgefest. Mit einer 
bid dabin beifpielfofen Schnelligkeit erhob ſich damalé, auf ſolider Baſis, durch 
raſches Erfaſſen und geſchicktes Benutzen günſtiger Conjuncturen, das großartige 
Etabliſſement von Becker und Schraps in Chemnitz. Ebendaſelbſt arbeiteten in 
jener Zeit mit größtem Erfolge Gebrüder Hübner und Söhne und lieferten, unter 
Anwendung der Röthefärberei, des Kurkuma-Eſſigbades und der Fayence-Küpe, eine 
ſchwere Waare, um die ſich die Leute auf den Meſſen ſchlugen und die namentlich 
bei den Landleuten die weiteſte Verbreitung fand; Tücher und breite Patent-Rat- 
tune, auf ſtarkem Gewebe aus Handgeſpinnſt gefertigt. Mit einer geringeren 3abl 
von Drucktafeln, als Becker und Schraps, fertigten die Hübners, ununterbrochen 
fortarbeitend und bei einfacher Fabrikation, unter den ſächſiſchen Druckereien dad 
größte Quantum, nämlich 1810 auf 88 Tiſchen 55,000 Stück*). Mit ihnen 
concurrirten, auf 50 Tiſchen, Pfaff und Sohn. Gegen 30 Tiſche beſchäftigten 
Jokelt und Hauptmann in Chemuitz, ſpäter Hauptmann allein. Der Weber 
Höſel legte ein 16—18 Dructifde an. 1812 entftanden, auf kurze Zeit, w 
Chemnitz die Dructereien von Kirchhoff und Comp., Aumann, Hartel, 
Chr. Fr. Pflugbeil, Shafer undKrumbiege!l. 1807 arbeiteten 323 Tiſche 
in Chemnis, welde Zahl, nach einer voriibergehenden UArbeitsftodung, {don 1809 
auf 359, 1810 auf 427, mit einer Production yon 187,407 Stücken, ftieg. In 
Franfenberg mebhrte ſich die Bahl ver Tiſche von St (bei 10 Etabliffements) des 
Sabres 1807, welche 1808 auf 70 berabfanfen, 1809 auf 107, 1810 auf i111 
(mit einer Production von 56,500 Stück). Qn Zwickau erfangte das Geſchäft der 
Gebriider Hauptmann, durch die Thätigkeit des WAffocié Kurrer, grofe Aner- 
fennung. In Penig arbeiteten 1807 Eſche und Koder und Giinther mit 26 
Tiſchen, die ſich 1810 (bet 4 Druckereien) auf 38 gemehrt batten. Go zählte man 
1810 in Hohenftein und Ernftthal 30, in Oederan 15, in Zſchopau 13, in Pirna 41, 
in Mitweida, Hayniden, wo 1809 die fpater ſehr thatige Fabrif von Ledla und 
Helfert errichtet wurde, Burgſtädt und Waldenburg je 4, iiberhaupt in Chemnis 
und Umgegend 616 gangbare Tiſche. Ju Plauen erweiterte ſich das Ctabliffement 
yon Facilides und Comp., (damalé dem Kammerrath Gi ffel gebsrig), zu 70—80 
Lifdhen, dag von Schindler und Comp., in jener Zeit den Gebriidern Facilides 
geborig, gu etwa der Hälfte. Beide fertigten meift glattgrundige, auf eine leidte, 
aber feine Waare gedrudte und nad) Art der Muffeline appretirte Tücher, welde 
auf den Meffen reifende Nachfrage fanden. — Qn Hayniden fing man 1809 an, 
die engliſchen weifen Flanelle nachzubilden. — In Rodlig + am 15. Juli 1812 
ein unt die ſächſiſche Fabrifinduftrie febr verdienter Mann, Joh. Chriftian Winkler, 
im 77. Jahre. — Das Strumpfgefhaft blühte, wenn es aud) erft in einer folgenden 
Periode feine eigentlide Hobe erlangt bat. — Den Tuchmachern gab der Bedarf 
ber Armeen einen ficern Abfag. — Die Leinwandmanufactur aber ging faft gu 
Grunde, und wurde aud in der Lauſitz burd die Baumwollenweberei mehr und 


*) Die Firma erhielt ſchon 1609 die grofe goldene Berdienftmedaille. 
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mehr verdringt. — Gonft war es natürlich, daß, wenn der Rrieg und die ganje 
Beitlage aud unerhörte Laften bervorrief und manden Erwerbszweig theilé unmit- 
telbar bedriidte und lähmte, theilé dadurd beengte, daß der abnebmende Wobhl- 
ftamd auch die Confumtion verringerte, auf der anderen Seite der Krieg dod aud 
viel Geld unter die Leute brachte und mandhem Gewerbe, manchen Unternehmern 
reihe Gewinne zutheilte. Vielfach fand ein Weehfel in den Befigverhaltniffen ftatt: 
alte, blühende Familien verarmten und neue bereicherten ſich. Dod traten die 
ganzen Folgen diefer Jahre erft in den nadften Sabren nad der Kriſis hervor. 
Jn die weifen finanjiellen Plane und Beredhnungen Friedrich Auguſts machten 
natürlich diefe Sabre einen gewaltigen Strid. Man wollte foviel alé möglich eine 
Erhöhung der ordentlichen Steurrn und Abgaben vermeiden, und war daber, neben 
Einführung auferordentlidher, voriibergehender Erhebungen fiir die unmittelbarén 
Kriegslaften an Contributionen und Requifitionen, hauptſächlich auf Staatéanlei- 
ben*) und Bermehrung des Papiergeldes verwiefen. Nachdem ſchon 1807- bie 
Ereirung von 4 Millionen landſchaftlicher Obligationen, dvd) nur zu 3 p.C., ftatt- 
gefunden, aud) der Ronig fiir feine Rechnung, durd bas Haus Frege yu Leipzig, 
zwei Anleihen, jede gu i'/, Million Thiv., gu Sp. C., gemacht hatte, wofür jedoch 
eben jene landfdaftliden Obligationen, welche, ihres niederen Binéfufes hal- 
ber, nicht wohl unterjubringen waren, alé Pfand gegeben wurden, genehmigten die 
Stande am 30. April 1811 eine neue Anleihbe gu 5 p. C. im Betrag bis gu 6 
Miflionen, deren Rückzahlung mit dem Jahre 1818 beginnen follte und die durd 
das Haus Reidenbad in Leipzig unterhbandelt wurde**). Bis 1812 mochten 
etwa fiir 2 Millionen davon untergebract fein, indem es damalé mit dergleiden 
nicht fo rafd ging, wie ein vierzig Sabre ſpäter. Qn den Hodftiftern, den Lau- 
figen und dem Fürſtenthume Ouerfurt wurden befondere Anleiben contrabhirt, fowie 
aud) die Perdquationsfaffe, wie ſchon erwähnt worden, eine folde madte. — Die 
Raffendillets, die fic von 1772—1806 auf dem geringen Betrage von 1'/, Million 
bielten, wurden erft durch Coict vom 24. Mary 1807 anf 3, durch Ediet vom 18. 
Sept. 1809 anf 4, durch Coict vom 21. Mir; 1812 auf 5 Millionen gebradt***). 
Auch fo nod erbielt fic der Curd diefes Papiergeldes bis gum Februar 1813 
auf gleider Hobe. Erſt dann trat ein Sinfen ein, weldhes dann, wie immer unter 
ſolchen Berhaltniffen, durch fic felbft zur Urfache weiteren Ginfens ward und die 
RKaffenbillets bis auf 13 g@r. fiir den Thaler herabdriidte. Wer damals feine 
Einnahmen aus Staatéfaffen erhielt, folglich gur Halfte in Kaſſenbillets, verlor fo 
faft ein Biertheil feines Cinfommens, und dies in einer Zeit der Kriegslaften und 
der Theuerung vieler Lebensbediirfniffe! Die Noth ward fo grof, daß man fon 





*) Nicht bloß der Staat half ſich auf diefem Wege, fondern auch die meiften ſtädtiſchen 
Gommunen, die gum grofiten Theile nod jegt an ben damalé gemachten Sdhulden gu zah⸗ 
len haben. : 

**) GS. Cod, Aug. 3, IL, 472 und 550. 

***) Cod. Aug, 3, II., 326 ff. 1807 ward aud die Discontobaffe gu Leipzig aufgeboben 
und die Diéscontirung der Raffenbillets lediglich der Hauptauswedfelungétaffe gu Dresden 
gugetheilt. 
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im Auguft, zur Berminderung der Raffenbillets, eine freiwillige Anleihe von 2 
Miflionen, welche in Kaffenbillets eingesahlt wurden und 5 p. C. Zinfen tragen 
follten, eréffnete*), deren Durchfiihrung aber die ZBeitumftinde verbinderten. 

Die Laften der Zeit Hatten ven alten Streit wegen der Steuerfreiheit vieler 
Grundſtücke wieder nabegelegt**), und wie die Befiger diefer Giiter felbft die Dil- 
ligfeit einer Beiziehung derfelben gu außerordentlichen Bediirfniffen erfannten, fo 
fand aud) die Regierung fiir gut, es jebt, wo die Sache fo bedeutend ward, mit 
der rechtlichen Begriindung diefer Freiheiten ftrenger gu nehmen. So erfchien denn 
am 24. Marg 1810***) ein, allerdings ſchon lange vorbereitetes Mandat, weldes 
feſtſetzte: „daß die feit 1661, den in dieſem Sabre den Standen gegebenen 3 uficer- 
ungen entgegen, ertheilten Steuerbefreiungen als nidtig betracdtet, und ſolche Be- 
freiungen fiir die 3ufunft nidt mehr ertheilt, hingegen alle vor bem 22. Suni 
1661 ertheilten Privilegien, Conceffionen und Zuſicherungen, wodurd die Steuer- 
freihbeit gang oder gum Theil verliehen worden, aud hinführo, ihrem buchftabliden 
Ynbalte nah, bet Kräften bleiben follten.” Dann folgte dad Generale vom 13. 
Mov. 1811 ****), wegen Beiziehung der von Stenern nad dem Hufenfuße freige- 
bliebenen Giiter und Grundſtücke gu den auferordentliden neuen Staatsbedürfniſſen, 
auf deffen Grund dann, am 10. Dec, 1811, diefe VBeitrage ausgeſchrieben wur- 
bent). Cine weitere Umgeftaltung bed Abgabenfyftems bezweckte das Mandat vom 
9. Juli 1812++), welches jedoch gleihfallé nur fiir neue oder erhöhte Bediirfniffe 
berechnet war, während die zeitherigen Bewilligungen auch in der jeitherigen Weiſe 
aufgebradt werden follten. — Der Verdnderungen im Diilitairwefen ift ſchon ge- 
dacht worden. 

In Betreff des Kirchenwefens ift in diefem Beitraume, neben der ſchon be- 
richteten Gleidftellung der fatholifden und reformirten Kirche mit der lutheriſchen 
und den darauf bezüglichen WAnordnungen, nur der grofe BVerluft gu erwabnen, 
welchen die [utherifde Kirche durd den am 6. Sept. 1812 erfolgten Tod ded un- 
vergeflidben Oberhofpredigers Reinhard (S. 280) erlitt. Gein Nachfolger ward 
(30. Mat 1813) Chriftoph Friedrid) o. Ammontt7), cin Mann weitreidenden, 
vielfeitigen und viclempfingliden Geiftes. 


*) Avertiffement vom 18. Aug. 1813 (Cod. Aug. 3, I., 36). Generale vom 30, Aug. 
1813 (Cod. Aug. 3, IL, 279). 

“*) S. die Schrift: Ariftides oder fiber die Aufoebung der Steuerfreiheit und cine gleiche 
Vertheilung der Reallaften im Königreiche Sadfen, fowie über die Mittel, diefelben au ers 
leichtern; von einem facdfifden Patrioten bei Gelegenheit bes Landtages 1811; Dresden, 8. 

**°) Cod. Aug. 3, IL, 462. 

****) Cod. Aug. 3, IL, 483. 

t) Cod. Aug. 3. II, 485. 

++) Cod. Aug. 3. IL, 409. 

777) Geb. gu Baireuth 16. Fan. 1766, 1789 Profeffor der PHilofophie, 1792 ordventt. 
Prof. der TBheologie und Univerſitätsprediger gu Erlangen, 1794—1804 in gleicher Eigenſchaft 
in Gottingen, dann Prof., Superintendent und (1810) Hirchenrath in Erlangen, 1825 in 


dem Udel ſeines Gefdhledté rehabilitirt, 1831 Geheimer RKirchenrath, 1834 Biceprdfident des 
Landeéconfiftcriums, 1849 in Rubeftand, ¢ 21. Mai 1850, 
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Hinſichtlich des Volksſchulweſens ift Eingelnes ſchon S. 355 erwabnt worden. 
Hier heben wir nod die, durch Refeript vom 16. Juli 1813 *), auf ftandifden 
Antrag, angebabnte Erridtung einer bei dem Oberconfiftorium zu verwaltenden 
allgemeinen Schulkaſſe bervor, aus deren Mittefn, nad Bedürfniß, neue Schulen 
gegründet, Hilfélehrer angeftellt, emeritirte Scullebrer oder Gubftituten verfelben 
unterftfiigt, Gratificationen an verarmte Schullehrer, ſowie an deren Witwen und 
Waifen, ertheilt und der Aufwand bei Schulpriifungen und Bifitationen fiir mittel- 
fofe Gemeinden beftritten werden follte. Zur Begriindung diefer Kaffe wurde eine 
allgemeine Rirdencoflecte und eine Abgabe von jeder Trauung beftimmt. — Das 
ju Freiberg begriindete Seminar (S. 353) erbielt 1807 eine Beihilfe aus den 
Rirden- und Hofpitalfaffen der Stadt, wurde 1809 in eine zweckmäßige Berbin- 
bung mit der Gelehrtenſchule dafelbft gebradt und feit 1812 durd eine ftindifde 
Bewilligung von 500 Thalern jährlich unterſtützt. — Die lateiniſche Stadtſchule, 
welche zu Naumburg neben der Domfdule beftand, wurde 1808 in eine Biirger- 
ſchule umgewandelt. — Cin Refeript vom 8, Nov. 1811 **) beftimmte: „um von 
den Univerfititen unwiffende und unſittliche Gubjecte abjubalten, follten die Recto- 
ten der lateiniſchen Stadtſchulen bet Ausftellung der Zeugniffe iiber die Tüchtig— 
feit zur Beziehung der Univerfitat mit der größten Gewiffenbaftigfeit verfabren ;“ 
eine Beftimmung, die an manden Orten freilich nod) lange Zeit unberückſichtigt 
blieb. — Die Kiirftenfchule yu Meifen verlor am 28, Auguft 1813 ihren Rector 
Rarl Heinrich Tzſchukke (geb. gu Oſchatz 1. Juni 1746) und König wurde 
fein Nachfolger ***). 

Die Univerfitaten felbft anlangend, fo that die Regierung in diefem Zeitraume 
vieles für diefelben, beſchäftigte ſich aber aud mit einer Reorganifation der leip— 
ziger Univerfitatéverfaffung , die dod) damals nidt, ober nur in febr beſchränkter 
Maße yu Stande fam. Es wurde im December 1808 eine aus dem DObercon- 
fiftorialprafidenten v. No ftis, dem Oberbofprediger Reinhard und dem MUppellae 
tiongrath Rind beftehende Commiffion nad Leipzig gefendet, welde eine Revi- 
fion ****) der Univerfitit vornehmen und auf Grund derfelben eine Umgeftaltung 
betreiben follte. Man ſuchte Fehler in der Grundverfaffung der Univerfitat, und 
gewiß hatte fie eingelne Einridtungen bewahrt, welde ihren urfpriingliden Boden 
verforen atten, ebendeshalb widerfinnig erſchienen und in einjelnen Fallen aud 
wohl ſchädlich wirften. Reinhard gweifelte anfangs febr, ob man jum Ziele fome 
men werbe, da er fic) fagen mufite, daß man obne eine freie Zuſtimmung der Be- 
theiligten im Wege Rechtens nichts erreichen könne, die ſächſiſche Regierung aber 
fi ſchwerlich durch nod fo locenten Vortheil werde beftimmen faffen, einen an- 
beren Weg eingufdlagen, wahrend wieder die Betheiligten an Cinridtungen, von 
benen Ginjelne Nugen jogen, mit grofem Cifer feftbielten. Cr fagte ausdriid- 


*) Cod. Aug. 3, I, 87. 
**) Cod. Aug. 2, I, 130. 
***) Leber andre Berdnderungen im Perfonal der Gymnaſien ſ. auch fiir diefe Zeit S. 355 ff. 
**) Aud 1782 hatte eine folche ftattgefunden, durch den Oberconfiftorialprafidenten 
v. Berlepſch, damals far beide Univerfitdten. 
Il. 40 
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lich“): „Da man von Seiten der Regierung feine Gewalt braucen, fondern die 
Ginwilligung der Univerfitat gu ihrer Umſchaffung haben wollte, fo war die Com- 
miſſion infiruirt, mit dervfelben zu unterhandeln, und faft allgemein war man ſelbſt 
in Dresden überzeugt, dieſe Unterhandlungen wiirden fruchtlos ablaufen.” Zu 
feiner Berwunderung fonnte er aber fortfahren: „Allein mit einer Bereitwilligkeit, 
welde ihnen zur größten Ehre gereidht, gaben die Profefforen gu Leipzig die vere 
altete und höchſt ſchädliche Nationalverfaffung” — aud cine Einrichtung, an wel- 
cher Einzelne um kleiner Bortheile willen fo cifrig hängen follten — „auf und mab- 
men dad Surrogat, welded die Commiffion in Vorſchlag bradte, ebenfo willig 
an.“ Aud die neue Berfaffung, welche man habe in Vorſchlag bringen können, 
habe freilid) nits weniger fein fonnen, als ein Qoeal, „da die Commiffion anf 
gütliche Unterhandlungen befdranft war, da fie, wenn diefe nicht mislingen foll- 
ten, von den bisherigen Rechten der Univerfitatéverwandten ſchonen und beibebalten 
mufite, was fidh nur von Misbräuchen trennen und unſchädlich machen lief **), da 
endlich noch fiberdies auf cine Menge von Localverhaltniffen Rückſicht zu nebmen 
war.” Bald varauf flagt er aber wieder iiber dag Unangenehme und Verdrieflide 
ded Gefhafts der Specialrevifion, wo gar fo viele Misbräuche und Nahlaffigfeiten 
entdecft wiirden, fowie über die „Indolenz ded Leipziger Geſchlechts.“ Dod hat 
er die befte Hoffnung, die bobere Genehmigung fiir den neuen Organifationspfan 
zu gewinnen. Aber fet es, daß man in der That mit nothigen Aenderungen aud 
unnothige vermiſcht hatte, oder daß man damalé nicht in der Lage war, wie cin 20 
Sabre fpater, fiir die entjogenen Rechte die der Univerfitat erforderlide Beihilfe yu 
bieten, dad Bediirfnif einer foldhen vielleiht aud noch nicht fo dringend war: es 
ift ſchließlich doch nichts aus der Sache geworden, und das Ergebniß der verdrieß— 
lidjen Mühe und Arbeit der Commiffion fdeint fic) darauf reducirt yu baben, dah 
man gewiſſen Schwierigfeiten der Mationalverfaffung im Falle der Noth durd 
Fictionen abbalf ***), fiir einige neu hervorgetretene Lehrfider forgte, die Benens 
nungen einiger Profeffuren verdnderte und cin Paar Berufungen vornahm. — 
1809 wurde der phyfifalifhe Nachlaß des Prof. Hindenburg fiir 1000 Thaler 
erfauft, 1810 die Enthindungsanftalt, damals in den Gebauden des Trierjden 
Gartens, in Wirkſamkeit gefest. Die von dem Hofrath Bed ſchon 1784 begriin- 
dete philologiſche Geſellſchaft wurde 1809 zu cinem königlichen philologiſchen See 
minarium ****) erhoben und dem Director ein Jahresgehalt ausgeſetzt, fiir die 
Mitglieder aber (2 Stipendien gegriindet. 


*) S. feine Briefe an Johannes v. Miller, in den von Maurer- Gonftant herausgege: 
benen Briefen an Johann v. Miller (Schaffhausen, 1839 ff., 6 Bde. 8.), Vi, 146 ff. Er 
bringt darin bem damaligen Zeitgeiſt, ſowohl was die Luft gum Aendern, als daé bdrcaubra: 
tiſche Durchgreifen und Ueberwachen anl ant, einige Oper. : 

») Wenn die Redjte nice mehr dem Misbrauche ausgefegt, wenn fle nicht mebr 
fdhadlicd) waren, fo gebiihrte es fic) in der That aud) von felbft, fie gu fdonen und beigu: - 
behalten. 

"**) Was übrigens aud) nicht fofort erfolgte. 

“"") Beck., de consiliis et rationibus Seminarii philologici, Lips. 1809, 8. 
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Die legtere Verbefferung erfolgte jum vierhundertjährigen Qubilaum*) der 
Univerfitit Leipzig, weldes im Jahre 1809 mit grofem Pompe gefeiert wurde **). 
Der Konig fpendete sur Beftreitung ter Koften 3600 Thaler. Cine Deputation, 
aug Tittmann, Erhard, Platner und Wene beftehend, leitete die Anord- 
nungen ju dem Feſte, gu weldhem Beck das Cinladungsprogramm de ingenio Aca- 
demiae nostrae ſchrieb. Als königliche Commiffarien affiftirten den Feierlicfeiten 
der damalige Gouverneur der Stadt, Generallientenant Wilbelm Philipp v. Jaſtro w 
(+ 18. März 1824 im 84. J.) und der Oberhofridter Freiherr v. Werthern. 
Es waren Deputationen von den Hochſtiftern Merfeburg und Naumburg, von den 
Univerfitdten Wittenberg, Jena und Halle, von dem Stifte Zeitz und von den 
Standen des Leipziger Kreifes erfchienen. Am Borabend des Feſtes vereinigte der 
elegante und fplendive Erhard die höheren Theilnehmer in feinen gaſtlichen Räu— 
men und fdenfte bet diefer Gelegenheit der Univerfitat den großen metallenen 
Höſiſchen paralelifdhen Brennfpiegel ***). Der Fefttag felbft, der 4. December, 
wurde guerft um 5 Ubr von dem erleudteten Thurme der Thomastirde, dann um 
6 Ubr von dem der Nifolaifirhe, mit den Pofaunentinen ves „Nun danfet alle 
Gott!” begrift. Bon 7 Uhr an verfammelten fic) in der Thomasfirdhe die Theil. 
nehmer des Feſtzuges, der fid erft gegen 10 Uhr, unter den Geläute aller Gloden 
und dem Schalle dreier Muſikchöre, in Bewegung feste, und in drei Abtheilungen 
zerfiel, von denen die erfte, welder Militair ****) voranzog, aus den königlichen 
und ſtädtiſchen Behörden, den auswärtigen Deputationen, der Geiftlihfeit, den 
Lehrern, den Deputirten der Buchhändler und Buchdrucker, denen des Handelsftan- 
bed, den Sdiigenhauptlenten und zahlreichen fremden Gelebrten, die gweite aud 
den Lebrern und Beamten der Univerfitat, fowie den Aerzten, Advocaten und No— 
tarien der Stadt, bie dritte aus den Leipziger und auswartigen Studirenden+) bee 
ſtand. Der Zug, der, was damals etwas Beifpiellofes war, faft 1000 Perfonen 
zählte, braucte eine Stunde, um in die feftlich geſchmückte Univerfitatstirde gu 
gelangen, wo Littmann predigte, eine von Erhard gedichtete Cantate gefungen, 
die lateiniſche Subelrede: „über die Berdienfte der Wanner, die feit dem dritten 
Subelfefte ben Ruhm der Univerfitat Leipzig durch ihre Vortrage und Schriften 
erhöht haben,” von Wen gebhalten und mit einem Tedeum von Schicht geſchloſſen 
ward. Das Feftdiner ward in den durch Wegnahme ves Orcheſters verbundenen 
und feſtlich gefdmiidten Galen ded Gewandhaufes gebalten 4*4) und cine Bereini- 


*) In Dresden hatte man gern bie beabficdhtigte neue Univerfitdtéeverfaffung an dieſes ges 
knüpft und hatte ebendeshalb die Reviſion zur angegebenen Zeit angeftellt. 

"*) KreuGler, Beſchreibung der Feierlichkeiten am Jubelfefte der Univerfitat Leipzig 
ben 4. Dec. 1809, Leipgig, 1810, 4. 

***) Erhard’s Mutter war eine Todter des Gerfertigers. 

2) Es ift ſeltſam, daß die Gavallerie dazu von Düben und Pirna fam. 

+) Beide Abtheilungen der Studirenden waren getrennt, aber mit den Auéwartigen 
gingen alle dicjenigen leipziger Studirenden, weldhe nicht ſchwarz gefleidet und mit Degen 
und Patenthiiten verfehen waren. Denn nur fo, oder in Uniform, follte der leipgiger Stu— 
dent paradiren. 

+t) Wie Erhard die Ordnung ber Feſtzüge und die Ausſchmückung * Saales, ſo 
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gung von 300 Gaften erſchien damalé etwas Auferordentlidhes, Von diefem Mable, 
während deffen aud) die Studirenden theils in dem geſchmückten Convictorium, 
theilé in Privathaufern feſtlich gefperft und mit den vom Magiftrat gefpendeten 
zwei Cimern Rheinweins erquidt wurden, waren aber, ebenfo wie von dem am 
zweiten Fefitage gebaltenen Balle, wie die Praftifer und Privatgelehrten Leipzigs, 
fo felbft die Privatdocenten der Univerfitdt ausgefdloffen, weshalb denn ein Theil 
biefer Claffen fich durd) cin befondered Souper mit Ball im Klaſſigſchen Kaffeehauſe 
entſchädigte, welded Burdadh, Guſtav Hanfel (7 1814) und die nod lebenden 
Kresfdhmann und Wendler veranftaltet batten. Es fand 89 Theilnehmer. Der 
Rector, die königlichen Commiffarien, die Biirgermeifter, die Commandirenden ded 
Militairs, die Anführer der Studirenden, und Reprafentanten der Riinftler, der 
Kaufleute und der fibrigen Bürgerſchaft nabmen als Chrengafte Theil. Friedrid 
Schneider war Feftcomponift gewefen; bet dem allegorifden Feſtzuge und den 
Toaften und Gefangen betheiligten fi Heinroth, Dippoldt, Methufalem 
Miller, Friedrich NoGlik, Ferdimand Hand *). Am 5. Dec. fand der 
grofe Fackelzug ver Studirenden ftatt, wobei Pring Hermann von Schönburg 
den königlichen WAbgeordneten cin von Erhard gefertigtes Gedidt überreichte. 
Dann war Ball im Gewandfaufe. Am 6. Dee, wurde das philologifde Seminar 
eingeweiht und Abendés nochmals ein, befonders der Stadt gewidmeter Fackelzug 
gebradt. Zahlreiche Gedichte, unter denen Hermann’s carmen sacculare vor- 
antritt, und Sdpriften waren dem Subelfefte gewidmet worden. So von Altenburg 
ein carmen saeculare von Meſſerſchmid, dergleichen von Cifenburg, Annaberg, 
von dem Buchhändler Tauchnitz (von Ro ft verfaft), vom Paftor Eiſenhuth 
ju Gröbitz, von einer Gefellfdaft in und um Diiben**), von den leipziger Buch— 
drucfern ***), von M. Kempe, M. Elger, Karl Grumbad u. A. Auch Feft- 
ſchriften vom Stadtridter Dr. Bed in Dresden, A. Ber dt ****) und Dippoldt, 
Herjog und Wendt, Brehm, Burdadh, Schocher wurden überreicht und 
cingefendet. Prof. Arndt ſchenkte dem phyſikaliſchen Cabinet einen filbernen Com- 
paf, ein armer Student der Medicin, J. Chriftoph Rothe, der Univerfitat 1000 
Stück Mineralien, worauf aud) Arndt gefchliffene Coelftcine und Halbedelfteine 
und Chirurg Ehrlich eine merfwiirdige Tafel florentinifden Marmors beifiigte, und 
der Serbier Paul Petrowitfd 260 Thr. sur Vermehrung der mineralogifden 
Sammlung ausfeste. Stodmann, Arndt und Ehrlich beſchenkten aud das 


hatte Platner das Arrangement bes Diners beforgt. Als begeichnend mag nod angeführt 
werden, daß auf den Toaſt auf den König erſt der (von Erhard ausgebrachte) auf Napoleon 
und Joſephine und dann erſt die auf die Königin und das übrige königliche Haus, ſowie die 
weiteren, folgten, 

*) S.: „Erinnerung an die Feier des Sdcularjeftes der Univerfitdt Leipzig am Abende 
beé 4. Dee. 1809.4 — Vergl. aber auch Burdad a. a. O. S. 183 ff. 

) Deutch, vom Acciéinfpector NeusFmann verfagt. 

») Deutſch, von Slodius, 


: — Die Geſchichte Egmonts; von dem ſpäteren Herausgeber des Rheiniſchen Be— 
obachters. 
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Münzcabinet, viele Buchhändler die Bibliothek, welche aud von der Witwe des 
Budpandlers Reid eine Anzahl trefflider Gemalde berühmter Deutſchen erhielt. 
Burſcher's Witwe überließ cine Sammlung Erasmiſcher Originalbriefe. Hofrath 
Wend widmete 2000 Thlr. zu einem Stipendium fiir einen Docenten. Dic Rae 
mifie der Freiberren vo. Werthern ftiftete act Stipendien gu je 50 Thalern. 
Petrowitſch fete 500 Thlr. für ein ſerbiſches Stipendium aus, Das afademifde 
Feſt Leipzigs wurde gleidseitig aud in Sena, in Grofenbain und in Annaberg 
froh begangen. 

Auf der Leipziger Univerfitit wirften im jener Zeit, in der theologifden Facultat, 
bauptfadlic) ber alte Rofenmiiller (S, 281), Keil (S. 290), Littmann 
(S. 360), Heinrich Gottlied Tzſchirner (gb. gu Mittweida 14. Nov. 1778, gu 
Chemnig und Leipzig gebildet, 1800 in Wittenberg habilitirt, 1801 Diafonus in 
Mittweida, 1805 Prof. in Wittenberg, 1809 in Leipzig, 1818 Superintendent, 
7 17. Febr. 1828), als Orientalift Dindorf (S. 289), der jedoch am 19. Dee. 
1812 * und durd einen jiingeren Rofenmiiller (Ernft Friedrich Karl, geb. gu 
Heiberg 10. Dec. 1768, gu Giefien und Leipzig gebildet, 1795 außerordentlicher, 
1813 orbdentlider Profeffor, durch feine Scholien befannt, + 17. Sept. 1835) ere 
fest ward. Der dritte theologifche Profeffor und Paftor an der Nifolaifirde Jo— 
bann Auguft Wolf (geb. gu Naunhof 6. Dec. 1750) war am 24. Febr. 1809 
geftorben. — Jn der Suriftenfacultat war der Ordinarius Bauer (S. 290) in 
demfelben Jahre emeritirt worden und Biener (S. 290) an feine Stelle getreten. 
Reben ifm wirkten Rau (S. 290), der geſchmackvolle, vielfeitig gebildete Chriftian 
Daniel Erhard (geb. ju Dresden 6. Febr. 1759, Sohn eines Hofjurweliers, durch 
Privatlehrer*) und gu Leipzig gebildet, 1782 habilitirt, 1787 auferord. Prof., 1793 
Ster ordentl. Prof. der Rechte, 1797, nach Piittmann’s Tode, Prof. der Gnftitutio- 
nen, 1809 Prof. ves Criminalredts **), Domberr und Oberhofgeridtérath), der 
aber am 17. Febr. 1813 7, Stodmann (Auguſt Cornelius, ged. zu Naumburg 
1751, dort und in Leipzig gebildet, Snformator bei Hommel, 1777 babilitirt, 1782 
auferord. Prof., 1789 ordentl. Prof. ded ſächſiſchen, 1796 des römiſchen Rete, 
+ 1821), Haubold (geb. gu Dresden 4. Mov. 1766, Sohn des nachherigen Prof. 
ber Phyſik gu Leipsig, der S. 292 erwähnt worden, nad deffen frühem Tode von 
feinem Bormund Hofrath Bihme erjogen, gu Leipzig gebildet, 1786 Habilitirt, 
1789 aufecrord. Prof. ver Rechtsalterthiimer, 1796 ordentl. Prof. des ſächſiſchen 
Rechts, 1809 in die fiinfte ordentlihbe Profeffur alter Stiftung, die jest die des 
vaterlandifden Rechts benannt wurde, aufgeriidt, + 14. Mary 1824), Chriftian 
Ernft Weiße (ged. gu Leipzig 19. Mov. 1766, Sohn des Rinderfreundes, durd 
Privatlehrer und auf den Univerfititen Leipzig und Gottingen gebildet, 1788 habi— 
litirt, 1790 auf einer publiciftifden Reife nad Frankfurt a, M., Weglar, Wien 
und Regenéburg, 1796 auferord. Profeffor, 1805, nad dem Tode des Hofraths 
Grafe, ordentl. Prof. des Lehnrehts, nad Erhard's Tode des Criminalredts, 7 


*) Namentlid durd Weller, der 1781 alé Prof. der Moral und Geſchichte bei der 
Ritterafademie gu Dresden ſtarb. 
**) Gr erhielt damals die dritte Profeffur, welche vorher die der Pandekten hieß. 
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6. Sept. 1832), Tilling (GS. 291)*). — Yn der mevicinifden Facultat be- 
fleidete Platner (S. 293) ſchon feit 1780 die ordentliche Profeffur der Phyſio⸗ 
logie, wirkte aber mehr in der philoſophiſchen, deren außerord. Profeſſor er ſeit 
1801 war, Neben ihm ſtanden Ludwig (S. 291), damals Prof. der Pathologie, 
Kühn (S. 291)**), der bet dem Jubiläum als Rector fungirte, Johann Chri- 
ftian Nofenmiiller, (aud em Sohn des Superintendenten, geb. zu Hefiberg 
1771, auf Sdulen in Gießen und Leipzig, auf Univerfitaten in Leipzig und Erlan— 
gen, 1794 Profector in Leipzig und habilitirt, 1802 auferord. Profeffor, 1804 
ordentl. Prof. der Anatomie und Chirurgie ***), + 29. Febr. 1820), der Chemifer 
Eſchenbach (S. 291), Clarus (S. 361) trat 1810 an die Spite ves Rini- 
kums. In demfelben Jahre wurde’ Johann Chriftian Gottfried Jörg (geb. gu 
Predel bet Beis 24. Dee. 1779, gu Zeitz, Leipzig und Wien gebildet, 1805 babi 
litirt, 1810 ordentl. Prof. der Geburtshilfe) Director der Entbindungéanftalt und 
Hebammenfdule. 1212 wurde Yoh. Chriftian Friedr. Aug. Heinroth (ged. ju 
Leipzig 17. San. 1773, + 26. Oct. 1843) Prof. der pſych. Heilfunde. Wilhelm 
Andreas Haafe, Sohn Johann Gottlobs Haafe (S.291), (geb. gu Leipzig 30. Suni 
1784, ebenda gebildet, 1804 babilitirt) war auferord. Profeffor und trat erft 1820 
in die Reihe der ordentliden Profefforen cin (7 19. Auguft 1837). Burdad 
(S. 361) war 1807 endlich auferord. Prof. geworden, ward von Noftis und Rein- 
hard begiinftigt und dod) waren ibm nur (1808) eine ,,Penfion von 150 Thr.” 
und von Zeit zu Zeit cine Gratification ju ſchaffen ****). Go ging er 1811, nag 
Dorpat 4). In demfelben Jabre habilitirte ſich Friedr. Aug. Benjamin Pudelt 
(geb. 27. April 1784 gu Bornsdorf in der Niederlanfig, ein Previgersfohn, ju 
Luckau, Lübben und Leipzig gebildet, 1814 auferord., 1819 ordentl. Prof., ging 
1524 nad) Heidelberg). Er errichtete 1812 cine Poliklinik. — Bon den Lebrern 
der philoſophiſchen Facultat ftarben Ed (S. 292), Wend (S. 292), C afar 
(S. 293). Durch die Berufung Krug’s (S. 363) als Prof. der theoretifden 
Philoſophie, wie die Profeffur der Metaphyſik jetzt benannt wurde, erbielt die 
Kantiſche Philofophie zuerſt einen ordentliden Lebritubl yu Leipzig (1809). Gin 
anderer Rantianer, Friedrich Auguſt Carus (geb. zu Bangen 1770, 1795 Früb⸗ 
prediger ju Leipzig, 1806 außerord. Prof.) + ſchon 1807. Ciafar's Nachfolger 
ward der geiſt- und gemüthreiche, humoriſtiſch-tiefe, aber unſtete und wunderliche 
Chriſtian Auguſt Heinrich Clodius (geb. 21. Sept. 1772 zu Altenburg, zu Leipzig 


) Wir tragen nach, daß cr am 5. Marg 1759, als der Cohn eines armen Kürſchners, 
au Annaberg geboren, dort und gu Leipzig gebildet ward, fid) 1790 babilitirte, 1797 aufer: 
ord. Prof, der Rechtsalterthümer und 1807 ordentlider Prof. bed Nature und Walker: 
rechté wurde. 

**) Wir berictigen den Geburtésort Spargau in Spergau. 


**) In dec auferord. Profeſſur diefer Faͤcher folgte ibm Glarus, weshalb S. 361 1803 
in 1804 gu berichtigen ift. 


“***) Wie es ibm bei den Bewerbungen um eine Gollegiatur gegangen, f. in feinem 
„Rückblick auf mein Leben’ S. 167-8, 


T) Gr dankte Roſenmuͤllern den Ruf. 
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gebifoet, 1795 habilitirt, 1800 auferord., 1811 ordentl. Prof. der praktiſchen Phi— 
lofophie, wie die Profeffur des Organi Aristotelici 1809 benannt wurde, + 30. Mar; 
1836). Für Eck trat Karl Ernft Wieland, als Prof. der geſchichtlichen Hilfewiffen- 
ſchaften, (S. 292) ein, der (geb. gu Breslau 21. Yuli 1755, dort und yu Frank— 
furt a. d. DO. gebildet, 1777 gu Leipzig Habilitirt, 1779 aufierord. Prof.) 1803 
die Stelle alé Profeffor der Geſchichte beim Cadettencorps gu Berlin angenommen 
hatte, 1809 aber wieder nad Leipzig zurückberufen ward und 16. Febr. 1828 +. 
Als Privatdocent der Geſchichte habilitirte fig 1808 Hans Karl Dippoldt (geb. 
zu @rimma 1782), ging aber ſchon 1810 als Prof. nah Danjig, wo er am 30. 
September 1811 +. Die Staatswiffenfhaften vertrat damals Gottfried Auguſt 
Arndt (geb. gu Breslau 24. Mov. 1748, gu Rlofter-Bergen, Halle und Leipzig 
gebifdet, 1773 habilitirt, 1777 auf einer publiciftifden Retfe nach Weslar, Wien 
und Regensburg, 1780 auferord. Prof., 1791 ordentl. Prof. ver Moral und 
Politif, 1809 der Staaté- und Polijeiwiffenfdhaft, + 10. Oct. 1819). Gn ver 
Philologie glanjte, neben Bed, Hermann (S. 360) in frifchefter Qugendfraft. 
Gottfried Heinrich Schäfer (geb. 27. Sept. 1764 gu Leipzig, ebenda gebildet, 
1806 habilitirt, 1808 außerord. Prof., 1818 Bibliothefar, 1833 in Rubeftand, + 
12. Marg 1840), durch die Tauchnitziſchen Schulausgaben griechiſcher Autoren 
feiner Zeit weit befannt, war mebr literariſch, alé akademiſch thätig. Der Privat- 
docent Ferd. Gotthelf Hand (geb. 15. Febr. 1786 gu Plauen, im Soran und 
Leipzig gebildet, 1810 Prof. am Gymnafium yu Weimar, 1817 Prof. yu Jena, 
1837 Geb. Hofrath, + 14. März 1851) lebrte bloß cin Jaber in Leipzig. Gm 
pädagogiſchen Fache habilitirte fih 1808 Friedrid) Wilhelm Lindner (geb. gu 
Weida 11. Dec. 1779, gu Zeitz und Leipzig gebildet, Lehrer dafelbft, 1815 aufer- 
ord. Prof., 1825 ordentl. Prof. der Katecetif und Padagogif). Prof. der Ma- 
thematif war Moris v. Praffe (geb. gu Dresden 1769, dort und yu Leipzig ges 
bifdet, 1796 habilitirt, 1798 auferord., 1799 ordentl. Prof., 7 21. Gan. 1814). 
Mis Phyfifer wirkte feit 1808 Chriftian Samuel Werf (ged. 26. Febr. 1780 zu 
Leipzig, dort, in Hirſchberg und wieder in Leipzig gebildet, 1801 habilitirt, dann 
in Berlin und Freiberg, feit 1803 in Leipzig als Privatdocent thatig, 1805—8 
auf mineralogiſchen Reifen), folgte aber ſchon 1810 einem Rufe nad Berlin fiir 
fein eigentliches Hauptfach, die Mineralogie. Für die Naturgeſchichte wirkte Saw a g- 
richen (©. 360). Die Oefonomie vertrat nod) Leonhardi (S. 293). Rod 
mige des Univerſitätszeichnenmeiſters Johann Stephan Capteur gedacht werden, 
ber fich noc bei dem Jubiläum fehr thatig bewiefen hatte, und am 8. Suni 1813 
im 65. 3. +. Der Lector der franzdfifden Sprache, M. Philipp Arolph Flathe, 
war am 11. Augnft 1810 im 75. 3. geftorben, und ſchon am 1. Sept. 1812 
folgte ibm Francois d' Apples, derfelben Sprache Lector, im 49. Sabre. 

Auch fir Wittenberg geſchah in diefer Zeit Manes. Cine Entbindungs- 
anftalt, wozu ein Haus fiir 4800 Thlr. erfanft worden, wurde eingeridtet und gu 
Oftern 1811 erdffmet. 1812 faufte die Regierung für die Univerfitat aus den 
reichen Gammlungen des Prof. Langguth die uranographifde, geographifde, 
mathematiſche, phyſikaliſche und chemiſche Abtheilung, fiir 2000 Thaler, und dag 
Herbarium des M. Schkuhr, fiir 200 Chir. Die frühere Naturalfpeifung im 
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Convictorium wurde 1801 in ein Geldaquivalent verwandelt, welded den Speife- 
wirthen fiir die Studirenden gejahlt wurde. Im Lehrperfonal *) erlitt Wittenberg 
manche Berlufte. Der empfindlidfte lag in dem Weggange Zadharia’s (S. 363) 
nad Heidelberg, welder 1807 erfolgte. Dod) blieb die theologiſche Facultat durch 
Weber, Nitzſch, Schleußner und Julius Friedrich Winger (f. unten), wel- 
cher 1812 die Profeffur der Moral und Politif mit der vierten theologifcen Pro- 
feffur vertauſchte, die juriftifdhe durd) Wiefand, Pfotenhauer, Stiibel, 
Sdumann, Kkien (f. unten), tüchtig vertreten. Schwieriger war e¢ immer in 
Wittenderg, Mediciner zu gewinnen und feftzubalten, und auch in der philoſophi⸗ 
ſchen Facultat genof damals, feit Schröckh geftorben war (1808), nur Polity 
einen weiteren Ruf. Der Orientalift Anton (S. 296), der Anatom Traugott 
Karl Auguſt Vogt (geb. 2. Dec. 1762, + 26. Guli 1807), der Phyfifer Lang: 
guth (©. 295), ftarben in diefer Zeit. Als Krieg und Belagerung Wittenberg 
bedringten, mufite die Umiverfitit ausziehen und als fic) ibre Trimmer wieder ge 
fammelt batten, entſchloß ſich die nene Regicrung Wittenbergs, feine Univerfitat 
mit der gt Halle zu vereinigen und dorthin überzuführen. Nicht viele Profefforen 
gogen mit nad Halle über; cin Theil fand in Sachſen Anftellung, wie namenitlid 
Polity, Klien, Winger, Seiler, SGhumann, Stitbel; einzelne <altere 
traten in Rubeftand und verbracten den Reft ihrer Tage in dem ihnen fo lieben 
Wittenberg **). 

Auf beiden Univerfitdten wurden, in Folge des franzöſiſchen Mistrauens gegen 
bie politiſchen Tendenzen der Profefforen und Studirenden, geſchärfte Maßregeln 
gegen die Ordensverbindungen getroffen, wie denn dergleichen in Leipzig ſchon im 
November 1808 erlaſſen wurden ***), in allgemeinerer Ausdehnung aber in den 
Verordnungen yom 8, Nov. 1811 und 27. Jan. 1812 enthalten waren ****), — 
Sur Belebung des geſchichtlichen Studiums verfiigte ein Refeript vom 13. San. 
1808: daf nicht nur die Docenten zur Haltung fleifiger Borlefungen über hiſto— 
riſche Wiſſenſchaften, und zwar insbeſondere die ordentlichen Profeſſoren der Theo— 
logie zu Vorleſungen über die Kirchengeſchichte, und der ordentliche Profeſſor der 
Geſchichte zu Vorleſungen über die allgemeine Welt- und die ſächſiſche Geſchichte 
zu ermuntern, ſondern auch vorzüglich die Studirenden durch im Namen ver Uni— 
verfitat gu erfaffende Anſchläge auf den Mugen und die Nothwendigfeit der hiftorifden 
Digciplinen, als Hilféwiffenfsaften bei ihren Hauptwiffenfhaften, aufmerkſam zu 
machen feien +). Auf beiden Univerſitäten wurden die bis dabin getrennten Pro⸗ 
feffuren der Poefie und Beredtfamfcit in Cine verbunden und dafiir eine neue Pro- 
feffur der geſchichtlichen Hilfswiſſenſchaften erridjtet. Für die Theologie beftimmte 
man vier ordentliche Lehrſtühle, die man nad) Dogmatif und Symbolif, Moraltheos 
logie, Kirchen- und Dogmengeſchichte und Paſtoralwiſſenſchaft abgrenzte. Ebenſo 








*) Bergl. S. 294 ff. 362 ff. 


**) Hier flarben 3. B. Henriei 1818, KRlogfd und Klügel 1819, Afmann 1822. 
“*) S. den Brief von Reinhard an Sob. v. Miller, a. a. O. GS, 153. 

**"*) Cod. Aug. 3, 1, 124 und 130. 

T) PSlitg, Friedrich Auguft, I, 149. 
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wurden fünf juriftifdhe Profeffuren nad den Wiffenfhaften: bes römiſchen Rests, 
ded vaterländiſchen Rechts, des Strafredts, des Kirchenrechts und des Proceffes 
benannt. Den juriftifhen Priifungen wurde, durch Refeript vom 9. Febr. 1810*), 
die Cinridtung gegeben, weldhe bis gu dem Cintritte der gegenwartig geltenden 
beftanden bat. — Es ift bereits erwähnt worden, wie die Giiter des innerhalb des 
Rheinbundes aufgehobenen deutſchen Ordens, mit einem Reinertrag von 15,735 
Thr. 18 Gr., von bem Könige den beiden Landesuniverfititen und den drei Lan- 
desſchulen „ju einem wahren und unwiderruflichen Cigenthume auf immerwabrende 
Zeiten” überlaſſen worden (18. Sept. 1811), Es follte derfelbe „als ein gemein- 
ſchaftlicher Fonds fiir die genannten wiſſenſchaftlichen Lehranftalten angefeben, und 
jum Beften derfelben, nah Anfeitung deffen, was bie jedesmaligen mehr oder wee 
niget dringenden Bediirfniffe einer jeden an die Hand geben wiirden, verwendet 
werden.” Cine jährliche Gumme von 1000 Thir. davon wurde, da die befteben- 
den landesherrlichen Stipendien nur von Lutheranern bezogen werden fonnten**), 
zu 22 Stipendien fiir Ratholifen und ju 11 GStipendien fiir Reformirte be- 
ftimmt *«*). — Die Leipziger Literaturjeitung, die unter dem Namen „gelehrte 
Anzeigen“ ſchon feit 1715, wenn aud unter wedfeluden äußeren Formen und 
Schickſalen, und feit bem 1. Juni 1503 in ihrer neueren, von Erhard ****) ane 
gegebenen Geftalt beftanden hatte, erhielt von der Regierung eine jährliche Unter- 
ftiigung gugefidert, welche 1812 auf 600, fpater auf 300 Thlr. feftgefteflt ward. 
Sn Betreff des allgemeinen Lebens und Treibens batten allerdings die Stiirme 
ves Rrieges und der diiftere Crnft des Lebens vielfach jene friedlichen Studien ge- 
ftért, in denen vorber faft überall in Sadfen ein gemiithlides wiſſenſchaftliches 
Streben in forgfaltiger Pflege von Lieblingsfadern Genuß fand. Dresden hatte 
in Adelung, deffen Nadfolger Daßdorf (S. 296) ward, ſchon 1806 einen 
Mittelpunft ernfteren literariſchen Strebens verforen und 1813 folgte ihm ein an- 
eres, ihm ſehr befreundetes Glied eines geift- und gemüthreichen Kreiſes: Anton 
@raff E 22. Suni 1813 im 77. 3). Korner (Chriftian Gottfried, geb. gu 
Leipzig 1756, dort und in Gottingen gebildet, 1783 Oberconfiftorialrath, 1790 
Appellationsgeridtérath, 1798 Geh. Referendar, 1811 wieder im Appellationdge- 
rit, 1813 Gouvernementérath, 1815 preußiſcher Staatérath und fpater Geb. 
HOberregierungsrath im Unterridtéminifterium, Freund Schillers, + 13. Mat 1831) 
und feine Freunde famen mehr und mehr in Conflict mit dem fadfifden Weſen. 
Gs muff bier feines Sohnes, als einer immerhin begabten und edelfinnigen, wenn 
aud wohl verzogenen, jedenfallé fliidtigen und nicht tiefer durchgebildeten Natur 





*) Cod. Aug. 3, I, 123. 

**) Wie nok Heute auf der Univerfitat Leipgig eigentlid) nur Augsburgiſche Gonfefftons- 
verwanbdte angeftellt werden follen und alé neuerdingés einmal cin Katholik auf einen medici- 
niſchen kehrſtuhl berufen ward (Oppolger), die Suftimmung deé akademiſchen Senats gu diez 
fer Abweichung erfordert ward, fo follen aud) bie dlteren königlichen Stipendien und die 
königlichen Gonvictftellen nur an Lutheriſche vergebden werden. 

“**) Refeript v. 7. Maͤrz 1812; ſ. Polity, Friedridh Auguft, Il, 69. 

****) Demfelben fcloffen ſich gunddft Bed, Blamner, Kahn und Friedrid) Auguſt 
Garué (S. 630) an, 
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gedacht werden, Karl (vulgo Theodor) *) Korner, geb. gu Dresden 23. Sept. 
1791, frühzeitig durch reiche Bildungomittel und den ganzen Eindruck feiner Umge- 
bungen geiſtig angeregt, wohl aber weniger zu ſtrenger, mühſamer Arbeit und 
Selbſtbeherrſchung gewöhnt, zeigte frühes Dichtertalent, verſuchte ſich dann, jedoch 
nur zwei Jahre, mit dem bergmänniſchen Studium zu Freiberg, dann mit dem 
akademiſchen Leben zu Leipzig, von wo ihn aber „Studentenſtreiche“ bald vertrieben. 
Er widmete ſich nun ganz der Dichterlaufbahn, ging nach Wien und zeigte ſich 
als ſehr productiver, nicht ungewandter, ded Bühneneffeets nicht unkundiger Theater⸗ 
dichter, der aber nichts geſchaffen hat, was über eine gewiſſe Stufe des menſchlichen 
Lebens hinaus gefallen**) und wenig, was über die Generation hinaus, in der es 
entftanden, [eben kann. 1813 ſchloß er fic) dem lützowſchen Freicorps an und dictete 
hier jene Rriegélieder, welche, in „Leier und Schwert“ gefammelt und von Weber 
componirt, ein tieferes und wabreres, dabet cin in deutſcher Jugend weit verbreitetes 
Gefühl in Schillerſcher Spradhe augdriicten, das Ihrige dazu beitrugen, die idealen 
Gefichtepuntte bed Kampfes hervorzuheben, und einige Jahre fang ju allen Piano- 
fortes und (den damalé beſonders beliebten) Guitarren ertonten. Nad mandden 
Fährlichkeiten und Befdrwerden (ſ. S. 499) ward dem Dichter cia ſchöner, thm 
manche Enttäuſchung erfparender Tod, auf der Hohe feines Ruhmes, indem er, 
cine Stunde nachdem er fein Schwertlied beendigt, bet Rofenberg im Mecklenbur— 
gifdhen im Kampfe fiel. Geine Leiche erbielt cin Kriegergrab, unter einer alten 
Eiche bei Wöbbelin. Korner hatte mande Mitgenoffen in feiner Didtwerfe, von 
denen ibn Gingelne an Kraft oder Ticfe iiberragten, Reiner vielleiht ihm in dem 
allgemein Berftindliden und allgemein, auch ſchwächlichere Gemiither, in der dama— 
ligen Stimmung Anfprechenden feiner Lieder gleichfam. Dafür find feine Lieder 
friiber vergangen, ald cingelne Sener und nur wenige davon erhalten ſich nod — 
in den Liederbiidern der Sturenten. Gn Sachſen folgte ibm der ſchon früher er: 
wabnte Dinfel (S.547 ff.), der jedoch mehr nur den Studententon, die leidte, froo- 
like Seite herausgriff, und der einfach- wahre, ſächſiſch-patriotiſche Karl Croft 
Reiniger (S. 596 ff.), geb. zu Großenhain 29. Oct. 1792. — Die Gelehrfam- 
keit, ſoweit ſie als literariſche Rathgeberin der Vornehmen und zum Scheinleben 
geſelliger Cirkel dienen kann, vertrat jetzt in Dresden der ſchon 1804, als Hofrath 
und Studiendirector des Pagenhauſes, von Weimar dahin berufene Böttiger 
(S. 285). An ihn ſchloſſen fic) Friedrich Chriftian Auguſt Haffe (geb. gu Reh- 
feld bet Herzberg 4. San. 1773, gu Lübben und Wittenberg gebildet, Lehrer im 
Hauſe des Fiirften v. Schinburg+ Waldenburg, 1798 Prof. am Cavettenbaufe gu 
Dresden, 1805—6 mit Graf Stroganow in England, Portugal, Spanien und 
Frankreich, dann wieder in feiner dresdner Stellung, 1828 Prof der gefdichtliden 
Hilfswiſſenſchaften in Leipzig, + 1848), Karl Förſter (geb. ju Naumburg 3. April 
1784, dort und gu Leipzig gebildet, Snformator bet General v. Emmerich (S. 352), 





a! Gr wurde Karl getauit; den Namen Theodor legte er ſich feldft bei, weil ibm war: 
ſcheinlich Theodor Korner beffer tlang, alé Karl Korner. S. Schillers Briefwechſel mit 
Korner, I, 263. 

*") Seine Luftfpiele Ednnen es nod) am erften. 


635 — 





1806 Adjunct, 1807 Prof. am Cabdettenbaufe, Ueberfeper, Dichter und Literar- 
biftorifer, {7 18. Dec. 1841) u. A. m. Wilhelm Gottlieb Beder (geb. zu Ober- 
calinberg 4. Nov. 1753, in Leipzig gebildet, 1776 Lehrer am Philanthropin in 
Deffau, 1777 im Bafel und auf Reifen, 1782 Prof. an der Ritterafademie zu 
Dresden, daneben 1795 Ynfpector der Antifengaleric und des Münzeabinets, feit 
1805 aud des Griinen Gewölbes, Herausgeber des in der Almanachszeit beliebten 
„Taſchenbuchs jum gefelligen Vergnügen“ und mancherlei artiftifher, topographi- 
ſcher und antiquarifder Sahriften) ſtarb in dtefer Beit, am 3. Sum 1813*). Der 
äſthetiſch⸗literariſche Kreis, welder in einem folgenden Zeitraume und bis jum 
Wiederausbrechen politifder Stiirme eine Art dresdner Schule bildete, war zwar 
in feinen meiften Mitgliedern ſchon am Orte, fing aber erft ganz allmälig an, 
fic) gu gruppiren, und feine Befpredhang mag auf die Schifderung des Zeitraumes 
feines eigentlichen Wirkens verfpart werden. Gn fener Zeit waren die ltterarifh 
thatigeren Belletriften Dresdens mehr an die Leipziger Kreife gewiefen und ver- 
öffentlichten ihre Producte in dortigen Unternehmungen. 

In Leipzig erhob ſich eine äſthetiſch-kritiſche Richtung, eine Anzahl von 
echtem Eifer belebter, geiſt- und kenntnißreicher Männer vereinigend, welche den 
Maßſtab eines geläuterten Geſchmackes und eines ausgedehnteren und concreteren 
Wiſſens wohl zu brauchen wußten, etwas Großes und Bleibendes aber doch nicht 
geſchaffen haben. Hierher gehören: Johann Auguſt Apel, geb. gu Leipzig 1771, 
hier und in Wittenberg gebildet, Senator zu Leipzig, erzählender und (im antiken 
Style) dramatiſcher Dichter und Metriker, + 9. Ang. 1816; Heinrich Blümner, 
ged. gu Leipzig 1765, gleichfalls im Rathe daſelbſt und viclfad in widhtigen Aem- 
tern und auf Landtagen thatig, griindlider Publicift der Altern Schule, Freund der 
Kunft und der Wiſſenſchaft und in weitreichenden literariſchen BVerbindungen, durd 
feine Schrift iiber dic Idee des Schickſals im Aeſchylus als Aefthetifer befannt, 
+ 1839; Siegfried Auguft Mahlmann, geb. gu Leipzig 13. Mary 1771, gu 
Grimma und Leipzig gebildet, Erzieher in Liefland und auf Reifen bis 1792, dann 
alé Yiterat, voriibergebend aud Budbandler, in Leipzig, feit 1805 Redacteur der 
von feinem Schwager Spajier **) gegriindeten ,3eitung fiir die elegante 
Welt ***), der erften eines Genre, dad ein Bierteljabrhundert Hindurd blühte 
und twuderte, 1810—1818 Pachter der Leipziger Bettung und der Fama, was ihm 
viel Geld einbrachte ****), aber auch die früher (S. 497) erwähnte Gefangenſchaft 


*) Gr war der Vater des treffliden Philologen und Alterthumsfennerés Wilhelm Adolf 
Beer (geb. gu Dresden 1796, gu Pforta und Leipzig gebildet, 1822 Gonrector in Zerbſt, 
1828 Prof. in Meifen, 1536 auferord. und 1842 ordentl. Prof. in Leipgig, durch feinen 
, Gallus” und feinen „Charikles“ weit berühmt, + 30. Sept. 1546). 

**) Karl Spagier, geb. gu Berlin 20. April 1762, Hauslehrer, Privatgelebrter, Lehrer 
in Berlin und am Philanthropin gu Deffau, Hofrath, wieder Literat in Leipzig, TF 19. 
San. 1805. 

*) Bon 1810 an war Methufalem Maller, cin harmlofer, wohl unterrichteter, aber 
geiftig unbdedentender Belletrift, fein Mitredacteuc und führte die Redaction von 1816 an allein. 

****) Nod Heute geht cine Volksmythe umber, wonad ihm die Leipziger Seitung daé 
Rittergut Ritzſchka und die Fama bas Brandvorwerk bei Leipgig eingebracht hatte. 
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in Erfurt zuzog, ſpäter mit der Verwaltung feiner Giiter beſchäftigt, Director der 
durch feine Mithilfe ernenerten leipziger ökonomiſchen Societat, and als Meifter 
vom Stubl der Loge Minerva in Leipzig einflußreich, als Schriftſteller nur durch 
einige Gedichte fortlebend, die meifte Originalitat aber in feinen dramatifden Bur- 
lesken befundend, + 16. Dec. 1826; Friedrid) Rochlitz, geb. yu Leipzig 12. Febr. 
1769, wo er Theologie und Philofophie ſtudirte, dann aber fich gang ver litera 
riſch-artiſtiſchen Thätigkeit widmete und namentlich um die muſikaliſche Bildung 
Leipzigs, ſowohl durch ſeine einflußreiche Theilnahme an der Direction ver Ge— 
wandhausconcerte, als durch die von ihm gegründete und von 1798 — 1818 redi— 
girte allgemeine muſikaliſche Zeitung hohe Verdienſte erwarb, als Erzähler am 
meiſten mit Friedrich Jacobs verwandt, + 16. December 1842. Mit Apel und 
Blümner war auch Müllner in Weißenfels befreundet, der jedoch erſt einige 
Jahre ſpäter mit ſeinen Producten in das allgemeine Publicum trat, dann aber 
ein fleißiger Gaft in den literariſch-artiſtiſchen Kreiſen Leipzigs war. Vielfach 
concentrirte fic) die belletriſtiſche Literatur, wie auch weiterer deutſcher Kreiſe, fo 
namentlich Leipzigs, um den trefflichen Buchhändler Georg Joahim Göſchen 
(geb. gu Bremen 1752, feit 1784 in Leipzig etablirt, + 1828 in Grimma). Bei 
ihm fand aud der biedere Sohann Gottfried Geume (geb. 29. Jan. 1763, + 13. 
Sunt 1810) in dem festen Jahrzehent feines Lebens ein Aſyl. 


b. Während ves frembden Gouvernement. 


Die Aufgabe des fremden Gonvernements war jedenfallé eine überaus ſchwie— 
rige, und wenn der Sachſe diefes Gouvernementé nur mit Unmuth gedenfen fann 
und aud mande einzelne Mafregel deffelben zu tadeln Urſache findet, fo fordert 
es dod die Geredtigfeit, anjuerfennen, daß diefe Berwaltung unter fo überaus 
ſchwierigen Verhaltniffen im Ganzen mit Gefdhic und Erfolg gewirft und dem 
Yande gegeniiber eine wobhwollende Fiirforge bewabrt hat. Dabet fommt dad 
Hauptoerdienft dem ruffifhen Gouvernement zu, welded die ſchwerſten Anſtöße 
bereits überwunden hatte, als e¢ feinen preufifden Nachfolgern die Fortfiibrung 
des von ihm ſchon Cingeleiteten und Cingeridteten überließ. Ware, ftatt die- 
fer fremden Gouvernements, der Konig dem Lande geblieben, fo wiirde ein Theil 
jener Schwierigfeiten von felbft geboben gewefen, und unter der Leitung det Königs 
Aes nod beffer gegangen fein. Wher auch fo darf den Frembden, wie den Landes- 
angeborigen, die in ihrem Dienfte wirften, die Anerfennung nidt verfagt werden, 
daf fie geleiftet haben, wad fiir fie möglich war. Wir wollen die Sdwierigfeiten 
der Lage mit den eignen Worten einer officidfen Verdffentlidung jenes Gouverne- 
ments *) ſchildern: 

„Als dem General-Gouvernement von ben Hohen verbiindcten Mächten bie Berwaltung 
des Koönigreichs Cachfen anvertraut wurde, fand es bas Land im Buftande allgemeiner Ber: 
rüttung. Gang Sachſen, ohne Ausnahme einer eingigen Proving, erſchöpft durch mittelbare 





*) Ucberficht der Verwaltung des General-Gouvernementé der Hohen verbindeten Machte 
im Königreiche Sachſen vom 21. October 1813 bis gum & November 1814. Dresden, Hof: 
buchdrucker ei. 
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und unmittelbare Folgen des Krieges, durch Jabrelange Ginquartierung *), Lieferung und 
Spannung; mehrere Provingen faft ganglid) verbeert; viele Orte abgebrannt oder gum Theil 
ju ben Wadtfeuern der Truppen abgetragen; viele andere durch Pliinderung bes Nothwen— 
digſten beraubt, die Einwohner gefliictet und gerftreut; auf grofen Domainen, in ganjen 
Gemeinden fein Zug: und Suchtvieh, fein Getreide zur Brodung und Ausfaat; hauptſäch— 
lid) das rechte Elbufer planmäßig (7) entblößt von allen Mitteln der Subfifteng; in allen 
Landestheilen peftartige Seuchen; taulende ungliclicher Kinder verwaift **), obne Berforgung; 
die Städte angefiillt mit Lazarethen, in weldyen viele Taufende verwundeter und kranker Kriee 
get aller Rationen auf Koften bes Landes geheilt und verpflegt werden muften***); die 
ſächſiſche Armee, bis auf das kleine gu den Fahnen der Alliirten dbergetretenc, nur 5300 Mann 
ſtatke Gorpé, jerftreut, an allen Kriegsbedürfniſſen Mangel leidend; die Königlichen Kaffen 
big auf cine Cumme in damalé unbraucbaren RKaffensBillets ganglich erſchöpft, der Landes: 
credit vernichtet, fein Hilfémittel darbietend; das Papiergeld ohne Gurs, die Einwohner bes 
taudt von fo unerbortem Unglice; bie Behörden, deren Einrichtung nidt auf fold) eine Zeit 
berednet war, aufer Stande, mit der erforderlichen Kraft lebendig einzuwirken; die Ange- 
legendeiten ber Berwaltung jerrittet, ohne Einheit und Ucberfidt; Dresden, Torgau und 
Wittenberg nod) in Keindes Gewalt, jablreiche Befahungen in dieien Etadten, vor felbigen 
zahlreiche Belagerungs: Gorps, immer nachgiehende Ergdngungéteuppen der Alliieten vom 
fande gu unterbalten, — fo war ber Buftand des andes, alé daé General » Gouvernement 
feine Berwaltung antrat. — Und in dieſes düſtere Ehaos follte man Licht, Ordnung und 
feben bringen, ja man follte die Krafte des Landes gu einer Bewaffnung anftrengen, wie 
Sadfen nod nie fie aufgeftelt hatte. Awangigtaufend Mann Linientruppen, Jwangigtaufend 
Mann Landwehr, und auferdem, dic freimillig dem Rufe des Vaterlandeés folgten, — mehr 
alé 2000 Mann folgten ibm — follten ausgertiftet, bewaffnet, im Felde unterhalten; den 
Beamten follte ihre Befoldung, ben Staatsgläubigern ihr Recht, das Papiergeld emporges 
boben werden. — Was dem thatigften, weifeften Regenten, bekannt mit allen Hilféquellen 
des Landes, geübt in ihrer Benugung, unterftiigt von dem BVertraucn der Nation, ven dem 
gewohnten Geborfam der Staatsdiener, vielleicht unmöglich gefdienen hatte, das follte cine 
Behirde bewirken, die im Drange der Umftande gebildet war, deren Kanzleien in höchſtert 
Gile erft neu organifirt werden muftin, die, bis zur Einnabme von Dresden, ganglid) ohne 
Hilfémittel gu Ueberſicht der Landesgeſchäfte, von allen Seiten gedrangt, bie Formen ihres 
Geſchaͤftsganges erſt fic felbft bilden, fein Wefen aus fic) ſelbſt herausnehmen mufte; die, 
ifter Betimmung nad vorübergehend, das Vertrauen nicht einflößen, den Credit nicht ers 
wecken fonnte, den nur das Feſtbegründete, VWleibende einflößt; die, wie vorausgufehen war, 
oft gu fampfen hatte mit bdfem Willen und irriger Anſicht, mit dem Partcigeifte, den dle 
Lage des andes gu erwecken fo ſehr gecignet war; die fid) gu verfeben hatte, daß alles Ueble, 


*) Ginen Begriff von dieſer mag es geben, wenn wir beifpielsweife, nad einer amtlichen 
Berechnung, angeben, daf in Dresden, vom 26. Febr. 1810 bis 3t. Dee. 1814, in den Gas 
fernen 800,000 Mann, in der Stadt 10,089,992 Mann untergebracdht und verpflegt werden 
muften. Sn Freiberg, einer Stadt von damalé 9090 Einwohnern, wurden nod 1814 39 
Generale, 783 Stabéoffigiere, GOS1 andere Oberoffigiere und 78,380 Unteroffigiere und Geez 
meine von ben Biirgern verpflegt. 54 Burgerhdufer muften frei gelaffen werden, weil die 
Gigenthimer fie verlaffen batten, ober ganglid) verarmt waren. ©. (Beyer), Beitrage 
gu Freibergs Localgefchichte des 19. Jahrh., Heft Ml (Freiberg, 1847) S. 111 ff. 

**) Viele derfelben wurden von bemittelten Familien, befonders in weniger fetroffenen 
Landesthtilen untergebracht, und nod nach Jahren erfchien aus dem Neuftddter Kreife eine 
Notification an die etwa nod vorbandencn BVerwandten folder Kinder aber das Befinden der 
dorthin Verpflangten. 

***) Am B Nov. 1913 lagen dergleichen 50,000 in ſaͤchſiſchen Lagarethen, und berednete 
man den dafür erforderliden Aufwand, fir 3 Monate, auf 2,700,000 Thaler. 
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waé bie Beit in ihrem Gefolge haben mufte, von der Kurzſichtigkeit auf fie gefhoben, daß 
unerfilllte excentriſche Hoffnung ihr gue Schuld angerechnet werden twiirde — die Gbrigens 
auf der cinen Seite mit landesherrlidyer Gewalt befleidet, auf der andern durch beftimmte 
Snftructionen beſchränkt und ihren Gommittenten verantwortlic) war, durch biefes Berbhaltnif 
aber fic) im vollftandig freien und folgerechten Wirken haͤufig gebemmt und ibre Verbal: 
tungénormen aus dem Herzen Frankreichs oft mit ſchmerzlichem Zeitverlufte cingubolen fid 
gendthigt fab.” 

Unter den Mafregeln, welde das General - Gouvernement ergriff, um feine 
fhwierigen Aufgaben gu löſen, war die Beſtellung von Commiffarien, die in den 
cingelnen Theilen und Bezirken des Landes als Organe ded Gouvernements wirfen 
und die Landespolizet leiten follten, eine zunächſt nur interimiftifhe, in der Stel- 
{ung und den Rerhiltniffen diefer Verwaltung aber wohl begriindete. In Dresden 
wurde ein Stadt-Polizeicollegium erridtet, aus einigen Mitgliedern des Stadt 
rathé, unter einem Polijei-Prafidenten beftehend, mit 9 Polizeihauptfeuten, 9 Poli- 
jeilientenants und 60 Pofijeigensdarmen verfeben und der Generalpolizeidirection 
untergeordnet. — Im Juſtizfache irgend welche Beranderungen ju treffen, fag 
eigentlich weder in ben Aufgaben, nod in den Verhaltniffen diefer Snteriméverwal- 
tung. Sie bat fi aber dod) nicht enthalten fonnen, bie ftatutarifden Erbſchaften, 
bie Gerade und dad Heergeräthe aufzuheben *), weil fie „auf keinem BVernunft- 
princip (!) **) berubeten, ju zahlloſen Streitigfeiten Anlaß gaben und daher von 
ber Königlichen Landedregicrung ***) fiir nachtheilig erflart worden feien.“ Man 
fann fiber die Zweckmäßigkeit jener alten deutſchen Rechtdgewohnheiten, welche 
allerdings wohl nidt den glanzendften Theil des (iim Uebrigen dem römiſchen in 
Villigheit, Natürlichkeit und confervativer Wirfung fiir die Gefellfdaft weit über— 
legenen) deutiden Erbredts bildeten, verſchiedener Meinung fein, und aud bie 
nachfolgende Regierung des Königs hat fie nicht wieder hergeftellt ****); daß aber 
ibre Befeitigung feine dvingende war und nidt in den Aufgaben einer Ynterime- 
verwaltung fag, diirfte ar fein. Und daß fie auch nicht unbedenflid war, diirfte 
aus folgenden Bemerfungen hervorgehen, welde cin Commiffarius des Gouverne— 
ments, Wurmb v. Bink, diefem freimiithig vorlegte, indem er in der fchon 





*) Patent vom 24. Mai 1814; Gen. Gouv, BL, I, 472. 


**) Bekanntlich ijt e¢ damit wunderlich gugegangen. Man hatte fid) aus dem römiſchen 
Rechte, wie man es vor 2—3 Sabrhunbderten verftand, cin Vernunftredt abftrabirt, welches 
fich durch die wechſelnden philoſophiſchen Syfteme fortyflangte. Nachher wunderte und freute 
man fic) auferorbdentlich, daG das rémifde Recht fo herrlich mit dem Vernunftrechte überein— 
ftimme! Und dod) war das rimifde Recht, in alle dem, was ibm eigenthumlid, cin fo gang 
burch die ſpecifiſchen Berhaltnijfe und Richtungen eines ſehr eigenthimliden Volkes bedings 
tes, daß die praktiſchen Suriftin es allerdings nie in der Weiſe haben verfteben und anwen— 
ben können, wie es die hiſtoriſche Schule jest herausſtellt. GS. die höchſt bemerkenswerthe 
Ecrift: „Schmidt, der principicle Unterſchied zwiſchen bem römiſchen und germaniſchen 
Rechte,” tr Bd., Roſtock und Sdwerin, 1853, 8. 

***) Ginem Suriftencollegium, in dem die romaniftifche Ridtung benn dod weſentlich 
vorbertfdte. 


»c**) Sn der That geborten fie auc) gu den manderlie Dingen, bie man beftehen Laffen, 
in unferer Zeit aber unmoͤglich einführen fann. 
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friiber (©, 564 ff.) erwähnten Cingabe vom 1. Suli 1814, über obige Verordnung, 
fowie über die gleichzeitige*), wodurd der Abſchoß innerhalb Landes aufgehoben 
und durch welche wenigftens eine Laft entfernt ward, fid dahin audsfprad: 

»Diefe (Patente) griffen fo tief in die Privatredte und Verhältniſſe ein, dah ſich Neder. 
mann mehr oder weniger dadurch betroffen findet. Gie haben bei denen, welche ber die 
Tendenz Sffentlidher Berordnungen nachzudenken gewohnt find, eine nicht gang giinftige Sen: 
fation, man möchte fagen cine gewiffe Gonfternation verurfadht. Cinestheils ift dabei die 
gingliche Umgehung ber den Landftdnden **) bes Königreichs Cachfen verfaffungsmafig gu: 
ſtehenden Goncurreng bei der Gefeggetung nidt unbemerkt geblieben, und man will daraué 
Fotgen ziehen, welche ber Fortdauer einer freien ſtaͤndiſchen Landesocrfaffung nicht giinftig 
find, anbderntheilé weif man fich nicht gu erklären, durch welchen Drang ber Umftande dieſe 
bloß Privatredhte betceffenden und viele Individuen wejentlid) becintradtigenden Verfügungen 
alé nothwendig und unerläßlich bei dee gegenwartigen Lage des Landes herbeigeführt fein 
migen. Man crinnert ſich, daß in Sachſen (wie wohl in allen Landern), cine Menge, wenn 
aud nicht gerabe guter, dod aber ziemlich unſchädlicher Verhaltniffe und Ginridtungen bez 
fteben, welche mit gleichem Rechte einer Reformation unterworfen werden könnten. Das 
Publicum ift baber geneigt, jene Patente als den Anfang einer nocd zu erwartenden 
Reihe von Edicten gu betradten, wodurd) nad und nad die beftehenden Landesgefege und 
Rechte umgeſchmolzen werden follen, und da dies nicht ohne tief cindringende Erſchütterung 
aller Privatoerbaltniffe geſchehen Fann, da man nidt weif, wie weit fic die beabfichtigten 
BWerdnderungen erftreden werden; — auch bei einem etwaigen Regentenwedfel unausbleiblid 
wiederum neue Umformungen gu erwarten find, fo verbreiten fic) die gréften Beforgniffe 
ber die Sicherheit fo mander Gattung des CGigenthums, der Rechte und Anſprüche unter 
Jndividuen, welche den Muth, das Bertrauen und die Zuverficht der Einwohner niedere 
ſchlagen, ftatt fie gu beleben und gu befeftigen, und ſich in dem allenthalben laut geduferten 
Wunſch ausfpreden, daß von Seiten Eines hohen General-Gouvernementé, wabrend der ges 
genwartigen interimiftifden Adminiftration, allen folchen Abanderungen im Jnnern, weldhe 
nicht durdy dic Cage der Umſtände dringend geboten werden, wenigftené folchen, die das Cis 
genthum und die Rechte der Privatorum aificiren, Anfland gegeben werden möge.“ 


Der Wink fcheint gefrnchtet yu haben, wie tenn Fürſt Repnin fiir guten 
Rath empfinglid war und, dba er wirklich dad Gute wollte und auferdem fein 
Doctrinar war, ſich von ſtarrer Rechthaberei freihielt. 

Eine ywedmafige Cinridtung, welche and von der hergeftellten legitimen Re- 
gierung nadgeabmt worden ift: war die Cinridtung eines Gefeg- und Verordnungs- 
Blattes, unter den Ramen: General-Gouvernements- Blatt ***). Sm Anfang bediente 
man ſich der Leipziger Zeitung gu dbemfelben Zwecke, was fiir die wirklidhe Ver— 
breitung der Bekanntmachungen allerdings nod beffer war, aber bet den damaligen 
Pachtoerhaltniffen ber Zeitung fic) auf die Dauer nicht durchführen laffen modte, 
weshalb denn jenes befondere Blatt begriindet ward. 

Bur Abhilfe augenblicklichen Nothftanded wurde eine Hilfs- umd Wiedere 


—— — — — — —— 


*) Patent vom 24. Mai 1814; Gen. Gouv. Bi. II, 475. 

"*) Das war tiberhaupt begeichnend, dag die fremden Gouvernementé, die Organe ber 
„Befreier“, fidy durchaué nicht mit den Landſtänden eintaffen wolltcn, ungeadytet die damali: 
gen Gandftinde nidt einen, durch die Sufalligteiten eines Wabhloerfahrens berausgebobenen 
Eleinen Bruchtheil der Nation, fondern den gefammten Grundadel und die ſtädtiſchen Obrige 
keiten des Landes, die Trager alfo bieibender Grundverhaltniffe, umfagten. 


"**) Es iſt bis gu 121 Nummern gedieven, welche vier Quartbaände bilden. 


herſtellungs-Commiſſion erridtet. Das General - Gouvernement übergab 
ihr 300,000 Thaler in landſchaftlichen Obligationen von der Reichenbachſchen An⸗ 
leihe, durch deren Verpfändung oder Veräußerung ſie ſich die nöthigen baaren 
Geldmittel zu verſchaffen hatte. Ferner wurden ihr die bis Michaelis 1814 ber 
ben Rentdmtern einfommenden Getreidelieferungen zur Verfügung geftellt. Aud 
erbielt fie die BVerwaltung und Rertheilung der Summen, weldhe von der Wobhl- 
thatigfeit ded In- und Auslandes, vor allen Englands, jum Beften der nothleiden- 
den Ortſchaften und Cinwohner erlangt wurden. Am bedeutendfien waren die 
Beiträge Englands, wo fic namentlic) der Kunfthandler Rudolph Adermann, 
ein geborner Safe *), durch cifrige Benugung feiner einflußreichen Berbindungen, 
große Berdienfte um fein Geburtéland erwarb. Dat Parlament bewilligte 100,000 
Pfund Sterl. fiir die Kriegsbeſchädigten in Deutſchland. Davon und aus Privat: 
fammfungen famen nad Sachſen 31,600 Pfund. Die im Qnz und deutſchen Aus- 
lande gemachten Gammlungen trugen 19,293 Thlr. 22 Gr. 3 Pf. ein *) Die 
Commiffion wurde fiir völlig unabbangig von dem General - Gouvernement erflart 
und mit der Redhnungsablage an das Geheime Confilium gewiefen. Sie ſchaffte 
cine bedeutende Menge von Zug- und Zuchtvieh, anſehnliche Getreidequanta ju 
Bridung und Ausfaat und andere erfte Bediirfniffe berber und vertheilte fie, theils 
unentgeldlich, theils gegen mafige Bezahlung, an die Hilfsbediirftigen. Den Kriegs- 
beſchädigten wurde — wad freilidy die Nothwendigfeit gebot — Nachſicht bei Ab- 
tragung der Stenern, oder gänzlicher Erlaß derfelben, gugefagt ***). Aud durften 
bie Steuerrefte ganz in Kaſſenbillets bezahlt werden. Die Cingangsabgaben von 
ausländiſchem Getreide und Schlachtvieh wurden fuspendirt, die von ausländiſchem 
Branntwein berabgefest. Durd Patent vom 3. Nov. 1813 wurde fiir Anfdhaffung 
per erforderliden Ouantititen Brennholz, welches bediirftige Communen aud ohne 
fofortige Bezahlung erbielten, geforgt. Die Wiederherfteung der im Folge des 
Rrieges durch Brand zerſtörten Gebäude wurde durch Feftftellung ded Grundfages 
erleichtert, daß aud dicfe Art von Brandbefdhadigung auf Vergiitung aus der 
Brandfaffe Anſpruch gebe. Auch ward den Brandbeſchädigten mit der Bezahlung 
des jum Aufbaue ihrer Wohnungen aus fandesherrliden Waldungen bendthigten 
Holzes big gum Empfange des letzten Drittheils der Brandvergiitung Nadfidt 
ertheilt, Denjenigen aber, die ibre Gebäude durch Abtragung verloren, das Holj 
theils unentgeldlich, theils gegen billige Friften zur Bezahlung verabfolgt. 





*) Er war am 20. April 1764 gu Stollberg im Erzgebirge geboren, der Gohn eines 
Gatilers und felbft gu diefem Gewerbe getreten, fam auf der Wanderfdhaft nach Paris, Bruf: 
ſel und London, machte fid) durch Muftergcichnungen in cinem Modejournale bekannt und 
erridtete ein blühendes Kunftmagagin, führte die Lithographic ein, gründete bie Annuals (die 
englifden Almanade), gab cin Mobejournal und viele topographifhe Werke heraus, Tt W. 
Mara 1834, 

**) Darunter tamen 2976 Thr. 20 Gr. 8 Pf. aus Oldenburg. — Das Inland hatte 
freilid) noc) andere „freiwillige““ patriotiſche Gaben gu fpenden. Fur die Ausrüſtung der 
Landwehr und des Banneré famen, die gablreichen Naturalgaben, Ausrüſtungen cingelner 
Leute x. ungerednet, über 40,000 Dhaler ein. 


***) Patent vom 25, April 1814. 
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Die jum Theil ſehr yu Grunde geridteten Strafen muften hergeſtellt werden 
und die vielen militäriſchen Reifenden fteigerten die Anfpriihe an das nod immer 
ziemlich flifrige Poftwefen. Das Sportelwefen wurde mehrfach beſchnitten. Bei 
fo gefteigerten Ausgaben und mehrſach verminderten Einnahmen fudte man fid 
durch CErfparniffe gu helfen. Ueber die Cinjiehung der Apanagen ift ſchon ge- 
fproden worden, Beim Hofetat wurden bedeutende Reductionen vorgenommen. 
Die Geſandtſchaftskoſten*) fielen vor der Hand gany weg, da „für dad Jnutereſſe 
Sadfens die hohen verbiindeten Mächte forgten!” Das Oberbhofjdgermeifteramt 
wurde eingezogen, die Jagden theilé den Vafallen guriidgegeben, theils verpadhtet. 
Fir das Forftwefen wurden Reformen vorbercitet, eine höhere Benugung der 
Domainen angebagnt, die Stutereien und Landbefcheelungsanftalten, die bis dabin 
unter dem Oberftallmeifteramte geftanden, dem Gebheimen Finangcollegium zuge— 
wiefen. Mehrere königliche Schlöſſer wurden der Gnfpection des Hausmarfdall- 
amteé entnommen und ju nugbarer Anwendung dem Geheimen Finanzeollegium 
iiberlaffen, die dazu gebirigen Grundſtücke jum Theil verpadtet. Bei der meife 
ner Porjellanmanufactur wurden Reformen getroffen, welde die bis dabin geleifteten 
Zuſchüſſe entbehrlich machten. Die Tilgung der Staatéfdulden mufte natürlich 
ausgeſetzt bleiben; aber and die Auszahlung der bereits ausgelooften Capitalien 
bet ber Steuer- und Kammer-Credittaffe mufte fiftirt werden. Man ſuchte die 
Sutereffenten einigermafien yu entſchädigen, indem man ibnen, bei fich von felbft 
verftebender fernerer Berjinfung ibres Capitals, 1 pCt. mehr gab, zahlte aud eini- 
gen piis causis und Hilfebediirftigen die Capitalien aus der Hauptfaffe aug. — Zu 
den weitern Erfparungsmafregein gebirte aud die Aufhebung der ſtiftiſchen Kammer— 
Collegien **), deren Gefchafte unter dad Gebeime Finanjcollegium und das Obers 
fteuercollegium vertheilt wurden. Ferner jog man die Stellen der Kreis- und Marſch- 
Commiffarien ein ***) und lief die Cavalleric-Berpflegungsgelder durd die gewöhn⸗ 
lien Stenereinnabmen erheben, die übrigen Gefchafte aber durch die Rrei¢- und 
Amtéhauptleute beforgen. Man vereinfadte überhaupt das Raffenwefen. Das 
Geheime RKriegéraths-Collegium und die auferordentlide Landes-Commiffion wurden 
in der Kriegsverwaltungs-Kammer vereinigt ***). — Die größte An- 
ftrengung foftete bie Herbeiſchaffung der Bediirfniffe der Steuer -Creditfaffe gu 
Midaclis 1814. Die Binfen der Reichenbachſchen Anleibe waren auf den Ertrag 
der Anleihe felbft und auf das Proviforium fundirt; aber die Anleihe trug nichts 
ein und ein Proviforium lief fic unter damaligen Umftinden nit ausſchreiben. 
Ferner hatte dad Handelshaus Reidenbadw u. Comp. an geleifteten Vorſchüſſen 
365,100 Thr. gu fordern, fiir deren Tilgung es an Diitteln gebradh. Man be- 





*) Damalé 90,000 Thlr. jaͤhrlich. 

**) Es beftanden dergleiden gu Merfeburg und yu Zeig und fie Fofteten jaͤhrlich 13,912 
Thlr. an Befolbungen und 3,300 Thlr. an Emolumenten und Deputaten. 

***) Sie Hatten an Befolbungen 6375 Thlr., an Emolumenten 4322 Thlr. 17 Sr. 9% Pf. 
gu beziehen gebabt. 

****) Beide gufammen Hatten 68,366 Thlr. jahrlich getoftet; die Kriegsverwaltungs— 
Kammer koſtete, mit Einſchluß der Penfionen und Wartegelder, zur Beit nur 47,438 blr, 
und follte etatmaͤßig nur 25,900 Thr, Foften. i 

Il. 1 
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ftimmte es dahin, feine Forderung fiir den Michaclistermin auf 150,000 Thlr. 
herabjufegen und wegen des Uebrigen Nachſicht gu erthetlen. Ebenſo gewabrten 
Frege u. Comp., welhe 73,500 Thlr. gu fordern fatten, fiir 40,000 Tbhir. 
weitere Nachſicht. 

Es fehlte auch nist an nothigem und unnothigem Bauaufwand. Die Briiden 
ju Dresden, Meifen und Weißenfels mußten Hergeftelt werden. Bei Torgau 
wurde ein grofer Dammbau fortgefiibrt. Den dresdner Anlagen wendete Fürſt 
Repnin befondere Sorgfalt gu, und wenn man auc bei dem dafür gemachten Auf- 
wand *) nicht verfeunen fann, daf er bei fo tiefer Bedrängniß des Landes nicht 
an ber 3eit war, fo bat man fic) dod) in giinftigeren Zeiten feiner Früchte 
wohl erfrenen fonnen. Der Grofe Garten, bis dahin wegen der Fafanerie dem 
Publicum unzugänglich, wurde, naddem die Fafanerie ohnedies im RKriege jerftort 
worden, geöffnet, ju diefem Swede mit den nothigen neuen Einrichtungen verfeben 
und eine Pachtreftauration darin erridjtet, welche befanntlidd nod viele Nachfolge- 
rinnen gefunden bat. Die Brühlſche Terraffe, ein durch feine Schönheit, wie durd 
feine bequeme age inmitten der Stadt, einziger Punft, wurde durd eine grofe 
Sreitreppe dem Publlicum zugänglich gemadht und damit zugleich dem Schloßplatze 
cine herrliche Zierde verliehen. — Auf den Kammer- und Chatoullgiitern waren 
die verlorenen Inventarien herzuſtellen und mancherlei fonftige Kriegsſchäden ans- 
zugleichen. Die ſpaniſchen Schafereien in Nennersdorf und Lohmen waren wieder 
un Ordnung gu bringen. — Mehrere Fabrifanten erbielten bedeutende Borfdhiiffe **), 
oder fiir Frühere Nachſicht. — Die Crwerbung des Wernerſchen Mineraliencadi- 
nets fiir die Bergafademie zu Freiberg wurde eingeleitet ***). Man fanfte die 
arditeftonifdbe Bibliotheé des Oberlanddaumeifters Hauptmann und die minera- 
logiſche des Hofraths Titius (7 28. Sept. 1813 im 70. 3.) an, — Das Collegium 
medico-chirurgicum wurde in eine medieiniſch-chirurgiſche Akademie verwandelt 
(jf. unten), die Kunſtakademie evweitert und new organifirt, die Gammlungen bem 
Publicunt zugänglicher gemacht. Das Cadettenhaus und dad Pageninftitat verei- 
nigte man in eine Rittevafademie. Das Langſche Inftitut zu Tharand ****), dag 
Flemmingſche Blindeninftitut gu Dresden t), dad Hebammeninftitut und das Taub- 
ftummeninftitut ju Leipzig erhielten Unterftiigungen. 

*) Dervfelbe wurde übrigens gum Theil burch auferordentliche Hilfemittet beſtritten, oder 
burch die aus den neuen Cinridjtungen erwadjfenden Ginnahmen verginft. So überwies 
ber Gouverneur den Erlös aus den Pallifaden, die er nach Kriegégebraud) fiir fic) bean: 
ſpruchte, gum Bau der Terraffentreppe. 

**) 46,000 Zhir. 

»9) Das Hauptverdienft tam hier allerdings der Grofmuth Werners ju. Er überließ 
ſein, auf 56,164 Thlr. Kaufwerth gefdhagtes Sabinet, mit Borbehalt der Benubung auf Lee 
benggeit, fur 40,000 Shir. Daven waren aber nur 7000 Thlr. baar gu besgablen. 33,000 
Thlr. überließ Werner der Akademie und bedingte nur auf feine Lebenszeit 5 pS, 
Binfen davon, fowie nach feinem Tobe eine gleiche Zinszahlung von nur 16,000 Thtr. an 
feine Schwefter. 

) Spater in Wackerbarthsruhe. 


Tt) €6 war 1808 gegriindet worden. Sein Gréinder und Director, Ernft Gottlleb Fle m: 
ming, + 17. Febr. 1818, im 45. 3. 
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Bon den außerordentlichen Hilfömitteln, die man ſich allerdings gu eröffnen 
gendthigt fab, mufte ein guter Theil der freilich dringenden Aufgabe gewidmet 
werden, ben Curd der Raffenbillets zu heben, mindeftens nicht weiter finfen ju 
laffen. Wan errictete gu diefem Ende, unter Aufhebung der Kaffenbillets -Com- 
miffion, cine Unswedfelungs-Anftalt (11. Febr. 1814), deren Direction Leipziger 
Banquiers iibertragen wurde, und welche, unter monatliher Steigerung, dad Kaſ— 
fenbiflet im Februar 1814 mit 18 Gr., im Quli 1815 mit 23 Gr. 3 Pf. aus— 
wedfeln follte*). Die Mittel follte eine Actienanleibe gewahren, dad Gouverne- 
ment aber bas Nöthige, fallé es and ter Anleihe nicht vollftandig zu erlangen, 
aug Staatémitteln herſchießen. Da nun die Anleibe in ter That den Crwartungen 
nicht entfpradh, fo mufte das Gouvernement den ganjen nod iibrigen Ertrag einer 
gegen Berpfandung von Suwelen in Holland croffneten Anleibe und auferdem nod 
nambafte Gummen aus der Hauptfaffe der Anftalt opfern, fa, alé im Gommer 
1814 ein ftarfer Undrang bei der Auswedfelungsfaffe diefe yu erſchöpfen drobte, 
bas auf bem Königſtein aufbewahrte königliche Silbergeräthe verpfanden **), um 
neue Geldvorrathe herbeizuſchaffen. 


Ein Hauptmittel zur Beſtreitung der außerordentlichen Bedürfniſſe, namentlich 
zur Verpflegung der fremden Truppen, von denen nach dem erſten Pariſer Frieden 
wieder 300,000 heimkehrende Ruſſen das Land durchzogen, während im Lande 
aud fremde Garnifonen lagen, bot bie Central-Steuerfaffe. Schon unter 
bem 12. November 1813 wurde fiir den Gefammtumfang des General > Gouvernes 
ments ***) eine auferordentlide Steuer von 2 Millionen Thaler ausgefdhrieben ****), 
welde in die eigendd fiir die Beftreitung der auferordentlidjen Staatélaften errwh- 
tete Central -Steuerfaffe +) fließen follte und nach einer Art Cinfommenftenerfuf 
angelegt ward. Da jedoch) diefe Steuer weder fiir dad Bedürfniß zeitig genug gu 
realifiren, nod hinreichend war, es vollftindig yu deen, fo mufte die Anftalt 
purd Credit operiren, that dics aber fo geſchickt, daß be 5pCtigen Central- 
Steuerſcheine bald beinabe auf Pari ftanden. Bis gum 5. Juni 1815 wurden 
1,680,400 Thaler in Centralfteucr-Anweifungen, fiir Bekleidung und Unterhalt 
frembder Truppen, Lajarethfoftenre. an die Liquidanten bezahlt. Die ganze Central- 
Stenerangelegenheit wurde durch die Central-Steucr-Commiffion geleitet, welde 


*) Gen. Gouv. Bl. 1, 191. Soweit die Gefchafte ver Kaſſenbillets Commiſſion nicht 
burch die neue Ginrichtung ertedigt wurden, fibertrug man fie dem Bürgermeiſter Dr. 
Siegmann in keipzig. 

**) Da das Gouvernement Aber den Koͤnigſtein, welcher fortwahrend unter den Befehlen 
bes Königs blieb, keine Gewalt hatte, fo tann das nur mit 3uftimmung des Königs geſchehen 
fein. Uebrigens ftand auch ber Königſtein mit dem ruffifhen Gouvernement beffer, ale mit 
bem preugifden. Er nahm den Beſuch ruſſiſcher Generale an, verwabhrte ruſſiſche Staateges 
fangene rc. Gegen Preufen ſchloß er fid) ad. 

***) und gwar fir diefen Swed aud) nod) mit Hingufigung des Schwarzburgiſchen. 

****) Gen, Gouv. Bl. I, 28. 

+) Regulativ vom 28. Dee. 1813; Gen. Gouv, Br, I, 109. 
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aus Geb. Kriegsrath Krüger, Geh. Rath v. Shinberg*) und Hofrath Fer- 
ber beftand. 

Daneben muften aud fonft allerlei fleinere Creditoperationen gemacht werbren, 
durch weldhe man ſich über augenblidlide Fiuanzverlegenheiten hinwegbalf. Es 
wurde dabei die patriotiſche Unterſtützung von Seiten der leipziger Kaufmaunſchaft 
gerühmt, die man aber das eine Mal in der That in etwas draſtiſcher Weiſe in 
Anſpruch nahm. Darüber berichtet Groff (a. a. O. S. 138 ff.) Folgendes: 
Schon im Jahre 1813 hatte dic Central-Steuer-Commiſſion den augenblicklichen 
Geldmangel durd eine auf den Credit ded leipziger Handelsſtandes erdffnete An- 
leihe befeitigt, und gu tem Ende eine Anjahl Wechſelbriefe auf dortige Handels- 
häuſer gejogen, welde diefelben aud) acceptirt batten, Die dringenden Staate— 
bediirfniffe veranlaften das Gouvernement, im Lanfe des Jabres 1814, auf gleide 
Weife von den Mitgliedern des Handelsftandes einen Vorſchuß gu erheben. Im 
Juli 1814 war Cinjeluen der Subferiptionsplan ju einer foldhen Anleihe vorgelegt 
worden, allcin es batte die hierbei fubferibirte Summe die Grofe des Bediirfniffes 
bei Weitem mit erreicht, auch batten die Unterjeichuer Bedingungen hinzugefügt, 
welde in dem Plane der Central-Steucr-Commiffion nicht enthalten waren. Dice 
felbe beauftragte nun, unter Ucberfendung der auf die einzelnen Handelshäuſer ge- 
zogenen Weebfel, den Magiftrat mit Ausführung diefer Angelegenbeit, wobei die 
von ten früheren Subferibenten befannigemadten Bedingungen infoweit jugeftanten 
wurden, daß die fchriftliche Garantie ded Generalgouverneurs, als Stellvertreters 
der verbiindeten Mächte, beigebradt war, den Unterjeidnern die Provifion Cines 
Procenté bei der Einldfung der Wechſel jugeftanden wurde, von der gemachten 
Anleihe 200,000 Thaler zur Deckung ves Rückſtandes von der friiberen Anleihe 
verwendet, und jedem Betbheiligten fiir den Betrag der acceptirten Wechſel Central- 
Steuer - Obligationen cingehandigt werden follten. Zugleich wurde der Magiſtrat 
angewiefen, eden Lag iiber den Fortgang ver Gace Berit gu erftatten. Mit 
diefem unangenehmen Gefdaft wurden die Senatoren Dr. Stieglitz (f. unten), 
Dr. Apel (S. 635) und Dr. Groff beauftragt, diefenigen Mitglieder des Han- 
delsſtandes, auf weldhe Wechſel gejogen waren, auf dem Rathbaufe verfammelt, 
ihnen von Dr. Groff der erfolgte Auftrag, fowie die geftelten Bedingungen be- 
fanntgemadt und thre patriotiſchen Gefinnungen fiir die dringend nothwendige Un— 
terftiitung der damaligen Staatéregierung in Anſpruch genommen, wogegen aber 
Viele und ingbefondere der Rammerrath Plof, Aſſocié des Haufes Frege u. Comp., 
fid) in ſehr ftarfen Ausdrücken verwahrten. Es mufite ibnen indef entgegnet wer 
den, daß bet der ganz beftimmten Vorſchrift die Ausfiibrung der fraglichen Maß— 
regel nicht fiftivt werden fonne, und es wurden nun an den folgenden Tagen die 
Cinjelnen vorgeladen, um die Wechſel gu acceptiven und die Centralfteuerobligatio- 
nen in Empfang gu nehmen. Viele, aud das Haus Frege u. Comp., thaten ed 
aud, jum Theil unter bittern Beſchwerden iiber das Verfahren des Generalgouver- 
nements; allein eine Anzahl von vielleiht 15 bis 20 verweigerten, der dringendften 





") Diefer ftand aud an der Spige der Kriegéverwaltungstammer, ging dann in preu- 
pifche Dienfte und wurde Oberprafident. 
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Borftellungen und Bitten von Seiten ber Deputation ungeadtet, die Acceptation 
ver Wechſel ſchlechterdings, fodaf endlich, auf erftatteten Berit an vie Central. 
Steuer-Commiffion, welder jeden Tag die acceptirten Wechſel jugefendet werden 
mufiten, die ganz anddriidfide und beftimmte Verordnung derfelben einging, nun- 
mehr ungeſäumt bie Widerfpenftigen durd Perfonalarreft zur Unterzeichnung der 
Wechſelbriefe anguhalten. Dr. Groff wurde mit der Ausführung diefer traurigen 
Mafregel beanftragt, und da die wiederholten Borftellungen an die auf dem Rath- 
hauſe verfammelten Raufleute abermals feinen Erfolg batten, fo blieb nichts übrig, 
alé ben angedrohten Perfonalarreft zu vollziehen. Die Arretirung einer ſolchen 
Anzahl gum Theil ſehr angefehener Raufleute erregte natürlich ein febr großes 
Auffeben, und es modten, außer dem von den Commiffarien erftatteten Beridt, von 
Seiten des Handelsftandes bem Gouvernement Beſchwerden gugegangen fein, denn 
ſchon am zweiten ober dritten Tage traf der Staatérath Ferber felbft in Leipzig 
ein, ließ ſogleich den Dr. Groff rufen und fprad fic fiber dad ganze Ereigniß febr 
unjufrieden aus. Als Groff fidh nun auf die gan; unjweifelbafte, von Ferber felbft 
ergangene Antweifung bezog, tadelte er, daß dieſes Berfabren gleichzeitig gegen die 
ſämmtlichen Berweigerer der Unterjeihnung ergriffen worden fei, indem man nur 
Einen oder Zwei der vorzüglichſten Widerfpreder, welde er fogar nambaft madte, 
atte zur Haft bringen follen, woranf thm Groff entgegnete, daf eine folde Maf- 
regel, wenn fie durch unabweisbare Nothwendigheit geboten fei, nur durd ihre 
allgemeine Anwendung geredhtfertigt werden fonnte*), Ferber ortnete übrigens die 
fofortige Entlaffung ver arretirten Raufleute an, unterhandelte ſelbſt mut ihnen, 
und nun bewifligten diefelben dem WMitgliede des fremden Gouvernements, was fie 
allen Bitten und Borftelungen der Mitglieder ihres Magiftrats auf das Bebarre 
fidfte verweigert batten. Deffenungeadtet wurden, nach der gewöhnlichen Jncon. 
ſequenz und Leidtfertigfert des öffentlichen Raifonnements, die unbifligften Urtheile 
ber den Magiftrat und befynders fiber die dod ganz unſchuldigen Mitglieder der 
Deputation ausgefproden. Cinige Zeit nad dem Borgange fam Fürſt Repnin 
nag Leipzig, und alé Dr. Groff ihn im Namen des Magiftrats begriifte, äußerte 
er fic) ſogleich febr misbilligend fiber den Borfall und verlangte, alé Groff ibm 
entgegenbiclt, daft fie ſich lediglich nad den klaren Vorſchriften der Central-Steuer- 
Commiffion geridtet Hatten, die Acten einzuſehen. Dicfelben waren, gary gegen 
die fonftige Gewohnheit, ſchon völlig in Oronung gebracht und gebeftet, ſodaß fie 
dem Fiirften fofort zugeſchickt werden fonnten; fie find aber aud deffen Cabinet 
niemalé wieder gum Borfdein gefommen. — Im Uebrigen hatte der oftere Mangel 
an 3ablmittein bei dem Gouvernement natürlich namentlid) bei dem damals fo 
widtigen Lieferungégefdafte die Folge, daß vie Lieferanten felten ihre Zahlung zur 
rechten Zeit erhielten und deshalb ihre Forderungen ſteigerten —— 


©) Aus dem Rechtsſtandpunkte iſt dies richtig, wenn man nicht zwiſchen Führern und 
Rachtretern gu unterſcheiden hat. Aud) ware es für die ſtadtiſche Behoöͤrde allerdings eine 
mißliche Sache geweſen, Einzelne herauszugreifen. Ferber wird aber wohl gedacht haben: 
divide et impera. 

20) Mancherlei Ergigtiches dariiber und fiber diefes Lieferungéwefen und bas Treiben 
bes Gouvernementé f. bei Groff a a, O. S. 132 ff. 
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Die fchwebende Schuld — wie man die yur Befeitiguug momentaner Verle- 
genbeiten auf kürzere Zeit ergriffenen Creditmafregeln nennen mag, — war iibrigens 
bei dem Rücktritte des ruſſiſchen Gouvernements, bis auf 100,000 Thlr., welche die 
{eipziger Raufmannfdaft, und 75,000 Thlr., welde einige Oberfaufiger yu fordern 
batten, bezahlt. Dad preußiſche Gouvernement ſchrieb am 30, März 1815 eine 
Zwangsanleihe von 1,570,000 Thlr. in der Weife aus*), dafi die Central-Steuer- 
Commiffion den Provingialdeputationen den vollen Betrag ver Quote, welche die 
Proving traf, in ginébaren Central-Steuer-Obligationen mit der Anweiſung jufen- 
pete, foldje baar gu reafifiren. Weil aber das beabfidtigte Anlehen 2 Millionen 
betragen follte, fo ward dad Fehlende durch einen auferordentliden Holzſchlag auf- 
gebracht. Aufierdem wurden, als die neuen Durchmärſche eintraten, am 7. Jan. 
1815 400,000 Thr. und am 11. April 500,000 Thir. ausgeſchrieben, welche m 
cine Lieferungs-Aequivalentkaſſe fliefien follten. Es ijt jedoch diefed Liquidations- 
geſchäft nicht zur Erledigung yu bringen gewefen, und die Refte find fpater (1819) 
niedergefdlagen worden. 

Nod Heben wir von den Mafregeln der fremden Gouvernements hervor, taf 
durd Patent yom 2. April 1814**) die Griechiſche Kirche den anderen Confeſſi— 
onen in Bezug auf bie biirgerlidhen Rechte gleidgeftellt ward. — Bu Dresden 
batte fich, unter dem Vorſitze des Conferenzminifters Grafen v. Hobenthal, eine 
Bibelgeſellſchaft gebildet, gu deren Förderung cin Gouvernement - Patent vom 
25. Auguſt 1814 aufforbderte. 

Sm Allgemeinen war dad fremde Gouvernement nicht ohne Wohlwollen fir 
das Land: Fiirft Repnin hatte cin Gefühl fetner Pflicht und wollte mit ſeiner 
Verwaltung Ehre cinlegen; die Preußen betradteten das Land ſchon halb als das 
Qhrige ; unter den ſächſiſchen Theilnehmern dachte wenigftens v. Oppel ***) nidt 
an preußiſchen Dienft. Hieraus ging allerdings ein Unterfdied von dem Treiber 
der Franjofen hervor, die gwar auch dem Lande freundlich gefinnt gewefen waren, 
es aber doch ganz alé Fremde betradtet Hatten, dic dad Loos ded Krieges geitweilig 
auf den facdhfifchen Boden geführt. Sonſt aber hat das Regiment der Befreier nit 
weniger beengende und vexatoriſche Polizeimaßregeln getroffon, wie zur Franzoſenzeit 
vorgefommen, und ber öffentlichen Stimmung durd fic) fagende Zwangsofeſte, bee 
fonders gu Ehren aller möglichen ruſſiſchen Herrfchaften, nicht wentger Gewalt an: 
gethan. Die Folge diefer Umſtände und hauptſächlich der Vorgänge und Verhand— 
lungen in Wien, war die natürliche: daß die Abneigung gegen die Franzoſen auch 
in denjenigen Kreiſen, in denen fie wirklich beſtanden hatte, ſich faſt ſpurlos ver 





) Gen. Gouv. BW lV., 747. 
**) Gen. Gouv. Bl. UU., 352. 


***) Wir ergangen bei dicfer Gelegenheit des S. 535 über ibn Bemerkte dabin, dab 
er, nad) cinigen Jahren der Rube, in Sachſen-Koburgiſche Dienfte trat und alé dortiger 
wirklicher Geheimer Rath 1832 +. Irren wir nit, fo war Karl Milbelm vo. Oppel, 
welder gu Freiberg am 3. Marg 1767 geboren war, fpater Bergrath, 1805 Oberftewcrein: 
nehmer, 1806 Direetor der Steinfohlenwerke, 1814 Director der Porgelanmanufactur wurde 
und auf dem erſten conſtitutionellen Landtag Mitglied dex 1, Rammer und Borftand ihret 
Sinangdeputation war, fein Bruder, 
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for; daß das Land der Stimmung, die man ihm früher fälſchlich zur Laft gelegt, 
bard die Verbündeten felbft gugedringt wurde, und daf man fid) nicht wundern 
burfte, wenn in nidt wenigen ſächſiſchen Kreiſen vie Nachricht von der Schlacht 
bei Ligny mehr Freude erregte, als der Bote von Waterloo*). Man wollte nicht 
eine Herſtellung der franzöſiſchen Herrſchaft über Deutſchland; aber man glaubte, 
daß ein ſiegreiches Wiederauftreten Franfreids jedenfalls die Zerreißung Sachſens 
wieder aufheben und dem ſächſiſchen Nationalgefühl Genugthuung fiir die erlittenen 
Unbilden ſchaffen würde. 

In Betreff der einzelnen Erſcheinungen im inneren Vollsleben haben wir für 
dieſe kurze Zeit, zu dem ſchon Erwähnten, nichts nachzutragen, als daß nach her⸗ 
geſtelltem Weltfrieden das durch die vorhergehenden Drangſale zurückgedräugte Bee 
dürfniß ſich wieder Bahn machte, und daher das Jahr 1814 ſowohl lebhafte Meſſen, 
als geſteigerte Arbeit in den Fabriken ſah. So hoben ſich die Drucktiſche, welche 
im Mai 1813 nur 656, im Durchſchnitt dieſes Jahres höchſtens 500 betrugen, 
im April 1814 auf 791, im Sept. auf 900, und überall ward über Mangel 
an Yrbeitern geflagt. Bald follte freilich cin um fo empfindliderer Rückſchlag 
eintreten. 


HE. Das Kénigreich Sachfen bis zum Tode des 
Königs Friedrich Auguft I. 


1815 — 1827. 


1) Aeußere Regierungegefhidte. 


Die äußere Regierungsgefdidte diefer 12 Jahre bietet unendlich weniger 
Stoff, alé die der vorbergebenden 8, und haben wir die wenigen einfchlagenden 
Momente nur kürzlich aufzuzählen. 

Am 27. Mat 1815 trat der Konig der am 25. Mary 1815 gefdloffenen 
Allianz**) gegen Napoleon bet und verpflidtete fi, ein Heer von 16,000 Dann 
zu ftellen. Bei der Erſchöpfung Sachfens ſchloß er, jum erften Male während 
feiner Regierung, am 14. Juli 1815 einen Gubfidienvertrag mit Grofbritannien ***), 
Gr that mehr, als er verfproden hatte: er fcidte 16,000 Mann Fufvolf und 





*) Sdon im April 1815 mußte der Gommandant des in Guben, alfo in der Nieder: 
lauſitz, in cinem gunddft an Preußen grengenden Landestheile garnifonirenden 3. Lands 
webrregimentes, Major v. Bünau, ausdriiclid) dem Gerücht widerfprechen, alé waren 
bei feinem Regiment, auf Anlaß der Rückkehr Napoleons, frangofenfreundlide Demonftratio- 
nen vorgefommen. (6. Rr. 79 der Leipz. Beit. von 1815). Und mit welder Spannuna, 
welder triumphirenden Freube verfolgte man in den Rhcinbundéftaaten ben Weg Napoleons 
von Gannes bis Paris! 

**) Nouv, Rec. II., 112 ff. Den Bertrag aber Sachſens Beitritt ſ. ebend. I, 151. 


***) Nouy. Rec. Il., 208. 
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3900 Reiter gegen Frankreich. Den Oberbefehl führte der Herzog von SGadfene 
Koburg, unter ihm der Generaffieutenant v. Lecog. Die Pringen Friedrig 
und Clemens ſchloſſen fi dem Heere an. Die Armee wurde yu Osnabrid 
formirt, und die nod) beftehende Landwehr zur Completirung der Linienregimenter 
und gur Bildung der dritten Bataillone derfelben, fowie cines Landwebr - Referve- 
Regimentes und eines Depot-Bataillons verwendet. Die Schlacht von Waterloo 
madte jedoch eine Theilnahme an entfdeidenden Kriegshandlungen unmöglich, und 
die Thatigheit der Sachſen, denen ſich auch cin herzoglich ſächſiſches Regiment an- 
geſchloſſen hatte, beſchränkte fic) darauf, daß fie am 15. und 16. Auguft die dfter- 
reichiſchen und badifden Truppen in der Blofade von Sdlettftart und Neu Brei- 
fad) abloften, wo fie, am 26, Auguft nod durch 6 Landwebhrbataiffone unter Gee 
neral v. Noſtitz verſtärkt, bis gum 22. Sept. blieben, und dann den weiteren 
Bewegungen ber öſterreichiſchen Armee im Elſaß folgten. Naw Abſchluß des zweiten 
Pariſer Friedens (20. Nov. 1815) führte v. Lecog den größten Theil des Heeres 
in das Vaterland zurück, während 5000 Mann, unter Generallieutenant v. Gab— 
lenz, als Beſtandtheil der Oceupationsarmee in Frankreich blieben und den rechten 
Flügel derſelben im Departement du Nord und den Umgebungen von Lille bildeten. 
Auch von dieſen wurden 1817 1000 Mann zurückberufen und zu Ende des Jahres 
1818 kamen aud) die übrigen Truppen nad Sachſen zurück. 

Bon der von Frankreich su zahlenden Kriegskoſtenentſchädigung kamen auf Sachſen 
6,304,746 Fres. 31'/, Cent. Der König befahl, von dieſer Summe den ſeit 1816 er- 
folgten Mehraufwand des Heeres, über die ſtändiſche Bewilligung, ju bezahlen. — Sn 
Betreff der von Franfreidh am 20. Nov. iibernommenen Befriedigung der Privatforderun: 
gen aud den früher von franzöſiſchen Heeren befegten Ländern, trat der Konig dem 
Bertrage vom 25. April 1818*) bei, und Lieb, naddem die zu Paris niedergefeste 
Liquidationscommiffion ihre Arbeiten beendigt hatte, und die fiir die ſächſiſchen 
Reclamanten ausgefallene Gumme einkaſſirt worden war, unter dem 12. Mai 1819 
cine desfallfige Befanntmadung**) an die Reclamanten ergeben. 

Aufgefordert, zuerſt von dem RKaifer von Rußland, dann von bem Kaiſer von 
DOefterreih und etwas fpater auc von dem König von Preufien, der beiligen Allianz, 
wie diefelbe am 26. Sept. 1815 yu Paris abgefdloffen worben***) , beijutreten, 
that er dies, unter der Erklärung, daß die in jenem Biindniffe ausgefprodenen 
Grundſätze ftets die Seinigen gewefen, in dreifachen Beitrittsacten unter dem 14. 
und 22. Juli 1816 und dem 1. Mai 1817****), 

Ungeadtet die Nachwehen des Krieges nocd lange in Sachſen fortwirften und 
obendrein ein furchtbares Thenerungsjabr (ſ. unten) dem Frieden folgte, waren 
dod) mit bem Könige and) Muth und Vertrauen zurückgekehrt und bag ganze Land 
durchdrang nur Cin Gefühl: der ungetheilteſten kindlichen Verehrung, Liebe und 





*) Nouv. Rec. Ill, 417. 

) Beſetzſ. von 1819, S. 172. 

***) Nouv. Rec. JL, 656. 

“***) Seipg. Beitung, 1816, Nr. 181 und 190, 1817, Rr. 92, 
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Anhänglichkeit fix den ehrwürdigen Königsgreis, den wahrhaften Landegvater. Wie 
fhon in ben nadften Jahren nad feiner Rückkehr der Tag der Lesteren, fowie 
bes Rinigé Namenstag und Geburtstag, in prunfflofer und von jedem officidfen 
Anſtriche, von allem Gemadhten freier, aber befonders herzlicher Weife gefeiert 
wurde, fo ward namentlid das 50jährige Regierungsjubilaum des Königs, welded 
er von dem eigentliden Tage deffelben, dem 15, September, auf Gonntag den 
20. September 1818 verlegt hatte, unter gréfiter Theilnahme bes In- und Auslandes 
gefeiert*). Wir beben nur hervor, daß aud cine Stadt des abgetretenen Landes, 
Suhl im Hennebergifdhen, mit Bewilligung ihres neuen Regenten, eine Deputation 
mit finnigen Gaben an ben König fendete. Man beging das Feſt übrigens nicht 
Blof mit Reden, Gedichten, Illuminationen und Feftmabhlen, fondern, fo recht im 
Sinne des Königs, aud) mit Stiftungen und Errichtung wohlthatiger Anftalten **). — 
Die Bitte ver Landftinde, ju geftatten, daß fie ibm ein öffentliches Denfmal er- 
richteten, lehnte er mit ber Erklärung ab: daf er dad ihm wünſchenswertheſte 
Denkmal in der Zufriedenbeit feiner Unterthanen fiber die lange Dauner feiner Re- 
gierung finde. — Das goldene Chejubilium ded Königs wurde (19. San. 1819) 
mehr im Familienfreife begangen. — Wie diefes Jubelfeft dem Regierungsjubilaum 
folgte, fo war ihm das dreihundertjährige Reformationsjubilaum (1817) um cin 
Sabr vorbergegangen, und andy diefes wurde in Sachſen mit allgemeinfter Theil- 
nabme und ber freieften, ungebemmteften CEntfaltung lutheriſch-proteſtantiſchen 
Eifers begangen. 

Am 28. Anguft 1819 wurde endlich die Hauptconvention***) zwiſchen Sadfen 
und Preufen, Hinfichtli& der im wiener Frieden vorbehaltenen Auseinanderfegun- 
gen, abgefdloffen. Sie fam unter öſterreichiſcher Bermittelung yu Stande, und 
es batten daran, öſterreichiſcher Seité: erft der Freiherr v. Spiegel jum Defen- 
berg, dann feit 1817 ber Freiherr v. Gartner, fadfifdher Seits: der Gebeime 
Rath v. Globig, preußiſcher Seits: der Gebeime Legationsrath v. Jordan 
gearbeitet. WMannigfaltig waren die Gegenftinde, auf welde ſich die Ucbereinfunft 
bejog: eine genauere Grenjbeftimmung; die privatrechtlichen Berhaltniffe der 
Grenjunterthanen, befonders bei getheilten Ortſchaften und einzelnen Giitern; das 
Schulden⸗- und RKaffenwefen, wobet man den Grundſatz befolgte: daß das Königreich 
yon den im Steuercreditfyfteme von 1763 begriffenen Schulden 7/,, von den 1807 
und 1811 entftandenen Gulden %9/,,, übernehmen follte. Bon der Kammer— 
CrevditfaffenfGuld fielen auf bas Königreich 1,613,234 Thr. 11 Gr. 6 Pf. Wegen 
ber Schulden der Central-Steuer-Commiffion war ſchon am 23. Juli 1817 cine 
Convention ****) abgeſchloſſen worden, wonad Preußen ſämmtliche Central-Steucr- 
obligationen, im Betrage gu 3,285,000 Thir., Sachfen ſämmtliche Landescommif- 


*) Das golbene Regierungsjubelfeht Sr. Königl. Maj. Friedrid) Auguft des Geredhten ; 
Dresden, 3 Thle., 1818 ff. 8. 

**) Gine Bufammenftellung derfelben f. bei Poöhitz a. a. O, IL, 374-—5. 

“**) Gefegf. 1819, S. 237. 

**) Gefesf. von 1819, S. 329. 
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fionsfheine (700,000 Thlr.) und Compenfationsfdeine (786,000 Thlr.) übernahm. 
Ehenfo war wegen der Raffenbillets fdhon am 25, Nov. 1815 eine Convention *) 
abgefhloffen worden, wonad Prenfen von den 5 Millionen RKaffenbillets 1,810,000 
Thlr. zur Vertretung übernahm, was jedoch dergeftalt ansgefiihrt wurde, daß nur 
die einthalerigen Raffenbiflets (1,750,000 Thlr.) an Preufien famen, dieſes aber 
60,000 Thr. in Billets aus den anderen Claffen an Sachſen herauggab. In der 
Hauptconvention übernahm Sachſen ferner die Vertretung und Verzinſung der auf 
der Finanghauptfaffe und der Mentfammer haftenden Schulden, namentlidh der durd 
bag Haus Frege contrahirten Anleihe, ver Naffenbilletsanleibe yon 1813, und der 
holländiſchen Anleihe, foweit nicht deshalb cine andere Beftimmung getroffen wore 
den. Man verglich fic) iiber die Beftande der Steuerfaffen, über die Vertheilung 
ber Amtécapitalien, der Provingial=, Bezirks- und Ortéfaffen, der Naturalbeftande, 
Vorräthe und Cffecten, der Rückſtände, Cautionen und Depofitengelder xe. Wegen 
ber wabrend der preufifden Verwaltung bis gum 5, Sunt 1815 von Preufien aus 
Sachfen gejogenen Nugungen, fowie wegen ver während diefes Zeitraumes fiir 
Sadfen gemadhten Vorfdiiffe oder Verwendungen, wurde alle Nadredaung nieder- 
geſchlagen. Ebenſo wurden die Anfpriihe Sadfens wegen VBerpflegung preufifder 
Truppen in den Sabren 1805 und 1506 mit denen Preußens wegen Verpflegung 
fachf{ifcher Truppen in den Mbeinprovingen compenfirt, die befonderen Anſprüche 
einjelner Unterthanen vorbehältlich. — In Betreff der Penfionen, Wartegelder x. 
iibernabm jede Regierung de Unterftiigung derjenigen Perfonen, weldhe am 5. Sum 
1815 in ihrem Gebiete ihren wefentliden Wohnſitz Hatten, Sehr fpecielle, vielfad 
nad ben befonderen einſchlagenden BVerhaltniffen movificirte Beftimmungen wurden 
auch iiber die Abtheilung der Fonds der gemeinniigigen Inſtitute, milden Stiftun- 
gen und Unterridtéanftalten, iiber welche am 27. Suni 1817 eine befondere Con- 
vention **) abgeſchloſſen worden, und der auf fie bezüglichen, beide Landestheile bee 
rührenden Verbaltniffe geſchloſſen. — In Betreff des Salzes verfprad Preufen, 
jährlich 170,000 Centner, den Centner gu 110 Pfund Berliner Handelégewidht, ans 
ben Salinen Diirrenberg, Teuditz, Kötzſchau und Köſen, fiir einen Preis yon 
1 Thr. 14 Ggr. fiir den Dresdener Scheffel aus den drei erftern Galinen, von 
1 Thlr. 12 Ggr. aus Kofen, gu liefern. 

An den Rarlsbader und Wiener Minifterialconferenzen von 1819 und 1820, 
deren abwebrende Beſchlüſſe wohl gerechtfertigt waren und jedenfalls Befferes ge- 
wirft haben wiirten, wenn fie gleidscitig mit grofartig fdaffenden und, bei allem 
Widerflande gegen die Spiegelfedtereien des politiſchen Formali¢mus der Oppofi- 
tiondparteien, mit wahrhaft befreienden***), wabrbaft das Volk gewinnenden und er- 
greifenden Beſchlüſſen verbunden gewefen waren, nahm auch die ſächſiſche Regierung 
Theil und gwar waren in Wien Grof Einfiedel und Graf Sdhulenburg, 


*) Leipziger Beitung von 1815, Nr. 234. 

**) Geſetzſ. von 1819, 348, 

“**) Gin Volk fann unter cinem abfoluten Firften weit freier fein, als unter einem herrſchen— 
den DParlamente, oder der herrſchenden Majoritat demokratifcher Urverfammiungen. Nidt von 
bem Urfprung, fondern von Inhalt und Anwendung der Gefege hangt die Freiheit ab. 
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fpater, alé Graf Einſiedel nad Dresden guriidgefehrt war, ber Geheime Rath v. 
Globig die BVertreter Sachſens. Die Beſchlüſſe dev wiener Conferenyen wurden 
aud in Sachſen auggefiibrt, fobald fie durch ibre Berwandlung in Bundestagsbe- 
ſchlüſſe gu Gefegen Deutfhlandé geworden waren. Es war aber in Sachfen weder 
ein Anlaß da, nod lag ed in bem Sinne des feinem Bolfe unbedingt vertranenden 
Königs, mehr ju thun, alé unbedingt vorgefhrichen war. Die damalige politifde 
Oppofitionshewegung in Deutſchland fand, mit Ausnahme vielleicht eines Theiles 
ſtudirender Jünglinge, der fich doch gleichfalls fpaltete und an Zahl und Gewidt 
abnahm, fobald die Bewegung an ibrer urfpriingliden Reinheit verlor, fo gut wie 
gar feinen Radball in Cadfen, und namentlich die deutſchthümelnde Richtung fo- 
wie bie Staatsprojecte unreifer Schulknaben, waren fiir die damaligen Sachſen 
nur cin Gegenftand des Geſpöttes. Ebendeshalb fannte man in Sadfeu weder 
Umtriede, nod Demagogenriedercien und Verfolgungen. Cin einziger Student, der 
ſich durchaus nicht davon abbringen lich, daf er, wenn bas Loos auf ibn gefallen 
ware, aud den Konig ermordet haben wiirde, — erbielt die Weifung, fein Heil 
im Auslande gu verfucen. Cin Actuar, Gottlob Friedrich Eugelſchall, geb. 
gu Oelsnig 11. Son. 1794, ward 1819, als er im Amte Grünhain ftand, als 
Demagog denuncirt, was feine weitere Folge fiir ibn hatte, als daß ex nak Dip- 
poldismalda verfegt wurde, worauf er fpater (18. Ung. 1830) als Amtéverwefer 
gu Borna verftorben ift. Die 1826 gegen eine fon bisartiger gewordene Bur- 
ſchenſchaft eréffneten Unterfuchungen Hatten nur einige Relegationen zur Folge, 
welden bald Begnadigungen folgten, die fretlid nicht bet Allen Befferung bewirkt 
baben*). Go verweigerte aud der König 1826 flandhaft die von Rufiland bee 
gebrte Auslieferung des feit 1814 in Dresden lebenden polniſchen Generals Knia— 
jiewics (geb. 1762 + 1842) und begniigte fic, ihn einige Monate auf dem 
Königſtein ju bewabren. 

Now in ber letzten Zeit feines Lebens erhielt der Konig cinen neuen Beweis 
des hohen Vertrauens, das man in feine Gerechtighcitéliche, Unmficdht und Unpar— 
teilichkeit fete, und der fortwirfenden raft urſprünglicher, durd Natur und 
Sutereffe geſchürzter Bande, als ifn die Erben der burch den Tod des letzten Her- 
jogs von Sachfen- Gotha und Altenburg, Friedvidhs IV. (7 11. Febr. 1825), er— 
ledigten Lander, die Herzoge von Sachſen-Meiningen, Sadfen-Hildsurghaufen und 
Sachfen-Roburg-Saalfeld, yum Vermittler in ihrem Erbfolgeftreit erforen, und durd 
vie pon ibm Beauftragten, Gebeime Rath v. Minkwitz (GS. 437 ff.) und Hof— 
und Suftijrath Dr. Karl Friedrich Schaarſchmidt“), am 11. Auguſt 1826 ein 
Praliminarvertrag yu Stande fam, weldem am 12. Nov. 1826 ***) der vollftandige 
Theilungsvertrag folgte, der am 15. Nov. von den drei Fiirftem ratificirt wurde. 


Unablaffig bemiift, tie Wunden feines Landed ju Heilen und auf den alten 


*) Unter den damals Relegirten befand ſich Todt, welder das erfte walfche Gift in 
das fo fchin erblühende conftitutionelle Leben Sachſens gebracht hat. 


**) Dev jegige Geh. Regierungsrath. 
***) Nouv. Rec. VIL, 1050. 
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Bahnen dad alte Gedeihen zurückzuführen *), dem Bolfe ein Gegenftand der kind— 
lidhften, jeden Zweifel, fede Regung des Widerfpruches ausſchließenden Berehrung, 
erlebte er, mit obne körperliche Leiden, aber doch mit vergleichungsweiſe fraftiger 
Gefunrheit und ungeſchwächter geiftiger Kraft, cin hohes Greifenalter, bis er in der 
Nacht vom 1. zum 2. Mat 1827, nachdem er nod am 30. April auf der Jagd und am 
Abend ved 1. Mai im Schaufpiel gewefen war, von der Kranfheit befallen ward, 
die ihn am 5. Mat, demfelben Tage, wo ſechs Jabre friiher der fiir ibm fo ver- 
hängnißvolle Napoleon auf einer fernen Snfel des atlantiſchen Oceans, nad quale 
vollen Sabren, verfdieden war, ſchmerzlos hinüberführte in bad beffere Land, wo 
Tugenden wie die feinen ihren ftrahlenden Lohn finden. Er blieb ſich bis jum 
letzten Athemzuge gleich, und wir fiigen, ftatt die von und in der Schilderung feiner 
Regierungsgefhidte in Thatfachen dargelegte Charafteriftif diefes echten Landed- 
vaters und Mufterfiirften in fyecieller Aufzählung feiner Eigenſchaften yu refumiren, 
nur nod hinzu, was und nod vor Sabresfrift cin Mann fagte, welder eine Reibe 
yon Jahren bindurd und bis gum Tove Friedridh Auguſts Gelegenheit hatte, ihn 
nicht blof, mit vem ganzen Bolfe, in feinen Regentenbandlungen, fondern auc in 
feinen perſönlichſten Beziehungen gu beobadhten und nod jest ifm die böchſte, 
verehrungdvollfte Pietat widmet: „wenn es je einen Menſchen gegeben bat, wel— 
cher auf den Namen eines Heiligen Anfprud batte, fo war das Friedrich Auguſt.“ 
— Sein Teftament hatte er ſchon am 12. Nov. 1784 unterzeichnet. Erbin feines 
Privateigenthums wurde feine Todter, Pringeffin Augu fte. 

Er hatte feit feiner Rückkehr**) auch in dem Rreife der königlichen Familie, 
welde inégefammt, mochten ihre Glieder alter oder fiinger als Er fein, mit wabr- 
haft Findlider Pietät an ibm bingen, manchen Wechſel von Freud und Leid erfab- 
ren. Qn einer fo gablreidhen Familie muften, mit dem Vorrücken der Sabre, die 
Todesfälle öfter und rafder folgen. WAm 24. Dee. 1818 + feine Tante, die trene, 
tapfere Prinjeffin Elifabeth***), am 26. Nov. 1820 feine Schwefter Prinzeſſin 
Maria Anna****), Das Yabr 1822 rief, innerhalb wenig über Monatsfrift, 
zwei Glieder des ſächſiſchen Königshauſes ab, wobei die blühende Sugend nod vor 
dem greifen Alter abgefordert ward, Am 4. Yan. 1822 + gu Pifa der zweite 
Sohn des Prinjen Maximilian, Pring Clemens Maria Sofeph, geb. 1. Mai 








*) Dartiber in der folgenden Darftellung der inneren Regierungsgeſchichte diefer Jahre. 

**) Mody vor derfelben, 27. Juli 1812, 7 fein Oheim, der chemalige Kurfirft von Frier, 
Glemené Weneeslaus (S. 131 —2). Bergl. aber ihn aud den „Rheiniſchen Anti- 
quariué” des Herrn v. Stramberg, befonders Abth. |, Bd. 1, S. 569—R01. 


***) Ehen die, welche aud) wahrend des fremden Gouvernements in Dresden aushielt, 
ohne fic) vor ben fremben Machthabern gu beugen. Gie ward durch ibe bamaliges Verbalten 
auferf— popular, was fid) bei den gue Feier der Rückkehr des Königs begangenen Feſtlichkeiten 
mebrfad ausfprad. Wir tragen bei dieſer Gelegenheit nach, daß das fremde Gouvernement 
ihe ihre Apanage gablte. Sie war am 9. Febr. 1736 geboren und hatte ftets am ſaͤchſiſchen 
Hofe gelebt. 

“"") Marie Anne Thereſe Joferhe, geb. 27. Febr. 1761, gewöhnlich Prinzeß Marianne 
genannt, cin freundliches, wohlwollendes Wefen, deffen Andenken nod) jegt in Karlsbad in 
ber Benennung eines finnia gewablten Licblingsplages lebt. 
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1798, nad einer ſehr kurzen Rranfheit; ein Todedsfall, welder, bei der hohen 
Liebenswiirdigfeit des jugendlich fraftigen Pringen und feiner glanjenden Begabung, 
fowie bet dem gänzlich Unerwarteten des Creigniffes, tiefe Theilnabme im Lande 
erregte, und in der damaligen Zeit ver Sefuitenriederet felbft gu einigen grundlofen 
Verdächtigungen Anlaf gab. Der Pring war mit feinem jiingern Bruder auf 
einer, gu ihrem Bergniigen und ibrer Belebrung unternommenen Reife nach Stalien 
begrijfen gewefen. Schon am 10. Febr. 1822 folgte ibm fein Grofobeim, der 
letzte männliche Sproffe des faichfifd-polnifchen Ronigshaufes, der Herzog Albert 
Cafimir Auguft von Sadfen-Tefden, (ged. 11. Juli 1738), deffen Gemablin, 
bie Raifertodter Marie Chriftine, Maria Therefia’s Lieblingstochter, ihm ſchon 
am 24, Sunt 1798 voransgegangen war. Endlich am 8. April 1826 + dad altefte 
Glied des ſächſiſchen Königohauſes, dad legte Kind Konig Auguſts fll. von Polen, 
die Fiirftin Aebtiffin gu Effen und Thorn, Prinzeß Marie Runigunde Dorothea, 
geb. 10. Mov. 1740, im 86. Jahre. Was hatte fie in diefem langen Leben er- 
fabren und beftanden! Sie hatte ſchon im fiebenjabrigen Rriege ihr Baterland 
meiden miiffen; fie batte dann lange am Hofe ibres Bruders, des Rurfiirften von 
Trier, gelebt, eine ſehr geebrte Zierde deffelben*), und hatte auch diefen auf feinem 
Abzuge von den Landern, die er weife regiert hatte und nicht wieder fehen follte, 
begleitet, und 1813 fiel ihr gum dritten Dale das Loos, in der Frembde eine 
Zuflucht gu fuden, — diesmal nicht, um erflarten Feinden, fondern um praten- 
birten Befreiern und deutſchen Briidern auszuweichen! 

Aber aud) freudige Creigniffe erlebte der Konig in feiner Familie, Das Freu- 
digfte war ibm wohl das fröhliche, vielverſprechende Heranwadfen der Kinder feines 
Bruders Marimilian, unter denen dret bliibende Sohne die ſchönſten Hoffnungen fiir 
die Zufunft des Landes erwedten, Hoffnungen, welche nur durch den eben berichteten 
Tod des gweiten Pringen getriibt werden follten. Es ward umfidtig dafiir geforgt, 
daß fie früher und vertrauter mit dem Leben und den Geſchäften befinnt wurden, 
alé ehedem bei den jiingeren Pringen des Hauſes der Fall gewefen war. Rach der 
Rückkehr vom Feldzuge widmeten fich die Pringen, deren Führer erft der Chef der 
Schweizergarde, General v. Forell, dann (28. Yan. 1815) der Generallieute- 
nant v. Watzdorff war, mit Ernft und Cifer der Vollendung ibrer Studien, 
wobei Major v. Cerrini die militäriſche Bildung leitete, wabhrend Hofrath Stii- 
bel den Pringen juriſtiſche und ftaatswiffenfdaftlide Borlefungen hielt. Pring 
Friedrid (geb. 18. Mat 1797) wohnte feit 1819 den Sigungen des Gebheimen 
Rathes bet, feit 1822 mit Stimmredt, und itbernabm im November 1822 die 
wirkliche Leitung einer Gnfanteriebrigade. Die Pringen machten öftere Reifen im 


*) Auch daruber findet fih Manches im „Rheiniſchen Antiquarius.” Speciell heift es 
GS, 652 u. W: „Die werthvollfte Erwerbung aber in Hinſicht auf freundſchaftlichen Verkehr 
hat der Kurfürſt in feiner jüngſten Sdhwefter, der Pringeffin Nunigunde, gemadht. Sie fand 
fic den 14. Auguft 1769 ber München in Shrenbreititcin ein, in der Abſicht, etwan einige 
Monate bei ibrem Bruder gugubringen. Aus einigen Monaten find aber viele Jahre ge- 
worden: die beiden Geſchwiſter wurden ungertrennlidh.” Sie fei dem Kurfürſten um ihrer 
Gharatterfeftigteit willen unentbehrlicd) gewelen, habe Aberhaupt mannlide Neigungen gehabt, 
wie fie e¢ denn mit ben beften Reitern und Schützen aufgenommen. 


In- und Auslande, und iiberall machte iby Erſcheinen und Auftreten den wobl- 
thatigften Cindrud. Pring Johann (geb. 12, Dee. 1801) trat in feinem 20. 
Sabre mit Sig und Stimme in das Geheime Finanjcollegium ein, und übernahm 
1825, alé Biceprafident, das Directorium eines Departements in demfelben. Wie 
vielfeitig fich die Pringen außerdem, in wiffenfcaftlider und künſtleriſcher Besieb- 
ung, ausbildeten, iff feitdem weltbefannt worden. — Bon den fieben blühenden 
Rindern des Pringen Maximilian blich die altefte Pringeffin, Marie Amalie 
Friederike Angufte, geb. 10. Aug. 1794, befannt als Didterin, unvermaglt. Die dritte 
Pringeffin, der Geburt nad dad jüngſte Kind, Marie Anne Karoline Jofepbe, 
geb. 15. Mov. 1799, erdffnete den Reigen der fürſtlichen Vermählungen im fadfi- 
ſchen Königshauſe, indem fie am 15, Nov. 1817 dem damaligen Erbgrofberjog, 
jesigen Grofherzjoqg von Toscana, Leopold Il. (geb. 3. Oet. 1797), ihre 
Hand reidjte. Nachdem fie ibm drei Pringeffinnen geboren, von denen die Aeltefte 
und Siingfte tm Rindesalter geftorben find, die Zweite aber die Gemablin ded 
Pringen Luitpold von Baiern ift, flarb fie bereits am 24. Marz; 1832. Bore 
ältere Schweſter, Pringeffin Marie Ferdinande Amalie, geb. 27. April 1796, 
gewann bei einem Befuche in Floren; bas Hers ded Vaters ibres Schwagers, ves 
Großherzogs Ferdinand [1], und ward ihm am 6. Mai 1821 vermablt, aber 
fon am 18. Suni 1824 Witwe. Shon vorber hatte ſich Pring Friedrid Au— 
guſt Albert, am 7. Oct. 1819, mit ciner Tochter des Kaiſers Franz von Oe fter- 
reich, der Ergherjogin Karoline Ferdinande (geb. 8. April 1801), verbunden. 
Leider ward diefe Che durch ftete Kränklichkeit der Prinzeſſin getribt, bis fie am 
22. Mat 1832 durch deren Tod getrennt ward, worauf der Pring fic am 
24. April 1833 mit der Prinjeffin Marre Anne Lcopoldine (geb. 27. Sannar 
1805), einer Tochter des Königs Mar Yofeph von Baiern, einer jüngeren 
Schweſter der Gemahlin feines Brurers, des Pringen Johann, und Bwillings- 
ſchweſter der Erzherzogin Sophie, anbderweit vermablte. Die Ehe des Pringen 
Friedrich blieb finderfos; Pring Clemens ftarb im Yiinglingsalter, und dem fiingften 
Prinjen, Johann Nepomucen Maria Joſeph, fiel es gu, die Dauer des Stam: 
mes ju ſichern. Er ward am 21. Nov. 1822 mit ber Pringeffin Amalie Augufte 
(geb. 13. Mov. 1801), einer Todjter des Königs Mar Joſeph von Baiern, 
einer Zwillingsſchweſter der damaligen Kronprinjeffin, jetzigen Königin von Preue 
fien, verbunden, aus welder Che cine zahlreiche Nachkommenſchaft erwachſen ift. 
Doh war es dem gretfen Könige nicht befchieden, die Geburt des künftigen Stamm- 
halters, des Pringen Albert (geb. 23. April 1828), yu erleben. Die jüngſte 
Pringeffin endlich, Marte Joſephe Amalie Beatrir, geb. 6. Dec. 1803, ſchloß 
am 20. Oct. 1819 eme Verbindung mit dem Konig Ferdinand VII. von 
Spanien. Nicht ohne beforgte Theilnahme fah man im Bolte die ſchöne, 
geiſt- und daraftervolle Pringeffin auf jenen vulkaniſchen Boden, an di Seite eines 
faft 20 Sabre alteren Gemahls ziehen, verficderte aber, daß fie, mandher Abmah— 
nungen ungeadtet, felbft auf dicfer Berbindung beftanden Gabe. Ihre Vorzüge 
und Tugenden fanden aud in Spanien allfeitige Anerfennung, und felbft ber Pare 
teigeiſt ſcheute vor diefer reinen Geftalt juriid. Dod mufte fie in Spanien alle 
die Sorgen und Bedrangniffe erleben, dic mit einer Revolution, einer auswartigen 
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Sutervention und darauf folgenden, dem Parteigeifte nod nicht geniigenden Reac- 
tionen verbunden waren, ſuchte in inbriinfligen religidfen Uebungen ihren Troft 
und ibre Stütze, und ſtarb fon am 17. Mai 1829. Es gab übrigens diefe 
Verbindung gu erneutem innigeren Verkehr zwiſchen Sadfen und Spanien und zu 
ciner Reife ded Pringen Marimilian in viefes ferne Land Aulaß, fowie auch die 
ſpaniſchen Ereigniffe am ſächſiſchen Hofe mit befonderer Theilnahme verfolgt wurden, 


2) Innere Regierungsgef hid te. 

Das innige und vertraucudvolle VBerhaltnif zwiſchen dem Könige und feinem 
Bolfe wurde am allerwenigften dadurch berührt und getriibt, daß er auf eine 
Umgeftaltung der Verfaſſung tm modernen Sinne in feiner Weife emging. Gn der 
That ift von den auf eine ſolche bezüglichen Beftrebungen in den weiteren Rreifen 
des Bolfes damals fo gut wie gar nichts befannt geworden; viel weniger hat ihre 
Abweifung irgend welde Theilnahme oder Senfation erregt. Sie famen nur im 
Innern der landſtändiſchen Corporationen felbft vor, obne daß diefe von Außen 
baju gedrangt gewefen waren, und aud bier mote dad feitoem fo oft bedeutfam 
gewordene Verhältniß beftehen, daß cin groper Theil der Stande gefdeben lief, 
wonad er felbft midt verlangte, wad er aber als einmal in der Zeit fiegend be- 
tradtete und die möglichen Folgen nidt ermaf. 

Daf die alte Verfajfung, nach den eingetretencn Veränderungen, eingelne Mo- 
dificationen erfabren mufte, und daß der Geſchäftsgang der Landtage mander Ber- 
befferungen bedurfte, wenn fie mit regever Wirkſamkeit in dag Staatsleben eingreifen 
follten, erfannte der Romig wohl, war aber der Anfidht, daw fic) dies auf den 
Grundlagen der alten Verfaffung erftreben laſſe, und daß diefe felbft fron, in 
ihrem Reichthum an Formen, in dev Wahl zwiſchen allgemeinen Landtagen, Aus- 
ſchußtagen, Deputationstagen, Kreistagen, mandes Auskunftsmittel biete. So hatte 
ex felbft, wie wir, des Zuſammenhanges balber, bier nadtragen, im Juni 1813 einen 
Deputationstag abbalten laffen, wogu er aus den 5 groferen erbländiſchen Kreiſen 
und ben beiven Laufigen je 4*), aus dem Voigtlandifden und dem Neuftadter Kreife 
und den beiden thüringiſchen Hodftiftern je 2, aus Ouerfurt, Siiterbogf und Hen— 
neberg je 1 Abgeordueten von den Mitſtäuden wahlen lief. Die Wahlen mußten 
gur landesherrliden Beſtätigung angejeigt werden. Die Wahlfahigheit follte fid 
aber, fiir diedmal, weder auf landtagsfabige Rittergutdbefiger, nod) auf die Kreis— 
ſtädte beſchränken. Für jeden Deputirten war aud cin Stellvertreter beftellt. Die 
Verfammlungen waren gemeinfdaftlid und das Directorium fiihrte Hans Georg 
v. Carlowitz anf Oberfhinau**). Der Zweck der Berfammlung war die Bee 
rathung fiber die gu den offentlihben Bedürfniſſen erforderliden Geldmittel, die Un- 
terftiigung der durch den Krieg in Nothftand gerathenen Unterthanen, und bie zu 
Aufrechthaltung der Ausgleihungéanftalt einzuſchlagenden Wege. Cine Geftundung 
ber Rückſtände aus mehreren früheren Bewilligungen, deren Genebmigung der 
Konig nod am 12. October 1813 gu Eilenburg untergeichnete, war das Hauptre- 


*) 2 von ber Mitterfdaft, 2 von ben Stadten. 
**) Der nachherige Staatéminifter des Innern, gulegt des Cultus, 
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fultat der Berathungen, die fi bis in den Auguft verlangert Hatten *). — 
Ebenfo ward tm Spätjahr 1815 ein Deputationstag berufen, welder über das 
wegen. der Leiftungen fiir die verbiindeten Heere und ded Durchmarſches und Can- 
tonnementé ruffifder Armeecorps erforderlidhe Geldbedürfniß, die Art der Erhebung 
und die den Qhuartiertragern ju leiftende Bergiitung berathen follte. Damals 
benannte die Regierung die Mitglieder, fich jedoch dabei an die Trager ftindifder 
Aemter haltend. Go berief fie die vorfigenden Stande der vier alterblandifden 
Kreiſe und die beiden Landesilteften des Budiffinifden Kreifes, fowie die Stadte 
Leipzig, Dresden, Freiberg, Plauen und Budiffin, und feste ibmen vie von der 
vormaligen Landescommiffion anwefenden ritterfdhaftlidben Deputirten der vier Kreife 
und einen Geheimen Rricgsfammerrath bei. Das Directorium war einem Confes 
rengminifter iibertragen, und ein Kriegsfecretair zur Protocollfiibrung requirirt **). 

Bei dem am 19. October 1817 durch Conferenzminifter v. Globig erdffncten 
Landtage, bei weldem bas Erbmarfdallamt durch einen Berwefer, den Freiherrn 
v. Frieſen auf Rotha, verfehen ward, vereinigte der Konig, in Folge der ftatt- 
gefundenen Gebietéverdnderung, die Stande der beim Königreiche verbliebenen 
Theile der Oberlaufis und der thiiringifden Hoftifter mit der alterbländiſchen 
Landfdaft. Auch hatte die Regierung darin eine Vereinfachung gu erftreben ge- 
ſucht, daß fie die beiden ritterſchaftlichen Ausſchüſſe, proviforifd), vereinigte, wobei 
ein Decret vom 20, Oct. das Gutachten der Stinde erforderte, inwieweit die bis. 
berige Berfaffung in Anſehung der Ausſchüſſe überhaupt absudndern fei. Die 
Stinde baten jedod (5. Dec.) um erneuerte Sonderung der Ausſchüſſe, welde 
aud (22.) gewährt ward, und erflarten dabei: es batten fic ihnen über die Ree 
prafentation und die Landtagsverfaffung iiberbaupt mande Wünſche und Bemer- 
fungen aufgedrangt, weldje fie der königlichen Entſchließung vorlegen zu dürfen 
biten, Der Konig erflarte davauf: Se. Maj. „ſähen diefer vorbehaltenen Darle- 
gung ber auf die Landtags-Verfaffung iiberhaupt Bezug habenden ſtändiſchen Wünſche 
entgegen, und verbofften, daß dadurch zu einer der Beſchleunigung des Geſchäfte— 
ganges forderliden und den verinderten Umftinden angemeffenen Einrichtung werde 
Beranlaffung gegeben werden.” Nun reidten die Stinde, nad längeren Verhandfun- 
gen, am Tage vor dem Schluſſe des Landtags, ein ausführliches Gutachten ein (23. 
Sunt 1818), worin fie in Betreff der meiften Paragraphen der Landtagsordnung **) 
und damit verwandter Gegenftinde Bemerfungen und theilweife Vorſchläge vortru- 
gen, im Gingange aber erflarten: fie batten fich bei diefen Borfdlagen darauf be- 
ſchränkt, mit möglichſter Erhaltung ver Verfaffung im Wefentliden, nur folde Ber- 
befferungen angudeuten, welche fid) durch die veranderten Zeitumftinde alé nöthig 
oder fonft rathfam darftellten, und fo einen Verſuch gu machen, was aud obue 





*) Blimner, Lands und Ausfdhufitagéordnung des K. Gadfen, S. 100 ff. Pslig 
a, a, D., I, 125 ff. Bei Blümner f. aud die für diefen Anlaß erlaffene Deputationé- 
orbnung vom 24. Auguft 1813. 

**) Blimnera, a O. S. 101. 

***) Nicht mit einer modernen Berfaffung gu vergleiden, fondern Darftellung und Ver- 
zeichnung des Herkommens und Geſchäftsganges. 


gänzliche Aufhebung des Beftehenden yu erreichen fein möchte. Wie gewif and 
mebrere Berbefferungen, vorgiighd in der Reprajentation, gedenflid) waren: fo 
diirfte dod iiber Bieles der Ausfprud der Erwartung abjuwarten fein, bevor An— 
trage, welde eine gänzliche Reform bezweckten, gethan werden möchten. 


Gin never Landtag wurde am 15. October 1818, gleidfalls durch Conferenz⸗ 
minifter v. Globig, erdffnet, wobei als Yandtagsmarfdall Graf Giinther v. Bü— 
nau auf Dablen (geb. 17. Sant 1786, Geb. Rath, 7 18. Mai 1841) fungirte*). 
Hier erging ein Decret vom 16. Oct. 1820 **), welches allerdings mehrfache 
wefentlidje Veränderungen in der Landtaggordnung enthielt, woriiber weiterbin. 
Dod waren Feineswegs alle Wünſche und Antrage der Stinde beriidfidtigt, wes- 
halb fie in der Praliminarfdrift um Erlaubniß baten, diefe Wünſche in einer be- 
fondern Schrift vorlegen gu diirfen, wozu aud) die königliche Genehmigung (16. 
Dec.) ertheilt ward. Indeß erfolgte eine ſolche Darlegung nidt, weil vie Land- 
ſchaft, wie fie in der Schrift vom 25. April 1821 erflarte, die Ueberzeugung ge- 
faßt atte, daß Modificationen und Zuſätze allein nidt binreichen wiirden, den 
organifden Mängeln der Landtags+ Verfaffung abjubelfen und ein zweckmäßiges 
Ganje herzuſtellen, weshalb fie um Beftelung einer aus königlichen Räthen und 
einigen ſtändiſchen Mitghedern zuſammenzuſetzenden Commiffion bat, welde über 
cine neue Landtagéverfaffung gu berathen und einen der nächſten Landesverfamm- 
lung vorjulegenden Entwurf dazu ausjuarberten haben follte. Darauf erflarte der 
Konig aber, im Decret vom 2. Juni 1821: da Se. Maj. „weſentliche Verände⸗ 
tungen in der durd lange Erfabrung und nützliche Refultate bewahrten Landtags- 
verfaffung nicht fiir räthlich ermäßen, und die darin gegriindeten Geredtfame, 
weldhe Sie landesherrlih ju ſchützen Sid wiederbolt anheiſchig gemadt, ferner 
aufredt erhalten wiffen wollten, fo faben Gie eine foldhe Commiffion nicht fiir er- 
forberlid) an, erwarteten aber, ob und welde Vorſchläge yu Vereinfachung und 
Abkürzung ded Ganges der BVerhandlungen beim fiinftigen Landtage gefdehen wiir- 
ben.” — Die Veranderungen, auf die man ſich demnad, nad dem Deeret vom 16. 
Oet. 1820, beſchränkte, beliefen fig auf Folgendes: die Univerfitit Leipzig wurde 
in das Collegium der Pralaten, Grafen und Herren aufgenommen und erhielt ihren 
Sig nad den Grafen. Der Decan des Domſtifts St. Petri gu Budiffin, welder 
auf dem Landtage von 18'7/,, proviforifd bet den Pralaten gefeffen hatte, wurde 
bem engeren Ausſchuß der Ritterfchaft zugetheilt, wo er gleich nad den Standes- 
herren folgte. Jn demfelben Ausſchuſſe blieben die Rloftervigte zu Diarienftern 
und Marienthal. Bet dem Aufriicfen der ritterſchaftlichen Stände aus dem weiten 
in den engen Ausſchuß follte auf die Directoren des weiteren Ausſchuſſes vorjiig- 
liche Rückſicht genommen werden. 3u den Deputationen follten, mit miglidfter 
Berückſichtigung aller RKreife, jedesmal 2 Mitglieder dex allgemeinen Ritterſchaft, 


*) Gr war am 2. Sept. 1520 gum Landtagémarjdall ernannt worden, naddem ber mit 
biefem Amte erblic) bebleidete Mannsftamm ber Grafen v. Löſer, welche überdem in dem 
nunmehr von Gadchfen getrennten ebemaligen Kurkreiſe begittert waren, am 1. Juni 1818 
mit Graf Hané v. Ldfer (geb. 26. Oct, 1749) erlofden war. 

**) Es ftebt bei Weife, Lehrbuch des königlich SGadfijdhen Staatsrechts, 1, 193 ff. 
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aus den beiden ritterſchaftlichen Ausſchüſſen aber je 1 bis 2 Perfonen gesogen 
werden. Bei Meinungsverfdiedenheit follte der Diffenfus in dem Deputations- 
gutadhten erwabnt werden. Jedem Stand war freigeftellt, ſich über die von De- 
putationen bebandelten Gegenftande in Schriften gu dufern; ob diefe Schriften der 
Deputation zuzuſtellen feren, follte der Erbmarfdall mit Beirath des engern Aus- 
ſchuſſes der Mitterfrhaft beftimmen. Die Landtagsfähigkeit wurde auf alle neu— 
ſchriftſäſſige Rittergiiter ausgedehnt, und auferdem wurden im jedem Rreife*) eine 
Anzahl ritterſchaftlicher Stellen fiir die geither (perſönlich) nicht landtagsfabhigen**) 
Beſitzer fchriftfaffiger Giiter fundirt, weldhe anf Rreistagen gewählt werden follten. 
Den gewahlten Standen wurden in dem engern Ausſchuſſe, welder 25 erbländiſche 
Mitglieder erhielt, 6, und von den 40 erblindifden Stellen des weiteren Aus- 
ſchuſſes 10 gugetheilt. Die oberlauſitziſche Ritterſchaft erbielt 16 Stellen im engeren 
und 14 im weiteren Ausſchuſſe. Die Stadte Borna und Adorf wurden in den 
weiteren Ausſchuß verfest. — Außerdem fam auf diefem Landtage eine allgemeine 
Kreistagsordnung yu Stande, welhe am 10. Auguft 1821 ale Gefes publicirt 
wurde ***) und, ungeadhtet fie gu der alten Berfaffung in viel naberer Begiehung 
ficht, alé zu der jegigen, nod heute in Geltung iff. 

Die Stände batten aud, in ihrer Mebhrheit, auf eine grofere Publicitat der 
Landtagsverhandlungen angetragen (23. Juni 1818), wobet fie freilig nod nicht 
an Galerien fiir Zuhörer und refervirte Plage fiir Beitungéreporters dachten, ſon⸗ 
dern lediglich den Druk der königlichen Decrete nebft Beilagen, der ſtändiſchen 
Schriften an den Landesherrn und folder Schriften einjelmer Corporationen, Col- 
legien und Stände, welde ſich vorzüglich durch Gründlichkeit ****) auszeichnen 
würden, bezweckten. Dieſes Geſuch, deſſen Gewährung uns allerdings auf vem 
heutigen Standpunkte um ſo unbedenklicher erſcheinen würde, als die politiſchen 
Scandalmacher einen Horror vor Allem haben, was gründlich heißt, und die damals 
beantragte Publicität nur den gründlichen Publiciſten zu Statten gekommen ſein 
würde, wurde, noch zweimal erneuert (2. Dec. 1820, 29. März 1821), dreimal 
abgelehnt (16. Oct. und 16. Dec. 1820, 30. April 1821). Doch verſprach der 
König, nach Beendigung der jedesmaligen Landesverfammlung aus den zur Publt- 
citat geeigneter Verhandlungen einen furjen Auszug durd den Gebheimen Rath 
auffegen, und nad ertheilter allerhöchſter Genehmigung durd den Dru befannt- 
machen ju laffen. Die Stande erflarten darauf (27. Mai 1821), daß fie fic von 
ihren früher dargelegten Anfichten auch jest nidt gu trennen vermodten, jedoch 
eine nochmalige Wiederholung ihres Wunfdes der perſönlichen Ueberzengung des 
Königs gegenwartig aufopfern und erwarten wollten, ob der beabfidtigte Auszug 
feinem Zwecke entfpreden werde. In lesterer Beziehung war nun freilidh nur gu 
bemerfen, daf es gerade ebenfogut gewefen ware, diefer kürzliche Auszug ware 


*) Sm mkißniſchen 10, im leipgiger 9, im erjgebirgifden und voigtlindifden je 5. 
**) Die Neuadeligen und Biirgerlicden. 

***) Gefesfammlung von 1821, St. 16. 

—) Dies die damals geſchähteſte Eigenſchaft. 
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gar nicht erfdienen. Goviel wie er bot, batten die Wenigen, die ſich um die 
ganje Gace befiimmerten, auch ohne ibn gu erfabren Gelegenbeit. 

Auf dem am 6. Jan. 1824 durch Conferengminifter v. Globig erdffneten 
und am 1. Auguft gefdloffenen Landtage wurde die Reformfrage nur infofern be- 
rührt, alé die Stände, geftiigt auf ein königliches Decret vom 2. Juni 1821, in 
Betreff einer Abkürzung des Geſchäftsganges auf den Landtagen Vorſchläge mach— 
ten (19. Suli 1824), fiber welche bei dem Tode des Königs nod nidt entſchie— 
ben war. 

In dem Perfonal der höheren Staatéverwaltung ereigneten fic in diefer Zeit 
wenig wefentlide Berauderungen. Dod war es natürlich, daß mehr und mehr 
von der alten Schule abftarben und neue Danner auftraten, welche in den wed)- 
felvollen Zeiten der politiſchen Stürme und Aenderungen erwadfen waren, welde 
eine grofere Clafticitat, eine mebrere Reigung gu dem, was man heutzutage Bii- 
reaufratigmus zu nennen beliebt, und eine geringere Ueberjeugung von der Unab- 
anbderlicjfeit des das gefammte Staatsweſen Sachſens harmoniſch durddringenden 
Rechts- und Verfaffungs{yftemes befafen, auf weldem der politifde Gedanke des 
Rinigs wie auf Felfengrund rubete. Graf Cinfiedel blieh an der Spige des 

Cabinets. Den Bortrag in Militdrangelegenbeiten erbielt am 2. Quli 1818, ftatt des 
hochbejahrten Frhrn. v. Cerrini*), der Generallieutenant v. Zeſchau. Als Unters 
flaatéfecretair der auswartigen Angelegenbeiten trat 11. April 1822 v. Minkwitz 
(S. 437—38) ein und ward am 30, Oct. 1826 wirklicher Director diefes Departes 
menté und wirklicher Geheimer Rath. Die Geheimen Cabinetsfecretaire erbielten (17. 
Suni 1815) den Titel Geheime Cabinetsrathe. — Cine ganglide Umgeftaltung 
erbielt dag Geheime Confilium, indem daffelbe (6. Oct. 1817) in einen Geheimen 
Rath verwandelt wurde, weldhem von dem friiberen Wirfungsfreife jener hochwich— 
tigen Behörde gwar die Begiehung gu den ftindifden Angelegenheiten und dem 
Steuerwefen blieb, fowie der höchſte Auftrag in evangelifden Kirchenſachen den 
Conferengminijtern vorbehalten ward, und der auch ferner gu einer Oberaufſicht der 
Staatéverwaltung beftimmt blieb, deffen ganze Wirkfamfeit aber durch feine neue 
Zuſammenſetzung alterirt ward. Es war dad Wefen und die Bedeutung des Ge- 
beimen Confiliums gewefen, cine Art Mäßigung der BVerwaltung durch fie felbft, 
oder eine Garantie fiir Gefegligfeit und Staatswohl auf den höchſten Stufen der 
Admjniftration yu vermitteln, indem dad Wadteramt diefer hohen Yutereffen einer 
Verſammlung hodgeftellter, aber unabhangiger, mit der Verwaltung vertrauter und 
fiir bie wabren Sntereffen derfelben geftimmter, aber nicht felbft in das unmittel- 
bare, laufende Berwaltungsintereffe verflodtener Staatémanner vertraut wurde. 
Das fegte voraus, daß die Chefs der Hauptverwaltungszweige nicht felbft Mit— 
glieder diefer Behirde waren. Gerade umgefehrt aber wurde nun beftimmt, daf 
ver neue Geheime Rath, aufer den Conferenjminiftern, oder wie es in dem, auf 
manderlei ſtändiſche Cinwendungen erlaffenen Decrete vom 30, April 1821 hief, 


*) Heinrich Frhr. v. Cerrini, Gabinetéminifter, Generallieutenant und Gouverneur von 
Dresden, führte bis 16. Sept. 1822 daé Prafidium bes Kriegégeridtécollegiums, + 13. Febr. 
1823 im 83. Jahre. 
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wenigftens drei dazu befonders vereideten wirklichen Gebeimen Rathen, aus bem jedes- 
maligen Prafidenten des Geheimen Finangcollegiums, dem der Kriegsverwaltungsfammer, 
dem Rangler und dem Director des 2. Departements im Geheimen Finangcollegium 
befteben follte. Die Aufnabme des Lesteren wurde jedody in dem erwahnten Decrete 
fiir eine blof voriibergebende, welde nad) dem Abgange des jegigen Inhabers der 
Stelle (Manteuffel’s) wieder wegfallen folle, erflart, dagegen die von den 
Standen gewünſchte Aufnahme des Oberfteuerdirectors abgelehnt, oder auf eine 
Beiziehung in Steuerfaden beſchränkt*). Die gange Behörde wurde ein Mittel- 
ding gwifden Staatécontrole, Minifterrath und Staatérath und durch ibre 3ufam- 
menſetzung fiir alle diefe Uufgaben mangelbaft. Sie gewann das Unfeben und das 
Bertrauen im Volfe nidt, weldhe das Gebeime Confilium die längſte Beit feines 
Beftebens hindurd genoffen hatte, und fie hatte dem Geheimen Cabinete gegeniiber 
bet weitem nicht die frühere Giderbeit, Kraft und Unbefangenbeit, wiewohl fid, 
und ebendeshalb, immer in ihrem Schooße ein gewiffer gebeimer Unmuth gegen dag 
Cabinet erhielt, welder eine mitwirfende Urſache gewefen fein mag, wenn wirflid 
1830 „der Blitz zugleich von oben und von unten gefommen ijt.” Sedenfalls hatte 
eg das Geheime Cabinet der Abſchwächung des friiheren Gegengewichtes zuzuſchrei— 
ben, wenn es jest gang als der eigentlide und alleinige Sig der Regierung be- 
tradtet und ebendeshalb auch der alleinige Zielpunkt der Angriffe wurde. Diese 
erfte grofe Veränderung tn dem alten fadfifden Regierungsfyfteme halten wir fir 
cinen entfdiedenen Misgriff. Es mögen aber der Wunſch nad Bereinfachung und 
Erfparung, fowie das Beifpiel anderer Staaten dabei gewirft haben. In Lepterer 
Bejiehung hatte man dann aber weiter geben und wirkliche Facminifterien mit 
einem Dtinifterrath einrichten follen, wie denn aud) 1831 geſchah. Go aber mar 
die Sache, welche wir lieber ganz unterlaffen gefeben Hatten, obendrein eine Halb- 
heit. — Ym März 1825 wurde iibrigens der Auftrag in evangelicis auf fammt- 
lide evangelifdhe Mitglieder des Gebeimen Mathes erweitert. — Bon den alten 
Conferenjminiftern ftarb Graf Peter Friedrid v. Hohenthal am 10. Nov. 1819 
im 85, Jahre. Es ward darauf (24. April 1820) Graf Peter Karl Wilhelm vo. 
Hohenthal, unter Enthebung von dem Vorfig der Ober-Rechnungs-Deputation 
und €rnennung jum Oberfteuerdirector, jum Conferengminifter und wirklichen Gee 
beimen Rath ernannt. Weiter ftard am 21. April 1826 Hans Ernft v. Globig, 
cin Mann aus der alten, wohlbewährten Reichsſchule. — Prafident des Gebeimen 
Finanz- Coflegiums und Director des 1. Departements wurde (5. Sept. 1815) 
Freiherr v. Gutfamidt und verband damit das Directorium der Commercien- 
Deputation, das er fchon fett dem Auguft 1810 führte. Biceprafident und Director 
des 2. Departements ward v. Mantenffel. Als aber auch der zweite Ho bew 
thal ftarb (1825), ward Gutſchmidt Conferengminifter und Vorſtand der Ober 
Redhnungs-Deputation und der Freiherr v. Mantenffel übernahm (18. April) 
bas Prafidium im Gebeimen Finanz - Collegium, wabrend Giintber v. Bünau 
Director des 1. Departements und Geheimer Rath wurde. Auch im Innern diefer 


*) Factifd) war der flandifche Wunſch übrigens damalé erfillt, da der Oberfteuerdirector 
in anderer Gigenfchaft Mitglied des Geheimen Rathes war. 
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widtigen Behörde traten mande Veränderungen ein. Frhr. v. Rochow, v. 
Oppel, Graf Einfiedel, v. Zezſchwitz waren gu andern Stellungen überge⸗ 
gangen. Frhr. v. Biedermann (+ 2. Rov. 1814 im 71. J.), Fror. v. Wage 
ner (7 16. Dec. 1817), v. Leipziger (+ 29. Oct. 1816 im 63. J.), Frhr. v. 
Spillner (+ 7. Sept. 1820 im 44. 3.) waren todt. Aud der unter dem 
fremden @ouvernement eingetretene Blöde (ged. gu Freiberg im Auguft 1773), 
ein tafentvofler Manu, welder, wie der fernige Zahn, den adeligen Coflegen ein 
Dorn im Auge gewefen fein foll, + fon am 28. Auguft 1820 im 47.3. Ebenfo 
t+ am 16. Oct. 1822 Karl Ludolph v. Zanthier (im 79. 3.), am 214. San. 
1826 Graf Heinrih v. Biinau. Das Collegium ward, ftatt in 3, in 2 Depar- 
tements gethetlt. Der Ctat der Geb. Finanjrathe wurde von 13 auf 8, der der 
Finangfecretaire von 34 auf 20 berabgefegt. Am 15. Jan. 1816 trat v. Rei- 
boldt, im Januar 1818 traten Ludwig Chriftoph v. Burgsdorf und Wilhelm 
Karl Heinrih vo. Polenz*), am 5. Oct. 1820 traten Graf Peter Karl v. Ho- 
henthal, (der jedoch ſchon 1821 Rreishauptmann wurde), und der griindlide, aud 
in der Wiffenfchaft rühmlichſt befaunte Guftay v. Flotow cin. 1821 wurde v. 
Ende (f. unten) Geheimer Finanjrath, damalé als der Nadfolger ded trefflichen 
Hans Georg v. Carlowig, der feit 1805 in dem Collegium gewirkt hatte, jetzt 
aber alé Bundestagsgefandter nad Franffurt a. M. entfernt ward. Wud. vo. Ende 
ging fon 1824 zu einer anderen Beftimmung fiber und erbielt den Sohn des 
friiberen Geb. Finanjraths Scheuchler (S. 267), Marl Friedrich Scheuchler, 
damals Bergmeifter in Freiberg **), jum Nachfolger. Schon vorber waren (10. 
Mug. 1821) Auguft Frhr. v. Berlepfad, ein um das fadfifdhe Forftwefen hoch— 
verdienter Mann, (3. Oct. 1821) Franj Ludwig Poppo v. Hartmann und (1822), 
aus Potsdam berufen, der ausgezcichnete Mann in dad Collegium eingetreten, der 
beftimmt war, dereinft cine burdgreifende und dabei wabrhafte Reform des ſächſi— 
ſchen Finangwefens, als Sachſens erfter Finanjminifter, gu begriinden: Heinrich 
Anton v. Zefdhau (geb. gu Geffen in der Miederlaufig 4. Febr. 1789). Bm 
Wpril 1825 wurde Eduard Gottlob v. Mois und Jandendorf, der nachherige 
Minifter des Innern, Geh. Finanjrath. Karl Konftantin Frhr. v. Künßberg, 
welder am 10. Febr. 1826 eintrat, ging bald wieder ju einer Kreishauptmanns⸗ 
ftclle iiber. Einige Jahre (bis 1819) hatte aud) Herder, bis er an die Spige 
des Bergwefens treten fonnte, einen Sig im Collegium. 

Yn ver Spitze der anderen Brande ded ſächſiſchen Staatshaushalts, des Steuer- 
ärariums, ftand von 1806 bis 1816, wo er am 24. April im 79. Lebens- und 
54. Dienftjabre ſtarb, der Oberfteuerdivector Georg Heinrich v. Carlowig, 
(Derfelbe war aud feit 1779 Commiffar zur Beredelung der inlindifden Schäfe— 
reien gewefen, in welder Eigenſchaft ibm Graf Peter Karl v. Hohenthal folgte). 
Oberfteuerdirector wurde nun Karl Johann Wilhelm v. Mo fis, welder aber aud 


*) Spater cin vieljdbriges ausgezeichnetes Mitglied der I. Rammer. Burgsdorf trat 
ſchon am 31. Aug, 1822 wieder aus. 

*) Als folder folgte ihm 1826 Karl Auguft Adalbert v. Weißenbach, der nachberige 
Geh. Regierungérath. 
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ſchon am 15. Dec. 1819 +, worauf, wie erwähnt worden, Graf Hobent hal 
dieſe Stelle iibernabm, dem jedod Georg Friedrich v. Watzdorff, ein trefflider 
Mann, als Vice- Oberftenerdirector beigegeben ward und, als and) Graf Hoben- 
thal +, die Stelle gang übernahm. 

Die von dem fremden Gouvernement in Betreff der oberften Militairverwal⸗ 
tungsbebirde getroffene Cinridtung abdoptirte man, indem man (30. Mov. 1815) 
die Rriegéverwaltungsfammer ju folder beftimmte. Dod ftellte man, zur Ab— 
widelung der nod) aus bem RKriege ftammenden Gefdafte, die Landescommiffion, 
unter v. Noſtitz und Jänckendorf, wieder her, dte erft durch Mandat vom 23. 
März 1825 definitiv aufgehoben wurde. Die RKriegsverwaltungéfammer follte aus 
einem Prafidenten, was Generallieutenant v. Zeſchau, unter Beibebaltung feiner 
iibrigen Functionen, wurde*), 4 Geheimen Kriegsfammerrathen (vo. Erdmannsdorf, 
v. Carlowis, v. Broizem, Beer), dem Generalintendanten (Obriftlieutenant 
v. Lindemann) und 4 Kriegsfammerrathen (Grabl, Heinze, Landsberger, 
Segnif*™)) befteben. (Der Viceprafident des ehemaligen Geheimen Kriegérathécolle- 
giums, Gottlieb Auguſt Freiherr >. Gutfdmidt, war am 16. Sept. 1815im 59. J. 
geftorben). Sm October 1821 wurde v. Zezſchwitz, ftatt v. Zeſchau's, der den 
Vortrag beim Könige bebhielt, Prafirent des Collegiums. — Prafident des RKriegs- 
gerichtscollegiums wurde 1822, ftatt v. Cerrini’s, der Generalmajor ». Tetten 
born ***), an Ddeffen Stelle Generallicutenant v. Gersdorf die Leitung des 
Cadettenhaufed übernahm. ls aud v. Tettenborn +, folgte ibm der Generalmajor 
Thomas v. Wolan (geb. 3. Mov. 1759, 1835 als Generalfieutenant penfronict, 
+ 20. San. 1836). 

Am 31. Mat 1815 4 der Prafident des Appellations - Geridhts Graf Ernft 
Heinrich v. Hagen im 66. J., und es ward daranf fein Poften dem zeitherigen 
Kangler Hans Heinrich Auguft v. Hiinerbein, die RKanglerftelle aber dem Ober 
hofrichter Frhrn. v. Werthern****) iibertragen (Juli 1815), weldem wieder 
in feiner jeitherigen Function Ludwig Chrenfried v. Radel folgte (Febr. 1816). 
Die Landesregierung wurde in drei Departements getheilt, von denen das erfte 
bie Lehns-, Hoheits-, Competeny-, BVerfaffungs- und Raffenfacen, das zweite die 
Civiljuftiz: und Vormundſchaftsſachen, dad dritte die Criminaljuftty: und Polijei- 
fachen erbielt. Das Collegium follte aug dem Kanzler, 2 Directoren und 16 Räthen 
befteben, der zeitherige Unterfdied der beiden Laterum nur nod in den Plenis 


*) Sm September 1817 wurde er, unter Beibehaltung ſeiner Functionen, Gonfereng- 
minifter. 

**) Spater ridten fic aud) gu Gebeimen RKriegésfammerrathen auf. Kriegskammerrath 
ward etwas fpater aud) Hermann Otto Theodor Freiherr vo. Gutfdmidt, im Marg, 1827 
aber Geb. Referendar. 

“**) Gottlob Ghriftian v. Tettenborn, ged. gu Tilleda 1761, 1809 alé Flügeladjutant 
mit dem Ronig in Kranffurt, dann beim Herzog von Valmy, unter dem Gouvernement 
Generalmajor und Brigadier der Landwehr, 1815 Gommanbdant deé Gabdettencorps — 1522, 
* 10. Suni 1529, 

—*) Grnft Friedbrid) Karl Aemil Frhr. v. Werthern, geb. gu Gotha 27. Febr. 
1774 + 30. Aug. 1829. 
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fortbefteben und feine Rangverſchiedenheit begrinden, die Affeffur junger Adeligen 
nur alé Biloungsmittel und Biloungsjeit gelten*). Bicefansler wurde 1818 Jo— 
hann Auguft Ernft v. Noſtitz (geb. 19. April 1751). Departementsdirectoren 
waren Julius Ferdinand v. Könneritz, weldhem, alé er am 10. April 1824 im 
62. 3. +, der zeitherige Polizeiprafident yon Dresden, Frbr. v. Rochow (+ 28. 
Dec. 1829), folgte, und Dr. Friedrid) Traugott Genfiden, fowie nad deffen, 
am 16. Auguſt 1826 im 65. 3. erfolgtem Tode, Dr. Chriftian Jakob Cifen ftud. — 
Prafident des Appellations-Geridts wurde, als v. Hiinerbein am 29. Marz 1821 
im 71. 3. +, Hand Rudolph Wilhelm v. Minkwitz. — Die Oberhofridterftelle 
war der CEhrenpoften fiir die damit verbundene ungleich häklichere Function eines 
Polijeiprafidventen gu Leipzig und Bevollmadtigten bet der Univerfitit. Der btedere 
v. Radel (+ 11. Oct. 1820) und nah ihm der überaus Gumane und taftvofle 
Friedrich Auguft Adolph v. Gersdorf befleideten fie gur größten Zufriedenheit 
Leipzigs. Als v. Gersdorf in feine Heimath, die Laufip, zurückverſetzt ward, er- 
bielt er ». Ende gum Nachfolger. — Cine Bereinfachungsmafregel war, daß am 
30. Dec. 1818, nach eingeholtem Gutachten der Landesbehirden und erfolgter 
Zuſtimmung des Hodftifts Meifien und der Landftinde, die Stift-Meißniſche 
Regierung und das Stiftéconfiftorium zu Wurjen aufgeldft wurden **). 

Durdh Mandat vom 12. Mary 1821***) erbielt die Oberlauſitz, „nach dem 
vernommenen Dafiirhalten” ihrer Stände, cine neue Verwaltungseinridtung, indem, 
„u Beforgung ber fiir die Gefebgebung und Verwaltung in Juſtiz-, Polijet-, 
Grenz⸗ und Hobeits-, Lehns-, Kirchen- und Schulſachen vorfommenden Geſchäfte in 
oberer Inſtanz“ die Oberamtéregierung eingefest wurde, aus einem Prafiventen, vier 
weltliden Rathen und einem geiftliden Beifiger beftehend***). Der erfte Prafivent 
dieſes Collegiums ward Karl Gotthelf v. Riefenwetter (+ 30. Dec. 1823 im 
62. J.), und ibm folgte v. Gersdorf, der nod die Bermandlung der Behörde 
in cine Rreisdirection erlebt Hat. Es ward eine Amtshauptmannfdaft begriindet. 
Die Militairfaden und Raffenangelegenheiten leitete aud ferner eine ftindifde 
Deputation. 

Das Ober-Confiftorium verfor am 30. San. 1821 feinen geiftvollen Prafi- 
penten, den §rhrn. v. Ferber, und Hans Auguft Fiirdtegott v. Globig wurde 
fein Nachfolger. 

Weſentlich erweitert wurde der Wirkungskreis der Kreis- und Amtshauptlente 
purd das Generale vom 22. Sunt 1816+). Es Hatten dazu die Maßregeln des 


*) Decret vom 14. Jan, 1818; keipz. Seit. 1818, Nr. 160, 

**) Gefeef. 1819, S. 9. 

***) Gefegf. 1821, S. 17. 

***) Der erfte Verſuch mit einer jest bet allen Kreisdirectionen beftehenden Einrichtung. 
Die Reformer in den Erblanden beneideten damalé die Laufig um ihren Kirdhens und Sdul- 
tath, befonders ba Gottlob Leberedht Sd ulge (geb. 25. April 1779), der nachherige Mini- 
fteriatrath, ſehr cifrig in ihrem Ginne wirfte. 

+) Cod. Aug. HI, 1, 521. Nachträge dagu bringt aud) nod bas Generale vom 14. 
Dec, 1816. 


664 


fremben Gouvernements wohl einigen Anſtoß gegeben, und ward damit ein Ynftitut 
begriindet, welches, foviel wenigftens die Amtshauptleute betrifft*), unter allen 
Wechſeln der Zeiten eine beflimmte Popularitat bebauptet hat und nod eingreifen- 
ber gewirft bitte, wenn nicht die ciferfiichtige Selbſtſtändigkeitsliebe der gréferen 
Unterobrigfeiten, der fdpriftfaffigen Städte namentlich, auf den Landtagen von 1818 
und 1821 cinen Ausdruck gefunden hatte**), der denn dod in den Crlauterungen 
vom 6. Marz 1822 einige, befdranfend wirfende Berückſichtigung fand. Im Ue- 
brigen dienen dic erwähnten Geſetze nod heute dem Wirkungsfreis der WAmtshaupt- 
leute zur Grundlage. In naber BVerbindung damit ſteht aud) die neue Organi- 
fation der Gensdarmerie, die am 7. April 1820***) cintrat und, mit den, gleichfalls 
durch ſtändiſchen Antrag veranlaften Ahanderungen vom 9. Auguſt 1822°***), aud 
jetzt nocd die gefeslide Grundlage der Berbaltniffe fener nützlichen Polizeimann- 
fchaft bildet. — Cine ganz neue, früher felbft verfaffungsmafig unmögliche Erſchei— 
nung, ju welder das fremde Gouvernement den erften Anſtoß gegeben, waren 
iibrigens die bürgerlichen Kreis- und Amtshauptleute, ward aber bald, theilé durch 
Mobilitirung, thetls durch Verſetzung in andere Steflungen wieder befeitigty). Nach— 
her erinnern wir uné, bis zur conſtitutionellen Periode, feines biirgerliden Kreis— 
oder Amtshauptmannes wieder, 

Am Hofe erfolgten einige VBereinfadhungen und Reductionen, wenngleich nidt 
in dem Umfange, wie fie fpater cingetreten find. Cine neue Hof « Rangordneng 
erfchien am 28, Dec. 181877). — Nicht um den Glanz des Hofes zu erhisen, 
fondern um bie in fchwerer Zeit erprobte Treue und bewahrtes Verdienſt ang 
äußerlich anjuerfennen, griindete der König, gleich nach feiner Riidfebr, den Givil- 
Rerdienftorden, indem er dabei erflirte: 

„Während Unferer Ubwefenheit aus Unferen Staaten haben Wir von Unfern Dienern 
und Unterthanen fo viele neue Beweife treuer Anhanglichfeit und einfichtsvoller Dienftleiftung 
erhalten, daf Wir nicht Langer anftehen mogen, Diejenigen, welche vorzüglich Anſprüche auf 
Unfere Achtung und Dantbarkeit fich erworben haben, ehrenvoll und öffentlich auszuzeichnen, 


*) Die Wirkfambeit der Kreishauptieute, welche Feinedweges eine Recursinftang waren, 
wollte bem Wolfe niemals recht flar werden, und find fie aud), mit Einführung der Kreis— 
birectionen, verſchwunden. 

**) Sn ben ftandifhen Sdhriften vom 21. Marg 1815 und 26, Mai 1821. 

**) Gefesf. 1820, GS 105. 

*2*) Gefegf. 1822, S. 384. 

+) Hans Cudwig Valerian Fiſcher, geb. gu Schlettau 26. Juli 1765, früher Kreis— 
amtmann in Gchwarjenberg, dann Hof: und Suftigrath, ward 1815 Kreishauptmann im 
erzgebirgiſchen Recife und im Marg 1816 baronifirt. (Ee wurde fpater auf kurze Beit 
Oberfteuerdirector, trat mit dem Eingehen diefer Stelle in Rubeftand und FS. Auguſt 185! 
im &7. 3.1 — Sohann Ghriftian Gottlich Müller, geb. gu Merfeburg 6. Jan. 1776, 1504 
RKammerfecrctair daſeibſt, 1809 Amtmann gu Lützen, 1816 aus Preufien herüber als Amts— 
hauptmann nad) Grimma berufen, fam ſchon 1818 in die Landcsregierung, ward 1831 Wint 
fter des Cultus und offentlichen Unterrichts, F 7. Marg 136. — Jobann Friedridh Kari 
Dirifh, AUmtéhauptmann zu Ghemnig, gleichfalls cin ſehr gefchagter Mann, + fdhon am 
11. OQet. 1818. 

+t) Geleaf. von 1819, S. 3. 
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gugleid) aber durch cin bleibendes Inftitut die Nacheiferung im Dienfte des Vaterlandes und 
Unfers Koͤniglichen Haufed gu befördern.“ 

Die Statuten wurden am 12. Auguft 1815 unterjeidnet*). Als Stiftungs- 
tag follte aber der Tag der Rückkehr des Königs gelten, „um der herzlichen Liebe, 
mit welder er von feinen Ulnterthanen empfangen ward, cin bleibendes Denfmal 
gu ſetzen.“ Diefer Orden ift lange Zeit mit vieler Sparfamfeit vertheilt worden 
und erbielt ſich deshalb in gutem Anfehen. — Wm 11. Mat 1816 ward der fiir 
diefen Orden beftimmte Ordensrath eingefest, und fiir fammtlide ſächſiſche Orden 
Graf Cinfiedel alé Ordensfangler beftellt. 

Sn Betreff ver Befanntmadung ber Geſetze und Berordnungen war man 
wieder gu der Altern Form zurückgekehrt, fand fic) aber dennoch bewogen, eine dem 
General-Gouvernements-Blatt analoge Cinridtung in der fortlaufend erfdeinenden 
Gefegfammlung ju begriinden, welche durch Mandat vom 9. Mar; 1818**) ins 
Leben gefiibrt ward. — Die feit 1791 beftebende befondere Gefescommiffion 
wurde durch Decret vom 14. Aug. 1819 aufgeboben, und die iby obgelegenen Ge— 
ſchäfte unter verfdiedene Commiffionen, Deputationen und fonftige Behörden ver- 
theilt. Zu Ausarbcitung eines Civilgefepbuces wurde (30. Sept. 1819) dem 
UAppellationsrathe Dr. Schumann ***) Auftrag ertheilt, demfelben (1822) and 
einige Concommiffarien beigefelt. Zu einem Strafgefesbude hatten bis 1813 ſowohl 
Erhard alé der Hof- und Yuftijrath Dr. Karl Auguſt Tittmann****) Entwiire 
fet) audgearbeitet. Schon durd) Decret vom 29. Auguft 1815 febte der Konig 
eine befondere Deputation, aus Dr. Cifenftud, Dr. Tittmann und Dr. Stii- 
bel beftebend, fiir diefelbe Angelegenbeit nieder, welde jedoch durch Decret vom 
14, Auguſt 1819 wieder anfgeboben und der Auftrag dem Dr. Stiibel (15. Dec.) 
allein erthetlt ward, der dabei unter der Direction des Conferengminifters ». Glo big 
fteben und mit Dr. Schumann communiciren follte. Auch von diefem Entwurfe 
wurden die beiden erften Abtheilungen gedrucdt++) und 1824 den Landftinden 
vorgelegt. Diefe lehnten aber die vollftindige Berathung ab, bis bas ganze Werk 
vollendet und vorher von den Behörden begutadhtet worden ware. Der Konig lief 
darauf den Entwurf fowohl den Difafterien, als einzelnen tüchtigen Criminalridtern 
zur Priifung vorlegen, worauf Dr. Stiibel fein Werk nochmals revidiren follte. 
Stiibel’S Tod (1828) vereitelte die ganze Sade. — Jn Betreff der Civilprocef- 
ordnung beantragten bie Landfiinde (22. Nov. 1817), daß man ſich zunächſt auf 
eine zweckmäßige Combination der alten und der erläuterten Procefordnung be- 








*) Cod. Aug. IIL, 4, 19. 
*) Gefesf. 1818, 1. 
***) Dem nadhberigen Prafidenten deé Ober-Appellationsgcridts. 


) Geb. gu Wittenberg 12. Eept. 1775, Sohn des nachmatigen Superintendenten gu 
Dresden, 1797 Privatbocent in Leipgig, 1601 Oberconfiftorialrath, 1807 Hof- und Juſtiz— 
rath, 1812 Geb. Referendar, 1831 in Mubeftand, + 14. Juni 1834. 

+) Tittmann's Entwurf erfdien gu Meifen 1813 in 2 Bon. Erhard’s Entwurf gab 
nad deffen Tode Gh. G. E. Friederici 1816 au Gera und Leipzig heraus. 

tt) Dresden, 1824, 2 Bbe., 8. 
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fhranten möge. Die Juſtizcollegien widerriethen das Cingehen auf diefen Antrag, 
und ein Decret vom 26. Nov. 1826 beauftragte cine aus Mtitgliedern der Landes- 
regierung und des Appellationsgerichts zuſammengeſetzte Deputation, ein Procef- 
geſetz zu entwerfen, dad keine neue, vollftindige, die alteren Geſetze gang aufhe— 
bende Gerichtsordnung fein, fondern nur darauf berednet fein follte, mit 3ugrunbde- 
legung der vorbandenen Geſetze, denjenigen durd den Gerichtsbrauch entftandenen 
Mängeln beizukommen, aus denen ein Verſchleif der Proceffe erwadfe. Aud 
diefe Arbeiten haben gu keinem Refultate geführt. Cinftweilen half man ſich mit 
cinjelnen Geſetzen im Suftijface*). — Cin vereingelter Anfang yur Bermehrung 
der königlichen Untergerichte war die Erridtung eines königlichen Juſtitiariats ju 
Zſchopau (1. März 1820). Ebenfo wurde 1825 das bis dahin in Pacht verwaltete 
Gericht gu Lommatzſch definitiv cin königliches. 

Mehr geſchah im Gebiete des Polizeiwefens. Bn Betreff der Organe der 
Polizeipflege traten jest die Kreis- und Amtshauptleute in den Vorgrund. Dresden 
und Leipzig erbielten aber befondere Polizeibehorden**), in welchen königliche und 
ſtädtiſche Beamte zuſammenwirkten. Ferner gehirt hierher die fon erwähnte nene 
Ginridtung der Gensdarmerie (1820). Das Generale vom 27. Jan. 1818***) 
bildet noch heute die Grundlage der Pafpolizet. Wm allerthatigften zeigte fid die 
Medicinalpolizes, und heben wir, Kleineres iibergehend, das Mandat vom 2. April 
1818****), in Betreff der Geburtshilfe, mit beigefiigter Hebammenordnung, dod 
Mandat vom 30. Januar 1819, wegen Erlernung und Ausiibung der Wundarner- 
und Apotheferfunft, fowie wegen Ausiibung der inneren Heilfunde durch Wundaryte, 
bad Mandat vom 17. Oct. 1820, das Apotheferwefen, das Mandat vom 30. Sept. 
1823, den Berfauf ver Arjnetwaaren betreffend, das Mandat vom 1. Juni 1824 
über die Ausübung der inneren Heilfunde, und dad Mandat vom 22, März 1826, 
wegen der allgemeineren Berbreitung der Schugpodenimpfung, hervor. Whe diefe 
Geſetze find nod heute fiir die betreffenden Ungelegenheiten mafigebend und haben 
eine wefentlidje Menderung nidt erfabren. Durd ein Mandat vom 1. Juni 1824 
wurde dad Canitatécollegium aufgehoben, und ftatt deffen der Landesregierung 
cinige Hof und Medicinalrathe (Althof, Kreyfig, Erdmann, Hedenus), 
der Oberamtsregierung Cin Medicinalrath (Conftantin) beigegeben. Die dem 
Sanitatscollegium bis dabin obgelegenen Priifungen der Aerzte, Wundärzte, Apo- 
thefer und Hebammen wurden an cine Deputation aus den Mitgliedern der chirur— 
gifh- medicinifhen WAfademie zu Dresden gewiefen. — Die Lewtere war, ftatt des 
ebemaligen Collegium medico-chirurgicum, durd Refeript vom 4. Oct. 1815 er- 
ridtet und am 3. Auguſt 1816 feierlid) cingeweibt+), auc) 1817 die Thierarznei⸗ 


*) Cine Aufpahtung derfelben f. bei Pölitz a. a. O. IL, 27i1—2. 

) Das Polizeicollegium gu Dresden wurde durd) Patent vom 2. Dec. 1817 (Leipz. 
Seit. von 1817, Nr. 247) neu organifirt. Das vereinigte Criminals und Poligeiamet gu 
Leipgig erbielt am 12. Marg 1522 ein neucé Regulativ (Gefegf. von 1822, S. 187 ff.) 

"**) Cod. Aug, IL, 1, 552 ff. 

) GS. dieſes und die folgenden Gefege in der Gefesfammlung der betreffenden Fabre. 

t) Bergl. Seiler's Gefchichte der chirurgiſch- mebdicinifcdhen Akademie im I. und V. 
Bande der Zeitſchrift für Natur- und Heilfunde. 
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ſchule damit verbunden worden. Dad Beſtehen einer beſonderen medieiniſchen Bil- 
dungsanſtalt, neben der Univerſität Leipzig, bat von jeher feine wirkſamſte Em- 
pfehlung in dem zunehmenden Bedarf von Militairärzten unterer Grade, ſowie in 
dem unläugbaren, ungemein großen Unterſchiede in den wiſſenſchaftlichen Anſprüchen 
gefunden, welche an die Pfleger der inneren Heilkunde und der höheren Chirurgie 
und welche an die Verrichter der niederen chirurgiſchen Operationen zu machen 
ſind. Unter den früheren (meiſt auch jetzt noch wirkenden) Lehrern der Anſtalt 
nennen wir Burkhard Wilhelm Seiler (geb. zu Erlangen 1779, 1802 Profeſſor 
gu Wittenberg, 1815 nach Dresden berufen, + 1843), Johann Ludwig Choulant 
(geb. gu Dresden 1791), Heinrich Leopold Franke (bi¢ 1827, dann königl. Leib- 
arzt und Hof- und Medicinalrath), Karl Guftay Carus (ebenfo, geb. 3. Januar 
1789 gu Leipzig, 1811 dafelbft habilitirt, 1814 nad Dresden berufen), Dr. Chri- 
ftoph Euſebius Raſchig, Generalftabsmedicus (geb. zu Dresden 14. Mar; 1766 
+ 26. Mai 1827), Heinrih David Auguft Ficinus (geb. gu Dresden 18. Sept. 
1782), Heinrich Gottlieh Ludwig Reichenbach (geb. gu Leipzig 1793, 1816 
Privatdocent dafelbft, 1819 nach Dresden berufen), Ernft Anguft Ped. — Die 
durd den Rrieg vertriebene Heil- und Berpflequngsanftalt fiir Gemiithéfranfe auf 
vem Gonnenfteine*) bei Pirna wurde 1816 bergeftellt und gedieh unter der treff- 
lichen Leitung des Dr. Ernft Pienitz (geb. yu Radeberg 20. Auguft 1777, in 
Dresden, Leipzig, Wien und Paris gebifdet, 1806 Haugarjt in Torgau, 1811 in 
Gonnenftein, 1851 alé Geh. Medicinalrath in Rubeftand, + 30. Mai 1853). 
Das Landarbeitshaus gu Coldig wurde 1817 ju einer allgemeinen Corrections- 
und Landesgefaingnifianftalt erweitert. Am 1. Mai 1824 wurde yu Braunsdorf 
bet Freiberg, in deffen Nabe bereits vorher Privatmildthatigfeit, unter Borgang 
bes Paftors gu Langhennerédorf, Sehulrathé Wagner, des Kammerherrn v. 
Sdhinberg, Kreisamtmanné Töpelmann und Stadtridters Klemm, gegen 500 
durch den Krieg verwaifter Kinder gefammelt hatte, ein Land- Waiſen- und Ere 
ziehungshaus eröffnet. — Cin Dr. Job. Gottfried Böniſch (ged. gu Pomfen 7. 
Sunt 1777 + 25. Suli 1831), Pbyfifus in Kamenz, benugte das herannahende 
Subeljabr der in Kamenz erfolgten Geburt Leffing’s, um eine grofe Gammlung yu 
@unften eines als Leffings- oder Barmberjigheitsftift bezeichneten Krankenhauſes 
gu veranftalten, welded and) 1823-—-6 gu Stande fam. — An Beifpielen eifriger 
und jum Theil grofartiger Wohlthatigheit feblte es überhaupt aud in diefer Zeit 
nicht. Go vermadte der dresdener Rechtéconfulent Dr. Chriftian Ernſt Ulrict 
(geb. 11. Mai 1750 + 14. Mai 1825) dem Verein zu Rath und That 42,000 
Thlr. Bereits hatte der Kaufmann Johann Ludwig Hartz zu Leipzig (geb. zu 
Budiffin 18. Mary 1781 + 7. Febr. 1833), ein ebenfo fenntnifreiher, als ge- 
meinnütziger und edelfinniger und dabei äußerſt befdeidener Mann, nachdem er fid 
um Leihhaus und Sparfaffe verdient gemacht, 2500 Thr. fiir Erhaltung der Zieh- 
finder und in der Stille 10—12,000 Thlr. fiir cin Armenhaus gefpendet, wabrend er 
in feinem letzten Willen einen Ertrag von jest jabrligh gegen 9000 Thr. den Leipziger 


— — -~ 


*) G. A. F. Noſtitz und Jancendorf, Beſchreibung dex Fonigt. fadf. Heil- und Bere 
pflegungsanftalt Gonnenjtein, Dresden, 1829, 2 Boe. 8, 
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Armenanftalten widmete, ungeacdhtet er nidt gu den Reidften gehörte und nicht 
finderfos war. Aud der Bergrath Leberedht Chregott Taube gu Freiberg (geb. 
gu Granig 25. Mov. 1755 + 6. Mary 1828) machte fiir Gomnafium, Berg: 
jugend, Rnappfdhaft und Armuth Stiftungen im Betrag von 17—18,000 Thaler. 

Bevor wir zu den volkswirthſchaftlichen Beziehungen übergehen, miiffen wir 
ber Finanjen kürzlich gedenken. Wm 23. Febr. 1817 ward eine ſchon mit Anfang des 
Sabres in Kraft getretene veranderte Cinridjtung des Raffenwefens bet der höchſten 
Finanzbehörde befanntgemadt *). Hiernach wurden alle Finanjeinfiinfte an dre 
Rentfammer veriviefen, weldhe die davon ju beftreitenden Ausgaben durch das Hofs 
zahlamt, dad Landesjablamt, das Kriegszahlamt, das Penſionszahlamt und das 
Baujahlamt beforgen lief. Die Bewabrung der Ueberſchüſſe, fowte der Cautionen 
und Depofiten, und die BVerrednung aller das Finanzſchuldenweſen betreffenden 
Einnahmen und Ausgaben fag der Hauptfaffe ob. — In BetrefF dex ziemlich vers 
widelten und dod nur auf voriibergehende Berhaltniffe berechneten Operationen, 
welche zur Aufhilfe der Kaffenbillets und zur Feftigung ves Staatécredits über— 
baupt getroffen wurden **), erwähnen wir nur, daft fie ibren Zweck vollſtändig 
erreihten, die Raffenbillets nad nidt ju flanger Bett wieder Pari ftanden, ja 
ſpäter felbft mit einem kleinen Agio gefudt worden find und der ſächſiſche Staaté- 
credit feine alte Hohe wieder erreichte. Mit der Oftermeffe 1821 begann die 
Kammercreditfaffe ***) die Ausloofung ihrer Scheine wieder. Mit der Meichaelis- 
meffe 1821 geſchah daffelbe aud hinſichtlich der neuen, der Steuercreditfaffe yur 
Laft fallenden, 1811 und 1812 contrahirten Landesſchulden, wie ed fiir die alteren 
ſchon mit der Oftermeffe deffelben Sabres begonnen hatte. Die Stande wieſen 
der Steuercreditfaffe jährlich 713,333 Thlr. 8 Gr. an. — Hinſichtlich des Ab— 
gabenwefens ging man in feimer Weife zu einem neuen Syfteme iiber, und fudte 
nur, unter unveranderter Bewahrung des directen Steuerfyftems ****), die beftebenden 
indirecten Abgaben den veränderten Verhaltniffen entfprechender gu geftalten. Hierber 
gehiren dag neue Stempefmandat vom 11. Jan. 1819+), die newe Gleitsord- 
nung vom 15. März 1823 4+), hauptſächlich die anf cine Umgeftaltung der Accife 
berechneten Gefege, namentlich dic General-Accis-Ordnung vom 12. Juni 1824744), 





*) Leipz. Seitung 1817, Mr. 44. 

**) Potie a. a. O. II., 294 ff. 

***) ©. Befanntmadhung vom 19. Aug. 1818 (Gefesf. von 1818, G. 45). 

*"**) Man bebiclt allerdings die Einführung eines neuen Grundſteuerſyſtems im Auge, 
wie denn dem Landtage von 1824 ein von v. Flotow bearbeiteter Auffas aber Steuerregu- 
lirung vorgelegt wurde; man fam aber fiber die Schwierigkciten und Bedenken nidt hinaus. 
Ebenſo fdciterte der Plan cince neuen Einrichtung der Perfonenfteuer an ben ftdndifden 
@egenvorftellungen der Candtage von 1518, 1821 und 1524, 

+) Gefeaf. von 1819, S. 25 ff. 

Tt) Geſetzſ. von 1823, S. 39 ff. Eine befondere Gleitsordnung für die Stadt Leipsig 
war ibe fon am 18. Marg 1820 vorangegangen (Gefegf. von 1820, S. 95 ff). S. aud das 
Generale vom 29. Aug. 1823 (Gefeaf. von 1523, S. 167). 

+t) Geſetſ. ven 1824, S. 167 ff. Hierher gebdren auch das Mandat vom 23. Mary 
{822 und das Generale vom 17. Juni 1822 wegen der Grengaccife, das Mandat vom 12. 
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welde dod alle an dem Prihcipe etwas Wefentlidhes wiht anderten, fondern nur 
Vereinfachung der Ausfibrung, Erfparung in den Erhebungsfoften und Befeitigung 
einjelner Misbräuche bezweckten. Mehrere Aus- und Cinfubr-Berbote waren fon 
durch Generale vom 29. Juni 1816 aufgeboben worden. Das Syftem der leip— 
ziger Dandelsabgaben wurde durd die Publicanda vom 13. März 1820 und 31. 
San, 1824 vereinfadt. 

Von den Staats - Wirthfdhaftsjweigen nahmen der Bergbau und das Forft- 
wefen in diefer Zeit einen wefentliden Aufſchwung, und da der nachmald fo iiber- 
aus wichtig gewordene Flor ded leBteren in jener Zeit in gang neuer und energie 
fer Weife begann, wahrend bei dem Vergbau fid ſchon feit der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts ein friſcheres Leben bewegt hatte, fo trat befonders die Reform der 
Forftwirthfdaft in den Augen der Zeit hervor. Den eigentliden Ausgang nabm 
fie von der Eröffnung der königlichen Forftafademie gu Tharand, gu welder die 
ſchon ſeit 1811 beftandene Privat - Forftlebranftalt des Forftraths Heinrich Cotta 
(geb. gu Klein-Zillbach im Eiſenachiſchen 30. Oct. 1763, Forfimeifter und feit 
1795 Forfilebrer in feinem Heimathslande, 1811 als Director der Forftvermef- 
fungganftalt nad Sachſen berufen, 1816 Director der Forftatavemie und Ober- 
forftrath, + alé Geb. Oberforftrath 28. Oct. 1544) erhoben und erweitert wurde, 
und welde bald einen ungemeinen Ruf im In- und Auslande erwarh und jabhl- 
reiche Eleven nad Tharand jog. (Unter ihren weiteren Lebrern nennen wir Meum, 
Krutzſch, Tappe). Auf das Beftehen diefer Lehranftalt war nun das gleid- 
jeitig erfcheinende Generale vom 17. April 1816%*), die Erlernung der Forftwife 
fenfdaften und die Befähigung jum königlichen Forftdienfte betreffend, berechnet. 
Ebendahin gehört vie Verordnung vom 18. Febr. 1817 **), die Bildung junger Leute 
gum höheren praktiſchen Forſtdienſt betreffend.. Nad einer Befanntmadung vom 25. 
Febr. 1817 ***) wurde das Königreich in Forfttreife und diefe wieder in Forftbe- 
gitfe getheilt. Jenen wurden Rreigoberforftmeifter, diefen Forftmeifter vorgefest. 
Die Mitwirfung der Rentbeamten bei dem Forftwefen wurde auf das Raffen- und 
Rechnungsweſen beſchränkt ****). Die Hauptſache war aud hier nicht die neue Ein: 
ridjtung, fondern der neue Geiſt, der, auf dem Grunde der Bildung und des gee 
fteigerten Intereſſes für die in ihrer ganzen Bedeutfamfeit erfannte Gace, in die 
Verwaltung fam. — Bei dem Bergbau traten gunadft wichtige Perfonalverande- 
rungen ein. Am 16. Juli 1819 + der greife Oberberghauptmann v. Trebra 
(geb. 1740 gu Allſtädt), im friiberen Jahren ein Vorkimpfer genialer Reform, der 
erften Frucht des erwachenden Lidtes begriindeterer wiffenfdaftlider Crfenntnif, 


Suni 1824, wodurd bie Trankiteuer von ausländiſchem Getranke mit dec Grengaccife vers 
einigt ward, die Accigordnung fur die Stadt Leipzig vom 24. Juli 1824, daé Generale vom 
27. Juli 1824 wegen der Auégangsabgaben, (SG. bie Geſetzſ. der betreffenden Jahre), Vergl. 
Weifie, Sächſ. Staatsrecht, II., 261 ff. 


*) Cod. Aug. III., 2, 186. 

**) Cod. Aug. III. 2, 196. 

***) Leipz. Seitung 1817, Mr. 45. 

****) S. auch das Generale vom 24, Febr. 1817 (Cod. Aug. III., 2, 197). 
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in höherem Alter ftabiler geworden. Mun fehrte Frhr. v. Herder als Biceberg- 
bauptmann nad Freiberg zurück und ward, alé der Berghauptmann Fror. v. Gut- 
ſchmidt (7 1. Gan. 1825 im 60 J.). 1821 in Rubheftand verfegt ward, Berg< 
bauptmann, 1826 DOberberghauptmann. Unter feiner Berwaltung erfreute fich der 
Bergbau, in diefem Zeitabſchnitte, der wirffamften Forderung von oben und eines 
iiberaus regen inneren Lebens, auf bem Grunde der alten, organifdh gebildeten 
BVerfaffung und eines edlen Standedgeiftes, deffen Werth und Charafter Herder 
trefflid) gu wiirdigen wußte. Namentlich wurde das Schmelzweſen ungemein vere 
beffert, neue Maſchinen *) unter des grofen Mechanifers Brendel finnreide 
Anleitung und ausgefiihrt durd des tüchtigen Beller Hande, in Anwendung gee 
brat, dad Ausbringen wefentlid) erhoht, wenn es aud die Stufe der beutigen 
Beit nod) nicht erreichte. — Bald nach dem Kriege wurde eine Angahl Berg: 
beamter und Bergfnappen nad Polen gejogen, wo ein Sachſe, Ullmann, in der 
warfdhauer Periode Herders Begleiter, Oberberghauptmann geworden war und 
nun den ſchroffen, aber fernhaften Bergmeifter Beder von Freiberg, den begabten 

und fenntnifreiben Graff u. A. dabinjog. Später ricteten fid) die Blicke un- 

ternebmender Bergleute mehr nach dem fiidliden Amerifa, mit weldhem die Berge 

afademie friibe Beziehungen gefniipft hatte. Letztere erlitt einen ſchweren Berluft 
burd den am 30. Suni 1817 erfolgten Tod des grofen Werner, ihres eigent 
lichen Kern- und Dlittelpunftes, eines Mannes, der fic) und der Anftalt Weltrubm 

erworben batte und der letzteren feine Anhänglichkeit aud noch durch die freigebigiter 

Stiftungen **) bewahrte. Es gelang jedoch, den wiirdigften Nadfolger für ipa yo 

gewinnen, indem 1818 Friedrich Mohs (geb. zu Gernrode um 1774, 1811 Prof. 
in Grag, + 29. Sept. 1839), ein babnbrechender Geift in diefem Gebiete, als 
Profeffor der Mineralogie nach Freiberg berufen ward, wabhrend ein begabter und 
treuer Singer Werners, Amadeus Kühn, Profeffor der Geognofie und Bergbau- 
funft wurde, Als dann Mohs 1826 cinem Rufe nach Wien folgte, traten Johann 
Auguft Friedrich Breithaupt (geb. gu Propftjelle im Saalfeldifden 18, Mai 1791) 
und Karl Friedrid) Naumann (geb. gu Dresden 1798) an feine Stelle. Meben 
ibnen wirften aud jest Lampadius (GS. 355) mit immer weiter verbreitetem 
Ruhme, die Mathematifer v. Buffe (S. 355) und (feit 1816) Daniel Friedrig 
Het (geb. gu Sofa 8. Juli 1777 7 30. Mary 1833), als Lehrer der Mark— 
ſcheidekunſt Chriftian Friedrich Lefdner. Unmittelbar nach Schluß diefes Ab- 
ſchnittes (1827) traten der ausgezeichnete Phyfifer Ferdinand Reid und fiir höhere 
Mathematif Konftantin Auguft Naumann (F 1852) ein. Die Frequeny der 
Yfademie erbielt ſich auf anfebnlider Hohe. — Da man die ſämmtlichen Saljwerfe 
an Preufien hatte iiberlaffen miiffen, fo wurden Bobrverfude bet Marfranftaot, 
Groigfh, Priesnig und Altenfalja gemacht, ohne jedoch gu cinem befriedigenden 
Mefultate gu führen. — An die Spibe ded Poftwefens trat, nach dem am 6. Jan. 





*) Namentlid) fallt in jene Seit die Anwendung der Wafferfaulenmafdinen. 

) Auch feine Echwefter, die verw. Archidiaköonus Glaubig in Hirfchberg, handelte in 
feinem Ginne und widmete das ihr von ibm Hinterlaffene einer nad ihrem Tode (9. Nov, 
1541) in Wirkſamkeit tretenden Wernerſtiftung. 
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1813 im 67. Sabre erfolgten Tode des Ober- Poftamts- Directors Auguft Ds r- 
tien, in gleider Eigenſchaft Dr. Griedrih Karl Hausmann*), weldem dann 
1822 Chriftian Gottlieb Hiittner folgte, dem es beftimmt war, aud in diefem 
Gebiete bis dahin in Sachſen ungeabnete Verbdefferungen eingufiihren. 1816 wurde 
das Oberpoftamt ju Budiffin aufgeboben und das oberlaufiger Poftwefen unter 
bas leipziger Oberpoftamt geftellt. Um 3. Dec. 1822**) erſchien eine nene Poft- 
tarordbnung fiir das Briefporto mit erhöhten Anfigen. Die Zahl der Poftamter 
wurde vermehrt und die erften Cilpoften eingefiibrt, weldje gur Beit ihres erften 
YAuftretens Vielen gu ganz ähnlichen Bedenfen und yu faum geringerem CErftaunen 
Anlaß gaben, wie {pater die Cifenbabnen. — Das Strafenwefen anlangend, fo 
war eg fiir bie dDamalige Zeit immerhin bedeutend, daf von 1815—1827 über 62 
Wegemeiien in Chauffeen verwandelt wurden, wozu die Landftdnde 1818 den vier- 
ten Theil, alé welden man. 25,000 Thaler annabm, bewilligten, während der 
König drei Theile der Koſten übernahm ***), 1821 wurde der jabrlide Beitrag der 
Landftinde auf 15,000 Thir. beftimmt****), — Der Porjeflanmanufactur yu Mei- 
fien, welde, der durch Cinfubrverbote gefdiisten Concurreng der Fabrifen anderer 
Staaten gegeniiber, nur unter bedeutenden Zufdiiffen aus ben Staatsfaffen fort- 
befteben fonnte, und die mit einer Fayencefabrif in Hubertusburg in Verbindung 
fland, gab man eine neue Einrichtung und zweckmäßigere Berwaltung (11. Nov. 1815 
und 27. März 1816), fowie das Techniſche durch den Director der Anftalt, Hein- 
rid Gottlied Kühn, wefentlid) vervollfommnet wurde. Die Preife wurden ermafigt 
und gu Leipzig (6. Suni 1818) eine Niederlage erridjtet. — Der Berfud, die 
verloren gegangenen hennebergiſchen Gewebrfabrifen durch eine Gewehr- und Stabl- 
fabrif gu Olbernhau gu erfepen (1818), bat in der Form einer Staatéfabrif feinen 
Beftand gewinnen wollen. 

Die allgemeinen wirthſchaftlichen Berhaltniffe, durd den Krieg, die Durch— 
märſche, diefe ganjen gewaltfamen Beranderungen mit den Krifen und Stodungen, 
die fie in ihrem Gefolge batten, aufé Tieffte erfdiittert, wurden gleich im Beginn 
diefes Abſchnittes aud nod durd eine ſchwere Getreidetheuerung heimgefudt. Die 
überaus reide Ernte des Jahres 1813 war von den frembden RKriegern raſch ver- 
zehrt und vergeudet worden. Aud von der Mittelernte des Jahres 1814 batten 
bie durchmarſchirenden Truppen jeden Ueberſchuß verbraudt. Schon 1815 trat 
por ber Ernte gewaltige Näſſe ein; das Getreide wuchs aus und ſchüttete wenig. 
Sm Herbft fam Mäuſefraß dazu. Das Jahr 1816 war ein vollftindiges, überdem 
beftandig mit Hike und Kälte abwedfelndes Regenjahr, in welchem die Ernte in 
vielen Gegenden Sachſens bis gum November hingezogen werden mufte. Schon 


*) Geb. gu Pirna 10. Juli 1767 f+ 27. Mai 1822, war Berf. der ,,Beitrage zur 
Kenntnif der kurſächſ. Landesverſammlungen““ und der ,,Darftellung einiger Berhaltniffe 
des Biirgerftandes in den meifnifden und thüringiſchen Provingen des Kurf. Sadfen.” 

“*) Gefeef. von 1822, 6. 445. 

***) Das CShauffergeld floß in dic königlichen Raffen. 

rere) Jn ben Jahren 1816 und 18/7 war der Dheuerung halber mehr gebaut worden, 
alg gewohnlich. 
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während derfelben erreichten die Getreidepreife eine enorme Höhe und bei dem 
kärglichen Ausfall der Ernte und dem gänzlichen Misrathen der Rartoffeln erhob 
fic) der Preis des Kornes im Gebirge bis auf 11 Thaler. Dabei zog fich die 
Theucrung, wenn auc allmalig ſich abmindernd, dod ungewöhnlich lange hin, ba 
aud) das Jahr 1817, wenn aud) im WAllgemeinen cin gefegneted, dod keine reich— 
lide Ernte brachte, die Theuerung fic) weit über Curopa verbreitet hatte und die 
Beziehungen aus begiinftigteren Gegenden damals noch nidt fo von Statten gingen, 
wie jest. Der Staat fonnte, in feiner damaligen finanjiellen Bedrängniß, weit 
weniger mit directer Hilfe einfdhreiten, alg 1805, wo der Kurfürſt dem Streid- 
hauptmann von No ftis erflart hatte: „Ich will lieder, dak zehn minder Vediirftige 
ber Unterſtützung thetlhaft werden, alé daß Cin Nothleidender derfelben entbehre.“ 
Man mufte ſich in der Hauptfade begniigen, die Chauffeebauten gu vermebren, 
um den Nothleidenden Verdienft zu fdaffen, den hilfsbedürftigſten Bezirfen und 
Gemeinden Vorfdiiffe gum Anfauf von Getreide im Auslande yu geben*), and den 
Gemeinfinn und die Wohlthatigfert der Privaten ju ermuntern, welches letztere 
denn auf dad Lebbaftefte gefdah und den bereiteften Anklang fand. An die Spige 
ber fiir den erzgebirgiſchen Kreis organifirten Kreishilféanftalt wurde der Kreis— 
hauptmann Frhr. v. Fifder geftellt, dem die Amtshauptleute v. Ende und Frbr. 
v. Biedermann treulich jur Seite ftanden. Zur Concentrirung der milder 
Gaben bildeten fic) der ,,vaterlandifche Berein ju Leipzig” und der „patriotiſche 
Rerein erzgebirgiſcher Kaufleute“ yu Chemnitz. Die bier vom Yue und Auslaude 
einftromenden Gaben wurden yum grofen Theil an die Kreishilfsanftalt abgegeben. 
Sn den amtshauptmannſchaftlichen Bezirfen waren, jum Zwecke der weiteren Bere 
theilung der Spenden, mebrere Unterbesirfe gebildet, deren jedem ein Borftand 
aus den Claffen der Geiftliden, Beamten, RKauflente rc. vorgefest ward. Die in 
Frankreich cantonnirenden ſächſiſchen Truppen fpendeten 4800 Thaler. Die erfte 
Sammlung des leipziger Vereins ertrug bis gegen Ende des Jahres 1816 fiir 
Leipzig ſelbſt 6756 Thlr. 16 Gr. 4 Pf., fiir das Gebirge 18,594 Thlr. 12 Gr; 
bei der gweiten waren fiir Leipzig, dad ſich bald über die ſchlimmſte Noth geboben 
hatte, nur 126 Thlr. 3 Gr. 10 Pf., fiir das Gebirge, BVoigtland und die Laufig 
aber 21,866 Thir. 13 Gr. 3 Pf., wozu fpater noch 705 Thlr. 22 Gr. 3 Pf. 
nadfamen, angewiefen. Der Werth der beigefteuerten Naturalien betrug an 20,000 
Thaler. Cin leipziger Verein fiir Bekleidung armer Crigebirger fonnte gegen 4000 
Stic Bekleioungsgegenftinde austhetlen. Die Laufig, felbft bedrangt, fendete dod 
pem Gebirge 2445 Thlr. 12 Gr. und nach und nad fiber 1200 Scheffel Getreide. 
Sn Reichenbach in der Laufis bildete ſich cin Berein fiir die Nothleidenden im 
Gebirge. Für das Voigtland gingen allein aus den Sammlungen der meifinifden 


*) Die Vorfchiffe beliefen fic) dieémal nur auf 200,000 Thlr. Gs find aber davon 
143,653 Thlr. verloren gegangen, indem factiſch nur 56,347 Thlr. zurückgezahlt wurden. 
Ucbrigens wurden aud) einige taufend Scheffel im Auslande angefauftes Getreide, ſowie 400 
Gentner Reis für den Einkaufspreis abgelaffen, die Getreidevorrathe ber Rentamter unter 
ber Halfte des Marktpreiſes verkauft, mehrere Hundert Klaftern Holz theilé unentgeldlid, 
theils fiir die halbe Waldtare hergegeben und cine grofe Anzahl Militairbekleidungeſtücke 
vertheilt. 
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Kreishauptmannſchaft 4000 Thlr. und 200 Scheffel ein. Der Herzog von Sachſen⸗ 
Teſchen fendete, zum Geburtstag feines königlichen Neffen (1817), 4000 Thlr. fiir 
bie Nothleidenden in Sachſen. Bei den Kreishauptmannſchaften des meifnifden 
und leipziger Rreifes waren bis in den Juli 1817 über 24,000 Thr. und iiber 
1500 Scheffel Getreide eingegangen. Das Ausland hatte, aufer den Beitragen 
an die Hilfévercine, fiber 6000 Thlr. unmittelbar an die Behörden eingefenvet. 
Sm Erigebirge felbft waren fiir den RKreishilfsfond über 21,000 Thlr., im Boigte 
lande nage an 4000 Thlr. aufgebradht worden. Aus Hamburg famen 3635 Tir. 
4 gGr., grifitentbeilé fiir Gelenau beftimmt, deffen Nothftand fein Geridtsdirector, 
Karl Friedrich Reiche, befonders ergreifend gefdildert hatte (22. Dec. 1816). 
Mus Züllichau, einer Stadt von damalé faum 5000 Cinwohnern, wurden über 
2900 Thlr. eingefendet. Die ſchleſiſchen Berg- und Hiittenarbeiter verfubren, jum 
Beften ihrer erggebirgifchen Berufsgenoffen, eine Freifhidt. Die Gewerkſchaften 
ber mannéfeldifden Bergwerfe fteuerten 1536 Chir. bei. — Mit foldben Mitteln 
fonnten fdon bis gum Februar 1817 im Erzgebirge 33 Bacanftalten, in denen 
bas Brot theils woblfeil, theils gang unentgeldlich vertheilt wurde, 14 Rumfordſche 
Suppenanflalten, 9 Arbeitéanftalten fiir Baumwollen-, Flachs- und Wollfpinneret 
und 5 Klöppelſchulen erridtet werden. Im Boigtlande wurden 30 Bactanftalten, 
1 Suppenanftalt und 8 Baumwollenfpinnereien in Gang gefegt*). 

Die an fich ſchon höchſt drückende Thenerung wurde fiir das Gebirge dadurd 
nod empfindlider, daß ſich dod ſchon das Sinken der Fabrifinduftrie, wenigftens 
in einjelnen Branden, gu jeigen anfing, weldes bald, in Folge der Ueberſchwem— 
mung de¢ Continents mit englifden Waaren und der ſich von Jahr zu Jahr meh- 
renden Schutzſyſteme der Nachbarſtaaten, immer deutlicher hervortrat. In diefem 
Beitraume erlofd die Kattundruckerei gänzlich in Zwickau, Waldenburg, Lunjenau, 
Burgftadt, Hobenftein mit Ernfithal, Oederan, Srhneeberg, Plauen, Meifen, Pirna, 
Kreifha, Grimma, Mittweida, Coldig, Zittau und Bangen. In Chemnig, wo am 
23. Oct. 1820 der ftrebfame Chriftian Gottfried Beder (S. 622) im 50. 3.4, 
entſtanden zwar mebrere neue Drucereien, 1820 namentlich die von Jakob und 
Julius Kleiber, von Pietzſch und Miller, von Gebriider Weber, 1822 die 
von fr. Ung. Gliid, 1823 die von Gottlieh Wilhelm Miller, 1830 die von: 
RK. Gr. Fuchs. Indeß beſchränkten fid die meiften ſchon Beftehenden ſehr und 
zwei größere Fabrifen gingen ein, ohne in ihrem Umfange erſetzt gu werden. Ge— 
brüder Hübner und Sohne fatten feit 1818, von wo an fie die bobe Beftene- 
rung des ſchweren und woblfeilen Fabrifats, von dem fie nicht abgingen, in den 
Mahbarftaaten bedrückt hatte, um ifrer jablreichen Arbeiter willen mit BVerluft 
fortgearbeitet, gaben das frudtlofe Streben aber 1825 auf und jogen ſich vom 
Geſchäft guriid. In demfelben Jahre gingen drei fleinere Drucercien ein. 1830 
liquidirten UAdermann u. Comp., welche feit 1828 eine tüchtige mehrfarbige 
Walzendruckmaſchine in Gang geſetzt und lebhaft fiir den überſeeiſchen Erport gear- 


*) Bergl.: Vogel, was geſchah wahrend der Hungerjahre 1816 und 1817 im König— 
reiche Sachſen für die Erleidhterung des allgemeinen Nothftandes? in den Neuen Jahrbüchern 
ber Geſchichte und Politik, Jahrg. 1647, i, 365 ff. 
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beitet Hatten. (Denn dahin ridteten fic die Blicke der in der nächſten Nabe, yor- 
nehmlich durd die preußiſchen und ruffifdh-polnifehen, dann auc durd die fiiddeut- 
ſchen Bolle bedrangten Induſtrie, und die Freiheit der Elbe, durch die Elbſchiff— 
fabrtgacte, welde am 23. Sunt 1821 gu Dresden unterjeichnet wurde, befiegelt, 
nährte Hoffnungen und Projecte, wie fie fic) namentlich in der Elb-Amerikaniſchen 
Compagnie ausfpradhen, aber nur CEnttdufchungen im Gefolge atten). Ja 
Chemnitz fant die Zahl der Drucktiſche 1820 bis auf 380 herab und war im 
Durdhfdnitt nur auf etwa 400 ju ſchätzen. Sn Franfenberg lofte fid) 1826 tas 
einft fo widtige Gefdaft von Nanft und Ehrenberg auf; in Haymiden 
fhlofien Lela und Holfert. Mit Anfang 1817 waren im Erjgebirge nod 
719, im Herbdft nur 585 Tiſche gangbar. Die lebbhafte Michaelismeſſe von 1818 
hob diefe Zahl wieder bis auf 750; als aber die Wirfungen der preußiſchen Zole 
bervortraten, fanfen fie bis 1820 wieder auf 510. 1822 wieder bié auf 859 ges 
fliegen, waren fie im DHerbft 1823 auf 643 gefunfen. Am beften ftanden fid die 
Geſchäfte, welche ſich auch jest nod) auf den Bedarf des Inlandes und der freige- 

bliebenen deutſchen Staaten beſchränkten und diefem durch gwedmafige und folide 

Waare ju entfpreden fudten. Die eine Zeit lang durch die Lebhaftigheit ihrer 
Farben nad Polen, Nufland, dem Pfortengebict, den überſeeiſchen Landern ſehr 
verbreiteten falfhfarbigen Kattune, welche in Franfenberg, Hayniden, Großenhayn 
gefertigt wurden, erfubren einen volligen Sturz, als der nachtheilige Einfluß ihres 

Ucherfluffes an Gauren auf die Daltbarfeit der Gewebe erfannt wurde. Rod 

allen Seiten bin, nad) Oft- und Weftindien, fiir die Malayen and fiir die Reger, 
nach Brafilien, Merifo, Peru und Chile wurden Unternehmungen verfudt, mit 
abwedfelnden, jedenfalls aber nicht nachhaltigen Erfolgen. Sn Mafdinen und 
Farben warden mehrfache Fortfdritte gemadt. Die Formftederet in Metall ge- 
langte ju wefentlider Vervollfommnung. — Die Spinnerei griff ungemein um 
fid) und machte in den Jahren 1815 —1825, wenn aud bet wedfelnden Con- 
juncturen, gute, jum Theil glänzende Gefdafte, wogegen von da an anc bier 
Bedrängniſſe cintraten, weil die rings um Sachſen fic häufenden Schutzzölle theils 
den Abſatz ſchmälerten, theils die friiber überallhin verbreiteten englifden Waaren 
in die nody freigeblicbenen Lander, wie Sachſen, drangten. 1826 fiibrten Gebriider 
Krauſe in Chemnig neve Spinnmafdinen aus England ein, die fogenannten 
rim mule und box organ. — Am beften blühte in jener Zeit noc, wiewohl gleich— 
falls unter wedfeluden Conjuncturcn, dic Strumpfwirferei, nabm jedod vom 1828 
an, mit Einführung techniſcher Neformen, einen noc höheren Aufſchwung. Die 
22 Snnungen derfelben zählten 1814 nur 4507, dagegen 1830 ſchon 7165 Mei— 
fler, mit 21,500 Arbeitern. — Tuch und Leinen fiechten. Nur in der Damaft- 
weberet brachte es Ernſt Schiffner in Groß-Schönau 1827 dahin, daß er auf 
Einem Grunde zwei verſchiedene Mufter in zwei verſchiedenen Farben herſtellen 
ließ, während Gottlob Schiffner die Kunſt erfand, mehr als zwei Farben eingu- 
weben und verſchiedene Blumen auf weißem Grunde mit ihren natürlichen Farben 
darzuſtellen. — Noch erwähnen wir, in die nächſten Jahre vorgreifend, daß Auguſt 
Fiedler von Oederan, der ſich hauptſächlich durch ſeine in Polen errichteten Tuch— 
fabrifen koloſſales Vermögen erwarh, 1828—29 an der großen Striegis die erſte 
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großartige Streichgarnſpinnerei anlegte, und 1827 Thilo und Röhling, durch 
pecunidre Unterſtützung von Seiten der Regierung gefördert, eine bedeutende Sere 
denweberei in Annaberg erridteten, von der fich die Begriindung der ſächſiſchen 
Seidenweberei iberhaupt datirt. — Noch ging die Spigenflippeler fo leidlich, bis 
die Bobbinetmafdhinen den. erften großen Strid in ihre Rechnung madten. Dtefe 
lepteren felbft aud in Sachfen eingubiirgern, verfudten juerft Brückner u. Comp. 
in Mylau, welche 1828—30 vier Maſchinen arbeiten liefen, dann aber diefe 
Fabrifation aufgaben und die Stühle (1834) an Wied verfanften, welder damalé an 
der Spitze der befaunten Bobbinet-Actienunternehmung ftand. Sn eingelnen Gegenden 
des Gebirges und im ganjen BVoigtland beſchäftigten Stiderei und Naberei viele Tau- 
fende weiblider Hinde. Der Ausgangépunft und Hauptſitz blieb Cibenftod, wo 
Glara Nollain, geb. Ungermann, weldhe, aus der bialyftoder Gegend ftam- 
mend, den Gebraud der Tamburirnadel in einem Kloſter bei Thorn erlernt hatte, 
dieſe Nadel 1775 einführte, um deren Berbreitung fic) aud die 1832 verftorbene 
Gattin des Rector Fider viele Berdienfte erwarh. Bei bem Stocfen der großen 
Fabrifjweige fah man fic iiberallhin nad Beſchäftigungen um, die nothlerdende 
Bevilferung ju nabren. Als fic die grofe Gnduftrie ſpäter wieder Hob, wurden 
jene Surrogate wieder verlaffen. Go ging es mit der Strobfledterei, gu deren 
Gunften 1829 im Boigtlande Stropfledtidulen ervidtet wurden, um die fid 
Georgi*) in Mylau, der Geridjtsdirector und der Diafonus Adermann in 
Eifterberg, in anderer Gegend aud Dr. Crufius auf Sablis verdient madten **). — 
Die Regierung founte, nach bem damaligen handelspolitiſchen und finanjiellen 
Syfteme, fiir die grofie Guduftrie wenig mehr, als durch Vorſchüſſe, Pramien, 
Preigaufgaben u. dergl. wirfen, wie es denn aud) an ſich das ridtige BVerhaltnif 
ift, wenn die Regierung der Gnduftrie nur durch derartige Mittel gu Hilfe au 
fommen braudt. Gie lud aud ein (1824), mit den jabrliden Nunftausftellungen 
gu Dresden aud Ausftellungen von Erjeugniffen des inländiſchen Gewerbsfleifies 
gu verbinden. Die Beit war aber damalé fiir dergleiden nod fo wenig gemadt, 
wie fiir Gewerbevereine und Gewerbefdulen, was alles erft ſpäter aufblühte. — 
1820 wurde gu Dresden die erfte, 1525 gu Leipzig die gweite Sparfaffe in Sach⸗ 
fen begriindet. 

Der leipziger Handel concentrirte ſich mehr und mehr um die englifden BWaa- 
ren, wedbalb eben Leipzig fpater bei den Verhandlungen über den Zollverein gu 
verlieren fiirdtete, da man in Sachſen überhaupt ungern mit feinen Gpeculationen 
wechſelt und fid in neue Felder einridtet. Die mit wedfeladen Erfolgen gebhale 
tenen Meſſen waren freilich lange nicht bas, was fie nad dem Cintritte des Zoll- 
vereing und der Ausbreitung der Cifenbahuen geworden find; e¢ migen aud nidt 
diefelben Gewinne auf ihnen realifirt worden fein, wie in den rubigen Zeiten ded 
18. Jahrhunderts; aber gum Cingehen und Auslöſchen war es nod lange nidt, 





*) Der nadberige Landtagédcputicte und 1848 Finangminifter, Affocié ‘ven Bruͤckner 
u. Comp. 

**) Vergl. fiber das Alles die von ber Redaction des Gewerbeblattes fir Sachſen heraus⸗ 
gtgebenen Hefte: „Induſtrielle Suftande Sachſens,“ Shemnig 1839—40, 8. 
43 * 


° 676 


und der preußiſche Berfud, eine Concurrenjmeffe in Naumburg aufzuſtellen, gab 
aud) bamalé nur gum Gpotte Anlaf. — Dad berühmteſte leipjiger Banquierhaus 
verlor am 3. Febr. 1816 feinen Chef, den Geheimen Rammerrath Chriftian Gotttob 
Frege, der im 69. J. f. Cin grofer Schlag auc fiir die fadfifdhe Fabrifan- 
tenwelt aber war der 1826 erfolgende Sturz des gweiten leipziger Banquierhaufes 
Reichenbach u. Comp. 

Die ftadtifchen Gemeinwefen Hatten iiberall mit ten Folgen des Krieges in 
neu entftandenen oder vermebrten Schuldenlaſten gu fampfen, gu deren planmafiger 
Tilgung meiſtens friber ungefannte Abgaben eingefiibrt wurden, welche die Buf- 
merffamfeit der Birger auf die ſtädtiſche Berfaffung und Berwaltung ridteten, 
ifre Stimmung gegen die Stadtbehirden allmalig ſchwieriger machten und damit 
Ereigniffe vorbereiteten, welche in der nächſten Folgezeit auf den ganjen Staat 
einen bamalé nod ungeabnten Einfluß gewinnen follten. Wm 30. Dec. 1818 er- 
fcien ein, die Aufſicht über das Kämmerei- und Communalvermigen der Stadte 
betreffendes Mandat *). 

Das Militairweſen anlangend, fo wurde die Armee nad der Rückkehr des 
Kinigs in der Weife formirt, daß drei Cavallerieregimenter: Leib - Riiraffiergarve, 
Pring Clemens Ublanen, Pring Jobann Hufaren, ein Leibgrenadierregiment, drei 
Linieninfanterieregimenter (Pring Anton, Pring Mar und Pring Friedrich Auguſt) 
und drei Bataillone Sdiiten, fowie ein Regiment Fufartillerie und eine reitende 
Artifleriebrigade gebildet wurden. Die Linieninfanterie war in zwei Brigaden gee 
theilt, deren eine Generalmajor v. Mellentin, die andere General v. Mo ftis™) 
befebligte. Die Cavalleriebrigade commandirte General v. Gablenzz die leidte 
Infanterie Obriftlientenant, feit 1822 Obrift Bevilaqua, die Fufartillerie Obrift, 
feit 1823 Generalmajor Raabe. Als Generalmajor v. Mellentin 1822 Com- 
mandant von Alte und Nenftadt Dresden wurde ***), übernahm Pring Friedrid 
das Commando der Brigade. Generallieutenant v. No fib wurde 1823 Comman- 
dant des Konigfteing, worauf Bevilaqua, jum Generalmajor ernannt, an feine 
Stelle alé Brigadier trat, das Commando rer Halbbrigade leichter Ynfanterie aber 
auf Obriftlieutenant Guſtav v. Mo ftis ****) iiberging. Commandant des Rinig- 
fteind wurde, nachdem Generalmajor Heinrich Ernft Auguft vn. Warnédorf am 
2. April 1815 im 63. 3. geftorben war, der Generallicutenant Sahrer v. Gabr +), 


*) Gefesf. von 1819, S. 12 ff. 


“*) Gr wurde 1521 Generollicutenant. Dabei bemerfen wir, daß die Generallieutenanté 
1815, nad dem Borgange andrer Armeen, den Vitel Excellenz erbielten. 

***) AUlerander Ferdinand v. Mellentin + 16. Febr. 1823 im 64. J. 

****) Den nachherigen Generallicutenant und Kriegéminifter v. Noſtiß⸗Wallwitz. 

tT) Zu Anfang 1815 waren die Vorräthe der Feftung fehr Emapp und der Untercomman: 
bant, Obriftlieutenant Balthafar Sigmund v. Zeſchau (geb. gu Drehna 27. Mary 1756 
fT 2. Aug. 1593), melbete dies, da v. Warnsdorf bereits gum Vode krank lag, dem Konig 
nad §riedridjsfeldbe, worauf Diefer den General Sabr nad Prag fendete, um dort Geld 
aufgunebmen, die Feftung gu verforgen und das Gommando gu dbernehmen. Zeſchau ward 
1815 Obrift. Er hatte 1512 einen Gohn bei Wolkowist verforen und ein gweiter ertrank 
7. Suli 1814 bei Nobleng im Rbeine. 
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und alé dicfer am 24. Mprif 1823 im 62. 3. +, wie Bemerft, v. No ſtitz. Die 
Gouverneurftelle yu Leipzig wurte nad dem am 19. Dec. 1815 im 75. J. ere 
folgten Lode des Generallieutenants Georg Friedrih Auguft v. Polenz nit 
wieder beſetzt. 

1815 wurde die Garnifonscompagnie des Ronigfteing durd Commandos aus 
ber Linie erfest, 1821 aber, unter Aufldfung der Halbinvaliven, wieder eine be- 
fondere Garnifonsdivifion fiir den Königſtein gebildet. Die Sappeurs und Pon- 
tonniers wurden (1815) mit cimander verbunden. 1820 verwanbdelte man das Gres 
nabdierregiment in ein Leibregiment Infanterie, neben welchem die Gardedivifion 
Grenadiere beftand. 1822 wurde eine gleidhe Bewaffnung der Cavallerie eingefiihrt, 
bie nun alé Gardereiler und 1. und 2. Reiterregiment unterſchieden wurden. 

Durd Refeript vom 16. April 1826 *) wurden die Ingenieur- und die Ars 
tillerieſchule zu einer Militairakademie vereinigt, deren Zöglinge, in Betreff der 
Anſtellung, ju denen des adeligen Cadettencorps in das Verhältniß gefegt wurden, 
baf den Erſteren je die dritte erledigte Stelle gufallen follte. Im Cadettenbaus 
wurden alé Bolontairs aud Biirgerlide aufgenommen. Diefer lesteren Anftalt, 
mit welder das fremde Gouvernement 1814 auc das Pageninftitut verdbunden 
batte, welche Verbindung man beftehen lief, war von der Zwiſchengewalt oer Ge- 
neral v. Bieth vorgefest worden, ward aber gleich nach der Rückkehr des Königs 
quiescirt und erbielt den Generalmajor v. Tettenborn gum Nadfolger. Als 
biefer 16. Sept. 1822 jum Prifidenten des Kriegsgerichts-Collegiums ernannt 
ward, trat der geiftvolle Generallieutenant v. Gersdorf an feine Stelle, nad 
beffen Tode (1829) Marimifian v. Sdreibershofen die Direction der immer 
mehr ju einer reinen Militair-Bildungsanſtalt umgeftalteten WAnftalt **) erbielt. 
Untercommandant war diefe Zeit aber der Obrift Heinrid) Karl Friedrich v. Tet— 
tau (geb. gu Reinhbardsgrimma 16. Nov. 1767 + 16. Juli 1830). — Bei den 
Feldregimentern wurden Regimentéfdulen erridtet, welche grofien Mugen gewabrt 
und die Armee fiir Taufende gu einer wahren Fortbiloungsfdule gemadt haben. — 
Durdh Refeript vom 25. Jan. 1817 ***) wurde der Militair -Schulfonds zur Cre 
haltung befonderer Garnifonfdulen und zur Bezahlung der Schulgelder fiir Kinder 
von dienfifeiftenden Unteroffizieren und Gemeinen beftimmt. Als cin Erfag für 
bas an Preufen iibergegangene Goldatenfuabeninftitut yu Annaburg wurde aus 
den Erfparniffen, welche bei dem ſächſiſchen Truppentheile, der in Frankreich ge- 
flanden, durch gute Wirthfdaft gemacht worden, cine Anflalt yn Klein-⸗Strup— 
pen errichtet und am 4. Mov. 1822 ervffnet, die jedod nit auf Erziehung gum 
Soldaten, fondern auf die Bildung landwirthſchaftlicher Arbeiter berechnet war und 
nod jest in gedeiblicher und erweiterter Wirkfamfeit ift. Veränderte Anfichten über 
die Bildung der ftehenden Heere fiibrten von der friiberen Einrichtung und von 
Wallenſteins Grundfage ab: ,,die Armee muß fic immer neu gebären.“ Zwar fanden 

*) Allg. Beit. 1816, Mr. G4, Beilage. Cod. Aug. 3, I, 741. 
**) 1831 wurde in ber Bhat die Militairafademie aufgehoben und die Gabetten{dule, 
welde jegt aud) Birgerlide aufnahm, übernahm die Aufgabe jener mit. 
***) Cod. Aug. 3, I, 770, 
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Berfude, welche an eine eigentliche allgemeine Volfsbewaffnung, oder dod Land- 
wehr⸗ und Nationalgarteneinrichtungen anftreiften, in dem damaligen Sachſen feinen 
Anflang, und als ein Mandat vom 1. Febr. 1817%*) die Errichtung einer neben 
ber Armee auszubebenden und bis gum 32. Lebensjahre zu erftredenden Armees 
referve, fowie eine mebr militairiſche Geftaltung der ſtädtiſchen Schützencorps be- 
zweckt hatte, erflirten die Stinde (12. Suni 1818), daß fie die vorgeſchlagene 
Armee-Referve mit dem Charafter und den eigenthümlichen Berhaltniffen ves fad- 
ſiſchen Bolfes nicht vereinbar finden, und wollten die Referve auf die aus den 
Linientruppen entlaffenen Mannſchaften **), die Schützencorps aber auf ihre jeit- 
herige Form und örtliche Zwecke beſchränkt wiffen. Der Konig pflidtete dieſen 
Anſichten bet und die neue Einrictung trat nicht ing Leben. Wohl aber erſchien am 
25. Kebr. 1825 ein neues Mandat in BVetreff der Ergänzung des Heeres ***). 
Es berubte an fic) aud anf vem Grundfabe der allgemeinen Militairpflicht, 
erfannte aber an, daß die Ableiftung derfelben fiir den Cinen drückender fer, als 
fiir den Wndern, und daß Biele dem Staate und der Geſellſchaft auf anderem 

Wege nützlicher dienen könnten, als im Heere, wahrend fiir Andere der Militaire 

bienft cine wohlthätige Schule fei, obne daß fie in den jeitherigen Lebensverhält⸗ 

niffen wefentlicy vermift wiirden. Indem man daber alle körperlich tüchtigen und 
unbefcholtenen jungen Mannſchaften mit dem Jahre, in deffen Laufe fie ihr 20. 

Sabr juriidfegten, fiir an ſich verpflidjtet erflarte, ſprach man doc) juvdrderft cine 

Anzahl davon, wegen ihrer befonderen Verhältniſſe, unbedingt fret, nämlich: dieje⸗ 

nigen, welde durch Erbſchaft oder Schenkung auf den Todedfall alleinige Eigen 
thiimer eincr Handlung, eines Wechſelhauſes, einer Fabrif, einer Apotheke, eines 
aus Wirthſchaftsgebäuden, aud) Feldgrundftiicten beftehenden Ritter- oder Landgutes, 
einer mit Ausſpannung verfebenen Gaſtwirthſchaft, eined Mühlengrundſtückes, oder 
eines Elbfrachtſchiffes geworden waren, endlid) Berge und Hiittenarbeiter, wenn fie 
bereits cin Jahr wirflid) Berg- und Hiittenarbeit getrieben Hatten. Ferner erflarte 
man fiir digpenfirt vom wirfliden Cintritte Alle, welche ſich auf der Univerfitat, 
auf einer Ufademie, einer Gelehrtenfdpule, oder einem Schullehrerſeminare, ihrer 
Bildung halber, befanden, und follten diefelben nur dann jum Eintritt verpflidtet 
werden, wenn fie auf Anordnung der Behdrden von gedadten Anftalten entfernt, 
oder nad) Ablauf ibrer Studienjeit nicht im Stande waren, einen Erfolg ihrer 
Studien nadhzuweifen. Cine dritte Claffe umfafte eine Menge, gum Theil dem 
Ermeſſen der Behsrden manden Spielraum faffende Kategorien, hinſichtlich deren 
beftimmt wurde, daß fie nur dann freigelaffen werden könnten, wenn in ihrer Al— 
tersclaffe genug Individuen vorhanden waren, um den Bedarf gu deen. (Hier 
waren, außer mancherlei Befitverbaltniffen, auch ,,die vom Adel und aus den übri— 
gen gebildeten Claffen,” Riinftler, Apotbhefergehilfen, mehrere Urbeiterclaffen, wirk- 


*) Cod. Aug. 3, I, 772. 

**) Natürlich nicht auf eine fo lange, die bürgerlichen Berhaltniffe der heutigen Gefed: 
ſchaft ignorirende Zeit, wie in Preußen. 

***) Gefesf. von 1825, S. 29 ff. Dagu das erlauternde und mobdificirende Mandat vom 
5. Nov. 1827 (Sefesf. von 1827, S. 253 ff.) 
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lithe Schafer x. beriidfidtigt). Die Dienftzeit wurde anf acht Jahre beftimmt. — 
Aud in Betreff der Militairlaften erfdhien eine neue Ordonnanz *). Bon befonderer 
Wichtigkeit wurde die 1822 eingefiihrte Cinridhtung der Militairwirthfdaft durch 
eigends dazu beftellte Wirthſchaftochefs bei den einjelnen Abtheifungen. — Am 
4. Febr. 1822 wurde cin neues Militairftrafgefesbud befanntgemadt**) und in 
demfelben Sabre eine neue Diilitairftrafarbeitganftalt erdffnet. Gin Decret vom 
19. Febr. 1822***) organifirte das Militairgeridjtéwefen. Es wurde cin General- 
Kriegsgerichtscollegium erridtet, weldes aus einem General als Prafidenten und 
drei Kriegsgeridtérathen beftand, ju denen ein Hof- und Juſtizrath und ein Ap- 
pellationsrath dbeputirt wurden. Unter demfelben wurden bei jeder Truppenabthet- 
ung, die ein eigened Commando hatte, befondere Rriegtgeridte eingefiibrt. 

Das kirchliche Leben wurde von Seiten der Regierung unverriidt aus dem 
geitherigen Gefichtépunft der Ehrfurcht vor dem echt religidfen, fic in geordneten 
Formen befundenden Clemente, verbunden mit wahrer Toleranj, die nicht aus In— 
differentigmus, fondern aus chriſtlicher Humanitat flof, bebandelt. Gegen den 
Konig waltete aud) nad der Gleichftellung der Katholifen keinerlei Mistrauen, und 
fein Beichtoater, der Biſchof von Argos, Dr. Johaun Aloys Schneider (geb. gu 
Brinn 12. April 1752 + 22. Dec. 1818) war Reinhards Freund. Hinfichtlid 
des Borftehers der katholiſchen Rirde der Laufig aber, des Decans des Domftifts 
St. Petri gu Burdiffin und Biſchofs von Antigone, Franz Georg Lo (geb. gu 
Wittihenau 3. Oct. 1751 TF 7. Sept. 1831), wufte man in der That nit, wer 
ihn mebr verebrte, ob die Ratholifen, oder die Proteftanten. Indeß fing dod in 
diefer Beit, in Folge der erfolgten politiſchen Gleidhftellung der Katholifen, der mit 
der wadhfenden Bevilferung junehbmenden Zahl derfelben, des fteigenden Be— 
diirfniffes nad kirchlichen UAnftalten fiir fie, deffen Befriedigung jest feine Hinder- 
niffe mehr entgegengefest werden fonnten, des Eindrucks des Reformationsjubilaums 
und mander auswärtigen Bewegungen und Erfdiitterungen, der Wirkſamkeit ge- 
feierter Schriftſteller, wie Tzſchirner und Krug, weldhe von Sadfen aus einen 
Kampf* mit dem Papftthum führten, ein Mistrauen gegen Ratholifen und RKatholi- 
cigmus an, gu einer febr empfindliden Saite des ſächſiſchen Bolfswefens gu werden, 
auf welder, wie auf der analogen des Widerwillens gegen Pietismus und Bud- 
ftabenorthodorie, gu fpielen, der WUgitation jederzeit ſehr leicht befunden worden 
ift. Uebrigens muften, nad den eingetretenen Berdnderungen, die Verhältniſſe 
ber Katholifen, unter allen Umftinden, gefeslich geregelt werden. Es wurden dae 
ber den Landftinden ſchon 1824 hierauf bezügliche Geſetzentwürfe vorgelegt (17. 
Mai) und naddem die Stande (31. Juli) ibre Erinnerungen dazu eingereidht 
batten, erſchien am 19. §ebr. 1827 ein Mandat****), die Ausübung der fatholifd 
geiftliden Geridtsbarfeit in den ſächſiſchen Rreislanden und die Grundſätze zur 
Regulirung der gegenfeitigen Verhaltniffe der katholiſchen und evangeliſchen Glau- 


*) Gefesf. von 1824, S. 11. 

**) Gejegl, von 1822, S. 21. ff. 

—) Gefeef. von 1822, ©, 137 ff 

****) Geſetzſ. von 1827, S. 13. ff. Vergl. aud PStig a. a. O. IL, 336 ff. 
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bendgenoffen betreffend. Das apoftolifdhe Bicariat ward alé die oberfle geiſtliche 
Behirde fiir die RKatholifen in den vier Kreiſen erflart, welche, nebſt dem ifr 
untergeordneten katholiſchen Confiftorium, die geiſtlichen Angelegenheiten ebenfo yu 
verwalten habe, wie folches von dem evangelifden Rirdenrathe und dem evanges 
liſchen Confiftorium in ihrer Kirche gefdehe. Der apoſtoliſche Bicar hat den Un 
terthanen- und Dienfteid in die Hande des Königs abjuleiften, und ohne Borwiffen 
des Landesherrn feine allgemeinen Anordnungen ju erlaffen oder befanntyumacen. 
Das fatholifdh- geiftlide Confiftorium erbhielt die Geridtébarfeit in unterer Snftar; 
und ward aus drei geiſtlichen und zwei weltliden Beifigern jufammengefest. Gin 
geiſtliches Mitglied fiibrte den Vorfig. In Läuterungsfällen follte noch ein geiftlider 
und ein weltlidber Beifiger beigezogen werden. Als höchſte Appellationsinftany ward 
cin Bicariatégeridjt eingefeBt, aus zwei geiftliden Bicariatsrathen und drei welts 
licen Rathen beftehend*), unter dem Vorſitze des apoftolifden Bicars, Die 
Entfdheidung über das Religionsbefenntnif, in weldhem Kinder gemiſchter Ehen gee 
tauft und erjogen werden follten, blieb den Eltern iiberlaffen; unter feinem Bor 
wande aber follte bei Cingehung von Miſchehen cin Angelöbniß in jener Beziehung 
abgefordert werden. Auch die fonftigen Beftimmungen hinſichtlich ded Cheredts 
gaben Feinen Grund ju BVerdadht und Befdwerre, und ein Mandat vom 20. Febr. 
1827**), den Uebertritt von einer criftliden Confeffion zur andern betreffend, 
trat der Proſelytenmacherei, vor der man in Sachſen große Furcht hatte, emtidies 
den entgegen. 

Die bet dem lutheriſchen Ober-Confiftorium, hinſichtlich des Prafidiums md 
ded Oberbhofpredigers, flattgefundenen Veränderungen find bereits ermabnt word. 
Nad Tittmann’s Code (29. Dec. 1820) fam Rarl Chriftian Seltenreich 
(geb. gu Kamenz 19. März 1765, 1789 in Torgau angeftellt, 1799 in Gisleden, 
1809 in Wermédorf, 1819 Superintendent in Zerbſt, 1820 in Freiberg, 1822 w 
Dresden, + 10. Nov. 1836) als Superintendent und geiſtlicher Beifiger an deſſen 
Stelle. Das Leipziger Confiftorium vate die Regierung anfangs aufyubeben; da 
fid) aber die Stände fiir deffen Beibehaltung erklärten (7. April 1818), fe blieb 
es und erbielt noc die bei Sachſen verblicbenen ftiftifden Ortſchaften, fowie bie 
Parochien jugewiefen, welde unter dem Stiftéconfiftorium zu Wurzen geflanden 
batten. — Gegen den Schluß diefes Abſchnittes trat in BetrefF des lutheriſchen 
Kirchenregimentes vielfadh im Bolfe, und namentlich in den theologifden RKreifen, 
ein gewiffer Verdacht gegen angeblich pietiſtiſche Tendengen des Erfteren hervor, 
hauptſächlich durch die befannten perſönlichen Richtungen des Grafen Cinfiedel 
und des neuen Oberconfiftorial - Prafidenten ». Globig veranlaft, und bat died, 
ohne daß man weitere Umftinde von irgend welder praktiſcher Bedeutung anu 
fiibren gebabt hatte, doch ſehr weſentlich mit gu der Diisftimmung gegen den erfteren 
Staatsmann beigeteagen, weldhe 1830 feine Entfernung herbeiführte. Sm Uebrigem 


*) Es wurde ein Mitglicd der Landesregierung (Maller) und cin Mitglied des Xp: 
pellationégeridts (Gottſchalck) dazu deputirt und ein befonderer weltlicher Vicariatsrath 
beſtellt ſb. Brochowski). 

**) Geſetzſ. von 1827, S. 30 ff. 
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gehört bie einzige größere Verirrung religidfen Schwärmergeiſtes, welde in diefer 
Beit in Sachfen bervortrat, die der Anhinger des Johann Gottlieh Kloß, eines 
Häckſelſchneiders, (geb. gu Niedertopſchädel 2. Dec. 1787), der in den Aemtern 
Meifen, Mügeln, Coldig, Rodlig und ganz befonderés Leisnig viele Anhanger 
fand, von denen eine ungliidlide Familie ſich bis gu einem Todtfdlag erhitzen 
lief, bereité den Jahren 1814—18 an*), An dem Zulauf, den in derfelben Zeit die 
Wundercuren ber Hummisbfd in Schinborn bei Franfenberg fanden, hatte nur 
jener Wunbderglaube Antheil, der ſich fo oft auch mit dem Unglauben und dem 
Leichtſinn gepaart findet. — Wm 7. Ung. 1818 erfehien anc ein, den Berhaltniffen 
zweckmäßig entfpredendes und freifinnig geordneted Megulativ tiber die firdliden 
Rechtsverhaltniffe der Reſormirten, deren nächſte Behörde die Collegien ihrer Pre- 
biger und Borfteher, mit noc erweiterten Befugniffen, blichen, wabrend erft einer 
Zunahme ihrer Zahl die Erridtung eines höheren geiftliden Geridtes vorbe- 
balten blieb. 

Das Schulweſen anlangend, fo ward durch Refeript vom 17. Mat 1816**) 
eine zweckmäßig erweiterte Bifitation der Schulen eingerictet und deshalb fiir die 
Superintendenten und geiftliden Gnfpectoren ein Regulativ erlaffen. Zu Budiffin 
wurde am 1. Oct. 1817 ein fiir die Oberlaufig berechnetes Sehullehrerfeminarium 
fir 17 Zöglinge, worunter 5 fatholifde, eröffnet, wozu theils ein alterer Fond 
angewiefen ward, theilé ſtändiſche Zuſchüſſe dienten. Das Seminar ju Friedrichs- 
ftadt erbielt von den Standen einen jabrliden Zuſchuß von 350 Thlr. — Sn 
dieſen Zeitabſchnitt fallen auc die erften Anfinge des Sonntagsſchulweſens im 
Ginne gewerblider Bildung oder Nachhilfe, und gwar gingen die erften fadhfifden 
Gonntagéfdulen iiberall von den Logen der Freimaurer aus. Go ſchon 1815 yu 
Leipzig on der Loge Balduin, unter befonderer Bemiihung des Waagemeifters 
Wilhelm Griedrih Götz (geb. 2. Jan. 1785 gu Niirnberg, 1819 Waagedirector, 
1834 Obergollinfpector, + 1. Uuguft 1847), 1817 in Dresden durch die Loge 
Uftréa, 1818 in Freiberg durd die Loge yu den drei Bergen. Gleichzeitig griindete 
ber Stadtrath in Zittau eine foldhe. 1823 entftand eine Sonntagoſchule ju Annaberg. 
Lebbafter wurde aber dieſes Streben erft von 1828 an, wo aud die techniſche 
Bilbungsanftalt gu Dresden erdffnet ward. 

Sm Gelehrtenfdhulwefen erfolgten wenig Veranderungen, außer foweit allmalig 
bie Maturititspriifungen, wenn aud) nod) nicht mit dem ganjen fpateren Z3ablen- 
fhemati¢mus, und am wenigften mit der ſpäteren Ausdehnung auf das omne sci- 
bile et quaedam alia, eingeführt wurden. Gonft huldigte man damals nod der 
Anfiht, daß die Erfolge wefentlid) von dem das Privatfireben anregenden päda— 
gogifden Geifte der Lehrer abbingen und bet dem Schulziel nur die Hauptface 


) S. ben Auffag von Gelpke in Fllaen’s Beitfdrift fiir hiftorifde Theologie, 
Sabrg. 1840, H. 4, 6. 52 ff. Vergl. auch den Bericht über zwei andere Fanatifer, von 
denen einer ein Anbdnger des Lange nacber fo bekannt gewordenen Predigers Stephan 
war und bem Dresdener Magiftrat fdon 1820 gu einer Cingabe gegen diefen Anlaß gab, 
Heinrich Gottlieh Edardt und Johann CShriftian Pegold, in derf, Zeitſchrift, Jahrg. 
1842, H. 2., G. 147 ff. 


**) Cod. Aug. 3, L, 94 ff. 
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ing Auge gu faffen, aud der Univerfitat nist vorzugreifen fet. Der jährliche 
ſtändiſche Beitrag fiir die Landesſchule Meifien ward von 4000 Thlr. auf 5500 Thi. 
erhöht und fiir Grimma eine Jabresunterftiigung von 1200 Thlr. ausgeſetzt. And 
bewilligten die Stande fiir Meißen einen auferordentliden Zuſchuß von 2000 Thlr. 
fiir einige Berbefferungen, und gu dem Neubaue des Schulbaufes in Grimma*) 
10,800 Thlr. Aber auch gur Beihilfe fiir die ſtädtiſchen Gelehrtenſchulen ju 
Zwickau, Chemnig, Annaberg, Schneeberg und Plauen, ſpäter aud fiir dad Gym 
nafium zu Freiberg, bewilligten die Stinde 1824 jährlich 900 Thlr. Yu Meißen 
war König Rector, wurde aber am Schluſſe oiefes Abſchnittes emeritirt, worayf 
ein Nadfolger von auswärts berufen ward, den man nad wenig Jahren mit emer 
Pfarrerftelle verforgte und in Baumgarten-Crufius den rechten Mann jar 
Sade gewann. Gn Grimma erbielt der ebrwiirdige Friedrid Wilhelm Star; 
(geb. 14. Mat 1762 in Erbisdorf, 1803 Rector, Ff 1832) 1819 einen Adjunct 
und trat 1823 völlig in Rubeftand. Bom folgte Jonathan Auguft Weidert 
(geb. 18. San. 1788 zu Biegra, 1810 Rector ju Wittenberg, 1814 Profeffor in 
Meifien, 1844 emeritirt, + 1845). Die Kreuzſchule gu Dresden erhielt, mad 
Paufler’s Tove (S. 357), eine weſentliche Erfriſchung und Neubeledung, ol 
Chriftian Ernft Auguſt Grb bel (geb. 22. Dec. 1783 zu Flemmingen, 1809 Cow 
rector in Unnaberg, 1811 in Gérlig) als Rector und Detleo Karl Bilhda 

Baumgarten-Crufius (geb. zu Dresden 24. Jan. 1786, 1810 Connecter a 

Merfeburg, 1833 Rector in Meifien, + 12. Mai 1845) als Conrector am die 

Spite traten. Jn Leipzig ftand die Thomasfdhule diefe ganze Beit über unter Wea 

Rectorate Roſt's (S. 358), weldem der Lerifograph Johann Friedrid Galsd 
Reidhenbadh (geb. 1760 zu Grofenmonra, + im Rubeftand 1839) und nad 
beffen Cmeritirung (1828) der gelebrte Gottfried Stallbaum (geb. 25. Sat 
1793 gu Zaaſch) zur Seite fland. Das Rectorat der Nicolaifdule übernahm 1828, 
nad dem Tode des Subelrector Gottlich Gamuel Forbiger (+ 2. Mai 1828 
im 77. 3.), Karl Friedrich) Auguft Robbe (geb. gu Schulpforte 7. Mat 1791), 
neben weldem Karl Heinrich Frotfder (geb. zu Weyra 6. Mai 1796) wirkte.— 
Unter den iibrigen Gelehrtenfdulen des Landes gedieh Freiberg gu hoher Blithe, 
feit Gernbard (S. 358) dort an der Spite ftand**). Gein gutmiithiger Bor 
ginger, Friedrich Auguſt Hedt, + alé Emeritus im 83. J., 24. Auguſt 1818. 
Als ver fanfte Conrector Chriftian Gottlob Flade am 30. Suni 1816 im 54. J. 
hiniiberging, trat Karl Auguſt Rüdiger (geb. gu Ichſtädt 2. Gam. 1793) on 
feine Stelle und ward 1820 aud) Gernhard’s Nachfolger, wabrend fiir thn ſelbſi 
Wilhelm Moris Döring (geb. zu Dresden 1798) eintrat. In Annaberg 
wirkte feit 1819 der treffliche Friedrich Traugott Benedict (geb. zu Aunaberg 
3. Juli 1756). Die Conrectoren wedfelten vielfach, weil die Befoldunger auf 
diefen obergebirgiſchen Schulen gu kärglich waren, als daf ein firebender Mann fie 
fiir mehr alé einen Durdhgangspoften hatte anfeben migen. Jn Schneeberg 
galt das vom Rectorat felbft, wie der arme Johann Gottlob Auguft Roigtlan 

*) Es ward am 14. Sept. 1828 eingeweiht. 
"*) Um 22. Sept. 1815 feierte es fein 300jaͤhriges Stiftungéfeft. 
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ber (geb. 20. San, 1800 + 14. Dec. 1828) empfunden bat. Zwickau erfrente fig 
größerer Hilfemittel, fah aber feinen Görenz (S. 358) ſchon 1817 und gleichzeitig 
feinen Conrector Friedemann*) fortgiehen, und wollte aud in ber nadften Zeit 
gu feiner Stabilitat fommen. In Plauen fungirte feit 1800 der Rector Rudolph 
Friedrif Wimmer (geb. 91. Juli 1770), tf aber am Ende diefes Abſchnittes 
(4, Mai 1829). Chemnitz gerieth in moraliſche Auflifung, und als der gu feiner 
Herftellung beftimmte Karl Wilbelm Schluttig (geb. gu Chemnig 12. Jan. 1803) 
eines friiben Todes in Stalien 7 (12. Oct. 1830), verfudte man nur nod furje 
Beit, die Anftalt hinzufriſten, und widmete dann ihre Mittel Lieber der Bildung 
für's Gewerbsleben. Aehulich ift ed, wiewoh! nur aus Mangel der Diittel und 
Abnahme des Bediirfniffes, etwas {pater in Schneeberg und Annaberg, in Kamenz 
und Löbau gegangen. In Budiffin wirkte der trefflihe Siebelis (S, 356) 
dieſe ganje Zeit über fegensreih. Nad Zittau ward 1824 Lindemann (geb, gu 
Jöhſtädt 1784, 1814 Rector in Torgau, 1819 Prof. in Meifen) von Meifien 
berufen. — Wenn ſich im WAlgemeinen ſchon in diefer Zeit ein gewiffes Abftreben 
von der gelehrten zu der techniſchen Bildung angufiindigen anfing, weldes in der 
folgenden Zeit, nad dem Cintreten des grofien Umſchwunges im Verkehrsleben, 
nod) madtig zunahm, und wenn daber mebrere Gelehrtenfdhulen einem naben Er— 
löſchen entgegenfahen **), fo entftand dod aud in derfelben Zeit ein neues Gym- 
nafium, aber freilic) nicht durd) ben Drang des Lebend, fondern durd die eintre- 
tende Kraft einer in gang anbderer Zeit gemadten Stiftung. Es hatte nehmlich 
Rudolph Vibthbum von Apolda, diefer Linie Lester, in feinem Teftamente 
vom 21. Sept. 1638 feine geſammten Forderungen an die furfiirftlide Rammer, 
nebft den riidftandigen Zinſen, zur Erridtung und Erhaltung eines Vitzthumſchen 
Geſchlechtogymnaſiums beftimmt. Jn daffelbe follten die männlichen Leibed- und 
Lehenserben der Vitzthume aller drei Linien des Haufes Eckſtädt von dem guriide 
gelegten 10. Lebensjahre an aufgenommen werden finnen, um darin 9 Sabre lang 
erjogen, befiftigt, in der Religion lutheriſchen Befenntniffes und in fremden 
Spraden unterrictet, fowie in freien Riinften und abdeligen Erercitien geiibt gu 
werden. Die Zabl diefer Zoglinge ward auf 12 beftimmt, und je Zweien follte 
ein Rnabe von biirgerlidher Abfunft als Famulus beigegeben werden, der mit ihnen 
verpflegt und unterridtet werden follte. Ward die Zabl nicht erfiillt, fo fonnten 
anbdere Berwandte, namentlich die Kinder der Vitzthume von Bargula, fowie der 
aus Böhmen, aufgenommen werden. Bis yur Regierung Friedrich Augufts waren 
alle Bemiihbungen, yu dem Gelde ju gelangen, fruchtlos. 1682 ward gwar die 
Gorderung anerfannt, der Suchende aber „bis zur Berbefferung des bedrangten 
Landesjuftandes zur Geduld verwiefen.” 1769 erinnerte das Oberconfiftorium an 
bie Stiftung, worauf ein Specialrefeript vom 22. Sept. 1769 dem Gebeimen 


— — — — — 


*) Friedrich Traugott Friedemann, geb. gu Stolpen 31. Marg 1793, 1813 Conrector 
ju Zwickau, 1817 gu Wittenberg, 1820 Rector, 1823 Director gu Braunſchweig, 1829 gu 
Weilburg, 1840 Archivdirector gu Idſtein, + 1853. 

**) Sucrft erlofd eigentlich Marienberg, welches ſchon lange nur in ſehr fparliden Zwi— 
fhenrdumen einmal einen Zoͤgling bié gur Univerfitat bildete. 
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Confilium die Ermittelung auftrug. Nach langjährigen Berhandlungen, bei denen 
aud Rechtszweifel gegen die fortdauernde Giltigkert der Stiftung hervortraten, 
verglidy man fi 15. Mat 1793 fiber ein Mverfionalquantum von 70,000 Thir. 
fiir bie Forberungen und 75,000 Thlr. fiir die Binfen. Diefer Fond wuchs bis 
Oftern 1825 bis auf 348,489 Thr. 17 Gr. 1 Pf. an, und nun befahl der Konig 
(10. März 1827) die UAbfaffung eines Regulativs und die Erridtung des Gym 
nafiums, die aud im October 1828 in der Weife erfolgte, daf die Anftalt, vere 
ſuchsweiſe, mit dem Privatinftitut dee Director Blod mann verbunden ward’). 

Die Univerfitit erhielt auc in dtefer Beit mebrfadhe Beweiſe fürſtlicher Nu- 
nificen3, wie der wobhlwollenden Freigebigfeit von Privaten. Der Konig faufte, yur 
BVermehrung der Univerfititebibliothef, fiir 10,000 Thlr. die philologiſche Bader 
fammlung bes Prof. Schäfer und aus der des gu Dresden verftordenen Dr. 
Pezold fix 1000 Thlr. philologifde Werke. Er fchenfte zum Neubau des fleinen 
Fiirftencollegiumé zu Leipzig 5000 Thlr. (1824) und bewifligte, zur Verjzinſung 
ber nod) weiter dafiir aufzunehmenden Capitalien, auf 10 Sabre jährlich 150 Torr. 
Ebenfoviel jabrliden Zuſchuß beftimmte er (8. Oct. 1825) zur Vermehrung ter 
phyfifalifcen Apparate, Der 1813 verftorbene Dr. Gebler ſchenkte der Univer 
fitit feine aus mehr als 13,000 Banden beftehende medicinifche Bibliothet und em 
Capital, deffen Zinſen ju ihrer Fortſetzung und Berwaltung verwendet weber. 
Der Kaufmann Johann Heinrih La Carriére (geb. gu Leipzig 18, Ang £776 
+ 4. Dec. 1827), überhaupt ein ebenfo begabter, als wohlwollender Mann, {dente 
ber Univerfitat feine Miinzfammlung. — Schon auf dem Landtage von 1820-21 
nahm die Regierung die fraftige ‘Ditwirfung der Stände gur Unterftiigung der 
Univerfitit in Anfprud, und in der That bedurfte diefelbe einer folden, wenn fit, 
durch ihre Frequens eine der Erften Deutſchlands**), auch in der Gefammipet 
iprer Leiftungen mit den jiingeren, mit großer Munificenz autgeftatteten Sdwefters, 
wie Göttingen, Berlin, Bonn, Schritt halten wollte. Denn namentlid fiir die 


*) Pölitz a. a. O. IL, 352—7. 

»*) Diefe Frequeng, die man in den Wer Sabren auf 14— 1500 ſchätzte, iſt allerbings 
damit wefentlid) gu Hod) angenommen, da die damaligen Perfonalvergeidniffe nach den Po- 
ligeiliften gefertigt waren, in denen viele Abgegangene noch Jahre lang fortgefihrt rourder. 
Gelbft bei ciner, wie es fcheint, von der Univerfitat aus verdffentlichten Ueberſicht über dos 
Winterhalbjahr 1821-22, wonad) damals die Geſammtzahl dec Stubirenden 1102 bettug 
(484 Theologen, 351 Buriften, 163 Mebdiciner, 56 Philofophen, 18 Gameraliften), wird bes 
merft, daß nicht Alle mebr alé actu studentes gu betradten feien. Erſt von ber Zeit an, 
wo die Perfonalvergeidhniffe von der Univerfitat aus gefertigt und forgfaltig revidirt wurden, 
fommt Gicherbeit in die Eade, und gleid) in dem erften derartigen, von dem Univerfitdte- 
pedell Niſchwitz gefertigten Verzeichniſſe finkt die Frequeng um einige Gunderte! Bringt 
man dieſes Verhaltnif in Anſchlag, ferner daß noch lange Sabre die Söhne der chemalé 
ſächſiſchen, jeat von Sachfen getrennten Vater Leipgig auffuchten, bis fich allmalig die alte 
Erinnerung verwiſchte, fowie dag der Zudrang gum CStudiren fic) allerwarts vermindert bt, 
in Gachfen aber befonders abnahm, wie dic Militairfreiheit der Studirenden aufhdrte, fo wird 
man den jesigen Gtand immer nod) normal finden. Bemerfenswerth ift übrigens, dab de 
mals durdigdngig dee Theologen mehr waren, alé der Suriften, wahrend jegt der umgckehtti 
Fall ſtattfindet. 
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neuerdings mit Bedeutung in den Vorgrund tretenden Fächer, wie die Naturwiffen- 
fdaften und die politifh- nationalökonomiſch- ſtatiſtiſchen Disciplinen, war, ſowohl 
was die Zahl der Lehrſtellen, ald die Lehrmittel betrifft, nur kärglich, theilweife gar 
nidt geforgt. Die an ſich reichen Mittel der Univerfitat brachten, bet ſchlaffer, ver- 
widelter, vielfad durch nidt fiir vergleichen Geſchäfte berufene Gelebrte gefiiprter 
BVerwaltung, nidt dew entfprechenden Ertrag, wurden zum Theil durch contrabirte 
Schulden gefdmalert, waren mehr im Ab- als Zunehmen und floffen theilweife 
Sweden von untergeordneter, die Univerfitat faum mittelbar beriibrender Bedeutung 
und iiberlebten Snftituten gu, wabrend es anderwarts an dem Nöthigſten feblte. 
Diefes Verhaltnif nun, wo die Univerfitat fig weder das Bedürfniß einer Unters 
ftiipung von Seiten des Staats, nod ihre Mitſchuld an der Unzulänglichkeit ihrer 
Mittel verlaugnen fonnte, gab den wohl früher fon gebegten Wünſchen der Re- 
gierung und der Stinde Nachdruck, die Wirthfdaft der Univerfitét mehr in fach- 
verftindige Hande gu bringen. Es wurde daber die Beftellung eines Univerfitite- 
Rentmeifters beantragt und 1825 aud, in der Perfon des von Merfeburg berufe- 
nen Rentmeifter Wads, zur Ausfihrung gebradht. Indeß blieh der Wirkungs⸗ 
kreis defjelben damals nod) cin vielfadh beſchränkter und erbielt erft gu Anfang des 
Jahres 1830 die Vereinfachung und Erweiterung, welche yur vollen Wirkfamfeit 
bes Inſtitutes erforderlid) war. Daffelbe hat finangiell überaus erſprießliche Ree 
fultate geliefert, und indem es die fiir die Univerfitat verfiigbaren Mittel wefentlicy 
vermehrt und damit die Befriedigung vieler wiſſenſchaftlichen Bediirfniffe erleichtert hat, 
diirfte diefer Theil der Univerfitatéreformen alé ein ungemiſcht vortheilhafter angu- 
erfennen fein. Nur muf der Geift einer eigentlichen Plusmaderet anc fernerhin 
immer fernbleiben, oder dod feine entſchiedenen Gegengewidte gu Gunften des 
Bediirfniffes und der Chre der Wiſſenſchaft finden. Auch hatte man einzelne Heine 
BVortheile, welche unter der alten Verfaſſung der Anciennetat gufielen, weniger 
unbedingt abfdneiden, oder dod) durd etwas Entfprecendes erſetzen mögen. — 
Die Stande verftanden fid) 1821 (27. Mai) vorliufig nur gu einem Zuſchuß von 
jährlich 2000 Thlr., wovon 800 zur Befoldung des anguftellenden Rentmeifters, 
400 jur Ergänzung der Vibliothef, 800 zur Befoldungéverbefferung der beiden 
unterften theologifden und der beiden unterften philoſophiſchen Profefforen beftimmt 
waren. 1824 legten fie, auf erneuerten Untrag der Regierung, nod 2000 Chir. 
qu Befoloungen, Zulagen, Gratificationen ju, bewilligten aud ein Averfional- 
quantum von 12,000 Thlr. fiir Herftellung oder Anlegung von Hörſälen und 
Bermehrung der Lehrmittel. —- Unter dem 29. Mary 1822 erſchienen neue 
Gefege fiir die Studirenden, gu denen 1825 (31. Yan.) nod ein Zuſatz befannt- 
gemacht ward*). 

Das Perfonal der Univerfitat erfuhr in diefer Zeit viele Veränderungen. Sn 
ber theologiſchen Facultat flarben Ro fenmiiller der Bater (1815), Keil (1818), 
Dindorf (1812). An die Stelle des Erfteren alé Superintendent und erfter 
Profeffor trat Tzſchirner, der jedoch bald nad dem Schluſſe diefes Abſchnittes 
aud binitbergeben (1828) und durd Chriftian Gottlob Leberecht Grofimann 


*) Gefegf. von 1822, S. 291 ff. Gefegy. von 1825, S. 25. 
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(geb. gu Priefinig im Wltenburgifden 9. Nov. 1783, 1808 feinem Vater fubftituirt, 
1841 Pfarrer in Gröbitz, 1822 Diafonus und Profeffor in Schulpforte, 1823 Ge- 
neralfuperintendent in Wtenburg, 1829 nad Leipzig berufen) erſetzt werden follte. 
Hur Eregefe trat der gute, vielfeitig ftrebfame Winger (geb. gu Chemnitz 30. Suti 
1780 + 24. Febr. 1845), ein Wittenberger, cin. Der geſchätzte Dogmatifer Ludwig 
Danfegott Cramer follte feine 1819 erlangte Profeffur nur wenige Sabre bekleiden, 
indem er fon am 3. Jan. 1824*) im 33.9. +. Als Orientalift trat der jiingere 
Rofenmiiller (S. 629) ein. Nach einiger Zögerung ward Cramer's Stelle 
durch den mühſam⸗fleißigen, durd feine ſchon 1814 begriindete hiſtoriſch-theologiſche 
Gefellfdaft und deren Zeitſchrift aud auswarts vielbefannten Chr. Fr. Ill gem (geb. 
ju Chemnitz 15. Sept. 1786 7 4. Dee. 1844) befest. Cinen vielverfpredenden jan: 
gen Gelebrten, Georg Benedict Winer (geb. gu Leipzig 13. April 1789), der 
fi) 1817 Habilitirt batte und 1818 auferord. Prof. geworden war, hatte man 
1823 nach Erlangen geben laffen, von wo er jedoch 1832 nach Leipgig zurüchge⸗ 
febrt ift. Moc wirkten einige leipziger Geiſtliche als afademifde Lehrer, haupt⸗ 
fachlid) im bomiletifden Fade. So als ord. Prof. der geift- und gemithreide 
Joh. David Goldhorn (geb. zu Piichau 12. Sept. 1774 + 23. Oct, 1836), Dr. Karl 
Gfr. Bauer, ein gelehrter und philofophifd durchgebildeter Sohn des Ordinaring, 
alé Privatdocenten der Theologie die Profefforen der Philoſophie Johann Georg 
Chriftian Höpfner (f. 20. Dec. 1827 im 64. J.), deffen Sohn, Ernſt Friend, 

ber jedoch fpater eine Predigerftelle annabm, Karl Guſtav Küchler (F 1853), 

friiger Lehrer, dann Prediger, Prediger Hanfel u. A. Gegen den Schluß dicſtt 

Zeitraums habilitirten ſich Karl Gottfried Wilhelm Theile, welder 1826 aufere 
ord. Prof. wurde, hauptſächlich als fritifcher Ereget wirffam, dann der gelehrte 
und {charffinnige Chriftian Wilhelm Niedner. Seyffarth ging bald gur Ardio- 
logie über (f. unten). — Die juriſtiſche Facultat verlor Bauer (1811), Raw 
(1818), Erhard (1813), Stodmann (1821) und gulest nod Haubold (1824), 
ben gur Zeit feines Codes berithmteften ihrer Lehrer. Der fiir römiſches Rest 
beftellte, aber neben Haubold nur dem Namen nad wirkfame Miller, ein ebren 
werther Gharafter aus einer feften, kernhaften Zeit, aud in der Logif des rimir 
ſchen Rechts gar wohl bewandert, der aber die neuen Entdedungen principmafig 
zurückwies**), gebdrte nod) ganz der alten Gdule an und ward mehr durch ſeine 
öftere Belleidung afademifder Aemter, als durd) feine Lehrthatigteit wichtig. Cia 
ſehr geliebter Lehrer fiir Proceß und canonifches Recht ward der von Wittendery 
iibergefiedelte Karl Klien (geb. zu Königſtein 15. Dec. 1776 + 10. Mai 1839). Nad 
Haubold's Tode las Karl Eduard Otto (geb. zu Baugen 14. Aug. 1795) eine Zeit 
lang deffen Colfegien, bis er, naddem Fr. Adolph Schilling (geb. gu Pegaw 9 
Mir; 1792) von Breslau berufen worden (1825), einen Ruf nach Dorpat annahm. 
Gin gelebrter und eleganter Surift war Rarl Friedrid) Chriftian Wend (ged. i 
Leipzig 5. Febr. 1784, 1810 auferord. Prof., 1817—24 Syndicus der Univer 
fitat, 1821 ord. Prof, + 6. Suni 1828). Unter den auferordentliden Profeffores 


*) Gr erdffnete den Reigen, in welchem ihm nod in demfelben Winter Spohn, Gilbert 


und Haubold folgten! 
**) ,,Gajum plane ignoro,“ foll ex gefagt haben. Er war geb, zu Ebersbach 1759, + 24. Juni 1832. 
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bewährte bes Hiftorifers Be Sohn, Johann Ludwig Wilhelm Bed (geb. gu 
Leipzig 21. Oct. 1786, 1809 dafelofl habilitirt, 1812 ord. Prof. in Königsberg, 
1813 Regierungérath in Weimar, 1814 Beifiger des Schöppenſtuhls in Leipsig, 
1815 außerord. Prof., 1825 Senior des Schippenftubls, 1835 Rath, 1837 Prä⸗ 
fident des Appellationsgeridts) feine eminente juriftifhe Befahigung mehr in praf- 
tifher Wirkſamkeit. Friedrid) Hanel (geb. gu Annaberg 1791) wurde 1823 Ober- 
confiftorialrath (jest Oberappellationsrath); Guſtav Hanel (geb. gu Leipzig 1792, 
1838 Hofrath und ord. Prof.) war 7 Sabre auf gelebrten Reiſen. Vielen Beifall ge- 
wann in jener Beit Bruno Schil ling, ein Sohn des befannten Belletriften, befon- 
ders mi feinen Eraminatorien. Karl Wilbelm Ernſt Heimbad folgte bald einem 
Rufe nad Jena. Zahlreich war das Gedrange der juriſtiſchen Privatdocenten, von 
denen dod ans ben damalé Habilitirten nur Julius Weiske (feit 1826, 1832 
außerord. Profeffor, geb. 4. Oct. 1801) der Univerfitat- geblicben ift. Der hoff— 
nungévolle Rarl Auguft Haafe +, nach zweijährigem Dociren, fon am 6. Jan. 
1817. Der ſchon alé Student feines ernften wiſſenſchaftlichen Strebens halber 
ausgezeichnete Friedrich Wibert v. Langenn (geb. gu Merfeburg 26. Jan. 1798, 
1820 habilitirt) folgte bald einer höheren Beftimmung*). Cbenfo Johann Paul 
v. Falfenftein**) und Karl Adolph Eduard v. Zobel ***). Bon den Medici- 
nern ftarben Platner (1818), Ludwig (1823), Rofenmiiller (1820) und 
in der nächſten Zeit der Chemifer Eſchenbach (1831). Sie wurden erfegt durch 
Puchelt (S.630), der jedoch 1824 nach Heidelberg iiberficdelte, Haafe (S. 630), 
Ernft Heinrid Weber (geb. yu Wittenberg 24. Juni 1795, 1818 auferord. Prof., 
1821 ord. Prof. der Anatomie und, feit 1840, Phyſiologie), Chriftian Adolph 
Wendler (geb. gu Leipzig 13. Aug. 1783), Friedrich Peter Ludwig Cerutti 
(geb. gu Zeitz 24. Mug. 1789), den Chirurgen Karl Aug, Kuhl (ged. zu Baalsdorf 
31. Julii774 + 21. Aug. 1840), Suftus Wilh. Martin Radius (geb. zu Leipzig 1797, 
1826 auferord., 1840 ord. Prof.), Moris Hasper (geb. in Eilenburg 3. San. 1797 
t 29. Sept. 1846), fiir Augenbeilfunde Friedr. Philipp Rit terich (ged. gu Leipzig 
4. Mat 1782) und Ernſt Heinrich Kneſchke (geb. gu Zittau 1782), Wlbert 
Friedrich Hänel (geb. gu Leipzig 1799) + 1833. Als Profector wirfte der 
gefdidte Auguft Rarl Bod (geb. gu Magdeburg 25. März 1782 + 30. San. 
1832). Die Chemie behandelten anf der Hobe der Zeit Otto Bernhard Kühn 
(geb. gu Leipzig 6. Mai 1800) und, der philoſophiſchen Facultat angehörig, Otto 
Linné Erdmann (geb. gu Dresden 1804, 1827 auferordentl., 1830 ordentl. 
Prof.). Rod nennen wir Johann Karl Wilhelm Walther (geb. gu Leipzig 2. 
Sanuar 1796) und Gotthilf Wilhelm Schwartze (geb. gu Weiffenfelé 13. Februar 
1797). In dem auferordentl. Prof. Sobann Friedrich Auguſt Eisfeld (F 30. 
Mov. 1821 im 55. J.) verlor aud die Stadt einen ihrer geſchätzteſten Aerzte. — 


*) Er wurde 1820 UAppellationsrath, 1829 Hofs und Juſtizrath, 1835 Erzieher des 
Pringen Albert und Geb. Math, 1845 wirkl. Geb. Rath, 1847 Prafident des Oberappella: 
tionégerid ts. ; 

“*) Geb, gu Pegau 15. Juni 1801, 1827 Hof: und Juftigrath, 1835 Kreisdirector gu 
Leipgig, 1945 Minifter des Innern, 1848 in Wartegeld, 1852 Cultusminifter. 


*) Wurde Ober-Sonfiftorialrath, 1827 Appellationérath, 1831 Geb. Kirdenrath. 
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Aus den Reiheu der philofophifden Facultat fied Arndt (1819), und fury nad 
Ablauf diefes Zeitraumes (16. Febr. 1828) Wieland*). Ferner von fpater Be— 
rufenen der Mathematiker Karl Brandan Moll weide (geb. gu Wolfendiittel 3. 
Gebr. 1779, Artillerift, ftudirt, 1800 Lehrer am Padagogium yu Halle, 1811 
auferord. Prof. und Obfervator ver Sternwarte yu Leipzig, 1814 ord. Prof., + 
16. Mar; 1825), der Phyfifer Ludwig Wilhelm Gilbert (geb. gu Berlin 12. 
Aug. 1769, 1811 von Halle nach Leipzig berufen, + 7. März 1824), dex Philo- 
log Friedrich Auguft Wilhelm Spohn (geb. 16. Mai 1792, 1815 in Leipzig 
babilitirt, 1819 ordentl. Profeffor, + 17. Gan. 1824), der liebendwiirdige, be- 
fcheidene Geograph Chriftian Kruſe (geb. gu Hiddigwarden 9. Aug. 1753, Führer 
des Pringen von Oldenburg, 1812 ord. Prof. gu Leipzig, 7 4. San. 1827). Das 
gegen gewann die Univerfitat: fiir die Staatswiſſenſchaften von Wittenberg Polig 
(SG. 361), der tn diefer Zeit die volle Habe ſeines Ruhmes erreichte, fiir Gefhidte 
Ernft Wilhelm Gottlieb Wachsmuth (geb. gu Hildesheim 28. Dee. 1784, Lehrer 
in Magdeburg, Zerbſt, Halle, 1819 Prof. in Riel, 1825 in Leipzig) und Haffe 
(GS. 634), fiir Mathematif (1827) Moris Wilhelm Dro bi f & (ged. gu Leipzig 16. Aug. 
1802), fiir Phyſik Heinrid) Wilhelm Brandes (geb. gu Groden bei Rigebiittel 27. 
Juli 1777, 1811 Prof. in Breslau, 1826 in Letpzig, 7 17. Mai 1434), fiir Oefonomie 
Hane Friedrid Pohl (geb. gu Perau 19. Juli 1770 + 1850), fiir Aftronomie Augaft 
Ferdinand MH bins (geb. zu Schulpforta 17. Mov. 1790, 1815 in Leipzig habi⸗ 
litirt, 1816 auferord. Prof, 1844 orbentl. Prof.). Auferordentlide Profeſſoten 
wurden u. A. Karl Friedrich Auguſt Robbe (S. 682), Karl Friedridh Adam Beier 
(geb. gu Ankun 30. Mai 1790 + 16. April 1828), 1828 Karl Heinrid Frotſcher 
(G. 682) ſämmtlich Philologen, fowie die Philofophen Johann Amadäus Wendt 
(geb. gu Leipzig 29. Sept. 1723, 1808 babifitirt, 1815 Prof., 1829 nad Gottingen 
berufen, + 15. Oct. 1836) und die früh verftorbenen Heinrid) Ferdinand Rid ter 
(geb. gu Weiffagt 1801, Lehrer an dex Thomasfchule, 1822 habilitirt, 1825 außer⸗ 
ordent!. Prof., + 1832) und Ernft Klotz (geb. gu Stollberg 16. Sept. 1799 + als 
Geiftliher in Werdau), Wilhelm Dindorf (geb. gu Leipzig 1802, 1828 Prof.), 
der Archäolog und Entzifferer der Hieroglyphen Guftav Seyffarth (ged. gu Uebigau 
13. Suli 1796, 1823 in Leipzig habilitirt, 1825 auferord, Prof.), der claffifde 
Archäolog Benjamin Gotthelf We iste (geb, zu Schulpforte 1783 + 17. Jan. 1836), 
der Hiftorifer Johann Ludwig Ferdinand Flathe (geb. gu Leipzig 1799), kurze 
Zeit auc) der Mineralog Naumann (GS. 670). Als Privatdocent wirfte im pbi- 
lologiſchen Fache mit Auszeichnung auch Joh. Chrift. Sahn (geb. gu Stolgenhain 
15. San. 1797, 1825 babilitirt, 1835 Conrector an der Thomasfdule, Redacteur 
ber Jahrbücher fiir Philologie und Padagogift, + 19. Sept. 1847). — 

Bu der Geſchichte des wiſſenſchaftlichen Lebens in Leipzig gehört weiter die 
Griindung der naturforfdenden Geſellſchaft (1818). Ferner ward am 6. Ung. 1824 ein 


— — 





*) Derſelbe hatte 1819 die Profeſſur der Geſchichte niedergelegt, worauf er als Prof. der 
Philoſophie fortwirkte. Jene Profeſſur übernahm damals Bed und überließ feine philolo⸗ 
giſche Profeſſur an Spohn, nach deſſen Lobe fie Beck wieder übernahm und cin Hiftorife 
(Bachsmuth) berufen ward, 
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Verein fiir ſächſiſche Alterthiimer, hauptſächlich durd den gelehrten und liebens— 
wiirdigen Chriftian Lurwig Stieglig (geb. gu Leipzig 12. Dec. 1756, 1792 
Rathsmitglied, 1823 Proconful, Domprobft ju Wurjen, Geſchichtſchreiber der Bau- 
funft, + 17. Juli 1836), den berühmten Numismatifer Karl Friedrich v. Pofern- 
Kiett, einen fiir alles Gemeinniigige begeifterten Mann, (ged. gu Merfeburg 26. 
Suli 1798 + 1. Sept. 1849), Robbe (SG. 682), Ludwig Puttridh (geb. gu 
Dresden 30. April 1783, Dr. jur. und Advocat, Herausgeber der ,,Denfmaler der 
Baufunft des Mittelalters’) u. A., begriindet, welder fid) am 5. April 1827 mit 
den Reften der 1697 erricteten deutfden Geſellſchaft*) gu einem neuen Bereine 
verband, der ten Namen „deutſche Geſellſchaft zur Erforſchung vaterländiſcher 
Sprache und Alterthümer“ führt, und deſſen Sammlungen im Laufe der Zeit ſehr 
bedeutend geworden ſind. 

Sonſt ging das allgemeine literariſche Leben in Leipzig, wie es abgeſehen von 
der Univerſität beſtand, in jener Zeit mehr auseinander, nachdem Apel und Mahl— 
mann geftorben waren und Bliimner, Rochlitz, M. Müller allmälig alt 
wurden. Am meiften forgte nod Wendt fiir die äſthetiſche Bildung der Leipziger 
Damen. Cin befonderer Kreis, meift Siingerer, gruppirte ſich eine Zeit fang um 
Yam Miller (ged. gu Berlin 30. Suni 1779 + 17. Jan. 1829), der von 
1815 —1827 öſterreichiſcher Generalconful in Leipzig war und feine befonderen 
Handel mit Krug und Tzſchirner hatte. Das Hauptintereffe bewegte fic) aber theils 
um das Theater, weldes unter der gefdictten und fplendiven Berwaltung Karl 
Theodor Kiiftner’s (geb. gu Leipzig 26. Nov. 1784, Sohn eines Banquiers, 
fiudirte, wurde Dr. jur., war Offizier bet den Bannerhufaren, verwaltete das leip⸗ 
ziger Theater von 1817 — 1828, und leitete fpater die Theater gu Darmftadt, 
Minden, Berlin) in ver That gu den beften in Deutſchland gebirte**), theils 
um dag Gewandpaugconcert, welded bereits weiten Ruf erlangt batte, und um 
das fid) Blümner, Rodlig, Wendt, der gemiithlide Jakob Bernhard Limburger 
(geb. 14. Mai 1770 f 26. Febr. 1847), Gottfried Wilhelm Fink (geb. gu Sula 
2. Mat 1783 + 27. Aug. 1846), der Herausgeber der Mufifalifdhen Zeitung, dann 
der trefflidhe Mufifeirector Chriftian Auguft Pohlenz (geb. zu Saalgaſt im Juli 
1793 + 10. Marz 1843) grofe Berdienfte erwarben. Mehrere der beliedteften 
Lieder bes Lewteren waren ihm von einem begabten dichteriſchen Dilettanten, Wil- 
helm Gerhard (geb. gu Weimar 29. Nov. 1780) geliefert worden, der ſich gue 
erft durch Uebertragung ſerbiſcher Bolfslieder einen Namen mate. Spaniſche 
Literatur pflegte Sohann Georg Keil (geb. gu Gotha 20. Mary 1781, Biblio- 
thefar gu Weimar, durch Verheirathung mit einer Todter des Banguier Lohr 1819 
nad Leipzig gejogen, weim. Hofrath, 1831 Domdedhant ju Wurjen). Mit Rabelais 
befchaftigt lebte in Leipzig, die Leste Zeit in tiefer Zurückgezogenheit, G. Regis. 


*) Sie beftand gulegt nur nod aus drei Perfonen; indeß waren died keine unbedeutenden 
Namen: Blümner, Mahlmann und Stieglig. Rack Mahlmann's Tode verfiigten 
die beiden Ueberlebenden ber die Befigthamer der Gefellfhaft gu Gunften der Rathsbibliothek 
und des neuen Bereins, 

*) ©. Ruͤckblick auf daé Leipziger Stadttheater, Leipzig, 1831. 
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Einer mehr geiftreidhen, als populdren Mefthetif und der Pflege italienifder Lite- 
ratur widmete fic) Gottlob Heinrid) Adolph Wagner (geb. gu Leipzig 1774 + 
bet Graf Hobenthal gu Großſtädteln 1. Aug. 1835). Als ,,Curopaifder Auffeber” 
arbeitete in freimiithiger Tagespubliciftif Johann Aram Berg (geb. gu Hainiden 
bet Leipzig 27. Suni 1769 + 1834), langere Zeit Redacteur der Allgemeinen Mo- 
dejeitung fiir den fpeculativen Adam Friedrid) Gotthelf Baumgartner (geb. ju 
Schneeberg 15. Sept. 1759 + 29. Nov. 1843). Schärfer ſchon war die Oppofitions- 
publiciftif des ror. Gleich (geb. zu Vogelsdorf in Schlefien 1782 + gu AWltendurg 
1842). Den eigentliden Anfang des {pater fiir Leipzig eine Zeit lang fo bedeut- 
famen Literatenthums madte erft 1826 Karl Herlofifobn (geb. gu Prag 1802), 
der aud bis an fein Ende in Leipzig blieb. — Lange Beit ſiechend, hat ſich dod 
zuletzt alé eine der eintraglidften Speculationen das ,,Leipziger Tageblatt“ erwie- 
fen, weldhes Johann Ernft Friedrid Wilhelm Miller (geb. gu Altenburg 14. 
Sunt 1764 7 24. Mary 1826) erft von 1816—18 verfuchte, dann ein Jahr aus— 
fefen mufte, und darauf wieder von 1520 bid an feinen Zod herausgab. Der 
DHeimath nad wenigftens, wenn auch nidt dem bleibenden Aufenthalt nak, gehörte 
ber in jener Zeit weitbefannte Declamator Karl Friedrich Golbrig (geb. 9. Rov. 
1773 + 1838) Leipzig an. — Bon in diefer Zeit verftorbenen leipziger Künſtlern 
nennen wir den Cantor und Componiften Johann Gottfried Schicht (ged. zu 
Reichenau 29. Sept. 1753 + 16. Febr. 1823), ferner die RKupferfteder Sohann 
Adolph Rofmasler (geb. gu Leipzig 1770 + 6. Jan. 1821) und Johann Gott« 
lob Böttger (geb. 9. Dec. 1763 + 10. Marz; 1825). 

Größerer Zuſammenhang bildete ſich in der dresdener Belletriftif, beſonders 
feit auf der einen Geite die gefelligen Haufer des Minifters v. Mo ftir GH und der 
Freifrau Eliſa v. d. Rede, welche ſich feit 1818, mit Tiedge (+ 8. Mary 
1841), nad Dresden gewendet hatte und bis an ibren Tod (13. April 1833) da- 
felbft blieb, dann in allerdings gan; anderer Geſchmacksrichtung die berühmten 
Abendcirfel Ludwig Tied’s, der von 1819—1840 in Dresden lebte und längere 
Beit aud bei der Leitung des Hoftheaters betheiligt war, endlich fiir die Glieder 
des erfteren Rreifes die von Rarl Gottfried Theodor Winkler (Tb. Hell, ges. 
ju Waldenburg 9. Febr. 1775, 1805 Geb. Arcivregiftrator, dann Geb. Secretair, 
Redacteur des Generalgouvernementsblattes, 1815 Theaterfecretair, 1824 Hofrath, 
1841 Bicedirector des Theaters und der Kapelle) mit Johann Friedrid Kind (geb. 
gu Leipzig 4. Mary 1768, 1793 Advocat in Dresden, 1815 goth. Hofrath, + 25. 
Sunt 1843) bet dem thatigen Buchhändler Chriftoph Arnold (geb. zu Hartmanne- 
borf bet Frauenftein 1763, 1795 in Dresden etablirt, + 6. Aug. 1847) begriindete 
und von Fh. Hell die Zeit ihrer Lebensfabigfeit iiber geleitete ,, Abendzeitung” 
Vereinigungspunkte boten. Um die Lestere rethten fic, von dresdener Pokten und 
MNovelliften, aufer v. Noftig, Winkler und Kind, befonders Friedrich Guſtav S hile 
fing (geb. gu Dresden 25. Nov. 1766, Artilleriehauptmann, feit 1809 in Penfion, 
+ 30. Sufi 1839), Engelhardt (Ridard Roos, f. S. 364), Friedrich 
Angut Schulze (Friedr. Laun, geb. zu Dresden 1. Suni 1770, 1807 Se: 
cretair bet der Commerciendeputation, 1820 Commiffionsrath), Karl Auguft Friedrich 
v. Witzleben (UW. v. Tromligs, geb. gu Tromlig 27. Marz 1773, preuß., dann 
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bergiſcher Offizier, 1813 ruſſ. Obriſter und Commandant der hanſeatiſchen Legion, 
1826 bis an ſeinen Tod, 9. Juli 1839, in Dresden), Graf Otto Heinrich v. 
Löben (Ffidorus Orientalis, geb. gu Dresden 18. Mug. 1786 + 3. April 
1825), Karl Borromaus v. Miltitz (f. unten), Friedri Adolph Kuhn (geb. gu 
Dresden 1774, Adbvocat), Hohlfeldt u. A., während von auswärts van ver 
Velde, WeiFflog u. A. ibre damals beliebten Novellen und jablreiche junge und 
alte Po&ten und Poétinnen ihre täglichen Reime fpendeten. Auch einige Novelli 
ftinnen geborten in dieſen Kreis. So die Gattin oes Geheimerath Genfifeu 
(Wilhelmine geb. Herz, geb. gu Weimar 1779 + 1822), welche unter dem Namen 
Wilhelmine Wilmar, die Hofrathin Hermann und deren Todter, welde 
unter den Namen Amalie Clarus und Henriette Steinau ſchrieben. Das 
Ganje war auf Unterbaltung und Rührung empfindfamer Damen bafirt und von 
einer mittleren Compofitionéfertigfeit getragen, und zeigte fic) damals im großen 
Publicum dex mit fo viel höherem Geiſt und Geſchmack begabten Oppofition, die 
fi um Lie gruppirte, den duferen CErfolgen nad iiberfegen. Die von diefer 
Seite her begriindete „Morgenzeitung“ fand und verdiente feinen Beifall und ging 
bald wieder ein. Dal dresdener Publicum fand an einem von Kind arrangirten 
Feftfpiel, einem von TH. Hell überſetzten franzöſiſchen Luftfpiel, einem Rührſtück 
u. dergl. mebr Bebagen, alé an Tieckſcher Romantik, und die damit Unjufriedenen 
madten igre Gloffen nur unteretnander. Auch waren von den dresdener Anhängern 
Tiek’s nur etwa Ernſt Georg v. Brunnow (geb. gu Dresden 6. April 1796 
+ 4. Mai 1845), Graf Wolf Heinrich Friedrid Karl v. Baudiffin (geb. ju Rangau 
30. San. 1789, in der danifthen Diplomatic wirffam, feit 1827 meift in Dresden 
privatifirend) und Karl Couard v. Biilow (ged. ju Berg vor Cilenburg 17. Nov. 
1803, von 1828—1842 meift in Dresven, dann in der Schweiz lebend, + 1853) 
productiv. Beſſeres Glück machte eine andere Oppofition gegen die herrſchende 
dresdener Schule, die nehmlich, als milder Borflang fommender Zeiten, mehr mit 
Wis, pifanten Notizen, Correfpondenjen und rationaliftifder Schärfe operirte, und 
von Karl Ferdinand Philippi (geb. gu Leipzig 12. März 1795 + 1852) in 
feinem „Merkur“ vertreten ward. — Für das gelehbrte Amufement der vornehmen 
Cirfel forgte nod immer Böttiger, gelegentlich von Fr. Forfter, Haffe, Hein- 
rid Hafe (geb. gu Altenburg 18. Jan. 1789, 1820 Ynfpector des Antiken- und 
Miingcabinets, 7 9. Mov. 1842) u. A. unterſtützt. — An der Bibliothek wirkte ein 
angefebener Bibliograph, Friedrich Adolph Ebert (geb. gu Taucha 9. Juli 1791 + 13. 
Mov. 1834), von 1814— 1823 alé Secretair, dann nad furjer Entfernung nad 
Wolfenbiittel feit 1825 alé Bibliothefar, feit 1828 alé Oberbibdliothefar. Ferner 
alé Geeretair der gründlich gelebrte Ernft Gotthelf Gersdorf (geb. zu Tanten- 
borf 2. Nov. 1804) und der nachherige Oberbibliothefar Karl Falfenftein (geb. gu 
Solothurn 1801), der Geſchichtſchreiber Kofciusfo’s. — Cin finer, gewählter Kreis 
verfammelte fic) ſchon damals in Abendftunden um den Pringen Johann, und meift 
war aud Pring Friedrich dabei gegenwartig. Karl Forfter fagt dariiber in feinem 
nicht gum Druck beftimmten vertrauten Tagebuche*): „In beiden Fiirften ift cin feltener 
*) A. a. O. 327-8. 
44* 
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Verein geiftiger Krafte, edler Gefinnungen, freifinniger Anſichten und eine [ebens- 
warme Theilnahme fiir Gegliches, es gehöre in das Reich des Wiffens, der Kunſt, 
der Poefie, oder betreffe die Zuftinde der Zeit mit ibren Vorgängen und Gebre- 
then; fiir bag innere, wie fiir das äußere Leben ift ibr Herz und Auge offen, umd 
nod nic fchied id aus ihrer Mabe, obne daß id) nicht BVeranlaffung yu neuer Ber- 
ebrung gefunden atte.” Cr beridtet u. A. von einem folden Abend: „Heute 
waren dort gegenwartig: v. Miltig*), Ebert, Breuer**), Prof. Hartmana, 
Oberhofprediger Ammon und General Gersdorf. Das Geſpräch bewegte fib 
vielfeitig; Literatur und Culturgeſchichte, Cryiehungsideen, vaterlides Regiment, 
Verfaffung xc. (wobet recht liberale Anfichten ſich offenbarten) famen zur Spradge; 
an Allem nabmen die Pringen lebhaften Antheil und was fie ſprachen, jeugte im— 
mer von Geift und tiefem Bli in die Sache.” In fener Zeit entftand aud die 
berühmte Ucberfesung des Dante, welde Pring Johann unter dem Namen Poilaleth 
herausgab. — Sm Gebiete der Kunſt ward zuvörderſt eine Autorität als Kunft- 
fenner cin 1819 nach Dresden iibergefiedelter Leipziger, Joh. Gottlob v. Quandt, 
ged. 9. Upril 1787. Dagegen + 1818 der funftfinnige Fehr. >. Radnig. Als 
Inſpector der Gemäldegallerie folgte auf Karl Friedrich Dem iani (geb. zu Bree 
lau 15. Suni 1768 7 15. Juni 1823) Johann Anton Riedel (geb. gu Prag 
1732), t+ aber aud) ſchon im Aprif 1826. Joſeph Graffiti ging 1817 nad Jtalien 
zurück, wurde aber vom Konig jum Director der italieniſchen Studien ſächſſher 
Künſtler ernannt, Ddergleidjen häufig Resfeftipendien erbielten. Der Konig erfaafie 
fiir die Wfademie der bildenden Künſte die Hauptmanniſche Kunſtbibliothth, fir 
4000 Thlr. Der Etat der Wfademie wurde 1816 auf 14,261 Thlr. beftimnt. 
Durdh Refeript vom 26. Dec. 1818 wurde eine Baufdule bei ihr erridtet, in 
welder nur im Winter, aber unentgeldlid), Unterricht ertheilt ward. Der Keng 
erfaufte (1817) die Modellfammlung des Baudirector Dauthe in Leipzig. 1819 
feste er 400 Thlr. jährlich zu Gratificationen fiir Zöglinge der Kunftatademicen zu 
Dresden und Leipzig aus, und 1821 bewilligte er der dresdener Afademie 300 
Thr. sur Vervollſtändigung und Verbefferung der Lehrmittel. — Für dad Miny 
cabinet erfaufte er, fiir 5000 Thlr., die Gammlung ſächſiſcher Geldmiingen, welde 
der Pater Baumgarten hinterlaffen hatte. — Das Theater hatte fdon 1814 
yon dem ruſſiſchen Gouvernement cine veränderte Einrichtung erhalten, welde im 
Hauptwerke beibehalten ward. Die Finiglide Kapelle, das Schaufpiel, dad italies 
nifhe Theater und das deutſche Singſpiel ftanden unter einer Generaldirection. 


) Karl Borromius Alerander Stephan v. Miltig, geb. gu Dresden 9. Nov. 178, 
bid 1811 in fachf, Militairdienften, 1813 in öſterreichiſchen, 1824 Oberhofmeifter bei Pring 
Johann, Didter und Gomponift, + 19. Jan. 1845. Er war ein Bruder des friiher erabneen 
Dietrich v. Miltis auf Siebeneichen, dex fid) dem fremden Gouvernement anſchloß und preué. 
Generallicutenant wurde, aber bald in Rubeftand trat, fpater nod) langere Zeit Mitglied der 
fachf. 1. Rammer gewefen ift, ferner des Alerander v, Miltig, welder preuß. Geſandtet in 
Konftantinopel roar. 


**) Friedrich Ludwig Breuer, geb. 28. Febr. 1786, Geb. Cabinetsrath, f 31. De 
cember 1833. 


Das” Shaufpiel murde fest gang fiir königliche Rechnung verwaltet. — Das The- 
ater ſowohl, wie die königliche Rapelle, behaupteten ihren alten Ruf. An die 
Spite der deutſchen Oper trat 1817 Karl Maria v. Weber (geb. gu Eutin 18. 
Dec. 1786 + 5. Juni 1826) und erreidte hier den Höhepunkt feines Ruhmes. 


Sm übrigen Lande tritt feine ausgefproden verſchiedene Richtung hervor. 
Das friihere gemiithlide Stiflleben, in welchem fo mance frudtreihe Strebungen 
gepflegt wurden, batten die Stiirme der Zeit gar unfanft unterbroden gebabt; 
nod flammerte man fic, bet bergeftellter Rube, feft an die alten Zuſtände; als 
aber der König geftorben war, ging cine Ahnung durch viele Rreife, dak eine neue 
Zeit heranbreche *). 


III. Das Konigreich Sachſen unter der Regierung 
des Königs Anton bis zum Erſcheinen der 
Verfaſſungsurkunde. 


Das ſächſiſche Volk, zum allergrößten Theile unter der Regierung des Königs 
Friedrich Auguſt geboren und erwachſen, hatte nicht an die Zeit gedacht, wo er 
nicht mehr ſein würde; oder wo es doch geſchah, da hatte man ſich, ohne beſtimmten 
Grund dazu, an den Gedanken gewöhnt, daß ſein edler Neffe, der allgeliebte Prinz 
Friedrich, ſein unmittelbarer Nachfolger werden müſſe. Dieſer war den Geſchäften 
und dem Volke näher getreten, während die Brüder des Königs in ſtillem Privat- 
leben ihre Tage verbracht hatten und dem Volke wenig, oder wohl gar nad fal- 
ſchen Geriidten befannt waren. Go war namentlid), als hatte man fdon damals 
bie Taktik der fpateren Umfturjpartet gefannt, welde tmmer den Thronfolger ver- 
dachtigte, binfichtlid des Pringen Anton, ohne jeglichen Grund, ausgefprengt wor- 
ben, daf er einer frommelnden und bigotten Ridtung ergeben fet, und ebendeshalb 
bereitete die Nachridt feiner Thronbefteigung eine nicht eben freudige Ueberraſchung. 
Die mit feinem Regierungsantritt verbundene, an ſich ſehr natürliche Erklärung, 
daß er Alles beim Alten laſſen und in Alem den Grundfagen feines verewigten 
Bruders folgen wolle, diente nist, jene Stimmung boffnungsreider yu geftalten. 
Denn man hatte wohl den König und fein perſönliches Berfabren geliebt und ver- 


) Ebendeshalb wirden wir dieſen Band an diefer Stelle geſchloſſen haben, hatten wir 
bei Auégabe ber Lieferung, weldhe S. 367 enthielt, vorausfehen fonnen, daß dic Fortfesung 
fic), ohne Schuld des Verfaffers, in folder Weife vergdgern werde, die ed uns gur Pflicht 
madt, um die Abnehmer des Werkes gu befriedigen, gu einem rafchen Abſchluß gu eilen und 
dieſe Geſchichte für jet nicht bié auf die neueften Tage fortguffifren. Indem wir eine Ge- 
ſchichte des conftitutionelen Gadhfens der Zukunft anbeimftellen, werden wir im Folgenden 
nur die Hauptzüge der Begedenheiten und Verhaliniffe hervorheben, welde gu dem conftitus 
tionellen Regime fubrten, und, ftatt der geitherigen detaillirten Ausführung, nur allgemeine 
Umriffe geben. Gingelnes haben wir bereits anticipirt. 
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ehrt, fein Syſtem aber hatte man fic nicht zur Anſchauung gebracdht*) und das 
BVerlangen nach mancerlei Wendernngen**) war denn dod von Jahr yu apr 
verbreiteter worden. Der leitende Cabinetsminifter war nicht beliebt, wiewohl bas, 
woburd man die grofe Maffe gegen ibn cingenommen hatte, theilé grundlos mar, 
theilé feinen verniinftigen Grund abgeben fonnte, thn anjufeinden. Grundlos war 
die Beſchuldigung, daß er das Landesintereffe ju Gunften feiner im Auslande**) 
gelegenen Cifenwerfe bintanfese. Denn wenn haufig bet öffentlichen Anlagen ve 
Arbeiten des Lauchhammer benust wurden, fo geſchah es, weil fie die beften und 
billigften waren, wo dann befanntlich nichts darauf anfommt, ob die Waare aus 
dem In- oder Auslande bezogen wird ****). Seine religivfe Anficht aber war 
feine Privatfade, fo lange fie nicht, wad nicht ermicfen worven ift, auf fein offent: 
liches Wirfen nachtheilig einwirfte;). Diefe beiden Punfte aber waren es, am 
tie fic) die Cingenommenbheit der grofen Maffe gegen Graf Einſiedel bewegte. 
Unbefannt und im Ganzen gleidgittig war ibr, ob, ans welchen Griinden und wt 
weldhem Ginne der Minifter cin Freund der Stabilitat des beftehenden Softems 
und ein Wegner durdgreifender Aenderungen war. Soweit wir urtheilen fonrea, 
wollte aud Graf Cinfiedel, welchem Perfonen, dic thn naber gefannt haben, Cie 
fit und Wohlwollen und grofe perſönliche Liebenswürdigkeit zuſchreiben, dad Velie 
ded Landes, wozu er zwar im Allgemeinen die Beibebaltung des beſtehenden Sr 
ftemes erforderlid) bielt, gegen die Zweckmäßigkeit einzelner Reformen aber fom 
Auge nidt verſchloß. Indeß ſcheint er in feiner Mnficht von dem beftedenten 
Syfteme zunächſt darin von der Anfchauung Friedrich Auguſts abgewichen ju ſein, 
daft er daffelbe vornehmlich aus dem Geſichtspunkte der bevorredteten Stine, 
namentlich der grofen Grundberren, auffafite, wabrend Friedrich Auguſt mebr den 
Rechts- und Verfaffungscharafter ded Ganjen, die ſich durch das gefammte Bells 
und Staatsleben verzweigenden Garanticen und Oronungen und ven heilſamen Gx 
fluß gleidbleibentder Gewohnheiten, altbegriindeter Autoritäten und ſicherer Feſtig 
keit des Staatsweſens ing Auge faßte. Friedrich Auguſt verkannte die nactbeiligen 
Wirkungen der ſchwereren Frohnen, ver Dienſtbarkeiten und Triftgerechtigkeiten, 
überhaupt der privatrechtlichen Laſten des Bauernſtandes keinesweges, ehrte aber die 


Es war auch nicht cin Syſtem, bas ſich in bequeme Formeln faſſen und auswendig 
lernen ließ, fondern es war das Soſtem des ſächſiſchen Staates in ſeiner geſchichtlichen Ent- 
wicketung, getragen durch den Ginn des Rechts und des väterlichen Wohlwollens und aut— 
geführt mit aründlich bedenfender Einſicht. 

“*) Worunter aber Aenderungen an der Ständeverfaſſung nur bei äußerſt Wenigen ws 
zählen waren. War dod überhaupt in jener Zeit gegen das Ständeweſen auch im weitere 
Deutſchland eine Gleichgiltigkeit eingetreten, die erſt 1830 wieder in ihr Gegentheil umſcleg. 
In Sachſen hörte man in den weiteren Volkskreiſen Fein Wort von ber Sache und nur vnttt 
den Landftanden ſelbſt beſchaftigten ſich Einzelne mit ihr. 

») Dieſes ſogenannte Ausland war vor 12 Jahren nod Inland geweſen. 

*"**) 1850 machten die Handlanger des Fortſchritis die Conſcquenzen der albernen 
Phrafe: d28 Held bleibt doch im Lande, felbft von Stadt gegen Stadt geltend! 

+) 3n feiner Stelung als Gabinetsminifter (ag es überhaupt gar nicht, unmittiltat 
einen weſentlichen Einfluß auf die Kirche gu üben. 
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grundherrlichen Rechte als Rechte und Hielt dafiir, jene Nachtheile wiirden burd 
die woblthatigen Folgen einer confequenten Unantaftbarfeit alles Rechts iiber- 
wogen. Man thut Graf Cinfiedel wohl nidt Unrest, wenn man annimmt, daf 
ibm aud) der materielle Snbalt fener Rechte widhtig erfdienen fei, und nach ein- 
zelnen Anfängen, die in den nächſten drei Jahren hervortraten, möchte man ane 
nebmen, daf er, bet freier und umfaffender Durchführung feines Syftemes, einem 
abfoluteren Büreaukratismus jugeftrebt haben wiirde, der nur vor den Rechten und 
ter politiſchen Stellung der Grundariftofratie ftehen geblieben ware. Nun ging 
man im Bolfe von der Anfidht aus, daß die Controle und Biigelung, welde die 
Cebinetsregierung durd) den verewigten König gefunden habe, von bem jegigen 
nigt gu erwarten fet, und in der That ſcheint Graf Einfiedel’s Macht in diefer 
Bett eine Hobe erreicht yu haben, welche auch in den oberen Regionen mehrfache 
Vertimmungen nabrte. 

Dennod ſchien fih Alles freundlicher yu geftalten, als die Freunde der Re- 
gieruag in den erften Monaten gefiirdtet batten. Sobald Rinig Anton aus fei- 
ner Zurückgezogenheit hervorgetreten war, erfannte man Cigenfdaften an ihm, 
die ihn Herjen gewannen. Er war ein ungemein gutmiithiger Mann, ſehr natiir- 
lien, heiteren, ungezwungenen, leutfeligen Wefens, der ſich ungenirt unter dem 
Volke bewegte und fiir Jeden ein freundlides Wort hatte. Bur Seite ftand ifm 
eine eberfo Fuge, als woblwollende Gemabhlin. Die ftreng geyogenen Bande der 
Etifette wurden merflid) geliiftet. Bon der angebliden Bigotterie und deren ge- 
fiirdteten Folgen war nidjts gu fpiiren. Der Konig war fein Jagdfreund und lief 
bie wilden Schweine niederfdiefen, womit wenigftens ein Borwand gu Befdwerden 
befeitigt ward*), und er hatte überhaupt feine Paffionen, weldhe irgendwie gu 
einem foldjen gu machen waren. Cin Mandat vom 23. Juli 1827 ertheilte die 
verfaffungsmafige Zuſicherung des Königs wegen unverriidlider Erhaltung der fiir 
die Religionsverhaltniffe beftebenden Cinrichtungen und Beftimmungen. Yn den 
Laudemialgebiibren, wie fie bei dem Regierungswedfel gu bezahlen gewefen waren, 
wurbe ben Bafallen eine betradtlige Gumme erlaffen. Sm October fand — gum 
lesten Male — die feierliche Erbhuldigung in den vier Kreifen und der Ober- 
lauſitz ftatt und König und Königin begaben ſich an die Hauptorte perſönlich *). 
In Dresden (8. Oct.) fol die Sache etwas froftig abgelaufen fein; im Freiberg (10.) 
erbielt fie burd den alterthiimliden bergmänniſchen Prunk einen imponirenden Cha- 
rafter; von Plauen aus, wo die Huldigung am 13. ftattfand, bereifte der Rinig, 
zur grofen Freude der gebirgifden Bevdlferung, einen Theil des oberen Erzge⸗ 
birges. Am 20. war die Huldigung in Baugen, wo die Lauſitz die gewohnte 
Loyalitat diefer treuen Proving darlegte. Nichts aber fam bem Enthufiasmus gleid, 
mit weldem der Konig in Leipzig, wo der Huldigungsact am 24. ftattfand, empfan- 
gen und begfeitet und mit jablreiden, ebenfo glangenden als gefdmadvollen 
Feſtlichkeiten gefetert ward. Wer hatte damals fagen mögen, daß nur drei Sabre 


*) Factiſch waren diefe Thiere ben betreffenden Feldbefigern mehr eintraglid, als ſchäbd⸗ 
lid) gewefen, ta Friedrich Auguft den Wildfdaden reichlich vergüten lief. 
**) Nur im Stift Wurgen nahm der Conferengminifter v. Ro ftig die Huldigung ein. 
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ſpäter von demfelben Orte aus tumultuariſche Bewegungen ausbreden würden, welche 
bie Loofung gu einer Ummaljung des ganjen ſächſiſchen Staatsorganismus geben 
follten*)! Freilich wurde ſchon der damalige Aufenthalt bes Königs in Leipsig 
turd einen ſchmerzlichen Trauerfall getriibt. Die Königin erfranfte und + am 
7. Nov. 1827. Die Kranfheit der Königin verlangerte den MAufenthalt bes Königs 
in Leipzig, der ſich feinerfeits unter dem heitern, gewikten und freimiithigen Bolt: 
Gen ebenfo gu gefallen fchien, wie die einfache, ungezwungene und leutfelige Beife 
mit der er fic) unter demfelben bewegte, ibm die Herzen gewann. — Aud als in 
nadften Sabre (23. April 1828) dem Hanfe Sachſen ein Stammbalter, Prij 
Albert, geboren ward, that fich unter den vielen Stadten des Landed, in deren 
diefes frohe Ereigniß mit Subel gefeiert ward, nächſt Dresden **), Leipzig bebe 
ders hervor. — Der oben erwähnte erfte Cindrud, den der Regierungsantritt Kinig 
Antons gemacht hatte, war im ganzen Lande überwunden, und ift aud bei den 
nachfolgenden Ereigniffen nicht wieder Gervorgetreten, womit nidt gefagt fein foll, 
daß diefe Creigniffe gleicfalls cingetreten fein und denſelben Berlauf gencmmen 
baben würden, wenn Friedrid) Auguft nod regiert hatte. 

Sm Mat 1828 wurde ber Hof- und Yuftitienrath Sulius Trangot! Sate 
v. Könneritz**) (geb. gu Merfeburg 1792, begann feine praftifde Laubahn m 
Leipzig, ftand furye Beit in weimariſchen Dienften, wurde fadfifder Arstébaupl- 
mann, Appellationsrath, Mitglicd der Landesregierung) zur anferordentliben Ber 
hilfe, mit dem Titel eines Geheimen Rathes, im das Cabinet berufen, rat jtdech 
fon im Frühjahr 1830, nah Werthern’s Tode, alg Kangler an die Spite vet 
Landesregierung, fowie alé wirflides Mitglied, in den Gebeimen Rash, Sdon 
1827 war Bernhard Auguſt v. Lindenau in den ſächſiſchen Staatsdienft berufen 
worden, und es ift, wit wiffen nicht mit welchem Rechte, behauptet worden, ct 
fei died anf BVeranlaffung des Pringen Friedrich gefcheben, der fic Lindenau alt 
Beiftand bei den conftitutionellen Reformen auserfeben habe, von denen man fid 
bamalé — nicht in dem großen Publicum, das gar nist an Conftitution dadte — 
aber in einzelnen efoterifden Rreifen jufliifterte, daß fie den dereinftigen Begim 
der Regierung des Prinzen bejetchnen wiirden. Lindenau (geb. gu Altenburg 11. 
Suni 1780, 1798 dafelbft beim Rammercoflegium angeftellt, 1804 interimiſtiſch, 
1808 definitio Director der Sternwarte bei Gotha, 1814 weimariſcher Obrift- 
lieutenant und Generaladjutant, dann wieder auf der Sternwarte, 1817 Vicelam⸗ 





*) Gin allerdings ercentrifther Brauer brachte bei ber wahrhaft glänzenden Illumingtion 
das Tranéparent an: ,,Wer heute meinen Konig laft leben, dem will ic Bier gratis vollauf 
geben” und hielt fein Bort die ganze Nacht hindurch. 1831 gebdrte dieſer enthuſiaſtiſche 
Konigéfreund gu den aufgeregteften Bewequnasmannern, verwirkte Budthausftrafe, ent{prang 
von Waldheim und ift tn der Schweiz umgefommen. 

**) Hier ſprach fic die freudigfte Theilnahme dee Bevölkerung nod in der Radt, fo 
wie die Kanonen die Geburt cines Pringen verEundeten, auf das Unzweideutigſte und Gt: 
bebendfte aus. 

***) Gr war von 1831 — 1846 Juftigminifter, von da — 1848 Borfigender des Gefamml: 
miniftcriums, hat glangende abminiftrative und parlamentarifche Befabigung erwiefen, unr 
fuührte 1847 den Borfig in der deutichen Wechſelconfſerenz. 
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merprafident in Wtenburg, 1820—6 Geb. Rath und Miniſter und factife Regent 
in Gadfen- Gotha) ging 1827 alé Gefandter jum Bundestage, wabrend v. Car- 
lowitz Mitglied des Geheimen Rathes wurde. Schon 1829 wurde Lindenan 
nah Dresden juriidberufen, gleidhfallé Mitglicd des Geheimen Rathes, Director 
der Commerciendeputation*®) und Oberauffeber der königlichen Mufeen**). Jn 
Franffurt folgte ibm, fiir furze Beit, v. Zeſchau. — Cine blofe Rangerhöhung 
war e¢, daß im Mai 1828 Freiberr v. Mantenffel, Grafv. d. Shulenburg, 
ber Gefandte in Wien, und der Marquis Karl Alerander Piatti (geb. gu Dresden 
2. Gept. 1766, feit 1808 Gebeimer Rath und Oberfthofmeifter des Pringen Anton, 
t 21. Febr. 1831) gu Conferengminiftern erboben wurden. ; 

1829 wurden die Statuten des Heinridsordens erneuert, eine gweite Claffe 
ber Comtbure begriindet und die Gnhaber der Medaillen ald fiinfte Claffe bet- 
gereiht. 

Im Juſtizdepartement wurde die Zahl der Senate des Appellationsgerichts 
1828 von 2 auf 3, bie der Räthe auf 21 erhöht. Dr. Karl Gottlieh Weber 
(geb. zu Leipzig 28. Aug. 1773, 1797 Privatdocent in Leipzig, 1801 Obercon- 
fiftorialrath) wurde jweiter Biceprafident***). Wenige Sabre vorher hatte das 
hochgeachtete Collegium eines feiner alteften und gefeiertften Mitglieder, Kind, 
(S. 290—1), verloren, welchem aud fein biederer College Magnus Adolph Lid t- 
webr um wenige Worden im Tode voranging (14. Oct. 1826) und der patrios 
tifhe Flech***) um wenige Woden folgte. Bald follte aud die grofe Autoritat 
bes ſächſiſchen Rechts, Karl Fror. Curtius, (geb. zu Leipzig 18. San. 1764 + 1829), 
ſcheiden. Neuerdings waren dem Collegium u. A. Karl Traugott Rreyfig, Job. 
Daniel Mer bach (1820), Aug. Siegmund Ko ri (S. 368), der ſchon 1812—15 Mit- 
glied ded Collegiums gewefen, dann in preufifden Dienft getreten war und fid 1818 
wieder bem afademifden Leben zugewendet hatte, bis er 1827 von Neuem nah Dresden 
ging, v. Zobel und 1828 Paul Ludolf Kris (geb. gu Leipzig 21. Mary 1788) 
und Friedrich Hanel (S. 685) beigetreten. — Gin Mandat vom 31. Jan. 1828 
regelte die Grundfage der geſetzlichen WAModialerbfolge. Cin zweites vom 6. Nov. 
1828 betraf die Berbiirgung der Frauensperfonen. Das Mandat vom 10. Nov. 
1828 vereinfadte die Geſchlechtsvormundſchaft, bie man {pater ganz abgefchafft bat. 
Wichtig war das Mandat vom 4. Juni 1829, weldes die ſtillſchweigenden Hypo- 





*) Bicedicector war v. Zahn, gum Geheimen Rath erhoben. 

**) Gr wurde befanntlid) 1830 Gabinetsminifter, 1831 — 1834 Minifter des Innern, 
dann — 1843 Borfigender im Gefammtminifterium, worauf ec in Altenburg feinen viel- 
feitigen, namentlid) mathematifden Studien lebte, nur durch die Frankfurter Epifode von 
1848 — 9 unterbroden. 

***) Ge wurde 1829 nobilitict, 1831 Prafident des Landesconſiſtoriums, ift Verfaſſer 
einer vortrefflidhen Darftellung des ſachſiſchen Kirchenrechtes und f 25. Juli 1849. 

eee") Kerdinand Gotthelf Fleck, geb. gu Finfterwalbe 12. April 1765, 1795 außerord. 
Prof. gu Leipzig, 1796 Appellationérath, veranlafte 1814 tine dresdener Adreffe an den 
wiener Congreß, ward deéhalb von den fremden Machthabern fuspendirt und mit Hauéarreft 
belegt, erwarb fic) aber felbft bei dieſen ſolche Achtung, daß ihm preußiſcher Staatsdienft ans 
geboten ward, den er auéfdjlug, ¢ 4. Dec. 1827. 
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theken aufhob, gegen welches übrigens die Stände 1830 einige Crinnerun 
gen machten. 

In jener Zeit war es zu einer Art Seuche geworden, die beſonders auf dem 
platten Lande, namentlich im meißner und leipziger Kreiſe, graffirte, daß die Lente 
ihre Häuſer in Brand ſteckten, um die Verſicherungsſumme zu beziehen. Auch 
Maurer und Zimmerleute beſorgten dieſes Geſchäft, im Einverſtändniß mit den 
Eigenthümern, fiir die fie dann die Gebäude wieder aufführten. Dieſe, zunächſt 
in den damaligen Einrichtungen der Brandverſicherungsanſtalt, bei denen die Ver— 
fidherungsfumme den Werth eines alten Gebäudes gar leicht weit überſteigen fonnte, 
begriindete Peſt wurde fo arg und fo notoriſch, daß die Regierung fic entſchleß, 
Maßregeln dagegen gu treffen, welche von ihrem fonftigen Verfahren weſentlich ab- 
wichen und die fie nur durdy cine Art Nothrecht vor fich ſelbſt geredtfertigt haben 
mag. Sie ſchrieb in Brandftiftungsfillen eine Art ſummariſchen Ausnahme « Bere 
fabrens vor; fie ſchloß von der Cognition derfelben die fleineren Patrimonialges 
richte aug, darin cin Mistrauen gegen die Lesteren ausſprechend, dad in jenet 
Zeit, vor der conftitutioneflen Periove, unter Graf Cinfiedel’s Verwaltung, in ber 
That merfwiirdig ijt, Auf dem Landtage von 1830 vereinigte man fig denn ad 
mit den Standen über die Nothwendigfeit einer gänzlichen Umgeftaltung der Brand 
faffe, welde dann auf dem erften conftitutioneflen Landtage gu Stande gebradt 
worven iſt. — Analog dem eben hervorgehobenen Streben der Regierung, widtye 
Sachen in die Hinde der größeren Gerichte ju bringen, war auch die Crisuterung 
des Pafreglements, welche (15. Juli 1829) gleichfalls die Ausftellung voa Reijt ⸗ 
päſſen ins Ausland auf einen engeren Kreis von Obrigkeiten beſchränkte. 

Am 12. Marz; 1828 war cine Verordnung erſchienen, nach welder in allen 
Städten, welche wenigftens 1000 Einwohner zählten, Biirgergarden beftehen fol: 
ten. Leipzig ward davon ausgenommen, und feltfam genug ging zwei Sabre fpiter 
von Leipzig die Einrichtung aus, welche jenes Inſtitut wieder verdrangen follte, 
an fic) aber mehr auf das Bediirfnif ves Angenblides, nicht, wie jene, auf ber 
bende Berhaltniffe berechnet war. 

Cine Hauptforge machten die Zuftinde der Induſtrie umd des Handels, den 
rings umber fic) häufenden abſchließenden Zollſyſtemen gegeniiber, Auf der einen 
Seite die öſterreichiſchen Mauthen, auf der andern die preußiſchen Zölle, feit dem 
18. San. 1828 and Baiern und Wiirttemberg in einen Zollverband vereinigl, 
während das Großherzogthum Heffen fic) am 14. Febr, 1828 an das preußiſche 
Zollſyſtem anſchloß. Es ward fdwierig fiir die nod dem älteren Spyfteme vet 
Hanvelsfreibeit Huldigenden deutſchen Staaten, daffelbe unter ſolchen Umftanden zu 
behaupten. Die ſächſiſche Negierung that Manches, die Gnduftrie umd den Handel 
sum ausharrenden Kampfe ju ermuthigen. 3u Leipzig wurde 1827 eine Discontolaſſe 
errichtet, welche freilid) die erwarteten Segnungen nicht gebradt hat; in Dresden 
wurde am 1. Mai 1828 die techniſche Biloungganftalt von Graf Cinfiedel 
felbft erdffnet, die Zöglinge derfelben aber geſetzlich vom Zunftzwange freigefproden, 
(Mandat vom 17. Dee. 1828); die Sohne der Strumpfwirfer tm Amtsbezirfe 
Chemnis wurden yon den landwirthſchaftlichen Dienſtjahren dispenfirt (Refeript vom 
26. Suni 1828); es geſchah ſelbſt dag fiir unmöglich Gehaltene und man beſchloß 
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1829 ben Bau einer Muldenbriide yu Wurjen, dem bis dabin die Rückſicht auf 
bie Gerechtfame der dortigen Fähren entgegengeftanden atte und der 1830 ju 
Stande fam. Man vertheilte Pramien und gab Vorſchüſſe. Den Hauptoerfud 
sur Erbaltung des alten Syftems machte man aber durch Griindung des mittel- 
veutfden Handelévereing, fiir welde fid) namentlich Sachſen und Hannover, das 
Erftere befonders durch v. Carlowitz, bemühten, und die in der That am 24. 
Sept. 1828 das albertinifde und erneftinifhe Gadfen, Hannover, Kurbeffen, Braun- 
ſchweig, Oldenburg, Naffau, Heffen-Homburg, Schwarzburg-Rudolſtadt, vie Reußi— 
fen Staaten, Bremen und Franffurt a. M. gu Gunften der Freibeit des aud. 
wartigen und Zwiſchenhandels und fiir möglichſte Erleichterung des inneren Bere 
Febres vereinigte. Indeß diefer Berein, der fo verſchiedenartigen Sutereffen und 
namentlich den finansiellen Bediirfniffen nist genug Befriedigung fdaffen fonnte, 
ward ſchon nad zwei Sabren durch den einfeitigen Rücktritt Kurheſſens (25. Aug. 
1831) faetiſch aufgeloft, worauf dann der Uebergang yu dem preufifden Zollver- 
band eingeleitet ward. — Zu Chemnib bildete fic) 1829 ein Qnduftrieverein, der 
fic gwar, feinem Namen gemafi, anf das ganze Königreich erſtrecken follte, deffen 
weſentliche Thätigkeit fic) aber meift auf Chemnitz concentrirt bat. Dod über— 
fliigelte und iiberfebte er den cin Jahr vorber entftandenen, von dem Hammerin- 
fpector Haffe in Schneeberg ſchon feit 1823 angeregten polytednifden Verein, 
von dem fic) die Chemnitzer Induſtriellen von vorn herein ausgefdloffen fatten. 

Den Sahren 1829 und 1330 gehören auch die erften Rleinfinderbewabranftals 
ten in Gachfen an, ju deren Cinfiibrung befonders der damalige Amtéprediger 
Dibner in Freiberg anregte, dem es auc) gelang, naddem 1829 in Dresden ein 
kleinerer Verſuch mit Erfolg gemadt worden, 1530 die erfte vollftindig eingerid- 
tete derartige UAnftalt ju erdffnen. Cine BVerordnung vom 3. Mary 1828 verfiigte 
die unentgeldlide Aufoingung und Losſprechung taubftummer Runft- und Hand- 
werfslepriinge. Gin Refeript vom 12. Febr. 1829 ftellte das frühzeitige Begraben 
verftorbener Juden ab. 

Am 4, Mai 1830 wurde zu Tharand eine landwirthſchaftliche Lebranftalt, als 
ein Nebenzweig der Forftafademie, erdffnet und erhielt in dem Prof. Sd wets er*) 
einen trefflichen Borftand, der ſich um die Hebung der landwirthſchaftlichen Bildung 
in Sacfen große Verdtenfte erworben hat. Die Bedingungen aber fiir das frudt- 
bare Wirfen diefer höheren Kenntniß und Cinficht, die rechte Freibeit ves Land- 
baued mit allen ibren Erleidhterungen und Smpulfen, follten erft im Gefolge der 
allgemeinen Umgeftaltung, alé deren wohlthätigſte Frucht, gefdaffen werden. Zwar 
erfannte man ſchon damals, daß cine Emancipation des Landbaues in nit yu 
ferner Zeit unumgänglich werden michte. Zunächſt aber begniigte man ſich, diefe 
Berhaltniffe gefeslich gu regeln, worin allerdings aud fon cine Milderung lag, und 
fiir Entfceidung dabei obſchwebender Zweifel einen Anhalt ju geben, was in einem, 
nod am 13. Muguft 1830 erlaffenen Geſetz über die bet Frobnen, Dienften und 


*) Auguft Gottfried Schweiger, geb. gu Naumburg 4, Nov. (788, gu Moͤgelin ges 
bildet, bewirthſchaftete ſein Rittergue Mofen und feit 1526 das weimarifhe Rammergut 
Mildenfurth, folate 1846 einem Rufe nad) Bonn, 
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Kinderdienftywang eintretenden Rechtsverhältniſſe geſchah, welded an ſich gu feiner 
Beſchwerde Anlaf gab, wahrend dem die Hutungsrechte betreffenden Mandate vom 
4. Uug. 1828 der Vorwurf einer Ausdehnung und Verſchärfung ver Laft gemagt 
ward. Werdings wabuten die Beredtigten damalé, daß mit der Aufhebung ber 
Triftgerechtigkeiten die ſächſiſche Schafzucht zu Grunde gehen miiffe. Cine Ge: 
neralverordnung yom 25. YAuguft 1528 ſuchte tie Dismembration der waljender 
Grundftiice zu erleichtern. 

Im kirchlichen Leben gehört vornehmlich dieſer Zeit das entſchiedene Hewen 
treten und Anwachſen ded Mistrauens gegen den RKatholiciémus und der Befory 
niffe vor Ucbergriffen deffelben an. Zunächſt war es eine Folge der an fid gay 
natiirlidhen Ergebniffe der neuen Geſetze und Einrichtungen in Betreff der Berbilt 
niffe der Ratholifen, Die nunmebr gleichberedtigte fatholifche Kirche ftrengte fd 
an, thre bis dahin vielfach mangelbaft gewefenen Anftalten in Sachfen arf 
befferen Fuß gu ſetzen und aud kleinen Gemeinden die Mittel der Erbauung aaber 
subringen. Die Proteftanten aber, die ſich daran gewöhnt gebabt, in den Gh 
fanden nur in Dresden, Leipzig und Hubertushurg von fatholifden Geiſtlichen jt 
wiffen, befrembdete und erfdredte es, als dad apoſtoliſche Vicariat zu Anfang te 
Sabres 1828 die Organifation ver Sprengel der katholiſchen Pfarreien yu Dé 
den, Pirna, Chemnitz, Leipzig und Hubertusburg befanntmadte , fiir die Refivaj 
bret Pfarreien beftimmend. Am 2. Januar 1828 wurve die neue katholiſte rer 
und Armenſchule eingeweiht, am 3. die fatholifche Rnabens und Maddpenitale ce 
öffnet. Das Alles war nur ein Nachholen deffen, woran die Katholiken jeither 
burd eine intoferante Geſetzgebung verbindert gewefen waren. Aber ed fil 2 
Sachſen betenflid) auf und nährte die durd die damalige Zeitliteratur mit Hie 
geſchürten Beforgniffe. Cin raftlofer Borfechter der liberalen Oppofition im ye 
nern des Katholicigmus felbft, der befannte Wlerander Miller, wollte in be 
fer Zeit ſeinen „Kanoniſchen Wächter“ in Leipzig evfcheinen laſſen, ſah fid abet 
bald urd cin Verbot von Seiten des Kirchenrathes gehemmt, und als dieſes je 
riicfgenommen ward, geſchah es nur unter der fiir thn nicht erfüllbaren, allerdingt 
aber im Geſetz begriindeten Bedingung, ſich der katholiſchen Cenfur gu unterweriee. 
Diefer Borgang, fowie eine ſchon vorher (1828) erfolgte Beſchwerde ded fatho- 
liſchen Confiftoriums fiber eine Schrift des Prof. Krag, deffem fich wieder de 
theologifde Facultät annahm, erregte viel Auffebeu und Gerede in Sachſen. Ebenio 
alé 1830 dad Qubelfeft ter augsburgifden Confeffion gefeiert ward und fid dabei 
in Dresden und Leipzig ju allerlei Unzufriedenheit, ſelbſt zu Unruben Anlaß erga, 
fah man auch darin ein Zeichen geftiegenen katholiſchen Einfluffes. In dem Sinne, 
in bem man died annabm, batte man Unredht. Es fag nicht an der Regierung, 
wenn jenes Feſt 1830 nicht mit derſelben Herzlichkeit und Feterlichfeit begangen 
wurde, wie 1817 das Refſormationsjubiläum, und in den meiſten Ortſchaften des 
Landes fand ed auc) ohne alle Verfiimmerung ftatt. Yn Dresden mochte man abet, 
mit Rückſicht auf die im den neueften Zeiten cntftantene confeffionelle Spanning, 
beforgt haben, taf bei einer grofien Ausdehnung des Fetes Unannehmlidfetes 
entfteben michten, und rief nun durch die anfcheinente Malte, mit der man et 
Seitens der örtlichen Behörden behandelte, chen das bervor, was man vermeidet 
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wollte. In Leipzig feblte es nidt an Anftalten, es glanjend yu begeben, und wenn 
ber Oberhofrichter v. Ende vom Landtage nad Leipzig eilte und einen Fackelzug 
der Studirenden durd dad Verbot der auf das Berbindungswefen bafirten Unifor- 
men vereitelte, fo lagen dod) babei keinerlei gegen dad Heft gerichtete Ubfidten gu 
Grunde, wenngleidh die Folge diefelbe war. In beiden Orten ſchritt die Polizei, 
in Dresden aud dat Military ein; in beiden Fallen wurde, wie gewöhnlich, bee 
bauptet, daß die einfdreitende Macht ercedirt babe*), und die damalige Polizei 
fol in der That nicht febr rückſichtsvoll geweſen fein. Das Feft hinterließ eine 
bumpfe, ungufriedene Stimmung, die fic ohne die Juliusereigniſſe in Franfreid 
wieder verloren haben diirfte, fo aber die Gemiither nod fo recht empfänglich fiir 
die Gindriide der großen Weltbewegungen hinterließ. 


Bei der Univerfitit wurden Veränderungen durdgefest, welche gleichfalls be- 
fundeten, daß die Regierung, im Intereſſe einer durd das Staatswohl empfoblenen 
Erweiterung der Regierungsmadt, nicht mehr die friibere Scheu vor einem durch— 
greifenden Umgeftalten des Beftehenden hegte. Die finanjiellen Berhaltniffe der 
Univerfitat waren bedrängt; man ftellte ihr wefentlidbe Abhilfe in Ausfidt, und 
balb mit Zureden, balb mit Andringen, gelang es dem energifdhen v. Ende, uns 
terftiigt von einer Reformpartet unter den Profefforen felbft, deren Wortfiibrer 
Krug war**), die Zuftimmung ver Mehrzahl der ordentlichen Profefforen gu 
Perdnderungen gu erwirfen, welde in der That die alte von Prag mut iiberlieferte 
Verfaſſung der Univerfitat in ihren Principien aufhoben***). Midt unzweckmäßig, 
wenn aud einige Minderung der Autoritat des Rectors einſchließend *2*), war die 
durd) das Refeript vom 28. Febr. 1829 erfolgte Beftellung eines Univerfitats- 
tichters, den die Regierung aug drei von der Univerfitat Prafentirten ernennt, wah- 
rend der Rector in den Sigungen den Vorſitz führt und ein ordentlicher Profeffor 
anf Lebenszeit gum Beifiger gewuhlt wird. Geredtfertigt war aud jedenfalls die 
Aufhebung des Nationenwefens, dad fic) vollftandig überlebt hatte, wiewohl gerade 
diefe den meiften Widerftand gefunden gu haben fceint. Die Collegiaturen batten 
allerdings ihre ecigentliche geſchichtliche Baſis gleichfalls längſt verloren, und die 
Verſchmelzung ihres Vermögens diente zur Vereinfachung des RKaffenwefens und 
vermehrte die zur planmäßigen Verwendung verfügbaren Mittel der Univerſität. 
Daſſelbe gilt von dem Antheile beſtimmter Univerſitätsglieder an gewiſſen Ver— 


*) Sn Leipzig wurde im Tumult cin Handlungsdiener von ben Polizeimannſchaften ers 
ſchlagen, und dann mit grofer Solennitat beerdigt. 

**) Namentlid in feinem Aufſatze: „Entwurf gur Wiedergeburt ber Univerfitdt Leipzig“, 
in Polit, Jahrbüchern der Geſchichte und Staatéfunft, Jabrg. 1829, 1., 225 ff. 

***) Damalé, nicht 1851, wie Unkenntniß und Parteigeift in neueren Seiten bebauptet 
haben, hat die Univerfitat ihre Selbftvermaltung und weſentliche Beftandtheile ihres eigent: 
licen corporativen febens, fowie mance Grundlagen der Unabbangigkeit ihrer Mitglieder 
verloren. 


») Gr hat nicht mehr ein votum decisivam; er mufi die Verantwortlidteit des Unis 


verſitaͤtsrichters refpectiren; er fteht, als wechſelndes Mitglied, den Bleibenden in Perfonen- 
und Gadfenntnif nad. 


702 
waltungszweigen und Nubungen. Dod lag in beiden Cinridhtungen immer nod 
der Bortheil: daß fie cinen Antheil von der Gunft der Regierung unabbangiger 
Einkünfte gewabrten, ja es einzelnen academiſchen Corporationen möglich madten, 
felbftftindig fiir von ihnen geachtete Gelehrte gu ſorgen, fiir die die Regierung 
vielleicht keinen Platz fand. Dieſe Einrichtungen mußten fallen; aber es wäre 
vielleicht möglich geweſen, einen Theil der Vortheile, die ſie doch noch gewährten, 
in anderer Form ju bewahren. Am wenigſten dürfte darin cin wahrhafter Bore 
ſchritt zu einer höheren Auffaſſung gelegen haben, daß man das alte Grundprincip 
ber leipziger Univerſitätsverfaſſung, wonach fie auf die ſelbſterrungene Eigenſchaft 
des academiſchen Docenten, des Magister legens, baſirt war, fallen lief und fie m 
Weſentlichen lediglich auf die Gefammtbheit der ordentlichen Profefforen  fiellte. 
Allerdings lag darin ein Anerfennen unablaugbarer, aber nicht eben erfreuliger 
Thatfacen: dah nehmlich diejenigen immer feltener wurden, welche mebr eine freie 
academifde Wirkſamkeit, alé die Profeffur mit ibren Vortheilen im Auge fatten, 
und daf dic Univerfititen immer entſchiedener von den freien Pflegerinnen der 
reinen Wiſſenſchaft gu Wnftalten geworden waren, die den Bedarf des Staates ap 
Geiſtlichen, höheren Lebrern, Gerichts= und Verwaltungsbeamten und Aerjten bee 
ſchaffen follten. Es Hat aber nicht zur inneren Harmonic in der Univerfitit der 
getragen, daß die ordentlichen Profefforen die Univerfitdt in ſich concentrirt glau- 
ben durften und alle Ucbrigen nur als Beildufer anfehen lernten, und fir ve 
Regicrung ift es in einer viel fpateren Beit unbequem befunden worden, taf, fiatt 
ber friiheren vielfaden, gufammengefegten Corporationen, von denen jede mut mt 
beftimmten Theilen des Univerfitatélebens beſchäftigt war, jest die Bertretung 
der Univerfitdt alé Corporation der Geſammtheit der ordentliden Profefforen zufel, 
welche in eine, dem früheren Univerfitatswefen völlig unbefannte und fiir die Usr 
nerſitäten jederjeit nadtheilige Verſuchung fallen fonnten, ſich in Dinge gu miſchen, 
bie nicht ihres Amtes waren, und in den politifdben Handeln der Beit die Private 
meinung ihrer Mehrzahl alé die Stimme der Univerfitat vernehmen ju laſſen. Se 
den eigentlichen Univerfititsangelegenbeiten aber war dic Berathung mit ciner ſo 
zahlreichen Berfammiung, bet deren Mitgliedern das JIntereſſe an diefen Dingen 
febr verſchiedenen Grades war, an deren Sigungen heute Die, morgen Gene Ar 
theif nabmen und bet deren Abftimmungen es haufig davon abbing, wen gerade det 
Zufall in die Sigung gefiibrt hatte, eine ziemlich illuſoriſche. Man hat daber 
neuerdings in diefen Beziehungen wieder Aenderungen an der durd die BVerordnung 
ded Kirchenrathes vom 3. März 1830 getroffenen Einrichtung eintreten Laffer. — 
Im Uebrigen erhielt die Univerfitit cine jährliche Unterftiigung von 4300 Thlr., 
fowie eine Gumme von 58,600 Thlr. zur Erbauung des Auguftenms, welded, in 
Verein mit einem im dresdener winger zu errichtenden Erzbilde, dad Denfinal 
des Königs Friedrid) Auguft bilden follte, wofür cine im Lande veranftaltete 
Sammlung reiche Ertrage gebradht hatte. — 

Das Mandat vom 4. Juli 1829 machte die Cinridtung der Maturitätoprü— 
fungen allgemein und gleidhformig. — Für das allgemeine literariſche Leben wat 
es von Wichtigkeit, daß unter dem 3. Nov. und 28. Oct. mit der Krone Preußen 
cine Convention wegen gegenfeitiger Sicherſtellung des Cigenthums der Schrift 
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fteller und Berleger gegen den Büchernachdruck abgefdloffen wurde, welder 1830 
eine ähnliche mit der Krone Batern folgte. 

3u den manderlet Merfmalen einer damals beftehenden veränderten Anficht 
fiber dad Verhältniß der Regierung yu den patrimonialen und municipalen Unter- 
behorden, einer gebeimen Neigung ver Regierung, fic) über diefe eine größere 
Macht gu verſchaffen, ſchien aud) die auffallige Freiheit zu gehören, welche man 
der Preffe in ihren WAngriffen auf Stadtrathe und Patrimonialgeridte geftattete. 
Es hatte bis vor wenigen Jahren gar feine Oppofitionspreffe in Sachſen gegeben. 
Die einzige politifhe Zeitung, die Leipziger Zeitung*), war Cigenthum der Re- 
gierung, wenn aud damals nod verpadtet. Die in den größeren Städten be- 
fiehenden Wochen⸗ und Tageblatter, Anjeiger u. dergl. Hatten die Aufnahme von 
Inſeraten gum Hauptzweck und füllten nur die Lücken mit Anefooten, Charaden 
und im giinftigften Falle mit fogenannten gemeinniigigen Auffagen aus, wo fid 
dann unter vieler Spreu dod juweilen ein gutes Norn fand. Erſt feit wenigen 
Jahren batte ein junger Geiſtlicher in Zwickau, Karl Ernft Ridter (geb. gu 
Zwickau 1795), ein Blatt, unter dem Namen „die Biene”, begriindet, welches an- 
fangs aud jenen moralifdh-gemeinniisigen Zuſchnitt erbielt, bald aber immer öfterer 
politifde Angelegenheiten in feinen Bereich zog und ſehr bald cine grofe Verbrei— 
tung und einen madtigen Einfluß, namentlich bet Biirgern und Bauern, erhielt. 
Der Herausgeber modte es in feiner Art redlidh meinen und war nit ohne Ta- 
lent; aber er verftand von den Sachen, über die er das Bolf aufflaren wollte, 
feinerfeits gar nichts; er founte die ibm jugebenden Mittheilungen nicht nad ihrer 
Glaubwiirdigfeit controfiren, weshalb fie von Uebertreibungen, einfettigen Ent— 
ſtellungen, Rraftworten und groben Beweifen von Unfenntnif der Gefegpe und 
Verfaffungen wimmelten; die eignen Anſichten, die er ſich allmalig über den Staat 
und feine Reform bildete, ermangelten jeder Begriindung in Wiſſenſchaft und Er- 
fabrung, liefen Maaß und Gewidt der gegebenen Zuſtände, fowie die Stetigfeit 
ber geſchichtlichen Entwidelung gänzlich außer Auge, und waren eben Erfindungen 
eines Wutodidaften. Aber wenn ſich aud) nist bloß die angegriffenen Claffen, 
fondern überhaupt We, die einige Sachkenntniß hatten, mit Cfel von dem aus 
Bierbankklatſch und Phantaftercien gufammengefesten Blatte abwendeten, bei gabl- 
reichen Bolfsglicdern fand es dod ungemeinen Beifall, weil es raifonnirte, wie fie 
felbft in ihrer politifdjen Unreife und Befdranftheit gu raifonniren pflegten, und 
weil e¢ Dinge betrieh, die ibnen ganz recht gewefen waren. Dabei war aud) nicht 
gu läugnen, daß ed jum Theil, wenn aud nicht auf die rete Weife, gegen un- 
ablaugbare Uebelftande anfampfte: gegen den Dru der grundherrlichen Rete und 
gegen die in der Stadteverwaltung eingeriffenen Misbräuche, welde letzteren anf- 
falliger und befchwerlider geworden waren, feit die Rriegsjabre fo unerhörte Laften 





) Seit 1818 hatte fie der Buchhandler Grieshammer in Pacht und lies die Re: 
baction burd Johann Ghriftoph Gretſchel (geb. gu Reichenbach bei Königsbrück 7. Dee. 
1766 + 14, Febr. 1830) beforgen, der feit 1810 Mahlmann's Bebilfe und bald der eigent- 
liche Redacteur gewefen war. Sein Nachſolger ward der gute Dr. Karl Chriftian Carus 
Gretidel (¢ 1848), 


704 


liber die ſtädtiſchen Gemeinden gehauft batten. Vielfach ſuchte man den Grund 
ded Ucbels in der Selbftergingung der Magiftrate und in dem Mangel an Con- 
trole burd) die Gemeinde, und die „Biene“ arbeitete eifrig und erfolgreich, den 
®edanfen einer Verwaltung der Gemeinde durch die Biirger gu verbreiten und 
eingupragen. Die Regterung und deren Behörden zu beriibren, vermied fie mög— 
lichſt; gegen Stadtrathe, Gutsherrlichkeiten und Patrimonialgerichte brachte fie die 
fharfften Dinge. Dies ging ihr lange ziemlich fret aus; dann häuften ſich Bee 
ſchwerden und Verurtheilungen, und vie Sache fam dabin, daß die geiſtliche Behörde 
bem Redacteur nur die Wahl gwifden feinem Amte und der Redaction ſtellte. 
Aber bereits war letztere fo cintraglid) und politifd) hoffnungsreich geworden, daf 
er fieber dad geiſtliche Amt aufgab und ſich gan; auf die Sournaliftif und politiige 
Agitation ſtellte*). Ob der in Leipzig begriindeten „Sachſenzeitung“ die Adfidt 
mit zu Grunve fag, der „Biene“ entgegenzuwirfen, wiffen wir nidt, der Inbalt 
diefes Journals war ziemlich harmlos, aber bunt und planlos jufammengemirfelt, 
und da eo täglich erfchetnen follte, fo zeigte fic bald, daß es damals nod, mo 
nicht an Plas, dock) an Federn feblte, um cin Tagesblatt lediglich mit fadfifder 
Angelegenheiten gu fiillen. 


Die Finanzen waren in geordnetem Stande; in allen Kaffen fammelten fi 
Ueberſchüſſe, welde 1830 nur aflein in den Steuerfaffen die Höhe von 800,000 
Thlr. erreicht batten; der Staatseredit war durd die Pünktlichkeit der Grfileng 
aller Berpflihtungen unerſchütterlich befeftigt, und man dachte bereits an cin Re: 
buction des Zinsfußes. Das Berge und das Forftwefen gediehen unter intelligew 
ter und forgfamer Pflege. Chenfo erlebte dad Poftwefen mance Verbeſſerung. 
Die Borbereitung eines neuen Grundfteuerfyftems wurde langſam fortbetrieben. 
An bem Gleite traf man, durch Generale vom 12. Nov. 1828, Berdnderungen, 
weldhe gréfitentheils dem mneren Berfebre und den Reifenden gu Gute famen, 
aber wegen einer gleichjertig eingefiibrten Poftabgabe, mit welder zugleich mange 
anderweite Befehranfungen, zu Gunften des Poftmonopolé, verbunden waren, midt 
die erwarteten Vortheile brachten. Dod ſchon auf dem Landtage von 1830 et 
Flarte fic) die Negierung zur gänzlichen Aufhebung der Gleitéabgabe bereit. 


Aus dem Gebiete des Militairwefens erwabnen wir nod, daß eine neue Or 
bonnang, vom 19. Suli 1828, die Leiftungen der Unterthanen fiir die Dilitarr- 


*) Er wurde auf den erften conftitutioneen andtag gewaͤhlt, wo er aber mit feinen 
wunbderlichen, einfeitigen Meinungen allein ftand. Gleich in den erften Wochen des Landtagé 
benubte die Regierung die Entriftung der gebildeten und befigenden Stände aber dic immit 
kecker werdende „Biene“, und cine vorgefommene Verlegung der Genfurgefege, die „Biene“ zu 
verbieten, und Minifter v. Lindenau hielt dieſen Act fiir wichtig genug, ihn der Kammet, 
deren Mitglied Richter war, perfontid) mitgutheilen, Nad bem Landtage wurde eine Unters 
fudhung gegen Richter und feinen Bruder, einen gefchicten, aber leidenſchaftlichen Abvocaten in 
Chemnitz, angeftcllt, dic ausgelprochene Strafe aber in cin Gril in Amerifa verwandelt. Bor 
ba fiedelte der „Bienen-Richter“ bald in die Schweiz über und fam 1848 nach Sachſen gurid, 
wo ev zwar auf den fogenannten Unverftandslandtag gewählt ward, aber den Boden gu vere 
andert fand, alé dag er wieder die frühere Bedeutung hatte erlangen können. 
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verpflegung neuerdings orduete, ohne eine wefentlide Aenderung des Syftemeds 
vorzunehmen. 

Zu Anfang des Jahres 1830 (6. Jan.) verſammelten ſich die Landſtände. 
Die Croffnungsrede ded Conferengminifters v. Noftig und die landesherrlide 
Propofition fpracen die Berfiderung des unverdnderten Beftandes der Landesver- 
faffung und der in derfelben gegriindeten Rechte aus; fie legten dad erfreuliche 
Ergebniß mehrerer Verbefferungen in der Berwaltung dar, und verhießen einige 
neue Reformen, wie die Aufbebung des Gleites, Vorbereitungen zur Ablöſung der 
Frohnen und anderer grundherrliden Geredhtfame, eine neue Gewerbeordnung, die 
Abhilfe der Gebrechen des Procefiganges und die Fortfepung der BVBearbeitung des 
Strafgefesbudes. Man forderte nun die jeitherige Steuerbewilligung, nach alter 
Weife auf fedhs Jahre. Indeß auf diefem Landtage trat eine ftarfere politifde 
Reformpartei hervor, als jemals vorher, und gwar hatte fie ibren Sig vornehmlich 
in der Ritterfaft, mit Ausnahme des engeren Ausſchuſſes deffelben, von welchem 
aus ber Minifter den Widerftand leitete. Cin Mitglied ber Ritterſchaft war es, 
der ſchon 1829 eine aus gewöhnlichen Banalpbrafen zuſammengeſetzte Adreffe um 
eine Conftitution verfafit und in der „Biene“ verdffentlidt hatte*). Ein Mitglied 
der Ritterfdhaft, der Kammerherr Otto Friedrich Heinrich v. Watzdorff), fiibrte 
denfelben Gedanfen in einer Broſchüre aus, deren Dru in Sadfen nicht geftattet 
und darum im Auslande bewirkt wurde. Auch die ſtändiſche Praliminarfdrift bat 
guvdrderft um eine alfgemeine Ueberſicht des geſammten Staatshaushaltes, erfannte 
gwar den woblthatigen Einfluß der zeitherigen Berfaffung mit vielem Lobe an, fand 
aber ihre Formen mit den Bediirfniffen der Zeit nist mehr im Ginflang und 
wünſchte dit Entwerfung einer verdnderten Landtagéorduung. Bei dem erftern 
dieſer Wünſche, der Ueberſicht des geſammten Staatshanshaltes, hielt man aud 
feft, nachdem die Regierung ſowohl dieſer, als einer jeden Aenderung der Berfaf- 
ſung, welche über eine Verbeſſerung des Geſchäftsganges hinausgehe, widerſprochen 
hatte (1. April), Daß die Vorlegung und Veröffentlichung einer Ueberſicht über 
die geſammten Einnahmen und Ausgaben des Staates einen wohlthätigen Einfluß 
auf die Beſeitigung mancherlei Argwohns und die Befeſtigung des Vertrauens der 
Steuerpflichtigen gu der zweckmäßigen Verwendung ihrer Abgaben haben fann***), 


*) Man fprengte aus, der populdre Tzſchirner fei dee Verfaſſer diefer Adreſſe und 
habe fie fchon 1820 gefertigt, fei aber an deren Uebergabe gehindert worden, Es war aber 
cin Herr v. Garlowig-Maren, cin Mann, der es gang wohlmeinen modte, aber an 
einer wenig funbdirten Polypragmofyne litt. 

**) Diefer hatte allerdings, mit Ausnahme vielleidht ſeiner Privatbesiehungen, den ritters 
ſchaftlichen Standpunft vollig aufgegeben, gehörte gang dem frangdfifden Liberaliémus in 
Rottekicher Ausgabe an, und hat aud nod 1848 in Frankfurt zur Linfen gehört. Geles 
gentlich erwähnen wir, daß gu feinen Borfahren weiblicher Seits ein Adam Fricdrich Brand 
v. Lindau (geb. 29. Sept. 1681, ftubirte gu Wittenderg und Leipzig, ging in Militairdienft 
und ward 1734 Generalmajor, ging 1741 ab, weil v. Arnim Generallieutenant wurde, 
+ 9. Upril 1759) auf Wiefenburg gehirte, welder 1749, alé Mitglied des engeren Aus: 
fchuffes der Ritterfdaft, einen ftarfen Gonflict mit bem Grafen Brühl hatte. 

—) Kann, wenn die Leute nehmlich fid) um dieſe Dinge befimmern, dicfen Verhand⸗ 
lungen mit Berftand und Nachdenfen folgen wollen. 

ill. 45 
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daß fie jetenfallé eine Biirgfdhaft mehr fiir Erbaltung von Ordnung und Spar- 
famfeit*) im offentliden Haushalte ift, daß endlid) die damalige Zerfplitterung der 
ſächſiſchen Finanz- und Steuerverwaltung an fid {chon cinen unndthigen Aufwand, 
manderlei Weitlaufigfeiten und eine Erfehwerung der Ueberfidht und der Plan- 
mäßigkeit in fic) fafte, daß es fiir die Stände eine bedenkliche Aufgabe ſchien, das 
Feblende zu bewilligen, ohne yu wiffen, wieviel da fet und wieviel gebraucht were, 
das Alles fag fehr nahe, und auf dem Grunde diefer Anfidten mufte der ſtändiſche 
Wunſch Vielen ſehr plaufibel erfcheinen. Weniger empfänglich modten die Mere 
nungen fiir die, doch gleichwohl aud) nidt unerbebliden Einwendungen fein, welde 
fi vom Regierungsftandpunfte aus gegen dad Berlangen erheben ließen. Anſchei— 
nend begebrten die Stinde nur cine Ueberficht, obne direct das Recht yu einer 
Einfprace in die Beziehungen der von ihrer Bewilligung unabhangigen landesfiirft- 
liden Cinfiinfte und in die Norntirung der Staatsauggaben zu beanfpruden. Aber 
obne dieſes Redt hatte die Sache allerdings feine tiefere Begriindung, und die 
Regierung fonnte mit Recht entgegenbalten, daß die Thatfache, wie man nur Me 
zeitherigen Abgaben beanfpruche, ja wie eber cine Berminderung, als eine Ber- 
mebrung derfelben in Ausſicht ftebe, tenn doch eine beffere Bürgſchaft geben miiffe. 
Jn der That eine Hinweifung auf die ſächſiſche Finangverwaltung feit 1763 war 
ein ftarfer Einwand gegen cinen guten Theil dex erwähnten Gründe. Gn der That 
ward es felten gebirig ermogen, wie eigentlid) das damalige Verhältniß tes 
Staatéhaushaltes ftand, daß nehmlich gunddft der Regent aus den ibm und zwar 
nad vollfommenem Redte**) gehörigen Cinfiinften fiir die Koſten der Staatever- 
waltung forgte, daf aber die Stände feit alter Zeit die Beftreitung gewiffer Aus— 
gaben auf das Land genommen batten und daf fie nur bei neu auftauchenden Be⸗ 
dürfniſſen, hinſichtlich deren es aud) ohne fpeciellen Nachweis in der Regel klar 
war, daß die älteren Mittel für ſie nicht ausreichten, einen weiteren Beitrag bewilligten. 
Wenn vollends nicht mehr, eher weniger, von ihnen begehrt ward, ſo konnten ſie 
ſich leicht beruhigen. Es iſt auch ſpäter bet den Ausgaben geblieben, welche bis 


*) Freilich haben die conſtitutionellen Budgets meiſtens eher eine Vermehrung, als cine 
Verminderung der Staatslaſten zur Folge gehabt. Indeß das mögen die vermehrten Be— 
dürfniſſe der Geſellſchaft verurſachen. 

*) Es iſt überall in Deutſchland eine völlig leichtfertige Wahrheitswidrigkeit, die Do- 
mainen fiir Volkseigenthum gu erklären, in einem anderen Sinne, als in dem man alles 
Grundeigenthum alé ſolches betradten Fann. G@bendadurd waren die deutfchen Fürſten zu 
ibrer Stellung gehoben worden, daß fie grofe Grundeigenthiimer, die Madtiaften und Reid: 
ften in ihrem Kreife waren. Die jest fo cintraglichen Staatéforften hat grdfitentheilé der 
Huge Staatéwirth, Kurfurft Auguft, far geringes Geld, aus eigenen Mitten erfauft. Die 
damalé fo widtige Generalaccife war eine Speculation ber Regieruna, bie fie durch Bertrag 
mit den Stadten durchgeführt hatte. Die Poft, die Generalfehmelgadminiftration, das Floͤß— 
regal, waren Speculationen, wie fie auc wobl cin Privatmann hatte machen fonnen. Die 
Rieferungen an die Rentdmter unterfcieden ſich rechtlidh in nichts von denen an die Ritter— 
gutébefiger und ftadtijden Rammercien. Sie waren nicht dffentliden Rechts, fondern Pri: 
vatcigenthum des regicrendin Haufes. Go mehr oder weniger alles. Aud) bas von den 
Raifern Verliehene war den Fiirften, nicht dem Wolke verlichen worden, nidt einmal haufig 
um des Bolfes willen. 
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dabin alé nöthig erfannt worden, und find nur neue hingugefommen. Wollten 
aber die Stände, wie fie, wenn fie iiberbaupt etwas Ernfteres wollten, allerdings 
muften, cin Controleredt des ganjen Staatshaushaltes, fo involvirte dag in der 
That cine fundamentale Beranderung der ganjen Verfaffung, fo ſchmälerte ed das 
freie Berfiigungsredt des Landesherrn auf das Wefentlichfte, fo fonute die Regie 
rung mit Recht einwenden, daf eine folche Controle eine Verhandlung zwiſchen den 
Standen und den Verwaltungsbehirden erforderlich made, welche in Feiner Weife 
in der damaligen Berfaffung lag. Auch bet einer Beſchränkung auf den reinen 
nationaldfonomifd - finangiellen Standpunkt fonnte man beforgen, daf die Abſchnei— 
dung der freien Berfiigung des Landesherrn nachtheilig werden fonne, wenn die 
Landftinde, ſich außer Stande febend, dic Hauptcapitel ber Staatsausgaben gu bee 
fdneiden, fid, um dod etwas gu thun, an der oder fener, an ſich nützlichen, 
ihnen aber allenfalls entbehrlich erfcheinenden, oder vielleicht aus einem Partei- 
grunde unbelicbten Pofition erholen wiirden, in weldhen Fallen jeither der Landes- 
fiirft aus eigenen Mitteln gebolfen hatte. Die Crfabrung anderer Staaten jeigte 
aber auch, daß die Stände nicht felten verfudt batten, die Budgetbewilligung gu 
einem Mittel zu benugen, fic die politiſche Hervfdaft yu erobern, und dann mote 
wohl eintreten können, was die damalige Regierung von einer bloßen Kritik 
des Budgets fiirdtete, daß diefelbe das Bertrauen zwiſchen Regierung und Bolf 
nicht befeftigen und erhöhen, fondern ftiren möchte. Die Stinde unterftiigten je- 
dod die Wiederholung ibrer Bitte mit Griinden, welde wohl die wahren gewefen 
fein mögen, wenn fie aud), wie nachher gemadte Erfahrungen bewiefen haben, 
feine innere Wahrheit batten. Cie fagten u. A.: 


„In einer Beit, wo die Abgaben nidt mehr, wie fraber*), eine vorübergehende Be— 
laftung find, wo nicht mebr ein allgemeiner Wohlftand die Zahlung derfelben erleichtert®*), 
find bie Stande durch Pflicht und Gewiffen boppelt verbunden, fiir die Schonung ihrer Mit- 
biirger Ales gu thun, und fein Mittel gu verfaumen, das gu ciner genauen Prifung der 
wahren Beddrfniffe ded Staates forderlid fein fann***). Der Geift (2) unferer Beit****) 
fordert mehr von den Bertretern der Nation, alé daé Volk nod vor Jahrzehnten verlangt 
bat. Die Stände wirden bas Bertrauen der Nation ft) verfchergen, und daé Band ſchwä— 
chen, welches durch das Beftehen der ftdndifchen Verfaffung das Volk an den Fürſten bin- 
det tt), wenn fie auf jenen Geift nicht achten wollten, den fie nicht gu beherrſchen vermögen. 


*) Das hieß auf cine ſehr alte Zeit gurictweifen. Jn ben Jahren von (776 — 1790 
waren fie ¢6 auc) nicht mehr, und damalé ware es Niemandem cingefallen, jene Forderung 
gu ſtellen. 

**) 1830 gewif weit mehr, alé 1815. 

***) Sie hatten wenigftens irgend cinen Punkt andeuten mögen, wo fie einen Argwohn 
gehabt Hatten, daf Unnoͤthiges geſchehe. 

****) Befanntlid) verfteht darunter Jeder feinen oder feines Kreifes eigenen Geift oder 
Nidtgeift. . 

+) Die bekümmerte fic) gar nidt um fie, und hatte immer nod) weit mehr Vertrauen 
gu ber Regierung, alé gu diefen Landftanden. 

tt) Ridt dadurd, fondern durdh gutes Regiment. Das, und keinerlei Form, ift es, 
worauf Alles ankommt. 

45* 
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Es ift nicht mehr, wie in früheren Beiten, wo fich das Leben der Gingelnen meift nur in den, 
burd) innige Bande verknüpften Kreifen der Familien und Elcinerer Genoffenfchaftsverbin: 
bungen bewegte, wo man bei cinem befchranften Maafe von Kenntniffen”) nur geringen 
Antheil an Alem nahm, was aufer dim Gefidjtstreife der Mehrheit lag **), wo ber Wille 
des Familienvaters den, an unbedingten Gehorfam gewöhnten Kreis der Seinigen regierte, 
und der Unterthan und Birger, gufrieden mit der Leitung ſeines Hausweſens und feines 
„Gewerbes, gern den Madthabern und ber Obrigkeit die Gorge fir die öffentlichen Ange: 
legenheiten uͤberließ“ (Suum Cuique) ,,fondern es ift feit ciner Reihe von Jahren durd eine 
verminderte Snnigkeit der Hauslichen Bande"), durd die ermweiterte Ausdehnung des Ju- 
gendunterridts (sic), die volfsmafiger (7) gewordene Richtung der Literatur und die immer 
mehr verbreitete Liebe gu derfelben (7), fewie durch die Seitercigniffe Alles anders geftaltet 
worden. — Es giebt nur Wenige, die fic) nicht alé Glieder des Gemeinweſens fühlen (7), 
bie nicht Antheil an allen (7) Angelegenheiten des Gangen nehmen, die fide nicht far Fabra 
balten (sic), Maßregeln dee Offentlichen Verwaltung gu beurtheilen****), und daber die 
Griinde diefer Maßregeln fennen lernen wollen, um von ihrer geglaubten Befabigung Ge: 
braud) gu machen, Der Geift der Oeffentlichkeit gilt fir den Genius des Sffentliden Moles. 
Diefer Ginn Fann fic) gwar wohl auf Abwege verirrt baben, aber darum wollen ihn die 
Stinde nicht einen böſen nennen, und daß er in Sachſen nicht dafür gegelten babe, fcheinen 
die mannigfadin Begiinftigungen yu beweifen, deren ev fic) gu erfreuen gehabt; befonders in 
den Fallen, wo er auf die Berwaltung der Angelegenheiten einzelner Gemeinden gerichtet 
wart). Man fann es wohl nidt fir möglich halten, daß er fic) auf diefe engen Grenzen 
befchranfen, und nidt vicl mehr auch dfe weit groferen Sntereffen der allgemeinen Staats: 
verwaltung in Anſpruch nehmen werde Pt), beſonders da ihm bas Beifpiel fo vieler anderen 
Staatentt}) einen willkommenen Stiigpunkt dargubieten ſcheint.“ 


Nun das waren Phrafen, in der Zeitluft ſchwebende, gutgemeinte, gläubig 
gefprocene, aber immer nur Phrafen. Die Regierung blieb bet ihrer Ablehnung; 
die Stände aber machten die Bewilligung nur auf drei Jahre, und während der 





*) Damit will es aud) heutzutage nod) nicht viel ſagen, wenn man das multum non 
multa berückſichtigt. 

**) Hat dicfelbe feitbem an wahrem Urtheil darüber gewonnen ? 

») Gin fauberes Motiv. 

**") Selbſt diefer legte Sag, auc) in feiner verftandigen Beſchränkung auf ein bloßes 
für uctheilfabig balten, war damalé in dieſer AUgemeinheit durchaus nidt wahr; die 
beiden erfteren Ease waren cs nod) viel weniger, und nocd lange nachher erftrectte ſich das 
„Fühlen alé Glieder des Gemeinwefens”, bas ,,Antheilnehmen an allen Angelegenheiten des 
Ganzen“, nur bei ſehr „Wenigen“ auf einen wirklichen werkthatigen, opferfabigen, das eiane 
Intereffe bem gemeinen Bejten williy, freudig und geräuſchlos unterordnenten Gemeinfinn. 
Die grofe Mehrgaht blieb gleiddgiltig, oder folate nur in Tagen der Aufregung wwillentes 
ihren Sreibern, Unter den Antheilnehmenden, welche ftets nur cine Minoritdt des Votkes ars 
bildet haben, beſchränkte fid) wieder cine Mehrgahl nur auf cin Reden und Urtheilen über 
das Allgemeine und auf ein Fordern vom Staate, daß ev daffelbe ihrem Intereſſe gemäß 
behandle. Das alles Flingt bitter: wer aber, der die gemachten Erfahrungen bedenft ond 
fic) nicht durch Phraſen und Scheinweſen blenden (aft, mag fagen, dah es nidt wobr fei? 
Und nur die Wahrheit ift heilfam. 

) Das war ein Elciner Hieb in Betreff der „Biene.“ 


T) Gin falſcher Schluß, wenn nicht bloß von der Tendenz, fondern aud) von der Bes 
fabigung die Rede war. 
Ti+) In ihren Mafregein wohl; aber wie ftand es mit den Erfolgen? 
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eigentlide erflarte Grund diefer Maßregel darauf berubte, daß man, zur Wbfir- 
jung der Verhaudlungen, eine Vertagung des Landtages vorzunehmen beſchloß, 
während welder juriidbleibende Deputationen die vorgelegten aufhältlicheren Be- 
rathungsgegenftande bearbeiten follten, fagte die allgemeine Ritterſchaft geradegu: 
die dreijdbrige Bewilligung geſchehe nur in der guverfidtlichen Erwartung, daß das 
Gefud um die Mittheilung einer Ueberfidt des Staatshaushaltes Gewährung 
finden werde. Go liberal” aber ancy die Stände fid hierin ausſprachen, als die Re- 
gierung eine Aufhebung des Dienftzwanges der Bauernſöhne in Vorſchlag brachten, 
fand fie nur bei cinem Theile der Städte, nicht aber bet den fleineren Städten 
und ber Ritterfdaft Anflang. — Es wurden fiinf Deputationen niedergefegt, weldhe . 
fih in der Zwiſchenzeit bis zur nadften 3ufammenfunft der Landftinde mit fol- 
genden Gegenftinden befdhaftigen follten: die Erſte mit der Strafgefesgebung, dem 
Militairftrafgefepbud, gegen deffen Harte fi auf dem Landtag viele Stimmen 
erhoben batten, und der Revifion der Landtagsordnung; die Zweite mit dem Civil- 
geſetzbuch, dem Oberhofgeriht und der neuen Cheordnung; die Dritte mit billigerer 
Einridtung der Jagdfolge, einem Ablöſungsgeſetz für Dienfte und Frohnen und 
bem nenen Grundfteucrfyftem; die Bierte mit der neuen Gewerbeordnung, einer 
Revifion ves Necrutirungsgefeses und dem Mandat wegen des Branntiveinbren: 
nené; die Fünfte mit einer zu erridtenden Staatédienerwitwenfocietat, der Reform 
der Brandverficherungéanflalt und der Organifation der Unter - Medicinalbehirden. 
— Auf diefem Landtage waren gum erften Male die Landtagéfdriften fiir die Land- 
finde gedructt worden, wabrend fie friiber nur durch Abſchreiber vervielfaltigt und 
feit 1824 lithograpbirt wurden. 

Diefe ganzen Streitfragen bewegten nur die Landftande felbft; im iibrigen 
Bolfe hörte und fprad man auferft wenig dariiber, und nicht die Gegenftande 
und Ergebniffe jenes Landtages, fondern die Stockung mander Nahrungszweige, 
die Ungufriedenbeit ber Stidtebiirger mit ihren Stadtrathen, der Unmuth der une 
teren Stände iiber die oft barſche und willfiirlide Behandlung, die fie von unteren 
Polizeibeamten erfubren, das weit verbreitete confeffionelle Mistrauen, die Bere 
ftimmung aud) höherer Beamten gegen die Cabinetsregierung, diefe und abnlide 
Momente waren es, weldhe den Bewegungen Kraft gaben, die in Kurzem eine 
friibere 3ufammenfunft des eben vertagten Yandtags und ju anderen UAngelegen- 
heiten herbeiführten, als man erwartet batte — thnen Kraft gaben, oder doch den 
Widerftand gegen fie lähmten. Und auc das ware nicht erfolgt und man wiirde 
aud) die jiingften Borgange in Dresden und Leipzig wieder verwunden haben, 
wenn nicht die Ereigniffe in Franfreih und Belgien die Gemiither der europäiſchen 
Bevilferung überraſcht und erfdiittert und überallhin einen Glauben an die Re- 
volution, ihren Ruhm und ihre Macht verbreitet batten. Was dann die Umtriebe 
der Propaganda und namentlid der Agenten Franfreths, das fic) durch einen 
Wall von auswartigen Revolutionen gegen einen Angriff fidhern gu miiffen meinen 
modte, was vielleidt im Momente des Aushruds aud innere Verſtändigungen 
und Beranftaltungen bewirft haben, dad wird vielleidt eine fommende Zeit ein- 
mal enthüllen können, der die Geheimgeſchichte aud unferes Jahrhunderts zugänglich 
werden mag. 
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Am 2. September fanden in Leipzig, auf Anlaß eines larmenden Polterabends 
auf bem Briible, Erceffe und Reibungen zwiſchen Volkshaufen und der Polizei 
flatt, bei denen fich zugleich der Unmuth der Schlofferinnung, welde ungufrieden 
war, weil der Borfteher bes Hofpitalé, Banmeifter Erdel, die Lieferung etferner 
Hettftellen, des billigern Preifes halber, auswarts verdungen hatte*), Luft gemadt 
baben ſoll. Es war fein Militair tn der Stadt, als eine fleine Schloßwache, 
unter Geutenant Giinther**), Man lief am nadften Tage ein 50 Reiter fom- 
men, denen cinen Tag ſpäter nod 50 folgten. Gin 20 Sabre frither hatte das reidlid 
geniigt; jest reiyte und ermuthigte es nur, ftatt gu ſchrecken. Die leichten Hilfe- 
truppen der Tumultuanten zerſchlugen die Strafenlaternen und fiefien e¢ fic) wenig 
fiimmern, daß Einige aus ihrer Mitte eingefangen wurden. Am nadften Tage 
wiederbolten fic) dicfelben Gcenen, und ba die Polizei fich begniigte, mit nicht 
mehr gefiirdhteten Mitteln den pvlternden Troß des Aufftandes ju befampfen, fo 
befam diefer Muth, am 4. Sept.***) in ganzer Ausdehnung vorjutreten. Die 
Gefellen und Lebrlinge der Handwerfer, die Markthelfer und Tagearbeiter, Profeta- 
tier aller Urt, mit Neugierigen beiderlei Geſchlechts untermifgt, und durd die 
Arbeiterbevdlferung der benadhbarten Dörfer verftarft, von der an jenem BWbend 
Niemand aus der Stadt guriikfehrte, fiillten die Straffen; die Polizei war entmutbigt 
und durch die fortgefeste Anftrengung abgemattet; tas wenige Deilitatr, unter 
weldem zudem das kleine Snfanteriedetadement lediglich ſeinen Poften zu bee 
baupten hatte, verſchwand unter der iibermiithigen, die Bolfsfraft fiir uniberwind- 
lich, einen Widerftand gegen fie fiir unmöglich haltenden Maffe. War einmal der 
Trotz in den Waffen erwadt, fo war auc mit fo wenigen Mannfdaften, alé man 
nah Leipzig gezogen batte, nidts ausjuridten, ungeadtet man damalé in Deutſch— 
land nod) nicht gu den fest aud abgenugten Barricaden gedieben war, Die Tu— 
multuanten folgten im Uebrigen den ihnen verftindliden Impulſen: fie ,,demo- 
lirten” bet ein Paar unbeliebten Polizetbeamten und bet jenem Borfteher des 
Hofpitalé, der fic) die Ungnade ver Sehloffer zugezogen, d. h. fie zerſtörten in deren 
Wobnungen Alles, wad nicht wand-, band-, niet- und nagelfeft war, warfen es yum 
Senfter heraus, zerſchlugen und gertriimmerten es u. f. w. Dem ſich ruhig baltene 
den Militaiy rief man Vivats gu. Später wurden aud) einige tolerirte Tempel 
ber Venus Vulgivaga demolirt, wobet nit, wie die Schmeichler der BVolfegewalt 
damals priefen, eine fitthiche Entriiftung des Volks, fondern der Brotneid ber un- 
privilegirten Freundinnen der Tumultuanten im Spiele gewefen fein fol. Die 
Brockhauſiſche Drucerei ward wegen ihrer Schnellpreſſen bedroht, aber nod ge- 
rettct. ad) Mitternacht verfor fit, wad nocd leidlich bonett unter den Tumul⸗ 


*) „Füuͤhlten“ fid) diefe Dandwerker bei diefem Unmuth aud „als Glieder des Gemein— 
weſens?“ 

) Friedrich Auguſt Guͤnther, geb. gu Stolberg im Harz 178, früher Viceactugar, 
1832 — 4) Wirthſchaftsoffizier in der Militairbildungsanſtalt, + als Major gu Baugen 
21. Febr. 1847. 

***) Gin feltfames Spiel des Zufalls, daß von dieſem Drage die ſächſiſche Verfaſſungs— 
urfunde des nächſten Jahres datirt! 
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tuanten war; ber Ueberreſt überließ fic in erbrodenen Kellern der Betäubung des 
Ranfhes. Die Polizei aber verſchwand; die Autoritét gab fih auf, und der 
nidfte Morgen fand Leipzig in einer Muflifung der öffentlichen Organe, welche, 
verbunden mit dew bedenfliden Tendenzen, die die entfeffelte Urgewalt denn dod 
an den Tag ju legen begonnen hatte, ein Zufammentreten der Gebildeten und 
Befipenden zu ihrem eigenen dringendften Gntereffe mate. Es erfolgte aud. 
Die Birger wurden von dem Stadthauptmann Frege aufgerufen, die Studirenden 
burd ihren Rector Krug gewonnen*), fiir Gefeg und Ordnung yu wirfen, und 
der nächſte Tag, wo die gefabrlidften Tumultuanten ihren Rauſch ausſchliefen, 
bie fie deckende Hilfemadt aber von Miemand mehr aufgeboten ward, folglich nichts 
Ernftes mehr gu beforgen war, fah cin wunderlides Umberjiehen der mittleren 
und höheren Stande in feltfamen Bewaffnungen, cinen Wufwand von Wadden, 
Patrouiflen ꝛc., ein plötzliches Alle durddringendes Gefühl der Gefabr, in der 
man fdwebe**), und dod aud wieder ein damit contraftirendes Hervorheben der 
Berdienfte, die man fid) durch Aufredthaltung der Ordnung erwerbe, ein gebie- 
teriſches Wufftellen von Forderungen, deren CErfiillung der Preis fiir diefe Auf— 
opferung werden ſollte **). Man betradtete es als entſchieden fiir Leipzig, daß 
die jeitherige Stadtoerfaffung geändert werden miiffe****). Auch die Polizei follte 
fallen; da man aber denn doch erfannte, daf eine Stadt wie Leipzig nit ohne 
vergleichen befteben fonne, nun fo geftattete man, daf cine — Sicherheitsbehörde 
an die Stelle der Polizei trat, und beftimmte die improvifirte Communalgarde zur 
Controle diefer Anftalt! — Am 6. fam eine königliche Commiffion, mit Truppen. 
Unter dem Suse der Lestern wurden denn dod) einige Tumultuanten, die dad 
gefeplofe Spiel gu lange forttreiben wollten, yur Haft und Strafe gebradt. Der 
Commiffion aber, an deren Spige der Geheime Rath und nachherige Miniſter 
v. Carlowitz ftand, nabm man es ſehr iibel, daß fie dem ftattgefundenen Aufrubr 








*) Für die jungen Leute war es Abrigené cin greßes Amufement, die nächſten Woden, 
bet von felbft fifticten Gollegien, in Waffen au paradiren, fiberall als Retter und Beſchützer be- 
graft und von fdugverlangenden Reichen bewirthet gu werden. Man hat aber behaupten 
wollen, daß befonders feit jener Zeit die Unfitte des unordentliden Gollegienbefude in 
Reipgig datire. 


**) Durd) weffen Sdhuld? 


"**) Es ift cin feltjamer, aber, wie es fcheint, unausrottbarer Irrwahn, daf bie Aufs 
rechthaltung der gefegliden Ordnung lediglid) im Intereſſe der Regierungen und Behörden 
und nicht vielmehr in dem des gefammten Bolks fei. Verwandt demfelben war die Anfidt, 
daß die deutichen Volker, alé fie die fie knechtenden Frangofen vertrieben, nur den Fürſten, 
unb nidt vielmehr fic) felbft einen Dienft geleiftet Hatten. Ober wenn man es alé eine 
Grofmuth, bie zur Dankbartcit auffordere, darftellt, bab die Revolution von 1848 ,,vor den 
Thronen ftehen geblicben fei.” Als ware es nist im bringendften Intereſſe Aller, die etwas 
ju verlicren batten, gewefen, daß wenigftend die legte Schutzwehr gegen gänzlichen Umſturz 
ſtehen blied! 


****) Man hat übrigens bem damaligen Magiftrate, der ſehr achtbare Manner ver- 
einigte und in bem ſich cin edler patrigifcher und gemeinfinniger Geift feit Langer Beit vererd t 
hatte, bei der forgfaltigften Unterfudhung keinerlei Unfertigteit nachweiſen koͤnnen. 
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gegentiber bic Sprade des beftehenden Geſetzes redete. Bald wurde ihre Wirk- 
famfeit ohnedies durch bedeutfamere Vorgänge gelahmt. 

Das Beiſpiel Leipzigs ermuthigte aud Dresden, wo iibrigens nod ſichtbarer, 
alg dort, Beranftaltung yu bemerfen gewefen fein foll, zur Nachahmung. Hier 
wurde das Polizeigebäude erftiirmt und theilweife demolirt und in Brand geftedt. 
Aud hier feblte es an Militair, da, trog der Leipziger Vorginge, die Garnifon in 
ifren Cantonnirungen auf umliegenden Dorfern gelaffen worten war, und was man 
ctwa zur Berfiigung hatte, das — wagte Niemand zu gebrauden. Die allmalig 
angeriidten Schützen, welche feinen Befehl gum Schichen erhielten, wurden ver- 
höhnt und mit Steinen beworfen und räumten zuletzt die Stadt. Am 10. trat 
aud) bier eine Biirgerbewaffnung zuſammen, die aber gleidfalls die Abſtellung 
ihrer Beſchwerden als Preis ihrer WAnftrengungen verlangte. 

Der König feste eine zur Aufrechthaltung ver offentlichen Rube verordnete 
Commiffion zufammen, welde, unter dem Borfike des Prinzgen Friedrid, ang 
ben Gebheimen Räthen v. Zezſchwitz (S. 417), v. Lindenau undo, Kon 
nerit, dem Generalfieutenant v. Gableng, dem Departementsdirector der 
Landesregierung Dr. Gifenftud und ven Hof- und Juſtizräthen v. Zedt— 
wi und Miller (S. 664) beftand. Sie beſchloß, die Bewachung der Start 
lediglich den Biirgern gu vertrauen, das Militair aber nur fiir unerwartete Roth. 
fille in der Mabe bereit yu halten. Es ergingen Aufforderungen*) an die Ein- 
wohner, der Siderheits-Communalgarde, deren Zeichen, nad Leipzigs Vorgang, die 
weife Armbinde ward, beigutreten; die Schätze des Zeughaufes wurden an die 
Biirger vertheilt und General v. Gableny**) trat an die Spike der Biirgerbe- 
waffnung. Diefe fing nun an, fich ale die bewaffnete Stimme des Bolfes gu be- 
trachten und verfiel in mancherlei, ihrer urfpriingliden Beftimmung febr wider- 
ſprechende Gabrungen und Uebergriffe. Cine Befanutmadung vom 11. September 
erffarte aber, daß die höchſte Commiffion den Auftrag erhalten habe, alle auf die 
öffentlichen ſtädtiſchen Angelegenbeiten fic) beziehenden Wünſche und Anträge anju- 
nehmen und gu erörtern, worauf denn ſowohl in der Altſtadt, als in der Neuſtadt, 
Verfammlungen gehalten und Befdwerrefchriften angenommen wurden. Nur Me 
dresdener Petitionen, befonders die neuſtädtiſche, welde der Oberfteuerprocurator 
Chriftian Gottlob Eiſenſtuck (geb. zu Annaberg 3. Oct. 1773, dort, gu Leipzig 
und Gottingen gebiloet, feit 1798 Sachwalter in Dresden, 1820 Oberfteuerpro- 


*) Vergi: Vollſtändige Gammlung aller in Folge der in Dresden ftattacfuntenen Er— 
cigniffe vom 10. September 1830 an publicirten Befanntmadungen, Berordnunaen, Befehle, 
Proclamationen u. dergl, ergangen von Giner allerbidft verordneten Gommiffion, fowie von 
ben betreffenden Behörden; Dreeden, 1830, 4. Nebſt 3 Fortiepungen bis gum 6. Dee. 

"*) Jn ber danals graffirenden kindiſchen Nachahmungéſucht, in der man fich darauf 
pifirte, die fadrfiichen Bewegungen als einen Abklatſch der Juliusrevolution bdarguftetfen, 
pflegte man den guten Gableng den fachfifdhen Lafanctte gu nennen, womit man fhm in ber 
hat fein Gomptiment machte, da Lafayette bekanntlich ein ſehr zweideutiger, neben feinen 
eingtwurgelten, durch Ecine Srfahrung auszutilgenden politifchen Vorurtheilen, von Eitelkeit 
und Ehrgeiz geleiteter Charakter war und dabei nur in den Künſten der demagogiſchen 
Intrigue Geſchicklichkeit gezeigt hat. 
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curator, + 1852) verfaft Gatte, gingen fiber den Kreis der ftadtifden Beſchwerden 
hinaus, (wiewohl immer auf diefe das nächſte Hauptgemidt gelegt ward, da ja 
nur fie bie Maffen in Bewegung gefest hatten), und fpraden von Berfaffung, 
Budget, Preffretheit, Abgabenfyftem, Schutz des inländiſchen Gewerbdsfleifies, 
Gleichheit der Confeffionen, Nichteinfiibrung der Jefuiten, an weldhe Niemand ge- 
dacht hatte xc. Unter dem Eindrucke dieſer Erklärungen ridteten ſich auc die 
Blide der bewaffneten Biirger weiter und höher, und laut wurde der Wunſch aus. 
gefproden, daß Pring Friedrich an die Spige der Regierung treten mige, 
während der bodfinnige Prinz, wie man in den Reiben der Communalgarde be- 
fanntmadte, entſchieden erflarte, er wiirde, wenn cin lauter Musbrud der Volks— 
wünſche, die Grengen der Pflihttreue überſchreitend, ibn an die Spige der Ber- 
waltung treiben wollte, augenblidfid das Land feiner Bater verfaffen*). Am 13. 
Sept. eilten die Geheimen Rathe v. Noſtitz, v. Zezſchwitz, v. Lindenan 
und v. Könneritz gum Konig nah Villnitz, naddem Graf Cinfiedel bereits 
am Morgen diefes Tages feine Cntlaffung gegeben hatte. Dad Refultat der in 
Pillnig gepflogenen Berathungen und BVerhandlungen, noch am felben Abend den 
Wachen der Communalgarde durch General v. Gablenz verfiindet und iiberall mit 
Subel begrüßt, war die Erhebung des Pringen Friedrid jum Mitregenten, Pring 
Marimilian, man fagte durdh feine Gemabhlin, die Pringeffin Loutfe, dafiir 
gewonnen, entfagte feinem Thronfolgeredte. Die Befanntmacung iiber diefe Bor- 
gänge unterjeichnete ». Lindenau alé Cabinetsminifter. Es war entſchieden, daß 
eine neue Zeit fir Sachſen anbrach. Mit freudigen Zurufen wurden der Konig und 
die Pringen Mar und Friedrich Auguft im den Reihen der bewaffueten Dresdener 
begrüßt, alé fie am 14. diefe durdfubren, und am Abend war die Stadt feſtlich 
beleudtet. Als aber am 15. befanntgemacht wurde, daf man die Dienfte der be— 
waffneten Diirger nur nod auf wenige Tage in Anſpruch nehme und auc hier fo 
bald alé möglich durch die Theilnahme des Militaire erfeidtern laſſen werde, 
während ſchon jest Sedem freigeftelt fet, fic um feine Cntlaffung gu melden, wo- 
gegen cine neue Biirgerbewaffnung allerdings vorbereitet werde, entftand wieder 
mistranifdhe Aufregung, die man durch die Zuficherung befdwidtigte, nur auf den 
eignen Antrag der Biirger follten Truppen einrücken. Als aud) die Befdwerde- 
ſchriften von Geiten der Regierung eine ſachgemäße, überall Hoffnung gebende 
Antwort erhalten Hatten (18. Sept.), erfolgten in ber That Bitten um Erleich- 
terung des Dienftes und endlich die Antrage auf Rückkehr der Befasung, und die 
bei diefer Gelegenbeit gefdhebenen CErflarungen des Prinzen Dtitregenten machten 
den giinftigften Cindrud. Am 23, Sept. 30g dad Leibinfanterieregiment, von den 
Biirgergarden feierli) empfangen, in Dredden cin, Pring Johann wurde jum 
Chef der fammtliden Communalgarden ernannt, und damit deren Fortdauer verbiirgt. 
Dem Conferenyminifter Frhrn. v. Manteuffel (f 8. Gan. 1842), der fic, während 
diefer Vorgänge, gerade auf der Rückkehr von einer groferen Reife befand**), gab man 
den Rath, jest nicht nach Dresden gu fommen, und iibertrug ibm die Bundes- 
*) Sachſens Umbildung feit dem Jahre 1830 (Leipzig, 1833, 8.) GS. 59. 
“*) Auf diefer begleitete ihn fein Neffe, der jegige preußiſche Minifterprdfident. 
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tagégefandtfhaft, wabrend v. Zeſchau Präſident des Oberconfiftoriums wurde 
und Pring Johann interimiftifh das Prafidium im Geb. Finangcolegium fiihrte. 
Sm Mat 1831 übernahm v. Zeſchau dad Lestere definitiv und erhielt den treff: 
liden Gruner*) zum Nachfolger, der leider zu bald hiniiberging. 

Sn Leipzig war es dem febr concifiatorifdhen Hofrath Miller, der jest als 
Commiffarins vafelbft wirfte, gelungen, die Bewegung gan; in dads ſtädtiſche Gleis 
zu fenfen, und dic Beſchwerdeſchriften der Bürgerſchaft und des Handeléftandes 
bewegten ſich um die Cinrichtungen und die matericllen Intereſſen der Stadt. 

Inzwiſchen batten die Vorgänge in den beiden Hauptftidten des Landes aud 
in ben Provingen Nachhall gefunten. Das platte Land gwar hielt ſich faft aus- 
nahmlos rubig, obgleid diefes gerade die meiften Urſachen zur Beſchwerde gebadt 
bitte. Für mancherfer Blendwerfe und Klangworte, welche den leichtblütigen, balb- 
gebildeten Stadter verlocken mochten, hatte der Bauer nidt Ginn nod) Verftind- 
nif; trotz des Druckes der Steuern und Frohnen war feine materielle Lage dod 
geſicherter, alé die viefer Handwerfer in dem Ueberfluffe von Heinen Stadten, 
welden Sachſen befist; eine Profetariermaffe, wie fie in Dresden und Leipzig in 
einer Stunde zuſammenlief, ware auf dem Lande hichftens in den Fabrifgegenden 
ju ſammeln gewefen, und aud deren Bevilferung war nod lange nicht zu dem 
Maaße von 1848 angefdwollen; zuletzt calculirten die Bauern, daß, wenn die 
Revolution durchdringe, aud ifnen iby Theil an den etwanigen Bortheilen 
werden dürfte, wenn fie aber nicdergeworfen werbde, fie gewif die Koften mit wiir- 
den bezahlen müſſen**). Mur in einigen oberlaufiper Weberddrfern, fowie in ein 
Paar obergebirgifdhen Waldorten fanden Unruben fatt, dort durd den Stuhlzins, 
hier burd die ftrenge Beftrafung des Holzdiebſtahls veranfaft, wurden aber durd 
kräftige Mittel raſch bewaltigt. In den mittleren und fleineren Stadten erhob fid 
iiberall die Biirgerfhaft gegen bie Stadtrithe, und find bier aud an manchen 
Orten entſchiedene Misbräuche zu Tage gefommen, während in der Mehrzahl der 
Faille nur Nachläſſigkeit und Sehlendriansgeift zu riigen war und vielfach die Ber- 
änderung feine Berbefferung gebradt bat. An den meiften Orten ward vie Sade 
mit einigen unangenchmen Reden abgemadht; nur an wenigen fam es zu leichten 
Thatlidfeiten. Bu Chemnitz jedoch fand cin gräulicher Ercef, ein Seitenſtück yu 
der waldenburger Gefchidte bes Jahres 1848 ftatt, indem ber dortige Pobel 
fit durd den zuchtloſen Rauſch der Zeit ermuthigen lief, den Glaubenshaf 
zu benugen, um in Zerſtörung der Haufer zweier achtbarer Ratholifen, ver Ge- 
brüder Gala, feine thieriſche Wuth und feine Raubgier gu befriedigen. Auch Hier 
faben die Birger während der Gefabr gu und bildeten nachher eine Biirgerbe- 
waffnung, um die Wiederfebr folder Scenen zu verbiiten. 


*) Karl Guftav Avolph Gruner, geb. gu Berga 2. Dec. 1778, gu Gera, Jena und 
Leipzig gebilbet, 1805 Dr. jur., (806 Handeléconfulent, 1822 iné Oberappellationsaeridt 
nad Lübeck berufen, 1625 Hof- und Duftigrath in ber fachfifchen Landesregferung, F 8. 
Oct. 1831. 

**) Aud) 1548 wollten die Bauern ert gar nidt an dic Bewegung. Wie fie aber faben, 
baf es nun cinmal fein follte, fo faben fie fic) aud) nad) Errungenſchaften um. 
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Die Regierung fendete in alle Theile des Landes außerordentliche Commiffa- 
rien, meiftend ans den höchſten Landedcollegien gewablt, die Beſchwerden des Bolfes 
entgegengunehmen, und das Bertrauen, mit dem man diefen Männern allerwärts 
entgegenfam, die Bereitwilligfeit, mit der man fid ihren Anordnungen fiigte, 
bewiefen jugleid), welche tiefe Wurjelu die Negierung nod immer in den Gemii- 
thern des Bolfes hatte. Die ganze Bewegung ging nist gegen die Regierung, 
fondern gegen die Unterbehörden, wurde aber von einem Fleinen Theile der höheren 
Stände benugt, aud in den allgemeinen Bejiebungen ded Staatéwefens einen 
Umſchwung bervorjurufen. — Jn Leipzig wurde ſchon am 22. Sept., im Dresden 
am 1. Oct. die Wahl proviforifcer Reprafentanten der Gemeinde veranlaft und 
bie Erledigung diefer Angelegenbeit gab den Anlaf, das Reformationsfeft in Dres- 
den, Leipzig und einigen anderen Stadten zugleich alé eine Art politifden Friedens⸗ 
und Verſöhnungsfeſtes, den gehofften Schluß der Revolution bezeichnend, mit Re— 
den, Geſängen, Aufzügen u. dergl. gu feiern. Am 7. Nov. wurde die auferors 
dentliche Commiſſion wieder aufgelöſt, da dad Land vollkommen ruhig fet und 
Alles, was noch zu erledigen oder vorzubringen wäre, von den regelmäßigen 
Landesbehörden Entſcheidung ju erwarten babe. — Die Bürgerbewaffnung, welche 
als ein freiwilliger Act für eine außerordentliche Zeitlage hervorgetreten war, 
wurde durch dad Regulativ vom 20. Nov. zu einer auf geſetzlichen Zwang gegriin- 
beten bleibenden Einrichtung geftempelt. Cine Verordaung vom 15. Dec. beftimmte 
die Wahl und die Steflung proviforifher Communreprafentanten in allen Städten 
ded Landes. Diefe Wahlen, die Bemiihungen der Gewahlten, den Zuftand ihres 
Gemeindewefens ju priifen und den etwa fiir nöthig befundenen Perfonenwedfel 
einjuleiten*), dann die Einfiibrung der Communalgarde gaben den ftadtifden Biir- 
gerſchaften den Winter fiber Hinkinglide Befhaftiguug, wabrend die höheren 
Staatébehirden theilé mit ihrer fchiedsridterlichen Aufgabe unter den ftreitenden 
Theilen, theils mit den bem nadften Landtage vorjulegenden Entwürfen fattfam 
gu thun batten. 

Bon allen Seiten lenkten die Verhältniſſe wieder in ein geordneted Gleis und der 
Staat, feines feften Entſchluſſes ſich bewußt, allen irgend berectigten Volkswünſchen 
Genüge zu thun, alle irgend gu bebenden Beſchwerden gu erledigen, nahm feine 
volle Autoritét wieder in Anfprud. Das contraftirte denn mit den in cinigen 
Sdidten der Bevölkerung, unter Cingelnen, deren Charafter oder Berhaltniffe fie 
eine Fortbauer gabrender Bewegung wiinfden ließen, durch den ,,Bolfsfieg” und die 
Zuſtände der nächſten Monate nad ihm erwachten Anſprüchen und Anſchauungen. 
yUnter bem ſtürmiſchen Treiben batten ſich politiſche Schreier vorgedringt, denen 








*) Es tog in ben bamaligen BVerhaltniffen, wo die moralifche Autoritat der alten Stadt: 
rdthe gaͤnzlich gebrochen war, daf das Uebergewicht entſchieden auf bie Seite der proviſoriſchen 
Reprafentanten fam. Die Folgen davon find aber noch in der fpateren Beit, wo bie neue 
Städteordnung keineswegs eine foldhe Stellung begweette, gu fpiiren gewefen. — Weitere 
Uebelftande find daraus erwadfen, daß man in den mittleren und kleineren Stddten, bei 
Auswerfuny bes Etats fiir die tanftigen Behirden, gu ausſchließlich auf Erfparnif bedacht 
war, die Befoldungen haufig gu nicdrig beftimmte und gu viel auf unentgeldlide Wirkſam⸗ 
feit rechnete. 
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es ein Genuß war, ſich über die Höheren zu erheben und Alles zu tadeln, was 
von Behörden anéging; Ehrgeizige benutzten den Schwindel des Volkes, um fiir 
ſich den Grund zu einer politiſchen Laufbahn zu legen; Unzufriedene ſahen nur in 
allgemeinem Umſturze cine Rettung für ihre zerrütteten Privatverhältniſſe; Ber- 
blendete glaubten nur da an Freiheit, wo die Staatsgewalt zum Spielball erhitzter 
Parteien geworden iff. Cine gemeine Richtung hätte die Regierung in die Bier- 
häuſer und Wachſtuben verſetzen mögen. Ein großer Theil der periodiſchen Preſſe, 
in welder mancherlei ephemere Unternehmungen auftauchten, nährte derartige Stim- 
mungen. Es hatte ſeinen Nutzen, daß ſich Anläſſe ergaben, bei denen die Regie— 
rung entſchieden mit dem Standpunkte der Auflehnung und Ueberhebung brechen 
und, wie fie ihren ernſten Willen, die Bahn der Reform gu betreten und eingu- 
balten, bewährt hatte, fo aud) ihre Kraft, die Anardie gu zügeln, bewabren fonnte. 
Dergleiden Anläſſe ergaben fic) in ver erften Halfte des Jahres 1831 in Dresden 
und Leipzig. Gn Dresden Hatten fich in einem fogenannten Biirgervereine, deffen 
Grundftamm Mitglieder der alteren dresdener Rationalgarde bildeten, eine Anzahl 
Leute vereinigt, bei denen Beſchränktheit und robe Gefinnung Hand in Hand gins 
gen. Cinige Ränkemacher und Schwarmer benugten diefe Stimmung, um ſich alé 
Leiter an die Spite yu fteffen. Als nun ver Biirgerverein die groben, bet Wufe 
löſung rer Nationalgarde begangenen Exeeſſe offen billigte, der Biloung der Com- 
munalgarde fic) widerfegte und endlich anfing, fic) alé politiſche Gewalt yu geriren, 
bie halben Maßregeln aber, die man anfangs verfudte, nidt frudteten, da befabt 
man endlich) (6. Uprif) feine Auflöſung. Diefer Befehl fand nur Hohn, Berach- 
tung, offenen Ungeborfam. Dads Project ciner von Wahnſinn dictirten*) Ber- 
fafung ward in Umlauf gefest und als Motto die Drohung gewablt, daß man 
mit dem Flintenfolben anpochen wolle. Endlich verhaftete man zwei Mitglieder 
bed BVereing, die aufriibrerifhe Schriften verbreitet batten. Die Berbafteten war- 
ben mit Gewalt befrett, und daraus entfpann fic) ein Rampf, der endlid dad 
Einfehreiten des Militairs erforderte. Mehrere Menſchen verloren thr Leben. 
Rielen foftete diefer Aufruhr die Freiheit. Aber die Obnmacht der Partet war 
bewiefen, die Herrfdhaft der Gefeke bergeftelit, den Gemiithern des Bolfes von 
Neuem cingepraigt, daß den gefeAmafigen Gewalten Geborfam und Ehrfurdt ge- 
bührt. — Se bangltcher dag Gefühl gewefen war, mit dem man im Lande den 
Anfang dieſer Creigniffe erfahren hatte, die einem grauenvollen Ziele zuführen, 
zunächſt aber fremde Invaſion veranlaffen fonnten, defto [ebendiger machte fic die 
Brende Luft, alé man die Nachricht von der Befeitigung der Gefabr erhielt**).“ — 
Nod) war aber in Leipzig dicfelbe Erfabrung yu machen. Hier gab eine unbedeu- 
tende Streitigfcit iiber cine Wachftube, die der Math der Communalgarde anweifen, 
diefe Yebtere, oder cin Theil derfelben aber, ungeadtet fie weit annehmlider war, 
als die alte, nicht beziehen wollte, weil fie dad Ucherwaden der Polijet, in dem 
man wunderlich genug die Beftimmung der Communalgarde fab, nicht fo erleichtern 
follte, ten Anlaß jum Ausbruche (30. Auguft). „Der direete Befehl ded Chef- 





*) So fonnte man 1533 fdreiben; fie war aber nidt toler, als die von 1848, 
**) Sadfens Umbilbung, S. 143 ff. 
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Commandanten der Communalgarde verlangte das Beziehen der Wache. Ihm ward 
Gehorſam geleiſtet, die Wachmannſchaft aber mit Hohn und Beſchimpfung vom 
Pöbel begleitet. Cine, ſpäter aufgelöſte, Compagnie bezog die alte Wache; der 
Pöbel füllte den Platz; zwei Compagnien der Communalgarde und die berittene 
Escadron vermochten nicht, ihn zu räumen; viele Communalgardiſten wurden durch 
Steinwürfe verwundet; der Commandant ward perſönlich von einem Bürger ine 
ſultirt; endlich) mußte das Militair zu Hilfe gerufen und aud) bier konnte die Ord- 
nung nur durch Blutvergiefen wiederhergeftellt werden*).” Der Sieg der Regies 
rung war jest entfdieden und vollftandig, ward aber nicht ju Reactionen, nicht ju 
einem Cinbalten, oder Umfebren auf dem eingefdlagenen Wege benusgt. 

Denn die Richtung diefes Weges war aus dem eigenen Sinne der Regierung 
gefommen. Wie ſchon hervorgeboben worden, batten die Stimmen des Bolfes fic 
nicht gegen die jcitherigen Staatseinrichtungen erflart, foudern ſich um örtliche 
Befhwerden und Misbräuche bewegt. Sie wiefen auf dad Bedürfniß einer Stadte- 
ordnung bin; dad nod dringendere Bediirfnif eines Ablöſungsgeſetzes hatte die 
Regierung fdon vorher yu befriedigen befdloffen; cine Veränderung des WAbgaben- 
fyftems ware ſehr bald durch die duferen Berhaltniffe, die gum Zollverein drang- 
ten, Gerbeigefithrt worden; mit dieſen Reformen und einer popularen, namentlich 
in den confeffioneifen Beziehungen taftvollen und vorfidtigen Centralverwaltung 
ware die große Mehrzahl des Volkes gu berubigen gewefen. Aber auf den Hohen des 
Staatélebens felbft hielt man es an der Seit, ein Mehreres ju erftreben. Es war 
entſchieden, daß in Gachfen das Princip der Reform an die Stelle der Stabilitat 
dex Formen treten, daß nicht mehr Herfommen und erworbenes Recht *), fondern 
das an fic) Rationelle und Zweckmäßige die, jedod mit umfidtiger Beachtung 
bes unabweisbar Gegebenen befolgte Ridtfdnur fein, daß vor Alem eine fraftigere, 
burdgreifendere, mit den Mitteln gu allfeitiger Controle und Leitung ausgeriiftete 
Perwaltung eintreten follte. Es war vorausjufeben, daß man von einem Punfte 
immer gu weiteren gelangen und nad und nad fo ziemlich alle ſächſiſche Sufti- 
tutionen wenigftens in ihren duferen Formen umgiefen werde. Zunächſt war gu 
erwarten, daf an die Stelle der großen Central-Collegien biireaufratifde Minifterien 
treten, ihre Berwaltungsgweige ſcharf begrenjen und ihrer Organe fic ftreng ver— 
fidern wiirden. Das fchien an ſich ſchon auch ein fraftigereé und bereiteres Gegen- 
gewidt gu bedingen, als die alte, jedenfallé ſchwerfällige und dem Volfe völlig 
gleidgiltige Berfaffung bot. 

Den ſchon am 25. Sept. 1830 auf den 1. März 1831 berufenen Landftine 
ben, deren Berhandlungen wenigftend durd) den Druck auc fiir weitere Kreife 
veréffentlidbt wurden, wurden die Entwiirfe einer Berfaffungsurfunde, eines Wabl- 
gcfebes, einer Stadteordnung und eines Ablöſungsgeſetzes für Frohnen und Dienft- 
barfeiten, fowie eine Ueberfidht des gefammten Staatéhaushaltes vorgelegt. Die 
Verhandlungen, faft ganz in den alten Formen gefiibrt***), waren langwierig und 


) Sachſens umbildbung, S. 146. 
**) Erworhenes Recht in juriſtiſchem Sinne, jus quaesitum. 
) Dod bielten die Stddte von Anfang an und die Ritter zuweilen Plenarverſamm⸗ 
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ftellten jum Theil ſchroffe Gegenfaige heraus. In der ftadtifdhen Curie herrſchte 
jest der Liberalismus des Tages vor. Wo fic die daraus entfpringenden Anfidhten 
gegen die Befugniffe der Regierung ridjteten, da trat ihnen wohl aud eine Mebr- 
Heit der Ritterfdhaft bet, nicht aber wo: fie dem grundariftofratifdhen Principe ent- 
gegentraten. Cine lange und unangenehme BVerhandlung über Civillifte, Staatsgut, 
Familiengut und Hausfideicommiß wurde durch hochherzige Nachgiebigkeit dee finig- 
lichen Haufes beendigt*). Auch cin giemlid) ärgerliches Handeln, das hinſichtlich 
der 3ufammenfebung der Kammern zwiſchen Ritterſchaft und Städten ftattfand, 
ward ſchließlich durch Vergleich erledigt. Die Stande fuchten mit Erfolg mande 
Beftimmung des Entwurfes nod fefter gu normiven, brachten aud einige neue 
Gagungen hinein. Nicht über Ales war Cinigfeit gu erlangen, indeß fam man 
dod bis Ende Auguft wenigftend dahin, daf in den Punkten, über welhe die 
Stände einig waren, auch mit der Regierung Uebereinftimmung erlangt war, wor⸗ 
auf die Stande die wenigen Punfte, fiber welche fie fich untercinander nicht batten 
einigen fonnen, und bet denen die Regierung neutral war, vertrauensvoll der 
ſchiedsrichterlichen Entſcheidung der Regierung iiberliefen. Die Regierung berief 
nun cine berathende Verſammlung, an ter, außer den Miniftern, den Mitgliedern 
des Geheimen Raths, den übrigen Prafiventen hoher Collegien, auch die Pringen 
des königlichen Hauſes und einige befonders dazu berufene Staatémanner Antheil 
nabmen. Hier wurden nun die Erflarungen der Stände iiber den Berfaffungéent- 
wurf nodmalé discutirt und in Gemafibert gu denfelben die BVerfaffungsurfunde 
vollendet. Man hatte dabei auf folgende Punfte gu achten: Die §$§. ded Ent= 
wurfé, die die Stände völlig verworfen batten, muften wegbleiben; die Wenderun- 
gen, über die man ſich vercinigt hatte, muften getroffen werden; wo die Stände 
befondere Antrage gemadt Hatten, da fam es darauf an, ob die Regierung ihre 
Genehmigung erthetlen wolle, was durdhgingig gefcheben ift; worüber endlid die 
Stande unter ſich nicht einig geworden waren, dariiber mufte nun die Regterung 
entſcheiden, und that e¢ in der hochſinnigſten, vertrauensvollften Weife. Co er- 
flarte fie fic) 3. B. fiir die Oeffentlichfert der Sigungen berder Kammern; ferner 
fiir die Wahlfähigkeit aud) unanfaffiger Stadtebiirger und — woraus ibe fpater 
mance Kampfe erwadfen find, — fiir den Wegfall alles Cenfus bei den Mitgliedern 
ber Gemeindebebirden *). 





lungen. Auch war in bee Stadtecurie ein Vertreter der oresdener proviforifden Commun: 
reprafentanten: Eiſenſtuck. 


*) Benn aud gewiffe alberne Vorurtheile unaugrottbar fcheinen, und wenn aud die 
Erblichkeit der Monardie unter allen Umftanden ihre Koſten reicdhlich vergiitet, fo mus es 
doch immer wiederholt werden, daG das fadfifche Königshaus dem Volke gar nichts keſtet, 
fondern demfelben jabrlid) eine betradtlide Gumme aus dem Ertrag feines unbeftreitbaren 
Gigenthums überläßt. 


**) Gleic) auf den erften Landtag fam der Bienen-Richter nur durch diefe Clauſel, und 
auf bdiefelbe Weiſe folgten ibm fpater gar mance der heftigften Opponenten. Wollte die 
Partei cinen Gandidaten wahlfähig machen, fo lich fie ihn erft gum Stadtoerordneten wablen, 
waé fie ſehr bald in die Hand befam. 
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Am 4. September 1831 fanden fic die Stinde der alten Berfaffung jum 
festen Male vor den Stufen ves Thrones ein, empfingen, nad einer vom Con- 
ferenyminifter v. Noſtitz gebaltenen Rede, die Berfaffungsurfunde und das fiirft- 
lide Berfprechen ihrer fteten und treuen Beobadhtung, erklärten ihre danfbare 
Annabme durd den Landtagsmarſchall, und legten diefelbe in feftlichem, von 
Gfodenflang und Ranonendonner begleitetem Zuge im Landhaufe nieder*). 

Die ſächſiſche Berfaffungsurfunde gehirt zu den beften deutſchen Grundge- 
ſetzen der neneren Art, fofern fie fic) der gleifenden, unbeftimmten, vieldentigen 
Ullgemeinheiten mehr, alé manche andere, enthalten, in der Zuſammenſetzung beider 
Kammern eine Miſchung confervativer und reformatorifcher Clemente erftrebt, und 
fiber dad von ihr bezweckte Verhältniß zwiſchen Regierung und Standen feinen 
Bweifel gelaffen bat**). Sie ift far, beftimmt, maafvoll und oor Allem ehrlich. 
Ob fie die ſchönen Verbeifungen, welde die eifrigften Betreiber dicfer Bendungen 
an fie fniipften, erfüllt, ob fie den patriotiſchen Gemeinfinn, an dem e6 auch wore 
ber nicht in Sachſen gemangelt bat, lebendiger und werkthätiger, tie Cintracht 
unter ben verfdiedenen Claffen ded Bolfes fefter und herzlicher, das Yeben im 
Staate leidhter, freier und gemiithvoller, die Beamten pflidttrener und gewiffen- 
hafter, die Birger, bet allem Freiheitsſtolze, geborfamer und jufriedencr gemadt, 
alle Einzelnen und das Ganje wirffamer vor Willfiir gefidert, cine tiefere Einſicht 
in die Berbaltniffe und Aufgaben des Staated in weiten Kreiſen verbreitet bat und 
ob durd fie dad gegenfeitige Bertraucn zwiſchen Regierung und Volk inniger, bee 
wufiter, geficherter und ftirfer, die Treue und Anhänglichkeit des Volkes fiir die 
Regierung gefraftigt und gehoben worden ift, mag beurtheifen, wer da vergleiden 
fann. Wer vielleiht, nach befannten Erfabrungen, finden möchte, daft nit alle 
diefe Fragen — vielleicht feine unbedingt — ju bejaben und taf anc bier Gutes 
und Schlimmes gemifdt und neue Vortheile mit neuen Uebeln verbunden gewefen 
feien, der wird immerhin bifliger urtheilen, wenn er fic) zugleich fragt, ob dad 
Bolt die Berfaffung fo vollftandig und fo weife benust bat, wie es follte, und 
wenn er weiter den unablaffigen, argliftigen Beftrebungen einer unſächſiſchen, 
volksverführeriſchen Partei und den allgemeinen Cinfliiffen der Beit die gebührende 
Rechnung tragt. 

Ueber den Entwurf der Stidteordnung wurde nur zwiſchen der Regierung 
und ben Bertretern der Städte gefampft, und zwar waren die Legteren, in Staatde 
ſachen liberal, bier, wo es ibnen der Erbhaltung ihrer Corporationen, der Stadte 
rathe, galt, confervativ, fonnten aber, von der Ritterſchaft verlaffen und in ibrer 
eigenen Stellung durch die Thatigfeit der proviforifden Communreprafentanten 
erfciittert, nichts Weſentliches ansridten, ſodaß der Entwurf fiegreic) aus den 
flandifden Berathungen hervorging, woranf er am 2. Febr. 1832, alé Allgemeine 





*) Sadfens Umbilbung, S. 139—41. 

*) Keinen verniinftigen Zweifel nehmlich. Die Partei freilid) Lümmerte fid) um Wort 
und Geift der ſächſiſchen Berfaffungsurfunde nur wo fie es brauden fonnte, und hielt ſich 
lieber an das von Jahr gu Jahr mit neuen Sagen und Erfindungen bereidherte ,,conftitu- 
tionelle Eyftem.” 
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Stidteordiiung fiir das Königreich Sadfen, publicirt worden iſt. Diefe Stadte- 
ordnung ift der preufifdhen nachgebildet, und die Abweichungen find meift Ber- 
befferungen. Aud modte bas Verhaltnifi, das fich factiſch und fiir die gerade 
obſchwebenden Umftinde gang zweckmäßig bereits gebildet hatte, eingewirft haben, 
Die CErfahrung bat und weniger giinftig über diefe Einrichtung urtheilen machen, 
alg damalé faft allgemein gefdah. Der ſtädtiſche Organismus iſt complicirter, 
weitliufiger und verwidelter geworden; das Nebencinanderftehen unbefoldeter, 
wedfelnder Stadtrathe und der Stadtverordneten erfcheint etwas viel des Guten; 
die Stellung des Stadtraths, der gugleid) die Obrigfeit der Stadt ift, gu den 
Stadtverordneten und thy fortwabrendes Mliteinanderwirfen geben gu vielfaden 
Misverftandniffen und Reibungen Anlaß; das Wablverfahren ift unbedingt äußerſt 
mangelbaft und faft einem Lotteriefpiel vergleichbar*); es hat mandherlei gweideutige 
Element® n die Gemeindebehorden gebracht und juweilen einen Misbrauch der 
Gemeinderedte fir fremde Zwecke veranlaft; kurzſichtiger Erſparungseifer bat in 
vielen Statten den Zuſchnitt der ganjen Einrichtung febr diirftig ausfallen laffen 
und in den fleineren Orten feblt es vielfach an geetgneten Tragern derfelben. 

Unbedingt fegensreih bat das Geſetz über Ablöſungen und Gemeinheits- 
theilungen vom 17. März 1832, diefe dritte grofe Fruct jenes letzten Landtags 
ver alten Berfaffung, gewirft. Man hatte darin die in Preufen gemadten Er— 
fabrungen febr umfichtig benugt und Verfahren und Cinridtung wefenthid erganjt 
und verbeffert. Cin Theil der MRitterfdaft fampfte gegen mance Beftimmunger, 
drang aber nicht durd, gumal die Stadte bei diefer Frage ibrerfeits zur Regierung 
hielten. Das Geſetz hat ſich trefflidh bewahrt und ift von den ſächſiſchen Land 
wirthen mit grofem Gifer und beftem Erfolg benugt worden. 

So trat denn Sachſen in eine neue Aera feined politifden Lebens ein, deren 
erftes Jahrzehnt *), unter zahlreichen, aus befter Abficht und Einſicht gefloffenen 
Umngeftaltungen, ziemlich ungetriibt verbradt wurde und dem fadfifden Staate 
andy in weiten Sreifen Adhtung und Gntereffe gewann, Aud) in die neue Zeit 
gingen ber fefte Rechtsſinn, die treue, forgfame, woblwollende Pflege, der Geift 
ber Griindlidfeit, des Maafes, der Umficht, der milde und treue Ginn, gingen 
die Eigenſchaften über, welche die ſächſiſche Staatéverwaltung bereits feit Menſchen⸗ 
altern bezcichnet batten, und wenn wir jener frievlichen, hoffnungsreichen Blithen 
zeit unſers conftitutionellen Lebens nod immer mit Warme und Stolz gedenten, 
fo ift es billig, auch dankbar uns der Berdienfte gu erinnern, die nog um dieſe 
Blithe die Schule Friedrid Augufts gebabt hat. 

*) S. Bilau, Wahlrecht und Wahlverfahren (Leipzig, 1849), S. 225 ff. 


**) Der Landtag von 1842—43 ließ guerft entſchieden befürchten, daß aud dicieé 
ſchöne und reine Gerfaffungéleben bem verfalfchenden und verpeftenden Ginfluffe der Parte: 
und des walichen, unvolféthimliden und in Wahrheit volksfeindlichen Liberalismus jenet 
Zage verfallen werde, Dod waren ſchon 1836 die erften Borboten und 1839 eingelne 
Vorgeichen gekommen. . 


Drud von C. P. Melzer in Leipzig. 
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